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CasUllttM  Maaiaroriiiii. 

Das  römisohe  Captel 

von 

Professor  Hr.      Becker  in  Frankfort  a.  M. 


ur  aDiii'iiH'in»  n  wie  lokale«  Geschichto  der  Rliein- 
Jande  \u  römischer  Zeit  werdeu^  neb^a  dai^  meist  ebeti:»o 
dürftigea  wk  iQckenbafteii  Kaehnchtea  der  AUeii  selM, 
die  Deii kiuäler  und  Ueberreste  ihr  verstbiedeiiÄten  Art, 
weiche  aus  jener  Zeit  auf  uns  gekoiumon  sind ,  allezeit 
erste  and  wichtigste  Qaeile  bleiben,  weil  einerseits  dar 
fast  «nunterbrocliene  Fort^'aii^'  der  Funde  unsere  Kennt- 
niss  dieaer  Zeitpenode  uumer  mehr  und  nach  allen  Seiten 
TerroUständigt.  und  ansbant,  aodererbeits  ihr  in  der  Regel 
anverfiysehtes  Zeugniss  öfter  auch  durch  eine  ebenso  un- 
trügliche Inschrift  liehe  Urkunde  eineu  ganz  besou- 
deren  Werth  erhält.  Es  bilden  daher  vor  allen  anderen 
diejenigen  Denkniftler  eine  ganz  besondere  Classe  werth* 
^ ulier  ui'geschichtiicher  Dokumente,  weiche  da,  wo  jetzt 
jede  sonstige  Spur  einstigen  Lebens  verweht  und  unter- 
gegangen ist,  gleichsam  als  reden  de^Zeugen  das  tiefe Dub-* 
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kel  einer  Urzeit  aufhellen,  deren  wahres  und  fichtes  Ur- 

kuT)(lenbuch  sie  sind.  Alle  am  Orte  gefundenen  öffent- 
lichen und  privaten  Grab>  und  Votiv-Denkmäler  aus  Stein 
und  Erz,  sowie  sonstige  kleinere  und  grössere  Alterthllmer 
jeder  Art  mit  Aufschriften  verschiedenen  Inhalts  wer- 
den demnach  wie  überall,  so  auch  bei  einer  Untersuchung 
Über  Namen  und  Bedeutung  von  Gastel  in  römi; 
scher  Zeit  vorerst  zusammen  zu  stellen,  zu  erläutern 
und  allseitig  zu  wnrdigen  sein,  um  danach,  soweit  möglich, 
ein  mehr  oder  minder  treues  Bild  der  lokalen  Vorzeit  zu 
entrollen  und  delb"  Anhalt  zu  weiteren  berechtigten  Ver- 
uiuthungen  zu  gewinnen. 

I. 

Die  rdmischfu  Inschrifteu  auii  laslci. 

Die  Clmterlirlfteii, 

•  •       \    i  ■  '  *  .  • 

*  *  *  '  *l)iesfn  Hein  hab  ich  zu  Cassel,  ge^ren  Mainz  ftber,  am  rechten 
UVw  des  (feAiniefr  ^  nt  tor  dft«  knrAkitüiclie  Sehlen  gebfaeht- 

ißtUtBüI*  Bj  JdIi.  Vuthi,  tum  algtlibclieiier  Gitfiilein  ntt  etiler 
Bosette  im  ^iiebeiffiUac  alfjlfc  mehii.iroilMBdea« 

.....  j^ec-meTiv^s  c-        .  ' 

-tin  ',i       -.u!  '  ,.F*ST'F'V1BI^M1 

,.  f(.  jQi^  Fuoli«  Atta  Gewli.  T..|faiat  L  SL  148.  olaH,  DU«  m< 

XXVli  mit  i^Vblfdung.  LeJine  Gae.  SehrifUn  h  Su  157.  a,  1811^ 
Steiner  ood.  lose.  I.  847.  cod.  insc.  IT.  254. 

1.  SEX  verbessert  Lehne  mit  JlwU.  MKTTIVS  Steiner. 
ä;'MlL  mid  '^  AN...  Lelinr.  Steiner.  —  Zu  vergleichen  ist  der 
inelurere  Bruder  dieses  Namenfl  1IJETT1V8  TorauMeiaeude^rabsteia  aus 
y4bUjft4 .1». ;tf|tMMeeg. Miiseam s " ■  i « 
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i^V-MKTTlVS- 
C  •  F  •  STL  •  FOU 
VIBI'MIL'LEO' 

XllllGKMANN  , 

PKOl'lHTATE 

D  •  D  •  S  ' 
T|L  Lehne  n.  185:  das  ooidiUüisclie  Fomm  Mbü  gehörte  nur  tribue 
Striktu»;  a«r  einfache  Zna«U  GKMuui  «ur  USG  XUU,  Yeklier  oben 
feblli  deutet  anf  die  erste  Anweeenbeit  der  14.  Legton  «m  Mittehbem 
m  Dnuas  bis  etwa  43  n.  Cbr.  TgL  C.  Klein  t'e|>er  die  Legionoi 
in  Obergc'muuiien  S.  5, 

2. 

*l>ieser  (irabstfui  cijies  römischen  Icntiirioneii  &m  der  eiÜteu 
Legion  ist  zu  Casfteil  gegen  Mainz  Uber  ao  der  St.  AUrtiu^  Clause  ein* 
gnssaeit  gevesen.  Ich  habe  den  Stein  nicbt  selbst  gesehen,  sondern 
an  guter  Freund  (Herr  Severus,  Stadtpfarrer  xuWald&ren)  beehrte  mich 
■it  oner  autbentieehen  Abschrift  eines  alten  Manuscri|ites  Ton  diesem 
uad  ackch  mehraren  in  gedachtem  Castell  geiiuiilenen  (Steinen.*  P.  Joh. 
Fttebib  Niebt  meibr  vorhanden: 

L  •  Ci  

L  F  CLA-  VIRVM 

ERTIYS  7  LEG 

XI  C  P  F  H-i>  E 

CORNELIA 

MVSA-VXÖtoHFC 

Fuchs  a.  a.  0.  II.  H.  83.  class.  1.  n.  XiO.  Lehne  a.  a.  0. 
II.  S.  161  t;  n.  171.    Steiner  1.  34G.  U.  242. 

1.  LehiiH  erKäiizt  nicht  sehr  waiir^ditiiüich  CISSOXIVS;  rich- 
tig dageg^  Z.  '6:  TERTiVS.  —  VIKVM  ist  nicht  VIKWNO  mit 
Lehne  zu  verbessern,  obgleich  so  in  einer  Zahlbächer  Inschrift  bei 
Lehne  a.  m.  Steiner  n.  604.  Grat.  516,  9.  ötiO,  7.  Keller* 
«ann  VigUes  p.  190  n.  ^1.  Mitraft.  860,  5.  'Fabrett  p.  104  n. 
2ttL  iteht,  sondern  VIRVXl  wie  bei  Steiner  lf.  .4li^;  ebenso  TICINI 
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bei  Lehne  n.  152  imd  MEDlOIiANI  6teUer  n.  477*  ftr  TICINO 

♦ 

und  MEDIOLAKO,  weksheVariaiifceii  in  diesen  Ortsbeseicliiiungen  leicht 

erklärlich  sind.  Diese  bedeutende  Stadt  in  Noricum  war  eine  Colonie 
des  Kiust'is  Claudius  und  gehörte  zu  tribus  ("laudiii,  wie  auch  die 
Miiui/.er  iiii?chrift  mit  CLA  und  die  Zahlbilclier  mit  ihrem  euitacheu  C 
vor  VIRVNO  beurkunden.  Daher  sagt  Plinius  H.  III.  §.  146: 
üaetis  |iunguntur  Noiici:  oppida  eorum  Yirtmum,  Celeia,  Tenmifti 
Aguntum,  Vindomina,  omnia  Claidaa:  denn  tse  ist  diese  Stelle  tu  ver- 
hessem  nach  Hax  Büdinger  Oesterreichüche  Geechidite  bis  lom 
Ausgang  des  13.  Jahrhunderts  (Leipzig  1858)  S.  466  ff.  und  Grote- 
fend  Epigrapbiscbes  (Hannorer  1657)  8.  15.  vgl.  Jhrb.  f.  Phil,  und 
Tädapog.  LXXVII.  8  S.  58G.  A.  —  3.  4.  Ein  anderes  gleichfalls  nicht 
mehr  vorhandenes  Denkmal  derselben  Legic»  XI  Gemina  (JlaudiaPia  Fi- 
delis (Sueton.  (Haud,  13.  (  ass.  Dio.  LX,  15)  aus*  Mainz  gibtLehne 
n.  17  aus  Hütt  ich  Collect,  antiq.  fol.  XV.  a;  ihr  zeitweiliger  Aul'ent- 
halt  am  Mittelrfaein  ist  aus  diesen  Iteiden  Inschriften  allein  nicht 
mit  Sicherheit  anzunehmen.  Tgl.  C.  Klein  a.  a.  0.  S.  20.»  8.4.  Ein» 
Cornelia  Musa  bei  Hurat.  {».  807,  7:  dieser  Zuname  Musa  ist  be- 
Icanntlich  sehr  hftu^  steKblichen  Frauen  verliehen  worden,  wie  Po m- 
ponialkfuBa  (Borghesi  dec.  numism.  6.  obs.  2.),  Aemllia  Musa 
(Tacit.  Ann.  II.  48),  Domitia  Musa  (Jahn  s\yec.  epigr.  p.  30.  n. 
22)  Terentia  Musa  ((irut.  Gü2,  9)  Clpia  Musa  (OrelH  1746) 
u.  a.  m.  vgl.  Philolog.  VlIL  S.  371—376,  bes.  S.  373. 

'Ibidem  (Castol)  fragmentum  m  muro  saoelli  divi  Martini*  Hut- 
tich.  *Tetns  lapidis  sculptum  quam  e  regione  Magnntiaci  ttans  flumen 

in  oratorio  S.  Ferrucii  (^tello  veteri  erutam  olim  excerpsimus 'Bro  wer. 
Nicht  mehr  vorlianden: 

AVLVS  CORAVLVS 
^  .      .    MlLLEGXXUP  P  FQVl 
VIXIT  - ANNIS  XXXIH 
STIP-XI1IIC1VE8  • 
UIVITATE-ANCHE 
VvSANVS  •  DJATR 
ETMVCAroK  MV 
KALIS '  MIL  *  LEG 
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FKA'l KES  ET  CONTV 
BEKNALES  •  OFT 
PIETATE  •  FECEinXT 

Joli.  rraltf»  nie«ell  (.'olUrt.  imL  art.  et  aiitiq.  spec.  1.  p.  6. 
Huttich  C  oiiect.  autitj.  iu  iirbe  et  agro  Mog.  rep.  l  '  jn  und  1525  lul. 
XIX,  b.  Apian  InscriptL  sacrosaiicue  vetust.  p  <  >  lA  lAMlI.  La- 
iittB  comment  rep.  Rom.  p.  Grut  p.  625,  7.  G.  C.  Joa&nta 
Scfiptt.  hiat.  Mog.  tom.  bot/ii.  XXXIV.  Brower  >iiiial.  Tmir.  L 
fib.  m.  p.  189.  Fnclis  L  S.  167.  elau.  IUI  d.  XLIU.  Wiener  da 
leg.  XXn.  p.  190  n.  78.  Lehne  n.  217.  Steiner  I.  B42.*IL  234. 

1  LBIVCAfOm  AVLVSIo  Brower.  2.XXHI  Grut.  Bro- 

wer.  P.  y.  ('.  Brower.  QM  vor  MX  IT  in  Z.  o  bei  llutticli  t-dit. 
U.  3  XXX  Br(»wcr.  4  RTIPKN  Brower.  5.  AN(  .  HE  und  Z. 
6  ILVCVSANVS  Brower.  DlA'mi  La/.iii^  7.  +  statt  ET  Bro- 
wer. 8.  LEG  XXIIl  Brower.  10.  TVBKli^ALES  ComiL  u.  11.  Tl 
£TA  T  E  •  I<^C£RVKX  Prower.  Apiana  ZeUenabtbeUung  weichal 
toh  der  Hnllicha  ab. 

Diese  sehr  schlecht  ahgeschrlebene  Inschrift  Ist  in  wesentlichen 
TheOen  nuTerstlndtich:  mit  Yetgleichang  v«m  Z.  7  Ist  stthertich  Z.  l 
adt  Bro  w  er  L.  MVCAPOK  zu  lesen,  da  auch  dessen  Bruder  d  ieseu  Xamen 
trägt,  (lanz  verdnrben  ist  die  Heimathbezeichnuug  dt-s  ><>iUiiitJii.  die 
auch  durch  das  von  Lehne  und  seinen  Xacht'olgem  hinter cn' KS  einj^ts 
ahübenc  £X  s^ichnicht  viel  besser ge&tiiltct,  deunc  ivis  ex  civitate  bleibl 
immerhin  aufi^ig.  ANCH£  lunn  wohl  eben  so  wenig  Aof  den  atti- 
sehcn  Demos  Idrx^CftOG  (Forbigar  Hdb.  d.  alt.  6o»gr.  Hl.  &.  920) 

als  auf  den  epirischeu  Seehafen  Ö^'^^^/^^ff  hei  Strah.  7,  824.  Ptol.  3, 14, 
2.  (l'o rbi^er  a.  a.  0.  8.  87ö)  bezotrrn,  auch  nicht  mit  dem  Addenden 
Ter«itflmmeiten  Worte  VvSANVS  zusammen  genommen  werden  iieizte- 
res  enthült  vielmehr  den  Kamen  des  diatretarius  ( Drecliiers ),  welcher 
nebst  dem  J  igponssoldatmi  MYCAI*OR  MVRALiS  dem  YeraiorbeBen 
den  Oiabstein  gesem  Imt  Ob  beide  als  inlrei  el  coBtnbenmles  mH 
Bmtimmlhitt  beirichiet  weiden  kflmiea,  iet'  dbenMa  sebrsn  beswelfehi, 
nad  scbeiDt  ikhmbr  *ftM  et  esiibernsli  i^timo  pro  pielate  ftcewt* 
heii^estdte  und  ii^lesen  werden  au  mflssea.  In  TvSANVfi  liest  eieli 
Wht  *»iner  der  /  iltli-eichen  keltisclien  Namen  auf  anus.  wie  Min*flnn8. 
iiuoiauiki,  Bun-auu^i,  Dolaniis,   Sasranns,   lanpanus.  SmertuUtaiiu», 
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Atnuins,  Ctislanus  u.  a.  lu.  (Tgl.  Annal.  TV.  R  9Sf  t)  erkifniipti.  und 

in  der  1  hat  hiidet  «ich  der  hier  ä!uuüch.st  liegeude  Namen  M\  SANVS 
alte  cugiiumeii  eines  i^.  (  rsoiliu^  bei  Murtit.  p.  7  und  ein  MOY- 

CANOC  APTIKNOY  ebeudort  p.  (>43,  2;  neileicht  hegt  demuaeh 
auch  in  dein  CORAYLYS  ein  keltisches  cngnomen,  zumal  auch  der 
Kamen  seines  Zeltgenossen  M\'CAPOK  MVRALIS  unzweifelhaft  ein  sol- 
eher  Ist.  Risterer  findet  sich  bei  Ma rat  p.  792,  t  (Aiifelins  Hiie«p 
pori  und  auch  der  Stforder  des  Kaisers  Aurelian  (Vopisc.  AnreL  86) 
läess  so«  lilerkwftrdigerweise  begognet  dieser  Name  mit  einer  hftofig 
▼orkommenden  echt  gallischen  Kndung  als  MVCAPORA  «ur  Bezeich* 
nung  sow(^lil  uiiinulicher  als  weiblicher Peraoneu  aui  folgeiidci  uu 
vungeu  Jahre  in  Ba-sei  aufgefundenen  GrabtK:iirift : 

D  M 

VALK^■T11S1MV 
•    CAPOiiE  FIL 
ANNXllIMV 
'  CAPORA • VETE 
BAN  PAT  -  P  •  C 

und  in  der  TATAZA  MVCAPORA  VXOR  bei  Orelli-Henzen  6832. 
Aber  auch  da.s  angebliclie  MVRAI-.IS  unserer  Inschritt  scheint  durch 
eine  leichte  Aendening  in  das  auf  rboinischcn  Iiisclirilten  begt-giiende 
MVi'ATKALIS  verbessert  werden  zu  müssen:  beide  Namen  |,'ehen  orti  ii- 
bar  ton  dem  Stamme,MVCA  ans,  der  sich  zunächst  zu  einem  MVCATKA 
«rweitett,  ivie  Orelli-Uensen  6804  u,  Seidl Chronik  d.  acch. Funde 
in  Oeiterteleh.  Y.  M  n  2.  zeigt:  dinm  sehnestt  Mi  ein  Aulus 
Kucatrftili,.  te  «1»  besenderer  Oflvstlikig  die  liOgnttn  deiseUMi  ai. 
iiAgion  auf  einer  im  Jahre  16:20  in  Mains  gefundemn  am  St.  Kevem- 
ber  d.  J.  227  iL  (  lu.  gewidmeten  Ära  bei  Lehne  n.  24  bezeichnet  ist: 
ein  L.  Mucatraiis  erscheint  als  Veteran  derselben  Legi« n  auf  einem 
4em  ^ars  geweiliteu  Altare  zu  Jtfaiuz  (vgl.  Zeitschnti  des  Mauizur 
Vereins  L  1  und  2.  S.  IB9.  16):  der  tarnen  dieser  drei  derselben 
22.  Legion  angebOrigin  Krieger  scheint  Ton  MVCA  mit  derselben  So* 
dMvg  HUUB  gshüdM^  «e  aioh  'aaeb  m  dem  Vmam  des  Vetenunn 
4iBer  ilft  Thmeum,  wie  es  acbeint,  VaieseBiititrslis (Reines. Byut 
CL'Vm.  n.  Ulk  PL  636)  findet,  desM  entor  Tlieit  Riti  in  dem 
gleichfidls  thrakischen  Biticentus  (vgl.  Disacentus  beiLehnc  n.  M) 
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wMerkeiirt:  t0.  Bmiwr  Jlirti.  XXX.     ffVi  9bA  um  mbfr  4ie  Hth 

mm  MVSANVS  und  ÄH  C  APOR  m'(  ATRALlfi  aU  keltische  «rkaniU, 
m  wird  auch  in  dem  falM'h  flUerlieferten  Nam«n  der  (  1\  ITAS  AN<1JK 
iigifld  eine  gailiiclie  Civiut  vei'8t«ekt  tteiu. 

4. 

*Ia  pAgo  finitiiiKi  Caitol  repgrimua  fii  mnro  sac^llt  diti  MftitinI* 
Hitireh.  ^Moguutiae  e  Bruwero*  Murat.  Nicht  mehr  TOflMUidai: 

FL-lVLiOMATt; 
KKOVETLEGX 
Xll-PPF-Älli?6VS 
HOKKöTA  Mlöm 
OKE-EXDVPLIC 
ARIO-FL  SAHiM 
.  VSATTlLLVöVKT- 
ETFL-IVLIVSRE 
G1}<V8-M1LE8- 
LKGXXllFkA 
TRESETHEKE 
DE«  •  3  •  81B1  •  VIV  • 

HaUlcfa  CoUeet  utiq.  foi  XIX,  a.  ApUn  p,  CCCCLXXni. 
Gmt  pu  546»  4.  G.C.  JoftBniB  a.a.O.  iL  XXXUL  Murat  p.  814,0. 
Fn«bs  L  S.  170  C  clütt.  nil.  n.  XLTL  Lehne  n.  324.  Steiner 
I.  412.  II.  238.    Wiener  p.  i2\).  n.  77. 

1.  FL  •  MAXiMO  MAT£R\0  Marau  6.  ^ABINIVS  HuUicA 
•d.  I  und  £L   ^'iiclii^  SuUer  L  Vuig.  AXTIU^VS 

HauiGk  ed.  L  Fiiehs.  ATTIUVS  Huttiek  ed.  IL  Valg. 

IHesw  Gmlr-trin  zweier  Netcranen  und  eine*!  Solduten  der  2*2, 
Lei^i  ;i  ein  sprechender  iieweis  von  der  l  iigeuauigkeit  der  ersten 
H^rauiigeber  römischer  Inschiitten  insbessoiidere  rflcksichtlifli  derZeilen- 
aMieihmg!  nichi  einmal  der  fraheste  HenMgeber  Huitich  ist  lieh 
MifiUicbaii:  die  edlt  L  aeiDer  CaQwtanea  gilit  diese  feudirift  ao, 
ibm  eben  Mt,  md  ihm  iM  Joaniiia,  Fach«  und  Steiner  L 
W^i  ata*  aOm  die  «Bt  TL  Imti  FI/*1VLI0  MATRRj;NO»\1Brr« 
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LKG  XXII  II  P  P  F  MISSVS  nO{|NESTA  MISSIUNE  jj  EX  1)V- 
FUCiLRIO  Ii  FL  SAfilNIVS  ATT1||LIVB*Y£T  *£;T*FL  II  ITLiVS* 
BEGINVS  II  JULES  <LEü-XXn  ||  FBATR&8  -  ST  •  HEjfBBDiiS .  tsl- 
SIBI  II  YIV.  Wieder  «odera  tbeill  ApUn  ab:  FL^IYLIOlfATKRKO 

II  VET  •  LEO  *  XXn  FPF  ü  mSSTS  HONESTA  |f  MISSIONE  EX  DY- 

PLIliCARIO  M.  SABIMVS  Ü  ATTILIVS  VET  ET  ||  FL  •  IVLIV8 
RK(rlNVS  I,  MILVS  LEO-XXn  PATRES  ET  üllliK.DKS  SI- 
Bl  VIT.  Wieileruiii  anders  tüeilt  (»ruter  ab,  obgleich  er  'ex  Apiano' 
als  Quelle  an^bt :  ihm aiud  L  e h ii e,  Wiener,  Steiner  II.  gefolgt:  eb€u- 
BO  weicht  Miiratori  m  der  Zeilenabtfaeilung  ab,  Brower  folgend,  in 
dessen  Anmdes  Tiev.  wenigstens  die  Inselvift  nicht  su  stehen  scheint. 

5. 

'nlind  in  CasteU  Hnttich.  Kicht  mehr  Torhanden: 

D  M 
MAVRVl^CVLEO 
IVLIANO  •  EQYITI 
KOMANO- HEREN 
NIVb  •  VKJTOKIKVS- 
VIC- LEG  LEG- XXII 
STIP  


 POÖVIT. 

Hütt  ich  Collect,  antiq.  fol.  XX,  a.  Apiau  p.  CCCCT.XXIII. 
Grut.  p.  »7*i,  11.  Brnwer  Anna),  'irevir.  I.  p.  12U.  G.  C.  Joannia 
a.  a.  0.  n,  XXXV.  F  uc hs  1.  S.  92^94.  class.  Ii.  n.  III  u.  Jlll.  u.  II  S.  393. 
le  Beau  M^m.  de  l'acad.  d.  Inscript.  t.  XXXYII.  p.  172.  Lehne  n. 
2U.  Borghesi  iso.  deU  JUipi.  fk  8.  Wiener  n.  74k  Steiner 

L  34$.  IL  286. 

Dia  Angaben  Aber  den  Fond*  mi  eraten  Standort  dieser  In* 
Schrift  nnd  ebenso  abw^iend«  wie  die  dam  «berttefertettOopien,  wel» 

che  in  wesentlichen  Punkten  ditiuriren.  W  iihrend  der  erste Hemuspieber 
liuttit  1j  nu  .laJue  \[y2()  nichts  angibt  al«  aliud  in  C  abtel'.  w<»rin 
Ulla  Apiaii  loigt,  soll  sie  nach  Fuchs,  dem  Leliue  und  .steiuer 


Digiii^uü  üy  Google 


Mgtm.  im  .lalirt»  15<i0  («nler  nach  Steiner  löLKj)  abireßrhriob<»n  halxn 
als  er  zu  Ca^^tol  am  Vi'rr  (Us  Ixheiijs  mit  mehiieren  auUeiii  ausgegraUa 
worden  sei.  Daron  sa^n  Uuttich  ebensowenig  etwas,  als  daas  er,  wie 
Lehne  angibt,  an  der  Martinscapelle  eingf-mamit  gewesen,  wie 
Hütt  ich  fta  S  und  4  anmerkt:  ebemo  berichtet  der  Xriehscbe  Anna* 
Ust  Brower  Beinefwltit  in  CdUs,  BfcnoiiAia  Annmcoleionim  olim 
cniisae  apüd  Mognntiacaiii  inngai  Ba<o  recordor,  CasteUo,  qnod  op- 
jMdo  qnondam  pona  umxii,  Oi»iorio,  cni  Clusae  nomen,  \&yada  In* 
acriptio  fngientibus  licet  aevo  literis.  Hütt  ich,  welcher  nach  der  7ten 
Zeiif  <uimerkt:  oblUc  iati  sunt  duo  versus,  jribt  ib  n  I  rxt  in  seiner  zwei- 
ten Ausgrabe  von  1525  p  nau  >(>  wi<»  in  ilrr  erst«*n,  nur  dass  er  Zeile 
3  und  4  in  eine  zusammen  zieht.  0 ruter,  Joaunis  (welche  lieide 
daa  eine  I^EG  in  Z.  6  auskssen),  sowie  Fuchs  I.  S.  *v)2.  class.  II.  n. 
m  und  die  B|iftteieti  Uermgeber  alle  aind  der  editiQ  ^riiwepa  Uutr 
ticha  gefolgt)  wlJixend  sowohl  Apian  a)a  Brower  davon  und  unter 
ndi  abweicheo.  Ersterem  scheint  eine  neue  Veigleichiiag  Oiiginalf 
vorgelegen  in  haben,  denn  er  gibt  den  Text  der  Inschrift  nicht  allein 
mit  anderer  Zeilenabtheilung,  als  er  bei  Hütt  ich  sitli  Hndci,  sondern, 
was  tj.us  Beniprki'nswrrtlif^stc  ist.  er  gibt  auch  für  die  erloschenen 
Zeilen  eine  lleihe  hall)Z('rstöiter  liiicL>ia(»<'U,  welche  sich  sonst  nicht 
liiHleu  und  die  hier  schwer  jiafhdrudten  sind: 

D  M 

M  •  AVRVNCVLEO  I\'LlANO 
EQVm  KOMANO  HEREN 
NIVS  •  VICTOMNVS 
VIC-LKGXXll 
STIP  ^)CKV^.'/. 

OKf.ATC  *L>-^iA(»K 

Kl  iv(  r,K(:ORQC  , 

PU&VIT 

Seinenelta  weicht  nun  auch  Brower  von  den  ftbrigen  so  ab, 
daea  Fuch«  I.  S.  93  das«.  II.  n.  IUI  seine  Abschrift  als  eine  ganz 
andere  Inschnii  auliuliil.  wie^^obl  er  an  der  Identität  mit  der  o,big;en 
nicht  zweifelt:  hier  erscheint  aie  nnn  in  folgender  (»esialt: 

1  * 
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D  -  M  • 

A  •  L  •  AVRVN(  VLEIO  ' 
TRIBVKO  •  EQVITI  •  BO 
MANO  •  HKliK.NNIVS  VI  •  •  TCi 
XVb  MlL-LKG  XXII  ... 


Witwuhl  liier  die  Würde Cinr^  l  lllliVXVS  zu  dorn  EQVKS  RO- 
MANVS  (v^'l.  I.chno  2i»7  iiml  /tschlt.  des  Main/f^r  Vorfins  II.  J  iiikI 
2.  S.  2ul,  n.  '62)  stinimen  würde,  so  erscIuMiit  ibu  h  di»*  mit  STIF  aii- 
g^deutote  An^'abo  der  auf  dem  Steine  armofnlnff  ii  IHciist-  nn.l  Lelions-  ' 
Jahre  damit  tiicht  re<^ht  TminbarHch;  ein  WC  LKG  d.  h.  vicariusvle- 
gati  isf  eben^w«nig  zuläittg;  wie  schon  Borghesl'duich  di«  Deutung 
des  VIC  als  V.  C.  d!  Ii.  vir  clarlssipus  (Titulatui'  de«  Legaten)  ausge- 
ikptOchwWit.   Abef  anch*  diese  Erldftrung  der  ^len  VlC  sebeint  uns 
ffdfcli  wfAil  richtig  zii  sein;  vielleicht  ist  einfach  statt  VIT  ein  BVC  an- 
zunehmen d.  h.  luin'tii  iurius.    l>ie  beneficiarii  (-on-tilares  sow  hl  als 
lecati.  dnrch  Wsondere  IV-^itliistii^nngen  aus^(  /(  i(  Inu  te  SoMatfn,  sind 
bekannt  und  kommen  L^fiadc  auf  rlieiniscli( ii  IjisihriUeu  Otter  vor:  vg!. 
Lehnen.  81.  107.        :52.'.  129  und  besonders  2t  \v(ti;plbst  ganz  ent- 
sprechend auf  einer  Mainzer  Inschrift  BF  LKG  LEG  XXII  sich  findet, 
wie  bei  Orelli  8182  em  BF  LEG  LEG  IL  AI).  P.  F.  S.  Bt  allen 
diesen  Stellen  und  noeh  Ofler  wird  diese  Charge  immer  durch  BF  COS 
oder  BF  LEG  anged^tM^  bisweiU«  auch  dorrb  BBNEir  (Orelli  326) 
oder  BENKKIC  (b4G:>);  unsere  Inschrift  würe  (j^miutch^  herzustellen: 

1)  M  '      '  , 

M-AVKVl^C  VLEIO 

ivliano  eqvitI  ' 

R(>]\lA^O.  HEREN 
MVS  - VK'TOKINVS 
BF6  •  LEO  •  LEG  •  XXll 

sTir  


POSVIT . 
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 II  

fi. 

*A<i  porlMi  iMMüBnoreai  ia  CiiIbIIo  anm  iaiertni  m(  1^«  cim 
iiMcripCMiM  —  «t  iMie  ivposit»  <ü  alw»  Isinb  flonlfM«  UBitiw 
faeiB*  P.  ift  ManuAoript«  bei  Fnchi.  *kfn  «iwito 

RoMai  in  CaalBlIo  viM  adteno  OM  iMcriiiliMie*  — Manuicript  u«i 

Ueirici  KngeU  Decani  ad  S.  Petrum  bei  Fuchs.'  Xickt  Totkr 
vufliaaüeii : 

,  c-ivlio  c-f  volt 

 S-  DEC  -  ALAE  ri 

..NTlNEANXXX^XViU 

Fnchfl  II.  S.  71.  claw.  m.  n.  l.   Leime  n.  271.  Steiner 

l  m.  IL  8.  CfcXTINE  und  4.  T  P-il  T  C  Lehne.  Stei- 
ner IJ.  *      •  • 

l>ip  KrnnUn^'^  dv-^i^r  ln«»cbrift  l>^ruht  Mus  aut  Ufii  l>'ii»Mi  «»ben 
angeführten  handsrhriülichen  Aulzeirlniuujren  von  (1  am  ans  und  Kn- 
gels.  Fuchs  aelbst  fand,  als  im  Jahre  1771  ein  Theil  der  hinteren 
akes  Stedtnatiei'  xtt  CasteV  nebut  dem^  Thore  abg^tn^en  wurde,  die  In- 
ichrift  aelbfli  aehoa.aiobt  mehr,  aoadeni  auf  uoib'das'RefiefbHd  des 
gsborigan*  neüerS)  ettae  ZweÜieil  die  bekannte  iHtrstelhittij^  efae» 
Aber  eiooi  daMegeaden  Peind  nnlerfadbcnerlianae  dihin^prc^Kcn^eti  ICrie- 
pm:  es  wurden  ebendort  damals  hei  der  Schleifung  des  StaiitprahcnH 
viele  Beprftbnissta fein  von  gt-nirin^n  SoKlat^n.  Mftnzeti  n.  dirl    m.  pc- 
5 linden,  wi«  Fuch.s  U<t'inerkt.    Von  den  henien  um  dif  ihfini^rh*»  Al- 
tertiiuniiikunde  wohlvenUenteu  geistiicheu  Gew&hrsmlinnem  de«;  1*.  Fuchs 
in  una  der  eiae  P.  Gamans  inswischen  aaeb  noch  dnrch  seine  Mit- 
tätfluBiea  von  Maiaaer  Insekriften  (am  1676)  aa  selnea  Lazembdrger 
ViiiRaelier  den  P.  Witeheiai  weiHtT  bekannt  geworden  (vgl.  Boaaer 
IkfK  XVIL  S.  199  t)  3.  ist  Unter  dem  Namen  der  tribaa  VoHlnia 
latiuler  die  HeinuUlirtMnMMlifning  oder  wahrsdiehiKdier  das.  dem 
Ihume  nach  zu  urth^llen.  nur  kurze  crtgnomen  de*?  ('.  .Trtlius.  wie  /  W. 
Canis  \>in:i.  (  ri<]»u.K.  Snavis,  Prisius  zerstört,  da  hiswi  iien  jene  oder 
ateses  auf  Grabstetnen  fHilt:  vijl.  Lehne  n.  110.  150.  174.  'JoÜ. 
^  dagegen  n.  172.  17.S.  20U.  226.  —  4.  kann  die  von  Lehne  und 
^teiaar  a  atiUschweigead  aiifgeBommene  Ergänzung  T.  F.  wohl  kaum 
«9iBi,  da  «ifl  xrigw  des  Allmenden  E*1>'>C  weder,  titnlum  fa- 
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cendum  noch  tostamento  fieri  ktleuten  kann  (vgl.  Orel  Ii  3535.  R7. 
107.1  tmd  <'ntwt'dür  EX  TEST  ohni»  F  A<ler  wpniusU'iis  W  F.  I.  d.  h. 
t€S tarne nti  tormula  iussus dastf'hcii  Tiitisste.  \\m  inn  O  r<*l  1  zpu 
672^  obgleich  man  aucli  hier  titiilum  tieri  iussit  erkUiren  kauii :  m 
■Dtoner  Inschrift  ist  F  wahnclwinlkii  an  ISilsch  ix^  ^^^nnps  K  Kesi 
um  H  S  E  (hie  situi  est),  m»  Mk  auf  w  mlen  dieaer  «oldatiBclMM 
Grabstemelltidet  —  Die  aU  Picentina  bezeugt  auch  der  durch  tpiiie 
beiden  Relkfii  bemerkei^werthe  jedt  ha  ^hi^  Mueetun  befindliche 
diabfltehi  an«  Dienheim  bei  Lehne  n.  272.  Steiner  II,  583.  Orelli- 
Htiiüeu  U72-4:     •        '  '  • 

SIL1V8  ATT0N18F  • 
EQ-  ALAE  PICENT 

AN;.XLY-ST1P-XXJV 
H  •  F  •  C 

.  ^  Sie  bat  ihren  Namen  von  einem  LfjgateB.  oder  ersten  £rciditer 
Picene  («ach  Uenzen  Bonner,  Jhr)i.  XIIL  S.  77)  oder  Pieentius 
(nach  Borghesi  iscr.  del  Beno     t^)  nnd  wird  auch  im  Cbq>.  Inecr. 

Uraec.  n.  aiWl  {iTiTiBüiv  äh^S  (//J  aixevT€itff]i;)  und  bei  Taci-  , 
tua  Hist  IV,  02.  l>ei  Gelegenheit  d<?r  Erzühluug  von  der  Bethätigung 
ihrer  militaiisclieu  Treue  bei  dem  gerfUirlichwi  Aufsutiide  iks  Cinlis  i 
im  «}ah<B.  ti9  erwiklmt.    Sie  trennte  sich  damala  von  den  abgetallenon  ' 
Trappen  und  warf  üoh  nach  Mogoutiacum.  woselbit  aie  auch  in  der  ' 
Folgezeit  bis  in  den.Anteg  ^  zweiten  Jatefaiinderts  gebVebfln  m  nein  I 
Bflfaffiint,  da  das  Militärdiidpin  T^spaelana  ane  dem  Jahre  74  (vgl  | 
OrelU-Henzen  5416^  Aschbach  Bonner  Jhib.  XX.  S.  SS  t)  sie 
als  ala  Picentiana  auffftfart,  das  Wiesbadener  desTrajan  vom  Jahr 
116  aber  nicli?  im  in  i.'r\v.ihnt:  es  fallen  deiimach  wonl  beidf  vorstohende 
(irabsrh ritten  /wischen  7i) — IKJ  ii.  Chr.    Was  den  Nunien  des  Kelters 
angeht,  tiü  ündet  sich  anf  rlioiuischen  QrabBteinen,  wie  man  aus  Lehne 
n.  S.  437  ersieht,  nicht  allem  eine  grosse  Anzahl  Penonen,  insbeeon- j 
dere  Soldaten,  des  Namens  Julius»  sonden.  aiieh  gende  mit  dem  prae« 
nomen,  Gains.  Vgl.  Lehne  n.  201.  2)8.  %79,  180t  liL  166.  00.882^ 
Hierzn  Jmpimt  nun:     ,  -  t  . 

ein  itibb  heun  Baue  des  neuen  ^ulhausea  zu  CSätel  aut  dem  Kirch« 
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bofe  ia  grOts  ter  Nihedes  als  letzter  Brückeuiifeiler  bekanntni  Mftuer- 

werks  zu  Ta4$e  gelt»nlertis  HrurUstück  «u^  KuUuiUiui,^t>ui  iiu  Maiiucr 

•    '    '  '     C  IVLT  -  A<5VI1 
'  VAT  •  PiüTA V 

EqVES  


Mainzer  WocheublaU Xa&6.  Nr.öU  8.232  u.  Nr.  82  S.  b(M. 
Zeitschrift  fdr.  die  AltertbuoLtvitiejigoWi  ItiöT  Nr.  6  S.  4t 
Zeitschrift  des  Mainzer  Vereint  It.  1  «ad  2.  S.  2U5.  n.  84. 

1.  ist  dM  cognomen  des  Reiters  AQVIUNVS  au  eigflnaen,  ob* 
gleich  das  awdte  I  unten  keinen  JeCst  wenigstens  mehr  hemeikliaren 
Queratrich  het  EiniC.  Julius  Aquilinus  ündet  sich  auf  einer  Inscfari^ 
aus  Marani  beiPuteoli  (Orel Ii- Uenzen  üOo3:  ikvJA.),  du  Aqui- 
linius  Patern  iis  uuka  "  -i.  —  -  KAT(ione)  PI(TAV|ns)  ist  gesagt  wie 
öfter  natiüuti  Batavus,  natipne  Frisaeo,  natione  Bituru,  uutiuue  Petrucohus 
u.a.  m.  vgl.  Bonner  Jlirb.  XV.  S.  Steiner  II.  342.  Die 

Pictones  (Caes.  b.  g.  lü.  2,  7;  IV,  ^,  2Ö.  Pliu.  N.  iL  37,  38. 
Lncan  IV,  36.  Ptol.  n,  7,  6)/  ein  nAchtiies  Volk  an  der  WeatkAsta 
tiaUiens  und  .der  Loire,  im  heutigen  Poitou»  blessen  ^Uer  Pietari 
(Ammian.  Mar  cell  XY.,  30)  and  dieser  Namen  ging  alsdann,  wie 
in  yieien  Ähnlichen  Fällen,  (vgl.  Bonner  Jhrb.  XVII.  a  21)  in  Gal- 
lien aui  die  Hauptstadt  Limo  (Caesar  b.  pr.  VllI,  2(»),  spatfi  Limu- 
num,  das  li^ntiir*^  Poitiers.  Ober.  Ua  <lip  Zeit  der  I  rawandeluiig  von 
Pictones  iiiPictavi  niclU  genauer  bekanut  ist,  so  läsüt  sich  weder  über 
das  muthinassliche  Alter  unseres  Bruchstflckes  näheres  sagen,  wiewohl 
seine  SchriftzOge  auf  eine  noch  nicht  sehr  späte  Zeit  schliessen  lassen,, 
noch  auch  fiber  die  ala,  welcherC.  Julias  Aqnilinus  angehörte,  eine 
Yeimuthung  aussprechen. 

8. 

Giabochrift  auf  der  vordenn  Seite  einea  te^sa,  dessen  Deeleel 
abhanden  kam,  gefimden  I80B  bei  den  Festangsaibeüeo.  Kiekt  mehr 
VQfhaadea:  . 
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PEDl  i'VM  •  SlNOVLARIViM  •  VICTORI  A 
PKKPETVA  •  FILIA  •  ff  •  HERES  •  ET  •  LVCILIA 
PRISCA  •  CfOIVK '  ET  •  VICTORINIA  ■  J  •  QABK 
ILA  •  ET  •  IVLIA  •  80K0RES      F  •  C 

I.«'hiie  n.  279.   Steiner  Tf.  248.   OroUi-Henzen  üTlH. 

Die  von  Lcüne  gegebene  editio  priiiceps  dieses  Fragments  ist 
von  Steiner^  dem  sie  Henzen  entnahm,  inohrfach  entstellt  worden: 
2  ist  das  enUs  ET  ligitt  and  I^VülLIA  (mcht  UIUILLÄ)  ebenso 
Z:  8.  YICTORmiA  (nicht  YICtORINA)  zu  l^n :  aber,  aVBRTt A  ig, 
nach  Lehne  n.3l7  InOABRILLA  suTerb^sern,  welches  ein  galUscher 
Kirauennamenanf  illalsl,  wie  TasgilU (Bonner  Jhrb.'T.  YL'S.  828) 
l^ottilla  (Steinern.  1965.),  T!xcin^titta  (Murat.  p.  1623,  B),  Spo- 
riUa  (Steiner  2914),  Coiuiiilla  (Lehne  311),  t^n^Jcilla  (IHu-in.  i 
Mtis.  N.  F.  XXII  S.  15)  u.  Ä.  m.    Der  Yi'ist«»rl»eiu',  il«*sspn  Xaint'n 
untCTgegangei»  ist.  war  pedes  .s i n ^.nilaris.     Tnter  dvv  r.iinischeo  ' 
Anxiliarmiliz  befanden  sich  auch  Heeresabtheiluugen  zu  Pferd  uud  zu 
FtnSf  welche  nicht  aus  besonderen  Ydlkerschaften  giebildet  waren,  son-  I 
dem  ans  einer  Menge  Ton  Binse'lnen,  welche  Terschiedenen  Nationen  ' 
angehörten,  woher  sich  der  Kamen  Singular  es  teicht  eridiri:  so  i 
kommt  hei  Orellf  529  eine  eohors  singularium  vor  und,  6443,  685Ba  ' 
predite«  ni n gn  1  ares  Britannici.  Wahrschemlich  hat  ah^  Vor  PKDI^ 
TVM  nicht  fOHCmTIS,  sondern  XA'MERI  gestanden,  denn  in  gan?: 
analoger  Vcihmdung  findet  sich  bei  Orclli  a5Sa  ^' VMEHVS  EQ(ui-  1 
tum)  SING(ulariujn). 

'    ■  •  I 

9. 

^Diese  und  die  acht  folgenden  Steine  find  alle  unter  Caatell  in 
der  Gegend  von  St  Jörgen  Kirchhofe,  wo  Vor  Zeiten  die  Claufie  oder  ' 

Cluse  und  die  Martinskirche  gestanden  ist,  tbeils  ausgegrab<Mi.  thfils  ' 
aus  den  Mauern  ausgebrochfn  wonlen.    Einige  davon  sind  in  dru  l'un- 
darnrnfpii  der  jot/,iL"'n  rtarrkin  )K'  zu  Castell  und  des  Kathhauses  ver- 
mauert worden,  die  anderen  liat  ein  gewisser  L ..... .  Setonetär  ton  den 

iAndleuten  gekaulei  und  den  IUieia  >liiniB^  geschwlnt  in  den  JalMi 
1761  und  1762.  *  .  .  Ich  fcaiui  eben  nicht  für  diese  neuen  SteinschviAea 
von  Cfustell  Bflige  sein,  dass  sie  ganz  richtig  abgeschrieben  seyn;  ein 


I 

Digitized  by  Google 


16 


G«istficlier  bat  dicMllMn  algMtfcridMn ,  ooHr  tressen  dkonomiBrhm 
Vmd^bniflseti  and  Kaufbrief«!  Ober  Weingärten  bei  Cwtell,  die«e  Stein- 

schriftm  mit  an  lUe  Kilieii  gekommen ,  von  welchen  ich  sie  erhaUen 
habe.'    t  uchs. 

'  . 

D  M 
T'FLAVIO-CRE 
S(  ENTl  •  MARIT* 
AVRELIA  •  SAMIS 
CONlVNX  M  F;.fJ,  ^  * 
VlXt-ANNXxixYI 

Fuchs  U.  S.  171  dasa.  Till.  n.  L\.  Lehne  n.  328.  Steiner 
1.  II.  245. 

t;.  XXXXTI  Lehne.  Steiner. 

Der  Z.  3  begegnende  ^'aaien  SAM^  ift  offenbar  keltiiK^hen  Ge- 
pfrts^  und  ermiiert  an  die  Dea  Be^-Bama  (Orelli  1%9),  welche  auf 
der  bdcannCen  Inachrilt  top  Vainm  (vgl.  kbeia  Mus.  N*  F.  XIU. 

1^.^  294:  tL  ^tA  Bä!MlC!'Ä)ifA^'ef«cb^t;' beide  FÖrni^  Terballen  sieh 
ztk  iinander  wie  Marlosania  (  vjil.  Mtiu,  d.  1.  coniniiss.  d';uui([.  du 
d^^part,  d.  1.  t'Äte  d'Of'taf.  p.  10)  zu  unsprer  Samii»  oder  C  rit  nsami«, 
wie  bei  Murat  1212,  7  statt Critosouiii  zu  lesen  sein  wird,  denn  auch 
der  erste  Theil  dieses  Namens  Crito  findet  sieb  in  ('ritognat n s 
(.CM.  ib.  ^/^I« ,  77}  irMer.  AiKb  ,dia  FnwMUMMi  .CfrUawe  ( He  i- 
iteßr,^Bpd^lP'i796),.MMtk^'^m  (LehaaJL<70),  9irbilU«9ie(Gjrttt 
p.  7S4f  2)  laaaeB  sich  der  äbnlidiiBii  Endung  balber  veigleicben^. . 

10. 

ITeber  den  Fundort  s.  ra  Nr.  9:  zwischen  X.  1  und  2  AbbUdunic 
einer  liegendcD  Fiaiienfl|ieimi: 

D  '  M 

'    ChÄVl>I  AE 

conIivgikakissim; 

i^VAE  - VIXIT  - AK 

xxvili  *  M  •  am  ' 


»  


Z081MV8  •  ilüF»  •       ■  '^^1 

LICIS  ; '  * 

Fuchs  n.  S,  174.  daas.  V]IIii.XI.  Lebiieti.82S.  Stetnerl. 
955.  n.  246.  I 

1.  D  M.  iehlt  bei  Lehne  und  Sti«iuer  U. 

11. 

lieber  den  Fundort  s.  xu  Nr.  9.         '  .  ^ 

r 

LPLAVTIAKO 
,  ..PLAVTIJ-Lie  .  ...M 

ALEXANDER  ii 
THRAL-PL  8ER 
E  F  L.  .  .  .B  M 

,        .       p  •  p  ' 

Fuchs  n.  S.  175  f.  cW.YIU..  IL.^«;,  Jjeline  n.  34^. 
Steiner  1.  353.  U.  243.  '  "  * 

5.  pnd  6.  iind  schlecht  ftberli^ferttuid^a^r  Aif^a|)^^ne^|l)fiiil 
^  eiklftnii,  i    ri  .w  . 

'Aiiegeg;n(ben  am  4.  April  1849  /u  ( astel  in  der  s.  g.  FrosrÜ«. 
kanten  t«eht»  vor  dem  Wiesbader  Thor'  Klein;  Jettt  in  llaiiü^ 
Muaeiim:  *   -  •*  "  • 

)  .  M  • 

.  .  LATiE    MA^\o^  . 
•  •  TKGNE  •  PiaJ 
.  SSIME  •  O0(iA;i\V ; 

. .  VCARIO  •  L1B3^.  . 

...  IT  •  INII3Kl>iO  I  /  ;  . 

S      V      On.  //  /.  . 
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K.  KUMn  ZeitscliriH  de«  Mainzer  Vereina  I.  S.  4in*  f.  n.  93. 
Sieioer  U.  1685.  .J.  Becker  in  Boniwr  Jahrb.  .\X.\.     160  C 

Z.  1.  ist  roa  D  nur  d^KrOauiQng  Qbrig,  da  die  Ventflflunehiiig 
des  Stons  «d  der  reehteii  Seile  2^  AnfiuigsbiicliBtmben  in  allen  Zeilen 
f enichtet  bat  Z.  3  sind  I  und  0.  ebeoito  Z.4IvorVnndZ.6T 
yar  S  kleitier  als  die  fibr^ien  BucbsttilN!»,  daxn  aiich  Z.  1  MA  und  KI 
li^Mjt.  wie  Z.  3  KNT  Z.  KW  Z.  <>  F/l  und  oftoulwr  aiicli  Z.  l!l  von 
SIIU.  tia  wü»  Z,  1  daa  1  aai  ^i•liiüs^o  !i..)irf  ist,  als  »Ii«'  andeni  Buch- 
Stahfn:  eiuiluli  ist  aiuh  Z.  7  1*',N  v»'rhiiii(l('n,  sowii»  Z.  5  vor  (*  ganz 
deutlich  der  Hest  eines  N,  keiDestalls  ein  V  zn  erkennen,  wiewohl  din- 
ier Zunamen  des  Freigelassenen  Oclatius  schwer  vervollstaniligen 
irt;  am  niebsten  scheint  die  Annabne  ebee  ton  Ancarins  (Mnrat 
p.  1419,  7;  1690,  4.  6^  KebenAm  venAocbarias  Grat     &56.  7; 

1 ;  764,  9)  gebUdelca  Namens  auf  O  lu  üt^gen-  oben  asv»- 
gebenen  Sebriftresfe  sind  nach  einem  von  dem  Steine  genommenen  Ab- 
klatsche festgestellt  und  finden  sirh  jetzt  allein  nur  vh  auf  demselben 
Tor.  l>a  Oclatius  .  .  .  m-ario.  der  sich  und  cin«T  Z.  .i  ai*ii<  i  Ue- 
.  zfuhneten  Frau  bei  seinen  Lebenszeiten  (vivus)  auf  seine  Kosten  (iu- 
pendio  suo)  diesen  ümbstein  errichtete,  sich  als  libertus  bezeichnet, 
so  i9t  Z.  2  ohne  Zweifel  seine  PATRONA  FiK^TtöSlMA  fsnannt, 
wekbe  demnach  OCLATIA  MASVONIA  biess:  somit  etglnasn  sich 
Z.  2  und  3  sehr  teicbt:  Ober  den  Kamep  Oclatias  selbst  ist  fon 
Klein  and  ans  a.  a.  Q.  dw  bemerkt  worden:  ersterer,  dem 

Steiner  gefolgt  ist,  gibt  dif  laachrift  ataoi 

DM 

OCLATIE.MASVONI 

MAtRONE  •  PIENT 

ISSIMK  •  OCLATIV 
. .  VGA  WO  '  UBER 
TVS  •  ViVVS  •  POSI 
'    IT  •  INPEKDIO 
S  V  i)  . 

18. 

Ueber  dr«  Fwidoii  s.  n  Kr.  9. 

....  MANlBVjS 

HAORVM 

2 
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•  t 


 lO 

....  ATIONIS 

  KSCENTl 

LYC1L1V8  •  PATER 
Fll.lO  •  PIENTISSl 
MO  

'  MOER  

f  uchs  II.  S.  178  i.  cla86.  Yiii.  b.  Xv.  Lehn«  n.  IMJ9. 
Steiner  I.  057.  U.  247. 

.  M. 

Uelicr  den  Fundort  8.  zu  Nr.  9. 

  M 

 FVFIDIO 

  ATOKl 

 ARIO  •  EX 

  lA  •  BRI 

 :  .  .  .  .  KLV 

 JNLXXU 

  INVS • t 

 .  .  .  .  IB  •  F  •  C 

Fuchi  IT.  S.  176  f.  clafiii  VUI.  d.  X.    Lehne  n.  883. 

Steiner  T.  m).  II.  244. 

H.  4.  {NE(;(mAl'l(Ha  [ARGKNTIARK)  erKän/t  LpIitm^  und 
«tatt  des  letzten  Wortes  Steiner  (GLAI)1|AIU0  naeh  J.ehne  124:  es 
lasseu  nieh  noch  viele  iüinliche  Beiworter  zu  negotiator  mit  gleichem 
Bechte  hier  suppliren  vgl.  Orelli-Henzen  Ind.  s.  v.  p.  180.  —  4.  5. 
eripUizt  Lehne  £X[PROVlNC]lA  BRI[TANKU£  $]£LV[RTM]:  mit 
WahncheinUchkeit  Ifta«!  aich  jeieek  nnr  EXPROVINCIA  BRITANNIA 
vermnthen  nnd  ELV  ist  vielleicht  Bnat  eines  dnbinter  folgenden  [R] 


Digitized  by  Google 


19 


Rl>V[(  1]:  am  SrhluKsc  sclieiti«a  zwei  Ubeiti  £rnckt«r  des  Grab- 
«teiucni  gecuiuut  seiii. 

lÄ. 

Leber  Ueu  Ftiodort  ä.  xu  Nr.  U. 

 o 

MARINO  •  GA  ... 
:  lANO  


MVNIC 

iJVT  '  ME 
TOS.  .  .  . 


Fnths  II.  S.  177.  class.  VIIL  n.  XIV  ;  fehlt  bei  Lehne  uud 

In  2.  3.  scheint  GALERIANO  tnier  in  GAL  e'uw  Arulpittim^^  Jor 
tnhn^  (ittleria  zu  liegen.  ^  6.  7.  8.  flcliaiit  MVMCKI'S  (H»T1MK 
>|£IU2;>'T1  POSYiX  MgliuBt  werden  «u  kOonijeD,  wie  bei  Lebne  204: 
£R£S  FOSIT  KVKICEF8  nnd  147 :  EK  •  T  *  MVNICIP  *  £T  *  LIB  -  F  *  C. 

16. 

UelKjr  den  Fundort  s.  zu  Xr.  9:  *auf  tMinMn  s^'hr  iTussen  Bchwar- 
zeii  Wockenstvin,  der  i^echs  ^imUe  laug,  uer  bckuhe  breit  uud  I'/i 
^hube  dick  war'  Fucbs. 

DM  .  '  ^ 

Tl  •  I  L  •  D 

UB 
T  .  ...  .  . 

Fachs  IL  S.  175.  cIm«.  VUt  IL  ICU;  fehlt  bei  Lehne.  Ste)> 
ner  l.  8G6.  IL  340.  ^ 

17. 

^ffimar  Olatell  hr  ^mma  W^btlge  «lägegrabeä  und  «ehun'  im 

J.  1 72U  wieder  eiugemauert'  - K  n  c  Ii  ü. 
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....  VSHVFI 
SER  •  FECIT  •  S 
ET  •  SAB  .  .  •  S 

Fuchs  n.  &  m.  Claas.,  YIII.  n.  VIU^  fehlt  bei  Lehne. 

Steiner  IL  263. 
» 

18.        •  •  < 

^Prope  Ctotel  munidpio  ex  edveno  Mognntiae.  *  Ibidem  in, fronte 
ontorii  lapie  el^gwitieeinuis,  aed  mutilus  P.  GamansittS  in  Schedis* 
Fucha.  Ki^  mehr  Yorhanden:^  • 


Ql  •  FAB  •  SACRI 

.»..«'■ 

<    Fachs  II.  S.  169.  dass.  Yltl.  n.  IIL  Leline  n.  250.  Steinev 

2.  lies:  H  *  S'  Kj  walu:i»cheinUch  Best  Uer  Grabäcliriil  eines  Sol- 

dateiu 


19. 

Ueber  lieu  Jb  luidort  s.  zu  Xr. 

 NELIA 

.....  CHtii 
 TSV.... 

Fache  IL  a  160.  ckes.  Vin..n.  ^YI;  fehlt  bei  Lehne.  Stei- 

uer  11.  2i>ü. 

Ueber  den  Fundort  e.  m  Kr..  9, 

.    .  .  SERENVS 

 VI  PATI 

TVS 

...»      A.    w  KJ    ■     •     .  . 

Fuchs  U.  &  l&K  cUm.  V]II.      XYU;  fishk  b«  .Lehne, 
i^teiner  II.  25L 
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Za  der  iift  Ganaen  niohl  m  mkesnenden  ftrmUchen 
Dürft^rkdt  dieser  Grabschriften  Oastels  bOden  seine  Yotiv- 
deakmaier  aus  röuübciier  Zeit  einen  um  so  befriedigf  uderen 
Gegensatz,  ala  sie  nicht  blos  durch  grössere  Zahl  und 
Refchhalti^^keit  des  Inhalts  jeue  weit  übertreffen,  sondern 
mh  üimr  die  lokale  Urgeschichte  ein  Licht  verbre^en, 
welchcB  sowohl  mamrigfiBehe,  rtoiscbe  wie  asiatische,  Cidte 
in  ihrer  vollen  Ausübung  und  Pflege,  als  öiueh  gememd- 
üche  und  städtische  Organisation,  öffentliche  Anstalten 
nid  AsBodatioDen  in  dem  Um&nge  erkennen  Iftsst,  dass 
daraus  auf  die  Bedeutung  des  Ortes  selber  als  Mittelpunkt 
der  ganzen  Civitas  Mattiacorum  mit  Sicherheit  geschlossen 
mden  kann» 

21.  - 

PiedesUd  mit  den  Bilieni  te  Jdinflmf  dce  Hercules  und  Her- 
cerioi  (Ygl.  Nr.  27),  geC  1807  ha  den  Festiingaiutetteii,  Jetst  im  Mun- 
ttrüiiNiim: 

I   •   O    •  M 
CONSERVATORI 

LICIN  •  TVGNA 
TiVS  •  PVBLIVÖ 
UV-CT-IN-SVO 
VT  •  HAHERET 
RESTITVIT 
'    '     ATTICO'E:tR  ' 
,  ETEXTATÖ  ■  . 
G08  . 

Leime  üi  Rhein/  Archiv  1.  S.  141.    pprs.  fn  Anna!.  I.  2.  3. 
Der«,  n.  18  mit  AbbUcL  Taf.  XIV.  n.  56.  Orelli  4982.  Kata- 
Wf  te  MmMoer  Mueeums  S.  31  n.  2.    Steiner  1.  352,  n.  260. 
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Schaab  Gesch.  d.  St.Maiiit  i.ß.  llä.  Ring  Mem.  giir  les  Etablissements 
Koiu.  d.  Khiri  I.  p. 

4.  PMiLU  t>  MÄ<:hfre8t#^11t  wie  SKXTVS  und  SPERATIVS  irf  n. 
22.  —  5,  C  T  bedeutetClVn  A  l  lS  l  AVKKJSSIVM  iu  Uewalben  engen 
Verbindung  mit  dein  vüraus|?(^bendon  IIV  wie  luiil  YIE  AV(r  Ul 
27.  und  HASTiKERi  in  n.  46^  —  ^.  6.  7.  acheiut  ansudeaten,  daa^ 
P.  Licinias  Tnguatius  einen  Altar  des  Jiippiter  anf  einem  von  ihm 
erwetlMaienBesibEÜiäme  Tor&nd  und  Um,  nm  ihn  ^er  dort  zir  haben, 
sniciMite:  vgl  das  BniohstQek  80.  ^  8.  9.  10/  (X  Vectiaa  Atlieua 
und  Q.  Aaioios  Pretextatua  waren  die  Conmil«!  d.  /.  M  n«  Chr. 

Kleines  Piedestal  von  Bronze  zu  einem  Bild  des  Jnppfter.  wel» 
ciies  jcUL  lehlt,  gel',  neben  n.  2d  im  Jahre  l^ilU  bei  den  Kestung(§- 
arbeiteu  unter  den  TrUuiiueru  eines  (iebaudes  | .  jeUt  im  Mainzer 
Muüeum: 

I    •    O    •    M  ' 
Plä  •  DEXT  E  N 
ADIVT  '  SEXTVs 

'  AMMON  •  SE 
CVNDÄ  •  MiL 
D  • S  •  FEC 

Lehne  n.  15.  SeJiaab  I.  &  151.  Stelner  L  II.  2dl. 
Inscrintt.  Nass.  n.  125. 

s 

28. 

I        Kleines  Piedeetal  nebst  noch  vorhandener  Statuette  der  Juno 

von  Bronze,  welche  in  der  erbolwnen  Beeilten  das  (jetzt  verlorene) 
Scepter  und  in  der  gesenkten  Luik<  u  die  juitera  iiuh.  v^l  zu  Nr.  28. 
81.  So.  fiel,  neben  Nr.  22  im  Jalir  ISIO  bei  den  l"'estunj;sai  Uaeu  unter 

den  Xr^unni«0^  eines  U^bäudea,  jet^t.iw  WiasbaikMir  Mu^u»: 

■ 
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IVN • RKO 
PLAT  •  DKX 

EVig-  •  Kll> 

1    \  E  £H  •  A 
TMSC-OO 

N0E8SVS  •  • 

D  •  FECER  ' 

*  « 

Gerning  LahngeisendeQ  S.  237.  Lehne  in  den  Qu^^blftttera 
des  Mainzer  Ktui8t?ereb8  I.  S.  lt.    Den.  n.  49  mit  Abbild* 

Taf.  XIII.  n.  35.  Steiner  I.  348.  11.  280.  Schaab  I.  S.  151. 
King  U.  |).  3U9.  Xuscriptt.  T^aati,  tu,  III.  Orelli  -  Uenzen 
5242. 

3.  £VNT  NID  crkllrt  die  Siglen  £  *  N  in  Ko.  22  Z.  2 ;  der 
Namen  dieses  Flflssoliens  KIDA,  Kidda,  ist  hier  urkondJich  aus  der 
ilteau»  Zeit  belegt  und  dauert  noch  jetst  fört:  nadi  ihr  als  muth- 
BtaasKcber  Orenxsdieide  der  bnden  f  ivitfttäi  und  dem  oberen  Tannus 

ging  die  Hanpihtrasüt'  (jt!;it«'a)  von  deni(  a«teHe  micT  der  daliinter  liegen- 
den l»iMjj:t*rlichen  Ansievltluag  aus;  sie  ist  noch  uuwr  dvm  Namen 
St«'iusti-a>s*'  thcilwpise  crkrnnlMir.  Die  Trttnim«!  »mucs  debäiidps. 
in  weichen  diese  beiden  kleinen  bronzenen  VotivdeiikmiUer  gefunden  wur- 
den,  ireisen  unzweideutig  darauf  hin,  daBS  letztere  in  einem  gemein- 
saacn  HeiligthuBM  desJappiter  «nd  der  JnnoBegina  aufgeateUt  waren, 
welches  ausserhalb  des  Ortes  rechts.'tt  der  Niddastrssse  lag  und,  wie  es 
sebeinty  Ton  dieser  setner  Lage  einen  beasichnenden  Beinamen  er- 
hielt :  'Jnppiter  (Jone)  an  der  Strasse',  denn  in  beiden  Inschrif- 
ten scheint  *Platea  dextro  eunti  ^idam'  eng  mit  den  Namen  der  beiden 
Gottheitou  zu  einem  Be^iffc  zn8amin('iigefll«<?t  werden  zu  nnissen:  es 
lasest  sich  dieses  Verhiiltnifis  mii  den  I5e/-eicliniui^'t'n  cliristliclier  Kirchen 
nad.  ihrer  l:'atione  annühenid  ver^Meidieu,  die  ebeulatls  olt  von  ihrer 
Lagn  nte  mMtigen  UmstAndea  besondere  Kamen  erhalten  und 
Hieb  dadmdi  nnter^eWeden  haben.  Weiset  die  gsnee  Reihe  der 
nnn  noch  fstgmdtw  g«a9n  diesen  beiden  Hanplgottheitai  in  dem 
itaMiai  Gtttel  gssridmeien  Vctivahtoe  dmaitf  hin,  dnss  ihr  Tnh 
dort  pmK  besonders  gepflegt  wnide«  so  seheint  doch  wiedpmm 
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unter  d«n  ihnen  geweihten  Helligthimeni  gßSM  w/(iglich  der  Tempel  . 
des  Muppitor  und  der  Jnn«  an  der  Str»«««'  heilig  gehalten 

und  \on  allen  Sfilndeu  bodatht  worden  zu  sein;  d(  nii  s<i  wio  in  Nr.  2*2 
ii  Soldaten  (sicherlich  der  XXII.  liegion)  Sixtus  Adiut  ?in^,  Spera- 
tius  Liheralis  (ihre  Namen  sind,  wie  ölter.  auf  d»'r  Inschritt  umgestellt) 
und  Amiuninnft  Socnndanus  diesen  Gottheiten  ihre  Huldigung  darbrin- 
gen, 80  in  No.  Titus  Veteriuft  Ateasaa  (vgl.  aber  diesen  Namen 
Ztgchrft.  d.  Mainaer  |\'er.  H.  1  und  2.  U  176)  und  Seitua  HaacioB 
Concesans,  welche  $ich  dnrch  daeD  als  decarionea  d.  h. Gemeinde^ 
rät  he  der  mattiakisdien  Civität  beinlninden:  denn  daas  D  (wie  bei 
Orelli  894Ö.  6694.  7011  und  öfter)  so  und  nicht,  wie  bisher  geschehen 
ist,  durch  dedicando  zu  deuten  ist,  wird  unteu  ualier  gü/.ci^L  werden. 

24. 

Gef.  1809,  jetzt  im  Mainaer  Museum:- 


..XONI  RE,. 

•  PATERN 

V8  •  D  •  C  •  MMTi 
EX  •  VOTO  •  POS» 
L-L-MDEDICäa 

,  oLT     •  a:  •  BIS 


LehaQ  in  AanaJen  I,  2  8.  22-^24.  Dera.  n.  84.  Borghe«! 
Bullet. deU* inet. anklagt»'  71.  Schaab  1.8.142.  Katalog  d.M. M.S. 

82.  n.  10.  Steiner  I.  3(i7.  II.  266.  Zell  delect.  mscript.  u.  310. 
Riag  i.  p.  319.    Inscriptt.  Nass.  n.  IIH.    OrelH-Henzen  5243. 

1.  Die  Inschrift  ist  <>l)en  und  unten  deutlich  und  s<'harf  durch 
eine  Leiüte  abg^hlo8.sen,  wie  ein  vorli^^dcr  Abklatsch  steigt :  von 
einem  I  *  0  *  AI,  welches  von  Lehne  an  alle  Heiuusgeber  haben,  ist 
keine  Sj^  au  linden:  die  Inachrift  war  also  wie  Nr.  28  nnr  allein 
der  Juno  gewidmet:  Z.  1.  fehlt  mir  IV;  daa  halbe  X  tat  noeli  da:  am 
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SchliMM  iii  (i  gänilifli  «lumriOfloht,  saul  ei,  wie  d«r  Endboclutabe  I 

fob  Z.  2.  4.  5..  kUHnur  ausgeprüict  gewMMi  ku  tein  icbeiut.       2.  ist 

vorn  ikb  1  ^anz  zerstört.  Uns  N  nur  zuriUlJto  da.  vhen  so  ist  A  und  K 
iigut,  Drr  lolv'«*iitle  Njuhi'h  hrisst  dtutlich  Q  V  1  Ii  I  X  I  V  S  und 
nicht,  mie  alle  Heimusgt'btT  narli  Lehne  jn^chrU'lM'u  ImUn  N  ALQVJ- 
iil>i'VS:  Bofgkesi  Latte  a.  a.  0.  VL  At^ViLlNVS  beieiu  verbesiM^ 
ror  A  ist  zwar  an  aofw&xts  gflieoder  Slricli,  so  dUn  eine  Ligatur  von 
V  und  A  vonniliegMi  Sebent,  aber  der  Stikh  kana  audi  lufkU^j  Msin 
uod  tat  jetafiills  nidu  ao  «ctieif  nad  baituaiBt  wie  die  andern  S^chrifl- 
Mt^i  anch  wefden  die  auf  DeAkmakSni  von  Caete!  and  Malnit  genaaa- 
tea  MOaner  aehr  hAnfig  nur  mil  swei  ihrer  Kamea,  dem  gentile  and 
dem  cogiiomtm.  aufgelührt  (v^'l.  Nr.  2*2).  3.  ist  vorlVH  noch  deutlich  tler 
liest  f^'mf-^  N  Übrig.  W'>durrli  douu  dw  Name  At^VJMNlVS  Vdllstiuntij^ 
hprjt  »ft  lit  wird.  A  «|  uili iii  us  Tu  te ru  u  >  w ar  T>.  C  M  A'J  1 1  d.  h.  Docurio 
civitatis  Mattiaconun,  liaftc  al<<i  gleiche  Würde  mit  den  in  Nr.  23  ge- 
aiaaten  holden  Münneni.  7.  ist  vor  OCT  nur  noch  Raum  für  ein  K 
ftbrig.  es  kann  also  XK  in  keinem  Falle  gestanden  iiaben,  wie  alle 
Heiausgeber  annehmen:  es  iat  demnach  die  Ära  am  1.  Octeher  gewid- 
M  wenden,  wiewohl  das  Jflhr  liei  der  unbestimmten  Angabe  TER  ET 
BIS  tos  aunUchst  zweifelhaft  bleibt.  Aehnliehe  nnbestimmteConaulata- 
anj?al)en  III  (TKII)  KT  finden  sich  bei  Orelli  <)1L  2385. 

lU  /Vki>clieii  diU  .Jaliren  Itil  und  :J^U  sich  secL^mal  der  ni  uiHernrln-. 
schrill  anged*'UttU?  >an  hndft.  so  hat  Lehne  der  ^rhAnen  Si  hrilt  w<'j:<'n 
dfT  flltesten  An|.'al>e  um  IUI  den. Vorzug  gegeben j  in  welchem  Jahre 
M,AVRELIYS  LMJf  III  und  L.  VERVS  II  ton.sulen- Maren,  B^rgbesi 
enttcbicd  sich  ihr  das  Jahr  Bing  für  266:  mit  gröMerer  Wahr* 
sebeinlichheit  hat  sich  aber  K.  Klein  (au  Inscriptt.  Kass.  n.  IIH)  für 
das  Jahr  206  ausgesprochen,  in  welchem  Carscalla  aum  dritten  und 
Septimtus  Geta  cum  rweitenmale  Consulen  waren:  auch  aas  scheint 
diese  AnnaJime  den  Vorzug  vAr  aflen  zu  verdienen,  da  alle  datirten 
Denkmäler  von  ('aste!  in  das  fln««!erste  Kndi»  des*  2.  und  die  erste 
Hälfte  des  3.  JaJirhuiaiiTts  fallen,  ^»-rade  alxT  aurli  von  des  Septimius 
SeTenis  und  (  aracalla  besondery  naher  •  Ikisiehuug  2U  den  lihein-  und 
HainJanden  deutliche  Sparen  vorliegen. 

-1«.  Octeher'  iM,  jetkt  im  Msuizer  Musemii : 

m 

«  b     V  f  «  * 

2* 
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1  •  O  •  M 

IVNONlRKn» 

M  •  DVBlTATi 
VSPRIMITI/ 

V8EXVOTO 

M 

Lehne  n.  29.  Steiner  L  370.  JJ.  267.  Katalog  d  M.  M. 
S.  32.  n.  7. 

.  i.  Vorsteheuder  Text  der  Inschrift  ist  genau  nach  einem  vor- 
liegenden Abklatsdie  wiedergegeben:  dieser  ergibt  als  oognomen  den 
BYBiTATlYS  nic^  PIUMIT£RVS,  wie  alle  Heimiiageber  aafgenom- 
men  haben,  eondeiu  deutUdi  PRIMITI  mit  einem  an  das  letate  I  ge- 
legten,  jetzt  etm  weniger  deutlichem  Anfstriche,  demnach  also  eine 
Ligatur  Ton  IV:  es  ist  demnadi  dar  bdMnnte  Namen  FRUdlTIWt» 
herzustellen:  eine  PRLMITIVA  findet  sich  auf  römi*?clien  Inschriften 
(ier  Kheiiilande  mehrlacL  wie  bei  Lehne  n.  38  und  iuscriptt.  Nass.  n, 
45.  —  6.  ist  vom  nur  noch  der  obere  iheii  der  Schenkel  von  V  vor- 
handen: ,am  SrhhiBse  das  ligirte  1*  kaum  noch  au  erkennen.  —  7.  iat 
nur  noch  M  rarhaaden,  nic^ta  mehr  aber  von  den  beiden  L*  L*  xu 
leh^ 

26. 

Get  1795,  jetzt  im  Mainzer  Museum: 

lOM  •  1 VN • HEG 
C • IVSTIN 

FAV()KVE-E. 

SVO  •  POÖV 
EHVKT  •  L 
LLL-LM 

Lehne  n.  31  mit  Abbild,  auf  Xaf.  L  n.  L  jStainar  L  36a, 
U.  m  Katalog  dea  M.  M.     92  n.  9. 
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Der  obige  Text  der  Inschrift  ist  narh  einern  Abkiatscne  wieder- 
gegebt'ii,  welcher  Z.  3  am  Ende  uur  üücIi  1>  keui  1  inelir  /.c'i^.  Z.  -4 
ielilt  am  Ende  nichts,  wiewohl  DESIDEKATIA  zu  ergünzea  ist, 
vorauf  Desiderat  a  Sexti  filia  folgt  Auffällig  sind  die  fünf  L  in  der 
•Sehluaaformd,  welche  mit  laett  lobe  nies  nicht  MalAagUch  erklAct  ichei* 
m.  FATOB  (Z.  8)  crecheiBt  hluig  ab  chgnmoL  Zo  den  vod  1.  (i. 
Seidl  Wiener  Jalurbi  Cn  Anieig^L'  &  20  C  raMmmengetteltten  9 
Beigpielen  kommt  «neer  obi^mC.  Jvetinia«FnTornochC.Obinint 
1*  a vor  in  der  Z.  f.  Alttiithumüw.  üi^,  no.  27.  S. 

27. 

Fund*  und  Aufbewihningfort  wie  bei  Nr.  24: 

1  •  O  M 

KT  IVNON 

L • SECVND 
1MV8PA 
VÜIIALIÖ 
InulVlR  ■  AVG 

(JM   IN  SVOP- 
l.ehue  im  Rheui.  An  luv.  [.  S.  445.    Ders.  in  Aunul.  I,  2  S. 
24—26.    Ders.  n.  36.    Oielli  41)77  und  5!)^.').    Steiner  I.  350.  IL 
966t.   SchMb  L  S.  Ul.   Katalog  des  M.  M.  S.  33  n.  11.  Bing 
ft.     O.  L  PL  319.  Inaeriptt  Nase.  n.  120. 

8.  C.  M.  kann,  wie  sich  unten  näher  zeigen  wird,  nur  durch 
CIVITATIS  MATTTArOR\^I  wie  Nr.  24  erklärt  und  muss  auch  mit 
dem  vorausgebt'iuicn  imilVIR  -  AVG  verbunden  werden.  Ueber  die 
Seriri  Aagustales  s.  zu  }ir,  46. 

Piedielil  nüt  den  Bildern  der  Jone;  Mnenm  nnd  des  Heiealet, 
get  1809  btt  den  Feetuugsarbeiten,  Jatel  im  Mainser  Mnieum  ? 
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« 

-•     1   •   O   •  M 

KTIVNREG 
FINITIVS  •  El 
DELIS  •  MIL 
.     K  •  OABBA 
KENSIVM 
*  -  •  IN  STO 

rosiT     •    '         '     '  *  ' 

FV8CO  ET 
DEXTRO  •  COS 

Lehne  n.  30  mit  Abbild.  Taf.  XIV.  n.  57.   Steiner  I.  369. 
Ii.  25».  Katalog  des  M.  M.  S.  32.  n.  8..  OrelU-Henxen  6271. 

.  1.  Wiewohl  diese  im  Jahr  .29&  tt.  Clm  festifteie  Ära  die  Bilder 
iler  Minerva  und  des  Hercales  mit  Nr.  31  gemein  hat,  so  ist  es 
doch  so  nicht  mit  dem  dritten.  Bilde,  weleh^  Lehne  folgend  alle  Her» 
tiusg^ier  als  Mereurtus  erkiRren,  der  sich  auch  Nr.  21  flndet.  Auf 
unserer  Ära  tiiulet  sich  viclnit  iir  statt  seiner  eine  {mit  uui'geschürztöm 
i  iiiLuti)  giuiz  bekleidt'ic  und  bescUleieile,  nur  an  den  Armen  nackte, 
we  liiiclie  Figur,  welche  mit  der  erhobenen  Linken  eiueu  lan/.euartigeu 
Stob  hült,  auf  den  sie  sich  statzt,  vriliifeud  die  gesenkte  Hechte  eine 

Ii 

liatera  aum  Trankopfer  flbec  einen  flammenden  Altar  neben  an  aus* 
gieast:  es  ist  Juno  seihet  mit  dem  8oe{rter  und  der  paleva,  vie  solche 
aach  ihre  Statnette  von  Nr.  23  in  der  Lmken  hält;  vgl.  Nr.  31. 38.  Der 
StiCUr  der  Ära  gdiOrte  dem  Numerus  Caddarensium  an,  eine 

Heeresabtlieilung,  deren  Namen  seiner  Ableituug  nach  noch  8weifelhat| 

ist  und  auf  einer  jti/.t  verlorenen  Inseliritt  hei  Mutai.  ]>.  852,  7 
(Lehne  n.  258)  N.  rATTHAKENSlVM,  aut  Zie^rdn  aus  dem  Taunua- 
lanUe  ^ (  VTTHAU  oder  VAU H R  gescluiebi'ü  ist,  vgl .  I  n  h c  r  i  i >  1 1 .  X  a  s  s. 
n.  83  undHenzen  a.a.O.  Das  hier  in  dem  Namen  der  CADüAUEiS- 

SESwiemiterXr.46indemdesGmatorMEDBlGNATlVS  und  dfter 

anderwärts  auf  galloröroisclien  Inschriften  vorkommende  eitrenthüniliche 

gestricbeue  1)  stand  ^iner  UutlicheD  (^Itung  nat^h  dem  TK  sehr  nahe, 
woher  sieh  denn  auch  die  vefashiedene  Scbreihang  erklärt,  wie  im 
Kuhns  und  Schleichers  ,,8piachveKgleichendeB  Bakrigen*^  Bd.  HI, 
2.  8,  207  iF;  nflher  erOrkert  worden  ist 
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Ciff.  17U3:  auf  3  S«»iu?n  die  Bililer  der  Miiiona.  d«»s  Hfirnle« 
und  <ier  Ju  11^0  wus  bei  Nr.  28,  vgU  Kr.  23,  jetxt  im  Maiiucer  Muwitni: 


:^  I 

N'UE 

X  •  KA_  •  lAl 

PRESEraALBU 


SEROTINI 

ä'  •  cvriTiv 

FILIVÖ  -  IN 
PJßCERVJN 
L"L  •  M 

Lekne  n.  87.  Steiner  I.  371.  II,  268,  Katalog  d.  M.  M. 
a  8L  n.  5. 

1.  Obiger  Text  diir  liischnrt  ^iht  iiarli  einem  Aliklar?»rhc  das- 
jenijie  \^ieürr,  was  sich  jetzt  thatifiiclilicti  von  hciirittzü^en  aiit  dfiii 
Steine  fiiukt:  ^iewuhl  die  iiaohi>eline  von  den  Uerauigeberii  «doptirt«; 

K^gAittoog  des  Anftiiige  in  I  O*M  ä**  IVKON'I  KßGIKAE  X-KAL 
lAN  ofaae  Zweifel  richtig  ist,  wo  findet  sieb  doch  jetzt  Z.  1  nar  der 
untere  Thdi  eineB  yerfcehit  stehenden  ß,  als  Andeutung  einer  Ligatar 

von  E  und  T  wie  Z.  4  und  7;  das  folgende  I  (vun  IVNON).  wie  auch 
das  K  in  '/..  2  sitid  tbenfalls  nur  zur  HiUft«»  erlialteri ;  <'lM'nso  rrm  lAl 
in  Z.  d  der  vordere  Strich  des  N".  —  Die  ilarauf  fol|.'»inle  unuiitrelbar 
unter  dem  Datum  des  Tages  (23.  December)  «nf  einer  Leiste  äteiieade 
Angabe  des  Consulats  des  Bruttius  Presens  and  Nummius  Albinns 
weiset  anf  das  Jahr  246  n.  Chr.  ^  Die  Endbuchstaben  der  folgenden 
ücüen  rind  gieieh&Ils  giwMi  xüttQit:  ntaüioh  Z.  7  ein  S;  Z.  8: 
KB;  Z.  8  ab  8i«le  ttr  SVO;  Z.  10:  das  haÜM  N  aebet  T.  ^  WiS 
«a  Namen  belivft.  so  Met  steh  «EROTINIVS  bei  Hnrat.  p.  H76,  $: 
SKliUm^  S  vieUeiclit  unten  Nr.  4ü.  * 
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Z'iCyprrVS,  CTPITXVSimdPBOyiDEHS  s.  Lehne  a.  27  and 

uuten  Nr.  4a 

aa 

Diei  Bruehstacke  gef.  180B  in  fliiwai  mü  fOrnischeii  latclirifteii 

augefallten  Brunnen  (ygl.  Nr.  32),  jetzt  im  Mftinser  MnBeum: 

I. 

EGINA... 
....  IVS  •  VR  . 

 EÜ  XXll 

II. 

1  •  O  '  M  • 'S  ,  IVNO 
AK8T1V1V8F  . 

in. 

...LLA  CONIVNX  .EllV.. 
•  RESTITVER 

Lehne  n.  41.  Steinef  L  366.  II.  288.  864.    KaUlog  d. 

M.  M.  8.  8S.  B.  18. 

Dit'sp  dif  1  Ihuthstüeke,  yon  welchen  II  mnl  Iii  ganz  unzwcifol- 
luit't  zu^uiuincH^i'h  in^n.  beziehen  sich  offenbar  auteiiiancler.  Nr.  1  sc^lioint 
2U  einem  1  •  O  M  ET  '  iVNONI  REGINAE  von  einem  N  eterarien  der 
22.  Legion  AESTIVIVS  (ao  hat  dar  Stein  deutUch,  nicht  A£;smiV8, 
wie  alle  Bnmagd^  leBen)  gesttftelett  WeihaUaie  xn  gehören,  welcher 
später  ton  ebendenuelben  nad  leiaar  Fiau  .  .  .  CiLLA  (Lehne  ev- 
g|taztLVCII4iA)  emenect  wnfdelRESTIXVERVNT),  wie  fthaiichee  bei 
Kr.  21  «tatt^efonden  hat. 

31. 

VierseitifrfH'  Votivaltar  in^.  im  Herhfte  d.  J-  1885  in  dem  von 
Esbeck'echenUanse  hei  der(Trahnng  eines  neuen  Kellera,  unter  vielem 
Bnadecliwtte,  jettt  m'deia  Wieahedener  MmeoBi.  Dietee  aaf  der  bei» 
gegebenen  Talbl  aum  eratenmale  abgeWUete  Denknud  trigt  aaf  seham  vier 
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Mtai  hildfieiM  iNuncenumtB  vom  CH^tim,  wMtt  m  inieliMiiirtifrmi 

hogenfünuij^an  Vertiefungen  halb  erlmben  piTigehauen  mnd  und  deren  im 

<«Hii/eii  ziemlich  rf>h  geart>eitftH  I'tf/ineii  iilHfriiiMs  m>cli  in  ihrni  l  in» 
ns>tij  iinil  I  <  iai1s  jir  /erbtoft  UHU  vei'wisdit  «tnd.  Auf  derVordmeita 
sind  untiar  der  insvliriit: 

.  ,  .  D-D  l.O  M.  E  ,  .  .  • 

MLONl  •  (JAKAN  VÖ  ^~ 

.  .  .  I>  •  VK'oNovo  yi 
LoNiOi  •  i^^itUöiL^A^o 
C    ,  O  Ö 

■Mercurius  mit  Flfigelkappe  (pt*u?»as).  Clilaniys  Uber  der  linkon 
Sebulter,  in  dex  Jäedtfen  den  Beutel,  in  der  Linken  den  sküiliiugünstab 
(cadueeus),  und  ihm  su  fiechten  Hakt  eine  luigbekieidete  weibboii^  te» 
jtek  mit  ctnen  kmm  «irauilMunia  Fftllbom  in  der  Linkes:  ee  ist 
FortaAa.  Die  BUte  te  drei  ftbri^ Seilen  eind  pOtter  nnd  liebn 
Inet  die  Hdlie  dei  Alfteia  eelbit^  dieBAekseite  wigtHerenies,  «MtHtK 
auf  die  Keolef  mit  4er  LflMiliaat  Uber  dem  linken  Vcfdeterm;  die 
rechte  Xebenseite  Juno  mit  Scepter  und  der  über  einen Alt&r  ausj^egoa- 
B^-nen  patrra  wie  bei  Nr  28.  8H.  die  linke,  Victoria,  beflfipelt.  mit 
dem  i'aimxweige  m.  der  Linken  und  euiem  LurbeerkfAna  in  der  erlto- 
benau  Beeilten. 

Kunstblatt  c.  Morgenblatt  IdÖd.  n.  37.  Habel  in  Annal.  Ii, 
8  &  m  Lehne  n.  48.  G.  L.  Qretefend  ia  SÜMuiL  f.  d.  Akofw 
tlmnanr.  m»  8.  IM.  SeJinnb  1.  &  146.  Steiner  I.  368.  IL  961. 
Biftg  L  p.  «ift.  *ltteeriptt.  Knea  n.  UO.  Oreüi «Hessen  fi24L 
Kleis  Bens.  Inelwtftra  tm  Meine,  (^eirtel  a.  s.  O.  dir  Provins 
KiMoniiessen  im  Wiesbadener  Museum  (I' Uiirblatt)  n.  2, 

Diese-.  In-^clintimüi  ibt  eiiiet  lifi'  lIltf'[>■^-alltl"^l^  ti  und  wichtijrsfen 
JSeste  aus  der  rumiachen  Zeit  (asteis.  bedeuisiuu  eiiiefsnis  ti»eü  seiir 
durch  die  an  die  Spitze  gestellte  schmeichlerische  Khren£dnael  gegen 
dn  Maigerkine  nad  dmcoh  seine  Götterbilder  snd  Widmung  tm  Jnppiler 
«ni  Jnne^  «ie-endennsiAi  dneob  die  Ennihnnsg  eineft  wie  es  seheini, 
6m  mmm  Femili«!  em.MilMlrMB  nnd  Mai%  die  Benänmdnng  eines 
gsaaen  aedi  deisslbes  ksBMnfea  SMttbeüs  (Ticaa)  und  cndlidi.  dto 
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sämlieh  «Im  CoiuhiIm  de»  M.  .ConifllivB  CSetficgga  iuhI  i\  Krudue  Ckrat 
in  dM  MsT  170  IL  Chr.  uad  diircli  dieie  /.riteBi^hp  unser  Denk* 
jnaL  wmM  unter  allen  datirten  inecbrillen  aus  Mains  und  seiner 

ttScIisten  Umi^gFiid  das  Ilteste.  als  auch  das  älteste  Zeugniss  fiar 
die  wahrscheiiilicli  l»ald  iiatli  lUr  Mitte  des  zweiten  Jalirluuidert«  auf 
VotivaltHreii  lu'go^'i]»*ntio  l>H«,iikati«»nst(>imt  l :  in  hoimrein  il*  luus  divinae. 
welch«'  an  litT  Spit/e  utiHerer  Insclirilt  steht  (Tgl.  Z.  d.  M.  V.  I.S. 
An  der  /.writcn  Haltte  dies^es  Jahrhunderts  also  findet  sich  ein  YIC  \  S 
NOVVS  MKLOMORVM  au  Castel.  Mit  diesem  I^attea  wird  nämlich 
äier  offenbar  weder  ein  üSr  sich  besCafaender  kleinerei:  oder  grosserer 
Ort,  wie  etwa  der  \KXS  ALTUiVM,  dss  jetzifa  AJs^i«  (Steiner  II* 
686),  oder  der  XOVYS  VICYS  zwisisheo  Heddernheim  und  Piaunbaim, 
noch  auch  Castel  selbst,  wie  man  meinte  (vgl.  Habel  a.  a.  0.  und 
Sehaab  1. 8.  läü),  boKeicbnet.  sondern  nur  einQuartier  des  r/^m  i sehen 
Ca*»tel  verstunden,  wie  auch  in  d»»rn  nahenMogo  iitiac  um  (Mainz)  solche 
vi  c  i  (Stadtvieitel)  nrknndiich  vorknnniieri  —  einen  viriis  salutarisnnd 
einen  v  i  c  u  s  A  p  o  11  i  n  eu  ai  8  nennen  InHchhtteu  bei  8  c  h  a a  b  I.  S.  Idb  tf. 
J)er  unverkennbsse  jtosaminenliang  seines  Namens  aber  mit  dem  der  beiden 
Melonii,  Carmtus  und  Jucuadns,  den  ßtiitem  der  Am,  seigt  nnswai- 
deutig  darauf  hin,  dass  die  Anlsga  dieses  gnsen  Stadtviertels  das 
fSmladisn  Castel}  d.  h.  die  Erbauung  der  ersten  OebOnde,  Fahiikeii, 
Magaztee  oder  Anderes  der  Art  dortselbst  von  den  GeMdem  Meia> 
niits  ausgegangen  sei,  woftash  denn  der  ganze  Itezirk  aneh  ihnen  ati 
Ehren  lu^naimt  wunle:  es  ist  letztere«  um  so  wahrsclieinlicher,  weil 
mt>hi  dnrcli  dit'^r  t  n«/i'  H»'ziehun><  die  beiden  genannten  Melonier 
veranlasist  wurden  aui  ihr(  Kostfu  (de  suo)  dem  neuen  Quartiere  auch  , 
eini'ti  ersten  religiöB«nJdittelpunktin  derStiftung  uitd*:khenkung(Tor 
l>inZ.4  ist  ein  anderes DiMMgefidlsii,  alsSigfoson  donum  daderant 
ader  donavenint)  onssKrAra  ta  geben:  'wma  ksiaiteB  sie  ihn  bssiar 
weihen,  als  dem^.in  der  8iadt  selbst  gaux  bssondars  tenteten  hachsten  , 
€4Hterpaare  J  u  ppiSanndJ  nnoB  egina?  0sM  iMgasssn  lie aber  nicht 
auf  den  Seiten  derselben  ansser  der  Juno  selbst  wtedemm  Bilder  det^ 
jenigen (iottheiten,  Mercurius, Herc n  los.  Vi c tnria  nnd  I n  1 1  u  n  a  an- 
zobringen.  d«»ren  Verelurung  dortsi  liiht,  iiu  J  t  alloin  mwh  durch  unden» 
Altäre  (^-gl.  Nr.  21.28.  29.)  beurkundet  ist.  sunüeru  die  uberiiaupt  aui  dieii 
Denkmälern  des  sogenannten  Mergöttersystems  sich  zusammengestellt 
inden  vg^/  ü.  Klein  in  ZaMhvft.  d.  Msunsr  Vanias  L  -adt^iK^ 
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DarseUxm  Fwnilic  tl<TM«»lonier  gehörte  gichcrüdi  anrh  etoc  aufdnar 
jetst  verlorenen  Frankfturtar  inschrift  erw&bate  Fmi  fto : 

VEGISONIO 
l'RTMO  •  ET 

iVNiAE  •  com 

Vül  FRAT  F  C.  • 

Vgl.  Malier  Beschreibung  von  Frankfurt  S.  265.  Dr.  Römer- 
Büchner  Beitrjige  z.  Gesch.  d.  St.  Fr.  a.  M.  S.  U.  Frank- 
furter Archiv  VI.  S.  16  f  Steinet  11.  t>;Jl.  —  iieiia  ersten  Leseg 
unserer  Inschrift  glaubte  man  durch  MJ!«L0NI  eine  h<»calp<»ttheit  be- 
zeichnet, während  es  das  gemeinsame  nomen  gentile  (Gefchleehti* 
Maaen)  ton  CarAstne  und  Jaenndiii  ist,  weldiw  nach  eoMtüitaB 
Gebmebe  bei  nebicnn  OUedem  derselben  FamiVe,  oft  nnürZnligiiic 
vfn  daoy  M  tL«9.f.,  ytnngawtioBt  m  werden  pflegt:  tgL  Bonner 
Jnhrli.  XV.  8.  97.  B6  md  dasn  efaw  vanHk  der  BeOefe  nan  Ameigar 
f.  Kunde  d.  d^tschen  Vorzeit  1861  n.  12.  S.  454  n.  169  nnUngst  in 
Speier  aufgefundene  Ära: 

1  •  O  ;  M 

CLAVDI 
AIA8CEL 
LIO-BTCL 
EMENS 
.  .  •  MS 

8a  Mm  •bei'  MaaMi  der  Malaait  eelbei  dv  Abetmaag  ancb 
keltieeh  «ad  eiasr  Um  vfaien  ineltgai  Maaiea  enl  eains  (fgl.  Ban- 
ner Jahrb.  XV1H  S.  122)  ist^  m  sicher  ist  es  auch  Carantns 
iw^lbit.  d^sen  Stiuinu  (  ARANT  liuiiutiglachen  Bilduugeu  2:11  diuuU«; 
liegt.  Garant  US  ^ichlechthin  findet  sich  hei  Steiner  II,  801.  ^22, 
Caraiuus  Auieus  156(/.  Caiautiuä  Medilliuü  ^..Lucius  Caran- 
ttas  1821,  Carantia  Aelia  3;  weiter  entwickelt  »ch  daraus  (  aran- 
Unae,  Caraatiaa  (WiUkeiai  JiaeiUbaig.  a06  and  vieUeicbt 
Bonner  Jahrb.  Y.  VI.  8.  837)  und  Carantiaiaa  Matemus 
Steiner  II.  256  (Kr.  89):  ancb  Carintonns  (Auson.  Mosen.  468), 
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CarABtomagtt»  (Tab.  'Pmiittii$,  segm.  I.  Vkat  H,  51  flL  889)  «abeo 
vcm  demselben  Stunm  $xa,  fäm  deMi  SpnwllMnwi  8.  FbUologriiS 

Vn.  S.  767  f. 

82. 

Zwei  zusammeogehörige  Brnchflttlcke  gef.  1809  in  einem  mit 
rtmitchen  InschrUten  angdUAeii BnauMl  tgl.  Nr.  80:  Jetzt  imMainnr 
Mmeiiin: 

 D-D- 

 .-.M 

.  .  NONI  ... 
LAETO  ET  CERIAU 

Lehne  n.  42.  Steiner  1.  842.  II.  863.  Katalog  d.  M.  iL 
a  88.  n.  14. 

'  1.  Eiginie  Iir*)I*I>*D*I«0*M*ST*IVNONI  KBG.  4.  CE- 
BßALt  haben  alle  Heransgeber:  bei  Orelll  190»  stdit  CEBßAhRi 
Aenülhis  Laetns  nnd  Ai^cniB  CeriiUs  maea  Hn  Jibr  215  n.  Chr. 

Consulen. 

88. 

Piedeital  einer  SHtfne  get  1799-']dit  Nr.  89,  dem  et  In  der 
Form  tlbereiiiptlniiBC  nnd  wahndninlMh  gleldiaeitigf  d.  b.  ane  dem 

Jahre  246  n.  Chi .  ibt :  auf  viereckigem  l'ntersatz  erhebt  sich  ein  klei- 
nes Achteck,  dessen  sieben  Seit^  die  Büsten  der  Götter  der  siet>en 
Wochenta^re.  n^mlRli  Saturn  mit  der  Sichel,  Soi  mit  Stnüiienknuie. 
liuna  mit  dem  Monde,  Mars  mit  Schild  und  Speer,  Mercur  mit  Schian* 
geniteb  und  FHlgeUMNibe}  Jnpinter  mit  Scaplor  und  DonneriBflil)  Venua 
mit  Splfigel,  scbttMen:  dir  tienekige  Wemto  aeigl  Jnno  wHk  8eep> 
ter  «ndO^efwbale  ter  df  flimwwiden  AltMe»  gonan  eo  viebeiNE.38. 
98»  81.  aneiwdeni  Minerm,  Ifamifao  und  BfereonBi:  JeM  m  Mmmt 
Mneemn,  auf  der  Terdeneila-dee  AfM»  obiMb  das  BÜdalder 
Juno  tiudet  sich: 

IN 
H 

DD 
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Ualbügor  de«  in  einer  mit  swei  Siolcn  geficlmkQekten  fiinofco 
■tehenden  Mercorim,  mit  Flflgelhat,  ganx  bekleidet  and  den  Beutel  in 
der  BtAtm,  ^et  der  FaadwMlifug  mm  Brnrnm  vor  der  fiaak- 
teter  fltrmc,  Jetet  im  Halmer  Hiieeini: 

MERCVHIVM  DOMES 
TICVM  C  •  IVUVÖ  SATTO 

Lehne  n.  80  mü  AbHM.  Taf.  lY.  n.  9.  Steiner  I.  34t.  IL 
868.    Katalog  d.M.  M.  S-  :U  n.  Jl.    Ore Ui-Utuzeii  :>i>ü4. 

1.  MET^I  YR IV?i[  bedeutet  hu  r  suviei  als  Signum  M  erc  iirii,  wie 
in  einer  Ii eddem heimer  Inschrift  (iuscriptt.  Nass.  n.  1)  Gen i um  i»o?iel 
ist  atesignumGenii:  das  Beiwort  DOMEäTiC  VS^  welches  auch  andern 
Gottlieiten  z.  B.  SUvanus  (Grnt.  p.  64,  12)  nnd  Foftena  (Grat  p.  , 
T4,  6)  beigekfH  wird,  bexMit  elÜ  oflbabar  taf  einen  beeoadwew  hios- 
liehen  Schute  sogleieh  wohl  mit  .der  JBnichtang  aaf  dgeoon  Grund  aad 
Bodaa  (IN  «V0\  wie  »ehrare  dieser  Cuteler  Inaehriftea  beaikaaden. 
1^  Kr.  21.  28.  27.  2a.  29. 

2.  Ein  SATTO  vema  begegnet  auf  dem  Grabmouumeute  des 
Blussus  in  Zuichrft.  d.  Mainser  Vereins  L  S.  601. 

36. 

Aia  Toa  Alaheeler  gef.  1771,  kaa  ia  dee  Maeenai  aack  ümm 
lumA  and  iit  nidit  aiehr  vwbudeat' 

MERCVRIO 

FAT ■ 8ANCtKVS 
MMCOS- VSLL- 
M  •  IMP  •  COMMOD 
O  •  IUI  ET  •  VIC 
TORIN  O  11 
COS 

h  aehe  IL  8.  9^1  t  Lehae  a.  76.  Sttiaer  L  368.  IL  267. 
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1.  DiM  im  4.  OoiMiflte  d«  Smmn  Conumiaa  und  dem  2.  dt-s 
M.  Anfidii»  Yictorions  im  Jahr  180  «evidmeU  Am  tatfi  din  Fgliiiwiii 
wenn  tnden  diewr  Kamoi  lichtig  flberiicfert  IbI)  SanctiimB  sum  Stif- 
ter« weldMr  aidi  MM  G08  neont:  Fuchs  erklärte  das  MM  eibeii  to 

uüiichtig  durch  MANV  MISSVS  als  Lehne  (und  Steiner)  durch 
MEMORL\LIS:  es  kaim  keinen  Augenblick  zweiteibalt  sein,  dass  mit 
dsm  er»teii  M  ein  I  ligirt  war  und  denumch  IMM  COS  nur  ais  tu- 
mnnis  consnUris  zu  erkUürea  ist:  fenaa  dieseUie  Abbremtar  IMM* 
OOS  findet  sicli  anf  daer  Heddamhämcr  Inschrift  (Leka«  109  Ib- 
tcriptt.  Nass.  no.  1);  ebenso  QIM-  A'Tni  d.  Ii.  immnais  mmoa  im 
bei  Orelli  1541  und  m  •  COS  ebeudort  2105:  auch  IMMVNES  LE- 
GATI finden  sich  auf  einer  Inschrift  aus  Altrip  bei  liefner  Eoiu. 
Bayern  III  Aufl.  S.  liti  n.  CXXXII:  si€  waien  entweder  vom  Kriegs- 
dienste oder  besondam  acbwemi  ßieaatai,  mkto  die  Saidat»  za  lei- 
aiea  hatten,  baiitit. 

96. 

Gel  hn  J«U  d.  J.  1«44,  jetat  im  Mainser  Museum: 

^  MERCVR 
M-SEPPIVS 
C  ß  E  O  K 
EXIVS8V 
POS VIT 
L  •  L- 

K.  Klein  in  Ztschrft.  d.  Mainz.  Ver.  1.  S.       ii.  6.  Katalog 
d.  M.  M.  b.  60.  u.  2«$a.  Steiner  II.  236. 

37. 

Gefunden  und  aufbewahrt  wie  Nr.  tfö. 

IlERCVLl 

M  •  ÖEPPIV 
C  R  E  (J  Ii  . 
D  •  D 

K.  Klein  a.  a.  O.  S.  66  n.'  IS.  Katalog  d.M.M.S.61.  n.  18a. 

Steiner  II.  237. 


* 
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wltenen  Kamen  Seppiiit  Meft  KUia  MtLir.  26,  6^  Grut.  p.  47;$, 
(jj  747,  Ü  und  i^iy,  2. 

38. 

*Ikn  ikiu  Hau  eines  Fclst-nkcllcia  an  «U-r  sogeuauateu  W  itz  in 
ÜA%(6iiai  Jaltr  mirdüu  viele  grosse  (Quader  mit  EiBeuklam- 
l^atA  mit  einander  verbuadeii  gefunden.  D'w  Lage  der  Stein- 
^Oäer  aovie  dM  VorhandeRWiit  vieler  tiefen  W asser kAadel 
iwirht  CS  «ainMiMiDlidi,  dass  duBftinrerkKest  einer  W^aaerleitung 
w,  vtlibB  CMtel  etwa  von  dtm  V«  Stande  in  der  Bicfeeoit  ^  ^ 
■taera  lieyndun  sogeoamitai  OckB^nbrunnen,  der  jetit  in  die 
nahen  Festungsgr^iben  abfliegst  mk  Trinkwasser  versotgtei  —  Da- 
selbst wurde  auch  ein  Steint l  u^iiicnt  getunilen.  aui  dessen  Seite  sich  der 
Anßuig  einer  viereckigeu  ^isdit:  l>etindet,  in  der  noch  T heile  einer 
Figur  2U  sehen  sind:  die  inächrüt  i&t  zur  Si'ite  der  Nische  geschrie* 
ben  and  hdast':  (also  dar  onteo  «nrähnte  Bericht):  jeHt  im  Main- 
aer  Mvmmm: 

IN  II  •  D  •  D 

DEAHVS 

NYMFI8' 

NTlOCVi? 
APOLLlIs 

Mainaer  Wochenblatt  lB66Kr.86.  Bericht  Ober  die  Wirk- 
sapiMt  des  Mainaer  Vereine  tn  der  Gamndww»  vom  11.  Jan!  iaS6 
8.  18.  Ztsclirft.  f.  d.  Altertbnmair.  1857  n.  6.  8.  42.  Ztscbrft. 
d.  Mninier  Vereine  Q.  1  und  2.  8.  188  l  n.  17. 

4.  A  nnd  N  sind  ligirt.  ANTtOCVS  wie  ARCUS  mft  V  statt 
CH  aiit  hiKchriften  zu  Rom  (Orelli  6160.  J.  (i.  Sei  dl  über  den 
DuIii^Ir  iiiis(  ult  S.  60.  n.  und  Remaßeü  i  lli  aun  i>«>nner  \S  mkel- 
flUBuiHprogiimni  1852  S.  4.  vgl.  Heideiberg.  Jalirb.  1064.  S.  496). 

iiieses  den  1>£A£  NVMI^IIAK  •genidmite  Denkmal  ist  .sowohl 
Ml  Ml,  Üs.  dnfeli  nienn  Fundort  von  grosser  Wichtigkeit  für  dM 
r»«te'ebi«C»H»L.  Ikemdi  dar  Aüiodma  ApoHinMia  leider  ndtt  näiHr 
erf  dMifeea  •^cbankleriiin,  ao  deelet  dseh  die  firwftbnnng  nm 
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Nymphen  an  sich  schon  auf  das  YorhaodeiiMiB  von  QoeUen  oder 
nromiaA  Uau  bn  «elcben  *  die  Axa  aofinalillt  ner.  Nua  abv  «tiaen 
die  am  Foodort  des  Altais  la  Tage  gekflen  Qvader  mit  eiaet&ea 
KlammerB,  sowie  die  aof gedeckten  Wasser Ic Andel,  die  NAhe 
des  noch  jetzt  durch  sefai  gutes  Wasser  bekannten  and  in  derEiehtsaig 
des  Gemäuers  kaum  V4  Stunde  davon  entfernten  Ochsenbrunnens 
ganz  unzweifelhaft  auf  ein  grosseres  Wasserwerk,  eine  Wassc  rle  i- 
tung,  hin,  welche  das  röra i s ch e  l  aste  I  mit  Trink  wa  s  so r  vorsKJrgte. 
Auch  ohne  eine  anderweitige  Urkunde  Ober  diese  bis  jetzt  ganz  unbe- 
kannt gewesene  Wasserleitung  wQrde  man  ans  der  jBeschaffenhett  nnd 
Wichtl^nit  des  Werkes  auf  eine  besondere  za  dessen  üebeiwsrhwjg 
QBdlnBlisadhaltnng  eingesetste  Behörde  tn  sdiHessen  beieefatig^  «ein: 
aber  es  Kegt  därflber  tin  sprebbendes  -Zengniss  wttfieb  wslohes 
sogleich  anch  Uber  den  obigen' Weibahar  der  Deae  Kymphae  wei- 
teres Licht  verbreitet:  es  ist  folgende  [angst  schon  inCastel  au^efim- 
dene  YotiTinschrift: 

89« 

Gel  am  U.  Blai  1813  bei  den  Festungsarfoeiten,  jetet  im  Main- 
zer Mui^eum: 

IN    HD-  D  - 
DEABVS  •  1*M 

PHIS-SIGNAET 
AHAM  •  C  ;  CA 
RÄNTINIVS 
'  MATERN V 
S  •  PßAEFECT 
VS  •  AQVE 
VSL-LM 

Lehne  a  ICH.  Sieiner  L  WS.  IL  SM»  K»t«lo«  d*  II.  IL 
8.17.  n.  Hb. 

4-^.  Es  wm  alse  Aber  dfase  Wasser ieHuag  ab  ohsvisrfioassler 
ein  praeleotns  aqnae  gesetst;  efai  TM,  der  sonst  nkfal  vsfhosukt 

and  sich  ron  dem  i  uraior  aquarum  und  magister  fontium  als 
Oberaufseher  über  Plussufer  und  Bmnnen  oder  Quellen  (vgl.  Orelli 
2284.  2286.         oad  Grut.  Nr.  17f^,  6;  ISU  7)  untenoheidet.  Bei 
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dem  ausgeprägten  reü^ösen  Sinne  der  Alt(u  kHim  es  am  wenigruten 
aoAlleiif  dA88  gerade  der  oberete  Vorstand  dieser  NVasserleitung  den 
Deae  Nymphae,  «1»  Vorstehcrinnep  der  Wasser  und  GotUieiteii  der 
Quellen,  Signa  et  *r4m  stiftet:  ausser  dan  Weihaltare  sell)st  also  best 
flsliin rsiintinhis Mstmiim"  siir h  noch  sigBa,  Bilder  derNympheiii 
fi^^lfff^  «■famMnlick  in  y^wf>f  div  KinMleitiflic  bei  der 
8iMt  tdbit:  disMr  JM»  wen  es  sicheriidi  drei,  ift  wM»  ZiU 
sadi  ^Nymphen,  wie  tfaullciie Gettheilen,  gewAlmHch  plastiseli  dir- 
gestellt  wurden.  Diese  signa  waren  ohne  Zweifel  bei  der  ara  selbst  in 
Sltinni-^ciien  angebracht,  wie  der  Altar  des  Antiocus  A|)<»ilumnj^  l»e- 
seugl,  aa  welchem  neben  iler  Tn«chrift  in  euuT  viereckigen  Nische  noch 
Theile  einer  £igw,  d,  h.  des  Bildes  einer  der  3  Nymphen,  Obrig  sind« 
wwwM  teer  sig aa  ia  der  WeilMelna  ssHiet  aidil  gedMdH  wisd. 

An  diese  beiden  den  Nymphen  gewidmeten  Altäre 
mhen  sich  die  Fragmeute  mehrerer  M  armortaielo, 
veiebe  aich  bei  .derseibw  Avsgnibiuig  an  der  sagenaiiiiten 
Will  gugleidi  nü  Nr.  SS  uid  45  Torgtfiiiidea  iMben  und 
vielleicht  ebenfalls  entweder  zu  der  Wasserleitung'  selbst 
oder  m  den  W  dieselbe  bezüglichen  Votirdenkiiiäleni 
^ehdrt  haben.  Es  lassen  sich,  den  jetzt  im  Mainzer  Ma- 
ifuui  aufbewalu'teu  Fragmeuten  nach  zu  urthcilcn,  5  sol- 

Minmrtifeia  imtencbeuien«  . 


Gef«  1856  :  7  an  einander  passende  Stücke  einer  Mannortalei: 

9 


▼ff  •  C  •  C  •  M  •  T/ 


TVS  FlRMiV  S 

AT¥e  MARTIY  S 

LVS  MAHINIVS 

TOMS  V  1TA>N  I V  S 


IVÖ  KV 


MAKC .  .  LVS  QV 
VICTOR    V8  SA 

STABILI  S 


OENIALl  8 
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,  OTINVSMÄR 
MV      S  KE 
UANVS  Q 
TVRI  O 
R8V  S 
£GAU 
PRI 

/RSI 


NVS 

vs 

YS 


SEl^OCONDVS 

MATERNVS 

vrcT  RI 

PROV 
COMC 
NMMI 
PLACI 

CAT 

VIT 

PRIM 

SAT 
PAT:fl 

mm 


10. 


8 

IS 


PRIVA 
PRV 

SSF 


RIVS 
TIVS 


NTI  VS 


/I  VS 


Z  eitschrift  des  Mainzer  Vereins  II.  1  und  2.  S.  207  f.  n.  37. 

1.  ist  wohl  mit  MomniRMi  hi  dem  Archäologigchen  An* 
i€igeria0O^.lB7.  laß,  8.  76**  A.  4.  die  Spitie  «MtV  aü  iRlgta- 
ier  Ligitiir  wmT  und  £  alsRest  TO&yRO  SALYXE  «i  deolan,  vom 
«ich  dann  ptaaend  C-C-M-T  als  CiTivm  MaUiftcorftm  Tamien- 
s  irnn  anseblaflse,  da  hinter  T  der  Anfimg  des  ersten  Scbenkels  ton  A 
noch  angedeutet  ist :  es  war  das  Denkmal  demnach*  eine  Votivwidraung, 
welche  von  einer  in  wenigstens  6  Reihen  üut  dem  Steine  genannten 
CTösseien  Anzahl  von  PerRonen  L'fTiioinsaui  vollzogen  wurde,  deren  Na- 
men sich  theil weise  noch  wiederhers teilen  lassen.  —  2.  ist  Vielleicht 
FIRMIVS  LFIRMiN]VS  identisch  ait  dem  auf  einem  Wieshmlener  Steine 
vorkommenden  Inscriptt.  Naea.  n.  49.  —  3.  ist  (PBIYJATYS  oder 
[OPT]ATVS  und  weiterhin  MARCELLVS  au  eigAnsen.  —  4.  [VRSV] 
LV$,  weiteildn  MATKRNIVS  (Lehne  n.  182  nnd  329)  VICT0BINV8 
^  (Lehne  ü.  25.  76  n.  a.  m.)  6.  VITALINIVS  findet  sidi  nnten  Nir.  41. 
Z.  7  nnd  Lehne  n.60.  209  nnd  wohl  aaeh  S9  nnd  90.  —  7.  0TINT8 
liLsst  sieh  nach  der  SEROTINA  bei  Lehne  2^)2  leicht  venollstaniiigcn, 
zumal  auch  SEROTINIVS  ebendort  n.  27.  308  begegnet:  weiterhin 
MARTINIVS  wie  bei  Lehne  u.  25a.  vgl.  70.  SENOCONÜVS  (vgl. 
SENOGNATVSMurat.  p.  1282  5)  scheint  dem  in  Nr.  46  begegnend«! 
ofl'enhar  gleichfidls  keltischen  SKNVDYS  als  vollere  Form  m  Gmnde 
zu  liegen.  ^  B.  BEGIMVft.  9.  LL\NYS  nnd  12.  MAMHI  scheinen 
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beide  MAMMIIilAXVR  rTi:.fnzt.wwlpii  zu  koiifiin.  wie  der  MAM.Mi- 
IJANVS  VKIORiNVS  aut  einw  Mainzrr  Inscl.rift  in  Z.  tl.  M.  V.  I. 
S.  67,  11.  15,  w&hrciHi  »lf»rNaiiH»n  l»ei(irut.  p.  li>27.  1]  nur  mit  oiiu^m 
II  gewAttieben  iiit:  wpiteiiiiu  he^gL  ^VINCTIVS  VK  T0K1NV8  ebenü» 
inlie  wif  10.  8ATVKiO,  welchm  Kftmpn'efn  cuvtiw  araM>niBi  TITITft 
SATVRIO  eiiier  WeiMauiT  Iiiftrlrfift  {Z.  d.M.  V.  I.  496.  n.  91)  ftlNt: 
wdferiihi  FROMDENfi  «der  MtOYIDVS  wie  obm  Kr.  S9  iiml  Lehne 
n.  27.  12.  HBeAUa'-  18.  FI^ACmV».  14.  rATA'LVß.  1».  vW- 
If'irht  MESSORIVS  (vgl.  Kr.  11.  11  Z.  81  MT.VLIS.  Hl  MARTIVS 
HRIMYS.  17.  TERKNTIVS  SATVKMNV.S.  l^.  PATKRNV&  lU.  N(>- 

Mva 

41. 

OeL  lööG:  B  Htncke  einer  2.  MAnnmtiifel,  voo  denn  die  beidm 
«nten  neb  an  oiaander  selüienRi: 



~TT"\r  " 

VS  MASC 
OKN  •  Dl  Vi 
VINCiVS  •  RA  5. 
AKTIVS  SEV 

NNONl  YS 

TVH 

M  10. 

II. 

i^nvS  •  (5A 
MAIJILIVS  •  AC^ 
^  VGV8T10  MA(  .18  ' 
MA80ELL«0TOVOI 
8  •  8KXT1VS  •  VICTOR  i  Ti. 
ENS  •  RESTVTIVS  (  VPITVSIV 
ATV8  •  VITAL'XIVS  •  PERPETvl 
VS  •         MBSSORIVS  •  SEJECIAI 
TERRYS   AR AmVS  ■  STaTiAN/ 

~  VR8INr^ACT  •  SECvNDl  10. 

3* 
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Zeltschrlfl  des  Mainzer  Te^eins  Q,  1  n.  2.  &  906  und 

209.  B.  38.  '  ' 

Auch  hier  lassen  sich  in  beiden  Fragmenten  viele  Namen  leicht 
berstellei^!  in  Nr.  I.  Z.  1  erkennt  man  znorat  die  Reste  von  SVMTV  • 
SVO.  welche  die  aut  K<'iiif'insaine  Kesten  der  durmiltn  gerianuteii  Per- 
sona stattgehabte  Errichtung  oder  Stittuiig  irgend  ciaer  \'utivwidmung 
oder  eines  Baues  beurkunden.  2.  ist  ( OüITATVs.  3.  in  MASC  weni- 
ger MASCm  (wie  in  Nr.  29),  ato  mlmelur  der  MA8CELUO 
(vgl.  itt  Nr.  31  S.  S8)  ton  n.  Z.  4  m  eigfianen.  4.  DIVIXTYS. 
&  PERVINCIVS  (Lehne  290.  820).  6.  MAimV&  SEVEBVa  7.  IV- 
KONIVS.  8  wie  attcb      2  AMABILIYS. 

Bei  II  sind  von  den  vier  ersten  Buchstaben  nur  die  untern  Theilc* 
zu  erkennen:  S- (,A  dagegen  deutlich.  2.  AQVILLWS.  3.  MAtilS- 
SIVS  ^Meiner  II.  koT).  4.  T(>\'Ol  erscheint  ganz  rttüiselhaft.  5.  VIC- 
TURiNVS.  7.  PEHrKTVVS.  8.  SENECIANVS.  9.  MATERN VS 
oder  PATETINYS  STATIANVS:  über  (  ARANTIVS  b.  zu  Nr.  31. 

Am  ScIüuMe  (üestie  nrsprOnglich  ans  wenigBtene  G  Reiben  be- 
etelieiiden  NameasverzeiclinlaaeB  findet  sich  noch  angegeben  VBSIKI* 
ACrr.d.  h.  Prsinins  actor.  Dieselbe  Abkanmng  ACT  findet  sich  auch 
anf  mer  Mainser  Inschrift  in  Z.  d.  M.  V.  1/8.  64  n.  12  vgl.  Bev. 
archeol.  N.  S.  III.  p.  499  imd  ACTOR  bei  Lehne  HO  (vgl.  Katalow 
d.  M.  M.  S.  Ü8.  n.  '6(1  Steiner  II.  294.  Bonner  Jhrb.  FI.  S.  9M). 
Curator,  qnaestor,  actur  l»czeichnen  drei  Gemeindeämter;  wiihreml 
die  ein<>  der  beiden  Mainzer  Inschriften  sie  alle  drei  aufführt,  nenut 
die  andere  blos  zwei  davon;  auch  auf  unserer  Inschrift  scheint  der 
hinter  ACT  folgende  SECyNDIN>"S  ^  ^uaestor  bezeichnet  ge- 
wesen, wfthrend  vor  dem  VRSINTVS  wahrscheinlich  der  Kamen  des 
curator  stand  (vgl.  Bonner  Jahrb.  XXX  S.  166  ff.). 

42. 

tief.  1856:  2  Stückchen  einer  3.  Marmortafel: 
1.  linkes  unteres  fiekstoch  mit  Bsndleiste: 

'    I  O  •  B 
C  •  SA 
MAR 

IMP  •  D  •  N  . . . . 
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2.  kieiues  Stuck  aus  U^r  Mitte: 

s  (i 

o 

'  <In  1  ist  der  Nan^  dc8  Kaism  mdj  N  «iii^ieUlgl» 
Z.  d.M.  V,  II.  1  oad  I.  8.  900.  n.  9^. 

48. 

Hnii'listück  einer  i    Maimortatel .  der  vuilM^i'geiieudei)  äluilicli, 
aber  mit  grOs^ren  Schriftzügcii: 

'  RAI 

i:s  •  E 

VIVAT 

Z.  d.  U,  V.  U..I  iumI  X  S.  2109  f.  lu  40.  ' 

«  * 

3.  ist  der  erste  Buchstabe  ein  £,  von  dem  jetai  nur  noch  die 
untere  HSUIe  eichOMur  tot  3.  PRIVATYS. 

44  t. 

Hruduitück  diier  5.  Marmortal'el  etwa  vuu  dei' Dicke  vuu  Nr.  41: 

P£Hi 

Z.  d.  M.  V.  II  1  und  2.  S.  510  fi.  41. 

l.  P  ist  tlaiU\t'isp  auHpesprPupt ;  der  letzte  Stricli  der  Zeil«*  ist 
schipf  gestellt,  mit  umerkuiuibaifm  Aiiiaug»  einer  abwÄrta  gebeudea 
yuerbuie  am  obereu  Ende  als  Aadeutong  einea  M. 

44  b. 

2  an.  irianderi»assei)iK  Bruciisiucke  mit  Leinte,  vielletdit  vuu  dtr- 
&elbt;r  o.  Matmurtatei,  uuedirts 

ABAR 

45. 

Gef.  1854  als  Bruchstück  ebeudort: 

 RANG 
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Mainzer  Wuchcnbiait  1^.  ^'r.        Bericht  aber  die. 
Wirksamkeit  des  Mainzer  VereiuB  inderGenemlvenammliiiigvoni  11.  Juni 
18ötf  S.  IS.  Ztaclirft  f.  d.  AUerthumsw.  1857.  n.  6.  S.  42. 
Ztselirft  d.  Mainzer  Vereins  II,  1  und  2.  S.  195.  n.  23. 

1.  Dieses  Kndskfick  eines  Votivaltars  gehört  dein  Jahre  197  n. 
Chr.  an.  in  weichem  T.  ^xtitib  Lattiiaim^  |Uid  C.  Ci^pius  Kutijiuä  das 
Consulat  beitlcideteu. 

4ti. 

'Lief.  l»SOi>  vor  tleni  Wi»'sibaUer  1  lior  uuier  einer  Mtaige  von 
Sargeu.  wt-li-ln»  aus  zerstiirtcu  htmischi'u  Denitmalera ,  walyscheinlich 
in  der  Meruvingischeu  Epoche,  geformt  waren'  Lehne:  jetzt  im  Main* 
zer  Museum: 

IN  •  H  •  D  •  D  •  DEAE  •  VIRTVTl    BELLO  j 

NE  •  M  O  N  T  E  M  •    V  A  T  1  c'  A  N  V  Äl  j 
V  E  T  V  S  T  A  T  E    •       O  N  L  A  B  8  V  M 
RE8TlTVERV»r-HAöTlFEBI'Cl 
VIT^ATIS    MATTIACOR-X  -  KAlI  ^* 

SEP  ■  IM  P  lllllllilllilllHIllillillllllllHIIlllllllllH  I 

ET  •  AFR1CANO  -  COÖ  •  HI  •  QVORVM  '  NO 
WINA  •  I  •  S  •  TA  •  SVNT 

G  •  MEDBIGNATlViS  •  ISEVEKVS  •  CVll  «BIS 
L  *  UViNlVS  *  QVETYS 

T  -  VITALINIVS  .  PEREGRiNVS 
C0STANT1VS  *  MARGIAHVS 
CBIXSIV8  *  AflNAMATYS 

GlAMILLiVS  •  CKESCi-.\S 
TITIYS  •  BFXATVLLVS 
•  ♦  .  .  VS-.SKVKUV.S 

YS  COSTAS 
  S  •  VICTOR 

LehDei;,im  Rhein.  Archiv.  I.  S.  142.  Ders.  in  Aunalen  I,  X 
$.  18—21.   Per«,  n.  90.  Or«Uf  4Sm.  9teiner  I.  351.  H.  239.* 


TERTINIVS  ABROSVS 
MACRINiVS  *  PRI8CVS 
ATRECTIV8  '  CVPITIANVS 
PEKRIVS  .  IVSmiTS 
ATTOItm  *  A8CLEPIV8 
VRSIVS  •  MATVRVS  15. 
STATYTIVS  •  SKrVNniNYS 
SERYANÜlYü  •  üEiWUYS 
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Katalog  d.  M.  M.  S.  35.  ii.  2t>.  Z*«!!  <l«*Iett.  iuscriptt.  n.  337. 
Rinj?  I.  l».  Schual»  I   S.  143.    fii^^riint.  ii 

H.  STA  hal)eii  alle  11  »•!:!! t-L'rl M  i  ;  aitt  lieni  Steine  ist  üfutlicli  S  •  TA. 
wai  jedoch  ofiettlwr  Kir  &XA  ti.  k  SCKin'A  stebcn  soll.       <>  nicht 

Cfteht  auf  dem  Steine:  Mmt  du  gt^cliene  H  hi  MKMBIGN  AT1V8 
f.  inNr.28.  tgUTVGNATIVS  (Nr.  21).  10.  QYKTVs  (V  uiidK  ligirt), 
nebt  QV1BTV8  iMt  der  Stein.  Vi.  UeberVITAMNIVS  vjtl.  zu  Kr.  4«, 

5.  13.  COSTANTIVS  wie  17.  COSTAS  mit  ansi;pfall«MM'm  N  Matt 
CONSTANTIVS  uimI  CONSTVNS  y^I.  <TKMKS  <t;Mt  rl.KMFA'S  In- 
scriptf.  Xjts<.  i).  '»."».  11.  l»a  mit  Aasiuilinie  «ii-r  a  vi^f^itu  .Miumcr  alle 
fthrirrei»  nur  mit  zwei  Namen  »uf'gefilhrt  si»  «]  kann  nur  (  RIX- 
SIV8  (YgL  (  lüXVS  bei  Li?,  epit  XCV)  uidit  (  lUXsn  s  rrelesm 
weiden,  zamal  ^  ptsenomenGeinB  i»iN»Z.  U  durch  G  bexeichnet  ist; 
Uber  ADKAMATVH  vgl.  Zeiteehrift  des  Maini.  Ver.  I.  H.  m.  Philo- 
logns.  VIL  S.  700  f.  und  Bonner  Jnkib.  IX  S.  XIV  S.  9H.  XXX 
a  268.  15.  Aach  hat  der  Stein  dentKch  OIAMIiiLIVS  ohne  Pnnkt 
nach  dem  G:  aus  ilewi  ebeiien^'Hlinten  (innule  vclmu  kuiin  an  kein  prae- 
noraen  getiaeht  werden,  zumal  dersellK'  .\aiii*  ii.  vue  Kinn  /tschrit.  tl. 
M.  V.  I.  'S.  74  iKriN-rkt.  in  einer  Mainxt-i  In-cliritr  isumer  IL  43H) 
vorkommt,  auch  hei  drut.  p.  12,  lü  eiuGI.lMIV^  begeguet:  aueli  der 
lüpSmtmmm  GIAMATVä  (li^idkier  inec.  terr.  e<>ct.  xnn.  n  701~70J) 
gafafttt  XU  deaaaelben  Wortatamme.  16.  liat  der  ^tein  nbereinstimniend 
Bft  den  üMiinvenrandten  Namen  BKLATVCADRVN  BKLAT\ldARA 
n.  a.  m.  deuUieh BKLATVLLV8  (nielitBKLLATVLLYS);  vgl.  lief ner 
rOn.  Bayern  III.  Anfl.  S.  160.  197.  280.  ^  17.  18.  1!»  sind  jetzt  die 
Namen  der  ersten  Reih/!  erloschen:  Lehne  Id^  hier  noch  TITIVS, 
LK  INTVS,  I.VTATIVS.  17.  l  eher  SKXVDVS  vgl.  zu  SKN()C()M»VS 
Nr.  40.  Z.  7.  SK  v.  ii  SKYEKVS  ist  hier,  wie  Z.  U  uud  VK  in  dem 
CYK  derselben  Zeile  iigirt. 

Oieae  am  23.  August  des  J.  236  n.  Chr.  unter  dem  Consnlate 
des  Kaisers  C.  Jolina  Bfaximinns  ^dessen  Natnen  nach  einem  Decrete 
dss  Seoatee  wegen  seiner  Beteiligung  an  dem  Morde  des  Sevema  Ale- 
laader  auf  allen  ftKentliehen  DenkmiUern  ausgetilgt  wnrde  und  daher 
aneh  maf  nnserem  Steine  In  der  I.fleke  hinter  IM P 'kaum  noch  zu  er- 
ki'imeii  ist)  und  il«*s  M.  Pupienius  .Vfricanus  voll/j'^-i  n«' 1  >»xUcationstati  l 
Ivp'jrkuii.let.  dft-s.s  die  is  auf  dcrscllien  i^cuiiuiiteü  hastit'eri  rivitatis 
Mattiacorum  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  und  der  l»eft  Virtus  11  e I- 
lena  ebm  sena  Vatieanna  genannten  und  durch  Alter  TertaUeoen 


a 
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Bbq  anf  ihre  Koftten  wt  der  lierfftellen  HeBsen:  ohneZw«Me1  wnr  däherfin» 

lMlit.a{ioii.-:iii  kuii.l.,  an  il»  m  n  ^tam  irteii  V>mi  selbst  als  (iedäclitni!«f- 
tafel  dieser  Ki neurriiii^'  aiigpbratlit .  wniaiil  nuvh  ihre  ganze  «iussti« 
Form  hiiiwcMst.  Die  bisherigen  Ktkliirer  dieser  Inbchinft  haben  sow\»hl 
wegen  d«s  anscbemeDdmilitftrischeDC'haraklei's  derSlifteralBkasti- 
feri  wie  auch  derKrteg0g<^ttiii  Yirtas  Bellona  halber  vadmim 
MÖNS  VATICANTS  mil  Berufung  auf  Cic.  mPk.21  (Mleai  TttBealamni) 
und  mit  Hinw^isiing  auf  das  Yetn^tatc!  conlabsum  ein  MiHtärgc- 
b Ilde  (Kaserae)  erkennen  wolhii,  /uiiuil  in  dem  l  iii kreise  einer  h«lbc« 
hiiiiule  von  t  able  1  niclit  die  geringste  Krhöhuiig  sichtbar  sei.  welche  atu 
>i'ameo  eines  mons  eilialten  konnte  und  aivch  nicht  anzunehmen  mu  das^ 
ein  80  wichtiges  Gebäude  in  solcher  Kntiernnng  gestanden  habe.  OrtUi 
versteht  unter  dem  MONTEM  VATlCANVll  eümn  kftnstlichen  B«| 
*ad  imitationem  Montis  Vaticani  Komae  ezaggeratnm.*  Alle  diev 
K:khirungs versuche  werden  sich  als  im  Eiuzeüieu  und  Ganzen  durcb- 
au»  verlehlt  und  iniji  horaiis-^tcllfn. 

1.  Die  iniichrüt  beginnt  mit  derselben  sclimeichlci  iscbeu  KUnot- 
formel  geg^  das  regierende  Kaisarhaus:  in  hoamm  doauia  divinaa 
wie  Kn  81.  82.  83.  86.  89.  Es  sehüesst  sich  daran  dne  Widmung:  an 
die  I>£A  VIRTVS  BELLONA.  Der  V1ETV8  als  der  *M&nnlich> 
keit*  vorzugsweise  d.  h.  dem  Inbeirnff  aller  den  Mann,  in8be80iHk*rf 
den  Kricirer  schmückenden  Eigenschalti  ii  und  Tugenden  hatte  n.uli 
Plutarch  de  fort.  Rom.  5  (vgl,  Liv.  XXMl,  25)  zuerst  Scipio  der  juu- 
grre  Afrikaner  einen  Tempel  in  Rom  erbaut,  so  dass  sie  in  der  Folp- 
auch  neben  SPES,  VICTOKU,  FEJJCITAS,  VENVS  VICTRIX  nna 
insbesondere  neben  HOXOS  anf  Mttnnen  and  VotivinBchriften  ersdietpc, 
ohne  aber  ilire  allgemeine  Bedeutung  als  VIBTVS  MILITVM  «nd 
EXERdTWM  zu  Militren:  vgl.  (ivni.  p.  lOü.  4;  102,  4;  OrcUi 
1835.  1842.  Kckliel  D.  N.  V.  25«.  VI.  2<J5.  310.  VIU.  26.  91.  112 
Mommsen  f.  R.  N.  L.  57.50.  In  besonderer Individualisirung  erscheint 
sie  als  VIRTVS  VISENT  auf  einem  zu  BiaonU  inEtnvien  gefoodenen 
Steindenkmale  bei  Grut.  p.  100,  6.  —  Auf  vielen  dieser  Mümeo,  ins- 
besondere denen  des  Galba  und  VitoUius  wird  VIRTVS  als  FVauengc-* 
stalt  mit  einem  Helme  dargef>itellt.  die  Rechte  mit  dem  paraz«»nin?u 
(wuruber  I  I  ckhel  Vi.  olO  ft\),  die  Linke  mit  einer  Lanze  hewafl'iiei. 
zugleich  mit  dem  Fussc  atif  einen  Helui  tretend.  Ganz  abweichend 
hiervon  zeigt  sich  VIRTVS  auf  den  Denaren  des  Magnenlins  aks  he* 
keimte  Kriegerin  mit  caligae,  Wappenrock  mit  darüber  Hegendem  Bmit- 
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panzer  und  über  der  linken  Schulter  liegendem  kurzem  Kriegsmantel, 
auf  die  Lan?:«'  mit  der  erholxiM-n  lUditrii  su  h  stützeiul.  mit  ilt-r  Iau- 
ken  ileu  V'M  dorn  liitkeii  lUnii  am  H<>,li'ii  >t<*h»  iul<  ii  Sciiild  lultrn.l.  d&a 
Haupt  aar  Linken  gekehrt.  \  atictiiU'ii  (iiesesi  Miiiiztuldos  lialM'u  den 
Bii  ^t{»anz(*r  nicht  und  zeigen  den  WappeuKK'k  am  Halst'  g('schlosH4>ii, 
fläer  die  rackte  Brost  ist  eiitblöfily  inileiii  der  V\  «ppeorock  aich  Ober 
dk;  Unke  Bruü  und  Schutter  binaufwiwiet:  vgl.  Jabaa  Jahtb.  f.  PhibL 
u.  Ftedagog.  Bd.  LXX  Heft  6  S.  662  flC  In  aknlicher  Weise  Ititt  uns 
die  DEA  VIRTVS  in  dem  trefflich  gesrbeiteten  Bilde  einer  ihr  geveih- 
ten  Ära  aus  Cöln  im  DaimsUulter  Museum  i'ntgoiirn.  Die  Feinheit 
der  Gesichtszüge,  die  vulU-mii-tf  IVclaiik  Jit  ( .rvsaiuimi}:  uinl  d»'r\VaftVu- 
stücke  zeichnen  dieses  bisher  iiocli  weniggcwintlmt* mal al>  I Umim  ihn- 
Art  h  niprkpiuwertlie  Bild  VITJTV.S,  zur  Hirhte«  gewi  ridct,  ist 

out  dem  VVafpenrorke,  dei^sc^n  sdidncr  1  altmwurf  vt>u  gHiliter  Kiinstler-  ^ 
ksnd  zeugt,  so  bekleidet,  daas  die  rechte  Bniat  entblOast  bh^ibt.  Ihr 
Hanpt  schmOckt  ein  zierlkher  ilelm,  mit  der  R^'cbten  attttzt  sie  sieh 
sof  die  Lame,  in  der  Linken  hat  sie  eine  Art  von  F  All  hörn,  welches 
aber  tn  zweiOef  fnnngen  ausläuft,  wahrscbeinlich  ganz  in  der  Weise, 
wie  Kckhi'l  is  Ixi  dm  Hildern  des  IIONOS  durrh  sein 'cor uu««»» 
piao'  andfMitPt:  so  dass  uIm»  Iiht  die  Altiilmte  liciiler  ^.öl^^  lul■^('n 
f^int  zu  sein  scheinen.  I'h-  l;aiHlein!a.ssung  d<'r  NimUc,  aus  weleher 
das  Bild  henrortritti  In^steht  in  einem  Hluuiengevsuuif;  «  hue  Zweifel  ili«' 
Mrinae  aodeutend,  womit  die  siegreiche  VIRTVS  MIMI  VM  lielohnt 
wird,  ünmuter  befindei  sich  folgende  noch  nicht  alhx'itig  festgeateUte 
Inackrift: 

DEAE  •  VIRTVTI 
FAT  ALLS  •  JBGALAK  IT 
ORATI  •  LIIVSLM 

Hüpsch  Kpigr.  I,  7.  Orelli  1843.  Lersch  in  Banner 
Jbrb.  VIII.  S.  15H.  Strinor  l.  915.  II.  117:3.  K.  Klein  Innr.  Hass. 
p.  13.  n.  7'6.  Schon  der  erste?  Anblick  die^e«  schömji  r.iKii-i  ii«  r  VII?- 
T\'S  weiset  auf  die  unverkennlmre  Aehnlichkcit  ihres  Wessens  und  ihrer 
phatiaehen  Darstellong  mit  der  DEA  HKIXUNA  so  Uberraschend  hin« 
dass  man  ihre  Tftllige  Identifizinmg  mit  letxterer  auf  unserem  Castel er 
Denkmale  sowoU,  als  in  den  ansdrtlcklichen  Zeugnissen  der  Alten  be> 
gKift:  Laetnntius  Inst.  I.  21,  16  von  der  Bellona  rodend,  sagt  ge- 
ladaan:  Virtutis,  quam  eandem  Bellonftm  vocant.    Bekannt  ist 
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Aber,  dfWB  in  der  rOmtsdien  ÜTthol^e  eine  zweifiMlie  BelUna,  «ac  ' 

altitAliscli-röinischp  und  eine  nwr  -mit  diesem  Namen  belegte,  ym  Aflien 
her  in  das  Höiiiermch  In  n  iiiLM  hrat  lite.  unterschii'deii  werdrii  mass. 

Die  Münzen  der  ßinititr  iseigen  das  ftild  einer  in  Unteritalifti 
yorelnton  Knegesgüttin ,  welche,  wie  es  acbeint.  von  den  sabiniad» 
('laudiem,  die  den  Beinamen  Xero  ftthmi,  als  Bell oaa  nach  Kmn  Ttt«- 
pflanat  wurde.  Denn  das  aabtniaebe  Xerio  beiast  nach  üelHna 
A.  XIII.  22  virtus  oder  rri'J()im  muh  Laar.  Lydus  de  mens.  IV. 
42.  vgl.  Hccktir-Marquardt  Ildh.  d.  rüni.  Altorth.  IV.  S.  Bij.  Diese  alt  oh 
ächt  itxilische  und  ri»mis(  he  Kriegsgöttm  Beliona  oder  Puellona  (Varro 
L.  L.  VII.  49),  welche  der  griechischen  Enyo  entspricht,  ist  aber  wohl 
von  der  jQngeren  asiatischen  zu  nnterscbeiden.  Diese,  eine  Art  tob 
Mond'  und  XatiirgOttin / deren  Heimath  und  Hauptsitz  Comana  ia 
('H])i)adoc-ien  ( Coinana  vetustissimum  et  saiictissimmn  '  in  Cappadofia 
lif'Uonae  tcMiplum  Hirt.  Ikdl.  Alex.       war.  wurde  von  Staatfswe'jeii 
nach  Koni  veqitianzt,  woselbst  Sulla,  den  sie  im  Traume  zum  Iduti^iHi 
Triumphe  filier  seine  Gegner  vor  seinem  Einzüge  in  Rom  im  Jahr  3t< 
n.  Clir.  egnuntert  hatte,  ihren  Cnlt  besonders  beftvdert  zu  haben  schelBt 
Man  flbertrug  anf  sie  den  alten  Namen  der  Be  1 1  o  n  a,  wShrend  ihr  Dieut 
von  einem  rnllegitim  cappadocischer  Priester  und  Prieatermnen,  Bello- 
iiai  ii  ^(  Mal; Iii.  v<  l•^t'hen  wurde,  weiche  an  den  Kct^n  der  (iottin  Auf- 
züge durch  die  Strassen  hielten,  in  ihrem  T('ni))el  sicli  unter  Lauten. 
Toben  und  Rasen  uui  den  Altar  zugleich  an  .Vnnen  und  Lenden  ver- 
wundeten und  nnter  Pauken  and  Trompetenschall  weissagten.  Dieser 
blutig-üanatische  Dienst  verbreitete  sich  bis  zum  fernen  Britannien,  wie 
die  Inschrift  bei  Orelli-Henzen  6675  und  Spartian  Vit.  Sev«  AksL 
22  bezeugt:  et  in  civitatcm  (Eburacum)  vciiicus  (Severus),  quam  rem 
divinam  velNt   facere  priiuum  a<l  HcUoiku'  templum  ductus  est 
Solche  Tempel  waren  ohne  Zweifel  auch  iu  Mainz  und  Castel,  so- 
weit man  einerseits  aus  der  Yotivinschrift : 

bp:llonae 
terentia 

MAJn  lA 
VSL'M 

bei  Steiner  II.  278,  andererseits  ans  unserer  Dedikationstafel  schlies- 
seu  dait.  Nach  btrabo  Xll.  p.  035:  hv  dh  i^i  Avii'mintif^  toi- 
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Kaiiwa  xal  to  t^S  ^Evvovg  uqov  lag  das  Heiligthum  der  Co- 
iBa]i»e)ieii  E]i\o  also  in  tiefen  eogen  Schlucliten,  und  daher  mochte  es 

1-  niiiitni.  Uass.  wie  man  heilige  Oertüchkeiten  gerne  zu  allen  Zeiten  in 
M  t  iuTirii  \  h  uimth  DBvhxu]nU\n]  Ywhte,  auch  die  Temjx'l  der  lisiutist  hc'M 
Btllona  entweder  in  s<'l(  hca  Schlucliten  erbaut  oder  doch  solche  tiefe 
oad  eqge  Schluchten  bei  din  IVnpeln  der  (iöttin  künstlich  angelegt 
voiden.  Man  konnte  da^u  leicht  den  lucus,  den  heiligen  Hain  des 
Tempek,  benutzen:  darauf  deutet  ^anz  unzweideutig  eine  Inschrift  bei 
Gritt  p.  313,  1,  nach  welcher,  auf  die  Mahnung  (monito)  oder  Weis- 
^a^fung  t.ms  solchen  Ikll*«iiarius.  eine  I^aiizc  ihasta)  'in  aede  Bellonaf- 
io  luco'  geweiht  wurde.  Man  lehrte  also  innerhalb  des  'J'enii>el- 
hains.  da  wo  die  >k'atur  (wie  bei  Castel)  Hügel  und  Hohen,  also  auch  ' 
«be  ScUaehten  Tersagte,  solche  kOnstliche  Berge,  montes,  mit 
Schluchten  und  G&ngen  an«  in  welche  die  BeUonarii  an  den  P*es- 
ten  der  Göttin  mit  dem  Yolke  zogen,  um  ihren  rasenden  Dienst  zn 
tlnm.  sich  selbst  zu  verbunden  und  dann,  von  Bellonas  Geist  erfflllt, 
2u  wei'^>aL:tii  Diese  Bauten  nannte  man  montes  Bellonae,  wie 
Tertallian  de  pailio  4  auiidracklich  F;n<>t:  cum  ob  diversam  aiTectionem 
lenfhricae  vestis  et  tetrici  super  caput  veüeris  in  Bellonae  montes 
f^utor.  Ein  solcher  mons  Bellonae  war.der  MÖNS  VATICANA'S 
rase:  er  Insdmft,  dessen  Zunamen  wiederum  einen  weiteren  Einblick 
io  das  religiöse  Leben  des  römischen  Castel  eröffnet'.  In  einer  nach 
ilt^ren  Vorgänge ni  von  Orelli  2o22,  neuerdings  von  de  Hoissit  u  liisc. 
6t  Lyon  p.  24  u.  2<i  und  Comarmond  Üescrijition  du  muste  lapi- 
daöe  de  la  ville  de  Lyon  p.  2(r3  n.  287  edirten  inschriftlichen  Urkunde 
Sker  dn  der  Mater  Magna  Deum  dargebrachtes  Taurobohum  heisst  es: 
Acsdfins  Catpns  serir  aog  (ustalis)  item  dendrophorus  vires  excepit  et 
a  VATICAKO  tiranstulit,  ani(ni)  et  bucraninm  suo  inpendio  consacrafit. 
Unter  dem  VATICANVS  verstand  man  hier  früher  den  Vaticunus  zu 
Koiu,  von  wo  L.'Aemilius  t  arpus  die  Testikchi  (vires)  des  Stiers  nacli 
Lyon  gebracht  habe.  Diese  Annuhnie  war  zu  ungereimt,  obwohl  ihr 
atlb«t  nc»ch  Com  arm  ond  beipflichtet,  als  dass  man  nicht  bald  hiUteda- 
tmt  gefohlt  werden  mOssen,  den  VATirAKYS  in  Lyon  selbst  zu 
mAcs.  Der  umsichtige  de  Boissieu  sah  dieses  wohl  ein  und  erklärte 
den  TATICAKTS  für  eine  Wohnung  der  mit  dem  Tnlt  der 
Isnrobolieu  betrauten  Priester  der  grossen  Göttermutter,  von  welcher 
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die  Onkel  (faticinationes)  ausgegangen  seien.  Prot  CJir.  Bälir  wider- 
sprach dieser  Ansiclit  in  den  Heidelberger  Jabrbflchem  1855  n*  28 
S.  440.  indem  er  danmter  lieber  imd  gewiss  mit  vollem  Reclite  eine 

lieilige  StiittP  »ell'st.  ciiu'  dvui  (  iiltus  bestimmte  Anlage  ver- 
standen lialH'i)  will:  vielleicht  liilut  unsere  Inschrift  diese  Frage  ilini 
Kntscheidung  einen  Stliritt  nähfr.  Mag  nanilicli  derVATK'ANVS  d«»- 
sen  sf'inen  Namen  von  den  vaticinationibus  der  Priester  und  Priesterin- 
nen (vgl.  TibulL  I.  6,  43)  der  Bellona  nnd  der  Cybele  erlialtÄU  haben: 
in  Castel  wenigstens  scheint  derselbe  MÖNS  VATICAN^S  zu  dem 
Dienste  beider  Gottheiten  gedient  au  haben:  zu  den  rasenden  Üm- 
tobnngen  des  Altars  der  (^omanischen  Bellona  und  ku  den  TauroboUen 
der  Magna  Mater  Deiim ;  der  Ort.  wo  letztere  vollbi-aclit  wurden^  scheint, 
der  I.yunei  Inseliriti  uarli  zu  urthoilen,  iuuner  und  vorzugsweise 
TATTCANA'S  genainit  worden  zu  sein:  dort  entnalmi  lexrepil)  ilalier 
1^.  Aemelius  Carpus  dir'  Testikeln  und  den  Sc  li.uld  des  Mici-es  und 
übertrug  sie  san  dort  (a  Vatieano  transtulit)  an  den  heiligen  Ort,  wo 
er  den  betretenden  Altar  als  Andenken  an  das  vollbrachte  Opfer  weihte. 
In  Castel  mag  dieser  taurobolisehe . VATICAXVS  ehi  luid  derselbe 
Oit  mit  dem  MOXS  BELTiONAE  gewesen  und  darum  auch  MÖNS 
VATICAXVS  genannt  woi-den  sein.  Denn  ilass  lieide  asiatische  Tulte 
sieh  leicht  verständigten  (vgl.  Freller  Röm.  Mytlud.  S.  734)  und  in 
engste  Hozirliimg  /u  ein;imler  traten,  dafür  z^eugt  uieiit  allem  eine 
italische  inschritt  bei  Orclli  PJOU; 

ATTINl  AHAM 

LVNAM  AROFNTEAM  •  P  •  POSIT  •  P  •  MARIVS 

rilAUKTKA  SACKrU) 
ACCA  L  F  PHIMA  MIKLVliiA  MAliÜS 
MAGNAE  MATUEM  REFECIT  MAONAM 
KT  INAVRAVIT  ET  ATTi 
Nl  COMAM  INAVRAVIT  ET 
BELLONAM  REFECIT 

sondern  auch  unsere  Castelcr  Tafel,  wie  sich  sogteich  näher  «eigen 
wird.  Eine  solche  klln^tliclie  Anbgc  aber,  welche  in  der  Auitharmung  ' 
an  emem  Berge  mit  Schluchten  und  Engen  bestand,  wobei  auch  Mauer* 
werk  nicht  fehlen  konnte,  bedurfte  aatflrlich  von  Zeit  au  Zeit  einer 
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Aosbessemiig  und  Erneuerung,  um  den  giiuzUcbeo  Verfftll  abnihalten: 

dahnr       VETYSTATE  CONLABSVM  unserer  Insdinft:  wenn  im 
Jatre  2H*i  .lit-sti  Mc>N'S  UEJiLONAK  scliou  »luixh  Alter  zortallfii  war, 
(lari  steine  Errichtuug  wohl  mit  llaht  wcuiysttas»  in  die  Mitte  de8 
3?weHe«  TahilunidfitJ?  gesetzt  werden.    I)ie  Wiederhentellung  sclbt  aber 
komiCe  der  NAtur  der  Sache  nacdi  nur  em  frommes,  religiöses  Werk  • 
sein:  dilier  ist  schon  aus  diesem  Grunde  aUein  an  dem milit arisch«]! 
flnmkter  der  amf^hhiflse  genannten  18  bastiferi  civitatis Mattia- 
cnrum/n  /\vt  it»'lii,  unter  wi  lclit'ii  die  dri'i'ersten  mit  ihren  drei  Namen 
L'*  i.imit  Acrtlefi  und  liierdurcli  H(»wohl  als  durch  ihr  Voranstellen  darauf 
hmzudeuten  scheinen,  dass  sie  wohl  die  W^rMteher  der  ganzen  GenosseD- 
«dttft  waren.  Hiermit  ist  ein  weiterer  Grund  gegeben  ^  die  genannten 
Pasooen  als  Glieder  eines  nicht  militärischen  Corps  anzusehen.  DeunG. 
MeddifnatiusSeTcrns,  welcher  ganz  ohen  angestellt  ist,  wird  G  VR  BIS 
ih.  (  urator  bis,  zweimaliger  cui-ati»r,  genannt:  curator  aber  bezeichnet 
i:ar  tiu  b  ui   e  r !  i  r  Ii  s.  kein  militiinsciies  Amt:  cuiuturen  finden  sich 
m  der  Spitze  |K)litiHdH.'r  ( muiiici{>aier socialer  und  religiöser  Gc- 
ndoden,  Vereine  und  (leuossenschaften  (eoU^gia,  coipora,  sodalitates) 
>]erAit  wie  die  Inschriften  bezeugen:  vgl  OreMi-Il6nzenInd.p.  161 
uidl76.  Es  ki^nnen  demnach  diehastiferi  clritatisMatiiacorum 
IteSae Stadtwebr  oder  mHltariieh  organisirte  Bnrgerscbaft  gewesen  sein .  wie 
Lt i;  !i i-  ä.  a.  0.  nebst  seinen  Naclilulgern  und  M  ommöeu  in  den  Nn/ungs- 
t-^nchien  d.  K.  S^chs.  Üesel Ischalt  d.  W.  zu  I^eipzig  1852.  IV,  S.  197 
iimebmen.  sondefn  nur  eine  religiöse Genoss,cn8chatt,  Es  kommt 
twv  hl  einer  Vienner  Inschrift  bei  Rein«siu8  p.'  188  GLXIII  ein 
MAGiSnSR  A8TIFER0R  P  *  N  d.  h.  also  ein  Vorsteher  kaiserlicher 
USnribehter  ror,  aber  dieses  ist,  so  viel  uns  bekannt,  die  einzige  und, 
lie  es  «cheint,  aus  späterer  Zeit  stammende  Urkunde  für  hastiferi  über- 
jaopi.   Sellen  !an<;st  hat  daher  auch  W.  Henzen  in  einer  über  das 
lludiarester  Mihi  n  I  jtlom  Hadrians  in  den  Annaien  dcsarchäologiscbeu  In- 
1867  ver6fieotli€i&ten  Abhandlunfr  p,  95.  A.  1,  votnehmlich  durch 
fifVATICANI  derCast«ler  und  Lyoüerlhsolirift  und  ihre  ofüenktm- 
%  Beziehung  zu  dem  Dienste  der  Magna  Mater  vemlamt,  das  hasti- 
ifti  unserer  Tafel  als  lateinische  T'eliorsctzung  de«  priwhif^clu'n  den- 
•irujihori.  Raiimfratrer.  vermutliet,  welche  eine  so  bedeutsame  KoUe 
m  iem  unter  den  Kaisem  durch  ein  ganz  neues  Fest  entwickelten  wil- 
^  Ciili  des  Attis  und  der  Gybete  spielten.   Dieses  Frühlingsfest  be- 
mmtm^.  Min,  an  welctan  Tige  der  heilige  Baum,  die  Fichte, 
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unlw  w«ldMr  ucb  AUis  -in  der  llaMtei  <ntn»nnt  hatte,  mt  WuUe  um- 
«ickeU  und  mit  Vetlcbra  bekrünzt,  zu  Born  io  den  ptUtmischen  Tempel 
gBtn^en  wurde.^  Diese  Cerunonie  desBaumtngens  lug  einem  besonderen 
collegium  dendropkorum Matrig  M«gn«e  ob  (vgl.  Orelli-Hen* 

/-(•n  ind.  p.  171 )  und  dieses  c^illegi  um  (leiulrophorum  (lateinisch  liasti- 
t  ('  1  0  ru m)  in  dor  c  i  v  i  t ii s  M  a 1 1  i »>  r u  la  mit  seiiiem  zwoimaligen  curator 
au  der  Spitze  haben  wir  in  ilcii  18  Personen  vor  uns,  welche  den  vun  Alter 
;cerfallenen  MÖNS  VATICAA  \  b  wieder  Jiersteileu  lies&«ü :  \ieiieicht  trug 
man  in  dem  rüm  ischen  Castel  die  heilige  Fidite  in  diesen  VATK'ANVS, 
der  sieh  im  üaiue  des  iMloua-Tempels  betaad,  und  zu  den  feierlichen 
Taurobolien  diente.  Aucb  in  der  Lyoner  Inscbiift  wirdL.AemillusCaipiis 
sevir  Augustalitf  und  dendrophorus  genannt:  ef  gehörte  also  dort 
zu  derselben  religiösen  BrudeFBchaft  der  BauratiSger:  aber  auch  seine 
gleichze.t ige  Würde  rIh  8evir  augustaii:»  ist bemerkenswerth und läs.st 
vielleicht  etwas  aliuliclies  auch  iür  diese  Seite  des  religiösen  Lebens 
in  ('aste  1  veianithcn.  In  Nr.  27  nnHerer  Inschriften  b('gt  <inet  niOiilich  in 
dem  L.  Secundiuius  i^avoralis  gleichlails  ein  Sevir  augusta Iis  civi- 
tatis Mattiacorum,  wie  hier  Uastiieri  d.h.  dendrophuri  desselben 
Gememdeweseus:  man  eraielit  hieraua,  dass  das  Levirat  sowoJü  als  die 
dendrophorteindemrömischenCastel  emeoffizielle  Function 
üftfdie  ganze  ci'vitasMattiacurum  war.  Die  auf  vielea  Inschriften 
erwfthntraA  ugustales,  als  deren  Vorstände  vielleh^  «UeSeviriati- 
gustales  anzusehen  sind,  verdanken  ohne  ZweUel  ihi  e  Entstehung  dem  vun 
Staatswesen  angeiadnetcn  (  uit  des  Divus  Augui^tus  und  der  Gens  Julia 
durch  besonders  da/u  verordnete  So  dal  es.  Xebeii  diesen  bildeten  sich 
nämlich  für  denselben  Cult  in  und  ausserhalb  Ilums  zahlreiche  Privat^'oro 
eine,  aus  weichen  in  den  Manicipiett  sich  allmAhlig  ein  besonderer 
Stand  der  Augustalen  entwickelte,  weleber  als  nuuunpaJer  Mittel- 
stand ungefiüir  den  rAmischen  Hittetstande  entsprach,  wie  dermonicipale 
Decurionenatand  den  römischen  oido  senatorius.   Das  religiöse  Princip. 
wekhes  die  Verehnmg  des  AukusMis  uder  der  anderen  vergötterten 
Kaiser  als  IlaupL/weck  tles  "N'ereins  nben  anstellte,  ftiliite  zu  weitener 
corporativt'r  Verfassung  und  \ Ci^ptliditung  der  Mitgln.'der  zu  geniein- 
sameu  Opturu,  Maklzeiteu,  Geldbeiträgen  und  stellte  schiiessiicli  da* 
durch  einen  eigenen  Stand  der  Angnstalen  her.   (Vgl.    reiler  ROm. 
Myth.      7^  f.).  ~  Unaeie  Dedioatieostafel  also  mi«  ihzea  maonig- 
laltig^  und  nwrkwotdigen  Aiigri>en,  sowie  die  eben  erwAbnte  Nr.  27. 
erOflnen  einen  Jdefea  Binblick  in  das  religiöse  Leben  des  rOnisoken 
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Tasiri  i.arh  ztrei  FI;ni]itri(  htuii^cii  hin:  einerseits  niiinlidi  bezüglich 
der  migt'hiiiiteiJ  eiigviirbumitiu'u  asiatischen  (  ulti*  iler  comaniscben 
BelloDa  und  der  Magna  Mater,  andereraeits  hinsichtUcb  dca  Kaiser- 
Calles  und  des  Aiigustalenstandes. 

Diesen  Votivinsehriften  sind  zuiiächbt  noch  zwei  Bruch- 
^ke  aB^nreihen.  welche,  wenn  nicht  Alles  trü^t,  gleich- 
falls Theile  von  Weihaltäreii  «intl  uud  wiewohl  nicht  in 
Gaste!  selbst  gefanden^  doch  daram  hier  ihre  Stelle  tinden 
•  müssen,  weil  es  zunächst  unjunnviss  bleibt,  ob  sie  ursprüng- 
ücli  au  rechten  ud^  aiu  ünkeu  üfei'  dttö  Kheum  ihren 
figOBUIeheii  Standort  hatten.  Bekanntlich  sind  nämlich 
u<  den  Pfeilurrcsttni  der  elicinalij^en  Bilicke  Karls  de.s 
üfuiisen  zwischen  Mainz  und  Castel  eine  Anzahl  grösserer 
Düd  kleinerer  Steine  und  SteinhruchstOcke  mit  Inschriften 
Uüci  biidvvurkeu  entnommen  wurdt  ü,  vuii  welchen  es  wohl 
for  inmer  unentochieden  bleibt,  ob  sie  dereinst  römischen 
BsBverken  zu  Mauut  oder  zu  Gaste!  angehörtet,  da  man 
di>rartigP5  Haiuuaterial  zw  dem  fragliehen  Brückenbau  von 
beiden  Ufern  wird  herbeigeschaltt  haben. 

47. 

Get  1947  am  ente»  jenioits  der  Mühlen  im  Rhaine  stefaendeo 
PfeWn'  der  ehemaligen  brücke  Karls  des  Gn^Ksen :  die  Scbriftssüge  sind 
itkf  vtiUkuuuneii  dMirUiGh  und  ietibai*:  jetst  im  Aiaiux«!:  Mui^uiu: 

MMO 
VGIETSB 
'     .     lEftlTO  •  LIBE 
18  •  PRO  PI8C0MP 

r  Kirin  in  Z.  d.  M.  V.  I.  8.  404  f.  n.  90.  Steinar  II.  1684. 
a.  MüKlTO  *  UBfiNft  weiiat.  wewi  rioktig  geleeon,  auf  eine 
MmitenflgUn« 
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48. 

Gef.  1854  an  eiman  l%Uer  «kmlbtti  Brücke:  jetat  im  Maiiuser' 

MiiStium : 

\  V 

R8VL  / 
lEI  •  I  •  N 
HVN 
IGET 

W.  Heim  in  den  Abbitdtmgen  rtm  Mainzer  Allerthfimern  VI. 
S.  9  (mit  Abbtldtmg).  Z.  d.  M.  V.  II,  1  und  2  &  194  n.  22.  ' 

9.  VRSVT.A.  5  Ist  K\1H  Rest  eiiiefl  ^'ECERVNT  «der  D£DK> 

JIVNT  oder  eines  rihnlichen  Zeitwortes.  6  ist  10  KT  Kest  einer  Con- 
sulütsaugalje:  uiueu  i§t  eiu  Ii  Zoll  lioUer  Sockel  iiocli  deutlich  zu  er- 
kennen. 

.  Ausser   diesen  Bruchstficken  von  Yotivinscfariften 

■ 

mö{ren  hier  auch  noch  die  wenigen  Denkmäler  anpfesciilos- 
ben  werden,  welche,  obwuld  iübchriftlos,  ileiiuuch  zur  all- 
seitigen Vervonstäiidiguiig  des  ganzen  Kreises  von  Gott- 
heiten dienen,  die  in  dem  römischen  Castel  eine  Stätte  der 
Verehi'ung  geiundeu  liabeu. 

■ 

'  1.  Im  A&adilftMe  an  Nr.  Sl  kt  znMt  ein  AHar  aus  dem  Kreise 
des  ViergaitersysteQ»  zu  stellen,  welcher,  4m  Jalir  1809  mt  Castel  ge> 
Innden,  jetzt  im  Mainzer  Mosenm  aufbewahrt  wird.    Er  ist  leid^ 

so  beschädigt,  dass  nur  noch  das  Bild  der  Minerva  vollstandifr .  von 
Mert  uj  i  iis  mul  Iforcules  aui  beiden  NfbciiseiU'u  die  halben  i  igu- 
ren,  und  auf  der  vierten  Seite  Nicht?  mehr  erhalten  ist:  hier  scheint 
Junt»  gewesen  zu  sein,  welche,  wie  ol^eu  bemerkt,  eine  so  vor/ilgliche 
Veit»hiung  im  römischen  Castel  genoBS.  VgL  i>ehne  1.  2Ub  n. 
C.  Klein  in  Z.  d.  M.  V.  I.  8.  488.' 

2.  Ab  zweiter  Stelle  ist  ein  ehemals  an  der  HiartiMcapelle  auf 
der  linken  Seite  uebea  der  Thür  eangemauenes  Büdweik  su  nenBen, 
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aber  wdchM  Fiiths  IL  S.  60-^1.  daMi  T.  n.  XI.  mid  ttidi  Uun 

Lehne  T.  S.  246  1  n.  71  heriehtet.   Die  von  Fuchs  für  »eine  Alte 
(icsc'hirht«^  von  M^iinz  nnt^r  Tab.  W  n.  XI  vorlKtii'iU'te  Abbildung  <lie- 
.>(..s  Ik'lu^s  gini/  iMkamiilicb  naiunit  »lern  in   <Ut  Iluml.Hi hnit  fertig«*» 
dritten  Band  in  den  htiuiueii  der  lmnÄÖ^is^  lien  Revoljition  verloren,  wie 
Dr.  KtUb  bei  Lehne  S.  24()  A.  1  angibt.    Woher  K u c-h 8  Reibst  diese 
Abbildung  pntnabm,  efsiebt  man  «us  seinem  Berichte  a.  a.  (>.  aS.  61 
A.  3,  wo  es  heiMt:  'U.  Heinrich  Kngpls  IH>chattt  der  StifUkirrhe. 
;sn  St.  Peter  in  Mainx,  hat  unter  seinen  Schriften  dii>  Abzeichnung  die- 
ses Stflckes  hinterlassen  mit  der  Xoto:  infra  Castell  ad  septentricmem 
6X  adren:»  Mo«riintiae  in  rlusa  S.  Martini  ad  Rini<:tnim  infrre»(iiiR  lapis 
n<'ialiil:s  a  n<»iiianMi \nn  apvo;  ("cros  insidens  liomisphono.  <\u\i  ( al;it liimi 
cum  p<»mif»  alii8»na*  IViictilui^  tnu  t ,  tlextia  tnictiiMin»  f;i^ririi!uui 
i-ainiim  ex  lanee  aine  adntaiiti  in)iv>8itu  fnirtibu8(|iie  rqtleta  pmfeit. 
Dim^s  lapideR  antiqiii  cum  inseriptionibus  in  eod^ni  mitro  ccmuntur 
(vgl.  Nr. ».4.).   Fuchs  BeHwt  filgt  i^.  6U  dieser  ScbiideruDg  weiter  bei: 
neben  dem  Altar  bei  den  GOtteni  stehet  ein  Mann  in  einem  Uuigpn 
Gewände,  der  haltet  mit  der  rechten  Hand  tlas  Tuch,  welches  den  hal- 
ben Altar  bedecket*.  Diese  Fignr  erklärte  ^r  und  Lehne  aht  Trip- 
tofemoB.  welebemCeres  nach  DiodorSic.  V,  68  den  Samen  des  Oe- 
tit'ides  mit  dem  Auftrag«-  ültcrgpl)»  ii  halte,  allen  Mnisdicn  ilic  liehand- 
lüiig  ilcs<rll»<'u  m  l»^hr«'!i     l)a  -lir^i's         cssaiit«'  liildwerk  nicht  mehr 
exi^tirt.  so  ist  es  schwi  r  übet  miuv,  Bedeutung  und  die  darauf  t1nrT»e- 
stellten  (Vrsöidichkeiten  iigend  einen  ErkhUrnngsrersuch  anlsuAtf'llen 
und  naher  au  begrflnden. 

3.  Als  ein  drittes  plastisiehea  Gotterdenkmal  ist  endUeb  eine 
Statue  des  Mercurius  anzuführen,  deren  BruchstOcke  bei  der  oben 
(Nr.  36)  erwähnten  Anlage  eise»  Felseukellers  an  der  sogenannten  Wits 
aufge^den  worden  sind.  Die  allgemeine  Verehninff  des  Mercurius 
als  Ilauj)ii:<»ttf's  der  (.ullipr  ((  acMar  b.  g.  VI.  17|  ist  bekanntlich  durch 
un/.ililigr  phtstisclu-  uu«l  mschriftlichc  l)«  iikiiial<  r  durch  alle  gallischen 
Laade  de»  ehenialigi  n  Kuifieneiches  zur  Cienuge  beurkundet;  dass  auch 
das  rOm  is  che  C aste  1  dabei  nicht aurQclcgeblieben  ist,  bezeugen  sowohl 
die  dim  oben  (Nr.  84.  3d.  36.)  erwAhnten  V<tlivaUftre,  als  auch  die 
BnichstQcke  dieser  Statue  des  Gottes,  welcher  inabesondere  im  Taunus- 
land als  Tovsteher  des  Klein-  und  Grosshandels,  als  Marcurius  Nuodi- 
ttstor  rnid  Negotiator,  durch  Inschriften  ebenso  iieglanhiitt  ist.  wie  in 
seiner  Ideulitizirtmg  uiil  eiueai,  dem  Weseu  und  der  Ikdentuiig  nuih 
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offimbar  verwiadttn  einhdmiMteii  Deut  OiBSOBiss:  '^  InseripCt 
NasB.  n.  16.  17.  18.  46. 


Me  Kalserdeiilunftler« 

49., 

Gcf.  1641  in  der  Nahe  der  hentigen  Schiffbrücke  etwa  hundert 
SchiitU;  ober  der  ohiiuahgeii  Brücke  Karls  des  (imsseu  im  Rheine  tiut 
Üer  Seite  von  taste  1  uud  nach  Lehne  ftogebHch  ins  Grossherzog- 
liche Museum  nach  Darmstadt  gebradifc,  woselbst  das  Denkmal  sich 
aber  jetst  uicbt  ündet: 


.  • , .  ^ .  •  •  OOS  IUI 

  PROCOS- 

 AVKEU  •  TltAK 

.  .  .  TVS-D  LEG  VIU  M 
.  .  .  NINIAN  •  EX  •  (X)HN 

 PATERN  VS  •  AVITVS  ST 

.  .  .  1*  •  PEt ANVS  •  COKifO  • 
....  NVS  ATT1ANVS  HE8P 
,  .  •  .  8l«VS  •  OOUiÖÄÄT  •  KESTI 
TVTVS  •  COMM  •  OOÖ  •  DEVO 
tSSIMl  •  MVMINI  •  BIVS 

Lehne  127.  Steiner  I.  838.  IL  233.  C.  Klein  luscripu. 
Hassiac.  p.  14.  n.  74. 

1.  Nach  .Anleitung  von  Orelli  927,  Orelli-Heoaen  ül'Jti  and 
726a  Ml  der  Anfiuig  dieeer  Imehrill  des  Kaisen  Annlii»  AntoaisiiB 
CarMtUa  atoo  an  eiginHii: 


5. 


10. 
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IMP  *  .0AE8  -  M  *  AVRELIO 
ANTONINO  •  PIO  •  PELICI  •  A VO 

PARTH  •  M.W    lilÜT  •  MAX 
FONTIF  •  MAX.  •  TRIB  • 
POTEST  •  XVI  •  IMP  •  n  •  U()8  •  Uli  • 

P  •  P  '  PROCOS 
(M)AYRELI  •  TltAN 
•  .TVSD'LEOVUi-N 

(TO)MXiAN   KX  •  LüKX 

. . .  PATEHN V8  •  AVITVS  K 

(ANT0)1*VS-ATT1ANVS  RE8P  «.  ».  w. 
Statt  PROCOS  hit  Lehn«  PBOOON.  Die  Penenen,  wekslie  dam 
Keiler  diesen  Alter  emcbtetra,  werai  1*  M.  Aoreline  Titienaa, 

 tuä  deruiio  Icgiunis  \  III  Antujiiuiaiiae  ex  cominilario.  2.  i^ator- 

nius  Avitus  aiui  Antonius  Petianiis  coiniculam.  'S.  Antonius 
Att'i  anus.  Respectius  Ursinus  und  t  unstautiuü  Hestitutus 
oommentAxiaiscs  congulares.  Ein  Aurel ius  Titiaous  kommt  aoch 
auf  einer  loschrift  aus  Rom  vom  Jahr  li)7  bei  Grut.  p.  40,  d.  OrelU 
3413  Ter,  den  Lehne  ohne  Grand  für  identisch  mit  dem  luurigen  hält, 
dessen  Bang  er  durch  Eiginanng  des  ... .  TV8  D  in  premottts  decnrio 
SU  besdmmen  sucht:  dieses  erscheint  unwahrscheinlich:  D  ist  wahr- 
sclieiiilitii  verli'seu  statt  3  der  bekannter»  oft  vorkoninimlpn  Sijil»-  fiu- 
ceiiturio:  das  iuigeblicliC  TVS  ist  viellciclit  der  St-Iiluss  des  Nanirns 
TlTIAJS'Vh.  Ub  dei  l rsprmig  des  Niuaens  der  cornicularii  mit  dem 
Tou  Li  vi  US  X,  44  als  l^lohnung  tajtferer  Krieger  erwähnten  lielm- 
.sehieneke  in  Geetalt  kidner  Udmchen  (coniicula)  zosammenhiUigt)  Ist 
sweifelhaft.  CornienUrii  tmd  commentartenses  werden  als  mi- 
Btarisehe  wie  als  bftogerüche  niedere  Beamte  erwfthnt^  in  ersterem  Be* 
nge  werden  solche  fdr  ganze  Legionen,  Coborten,  Legaten,  Tribunen, 
Prafekten  u.  s.  \v.  bezeiclinet.  aueh  hinwieder  il»re  adiutores  (Orelli 
Ü51~>:  sie  scheiucu  verschieilene  Funktionen  als  Sclireihor.  ^iitseher, 
Aüjutoiiteu  u.  s.  w.  gehabt  zu  haben  und  werden  in  den  inseliriltea 
häufig  genannt:  OrelH  1251.  2013.3473.  ^56.  excomiculario  3157. 
6763.  717a  Marini  Attt  d.  frat.  Arr.  p.  dü4  und  3497,  welche  Tor 
$Dm  mt  unseren  Denkmale  vetuhchen  werden  mnss;  sie  ist  auf  der 
9taite  des  akiD  Camuntiim  anlgefonden : 

4* 
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IUP  •  CAeS- 

M  •  AVHEIJO  •  ANTONINO 

PIO  FKLK  !  •  AVGVST 

PART  •  MAX  • 

POKTIF  •  MAX  •  Tim  •  VOT 

XVI  IMl»  '  II  (  OS  lii  DESlG 

im  •  P  •  P  •  PK0Ü08 

CORNICVLARI 

( 'C  )M  M  EN  'I^  A  K I K  N.SErt  ' 

SPECVLATÜKES 

LEGIONVM  m 

ANT0N1N1AKA1{ 

P  •  S  •  DEVOTISISIMI 

NVMINI  EIVS 

Hierauf  folgen  die  Nfkmen  dreier  conucttlarii,  dreier -commen- 

tarienses  und  drrissip:  specnlalores,  welche  ebendemselben  Kaiser  M. 
Aurelii'8  Antonimis  (  aiacalla  iliirrh  diese  Ära  ihre Kbrfiircht  und  gOtt« 
liehe  VMw  hc/j  igteii.,' —  ]>i(>cr  Kaiser,  wclcl)*  !-  Itrl^aiintlich  \*»n  211 — 
217  n.  Chr.  regierte,  ist  von  besonderer  liedcutuiig  für  das  l^heinlaiid, 
UDd  insbesondere  lür  dessen  Bade  leben.  Ab  er  nämlich  zu  Horn 
seine  berahmten  Badeanstalten,  dieXhefmaeCaraeaHae,  mh  dergr^ss- 
ten  Pracht  erbaut  nnd  als  Mittelpunkt  das  bd^agücliBtenLebefisgemiBseft 
eingerichtet  hatte,  So  folgten  alsbald  die  Firimnxen  diesem  eriobenen 
ßeispiele  nach,  zumal  Ca racalla  selbst  sSe  mit  seinen  Besuchen  beehrte 
und  diesen  Sinn  für  solche  Freuden  zu  tördi  lu  nicht  unlerliess.  So 
kam  er  licKainitlitli  in  dorn  Jahre  dor  Errichtung  unsere*?  Donkmala 
2\'ö  n.Chr.  auch  naeii  Uallien  und  an  den  Rhein  angeblich  um  {Vv  Gor- 
jnanen  zu  bekämpfen.  Er  verweilte  zunächst  und,  wie  es  scheint,  mit 
besonderur  Vorliebe,  in  der  fermuthlich  nach  ihm  /uhenanuten  riritas 
oder  »»publica  Anrella  Aquensium,  dem  heutigen  Baden« Baden, 
welchei  ihm  sechzehn  Jahre  rorher  (197  n.  Chr.)  ein  doA  in  der  Alk- 
tiquitntenballe  noch  Torhattdenes  EhrendenknuJ  efHcfalet  hilte^  tgl. 
l'h.  TJ appenegger  Aurelia  AquCnsiS.  die  Stadt  Baden  rfturische 
Nied»  !  lussunf^.  (M.ujulit  im«  i  Lycealprogramm  v.  1858)  S.  ±7  f.  n. 
(0  relii  Ü2b.j  i-nd  i  »ey  ka  in  Bonn.  Jahrb.  XXUl.  S.  22,  welcher  S.  24  A. 
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Bäder  die  Notiz  beibringt:  balneas  illas  timos  Bbenam  in  pagoAucui- 
(rnsi  Kitas  (jnas  Antonius  et  Adrianus  iraperat^»rp8  8uo  opere  odi- 
ticarunt  (v^il.  Sclio p t  l  i n  (  «h1.  dij.li.m.  Had.  n.  1.  Wilhelm  German. 
S,  6\di.  iienierkeuswerth  ist  dabei,  »lass  der  nnjjebliclu'  Kuimm  Anto- 
nius d.  h.  Antoniniis  CaracallH  sogar  noch  vor  dem  der  Zeit  uacli 
fttberea  Kueer  Hadrian  enriUmt  wird»  ein  dtutlicher Fin^rzeig,  da:« 
die  an  Ort  und  Stelle  lebendig  eriudteneTraditloiiaulCarac all*  ala  den 
kbtm  und  oflkabar  laxoriAaeni  Eiiauer  aener  und  sicheriicb  aneb 
Rntauitor  der  ft  Uc  r e  n  Bäder  H  adr i  a  n  s  sunAebst  zarflckgfng  and  bin- 
wies.  Aticb  dieMeilcnstrfne  2u  Nöttingen  und  Steinbaeb  in  Baden 
bei  Rapprn ogper  Hadiscbe  Inechriften  n  H5.  21.  tragen  die  Titel 
Cararal  las  aus  dors^'Iben  Zeit  dl»  Cai  aculla  der F(nl.>et znng seiner 
Reise  auch  dm  noch  jetzt  in  sriii«Mi  Suh«?tructiünen  seiij-näwerthe  Rö- 
merbad  (DeyksS.  25|  zu  Baden  weiler  im  Schwarz wald erbaut  habe, 
kann  in  Ermangelung  beetimniter  Anhaltspunkte  nur  rermnthet  werden. 
Um 80 sicfaerer  iafaetne Anwesenheit  amMittelrbein  und  im Tannnahmde. 
Hamburg,  Wieabadeuf  Caatel  und  Maina  aind  oflSsnbar  ron  ihm 
bcsaeht  worden.  Hoch  jetzt  erblickt  man  hi  der  Mauer  dea  Hombuiv 
gerScUoaitirarma  das  auf  der  Saalbnrg  gefundene  Bmchatück  emea  ibm 
TOD  einer  Soldatencoborte.  welche  den  Beinamen  AN TOMMAXA  thigt, 
prrithteten  Khrentli  nkmais :  auch  hier  findet  sicli  der  AuNJmck  L'(^tt- 
licher  Kbrcnbe/xüifunp  in  dem  die  Inschrift  srhliessemku  liKVUTA 
KVMU^l  ElVä.  vgl  Lehne  n.  12t>.  Steiner  Ii.  U2ti.  in  Wiesbaden 
hat  «ch  bis  jatit  kein  auf  ihn  weiaendes  Deuicmal  gefunden^  doch  darf 
«it  Sicfaerhf^t  vennuthet  werden,  depi  er  die  dortigen  Heilquellen  und 
Mer  nicht  unbeaucht  gelassen  habe.  Fflr  Caatel  liegt  obiges  Zeug- 
aiv  TOT  und  erhält  eine  neue  Bestätigung  durch  das  folgende  Krag- 
mt,  welches  hier  antrereiht  wird,  obwohl  es  seinem  Fundorte  narh 
\r\\i  als  f  MiH  I  rkunde  lur  dw  Auwesaiheit  Caracallaä  atu 
Maiu^  üui^e§43ben  werden  kaoa: 

50. 

(.u'f.  1^5^  an  mm  VieiUiX  der  iirucke  Carls  dea  Gi'o»s(iu,  jetzt 
m  ^aiaaer  Museum: 
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TIFE  X:MAX  T 

)S  •  OP  VSTll  E 
.    VM  LEO  XXI i  A 
NVMINI  SVO 

Dr.  Wittmann  in  Z.  d.  M.  Y.  n.  1  und  2.  S.  97  mit  Kacsi; 

roile  lind  ebendort  S.  198  Nr.  26.  Kbeiniscbe  Bl&tt^r  (Beiblatt  zum 
Mainzer  Journal)  18(>2.  n.  180.    S  518—520.  , 

1.  Dieses  Ilruchstück  eines  Quaders  v(»n  Saudsteiu,  welcher  bei 
der  im  Mürz  des  Jabres  1H58  von  dem  Mainzer  Alterthumsvereine  vor- 
genonunenen  BesicUtigu^g  der  Brttckenpfeilerttberrestc  im  Kheiubette  von 
einem  derselben  entnonunen  wurde,  erweiaet  sich  durcb  seine  zwei  Zoll 
bohen,  veitspuiigen,  regebnässig  schönen  Schriftzftge  als  Mittelstack 
einer  grßasem  Stemorkunde  Ober  die  WiederbersteUung  eines  grossen 
BSdeibBueB  (Opus  tbermarum),  an  dessen  Haupteingang  sie  augebrscht 
gewesen  sein  mag  und  ergänzt  sieb  mit  Rücksicht  auflas  oben  bemerkte 
und  nach  Anleitung  der  beiden  Meilensteine  aus  Baden,  sowie  der  eben- 
falls theilvM-ise  schon  erwähnten  Int»clu-ilten  bei  Orelli  i^37.  3d8ü. 
6721.  7262  wie  folgt; 

IMP  •  CAES  •  M  •  AVRKLIVS  A>JTOKlNVS  PlVfii  •  FEL 

IX  •  INVICTVS  •  AVG  -PAKTllU WS  MAX  •  lUUTAN  _ 
NICVS^MAX-PON  TIFEX  -  MAX  TjKlB  POT  XVTaMP  ii 
COS  TlR  PP  PROC  OS  OPVS  THEIRMARVM  VETVS 
TÄTE  C  0  N  L  A  1^8  VM  LEC.  X  X  iT A  N  T  O  N  1  isM  A  A  E 
DEVUTAK|^  V  AI  1 N  X  S  V  0|  UEiSTlT  V  IT 


l.  Da  smrohl  aiif  den  Badenser  Meilensteineii,  wie  anf  den  an* 

dem  zum  \'orbilde  der  Knrrmznnjr  j^enoniiin  nen  Steinen,  die  Kaisertitel 
meist  vollstündig  ausgeschrieben  sind,  su  ist  es  auch  liier  geschehen, 
zumal  das  ausgeschriebene  [FONjTil'KX  diese  Annahme  bestätigt: 
hinter  FELIX  ist  aus  7i>(l2  INVICTVS  aufgenommen  und  AVG  ge- 

4 

schrieben  worden.  Di?  fiigftnzung  der  polestes  tribunioia  XYI  sowie 
des  IMP  II  und  COS  Uli  stAtst  sieh  hier  wie  bei  der  foihfliBelifdaeai 
Inschrift  darauf,  dasshjeinerderVorgftngerCnrsoaUas,  welche  deuKn-- 
men  ANTOKdyS  ti  ugen,  noch  einer  soner  N  nchf  o  Ige r  m  seinem  vier» 
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iftiGonnteto  sm  ^fffttririMiD  mv;  niiBiiI  llb0riiMi|it  mt  Antmiiiitn  Pius, 

toiiim»xius  iirul  rJa^iabal  aasspr (  arftrnlla  /u  oiiietn  vierten  C'<vnf?nlate 
.'t-iiiifitpn.  rnzweicleiiti^f  wird  dioscs  ( ftn.siilat  dos  A  n  t on  i  n  us  ( '  aracal  la 
Qnd  K  Cai'ci  1  i  ttft       1  bi  n  ii  s  im  Jahre  213  durch  cinv  HeddornheiiiUT  In- 
tdm  hwwiriwtl  BUl  A2«TQND«0  •  Uli  *  KT  •  BAL]^0  •  ü  •  COS 
Of«Hi  929  =  1709.  In«eriptl.NftS8.     4.  AtoCafAcalla  nach  Er- 
■wifaag  sehMB  Bradein  Gete  in  diesem  Jahre  am  Rheine  erschien, 
werden  ihm  ans  Schmeichelei  und  Furcht  zahlreiche  Derotlonsdenk-  / 
iü.ilrr  errichtet,  und  Leprionen.  Cohoitoa  und  andere  MilitäfeOTps  legten 
sich  ^  zwar  auch  schon  trüher  unter  M.  Aureliuä  und  Venis  mifge- 
Vr4D[£i»>i}en.  dann  unter  Commodus  wieder  abgelegten  Beinamen  ANTO- 
I  XQflAKA  M:  es  kmaaea  also  heicichnet  naoseiitiioh  die  1.  2,  5. 
I  ^  7.  8.  IS.  iiiidr23.  Legkm  fcir,  wie  ausser  tmseran  heiden  Denk* 
^  allmi  die  fMMftm  M  Ofelli  9IS9.  4816.  999  «  1709.  998.  1S81. 
IWU  l*^».  4(>2.  5239  erweisen:  auf  mehreren  dieser  hischrifteii  ist 
Ik'maiiien  vuU standig  au syesch rieben,  wie  auch  n\ ahr^rhemlich 
Mü  uoscTPr  zweiten  InschrilV.  da  hier  die  gleicne  Anzahl  und  ^'erthei- 
ti^  4er  Bnclistaiheii  auf  beiden  Setai  dea  YM  Uüii  XXJl  A  darauf 

2  OPVSTUi:  hat  (  .  L  (Jrotetend  beiWittmann  a.  a.0.nach 
^'relli-Heiizeii  <il     und  5320  in  OPVS  THKATBT  erjrSnzt.  da  diese 
V<>Tbindung  von  OPVö  in  der  Bedeutung  eines  grösseren  Baues  oder 
Wsriw»  mat  fänm.  nfiier  besthnnieiideii  Genitiv  lat^nischer  Spiachge- 
kiKk  ist:  00  findet  sich  OPVS  TALLl  .auf  einer  Inschrift  aus  dem 
'  itriwiieu  Torlr  (EbitTKnia)  in  Eoglsnd  hei  Stuart  Otledonu  B<nnana 
f>l  \II  n   3  zu  p.  286:  CYR  OPERl  ARM  bei  Orelli-HenzenßÖOB 
!  h.  cur3tf»r  opn-i«»  nrrnainenffini  wie  Henzen  offcnhar  richtiger  statt 
Its^niers  n|)eri8  amiarii  otUr  ammriorum  ergänzt:  ganz  entsprechend 
»auch  Caesars  b.  g.  III,  3  opus  hibemomm  und  aus  Inschriften 
<irfS  MARMORVM  (Oreill  0806),  0PV6  ni^RYM  (Orelli  841) 
.  «I  adMi  OFTS  IHERKARVH  (Orelli  8294  «  4011).  Dieses 
lititere.  und  0PT8THRATRT.  ist  aneh  hi  unsenfn  Fragmente 

J  neruanzen.  HerstelhniGren  von  .Mter  zerfallener  und  bjuit  iiliLrer  fie- 
1  teade  fa^'ditifia  velustate  cunlapsa)  aller  Art  werden  in  Injichntten  sehr 
'  feia8| erwAfant :  o^^^n  Nr.  4r> und  OrelH-Henzeu 6313:  insbesondere 
I  MhyeMode  oder  lir  das  Milit&r  bestimmte  Anlagen  und  Bauten.  So 
.  Mtai  Oaraealte  ab  Ctesar  and  seht  Tater  SepCfanh»  Severus  als  Kaiser 
[  acrcobots  XTTolnilMionim  flir  ton  AHerhmifUlig  gewordenes Zeughstn 
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wieder  bor,  «rmAineutai  im»  Tetustate  eonlabsniD  restkiMniiit  nach  ew«r 
Mliiilikiind«bMOr«iU^  diaHuieii  derKmermi 

NcomttKr  oeiit  iiMifliiietvtJBlIniltteflnintflidiljfli^  wfanchwoM«— g 
ItaDküua,  «ttf  wMwtt  Mnohl  der  KMUMtiv  P0NTIFE2C  alf  dta  SVO 
lauter  NVMIM  darüif  kiowdieii,  &am.4tt  betreOMde  Kfti««r  selbst 
die  iBscbriit  setÄte:  wäre  das  Denkmal  ilnii  /ii  l  ilniMi  von  amlfm. 
d.  h.  v(»u  der  LK(1.  X\I1  rnulutt  \^(n*«len,  so  würde  st^in  Nuiae  iiiid 
seiü«  Titel  iiu  l>ati\  stt'hi'u  und  «.'s  iniisst«  in  der  i>t'votionsforuiel  am 
Schlüsse  heisi^en  .WMiJ^il  £1V8.  wie  in  Verbix^OBg  ailJ>£YOTA, 
MKBITO  DEA  OTA  oto  DEVOXJäSiMA  die  ttbngen  aefam  erwfümtfln 
"alialidieu  IMkatioiidfliilcnAler  in  floknnar  F«riMi  habmi  igl.  iaät^ 
«ondere  Orelli  H&i.  m  OreUi-Heaa«»  «721.  728a.  Wibi»ii< 
BMUBten  und  Soldttea  diiKh  solebe  AMistMvugea  ihMr  DeritUon  de» 
Kaiser  ta  iNihneidielii  bcMbt  mran,  «tiekle  er  «oh  die  liiebe  der  fSol* 
datPD  durch  BelohnuiiK'en  und  Naciiatt'unj:  ila"er  Beschält i^ngen  zu  er- 
werben: dahin  ^eliörto  hei  ihm  vor  Allem  der  Bau  nd(  r  die  Restauratioa 
der  oftVmthcheu  iiadeaiit»taiten.  i^ie  22.  Legiuu  liatte  sicherlich  »chou 
früher  in  Mainz  (uud  vielleicht  auch  in  Gaste  l)  die  den  Aken  als  prak»- 
tisclies  LebensbedQrfhtss  auch  in  einer  MilitftnUadt  onentbebrlichem 
Binder  gebaut:  berate  in  den  Jabren  1897,  1832  md  1697  stitB«  man 
bei  Neubauten  am  HAfeban ,  im  OaMi  des  abeoialigen  Bieebofebofai 
und  aof  dem  Mitteniachteplatse  auf  dentlkbeQptweR  ana«mmenb&ii« 
gender  Bäder,  woliei  Platten  mit  den  Stempeln  der  LEG  XXII 
gduiiden  wurden;  man  wollte  darin  Theile  einer  >xrosseren  ütieut- 
hchen  J-adeanstalt  »ikeunon.  wie  man  au^5  lUii  au>tuhriiclieu 
Fundberichten  Schaabs  in  dessen  'Ueschiclite  dei*  Stadt  Mainz'  I.  S. 
118  if.  erHtcht.  Die  muthmaaalicbe  Kibauung  solcher  Bäder  durcb 
diese  Legju»Q  bat  sieb  non  aber  audi  neuerdings  in  diesem  Jabve 
1^862  evident  durcb  die  bei  dem  Baue  der  neuen  Kaserne  aof  der 
Höbe  des  Kftalriebs  anfgedeckten  Keele  rdmiseber  mit  Ea«r* 
lieben  Malerejeu  geeidunOokten  Bader  beititigt,  Ober  veUk»  ^>.  124 
des  Mainz;  r  Journals  vom  28.  Mai  einen  kurzen  Fundbericht 
brachte:  vgl.  T  Heinische  BliUtcr  a.  a.  O.  I)er  zur  ll(»rhei(ührnnn  ilfs 
Wassers  dieneiule  weite  viereckige  Kanal  bestand  au»  gewaltigen 
Hachen  Ziegeln,  wekhfi  alle  den  Stempel  der  22.  Legion  Uagen.  Bleibt 
ea  annikfihst  auch  unentschieden,  »n  welchem  Tiat^  in  Mainz 
oderUaatel  dM  eigin4Ufibe  HnoptgebAmte  derBAder  (daaQFY»Xlib;ß- 
MARVM)  geitanden,  ao  xeigca  docb  aUe  diam  ^gmm  dmnf  bin»  dm 
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die  22. 1/«|!iöii  ein  tnlclie«  «rrichtet  und  dftSB  «e  dnrcbOaracftlla  seine 
\\  leUerliti  äU'iluj;^  IuikI.  deren  TTkunde  das  ricllelcht  tim  3  gn^sson 
«^Hiadeni  zusammpn^tes4*Ute  InichniiAiefikifiHl  war.  von  welchom  uns<*r 
iiruchstitck  eiueji  Thpil  ausnMcht«.  Im  Ce^ngen  liaben  aticb  aiiderf 
Kaiwr  dttrdi  solche  Wiederherstelliingen  von  Militaifebftndm.and  iaa- 
hmemime  BAderD  iMi  die  LMw  der  Mdatmi  s«  cfwctfag 
Mdit:  ddhf.  Mögt  dii  Mdor  lun  Aning»  ¥entiniMltMi  DttilOMl  M 
Or#ll>«eiisM  67251  ... . .BALINEVM  RFFBCT  1(  «t  MRLICAH 
VBTfSTATS  OCiTLABMIl  •  fMiO  ReSTirrTAIt  HQQ-  AL* 
SEBV8bJA(nao|  und  noch  hefrtiinmt^r  ein  fVflIuT  gleichfalls  dorn  Sept  i- 
mai  Severus  und  ^imrin  Scjhiic  Cararallu,  jetrt  aber  dtjii  beiden 
Philippi  z ujp»t:chrieiwpner  Ixestaurationsauljjclmltsti'iu  eines  Badpe- 
bäudes  sm  Jaxtliauson  \)o\  ?5teinorTI.  39.  in  welchem  heisst: 
BALNEVMCOH  I  OERM  (PHILIFPIANAE)  VET^'STATE  CONLAB- 
aVM  BHniTVSRVlfT.  Qieidienvte  fMUtt  OenstantivB  und 
l-mliaft«!  THlSlIAi'SVaijSnNASlG^NSCONS^^  I.A]l^ 
wifldv  hsrs  aMMi^lm  ^furiMHdtti  ^Wb  inicIlitflBfl  tliMli  dte 
£riHNiiia«t  <»dHr.  .¥«tlMtaf  oder  WledM%mtellHig  THBRMAB 
(BALXKA:  Orelli-Henxen  708(>.  7190.  Ü048.  6622— 26.  (j99S.).  th<  il8 
namhatte  lieisteut^m  la/u  (W»4;i  Drei  Ii  1172.  3270)  von  Seitat  ang«- 
seheoer  i:'eKsaneii,  i^iditär*  und  tiviibeAiiUen. 

lieurloiiiMiteliie  «nil  npfei«ieai|iel. 

61. 

iiegtonsstein  gefunden  bei  dem  tieten  M  asserstande  am  5.  Januar 
Idl9  am  letztem  BiHckeupfeiler  im  Hheiubette  auf  der  Ca  steler  Seite 
und  durch  Prof.  Braun  t)kr  das  Jdainser  Museum  angekauft: 

LEG 

xxn 

Lehne  in  Mainaer  Zeikm^  1819.  Nr.  5  v.  U.  Januar.  Deri^ 
m  f.B  A.  WiMier  de  lig.  Born.  XXn.  UniHidt  1090  &  180 
».  19.  *  B^M  in  Attn^  IL  8  fl.  US  mM  AMdw«  Tat  IV.  F%.  1. 

iftliik  IL  8.  KU  W.  Heim  in  den  AlibiMafl||ea  «ob  Maia^ 
wtt  AtmilümeiH  (18ß5>  TL  A  4  l  {wM  AkUMang).  ftteiaar  II.  3761 
Iir.  Wiuiiiaiin  m  /.  d.  M.  V.  (1869)  ü.  1  und  2  S.  37  (mit  Ab- 
bildiiBg}.      atalog  d.  M.  M  S.  ÖO.  n.  U6. 
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Dmcc,  te,  M  Lehne  346—347  teücte,  «Nm  4a  2M1 
taii0B,  21  ZoU.lxeite  und  14  Zoll  akloe,  Wir  in  swoiTlMile  Miipraii- 
gene,  Stein  der  22.  L^on  «ei^b  «af  seiner  Veideffseibe  eine  von  LeieMn 
eingeecMosaene  Schiifttafd  mit  obiger  Ineohrift:  neben  deieetien  reefali 

einen  schreitenden  Stier,  links  einen  Capriconi,  dessen  geriogelter 
Fischschweii  in  eine  dreifach  gespitzte  Flosse  endigt.  Beide  Tkierge- 
gestalkni  liehen  dei  hezeicluiung  der  Le^on ,  deren  i*'e}dzeichen  d&t 
Adler  war,  können^  wie  Habel  a.  0.  &  117  if.  und  S.  233.  n&her 
nachgewiesen  hat,  nnr  FeUseieben  einzeker  Abtbeihmgen  der  Legion 
d.  b.  von  Coborten  Bein:  es  werden  mit  dieeen  Qcetelien  dtber  nuf 
nnaeran  Steina  dl^igen  beiden  GolMflBn  der  22.  hegmt  beMicbaBl^ 
welebe  eie  m  Feldzeicben  linftten,  und  von  denen  denanrA  dna  Werte 
bnupteftoblieb  ausging,  sn  welehem  der  fraglicbeStiin  verwendet  worde. 

Die  in  dem  Riieinbettc  zwiachtu  Mai nz  und  Cubtel  noi  h  jetzt 
vorhandenen  Pfeilerrcste  einer  einstigen  Brücke  zwischen  beiden  StaJrpn 
haben  bekanntlich  zu  der  Ainiahme  Veranlassung  gegeben,  die  Homer 
hätten  hier  eine  steinerne  Brücke  ftber  den  Rhein  gebnnt.  Diese  An« 
iriofai  epseh,  soviel  uns  bekannt,  MerelCiaverineCäennan.  antiq.  Itb.  Q. 
p.  977  ans»  indem  er  in  die  bia  in  die  neuoeleZelt  nneridartgebfieboae 
Stelle  dei  Florns  lY,  12,  86  eiill  OesoEineum  «in  MegnttüMnm 
fewsUsam  einfhbrte.  Banyeh  bitte  Beben  Drusui  diese  Bbeittbrtekt 
gebaut,  die  nun  andiFucbe  l.  8.  888  fdeichfiiUe  demeelben  Bowinger 
der  Germanen  zuschrieb:  auch  spaUn  hat  diese  Meinung  iiuch  Anhänger 
gelundüu,  wie  bei  Luden  Gesch.  d.  Deutschen  I.  S.  Ah  mm  ^ai 
unser  Legionsstein  an  einem  derPfeUer  gefunden  wurde,  so  scliien  diese 
Annahme  eme  neue  Stüt^  zu  gewinnen.  Lehne  a.  a.  0.  $.  '247  ff., 
Schaab  in  den  Quartalblättem  des  Vereine  tar  Literatur  und  Kunst 
SU  Mains  Jhrg.  18S0  Heft  III.  S.  9  und  10  imd  in  seiner  Geacbicbte 
d.  8t  Mauiz  L  8.  91  Brttbl  Mains  S.  172.  C.  A.  Brack  in 
der  Z.  d.  M.  V.  L  S.  406  *  bielten  den  H^miseben  Ursprung  der  Mi- 
ler  fest,  schrieben  aber  die  Erbauung  der  Brücke  dem  Trajan  zu.  €legen 
diese  uuitliu)as.sliche  Aulstellung  trat  zunächst  i*rof.  Uraiia  in  den 
Nassauischeu  Amtalen  IT.  2  S.  IGl  und  in  den  Honner  Jahrb.  II. 
S.  — 4()  mii  und  ihm  nchiossen  sich  Archivar  Habel  a.  a.  0.  II.  3 
S.  233 — 237,  sowie  Oberlehrer  Freudenberg  in  seiuer  Recenaion  des 
eisten  Bandae  der  Sebnnb'scbenGescbiobte  vonMsiins  iu  denBonnnr 
Jnbrb.  IIL  S.  180  an,  indem  sie  jene  Piaiterreste  der  adob  niitund^ 
liehen  Zeugnissen  in  den  Jahren  801^13  vnn  Cerl  dem  QfOMen  hä 
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Maine  frbauu*«  Hheiiibmtke  zuwiesen:  oine  wohI!>pginiuietp  Aiifstolluii'/. 
über  deren  Wahrheit  jeUt   alli^rmeine   reliereinstimmung  unter  den 
rboniacben  AUerthnmsforsciiem  hernicht.   Ks  hat  zwar  nocli  vor  eini- 
ger Zeit  der  aogeblich  römische  I  rspiang  der  Briicketiü betreute  hei 
Mainz  eben  neuen  Tertheidiger  *n  der  Zeitschrift  fftr  cbristliche  Arcbäo. 
IdcIb  L  S.  4»  C  «ifoH  aber  «uch  ^dort  It,  8  8.  184  m  Cltester 
eisen  siegrtlebeB  Gegner  fefiiniBn.  OeiAde  der  Fund  uneeree  Legions- 
tteines  mftsste,  wenn  es  dessen  noch  bedftrffep,  einer  genaueren  Erwä- 
gung und  Kenntniss  des  rüinigfln  ri  Wesens  die  ganze  l  uhaltbaikcit  der 
aufgestellten  Hy[nniie9e  aut  s  Klui^to  ilarlcgcu.    Kinoi-s^^its  nümlicii  ist 
der  vorliegeude  Legionssteiu  nicht  ein  i>enkinal  der  ganzen  Lotion, 
flondetn,  wie  dir  beiden  Thiergestalten  zeigen,  nur  zweier  CV>hlirten; 
«0  dtw  ei,  %rie  Unb«l  a.  n.  (X  R  253  sagt^  «n  «ich  flchcm  gftnx  on* 
walirseMiliBli  ist,  ta»  nor  eine  (oder  swei>  CofaorCe  allein  den  Bau 
der  gfioen  BbeinbtOcfce  beaorgt  ba^,  eines  Weikes,  weichte  die 
ernten  Kräfte  wobl  von  mehr  als  einer  Legion  eine  Reibe  Ton  Jahren 
in  Anspruch  genommen  ba))en  wftnlo.  wie  der  Brückenbau  unter  Carl 
Jfin  (iro>>on  bevreist,    V\oll(('  iiian  aln  r  auch  (liircli  unsoron  Stpin  nur 
etwa  den  hati  **ines  i'feilers  durcli  zwpi  ('ob<«!t«'ii  ant:<''l«Mit(»t  meinen, 
a#  irftoden  dem  hiowiedar  die  seither  noch  aus  denselben  Ürückeopfei- 
km  entaommsmn  theih^  mit  Inschritt  theils  mit  Bildwerken  toBgestat- 
teten  Steine  ans  rftmiscber  Zeit  widerspieehen,  da  deren  ttUmmerbafter 
Zostand  mnerseits  darauf  hindeutet,  dass  sie  von  den  zerstörten  rOnü- 
teben  Gebänden  in  Mains;  undCastel  gerade  so  zum  B*ilclcenbau  wie 
sn  anderen  Bauten  herbeiholt  worden,  andererseits  aber,  wie  Prof. 
Klein  in  der  /.  d.  M.  V.  I.  S.  495  mit  Recht  hcnwlubt.  in  kcint  ni 
Falle  anziinclinifn   ist.  da?!S   die  Kojuor  zu  iluen    ^^  asaerbaulfii  die 
Steine  von  ihren  eigenen  IVac  btgebäuden  nabmen :  scbon  das  eine,  oöcn- 
har  aus  einem  Tempel  entnommene,  prächtige  Belief  dos  J  uppitcr  Sera 
0s  w<lrde  dem  widerstreiten,  weichesi  unter  den  beiW.  iletm:  Qber  die 
ehemalige  stehende  Rheinbrflcke  zwischen  ^ainz  und  Castel  (a.  a«  0. 

1 — ^16)  abbildlieh  znsanunengeslellten  bezQglidien  FundstOeken  S.  6 
to^efilhrt  wird:  vgl.  auch  Dr.  Wittmann:  Die  altertfaftmlichen  Reste 
der  ehemaligen  steinernen  Brücke  im  Rheine  bei  Mainz  a.  o.  0.  S. 
75— lOü. 

Um  die  Saniiiihiiiu   kleinerer  Altcrthiiiiipr  ans  der 
rumkichea Zeit  Gas  t eis  hat  sich  bekauntiick  der  rheinhes- 

5 
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siscbe  Atterthamsforscher  Dr.  J.  A.  Emele  unver- 
gängliches Verdienst  erworben.    Er  deckte  eine  grosse 
Menge  Yon  römischen  Gräbern  in  Castel  auf  and  nahm 
ihre  Ausbeute  in  seine  reichhaltige  Sammlung  von  Alter- 
thümern  auf,  welche  in  der  Folge  durch  Ankauf  in  den 
Besitz  des  Museums  zu  Wiesbaden  kam.  Schon  1825  hatte 
er  in  einer  im  Jahre  1833  in  zweiter  Ausgabe  wiederholten : 
'Beschreibung  römischer  und  deutscher  Alterthümer 
in  dem  Gebiete  der  Provinz  Rheinhessen  zu  Tage  ge- 
fördert* (Mamz,  Querfolio,  34  lithogr.  Tafeln  mit  493  AbbU- 
duugeu  und  84  Seiten  Text)  die  vorzüglichsten  Denkmäler  und 
AnticagUen  seiner  Sammlung  veröffentlicht  und  darunter 
auch  die  Glas*,  Thon-  und  Bronzefünde  (Gefässe,  Teller, 
Krüge,  Liüiii>en,  Instrumente  u.  s.  w.)  aus  Castel  beschrie- 
ben.   Hier  kommen  davon  nur  die  mit  Töpferstempeln 
versehenen  sogenanntoi  terrae  sigUktae  in  Betracht^  denen 
zugleich  diejenigen  eiii^i  urdnet  sind,  welche  ausserdem  aus 
Casteler  Funden  in  das  Wiesbadener  Museum  ge- 
kommen sind;  es  sind  folgende: 

62. 

ATJLlVbF   Inacriptt.  Nass.  n.  b4,  14,  wo  AULL  VSi?' steht:  vgl. 

Frdhner  Iubc.  lerr.  ooct.  VMor.  ((ioUiqgae  .1858) 
n.  184. 

ATTILLVS  Emele  titf.  dl.  I.  K.  n.  64,  16  and  28.  Fr.  n.  206. 

F 

CABliVS     E.  t  82.  I.  N.  B.  84,  40.  Fr.  n.  Ö09. 
CATVLLVSP   E.  t  S2.  I.  N.  n.  84,  53.  Fr.  n.  607. 

C  •  LIVSF     I.  N.  n.  84,  27. 
COMMVNlö  I.     n.  84,  12. 

FORTIS  .  E.  t.  8,  1  und  S.  80.  IL  t  81.  I.  N.  b.  84.  67.  Fr. 
n.  1118« 
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OFLLIVS    T.  X.  n.  84,  25,  2»;.  20.   Fr.  n.  620.  ^ 

TIKLKXIVS  E.  a  18  «B  t      6.  Steiner  IL  271.  Fr. 

iVkIllTVH   (GiiReliiisdirift)  £.  t  2»  fig.  6.  &  17  und  1 31.  Stei- 
ner IL  272.  Fr.  1251. 

LL.\  \  i.l    ^uiwciidig)  ArOLLlNIb  tiiuswt'iiiiig).  L  N.  n.  B4,  Ö5,  wo 
LE>rV7I  steht.   Fr.  n.  1315. 

LVülVS    K  t  Ylfl,  6  md  8.  ao  (wo  nur  UTIV8  steht).  L  N. 
P        n,  84,  13.  F#.  1360  {beide:  LVCIVSF). 

OF  :UODEST   E.  t.  32  iiTul  S.  1!»  (OF  MODKSI).  Steiner  IL .271 

(OF  MODEST)  Fr.  1601  (OF  MODESfl). 
OFNICI  E.  t.  32.  I.  N.  84,  89.  Fr.  1Ö96. 

PONTIOFFIC    I.  X.  u.  84,  52.    Fr.  425. 

PKlÄllGEJSiNiTV&F  i  n.  n.  84,  47  (PRBUüENNVSF 

^  .  d.  h.  Primigenmufl  fecit).  Fr.  463. 

OFRVFWr    I.  N.  B.  84,  51  (OFRVFNI).  Fr.  1812. 

SF.CVND  I.  X.  n.  84,  41.    Fr.  1910. 
ÖTRoBILI    I.  N.  n.  84,  21.  Fr.  2026, 

VIATOR 

p  £.  t.  31.  I.  N,  n.  84  23  (VUTÜEF).   Fr.  2118.*) 

Vorstehende  ersto  nnd  möglichst  vollj^t^mdipo  Sauualimg  der  l  u- 
misAen  InschrifU'u  aus  Castel  und  s^iuer  Umgegend  bildet  eine 
n<  :h wendige,  bisher  entbehrte  Ergänzung  der  in  den  Annalen  IV.  S. 
4m5 — tiu!<  zusammengeHtellten'XiiscnptioiieBducetlUiXASSOvienns  httinne*. 
Die  BerdlkeniDg  des  TMuroskuides,  Jetat  politiacfa  xertheilt,  bildete,  wie 
unten  nfther  gezeigt  whrd,  in  römischer  Zeit  (gleicb  allen  nbrigen 
Tölkeneliflftett  des  nwiaoisirten  Galliens)  nnr  iwei  anemandergrenzende, 
fleieliniesig  organisirle  Gemeinwesen,  die  cintat^^s  Mattiacomm  und 
Taunensiiim.  Die  im  janzpn  phftmalij^'ii  (ipbi*»ti»  iltTselbtii  aufgefuu- 
deiuu  runiisrhcn  Iii  schritten  sind  daher  als  z  u  sammenpeho- 
rige  un4l  untrennbare  ZeugnisiM  tUr  dieselben  anzusehen.  i:au  voU* 


* )  Folgende  Drucinrersehen  sind  sn  verbessein :  S.  6     8  y.  q.  l. 
Dreebslers;  8.  10  Z.  4  v.      1.  VT;  S.  16  Z.  7  r.  u.  l 

MSVOltf  j  S.  27  Z,  4  und  12  v,  u.  l.  IIIIUVUL 
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1^.  .... 

ständiges  Urkundenbucb  zu  ihrer  römischen  Vorzeit  und  I  rgeschicbt« 
d.  b.  eine  kAiftige  vollständige  Sammlung  dieser  loecbrifiea 
wird  demnach  über  die  Grenzen  der  Staaten,  unter  welche  das  Taunus- 
land  jetzt  zertbeilt  ist,  wegseben  mflssen  und  nur  dann  von  vissent- 
schaftlichem  Wertbe  sei»,  wenn  sie  alle  rOmiscben  Denkmäler,  insbe- 
stnuh'ic  Ahvr  die  in  seh  ritt  liehen,  vom  Ostlichen  Thunus  bis  zum 
Eliciue,  vielleicht  bis  zum  Kiülluöse  der  I^abn,  ninfa<:st  und  im  Zu- 
sammenhange unter  einander  zu  betrachten  in  Ueu  ^suuid  ^et/t.  Dass 
man  das  Bedürfniss  dieser  ^  ervoilsuindiguiig  schon  aucli  bei  d<M  Zu- 
fl^menstellung  der  Inscriptiunes  Nassov'enses  wohl  gefüllt  hat,  bewei- 
•    set  das  a.  a.  0.  8.  angeflkgte  additamentum. . 


Geis  IblUieonui«  avit»  Htttltcom. 

Aus  der  ganzen  reichen  Fülle  der  .Inschriften  und 
Denkmäler  des  r ümi sc  lie n  C  a  s  t  e  1  sind  zuvörderst  digeai- 

*  geu  hervorzuheben,  welche  eiu  besonderes  Gemeinwesen, 
eine  eivitas  Mattiacoruni,  beurkunden,  als  dusteu 
^iutuipuukt  da.>  römische  Ca^tel  sclion  allein  darum  an- 
gesehen werden  muss,  weil  es  nnniöglich  blosser  Zu£all 
sein  kann,  da-ss  nur  auf  seinem  Grund  und  Boden  alle 

-  über  (lioso  l'ivitüt  .sprecIuMulen  L  rkumlen  gefunden  worden 
sind.^  Wahrend  Nr.  40  unzweideutig  hastiferi  civitatis 
Mattiacorum  ueunt  und  auch^über  das  D  *  C  *  MATTl 
d,  h.  (It'ciiriu  civitatis  M  a  1 1  i  a  c  o  r  m  von  Nr.  24  kein 
Zweifel  sein  kann,  erklärt  sich  andererseits  sowohl  der 
inraVffiAVG'C  M  von  Nr.  27  als  das  VTE  C  C  MT 
von  Nr.  10  in  gleich  niilKzwijitV'lban'r  Weise  als  sevir  au- 
gustuiis  civitatis  Mattiacorum  uud  letzteres  vi^leicht 
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änrth  (pru  t>al)utc  civhiro  eivitatuni  Mattiacurum 
TaunenBium.  Vier  Z^gnisse  documentiren  somit  eia 
Gemeinwesen  derMattiaken  zwischen  Rhein  undTaum»: 

das  lüUto  deiöciben  daatben  uucU  zuglekk  eine  civitas 
Taunenaivm^  <U)er  welche  auch  iiock  fulgeude  iuächrifb* 
'  liehe  Urkunden  vorliege« :  Nr.  '21  oben  nennt  einen  UV 
C'  T'  d.  Ii.  «luumvir  civitatis  TiUiuensium;  ebenso  ^ 
I&scripU.l(as8.n.  124 (Lehne  u.  '^H)  einen  DKG(urio)  ü 
(ivitatis)  TAVNENSIVM  (auch  das  DEG  einer  Hed« 
dem  heim  er  luhchrilt  im  Archiv  f.  Fraiikf.  G^^sch.  u. 
Kuußt  N.  h\  L  S.  2^  kann  nur  auf  dieselbe  i^ivitaa 
beasogen  werden),  ebendort  n.  21  eine^  AEDILIS  G '  T ,  0 
II.  1^  ii!i<i  n.  rJ'J  einen  Hnfachen  C(ivis)  Kau nensis), 
was  duriOi  n.  1.  C  '  K  *  ET  T  AVNKNÖEß  seiue  vichUgö 
Eritlarung  erhält;  endlich  wird  noch  n.  30  Gaias  Buetius 
TAVNKNSIS  d.  h.  wühl  ebeidalls  soviel  aln  civis  Tau- 
n  eiisis  eiwahut.  AUe  diese  JUezincüuuugeu,  nameutUch 
dia  Namen  der  Aemter,  weisen  darauf  hin,  dass  zwei 
l'ivitiiten  am  Tainiiis  mit  einer  iii  ii  iricipalen  Organi- 
»atiou  bti.standen,  wckhu  dei*  aller  übrigen  in  Gailien  gäU2 
entsj^rechend  und  analog  -  war.  Zu  welcher  Zeit  und 
aus  welchem  Anlasse  diese  beiden  Uemf*in\vesen  von 
den  liuniern  in  dem  eroberten  Lande  guhiidel  wurden,  da- 
rüber gibt  vielleicht  das  bei  Tacitus  nifhrfach  berührte 
politische  Geschick  der  genb  Mattiacorum,  der 


ilass  in  aUen  dieseu  Vprhimhiiigen  C  •  T  (hirpU  ClVl'i ATlb  TAY- 
JsKNSlVM,  nicht  CIVIVM  1  A\  NK.\snM,  ai  ergftuzett  ist,  er- 
Hiebt  man  sowohl  aus  Kr.  4G  oben,  ala  auch  aus  anderen  ähn* 
liehen  Enrahnung^  js.  B.  Orelli-Henzen  5218  liVlK  C  iVI. 
TATIS  SSGrVSIAVUR  tiod  4018  UVIK  IN  CI VITATE  SBSQVA- 
2»aEVM;  auch  6248  stobt  zuerst  ORDO  8ALTVS  SVMEt.O- 
CEA'^'KNSIS  und  am  SdiW»  UVllUSCi...  d. Ii.  CIVITATIS. 
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Mattiacf,  näheren  Aufschlags;  denn  dass  nacli  ihnen  die 
in  ihrem  Lande  gf))ii(icte  c  i  v  i  t  a  s  M  a  1 1  i  a  c  o  r  u  m  benannt 
worden  ist,  darüber  kann  kein  Zweifei  sein. ' 

Dfe  enge  Verbmdung,  in  wdcherTaeitiis  (Germ.  29) 
die  geographiscli  so  weit  von  einander  entfernt  wohnenden 
Batavi  und  Mattiaci  unmittelbar  hinter  einander  auf- 
ffthrt,  hatte  in  dem  Geiste  des  Geschichtsschreibers  offen- 
bar noch  einen  gaiiz  anderen  Grund  als  allein  nur  die  von 
ihm  geschilderte  Gleichartigkeit  des  politischen  Ver- 
hfiltnisses,  in  welchem  beide  germanische  Völkerschaften 
zu  den  llomem  standen.  Sicherlich  war  es  nämlich  auch 
die  bis  in  die  spätesten  Zeiten  mehr  oder  minder  bewnsst 
gebliebene  Stammverwandtschaft  der  Bataver 
uad  Mattiaken,  welche  Tacitus  vorschwebte  und  auch 
mehr  oder  weniger  bestimmt  von  ihm  angedeutet  wurd. 
Beide  YAlkerscKalten  waren  Glieder  eines  und  dessel* 
ben  Hauptvulkes  der  Chatti.  Die  Batavi  nennt  Taci- 
tus a.  a.  0.  geradezu  Chattorum  quondam  populus« 
und  auch  die  Mattiaci  kOnnen  nach  dem  emstimmigen 
Urtlieile  der  Forscher  nur  demselben  Volke  angehört  haben, 
welches  in  den  Kriegen  des  Drusus  und  Germanicus  als 
alleiniger  Bewohner  des  Landes  vom  Mittelrhein  bis  zur 
Weser  hin.  südöstlicli  von  den  Sugambri,  erscheint.  E.s 
liegt  aber  bei  Tacitus  (Ann.  L  56)  noch  ein  weiteres, 
so  zu  sagen  sprachliches  Zeugniss  für  diese  Stammver- 
wandtschaft vor;  er  nennt  nämlich  bei  der  Beschreibung 
des  ins  Jahr  15  n.  Chr.  fallenden  Feldzuges  des  Germa- 
nicus ms  Land  der  Chatti  als  Hauptort  (caput)  dieses 


*)  Vgl.  Rossel  Zur  Geschiclite  des  r5mischen  Wiesbadens  S.  171^ 
s)  Vgl.  Cass.  Dio  64,  S8,  Taeit  Ann.  I,  97  imd  insbesondere 
A.  Seyberth  hi  diesen Annalen IV.  S.485— 41^,  bes.8.4d8ff. 
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Volkes  einen  Ort  Mattiom,  welcher  naok  dem  ganm 

Zu^amau-iiliau^'e  der  Stelle  nur  in  dvr  Näla«  der  Eder 
(Adrana)  gelegen  haben  kann.  Vergleicht  man  zu.  diesem 
Chattisehea  Ortsnamen  Mattium  den  Namen  der  Hat* 
tiaci,  so  leuchtet  ein,  das»  einestheils  die  Chattisc  he 
AhstaainuiQg  der  letzteren  eine  weitere,  wenn  auch  nur 
iM^hwache  Bestätigung  erhält,  anderentheOs  aber  damit 
jedenfiills  da.s  8t  uim  wort  iiaclj;j;tnNieäeu -ist,  mit  welchem 
der  (adjectivische)  Namea  der  Mattiaci  aosauunen- 
hängt  Letztere  waren  also,  wie  dieBatavi,  ein  Chat- 
tor uiü  pop Ullis,  imd  es  kiiiiii  kauui  bezweifelt  werden, 
iis^  sie,  wie  diese,  sehen  vor  ihier  YöUigea  Unterwertung 
unter  diß  rOmisehe  Herrschaft  ihrea  eigenen  Stamm- 
uamen  gehabt  haben,  wenn  derselbe  auch  von  den  Mat- 
ten und  Wiesen  entnommen  gewesen  sein  mag,  weiche 
sie  zwlsehen  Rheih  and  Tamraa  bewolmien  und  die  bei 
dem  Uehertritte  der  liümui  auf  da^i  rechte  Ufer  desMittel- 
riiems  zunächst  in  den  Bereich  der  Provinz  Gaüieu  ge- 
sogen wurden»  Während  nämlich  dasUaaptvolk  derChatti 
vor  der  römischen  Ucbeniuicht  /uruckwich,  wurilc  der  dem 
'Ufer  des  Rlieius  zunädist  wohnende  IStamm  derselben  zu- 
rttekgehalien  und  unterworfem  und  aog  alsdann  in  der 
Folge  noch  andere  mit  dem  liauptvulke  ausgewanderte  An- 
gehörige wieder  au  sich.  Die  Woite  des  Tacitus  an  den 
Torerwähiiten  SteUen,  nach  welchen  dieser  Stamm  hald  als 
gens  Mattiacorum  in  einem  bestimmt  umgnin/ten  Ge- 
biete (sede  iiüibusque  ia  sua  ripa),  welches  ah^  agerMat- 
tiacns  bezeichnet  wird,  bald  als  Mattiaci  neben  Chatti 
und  Usipii  ersclieüit)  iässt  doch  in  demselben  eine  beson- 


Ueber  dM  adjectiTMche  MaUiacus,  a,  um  und  die  damit  ge- 

bildeteu  Kamen  s.  Excura  III. 
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d«rB,  Vdlkersohjift  nkht  verhemieiii  daett  In  ih^m 
Namen  nklit  etwa  Mos  nur  ein,  wie  Seyberth  (a.  a.  O. 
8.  439)  wiU,  von  den  ilömeiJi  den  unterwortViun 
Chatten  nach  dein  Uauptorte  Mattiaenm  gegebener  Gol« 
leetivnamen  gesehen  werden  kann :  denn  woher  sollte  hin- 
Wiedel*  dieser  letztere^  offenbar  nicht  römische,  Namen 
genommen  seinV  Da&m  kommt  noch  entscheidende  Um- 
atand^  dasa  die  dnreh  das  Myitärdiplotn  Hadrians  vom  Jahr« 
134  ^)  erwiesene  Existenz  von  wenigstens  zwei  cohortes 
Mattiacornm  im  römischen  Heere  nach  der  Analogie 
ntoiBcher  ReknillriiAgaweiee  gams  e¥ideiit  anch  die  Exi- 
stenz einer  1)  c  s  o  n  d  e  r  n  g  l  e  i  c  Ii  n  u  ni  i  g  e n  V  ö  1  k  e  r  s ehaf t 
voraussetzt,  aus  welcher  sie  ausgehoben  waren* 

Die  vorläufige  Unterwerfmiff  der  Mattiaoi  niid  das 
Zuiiicliwdchen  des  Hauptvolkes  der  Chatti  infolge  der 
Feldisüge  des  Drusus  hatte  ohne  Zwe'ifel  fürs  erste  die 
milit&rische  Siehentellnng  ihres  Landes  d.  fa.  die  An- 
lage von  Militärstrassc'ii  und  festen  Caistellen  zur  Folfie. 
Diü  bezüglichen  wenn  auch  s{>ürlickeu  Naclinchti  u  dea 
Xacitus,  Cftssius  Dio  und  des  dmn  LiTius  folgenden 
Florus  sind  hierbei  von  der  grösfjten  Wichtigkeit  und' 
eiuei  sorgfältigen  rrüiung  zu^unt^'rziehen«  Um  die  Haupt- 
macht  der  Gkatti  im  Mioch  zu  haltciü  und  womdglieli 
für  immer  vom  Rheine  ahzudi^ngen,  gründete  Drtt«un 
nach  den  ausdruckiichen  Zeugnissen  des  Gassius  Die 
54,  da  und  Tacitns  Ann.  1,  59  tia  leeles  Gaatell 
XJttroig  auf  dem  Taunus,  w^tehes  jtt}?t  nodh  indenTrAm* 
mein  eines  giüssaitigen  Befestigungswerkes  auf  der  «ofi?e- 
nannten  Saalbnrg  bei  Uomhnrg  v.  di  Höhe  vorhanden  ist« 
(vgl  Excurs  II.)    Aber  auch  das  Land  der  Mattiaci 


&).Vgl.  Rossel  a.     O.  S.  72. 
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selbst  niusste  in  gleicherweise  sicher  gestellt  werden  und 
hier  waren  es  zwei  Orte,  welche,  sich  gewissermassea  von 
Mttwt  dMt  darlHBteft  BMUBfltai;  es  war  üms  mnmeitB 

die  Mündung  des  Mains,  andererseits  die  ohne  Zweifel 
lü&gst  schon  in  vurrümischer  Zeit  bduumleu  und  benutz- 
tm  Heilquellen  bei  Wieebadett. 

Der  erste  di^r  beiden  Punkte  fiel  su^leieh  schwer 
mit  im  Gewicht  bei  der  grossartigeii  Vorkehrung,  weiche 
DrttSM  BUt  SiebenMhng  Galliens  übarhanpt  gegen  das 
ee  oft  den  Galtiern  bttMebe  ond  gefilhrlkheOerinanieB 
(lurck  die  Erbauuug  von  mehr  als  50  Castellen  am 
ilkebie  tiraf:  in  toMam  protineiae  praesidia  atque  ca- 
slodias  nbiqiie  disposnit  per  Moeam  tmaen,  per  All^, 
per  Visurgiii.  In  Rheni  quidem  ripa  quinquaginta  am- 
pliH»  caateila  doexit  sagt  Floras  £pit.  lY,  12,  26  (II, 
90  p.  118  ed.  0.  Jalm).  8o  sicher  unter  diesen  CasteUen 
das  Castrum  Mogontiacum  war,  so  wenig  kann  W/weifelt 
werd^,  daes  aach  die  strategische  Wichügk^  des  Mainz 
gageaaberiiegeaden  üfeie  dem  Sdiarfblicke  des  grossen 

Helden  entging,  wiewohl  Florus  nur  von  einer  d.  h. 
te  iiaken  ripa  des  Stromes  spricht.  Zu  allen,  Zeiten  ist 
ter  Utepnkl;  bei  dem  heutigen  Castel  mit  Mainz  als 
ein  zusammen gtliuiii; er  Festungsruyon.  als  eine  fortifika- 
taräche  Kinkel  angehen  worden.  Bekanntlich  *)  ergoss 
sieh  der  Ifoin  damals  nicht  nnr  dorch  seine  jetzige  Mttn* 
dung  bei  Kostheini  in  den  llhcin.  sondern,  wie  noch  u  lzt 
an  den  parallel  mit  dem  Rhdne  sich  hinziehenden,  äicht- 
bam  Vertieliiiigen  und  Laehen  zn  sehen  ist,  etwas  unter- 
halb des  heutigt;n  Castel.  Dieser  von  der  Natur  schon 
hezeicimete  i'ankt  war  2ur  bicherung  des  iussUbergauges 


•)  V  gl.  2^itscluilt  des  M4iiüzer  Veieius  II.  1  u.  2.  S.  U9. 
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«nd  «Ii  eiBeiHiieBer  ftrMtoBkopf  ^msa  wtehlig,  "«de  w 

Behi^rrschuuj;  des  uutepen  Mainlandes  uinl  als  Aiis^anps- 
puoki  der  verächiedeuea  uaeä  dem  Mattiakdn-  und  oberen 
TMittskoide  ftthranden  Müiläivtrasaen  m  besetsea  und  »i 
befestigi'u  uuuiü;iaiiglkli  uütlu-.  Das  auf  diosin*  strate- 
pfisch  so  wichtigen  Stelle  aii^iuiegeude  Casteii  war  uur  die 
'JBrgfiaziDifj;  dea  caatrom  MogoBtiacmi  und  Mklete  das  Ver* 
bindtin^spflied  7,wiseliott  diesem  Mittelpunkt«  der  römischen 
Vertiieiiii^iüi^sünie  am  MittaLrhata  emei-  und  dem  Casteii 
Mi  d»r  HüüHe  dies  Ta«Bua  aadavmoifts.  £a  mxd  aber  a»- 
gleich  aneh  in  dem  Lande  dtr  nnterworftnen  Mmttimp 
Meli  und  zu  dereu  Bebert'schung  angelegt,  kuunte  demnach 
an^b  nur  eio^ii  darauf  hox^glloheo  Name«  «rhatoü, 
im  8ki  imloa  nfther  coij?eii  wird  (v^  III).  liteii  aQWsU 
d/i^  Castrum  zu  Mainz  als  auch  da^}  castellum  zu  Castel 
von  der  li.Legio»  epbaui»  worden  wird  jelEt  aigameia 
aogefiommeii:  and  es  wttvde  demiaeh  die  unter  den  Ga- 
ste Ui  ia^chriften  oben  Xi*.  1  aivgeführte  Grabsihrift  eines 
Soldaiten  diet^er  hßgjm  m  die  erste  Kaiife  ibrea^AuioAt* 
halt«  am  MittelrheiB^  1&  vev  bis  43  tt,  Chr.  Mlenv  ^ 
derselbeii  die  LEG  Xllii  keinen  ihrer  ^i^wölinlicheii 
|;)i<^iuameii  Gemina  ^laitia  \  ictru  tükrt,  auch  Aaibst  in  dm 
Qiabachrtft  des  3mdeia  diaaea  S^datot,  m  m  utmmt. 
m  Mainz  (Lehne  185)  ebenfalls  nur  GKM  als  Beinameu 
dier  Legion  erscheint. 

Der  ai^eite  Punkt,  walcher  4eE  BOmeiii  in  dMa 
Mattiakenlande  gleichfrils  «trategisch  bedeutsam  und  mr 
dftujerndea  Occupation  der  Gegend  zu  befesti^üu  ei^eaäo 
VjQkhwandIg  ersivheioen  musate,  waren  die  Anhühen,  am  detw 
 ' '  I'  I " ' 

7)  Vgl.  ('.  K Irin  leher  die  Legionen,  welebe  in  Oberg^maniea 
standsn  (Mwns  laott)  S.  4  tlf. 


Digitizod  by  Cjc 


76 

Fufeö  ilie  drei  Hauptquelien  Wiesbarlens  Hdion  lange  vor 
der  ruiiiiächeii  Zeit  ctea  Umwohneru  diurcb  Uiru  liegeikipüU- 
dewle  Ueiyutft  mtk  woUOifitig  «rwiesM  iiatUa.  Uier 
Iii0ckl8fi  tfe  RliMr,  wie  bei  Mugontiactm  «Ke.  wenn  tuuli 
rrar  düiitigea,  Aufaii^'e  ciuer  ikidestadt  beriiit:>  vurgufuiit 
dffli  habe»,  da  m  4eii  IMkrueUeD  ieibst  ein  naioriicher 
ABhaH  4yMl  MÜldpttfdil  n  eilior  AiaMhin^  gegebaa  war, 
wrlcbe  ohuc  ZweU'ul  auch  KUKleich  Bchoii  damals  für  die 
flHÜielBittcbe  Bav^MkacHQg  den  Uauptort  (cafait)  büdsta^ 
wie  jetat.  tätkon  dieMr  Uoiatoiid  vaasite  dta  Btaer  dam 
veranlassen,  die  Auiiuhcu  des  jetei^eii  sugiiiiaHuUii  lluidou- 
baigg  VBok  mem  festaii  (jaal^  m  kröueiv  itesaeii  Nam«i 
caatalUm  MaUiaaaiD  mü  dem  l^aarta  der  Badestadt 

seibist  zuisammeiifalkMi  uaiMSte.  es.  (la>s  die  eludririKuu- 
den  Er0b#r«r  aebon  au  Ort  luid  öt^Ue,  wie  etwa  aacb  ii 
M«goB(iacu,  mm  mü  dem  JNi^iaea  der  gaiym  Kena 
Mattiacorum  sMisarainenhuiigondwi  Naincu  vorfuiidLii,  den 
isiii  laUiii^iUlitu«  «»tu  ea,  das^  aie  vou  deiu  iSaiiuiU  der  gtin« 
fiaalarwin  Miwiiipftiia  ■  diMW^H  BazeiefattaBff  daoA  aneli  aal 
die  Badestadt  8ett>8t  überging.  (  Vgl.  Excurs  III.)  Vdii 
w «»lober  i^^i^ioii  uud  im  wclciier  Zeit  dieses  Castrum 
gagrftiMlet  werdaa  ist«  darAber  U^geo  keiue  beatinunted 
AvMtapuikte  vor:  wann  a4ieh  nicht  aur  Zelt  dee  Drii^ua 
vieUeicht  ducii  ebonfallö  duroii  dieselbe  14.  Legiou,  HelcUe 
aehoB  obea  ai^  muttmia^ücbe  KrbuMHrin  der  Gaateile  za 
Mriii2  uad  Gastet  beaeichuet  wurde:  eiu  Grabstein  ^)  aad 
21  btuck  Zitjtjelii      iseiigeii  vua  die^ei  Legion  in 


^}  VgLiabcriptt.>>as8. n.  51.  (  .K  lein  a. a. (>.  S.o.  weichet*  in  diesem, 
vie  ia  anderen  ■&!  Hheine  vereiozelt  aiiigefiuidma  ürabst^tnea 
fßUM  Jniaea  jBeneii  Klr  mam  Axifeatball  der  U.  Legion  findet. 

•)  lascripti.NasB.n.re"*  BoMel  a.a  O.  S.öd  and  basooden  SL 
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baden,  wobei  viele  der  lefezterai  auf  dem'Gfiinde  und  Boden 

des  Castells  auf  dem  Heidenberge  selbst  gefunden  \\uitlt^ii 
sind«   Unter  diesen  und  14  theils  obne«  thetle  mit  dem 
Zusätze  OEM  m  LEO  XHU,  wae  naeh  dem  oben  Benerl- 
t^  auf  die  Zeit  ilires  ersten  Auieuthaltes  am  Bb^ne  ^5 
vor  bis  43  n.  Cbr.)  deuten  würde,    Daas  ausser  dieser 
militärischen  Besitznahme  und  Behauptung  die  Römer  sich 
aber  auch  sonst  noch  in  dem  sdMinen  uud  ergiebige» 
Lande  umgesehen  haben,  bexengi  Tacitne  Ann.  IX,  2d 
für  das  Jahr  47  n.  Chr.  mit  seiner  schätzbaren  Notiz,  dass 
Gnrtius  Bofiis  in  dem  Lande  der  Mattiaei  Siberminei 
anfgefunden  habe.    Die  Erbaunng  des  CasteHs  aaf  dem 
üeidenberge,  welche  abo  wohl  in  der  cnsten  Hälfte  des 
ersten  Jabrhimderts  stattgefunden  halte,  konnte  Baftttriiehl 
ihren  Einfliiss  auf  die  Benutzunf^  der  Heilquellen  und  da»! 
Wachstbum  der  kleinen  Badestadt  atuoanben  nicht  ver- 
fehlen.   Znnfiohst  benoteten  wohl,  wie  unten  naher  «al 
erweisen  versucht  ist,  die  Römer  ilie  heilkräftigen  Quellen 
flbr  ihre  siechen  Krieger  und  Yetwanen;  auch  der  vmr^i 
wfihnte  einzige  Grabstein  eines  Soldaten  der  14.  Legi<»| 
bezeichnet  den  Veriatorbeucu  als  einen  Veteranen.  Dabei! 
aber  mochten  sieh  doch  auch  schon  einzelne  Börner  ab 
bürgerliche  Gäste  /inn  Gebrauche  der  Bäder,  ohne  Zwei-i 
fei  auch  schon  römische  Handelsleute  einünden.    So  er- 
klSrt  es  sich,  wie  Plinius  N.H.  XXXI  2,  17,  welcher  be- 
kanntlich un  Jahrs  79  starb  uud  sein  Werk  schon  vor 
dem  Jahre  77  beendigt  hatte,  nat  den  Worten:  Sunt  et' 
Mattiaci  in  Germania  fontes  calidi  trans  Rhenum,  quo*! 


62.  woselbst  er  es  als  entscbteden  arnnpfiebt,  die  Eri)aiiung  undj 
erste  Eiiirulitüiig  des  römischen  CasteUs  auf  deiu  HeidenbeiKei 
•  ^    Bei  der  XIIII.  ii^on  zu  verdankeii. 
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Tum  haustus  trichio  fcrvet.  circa  mar^rines  voro  pumicein 
fäciimt  aquae,  nicht  allein  eiiieii  Ort  Mattiac um  und  seine 
£Mli|iieUeB  «rwftlmeB  konnte,  sondern  aiich  durch  seine 
Kcüitrkuüg  über  die  besMiidcre  Eigenthümlichkeit  ihres 
Wissm  <tte  TDU  seinem  Zeitgenossen  Martial  XIV,  27 
mßMmm  pilae  Mattiaeae,  Seifenkugeln,  ftls  Haar* 
mittel  für  alternde  Damen,  erklait,  zu  weicjiea  der  von 
ihn  ärwitote  Niedenchiag  der  QaeUen  gebraucht  worden 
«B  nag:  diese  wurden  demnacli  schon  als  Handels- 
irtiktl  aufi  dem  ierneu  überrheini^iclien  (Germanien  nach 
der  fiaaptatadl  Born  selbst  vertthrt. 

I'^twa  um  dieselbe  Zeit,  auf  welche  sich  die  Notizen 
bä  PUttitt«  wxd  Martial  beaiehea  und  zu  wdcher  auch 
6t  «nAiBMliehe  Bibauerfn  des  Oasteils  auf  dem  Heiden- 
b^e  zum  zweitenmale  an  deu  Rhein  verlegt  wurde, 
«heilt  ei»  bedeotsam*  Wendefrankt  in  dem  politischen 
^ithicke  der  Mattiaci  einirctreten  zu  sein:  es  geschah 
ikm  bei  dem  Au&tande  des  Batavers  Claudius  Civilis 
m  Jtkre  70.  Diese  gewattige  Ersehfltterung  d^  romi- 
^chea  Herrschaft  am  •  Rhein  durch  Civilis,  einen  gleich 
Anaia  ia  rdmiseher  Schale  g^ildeten  Mann,  regte 
Mb  dea  attm  Frahe^astofe  und  Itömerhass  der  stamm- 
VHfwaüdten  Chatten  wieder  auf,  und  ein  aus  Chatti, 
Uiipii  und  MAtliaei       gemischtes  Heer  stttrmte,  wie 


■)  Vgl  Deyks  in  Bonner  Jahrb.  XXIII.  S.  IH.  weicher  auf  Dr. 
a  Braan's  .Schalt:  WiesMen  als  HeU^twU«  (1855)  S.  16  tot- 
vovet.   Uebiigens  erwftlmt  aach  Plotemaeus  II,  11,  29  etwa 

SO— 70  Jahre  später  iWcrrwffJfoy,  ohne  jedoch  Teranlassiing 

zu  hab*^n  der  Quollen  zn  jrpdenken. 

Die  1  nvälinung  der  Mattiaci  neben  den  Chatti  kann  nicht 
aniibUeQ,  wenn  man  bedenkt,  dass  das  gerade  entgegengesetite 
politis^  Yefiiiliiiisa,  fai  weldhem  beide  dataalB  sa  den  Bömeni 
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Tacitus  Hi8t.  l\\  37  berioktet.  Ober  den  M«  md  4m 

llauptcasteli  /.u  M(i«,MJut iac u in  au,  zo^  aluT  bei  der  Au- 
QÄlieruug  eines  röuHt>cbeu  Heei^es  jou verrichteter  Dinge^ 
venu  auch  mit  reicher  ßeate  beladen^  wieder  ab.  Da  das 
Erscheinen  (W  Mattiaci  und  ihrer  lUiiidc^^^enussen  vor 
dem  C(  idralpunkto  der  rötuinchttu  Vertheidigiu^psUiiie  am 
MUtelrheia,  doch  jmr  nach  eioem  Uebergaage  iber  den 
Bheiu  ßtattümlen  konntt;,  ('s  aber  wenig  wahrscheiuiicU  ist. 
d^ä>  die>sei  an  einer  anderen  bt^  als  Mainz  gegeuuber 
oder  weiugiiteQ8  niobt  weit  davon  voUfOhrt  wnida,  aJIm, 
anch  ebensowenig  wahrseheinlicii ,  dauB  die  terbündeben 
germanischen  btänuue  jcwei  woblhofestigte  Ca^tellc  im 
eignen  Lande  in  ihrem  Blicken  g^awen  und  mA  auf 
das  flbmhcuiieohe  gew<afen  httlen:  so  ist  weU  ainuieli* 
men,  dass,  al?  in  Folge  des  Batavi;>cken  Aiilstaudes  die 
Besatzungen  aus  den  Uasteltoa  gezogen  und  diiefio  nur  von 
wenigen  yertheidigt  werden  mnesten,  die  Mattiaoi  ttB4 
ihre  Bundesgenossen  sich  zuerst  durch  üeberrumpelung  in 
den  Besita  )enev  beiden  Ca^teile  und  mit  der  Isinnahme 
de«  letzteren  zugleich  in  den  Beeila  «der  xmn  Uebergan^ 
über  den  Strom  crtorderlicheu  und  dort  nicherlicli  vui  iuui* 
denen  Mittd  und  Fahczeege  gtsetat  haben,  um  jene  s^i^m 
Banb*  und  PtOnderanf^Oi^  auf  das  Rüsche  liier  jin  «r- 
neui  n,  welche  dvn  ülK^rrhein lachen  (jeiuaueil  in  iViihertiU 
Zeiten  zur  Gewobubeit  gewurden  waren. 

Die  Betheilignn^  an  dem  hoehvenralheriiichen  Unter- 
nehmen hatte  hddi  der  Beendigung  des  Bataviechen  Auf- 

r 

Standen,  auch  dit;  liiibew  Zusammengohöriakeii  uiifpehnbcn  hatte, 
und  daJier  beide  als  für  aioh  bestehende  Völker  gftltmi:  ui.n^Mis 
gtbOrten  atirh  beide  genau  genomuien  eigentUcb  «iner  gri>ssereu 
gtfmMiflchcii  VöUMduiitie,  $tiebi|  an:  vgl  2eu8S 
m  Deulwtei  und  die  NMhbMrtleinit  &  9*  A 
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?tiDd€9  für  dift  Mattiaci  ohne  Zweifel  sti  fMicjere  Mass- 
Agßlft      Römer  gegea  sie  zur  Folge  uod  scheint  jenes  . 
fdttkiRlie  V«nrlittft6i99  liergestelft  z»  baben,  welches  Taet- 
tis  fierm.  29  schildeit.  Der  alte  trotzige  Chatteiisiiiu  und  . 
Mb,  (weklw«  der  Öesehiehtsebreiber  mit  den  Worten 
0lm  ßimilej*  Hatuvis  nisi  quod  ipso  «dhnc  terrae  J^uae 
et  caele  aerius  animantur  auf  den  vulkanischen 
Boden  vnd  das  milde  Klima  ihres  jore^gneten  Landes  m- 
niciviüiireii  zu  wollen  scheiHt).  war  noch  einmal  erwacht, 
-  aillr  imer  zu  isrl§sehei>.  Ihre  streitbare  jnnge  Mann-^ 

•  ffhaft  mr^,  wie  das  erwähnte  MSBtitrrHploni  bezenpjt.  hi 
eme  eoh«>rtos  vereint  und  ausser  Land  geführt.  Während 
ina  ihr  Blut  lar  daa  rQniisehe  Interesse  in  der  Fremde 
v«r>pritzt6n.  wurde  der  Jinrückgebliebenen  Revölkpnnifj  die 
Caade  md  Kbre  zu  Theil  völlig  romanisirt  za  werden 
iasite  «nimorfm  n^^Wscnm  airimt  sa^  TaeitUFr  enphemi*  - 
'»tisch):  {«-it^  wurd^  in  die  Fwui  einer  civitas  Mattiaco-  - 

I  Pkm  gcliittdit  und  diese  den  zahlreichen  Civitäten  der 

!  Mfen  Germanien  d.  h.  dera  rheinischen  Vorlando  der 
hruvulz  Gallien  hinzugefügt:  daher  8a«i;t Tacitus  a.a.O.: 

I  patrtil  eaioi  magnüudo  popnü  liemani  ultra  Rhennm 
iltra»|ue  veteres  tenninos  imperii  reverentiani.'  Da- 
mk  nimiich  d.  h.  etwa  zu  Kode  des  ersten  oder  im  An- 

1  hnge  de»  zweH<«n  Jahrhunderts  Chr.  wurde  offenbar  das 
linzki  iauiiui>lan(l  nach  der  auch  suust  und  in  grösseren 
Vtfhfltaisan  bei  den-  Römern  beAieblei^  Weise  m  ein  un- 
teres uinl  oberes,  des?;en  Grenze  wohl  die  Nidda  CNida 
^  oben  zu  Nr.  22.  2:3)  gewesen  sein  mag,  eingetheiit 
wi  dem  entsprechend  als  die  beiden  civitatis  Mattiaco- 
und  Xauncusium  urgaulsirt,  dcrt^a  Urkunden 
iü  harflglichea  ioscbnftUfihan  iSeugnisse  aihott  oben  zu- 
^■mcngeatent  worden  aind.   1(%bmd  die  civitas  Tau- 
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Q^nsivm  sich  irahracbemlieli  ¥ob  der  Nidd«  mi  über  te 
tätlichen  Taumis  erstreckte,  begriff  die  eiyitas  Hatli»- 
corum  das  gau^LüDd  \m  der  Nidda  westlich  zwifichen 
UntenoaiDi  Bheia  und  Tattoua,  eiiiaraeite  mlldch^t  bis  m 
dessen  Aualaitf  gegen  den  Bhein^  anderetmto  aller  aocii 
iiuidiicii  etwas  weiter  über  deiLseibeu  iuiiaiki,  wenn  auch 
wqU  nicht  so  weit  ndrdlieh  als  der  ehemaiigeager  Jdatti*- 
cos  gerechnet  wurde. 

Die  civitüs  Mattiacorum  be^^iaud  aUu  iiicht  etwa 
blos  aas  dem  römischen  Wiesbaden  (Mattiacnm)  oder 
nur  aiis  dem  römischen  Castel  mit  ihm  nMuten  Um- 
kreisen oder  aus  einem  uiuicrn  jetzt  vielleicht  gar  nicht  oder 
schwer  nachweisbaren  Orte  in  dies^  ganzen  LaudstricJi^ 
wie  man  gemeint  bat-^^),  sondern  diese  beiden  Örte  und 

siclierüch  nocli  andere  kleinere  und  grössere  vici  lagen 
in  derselben.  Die  genannten  beiden  Orte  aber  waren 
offenbar  die  Hauptorte  der  gaseen  ctvitas  und  es  koiMBt 
zunächst  darauf  an  zu  untersuchen  und  womöglich  fastzu- 
ätellen,  welcher  von  beiden  ola  der  eigentliche  ^iatel- 
punkt  und  die  Hauptstadt  d.  h.  der  üauptsita  des  go- 
sammten  politischen,  socialen  und  religiösen  Lebens  der 
Givitat  anzusehen  sei,  da  beiiauntiicU  alle  diese  gaUitM^en 


**)  Vgl.  Zur  Urgeschichte  des  Rhein-  und  Mainlandos  im  Archiv  fftr 
Ffuikfliits  Oesduefate  und  Ktuut  K.  F.  Bd.  h  &  1-^18. 

»)  Lehae  Bhein.  AroU?  II.  S.  14&  OerBing  Lahn-  nad  liida- 
S^dea  (Wieifaaddti  18dl,  8.)  &  288.  Sohaab  Gesoh.  der 
Bundesfestimg  Mains  S.  65  n.  Gesch.  d.  Stadt  Hains  I.  S.  189  C 
haleen 'Castel;  Dahl  dagegen  Annalen  II,  2  S.  14,  Habel 
eberidu  11.  2  S.  40  A.*  und  III.  2  S.  i;]2  A.  Wiesbaden  för 
die  ci  vitas  Mattiacorum :  letzterer  vermnthet  sie  auch  am 
sogenannten  liolierborn  zwiiohfln  Dotisiieüu  und  WieBbadon 
ebenda  U,  2  a.  16a.  A.'^t 
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O'TitJten  einea  Hauptort  als  Centralpuukt  der  dieselben 
üdauton  VittkoreebafteD  batten.  Es  leuchtet  ein,  cUtss 
m  äste  allseitige  Wfb*digung  der  UberHeferten  Zeugnisse, 
iQsbföoadere  der  Yorüegeuden  in2^cUriitilcheu  und  inschrifb- 
hmL  DeakmAMr  war  Entoeheidutig- dieser  Frage  Anhalts- 
punkte  uL'Wulireii  kann:  es  bedarf  daher  zunächst  einer 
BfetoachtuBg  dieser  D^iionäler,  welche  einerseits  für  Wies- 
kadeu  fo  deo  Inscriptioues  Nassovieiises  n.  47^5, 
mdererseitä  fUr  (Jastei  üben  zut^axumengcätellt.  und  kurz 
«rlasteri  siud. 

Schon  die  obertlächlichste  Vergleichun^j;  der  römischen 
ksckrifteu  van  üasiel  und  Wiesbadjen  zeugt  von  der 
teA  Menge  und  Gfasrskter  unverkennbar  fctetere  über- 
wiegeoden  Bedeut-^aiükeit  der  ersteren ,  welche  nicht  blos 
4»  Zahl  uack  mit  mehr  als  doppelt  so  viel  betragen, 
wildem  auch  in  alle  Beziehungen  des  Lebens  einen  Ein- 
blick gestatten,  weicher  das  alte  Castel  so  entschieden 
A  Hfliieiide  SIStte  antiken  Lebens  und  vollentwlckelter 
römischer  Cultur  erweiset,  dass  das  römische  Wies- 
baden daneben  nur  allein  durch  same  Heilquellen  einig« 
Mentoig  erhält.  Während  in*  den  insehriftUchen  Denk- 
ißäkm  von  Castel  daü  militärische  Element  unter  40 
—50  kaum  dnreb  9 — 10  Grabschriften  vertreten  ist,  wiegt 
k>:ielbe  unter  den  17 — 19  Inbchrüteu  von  Wiesbaden 
m  «BwkenMbar  mit  etwa  14  vor,  dass  mau  leicht  erkennt, 
!  Iii  in  der  ganzen  Zdt  von  Brusus  bis  auf  Severus 
Alexander  (15  v,  bis  236  n.  Chr.),  welcher  diese. Denk- 
{■is  insgesammt  angehören,  das  dortige  Gaste  11 

ttüii  seiue  Besatzung  neben  den  dürftigen  Anfängen 

I  fsm  bäigetiichen  liiederlassuBg  um  die  Heilquellen  und 

VgL  Eossei  I>as  römische  Wieübadeu  S.  56  f.  62  f. , 
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£nl^wic)d|juiig  €äm.bad9t44ltischeu  Lebens  die  Haupt- 
rolle  spielte.  04er  ist  es- etwa  bk^s  <leia  Zufalle  zum* 

scliieibeii,  dass  in  Wiesliadcn  bis  jetzt  keine  einzige  iu- 
SQlii:iitU(;lie  bpur  zu  Tage  getreten  ist,  wclcUe  den  Naineackr 
St«dt  oder  Cmt&tt  einen  einteuoiacliMl  Uiigiuatrat,  eine 
bürgerliche  Genossenschaft,  die  Anwesenheit  eines.  Kelsen 
iu  ^ia^dt^Uidl  beuikundete  ?  Derselbe  iiiiftallßadö  May- 
gel.2ei^  sieb  auch  in  religiöser  ßesiulmog:  .denu  aj>* 
gesehen  Ton  dem  zweifelhaften  Fragni^ite  einer  Uagst  ver- 
schollenen Votiv  Widmung  an  Juppiter  uud^uno  ^luöcriptt. 
Nass«  B.  4(7)  iind^  aicb.eben^art  kein  einziger  Weih- 
itJjbar  . einer  anderen  Gottheit nefar,  als  nur  des  einh^inii* 
scheu  localen  hier  wie  überall  Miit  dem  römischen 
Apollo  identi&orten  UeilqueMengattea  loutiorij^ 
(q.  48),  welchen  slcberlicb'auch,  der  leider  fragventirte 
Votivaltar  der  bürgerlichen  Dedikanteu  Firmius  Fir- 
j^m  m}d  seinei;  Gattin  Bomu^fi  (w,  49)  gewidmet  war* 
Letztere  waren  wohj  keioe  EiiAeiiWclian,  sondern  ebenso 

als  Bade  gaste  zngereit>te  Fremden,  wie  der  Gruss- 
haudler  Seeuudi.us  Agricola  ^n.  t32),  dei*,  von  seiner 
Xocbter  Ag^lia  Agrippina  bfegl^tet^  bei  den  üejlviueUQii 


'    >^  VgL  Anaaieii  -IV.  a  MS— Mr  Die  erbt«  m  Aeti  ttteiifit 

II  4Ö  nicht  enpÄfante  Veröffentlichung:  du  VotivfaMdmfr 
.  .  tpr  Apcllo  Tontidrix.  hc^iöiut  in  dnem  cigiMin  uns  vorliegea- 
den  l'oliobogeu  bald  nach  der  Auitiuduug  erfolgt  zu  »em;  dieser 
Bugen  zeigt  auf  der  ersten  Seite  unter  der  rehersclirift :  *Im 
Sch Utzenhof  zu  Wiesbade u  Auno  1784  gefundener 
RdmitfcheftGedeiik-Sehriftsteiii^  eine  Abbildimg  der  Vor- 
IflQieite  der  Aa  mt  der  Iteliria;  aaf  dar  x-weiua  Seite  hu 
pm  ]«iHuiMclie  JPaii^^liraw^.  auf.  der  ititt^n  w4  Yiisrlep  tah 
linden  lieh  deakscbe  Erläuterujigen  denelben.  > 
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GenesuiiL'  «xesiu-lit  mul  den  Tod  |j;c'tuiitk'ii  hatte.  So  wie 
aber  der  Stifter  des  Toutforix-AHars  ein  Veteran  der  T. 
nie  am  Rheine  Btationirten  Lef^on  war,  so  deuttefi  aiMüh 
du?  (Tiabsteiiie  zweier  anderen  Vetorunen  der  14.  mü 
d2.<,  wie  aach  eines  Soldaten  der  8.  Legion  (Inscriptl 
Nass.  n.  50—5*2)  daraif  hm,  das«  tu  der  Idingen  B»- 
nutzun^  der  Heilquellen  duirli  die  Einpchorncn  selbst  in 
römischer  Zeit  zunäclist,  wie  schon  bemerkt,  nur  Bade* 
hättser  und  Anstalten  Air  ausgediente  und  sieche 
Krieger  kanion,  bi^  nach  und  nach  erst  solche  anch  für 
bftrger  Ii  che  Garste  entstanden  und  eine  kleine  i^adestadt 
enmehi».  Auch  die  abrigen  Grabsteiae  von  Wiesbaden, 
namentlich  n.  53.  55.  56.  57.  5*J.  60.  erweisen  Mch  durch 
(las  wichtigste  militärische,  im  lieroiciie  des-  ehemaligen 
Castells  daselbst  aafgehmdene  Insehnfitmai,  das  ?oii  Hr. 
Rossel  a.  a.  O.  bersusgegebene  MilHfirdiplott)  Trajans 
tom  Jahr  116  n.  Chr.,  und  seine  V^rgleichung  mit  dem 
minder  wichtigen  des  Vespasian  vom  Jahre  74 
als  DenkmUer  von  SoMalen  der  in  Obergermanien.  insbe-^ 
»widere  in  dem  Castelle  auf  dem  Heidenberge  selbst,  in 
Besatanng  gelegoien  Aaalianmiia,  m  welcher  nach  de» 
Jahre  116  wohl  noch  die  In  n.  54  and  58  genannten  Co** 
kurteu  gekommen  sein  mögen. 


Her  itihftU  rfner  snderm  Amhadnift  (a.  65)  kann  leider  wegen 

ihrps  Irafimentarischeii  Zustande«  nicht  nähor  ermittelt  werden. 
«')  niese  beiden  Grabschrifton  werden  daher  spitor  als  alle  vorge- 
iiiuinteii  zu  seizeii  sein,  (irabsteiiic  von  S<,iKlaten  dei-  1  ii  sc r  ijjt  t. 
Xass.  n.  54envähuten  coliors  1.  Pannoaiorum  sind  nun  auch 
zu  Bing  erb  rück  zusammen  mit  solchen  der  eohorsIIII  Del- 
mataran  getodM.wiadaii  vgL  Bonner  Jahrb.  X)ÜL  S.  207. 
m,  319,  ai7.  Orelli  aa84|  ebendoit  4007  eins  cohori  Jl 
Pannoniornm  auf  oner  cattastaisotailaBcfarift;  e&negwniKfate 
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Zahirricbe  Ziegelstempel  Ton  den  in  ObefgemMi- 

nien  stationirten  Legionen  und  Aiixiliarcohort<^n .  sowie 
wenige  Grabsteine  einaseler  ütrer  Veteranen  und  Solda- 
ten sind  demnach  die  (vomegend  nilitinMlM)  Denk- 
mller  Wiesbadens,  wozu  nur  noch  die  Votivwid- 
ttung  eines  Kiiopaars  und  der  Grabstein  eines  Gross- 
liindlers  als  die  beiden  einsigen  Sporen  IrftrgerUcker 
aber,  wie  bemerkt,  offenbar  aus  d«r  Fremde,  der  Heil- 
quellen wegen,  zagereisten  Personen  hinzu  kommen. 

Bei  weitem  ahlracher,  memüg&itiger  md  insbeson*  . 
dere  dmelr'eine  BeÜM  TOn  Zeitangaben,  dergleichen 
mh  zu  Wiesltaden  gar  Nicliu^  dndet,  ungleich  werth- 
Toiier  nnd  wichtiger  sind  die  insdinfUiehen  nnd  inechnft- 
losen  Denknftler  Oastels,  wekhe  das  militftrieehe  wie 
bürgerliche,  öffentliche  wie  private,  politische  wie 
religiöse  Lehen  der  ei?itneMattiacornm  in  dnem  so 
MensTollen  Bflde  w  Angen  stellen,  dass  nnn  aneh  iw 
dieser  Hinsicht  das  alteL'a^tel  als  Mitt^^lpunkt  und  Haupt- 
stadt derselben  ehm»  wenig  Terkennen  kum,  wie  den 
dienialigai  NO>TS  VIGV8  bä  Heddemhen  tk  Mitt^ 
puiik:  der  civitas  Taunensium.  Ueberhaupt  muss  bei 
der  näheren  Betrachtung  einor  jeden  dieser  Ctvititen  tob 
der  naheliegenden  und  woUbegrtlndelett  VorMBsetsong 
ausgegangen  werden,  da>>  beide  ohne  Zweifel  einer  und 
derselben  Zot  ihre  Entstehung  veidanhen,  beide  in  der- 
seihen  Weise  hargerüeh  organisiit  wnrden  nnd  im  Allge- 
meinen gleiches  politisches  Schicksal  pehabt  haben.  Es  ist 
diese  Annahme  von  der  grossten  Wichtigkeit  furdiegegen- 


rnhorsIPaanoniorum  et  Dalmatirnm equitaia  eiTium 
RoMtaorva  i«P\mtBi  m  Itahm  bri  Orelll-HeBtea  5450. 
VgL  Bot  set  a.  a.  O.  SL  54-^ 
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seitige  Ausnutzun«^  ilirer  Denkmäler,  unter  denen  ms- 
besoiNkre  die  mit  besiimmteD  Zeitangaben  versehenen 
nr  cbmiiologisdien  Feststellnnfr  de«  Bestandes  nnd  der 
Blfithe  dieser  civitates  die  einzipren  und  werthvollstcn  An- 
hatopunkte  geben,  welche  nebst  den  wenigen  abrigen  be- 
ifiglidMii  Data*s  in  dem  Excais  mi.  zusammengestellt 
sind. 

1, 

MUitäriäcUeä  und  bürgerliches  Leben. 

# 

Muiiicipale  Organisatioa. 

Wiewohl  bereits  oben  darauf  hingewiesen  wurde,  da^s 
oater  den  40—50  Inschriften  des  Fundorts  Castel  das 
mUftirische  Ekmeat  dnreh  kanm  9 — IG  €KrAb«chriften 
vertreten  sei ,  so  lässt  sich  doch  allein  schon  aus  der 
iwei£dsohne  bis  znm  Untergange  des  Reiches  fortdauemden 
müt&riacheii  Wichtigkeit  des  Castells  im  sieb  und  in  sei- 
nem \  erhultnisse  zu  dem  ge??enttberlie^enden  M<»^<>ritiafum 
mit  SicberiMit  annehmen,  dass  das  mititirische  £lement 
auf  kmgd  hin  m  einem  Orte  llberwog,  dem  es  Ursprung 
und  Nainoii  gegeben  hatte.  Schon  lanjre  bevor  es  zai 
FiiorichUiag  einer  civitas  Mattiacorum  kam,  war  ohne  Zwei- 
fel ans  der  dem  CSasleile  nach  ,  römischer  Weise  sich  an- 
lehnenden  Sta  it  der  Barakenleute'  icanabenses) 
d.  h.  den  Marketendem,  bdieukwirilien.  Verkäufern,  Uaud- 
werken  und  sonatigem  dem  Heere  f<i^geBden  Trosse 
eine  kleine  römisch-organisirte  (haud  procul  ca»tris 


a)  Tgl.  Mommscn  in  den  Sitzungsb.  d.  Berl.  Akad.  1S57.  Kot. 

S.  iO  ff. 
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in  modum  municipü  erstmctÄ  wie  Tacitos  Ann  rV\  22 
von  der  Aiiiiieillung  bei  Castra  Vetera  sagt)  Gemeinde 
mit  den  ndüugen  Vorstehern  erwicfaMn  ab  Kern  und 
Mittelpuikt  eines  kflnftifcen  ^'rösserenGettieinwegeiis.  Vili- 
rend  dieser  ganzen  Zeit  uud  auch  wohl  noch  lanj?e  nach- 
her spielte  die  Besateung  des  Castells  in  dem  öientiiehen 
Leben  des  Stftdtchens  and  seiner  Umgegend  offenbar  dte 
Hauptrolle,  bis  es  zur  Ihiuptstadt  der  neuen  civitas 
gemacht,  als  deren  administrativer  und  religiöser  Mittel- 
punkt zu  immer  grösserer  Entwicklung  von  Handel  und 
Gewerben  foitscliritt  und  ein  ivtjes  bflrgerliches  TiCbei) 
das  militärische  mehr  und  niehi  zurückdrängte,  wiewolil 
letzteres,  wie  überhaupt  am  Taunus,  sich  durch  einen  bun* 
ten  Wechsel  ausgezeichnet  zu  haben  scheint.  Soldaten, 
besondt  \  v  t  e  r a  n  e  n ,  dabei  C  e  n  t  u  r  i  o  n  c n ,  D  e  c  u  r  i 
nen  und  Beneficiarier,  von  der  6«  IL  14.  22.  Legion^ 
Reiter  vtm  mehreren  Alen,  wie  es  seheint,  Krieger  des 
Caddareii.sischen  Numerus,  sngenamite  Singularier  (Nr. 

22.  28),  endlieh  Militärbeamten  versohiedmieii 
Grades  (Nr.  49)  zeugen  von  der  snecessiven  Anwesenheit 
mannigfaltiger  grösserer  und  kleinerer  Truppencorps  oder 
doch  von  Abtheilungen  derselben  mit  dem  zugehttrigen 
militärischen  Dienstpersomle.  Die  Erwähnung  von  FiM, ' 
Tochter  und  dreier  Schwestern  des  Singulariers  (Nr.  6) 
deutet  auch  auf  eine  infolge  Hagerer  Aawesonheit  ermdg- 
Uchte  Grflttdung  einer  FamiUe  und  Einrlehtung  ehier  eige- 
nen Häuslichkeit.  Andererseits  beurkunden  hinwieder 
schon  die  Grabsteine  einer  Anzahl  bürgerlicher  Per^ 
sonen  die  nicht  nmder  bunte  Mannigfaltigkeit  des  privaten 
und  nicht  militärischen  Lebens:  Frauen  und  Mtinner.  \'atcr 
und  Söhne,  Sklaven  uud  l^'reie,  Freigelassene  uud  Patrone, 
Bflrger  und  Mitbürger  (Nr.  9—15)  werden  auf  .denselben 


0 
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in  di'M  miuiiiigfachsteii  Bczu'lumgeii  erwähnt.  Ohne  Zwei- 
iei  beg^uu  rQOÜ^che  LeUm  erst  recht  sich  zu  eut^ 

mkela  und  m  poMren^  als  die  dauenide  Ompatioii  d«9 
Landes  und  dessen  beschlossene  BomaBisiruii?  W(ihr9eb0l&-^ 
kcb  nach  dem  Jahre  Tu  zur  Ernchtuag  der  ht  idt^ii  mehr 
furvdkntaii  dvüiites  ymaiasste.  Dem  Obtnill  befolgten 
SjsUrae  entsprechend  warde  das,  wie  sohon  bemerkt,  sro 
Ohergemuaiieß  als  eim.!  Diikese  der  Fruvinz  Galhen  ge- 
schliigene.  ttterrheiniacAia  Iftuniwlmid  ia  awei  Verwalhmga» 
beairke  get heilt,  weieha  zw  BfitteK^kte  «men  gröseerea 
Ort  erliielUiii:  so  entstandeu  div  civitates  Mattia- 
cojram  uad  Xaua-eusiumi  an  düiren  Mittelpuaklea  einer* 
seits  die  bei  dem  rtaücliea  Caalelle  am  Ausflnaae  dee 
M;aii>  ciiilbldliende.  unter  demftelhen  Namen  mit  begriffene, 
burgerli^bß  Ansiedelung,  amlererseitK  höchs4  waJuradieiuücb 
dar  NOVVS  VICV8  bei  Heddenhetm  erkom  wurde.  Die 
Angeliörigeu  beider  Civitäten  ciUielteii  je  mich  dem 
bei  dereu  üi;ttudung  aufgestellten  Gruudgeüciioe  eia«  gaoa 
gleiche  miinjrtjMrie  OrgamM^on,  d.  h.  aineii  eignen  Ge- 
meindeverband,  in  dem  ihr  Bürgerrecht  wurzelte,  und 
du;  ia  ^unicipimi  überall  äblichen  Magistrata  Die  Ge«* 
Mwni^'^^enmde  (ptopulaa,  pleba)  besland  demnaah  m 
den  eigentlichen  Borgern  (mutiieipe»  vgl  Nr.  15  und 
Uehue  147.  '^04),  cives  Mattiaci  und  Taunenses 
(vj^  iu%qi:iptt  >iaaa.n,2,  30),  nnd  evgänete  mch  Umila 
ana  den  Kinjdecn  der  Gemeindei^lieder,  welche  ihr 
durch  das  liecht  dßr  Geburt  (urigiue/  augelmrteu,  daher 
liiacr49it.Naiafii«ii.  IdveaEcmnietTaunenaeaez  eri- 
gine  pairia  neben  eimmdor  genannt  wenten,  thdlsdnnsb 

* 

<•)  Yiß.  Beeker^Marquardt  Hdbch.  d.  Ram.  AlterOi.  nt.  1  S) 
2441 
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Aufnahme  fremder  in  den  CommnnalTerband 

(allectiü  inter  cives),  daher  Inscriptt.  Nass.  n.  1*22  ein 
civis  Roman  US  sich  zugleich  ab  ci  vis  Taunensis  be- 
zeidmet,  oder  dufdi  Freilassong  von  Sklarai  oder  endüeh 
durch  Adoption  eines  Abkömmlings  einer  fremden  Stadt 
von  Seiten  eme:i  Burgcijj.  Wiewoiii  üie  vui  erwähnten 
Fälle  die  in  den  Inschriften  vom  TaanuB  ehing  aberUefertan 
sind,  fio  ist  doch  nieht  m  aweifehi,  dass  anch  noeh  andere 
dergleichen  hier  wie  überall  vorgekommen  sind.  In  gleicher 
Weise  kann  aach  beaQglich  der  Magisltrate  mit  aller 
Beetimmtheit  von  einer  Civitü  anf  die  andere  geschlossen 
Werden,  da  die  Muuicipal Verfassung  sich  überall  in  den 
Grundzflgen  gleich  blieb.  Nach  derselben  standen  an  der 
Spitise  des  gesammten  GemeinwesenB  Vierm&nner,  mi- 
VUU,  welche  aber  in  zwei  besondere  Behörden,  die  ITVIRI  und 
AiüDlLEB,  zerhelen.  Dieersstoen,  mit  vollständigem  Amts* 
titel  nvim  IVBI  DIGVNDO  genannt  nnd  anf  em  Jahr, 
wie  alle  Muuicipalbeamten,  von  dem  llathe  der  Decurioiien 
(ordo  decurionum)  gewählt,  hatten  die  Berufung  des  leU- 
tern  nebsl  dem  Vorsitze  in  demselben,  soide.  cKe  obmte 
Jurisdiktion,  und  nach  ihnen  wurde,  "wie  bei  den  römischen 
Consukn,  das  Jahr  benannt:  sie  sind  die  nVlRI  G(ivitatisj 
T(aanensinm),  deren  «inen,  Pub  lins  Licinins  Tngna- 

tius  (242  n.Chr.),  die  Ca  steler  Inschrift  Nr.  21  nennt. 
DerAKJDlUib,  auch mivmi  A. P.  d.h.  aediliciae  pote- 
Btatis,  mren  ebenlaUe  zwei,  zieren  Amtskreis  sich,  wie 
in  Rom,  auf  Instandhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  und 
Bäder,  Stra^sienbau  und  Polizei,  Marktaufsicht.  Getreide- 
zttfiihr,  Maas  nnd  Gewicht  and  die  Sorge  fAr  die  Spi^ 
erstreckte,  welche  letztere  auch  in  den  Municipien  von 


Ygl.  Beck«r-Marquardt  a.  a.  0.  m.  1  S.  S47  ff. 
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Bedeutttog  w«m:  «ioen  solchen  iVEDILIS  Civitatis)  Tiau- 
neosium)  nennt  Inscriptt.  Nass.  n.  21  in  dem  Marius 

Victor  als  Stifter  einer  Votivara  für  den  DLVS  INVIC- 
TV$  MIXHKA&  Alle  diese  Beamten  baUen  besondere 
Amtsahzeichen  und  traten  in  der  üeffentlichkeit  unter  Vor* 
tritt  iiaes  AuiUtUciieii»  i^uppaiitor)  auf.  Ausser  diesen 
Magistraten  werden  noch  drei  weitere  Municipalbe- 
hOrdeu  erwähnt,  die  praeCecti,  quinquennales  und 
curat  (»res,  dereu  aui  uusereu  Tauiui>iiiMhntteii  keine 
erwiUittt  wird,  wenn  mau  nicht  etwa  in  dem  üaiui»  Med* 
dignatitts  Severus  curator  bis  vonNr. 40 inscriptt 
Nass.  11.  1  II»  keiut'U  zweiuialijit  n  curatur  C(dlej;ii  deiidropho- 
rmii  i^ba.stiiVruui>,  bouderu  eiueu  ümuic i p al cii  (iiratur 
civitatis  Mattiacorum  sehen  will,  was  nach  dem  Inhalte  der 
Inschrift  unwshrfcheinlich  ist.  Wahrend  die  praefecti 
vuruehndich,  wii'  es  .>cheint,  j^tcUvcrtretiu-  4lerJ)uuvin  imi 
dicundo,  namentlich  für  das  zu  der  Uivitätshauptstadt  ge- 
hörige Territorium  und  die  Funktionen  des  curators 
tinauzieller  Natur  wareu,  eiaitreckte  sich  die  viel  wiciitij^ere 
Amtstbätigkeit  der  quinquennales  auf  die  Anfertigung  der 
Bfirgerlisten  und  die  damit  verbundene  lectio  senatus; 
Äic  mua^ten,  ge\v«)iiulicli  alle  :>  Jahre,  die  Wahl  des  Käthes, 
senatus,  ordo,  ordo  decurionum,  decurioue^  vornehmen  und 
das  Resultat  derselben  in  das  album  decurionum  ver- 
zeichnen Die  Zahl  der  Mitglieder,  das  Verfahren  bei  der 
lectio  und  dereu  Vorbedingungen  waren  gewöhnlich  durch 
das  betreffende  Grundgesetz  festgesetzt:  ein  geincisses 
Lebensalter,  wohl  auch  ein  be>tiiimiter  Vennögeusstaud 
(census),  Betrieb  eines  anständigen  Gewerbes  ^^quiiestusj 
waren  die  zur  lectio  erforderlichen  Eigenschaften;  bei  der 
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iLnfertignng  desAlbams  kamen  also  sowohl  die  sdtkerigefi 
Decurionen ,  ah  die  zwisehetizeitiieb  gewählten«  tnfoige 
-  dess*jn  mit  Stiinnirecht  in  dem  llathe  begabten  Magistrat«, 
SO  wie  endlich  die  noch  nicht  in  beide  Categorien  gehöri- 
gen, aber  liurcli  ecnsus  und  quaestus  befähigten  mnniripej* 
(Bürger)  in  Betracht.   Der  ordo  decurionuiu  hatte  die 
oberste  Leitung  idler  öffentlichen  Angelegenhdten,  welche 
die  duuviri  als  Vorsitzer  zur  Vorlage  brachten,  insbesonticrc 
di^  Aufsicht  über  das  Communalvermdgen,  and  war  der 
rdmischen  Staatsregiemng  für  die  pOnktlicheiieistimg  aller 
auf  der  ßtadt  liegenden  Lai>ten  und  aller  in  ihr  zu  erhe- 
benden Abgaben  verantwortlich,  so  dass  bei  dem  Eintüttc 
schlimmer  Zeiten  und  der  Verschlechterung  des  Gremeinde- 
vermügens  der.Decurioneiiätaud  aas  einer  Khre  eine  Last 
Wörde.    Solche  decuriones  civitatis  Taunensinm 
waren  die  Inscriptt.  Xius^.  n.  124  und  Frankfurter  Ar- 
chiv N,  F.  L  8.  25  n.  4  erwähnten  Oaius  Paternius 
Postuminus  und  Gains  Eirmns:  bei  letzterem  ijfesti 
das  DKC  wotii  kaum  eine  andere  Ergänzung  und  eine  an- 
dere Beziehung  zu,  znmal  sie  der  Fundort 'üeddembeln 
^   nahe  legt.   GleicherWei.se  wird  auch  in  Nr.  24  In  s cri p  pt. 
Nass.  u.  HS  Aquilinius  Paternus  als  decurio  ci-^ 
vitatis  Mattiacorum  bezeichnet  und  ebenso  das  •  vba 
Nr.  '2'6  (vgl.  Excurö  1,)  ols  decuriones  zu  deuten  und  T. 
Vet^rius  Atessas  und  S.  Mascius  Concessas,! 
dem  Fundort  der  Inschrift  und  der  nächstliegenden  Be*' 
Ziehung  ihreb  Inhaltes  nach,  ak  dfcc  Urion  es  de:>beibeu 
Gemeinwesens  anzusehen  sein. 

Diesem  zuletzt  erblicli  gewordeneu  Decurionenstande 
zunächst  folgte  in  der  muuicipalen  Ständegliederung 
anderer,  welcher  eine  Art  von  Mittelstand  zwischen 
ordo  decuiiouum  uud  dem  popuiu2$  der  Gemeinde  eiuualmi 
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und  soniil  dem  rteiacfaeB  ordo  eqiiester  vergleichbar 

i&t:  e.s  war  dieses  der  ordo  August  all  um,  dip  Augu* 

sehen  Gallien  nv  als  Seviri  Augustale«  Yarkommen. 

Ihrt*  Krueniiuij*!:  geschah  durch  Besthlu^^  dur  Decurioiii  ii, 
decrbto  diHunouiun,  und  xwar  i^Dwahl  Freigeboruen 
als  ans  Freigelaaaenen.  Dem  Bange  naeh  den  decario- 
nes  zunächst  stehend,  bildeten  sie  eiu  collegium,  wel- 
ches urspruugiicb  den  Cult  der  geu^  Julia,  später  aber 
anch  4^  der  äbri^n  Kaiser,  nun  Gegenstand  seiner  prie- 
sterüchen  Thätigkeit  hatte.  Sie  hatten  eine  eigne  Casse 
zur  B^treitung  ibierüpier  uud  1  estiiialikeiteu.  vou  denen 
erstere  ohne  Zweilel  in  den  Tempeln  des  Aognstos  dar«^ 
gebraeiit  wurden,  deren  in  allen  Muniäpalsiadten  viMrban- 
deo  waren.  Bei  ihrer  Aufnahme  erlegten  sie  eiu  Autritts- 
gehl  and  gaben  wahrend  ihres  Amtes  auf  ihre  Kosten 

GastmiUer  nnd  SjMb.   Wie  bei  &m  DeGurionen  errocbs 

• 

daraus  im  Laui'e  der  Zeit  eine  Lo&t,  deren  Uebciuülime 
wlfltat  eben  so  erbhch  wurde  wie  bei  jenen  und  hi^urch 
mag  sieb,  wie  man*  vermathel  bat,  erst  ein  eigehtUcher 
ordo  Augustiili üHi  gebildet  halkii.  welcher  mit  der  Au6- 
biaiiung  des  Chrii^thums  ein  M^d^  nahm.  Ein  Mitglied 
dieses  Steades  war  der  als  ^Sevir  Augnstalis  civita- 
tis Matliacurunr  htVAiclinett^  L.  Secu inl  iiii  u^;  Favo- 
ralis  der  Ga^teler  Insciirüt  Nr.  27,  dei*  frumme  Öüfier 
eineB  Votivaltars  Ukr  das  höchste  Götterpaar  Jappiter  op- 
timus  niaxiuius  und  Juno  Ee^iHa. 

Ausser  den  zuerst  erwaimien  muuicipalen  Aemteni« 
«dcbe  nü  geringen  Moditicalionen  allaberall  im  römischen 
Reiche  in  Municipien  und  C(4onlen  als  stabile  Institutionen 
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sich  wiederhole«,  ^^ab  es  natürlicherweise  auch  «och  andere 
durch  die  luaunij^taclisten  IJcdurtiiisst'  des  LelK'ii>  und  die 
besonderen  localen  Verhältnisse  erforderte  öffentliche  Fnnk^ 
tionen,  zu  welchen  in  der  civitas  Mattiacorum  ohne 
Zweifel  auch  das  A«it  ei«es  praefectus  aquae,  ober- 
sten Inspectors  der  die  Stadt  mit  Trinkwasser  Versorgen- 
tfen  Röhren-  und  Bruiinenleitu«^.  ^^ehörte,  als  welchen  die 
Stiftung  vcHi  Altar  und  IMldcrn  der  Deae  X>iuphae  iu  Nr. 
39  den  frommen  Gaius  Garantinius  Maternus  ver- 
ewigt Jiat. 

2. 

Religiöses  Leben. 

UOtterciiItef  heilige  UebAude  uod  Altäre. 

Weit  bedeutsamer  noch  und  wichtiger  fttr  die  Kennt* 

niss  de.s  einstigen  Lebens  und  der  Zustände  im  römischen 
Gaste  1  sind  dessen  uns  überkommene  Vottviuschriften  and 
plastischen  .Götterdenkmftlcr  (Nr.  *2l — 48),  welche  nicht 
blos  die  eili  i^ii'  Pflepe  der  auch  sonst  im  Taunuslande  ver- 
ehrten rümiische«  Gottheiten,  sondern  auch  noch  ganz 
besondere  ausländische  Oulte  beurkunden.  Personen 
aller  Stände  und  G escbl  ccbter :  Heaiiiteii  (Nr. 'JI.23. 
24.  3ü),  pnesterlicUe  rersuiuMi  (N'r.  27.  vgl.  luscriptt. 
Kass.n.  1241,  Veteranen  und  im  activen  Dienste  stehende 
Soldaten- verschiedener  Trni>pencori)s  (Nr.  22.  2G.  2B. 
30)  nebst  Privatpersüiu  n  (Nr.  25.  29.  ijl.  ;M.  37.  3b; 
geben  duixh-  sie  ihrer  Frömmigkeit  und  Götterliircht  den 
Ausdruck  theiU  ^rnn^  besonderer  privater  (in  huo  Nr. 
21.  25— 2y.  Jiix  riptt.  Nass.  u.  8.  41.  Archiv  1.  iiaukl". 
Gesch.  u  K.  .N.  F.  1.  S.  25.  u.  4.)  und  häuslicher 
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*<^lBe«t\eus  Nr.  34  ),  theils  auch  gemeiiibamer  (Nr.  22. 
Aol.4o.  41  >  und  corporativer  (Nr.  4ü)  Verehrung: 
IB  letzterem  Bezüge  sind  die  religiösen  Genossenschaften 
•ico\Wi;ia.  si>uuUtate*s  >  der  ha.stiteri  (deudrüphuri  Nr,  46) 
«lAtoXugustales  (vgl  Nr.  27)  ganz  liesonders  her- 

it(»m\w!W\\:  c\u  die  Dienste,  zu  deren  Ausübung  gemde 
iit  Wvufevi  wurden,  öüeutliche,  von  dem  ganzen  Gemein- 
lesen  ado^tirte  ^aren,  so  ist  dieses  ihr  inniges  religiöses 
Verhidtuiss  zu  letzterem  durch  den  Zusatz  ^civitatis 
Mattiacurum'  deatlich  aiungesprocheu. 

Unter  allen  diesen  bes^onderen  Gotterdiensten  der 
dritas  Mattiiicorum  und  iuöbe^uiidere  de«  römisclieu 
Caatel  ist  aber: 

1.  der  vibcrhaupt  im  gauzen  Tauiiuslande  auffäl- 
lig gepüegte  Cult  des  J.uppiter  optimus  maximus 


V|wtt  IuhciM»ii.  .\ass.  u.  0.  7.  fS.  9.  lU.  41b.  43.  09  luiil  Ar- 
cli  i  V  f.  Fraukl  ui  ttr  GJescli.  ii.  Kunst  N.  V.  1.  S.  II». 
'M,  Mi'y  als  Jupiter  Casius  (I  iiht  riptt.  Nass.  u.  15),  Olbiub 
(II.  11),  Dolicenus  (n.  12.  14)  und  Serapis  (n.  69)  ist  er  mit 
■snrtiicheD  CSiHtbeiten  identtfisirt:  ein  schönes  grosses  Steht* 
TwHei  dk»  Jupi>iter  fierapis  in  Mechulleiifonii,  aus  einem  der 
iii(.ln  t  rw ahnten  Rheinbrttckenpt'eiler  entiiommeu,  ist  im  Mainzer 
Mim-uiu  bewaiui  uiitl  in  dt-a  'Ab b i  1  d u  ii ^^e  n  vnn  Muinzur 
AI  terthümern'  VI.  S.  ti.  n.  :5  abgebildet:  uumutelbar  daneben. 

der  Best  eines  zweiten  Reiiets,  von  dem  aber  nur  die  rechte 
SelmHer  des  BnisAildes  mit  dem  t'ülmen  Qbrig  ist,  vas  also 
giefehfidte  auf  die  Darstellung  Juppiters  weiset  Die  'kunst- 
madige  Auolübiung  lasjst  auf  einstige  Verwendung  dieses  Stein- 
frai^ents  in  einem  Prachtgeb  u  if  sclilies^on,  das  vielleicht  in 
C'aatei  stand.  Auch  als  Juppiter  (  aeleätis  erscheint  der 
U<»ts  in  derselben  Inscbrüt  Inscriptt  Nass.  n.  ÖD  Orelli- 
BeoiseB  ö646:  dieses Behrort  ist  selten:  lOVICAELESTI  stellt 
Bitr  jioch  bei  Muratp.-8,  lO;  CVLT  IOVIS  VAEL  d.  h.  Cae- 
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und  der  Juuo  Itcgina  in  jedem  Bezüge  voranasusteUea,  ' 
da  nicht  weniger  als  12  VotiviDschriften  (Nr.  21 — 32)  U» 
alle  übrigen  überwiegend  dokiunentiren.  \\kv/x\  noch  zwei 
andere  aiu»  Wicöbadeu  und  dex  Lmgegeud  (Inscriptt.  Nass. 
n,  45  und  47)  ziizufttgen  sind:  auf  einem  derselbe  ist  Jap- 
piter  überdiebh  näher  al.'^  cunjjervator  bezeicbnei«  Eine 
hervorragende  Stelle  nahm  bei  dieser  Verehrung  der  höch* 
sten  Gottheiten  in  Castel  ohne  Zweifel  die  ihnen  'platea 
dextra  eunti  Nidam'  gewidmete  heilige btaXte  ein,  wahr- 
scheinlich ein  Tempel,  da  die  unter  Nr.  21  und  22  er- 
wiihnten  kleinen  bronzenen  AlLürcheii  mit  den  ßildem  bei- 
der Gottheiten  in  den  TriUnmern  eines  grösseren  Ge* 
bäudes  gefunden  wurden:  wie  schon  oben  bemerkt,  seheist 
dieser  Tempel  den  Nauieu  'Juppiter  ^Juno)  au  der 
Strasse'  von  der  Uige  des  tt^gtbums  rechts  an  der 
Hauptstrasse  nach  Nidda,  wahrscheinlich  ausserhalb  der 
Ringmauern. des Caätells,  gehabt  zu  liaben,  hinter  welchem 
sidi  die  bürgerliche  Ktadt  Castel  naeh  und  nadi  aoa- 
dehnte:  die^e  Lage  gab  Veranlassung?  zu  der  besonderen 
Benennung  des  Tempels,  welcher  sich  einer  besonderen  . 
fronunen  VorUebe  erfreuen  mochte.   NebeA  Juppiter  und 
Juno  genos£>  auch  iiM^r,  wie  duidi  ganz  (iaiiien,  i 
2.  Mercuritts  besondere  Ver^mmg,  wetobe  tbeils  ui  I 
Votivw idmunjren  wie  Nr.  34.  35.  36,  theils  in  Bildern,  i 
von  welchen  unten  die  Bede  sein  wird,  theils,  in  beiden  i 
zugleich  ihren  Ausdruck  fand,  wie  nicht  nur  in  Nr.  34, ! 
äsuuderu  auc)i  in  eintua  JSteinrelief  aus  1  Berstadt  bei  Wies- 
bad^  (Inscriptt.  Nass.  n.  46  ),  welahas  den  Gott  ab 

Iffltis  bei  Momniaen  L  B*  N.  L.  4611  »  OreHi-Henten  ' 
6618;  dngegea  l  O'M*  CAELESTINO  bei  Orst.  p.  18,  S  -  ! 
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Bundinator  (Marktvorsteher  und  Kleinhändler)  gerade  so 
aufiaast,  wie  in  höherer  Instanz  als  negotiat^tr,  Gross- 
lAftdlo',  inHeddemhoiiD  (Inscriptt.Kass.  n.  17),  woselbst 
ihm  (jedoch  ohne  weiteres  Priuhkat)  auch  eine  Julia  Se- 
cmifKiia  ihr  Gelübde  löst  (n.  16):  let2teres  kann  nicht  auf- 
{Am,  da  die  mannigfaltigsten  Verhältnisse  zu  einer  sol- 
chen Widmung  an  Mercurius  veranlassen  konnten:  so  ist 
dar  Stifter  *von  Nr.  35  ehi  IMMVNIS  GONSVLARIS  und 
von  Nr.  ein  einfacher  Privatmann  M.  Seppius  Creon, 
ex  iussu  d.  h.  auf.  besondere  im  Traume  gehabte  mah- 
Emebcsnung  des  Gottes  seiner  frommen  Pflicht  nach- 
u  Wie  aber  auf  dem  Bierstadter  Relief  Mercurius 
einer  offenbar  nicht  römischen  göttlichen  Beglei- 
terin  gepaart  ist,  so  scheint  auch  ein  einheimischer  Galli- 
scher Gott  CISSONIVS,  den  auch  andeiweitige  (vgl.  Orelli- 
fieszen  Ind.  p.  34)  Votivaltäre  mit  Mercurius  zusammen- 
ordnen)  als  Handels-  und  Verkehrsgott  mit  dem  siege- 
reichen Kömergotte  selbst  identitizirt  worden  zu  sein  (In- 
seriptt.  Nass.  n.  18).  Derselbe  fromme  Privatmann  M. 
beppiuä  Cr^uu  errichtete  aber  auch 

3.  demUercttlus  eine  Votivara  (Nr.  37),  da  dessen, 
auch  in  der  civitas  Tauneiisium  7u  Heddernheim  (Inscrippt. 
Km»,  d.  19)  ^püegter  Gull  insbesondere  noch  durch  die 
Mtea  erwähnten  Bilder  gleichfalls  als  ein  in  der  Mattiaken- 
stadt  geübter  bekundet  wird.    Durch  ganz  besondere  Yer- 

vie  es  seilet«  ist  denn  auch 

4.  die  Verehrung  der  Deae  Nyniphae  mit  in-  den 
frommer  Bethäügung  der  einstigen  Bewohner  von 

[Castel  gezogen  worden:  es  war  der  Bau-  einer  Wasser- 
[ileitung  fOr  Castell  und  Stadt,  welcher  die  glaubige  Dank- 
für  ein  so  kostbares  Geschenk  der  Natur  anregte 
belebte.   Am  Ausflüsse*  derselben  bei  der  Stadt,  da 
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WO  die  weitnr  hergeleiteten  Wasser  sich  in  .Bnumen  uad  i 

Bassins  ergossen,  war  Privatleuten  sowolil,  wie  dem  Aa- 
tiochus  Apollinaris  (Nr.  ^ö),  ais  insbesondere  dm 
obersten  Vorstande  des  ganzen  WasserwerlU,  dein  prae^ 
fectus  aquae,  C.  Carantiuiiis  Maternus,  Gelegenheit  ge- 
gebeil, die  heilige  Drei  zahl  der  wohlthätigep  Nympheo 
in  Bildern  (signa)  aufzustellen  und  dabei  oder  auf  daneben- 
stehendem  Altäre  die  dankbare  Lösung  ihre.N  lieiobm^^de» 
zu  bezeugen  (Nr.  89).  Auch  diesem  fteht  römischen  Gälte 
ging  im  Taunuslunde  ein  eiuheimisich- gallischer  vorher  untl 
zur  Seite^  welchen  die  siegreichen  Eroberer  des  Landes  mit 
'  dem  ihrigen  zu  confunotiren  liebten:  es  war  der  Cult  der 
gelieimnissvolleu  meist  triadisch  erscheinenden  Deae  Ma-^ 
tres,  weiche  so  oft  den  römischen  Nymphae  gküch-j 
gestellt  werden:  es  sind  bis  jetzt  bekanntlich  zwei  Denki 
mäler  derselben,  wahrscheinlich  beide  zu  Hedderuheinij 
gefunden  worden:  ^ 

1.  MATRIBVS  C        2.  DVMATKIHVSSC 
ElßMVS  Dl^:C  SOLIMABVS  M 

IN  svo  E        coHnn  \tnd 

V  S  L  L  .M  S. 

I 

Von  ganz  anderer  Natur,  obgleich  ebenfalls  Vor»(ehe| 

von  Quellen,  war  i 
5.  Der  als  göttlicher  Vorsteher  der  heilspendendei 
Quellen  zu  Wiesbaden  verehrte  Apollo Toutiorix.  Nad 
gallischer  Glanbensanschaiuing  hatten  alle  H(*ilqnelleii  eui 
weder  männliche  oder  weibliche  Schutzgottheiteu,  vol 
denen  jene,  wie  in  den  Annalen  a.  a.  O.  weiter  aid 

Vgl.  Fraakturter  Archiv  a.  a.  0.  i6  und  Vi.  14  j 
il.  Bonner  Jahrb.  XX.  S.  76. 
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gefoblt  i9f/tn  4m  Hegel  mit  Apollo  Menltidrt,  aacll 

VOD  üuu'u  beschützten  Quellen  uitiai  liu'eu  Nanieu  gaben; 
es,  liSBt  sieh  daher  leieh(  scho&  aus  der  Analogie  dar 
ktfoa»  Bomoiiis,  A.  Nisinei,  A.  Oratim,  A«  Balis 
schiieiseu,  da^s  auch  die  funtes»  calidi  zu  VViebbaden,  welche 
Aamuan.  MarceU.  XXIX,  4  Aquae  Matliaeae  nen&t,  ia  äl- 
terer Zeit  als  Aqaae  Toatiorigis  beseidinet  warden. 

Von  den  als  Haupt^ottheiten  der  Galher  U  i  Caesar 
h.  g.  VI,  17  geaaiuiteu  Mercurias,  Apollo,  Mars,  Jappiter 
and  Minerva  ist  aber  auch 

G.  Mars  in  seiner  Identitiziruiig  mit  dem  öfallischen 
Leacetius  oder  Loucetius  durch  eine  fragmentirte  Ära 
aas  Fmnenstei»  bei  Dotzheim  unweH  Wiesbaden  als  eine 
in  der  civitas  Mattiacoriini  verehrte  Gottheit  bezeugt 
'(Inacriptt.  Nass.  n.  6x).  vnn  welcher  sich  auch  in  der 
Umgegend  des  nahen  Mainz  gleich£Eills  Votivdenkm&ler  ge- 
funden haben  (Inscriptt  Jjass.  n.  112.113).  Nicht  uner- 
wähnt darf  auch 

7.  Forttfna  bleiben,  deren  Altäre  sich  ebenfalls  so- 
woU  im  Gebiete  der  civitas  Mattiacorum  (TnscHptt. 
Nass.  n.  67.  69),  als  der  c.  Taunensium  gefunden  haben 
(ebend.  n.  26.  27.  29.41a):  von  ihren  Bildern  wird  unten 
die  Bede  sein.  SeliliessHeh  erflbriv:t 

tJ.  auch  des  Genius  loci  der  Marienhauser  Votiv- 
mschnfl  aus  dem  Gebiete  des  Mattiakischen  Gemein- 
wrsea  (Inscrij^t.  Nass.  n.  69),  sowie  verschiedener  an- 
deren Votivwidmniigen  aus  dem  Bereiche  der  c.  Taunen- 
sium  2a  gedenken  (Inscriptt.  2<iass.  n.  1.  2.  3.  4.  ö.  70. 
Atchiv.  a.  a.  0.  S.  20):  letzterer  allein  gehdrt  auch  eine 
ganz  einzelsteheude  Widmung  für  Liber  pater  zu  Hed- 
dernheim (Inscriptt.  Nass.  n.  20)  an. 

£bMi  kleine  Anzahl  dieser  Votivaitftref  namentlieh 
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unter  denjeüigeu,  welch«  fi^m  JuppiUr  und  der  Juno  g^- 
ividniet  fiiad,  erhAU  atw  noch  eine  erhöhte  Bedeutmig  fiftr 

dl»  religiöse  Leben  im  rdmischen  Ca»tel  durch  dieV^- 

bindmig  der  Votivauiscbriftea  mit  mehr  oder  weoj^er  wuW- 

erhaUeaea  reU^fisaigeii  äötterhildern.  Dieee  AltAre, 
welche  mm  Theil  (Nr.  21.  28.  29.  48),  etse  VereiniguBg 

von  .3,  theils  (Nr.  33)  von  4,  tiieils  auch  (Nr.  31)  voo  5 
Gottheiten  darsteUen  uod  tinter  dienen  Nr.  31  ohne  Zwa- 
fel  'der  in  mehr&cher  Hmaicbt  wiohtigste  uncl  interessaii- 
teste  ist.  gehören  säiiimtlich  zu  jenen  zahlreichen,  weithin 
in  den  liheinhuoideu  gefundenen  Denkmälecn  dea  sogenann- 
ten Drei-,  Vier-  oder  FflnfgMterayatems,  fther 
welches  C.  Kleius  oben  berulu  te  Forschungen  zuert^t  eini- 
ges Licht  verbreitet  haben.  Danach  dienten  ^e,  wie  ea 
aeheint,  au  beBonderem  Gottesdienate,  theils  im  häus- 
lichen Kreise  (daher  auch  ihre  Errichtung  auf  eigenem 
Grunde  und  Boden,  in  suo:  Nr.  21.  28.  29;,  theils  aher 
auch  wohl,  wie  Nr.  31  bezeugen  dürfte,  ab  gottesdienat- 
licher  Mittelpunkt  ehies  grösseren  loeal  begrenzten  Bezirks 
oder  (Quartiers.  Der  grösseren  Mehrzahl  nach  j^ind  sie 
insehriUloB,  viel  seltner  mit  Inachriften  rersebeiB, 
80  dasa  aie  wie  eigeatliehe  Votiv^teine  erscheinen.  Auf- 
fäihger  Weise  hat  das  Tauuu^ikud  und  insbea^nd^  daa 
Gebiet  der  ehemaligen  civitaa  Mattiacornm  ven  der 
ersten  Chuae  mir^aw^i  aubuweiaen:  ea  ist  Nr.  4B,  1. 
und  ein  zu  K  o  s  t  h  e  i  ni  am  Einflüsse  des  Mains  gefundener, 
w«h:he  beide  die  BUder  der  Jnno,  Minerva>  des  JA^^r- 
curiuB  und  Hercules  tragen,  wie  andi  die  AbbUdnng 
dcö  leuteren  bei  Lehne  Taf.  IV,  8  zu  n.  137  zeigt:  leider 
ist  bei  d^  ersteren  daa  BM  der  4-uno  aeraUirU  Os^»  ^ 
dieselben  Bilder  weiset  noch  ein  an  KleinachwAlbnoh 
bei  Soden  gefundenes  Gegenstück  aul.  über  welches  die 


Digitized  by  Google 


AM$§len  III,  2  S.  229  ff.  berkshteTi.  Zahlreieher  sind 
die  mit  Inschrift  verseheueu  Drei-  oder  Yiergötter- 
allire  in  demdelbea  Gebiete.  Zu  tOrdertt  Ist  hier  ob« 
Xr.  zu  ntunen,  welcher  AU«ii  auf  seinen  4  Ilauptseiten 
fgmsL  die  oben  erw&hnten  Götterbilder^  auf  den 
SM»  etees  Avfytäam  aber  m  ktdneren  iMiefe  die  Brust» 
silder  der  7  Wocheugötter  zeigt,  zwischen  welchen  auf 
der  Vcmlaiseite  über  dem  Bilde  der  Jane  die  Insohrift 
IN  H  •  D  *  D  steht.  Wahrscheinlich  diente  das  Ganze  nur 
äis  Piedestal  eines  Bildes  dee  Juppiter  optimas  mä- 

'  timm^  der  bei  alleii  dteseo  Altirai  4heite  pltstiseh,  theiia 
inschriftlich  in  den  bezüghcheii  Gott ork reis  mit  eingeschlos- 
m  worden  m  sein  seMat.  ^)  £vident  belegen  diese»  B 
MMier  Altäre  mb  Mainz,  OodiumBt^n  und  Heidelberir, 
wekfae>  obgleich  inschriftlich  dem  Juppiter  irtlein 
gMNAi,  denaocb  einersetts  (2)  ebenliUs  Juno,  Minerva, 
MfTcarins,  Hercules,  andererseits  Vulcaniis.  Victoria.  Fot^ 

I  uaa  auf  don  )Seiten  zeigen,  so  da&s  bei  letzterem  Juppiter 
dMnir  den  Viergötterkrös  gerade  so  verroUstftndigt,  wie 
bea  bei  Nr.  21,  wo  er  sieh  gleichfalls  iuschriftlich 

I  dir  MiMTf»,  dem  M^uriua  and  Ueroules  zugesellt. 
Gleicherweise  ergänzt  dies      der  Ins^hriftliehen  Zn«* 

tdgattog  geaannte  höchste  Götterpa^  Juppiter  und  Juno 


Auch  das  Gebiet  der  ehemaligen  civitas  Tauneiisium  hat 
I  dnoi  Altar  W  oehenfdllet  «ufiEitweifien,  wekher  ldS2  jni 
^  finliftiil  ft-li.  entdeaktt  Jetsl  IttWiesbadentr  Muteaia 
,       »ttflieffalirt  vird^  vgl  Annale«  II,  3.  S.  225.  R^mer* 

I  Büchner  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
t  und  ihres  Gebietes  (1^53)  S.  U.  Frankfurter  Archiv  VI. 
'  S  4.  L.  Lersch  Bonner  Jhrb.  IV.  S.  146—17»).  Vgl.  Zt  schrl  t. 
I  d.  Mainzer  Ver.  a  446.  Lehne  n.  4.  Gräff,  das  Antt- 
qmtttwm  iaMandMMi  (16B7)  &  44.     87.  n.  Lehne  n.  117. 
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auch,  in  Nr;  28  den  Büderkreis  der  Minerva,  des  Mereiuw 
und  HercHles      demselben  schon  oben  mebr&ch  nadige« 

wi^eiieu  Fitnfeöttersvsterae:  bcmerkensworth  ist  zugleich, 
dasft  dieser  Altar  allein  unter  allen  dieser  Art  eine  be* 
stimmte  Zeitangabe  in  dem  Consalate  des  Jahres  225  s. 
Chr.  hat.  Aber  auch  der  Mer^ötterkreis  erhält  in  Nr.  29  eine 
gaiiz  gleiche  Ergänzung,  indem  zu  den  ßiidern  der  Juno, 
des  Mereurins  nnd  Hereulee  in  der  inscbrtftlichen  De» 
dikation  noch  einmal  Juno,  wenn  nicht  Alles  trü^.  und 
dazu  Juppiter  ergänzend  treten.  .Die  besondere  mytho- 
logische Bedeutung,  ivekhe  diese  gjaganseitige  Ergänzung 
von  Inschrift  und  Bildwerk  diesen  Altären  aus  dem  Ge- 
biete der  beiden  ehemaligen  Taniieiüsischen  Civitäteu  vor 
aHen  übrigen  derselben  Ali  verleiht,  erhdht  sieb  bei  Nr. 
31  noeh,  wie  theilweise  schon  oben  bemerkt,  einerseits 
durch  den  Inhalt  der  Inschrift,  wie  andererseits  durch  die 
Zusammenstellung  der  Götterbilder.  Von  den  GebrOdem 
Melonitts,  ewel  ohne  Zweifel  reidien  und  angeseiimn. 
Männern  und  vernuithlich  Handelsleuten,  in  Mitte  des  von 
ihnen  (wahrscheinlich  angelegten  und  dessbalb  auch)  be- 
nannten  neuen  Stadtbenrkes,  yicuß  noTus,  als  religiöser 
Mittelpunkt  desselben  geschenkweise  gestiftet,  war  dieser 
merkwürdige  AUar  zunächst  zu  £hren  deä  göttlichen 
Kaiserhauses  errichtet,  insbesondere  aber  dem  obersten 
Götterpaare  Juppiter  und  Juno  zugeeignet:  wie  sich 
das  ßil  d  der  Juno  mit  sceptruni  und  patera  beii«ir.  23  und 
auf  den  Reliefs  der  oben  erwähnten  Altäre  dargestellt  fin- 
det, so  erscheint  es  auch  hier  auf  einer  der  Nebeaseiten. 
Sicherlich  aber  trug  der  Altar  selbst  das  Stein-  oder 
Bronzebild  des  Juppiter  optimus  maximus.  Ausser  diesem 
höchsten  Götterpaare  abertrug  die  Frömmigkeit  der  Stifter 
aber  auch  die  Bilder  derjenigen  (iuttheiten  auf  ihren  Altar, 
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welthB  w«iter  noeh  in  dein  dfifimtHdien  wd  firivtteii  GiMtar* 

dienste  der  Stadt  eine  besondere  Stelle  einiiülnnen:  dahin 
gehörtee  zssiciist,  wie  die  InschnlteB  Nr.  34«-^a7,  sowie 
Kr.  48,  2,  3  fmd  die  ttMgen  VieiisMIerihftre  benagni« 
Minerva.  ]Iercole>  iiiid  Mcrcurius:  in  dor  That  finden 
sich  die  beiden  letzteren  auch  aul',  dem  Altare  wieder,  wäb- 
nad  an  d«*  Stelle  der  MinerVa  swei  andere  Gdttiimen 
Fortuna  und  \' ic  t  or  i a  ^'etroten  sind,  von  welchen  erstere. 
wie  übeu  bemerkt,  mehrfaiüi  in  dem  1  aunusiaade  durch  Votiv- 
aitire  verewigt  iat,  die  ihre  Inaondere  Verehnug  beurknndeB. 
Hercules,  wie  auf  allen  fibrifren  Altfiren,  oadct,  mit  der 
Löwenhaut  über  dem  imken  Anne  nnd  mit  der  lieciiteu 
aaf  die  Keale  geetttlil,  Mmmt  die  Mciieeite  ein,  während 
der  Juno  «ntsprselieiid  Victoria,  MMdet  ond  beflügelt, 
uut  Kranz  und  i'ainuiwei^  liie  andere  Nebenseite  ziert. 
Sieben  aokfaer  AÜftre  mit  ihrem  Bilde  bat  C.  Klein  a. 
a.  O.  8.  492 — 494  naehgewieM«,  nnter  wekhen  awei  zu- 
gleich auch  ila«  Bild  der  Fortuna  traj^en. 

Gans  besonders  bemerl^eiiaweith  und  aufiÜÜlig  ist  aber 
Bttn«  da»  Fort« na  anf  der  Ära  der  Melonier  nebst 
M  e  r  c  u  r  i  u  s  die  V  o  r  d  e  r-  und  H  a  u  j)  t  e  i  t  e  einnimmt . 
während  selbst  der  Juno,  welche  doch  nebst  Juppiter 
in  der  darüber  befindlichen  Insehrift  allein  genannt  ist, 
nur  eine  der  Nebenseiten  oin^'eräumt  iRt.  Dieses  kann 
nur  in  ganz  besonderen  und  bestimmteu  localen  Verhält- 
nissen Sehlen  Gmnd  haben,  die  sich,  wenn  nieht  Alles 
trftgt,  eben  In  dieser  Znsammenordnunß  anf,  der  In- 
Schriftseite  abspiegeln.  Erklärt  sich  die  Vorsteliung  Jup- 
^iters  nnd  Junos  (letztere  insbesondere  noch  als  Vor- 
steherin der  Ehe  und  Patronin  der  Hausfrauen)  als 
•  oberste  Schützer  des  Gremeinde-  wie  Familienlebens ,  der 
Minerva  ak  Gdtün  der  Weisheit,  auch  der  weiblichen 
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QMhkküokkeit,  d«B  Hercnies  4ls  GoU  der  KnA  luid 
Sürke  Mf  diesen  Altärai  de«  baiislicfaeaGotleedNBetet 

^  (»bne  alluii  Zwang  aus  der  natürlicheu  ErkeuQtuiäS,  dass 
maa  ämaer  dem  hdeäeten  Scfautie  inabesoBdere  weiser 
BatJwhlif e  uad  starken  Mutbee  in  alleii  K&mpfan  dei 
Lebens  bcduile.  um  zum  erwünschten  Siege,  Victuna, 
zu  gelangen;  so  hal  atmr  gerade  daa  auf  aDsereu  Akar 
offraliar  abeicbHich  ia  den  Vordergrafld  geeteüte  Q&tUir^ 
paar  des  Mercurius  und  der  Fortuna  eine  ^anz  be- 
sgiMiere  Bedeutung,  bchou  Caesar  b.  g.  VI,  17  sagt  vqo 
der  gaUischeii  Mereurverehramg:  deäm  naxijne 
Mercuriam  ooltint,  huiim  umt  ^nrima  mmulaerä, 
huuc  OBimum  luveutoreui  artiuin  ferunt,  haue  viarum 
atqae  itinerum  ducem,  hmc  ad.qiiaesiaa  pecuniae 
mercatnraaque  habere  vim  nuuuHMm  arbitrantar. 
zählige  in  allen  Keltenlaadern  des  ehemaligen  röiuii^cheii 
Reiches  aulgefuDdeae  Votivioadirifteii  dm.  Mercarias^ 
auf  welchen  er  zugleieb  zu  einem  grossen  Theile  mit  aahi- 
reichen  einheimischen  Localgottheiten  verwandter  Natur, 
,wie  der  oben  erwähnte  iiissonius  einer  ist,  ideotitizirt 
wird»  nicht  minder  caUreicfae  Stein*,  Thon-  und  Bcome- 

bilder,  zu  dt-ntm  auch  Castel  seinen  Beitrag  (Nr.  o4.  18) 
gibt,  nebst  den  mauiiigfschötea  Weihgeachenken  bilden  den 
lebendigatai  Gommenlsr  zu  diesen  Worten  Gasars.  Mer^ 
cur  ins  genoss  darnach  al8  Erßnder  aller  Dinge,  als  Füb* 
rer  auf  allen  Wegen,  ais  oberster  Vorstelier  aller  auf  Ge- 
werbe, Marktbetrieb,  Gald-  und  Handelsgeschäfte 
ausgehenden  Untemehnrnngen  Mercurius  negoHator 
und  nuudiuator  (luscrippt,  Nass.  n.  17.  40)  —  die 
allgemeinste,  (öffentliche  wie  private,  Verehrung.  In  dem 
Mittelpunkte  der  dvitas  Mattiaeorum  mischten  sieh  - 
affenbar  noch  die  einheimische  und  die  römische 
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OlMi>tiMim<iliin« wg  lAcr  MereBrlns  im  im  CuTlmmiiii. 

Wttiueüd  uusere  Viergötteraltäre,  liameatlich  Nr.  SS.  21. 
i»,  dtr  «teMmäbiifte  voi  KosUei»  <L6kQe  67),  sonie 
M86r  Aitar  der  Meknisr,  den  Hcnuritts  gm  «Kkt  Mr 

mit  der  Chlamys  über  der  Unken  Schulter  und  dem  Flügel- 
^lUft  QieliiHfij,  den  ikhliagniwtab  (otduceiis)  wiit  üi  der 
LMM,  in  der  fiedHai  dm  Oeldbeatel  (nur  MNr.  3S  Ist 
es  uiugekehrt  und  der  cadun  us  zur  Erde  gesenkt),  hep:lei- 
tet  von  hahA  (Ni«  21)  oderSx;faaf  (BockV  LeliiieD.&7), 
eke  in  Qtaum  lobt  rimtsch  danteUeo,  erselMiit  der 
in  einer  von  zwei  Säulen  jrebildeten  Nisihe  stehende  M  e  r- 
oaiittti  domesticus  d.  h.  das  gleichsam  wie  ein  ilaas- 
attar  ernchMe  BM  des  Gattes  faalb  rdmieek,  iMlb  gal* 
lisch:  die  Fi^mr  ist  mit  ziemUeli  weiten,  über  die 

Brust  uad  Ai^m^  Mugeu  Gevancie  bekieidet,  trugt  aber 
den  petaaos:  m  erinnert  Befar  an  dae  bei  Sehttpfiin  Ainai. 
ittuBlr.  1.  p.  518  (Tab.  L  Afi  2)  ^e^ebene  Büd  des  Mer- 
curius Gabrus um\  iiulerer  gallo-römiüchen Mercurii 
aoe  «kft  Vogesen.  Wab»ebeiBÜcb  ist  dieser  Mercarius 
deineetic«e  idcnllaeb  mü  MercHriua  Cissonius,  ven 
dem  oben  die  Hede  war.  In  der  engsten  VerbiüUuiig  mit 
Mer€«ritts  uad  seinea  göUüoben  Funktionaa  stand  ab^ 
FertMa,  die  Glflcin*  oad  Segeas^nderin,  ohne  devea 
Lachein  alh-  Handels-  und  Geld-Speknlutiimen  fdiiichlipen 
Ittflssten»  Daher  wird  sie  mit  Mercuriu:»  aui  unserer 
Am  «ovobl,  ak  anck  aaf  drei  anderes  Bpnkmftiani 
gepaart,  unter  welchen  das  jetzt  im  Bonner  Mu- 
seum bewahrte  Relief  aus  Wiesbaden^  demnach  also 
cbeafftUs  aas  dem  Bereicbe  der  Mattiakiscben  Givität,  ^ 


«)  Vgl.  F.  Chardia  fier.  «ichteL  Xm,  3  {im/^)  f.  m^-Siß. 
«)  Tgl.  Boaaar  Jahrk  XZ.  &  llT«-iia.  CüU.  S.  ITS. 
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hrnrngdiobtii  worden  nitt.   äsd  jenm  DeakmUkn  H 

Fortuna  stelieiid  und  vüiüg  bekleidet,  das  Füllhorn  in 
der  Linken ,  hcrabgeaeiiliter  Recliten  dirgestettl,  ui 
letzterem  dagegen  sitzt  die  mit  dem  Doppelgewaode  )»- 
kleidete  Göttin  auf  eiaeiu  iiuoiie,  Biit  der  Hechten 
Sehale  Torlialtaid,  in  wekke  der  ¥or  ibr  iMwade  Mti* 
ourius  eiaeii  Sack  Geld  ausschüttet:  1  iugelknabti 
^  (Amoretten)  halten  Füllhorn  und  öehkngenstab.  ^) 
hat  diese  Göttertigur  anch  iOr  Foecunditns  oder  Na» 
diua  erklärt ,  übgleich«Mercurius  sei  übt  schon  msbeson 
dere  als  Nnndinator  die  Vorafeeherflchaft  der  Mirb 
hat,  und  Fortuuu  gerade  als  anderseitige  Ergänzunj 
meines  VV  eseaa  und  seiner  gottiicheu  Thätigkeit  am  mei>tei 
m  ihm  paset.  Aieh  ist  auf  einem  andeteit  ans  der  üfl 
gegeud  von  Wiesbaden  (Bierstadt)  stummunden  Relief  mi 
D£0  MEKÜV&IO  liYKDlNAXUfil  Mercuriaa  sUm 
ganx  in  der  rOnischen  AnSasmmg  und  AuBstatM 
neben  einer  gleichfalls  sitzenden  langbekleideten  I  rauei 
geatalt  dargestellt,  wekhe,  wie  er,  einen  Scklaneensti 

in  der  Itechton  hält:  es  ist  diese  Gottheit  aber,  wie  eil 
Beihe  von  Denkmiüem  gezeigt  hat,  eine  einUeimisci 
gallische  DEA  BOSMSRTA,  dem  uteraBheidenleB  AI 
tribut  gerade  so  der  römische  Cadnceus  ist,  wie  di 
Füllhorn  das  der  Fortuna,  Schon  ans  diesem Gru» 
allein  kann  in  der  Begleiterin  des  Mercunns  auf  unser 
Ära  nur  ^'ortuua  ge:>elien  werden,  zumal  auch  alle  ui> 
gen  Biktor  derselben  nur  römische  GeilhciU»  dantelk 

Vgl.  aeine  nähere  Beschreibung  a.  a.  O.  S.  118;  abgebildet 
es  bei  Dorow  G iahst,  u.  Opferk.  11.  Tat.  1  und  Wagu 
Hdbch.  d.  Alterth.  II.  Taf.  20  n.  18^  a.  Overbeck  CataL 
Bonn.  Mos.  8.  27  n.  37. 
»)  VgL  Boaner  Jahrb.  XX.  8.  100  £  aad  XXXI.  &  m  ffl 
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/intoiiach  i\ie  engere  Verb iriduug  des  Mercurius  mit 
l«rUua  Ualän^licii  erklärt,  m  beantwortet  sich  die  wei- 
tm  Fn^,  Wimm  aber  gerade  dieee  beiden  Gottheiten 
&U  Paar  die  Uauptseite  deü  Altars  der  Melonier  einiieh- 
■et,  leicht  dahin,  data  letztere  offenbar  als'  Inhaber 
OMS  ^ossartigeii  Handelshauses  und  Fabrikbesitzer  den 
idigiösea  Mittelpunkt  eines  von  üiueu  ohne  Zweifel  durch 
reu  Fabriken  oder  Werkstätten  neagegrandeten 
Bezirks  vui-zugüweise  deiyenigen  Gottheiten  zu  widmen 
renaksst  waren,  nnter  deren  Sehnte  als  obersten  Yor^ 
ifeiwini  von  Handel  und  Wandel  dersdbe  nnd  seine  Be- 
iüker  gestdlt  wurdeu.  ^0  " 

Wie  die  Ära  der  Mdoni«,  so  trägt  noch  eine  ganze 
'  Reihe  von  Inschriften  aius  dem  Tauuuslunde  '^'^)  die  oben 
ffiebifach  erwähnte  öchmeiciietfurm  gegen  das  göttliche 
iwvhans  (Bi  *  H  -  D  *  D)  an  der  Spitze.  Sichertidi  war 
4)ti  ^chü^  viel  ii  uher  auch  iu  dem  römischen  Ca^itel, 
!  m  m  ganzen  Beiohe  .die  göttliche  Verehrung  der  Kaiser 
jii  Iffentliehei*  Gnlt  eingiBfnhrt  worden  nnd  die  ein- 
lögeD  Bewohner  von  Gast  ei  standen  in  fronimer  Loyaii- 
iü-kalttr  dM  fÜNigen  Provinmalen  niciit  aur&ck;  Davon 

r 

ftugt  der  durch  Nr.  27  beurkundete  Stund  der  *Seviri 
ingastalea  civitatis  Mattiacorum',  von  welchem 
1  Iben  gesimelien  wwrde.    Aber  auch  an  den  grossen  ge- 

(miu^^inen  Mittelpunkten  dieses  Kaiserkultus 


Avfli  dM  vmtm  Nr.  48,  3  beMiunebene,  jetzt  wlonme  Denkmtl 

üri  Aiil  einer  Kugel  sitzenden  angeblichen  Ceres  dürfte  besser 
Mif  Fortuna  l  e/ogen  werden,  zu  deren  Attiibuten  bekauutlicb 
mch  Rad  und  Kugel  geboren. 
«|?SL  luBcriplU  ITsSB.  n.  L  il.  S«  4.  17«  iO.  21.  48.  70.  Ar> 
ehlT  f.  Frankfurts  Gesch.  n.Kanst  N.  F.  I.  &aa.SO  und 
dis  Cnsielet  iBsdhriften  Kr.  27.  81.  92»  83.  88.  89.  4«w 
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hahiiiea  die  Tauuenser  und  Mattiakuii  Aiitheil.  Be- 
kanntlich vereinigten  sieb  in  der  Kaiserzeit  die  Bewokoer 
einer  Provinz  oder  auch  einzelner  YearwaltangsbeiMt  der* 

Kellieii  iiu'isttiis  alle  vier  Jahre  in  prewisheii  dazu  jinvile- 
girten  Städten  zu  gemeinsamen  religiösen  Fetiten,  wekäe 
mit  dem  Gülte  der  Kaiser  und  ihres  ttataes  in  Yer 
liindun^  gebracht  wurden;  ein  solcher  Mittel])unkt  hiess 
commune,  xotrov:  wahrscheinlich  thaten  dieses  nach 
und  nach  alle  Provinzen  (vgl.  Bneton  Octav«  c.  60)  des 
Kelches.   In  derselben  Weise  nun  wie  in  Asien  und  an- 
dern Provinzeu  war  auch  in  Gallien  die  \'eretuuiig  dea 
Augttstus  und  der  Dea  Koma  der  Mittelpunkt  dieses 
OuKs  bei  den  grossen  gemeinsamen  Landtagen  (concilia) 
gewonleii,  welche  schon  vor  der  römischen  Zeit  politisch- 
religiöse  Vereinigungen  der  gallischen  Völker  gewesen  wa- 
ren: insbesondere  aber  war  die  bekannte  grosse  ^Ara  An- 
gusti  et  Kuniae  ad  coiitiiu utes  Kli  ilani  et  Araris'  bei 
Lugudunum  (Lyon)  der  Ceutralpunkt  dieser  Verehrung  für 
ganz  Gallien,  daher  dort  die  vornehmsten  Männer  ans 
allen  gallisclien  Städten  als  Oberprie.ster  fun^irten,  wie 
zahlreiche  iuischriftliche  Urkunden  bezeugen:  außerdem  aber 
lassen  sich  auch  in  den  beiden  Germanien  den  ganrai 
Rhein  eiitlanjj^  noch  andere  solcher  aiat  nachweisen^  welche 
der  Vereiirung  des  götthchcu  Kaiserhauses  oder  eiuzeluer 
seiner  Glieder  geweiht  waren.       Wie  in  der  llauptatadl 
von  U n ter germanien,  der  ursprdYi glichen  civitas  l  bio- 
runi  und  spatei^ea  colunia  Agrippniensium  (Cöln)  die  ara 
Ubiorum,  so  war  ohne  Zweifel  auch  in  Mogontiacum 


»)  Vgl.  Or«Ui  401tf.  660.  ^88.  5966:  auch  6211  »t  liieiMif  xtt 
3*)  Vgl.  Excars  V. 
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(MaiiizX dar Hinqitetadt  von  Oberi^ermaiiieii,  eine  Rokhe 

* 

aia  Au^isti  et  Koma»*'  «las  'coniiiiuno  GenuauKU'  >nperio- 
n&\  m  wialeäe»  atah  Mich  die  si\x  dieser  DU>cese der  Provinx 
Gailiett  ftMtmoi  cirilates  Mattiacoram  und  Tau* 
aeDsiuui  au^chluisscii :  es  liejrt  «larübei*  ein  dnzi^os  und 
darum  um  so  ko$U»areres  ZtiUi;iiiä&  iu  deir  srhou  erwähn- 
teD,  jetzt  Inn  ülaiBBer  MuBemn  bemhrtea  Sarkophag-Iii'* 
Schrift  des  C.  Paternius  PosinBiinuK  vor:  ^) 
r  •  PATKIJNI  •  POST\  MINI  •  DEC  •  C  •  TAV 
2fe£KiäLVll  •  VlKl  -SA4;.KKUOTAfc>U>  -  PKAOM 
TICPPATERNIA  *  HONOliATA  •  FlLl '  KT  •  HE 
RES  '  PEU  •  8Vi>S  •  PAKENTES 

P  • 

Dtr  Ventorbeoe  wird  hier  ebieraeilH  als  decnrio 

civitatis  Tau  neu  si um,  Hndoror>eits  als  vir  sacerdö- 
tali«  ^)  uad  pragaatieua  prädicirt.  Der  oberste  Pric* 
atar  bei  dieaen  proThiEielleti  Mittelpanklen  defi  Kaiserkal- 
tes wurde  näiulicli  aus  i\vv.  aii,:^r-!'h«Misten  und  ri'ich.steu 
Personen,  welche  in  ihrer  Heiiuath  die  städtischen 
Aemter  (honore«)  beklßidet  hatten,  und  aswar  von  dem 
'cuniuiu  !i  (•*  sell).st  wählt:  er  verwaltete  die  Teinpel- 
geldw,  hatte  die  l)is(  ipli!iar;^ewalt  über  alle  I'riester  der 
Provinz  oder  des  Bezirks,  den  Vorsitz  bei  den  Festver- 
sanimlungen  nnd  Spielen,  welche  er  auf  seine  Kosten  gab: 
sein  Amt  we(  h>eUe,  und  er  konnte  wieder  gewählt  werden. 
Titel  ^Ojb;iU>OXAU^  bUeb  ihm  auf  Lebenszeit  und 

»)  Vgl  L^lm«  BhMti.  AtMr  l  S.  141.    I)«r8.  Amnl.  I,  2  S. 

U.  Ders.  n.  ^r-t^,  Schaal)  I.  S.  112.  Katalog  d.  M.  M. 
S.  62  n,  llil  Steiner  I.  3315.  IL  462.  Zell  n.  r^if^.  Orelli 
4981.  Rinj;  I.  p.  uud  II.  57,  Jnscriptt.  Xass.  n.  1'21. 
SAGKRIKTI  AHiS  im  Text«  der  laschnü  itt  Venehen  des  .Stein- 
tMtaeo  mm  SACiEBDOTAUH. 
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manoherlei  iiiniiBiuUilen  und  Voirecbte  (oniaiaeiita)  warn 
damit  Tcrbuiidcaii.  Da  nmn  zu  sokh^  Würde  sicherlich 
xagleich  auch  Mänaer  von  Erfahrung  uEd  Kenutnisis  iu 
Rechte,  weiches  so  wlliaoheBesiehuiigeiisiimHeligioiLt- 
wesen  hatte,  vählte,  w^che  Beebtskandige  die  AUtii  laift 
dem  Namen  pragmatici  (iun:s  Interpreter  uennt  sie 
QuintUiAn  iuftt.  orat.  HI,  6,  58)  bezeiehiieten,  so  darf  in 
obiger  Grahscbtift  die  Bezdehnung  pragmattcns  Hiebt 
mit  vir  s  a  c  e  r  d  o  t  a  1  i  s  zusanüucugefasst  werden  ^  wie  es 
Lehne  thut,  indem  er  vir  gacerdotalk»  pittgmatictia  ganz 
im  AllgemeineQ  ak  einen  recbtskundigen  ErkUbrer  und 
Wächter  in  religiösen  Dingen  deutete,  ^^j 

Paternius  Postuminus  war  Bicherlich  einer  der 
angesehenste  Mftnner  des  Tannensischen  Oemein- 


iH'inci  kenswertli  ist  auch  die  Verbindung  des  Standes  eines  prag> 
maticus  mit  4ex  Würde  eines  serir  augnAtaliB  in  folgender 
1714  KuHainz  gefundenen  längst  unterg^angcnen  Giabschiift 
bei  JoanniB  HL  p.  854'',  Fuchs  L  S.  202;  Lehne  n.  8^2; 
Steiner  L  44L  IL  S2d;  Bing  L  p.  S20;  Inscriptt  Nass. 
n.  124  not 

c  niiio  ^aMPLicio  uuuvir 

AVGVSTALI •  C  \U'  PBAGMATICO 

CKESC^;^'T1NIA  •  REGINA 
OBMEIUTAEIYS 

F  C 

deren  2.  Zeile  Lehne  mit  Kücksicht  auf  die  Grabschrift  des  C. 
'  PateniiiM  Bostaminua  donsh  C  •  TAYK&NSiVM  a^ftaien  wollle, 
waa  jedoch  der  Bwim  iwisoben  C  und  VM  eÜBnbar  niebt 
stam  Borgheti  hat  didier  im  Ballet.  delT  Imtit.  aidttel.lSSi 

p.  180  viel  ttberteugender  C  VM  dmb  GAYSABVM  ver- 

ToUfltötidigt.  Diese  Inschrift  kann  als  die  wohl  einzige  Urkunde 
des  augnsüilischen  Sevirats  in  dem  ri'imisclipn  Mainz  die  oben 
angestellte  Annahme  eines  Tempels  und  tuiei  aia  des  Ancnstuä 
und  der  Koma  in  der  Hauptstadt  von  Obergemuuiiea  nur  he&Uk- 
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Wesens,  daher  zum  Decurioueu  und  später  als  ein  in  reli- 
gil&sea  DiBgen  er&brener  und  des  Sacnl-Rechts  kuudiger 
Ifttm  Yon  den  Mitgliedern  des  'commune'  bei  demTem* 
pel  und  der  Ära  Aujrusti  et  Romae  zu  Mogontiacum 
2am  Oberpheßter  (sacerdo»)  erwählt  worden,  wessbalb  er 
Mif  Lobensrelt  den  Titel  aacerdotalis  (gewesener  Obtfw 

tigeD.  Eine  dritte  EnrAhoimg  derselben  StuideMrde  findet 
»ch  endlich  in  folgender  1547  gefundenen,  leider  aber  fjttkhüXU 
nicht  mehr  vorhandenen Inflcbrift  ans  Worms  belDonat  snppL 

Murat,  p.  89,  1:  Grut.  p.  UW,  U:  Rchannat  Hiit.  Wor- 
inat.  p.  4;  Ztschrft.  f.  Alterthumsw.  Ibäö  h.  124;  Lehn^ 
n.  32üj  Steijier  I.  2y4.  II.  602: 

1>         M  •  ' 

C  •  C  ANDTDTO  •  MABTINO  •  lUUlVlRO 

AVGVST  •  0  •  8EN10R 

SETBBIA  •  SfiVEltA  *  OOXIVX 

ET  •  CAUIMDiA  *  8IVE  •  MARTINIA 

DIOKILLA' '  FUJA  •  FAC  •  CTR 
Z.  8  hat  Lehne  OSENIOR  nach  einem  Manuscripte  im  Archiv  zu 
Worms  aufgenommen,  wahrend  Donat  ('-SINIC  und  iiniter 
EX  SENIO  haben.  Uic  Vergleichung  des  IlfiriVlll  AVG-C- 
M  der  Castelor  Inschrift  mit  dem  IIIIIIVIKO  AVGVST- C- 
blNIC  oderSENiO  derWormsfr  lisst  auch  in  dem  ohne  Zwei- 
fel Iklsch  gelesenen  0  •  SüiiC  oder  SKNIO  die  Aadentnng  efaMi 

CIVITATIS  d.  b.  iigend  emer  gBlliacben  CivitiU  amBbeine 

nicht  verkennen.  Bekanntlich  war  Borbito magna  (Worms) 
der  Mittelpunkt  der  civitas  Tangionum  nnd  wurde  daher 
später  auch  selbst  Vangloncs  genannt  (vgl.  ForbigerHdbch. 
d.  (ieogr.  III.  !>.  249):  es  Hegt  daher  iialn-  ilas  ('*  SIXir  oder  ' 
C  SENIO  der  ersten  Herausgeber  in  ein  von  den  iibeilielerten* 
Schfiftitügen  nicht  sehr  abliegendes  C-VAXGIO  d.  h.  C*  VAN- 
(JIONVM  an  Terbessem  und  an  Tenrollstäudigen,  wodurch  der 
Fandltliamni  odt  dtrCasteler  Inschrift  vollkommen  hergestellt 
wnida«  Aach  diese  Cifilit  geb9rte  ohne  Zwiifei  an  dem  *eom- 
nuuie  QeinlMiine  nuperionf *  bei  dem  Tnnpel  und  der  Ära  des 
Angnstän  nnd  der  Borna  in  MbgontiacDm. 
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priester.  rtnxifQfvs)  behielt.  Ganz  in  derselben  Weis«  wird 
auch  auf  einer  Zfllpicher  Inschrift  (Orelli  1 108)  ein  W e- 
eurio  caloniae  A^i^rjppinae'  Namens  Msoscllnras  IIa« 
termif^  ziiErleich  alf?  prewesencr  A^dil,  Duumvlr,  Cur«* 
tor  und  olK  ipnebtor  (sacerdotalis).  letzteres  üüenbar  bei 
der  ara  Ubionim  (Tacit.  Ann.  I,  57  vgl.  Excuns  V>  In»' 
zeichnet. 

So  wie  sich  die  volle*  Entfaltiin;?  rüuiischcr  Cultur 
und  römischen  Lebens  in  dem  Mittelpunkte  des  Mattiaki- 
schen  Gemeinwesens  einerseits  vor  Allem  und  gans  beson- 
ders in  dieser  allseitij?en  Entwiekluri^'  und  Pfle^re  national- 
römischer Götterverehrung  so  entschieden  und  überwiegend 
beurkundet,  dass  die  Spuren* des  fraheren  einheimischen 
Glaubens  sich  kaum  noch  in  der  mit  dem  Dienste  des 
Mercurius  engverknupften  Verehrung  der  K.osmerta, 
anderwärts  am  Tannns  auch  noch  in  dem  Culte  der  Ma* 
t  r  e  s  und  des  «gleichfalls  mit  Mercurius  zusammengestell- 
ten Cissonius  erhalten  haben:  so  dokunientirt  sie  sich 
-andererseits  durch  die  auch  hier  nachweisbare  Aufnahme 
und  eifrige  Verehrung  ausländischer,  insbesondere 
asiatischer  Culte.  Der  äussere  Verfall  des  unter  ent- 
arteten Kaisem  und  dem  mutnfhörlichen  Andränge  der 
Barbaren  von  der  Höhe  seiner  gewaltigen  Weltstellung 
herabi>inkenden  Keiches,  die  Auflösung  alier  socialen  und 


a^)  Vgl.  Becker-Marquardt  Hdbeli.  d.  rOni.  Altertb.  lU,  1  8. 
268  ff.  Cod.  Th^odoB.  XII,  6,  2.    Insclinftcn  «ua  Fehrs  (Fonidi 

Soi^usiavoruin )  in  f' raiikreich,  sowie  au8  dem  Gebiete  des  alten 
Dacien  und  \  «»rderasien  bei  Orelli-Henzen  '.JIH.  5280.  ^)^M"1^l. 
5970.  erwähnen  ebenfalls  hoch^ref^tfllte  ehemaligo  Würdmtragei 
und  Beamten  als  sacerdotales  nnd  der  Uebertragnuig  der 
ornainenta  ttcerdotalia^  dmnuTiniHa ,  decnrioa*lia  an  (Heselben 
iD  den  Provinzen  Saidiniai,  Damen  nnd  Asien. 


1X1  . 

Ächeji  Baude,  der  Untergang  des  nüt  deiu  politischen 
A^sUide  des  btaata^  so  innig  verbundenen  alten  Glaubene 
jH  die  nnsterbliehen  Götter  Roms,  deren  Macht  dahin  zn 
um  akieii,  trieb  die  eriö^mugäUedüritige  Leideiidi;  Welt 
01  SO  mehr  m  den  fremden  Oottern,  je  mehr  sich  zu- 
^tkk  die  Luft  Rk•il•ll^illii  mit  c  Iir  ibt  1  ic  heu  Ideen  uud 
Aik^chauungim  zxk  ertüli^  begann,  von  denen  die  fenier 
ildKodeu  nitr  anbesthnmte  und  verworrene  Vorstellnngen 
erhalten  kumiteiL  bu  kam  es  demi,  duj^s  die  ägyptische n 
iiä  asiatischen  Culte  deic  Ißis,  des  Mithras,  der 
.  ML  dem  romhidien  Jnppiter  identifizirten  GHItter  von  Do^ 
liehe  uud  Heliopolis,  der  Magna  Mater  Deum  uud 
der  Comanischeu  Beliona  durch  alle  Länder  des  wei- 
len liömermcbes  eine  willkuimiit  iii'  Aufnahme  und  eitrige 
Verehrer  fanden.   Daä  Tauuusland  nimmt  dabei  nicht  die 
leMe  Stelle  ehn.  da  emerseits  der  vennuthliche  Hauptort 
dei'  civita»  Tauueusium,  der  NO  WS  VICVS  bei  lieddern- 
häm^  eine  der  en^en  Fundstätten  uiithri8cher  und  de* 
Iirheiii!*cher  Denkmäler  ist,  ^)  andererseits  wie  zu  Nr; 
4fr  naher  gezeigt  worden  ist,  das  römische  (Jastcl  ein 
.  Utm  der  Verehntog  der  Götten^utter  Cybele  und  der 

r  Cornau  isc  heu  Göttin  war,  deren  in  en^^er  Wechsel- 
j^hwiiilimii  stehende  Dienste  audi  hier  sißh  aul  das  innigste 
;  jülanden.  In  dem  Haine  des  Bellona-Tempels  da- 
ltrib»t  befand  sich  ohne  Zweifel  jeuer  mons  i]eiionae 
^Taticsnas,  der  nicht  allein  zu  dem  ausschweifenden 
iDieu^re  die.ser  Götter  erforderlich  war,  soudeni  auch  zur 
tterbringung  jener  Taurobolien  uud  Cj  lobolien  diente,  deren 

^)  Vgl.  iiie  Ii  edderiilieimer  Bronzehand.  Ein  \  ouvdoiikinal 
in  J^q^piter  DolielieaiiB  mit  den  ftbrigen  DoUcliemisdonkmälem 
mm  Hadderaheim  xiiaKiiuiiaiiiestellt  von  J.  Becker«  >*x«akfuit  a. 
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Sfthng  auch  eine  Art  von  ^Wiedergeburt  im  Bhite*  gleich 

der  christlichen  erzielen  sollte  von  der  man  ohne  Zwei- 
fel nur  MissversUudeues  und  dem  heidnischen  Geiste  ün- 
erfassbares  gehört  hi^tte.  Aus  dieser  engen  Verbindiuig 
beider  Culte  erklärt  sich  denn  auch,  wie  dae  aus  18  Män* 
nern  (mit  tUeil weise  gaULschen,  aber  rumanisirten  Nanieu) 
bestehende  ooilegium  dendrophoruiia  (hastiferi)  dar 
ciyitaft  Mattiacorum  d.  h.  die  bei  den  feierlichen 
Festen  der  üüttcrmutter  nnt  der  üebertragung  der  heiü- 
gen  Fichte  in  den  mens  Vatitanne,  woselbst  ausser  den 
Stier-  und  Widderopfem  auch  die  Uauptfestfeier  stattgehabt 
m  haben  scheint,  betraute  fromme  Cienosseni^chaft  unter 
ihrem  Vorsteher  (curator)  den  von  Alter  zer^llenea  ge* 
meinsamen  heiligen  Ort  wieder  berzustdlen  skh  veraii* 
lasst  .sah.  *') 

So  spärlich  auch  im  Ganzen  die  Zeugni^e  über 
priesterliche  Personen  und  religiöse  Institutionen  in  der 
civitas  Mattiacorum  und  ihrer  Hauptstadt  sind,  so  eröffnen 
dennoch  die  glaui)würdigsten  Nachweise  Uber  so  viele  heilige 
Gebäude,  wie  den  Tempel  des  Juppiter  und  der  Juno 
rechter  Hand  an  der  Hauptstrasse  nach  der  Nidda  mit  seinen 
brun^ueu  AUuiaturaltäreu  und  Gutterltildchen,  die  Tempel 
des  Augustus  und  der  Magna  Mater  Ueum  und  der 
Comanischen  Bellona  nebst  dem  vermuthlich  in  dem 
gemeinsamen  Tempelbezirke  und  Haine  angelegten  Mona 
Vaticanus,  die  Bilder  und  Arae  der  Deae  Njmphae 

» 

40)  Vgl.  IN  A£TKRN\ M  RfiKATTS  bei  OreIH  2952. 

Einen  curator  deudrophorum  nemieii  auch,  diu  zu  >'r.  4tj 
ausgesprochene  Vennuthung  bestätigend,  Inschriften  aus  Kord- 
africa  bei  L.  Renier  Inge.  d.  Algerie  n.  1891  und  Hüllet.  3elP 
instit.  1859.  n.  III.  p.  52;  Auch  eine  VutivwidmuQg  an  BEL- 
LONA fiodet  uch  a.  a.  O.  n.  423»  andBaUet  a.  «.  0.  ^  60,  1. 
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an  der  Wasserleitiiiig,  die  mit  dem  Bilde  Juppiters  und 

deu  übrigen  iiu  römischen  Castel  uÖeutiich  imd  priva- 
ter Weise  vecebrlen  Goltheilen  geschmückte  Ära  der 
Melonier,  die  zahlreichen  Viergrötter-  nnd  sonstipi^en, 
zum  grüf>.seu  Theik  auf  diMii  ci-iiMMi  ljutU»ii  ( iii  suo)  bei 
hmiserOf  in  Gürten,  üö^ea  mul  auf  GruudatAcken  erribh* 
teten  Votivftltäre  äneii  so  tiefen  Einblick  in  den  frommen 
Sinn  und  dessen  eifrige  Bcihatigung  gegen  die  nationa- 
len und  ausländischen  Uottheiten  wie  in  die  loyale 
Ergebenheit  der  einstigen  Bewohner  Oaatels  gegen  daa 
Külüiciie  Kaiserhaus,  dass  sich  ein  lelx^ndisres  Gesauiiatbild 
von  den  Giaobensani&cUauungen  und  dem  religiösen  Leben 
derselben  in  tlem  zweiten  und  dritten  Jahrhunderte 
»i.  Chr.  Vor  unseren  Augen  euUoiU. 

Ueber  den  Namen  Castels  in  römischer  Zeit 

Wiewohl  schon  die  Analogie  anderer  Orte  des  Na- 
mens Castel  oder  Cassel  (  letzteres  ist  die  im  Munde 
des  Volkes  entstandene  Umbildung)  keinen  Zweifel  da- 
rüber l&sst,  dass  auch  das  rheinische  ^Gastet  von  dem 
lateinischen  castelluui  seinen  Namen  herzuleiten  habe: 
80  verlohnt  es  sich  doch  der  Mühe  einerseits  (fen  mit  die- 
ser  Bezeichnung  vert^undenen  Begriff  eines  befestigten 
Olles,  andererseits  das  Verfahren  näher  ins  Auge  zu  las- 
sen, welches  die  Kömer  bei  der  Benennung  eines  solchen 
Ortes  einhielten,  da  bei  der  Anlage  so  zahhreicher  Castelle 
allem  nur  iu  den  Kheinlauden  ein  jedes  derselben  natür- 
licherweise durch  irgend  einen  den  localen  oder  anderen 
Verhältnissen  entnommenen  unterscheidenden  Beinamen 

H 
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näher  bezeichnet  werden  musste.    Dieselbe  Bewandtnis« 

hatte  es  l)ekaiintlich  auch  mit  ähiiHchen  Wörtern  eines 
aligemmeu  Begriti'es,  wie  Castrum,  culoiiia,  vadum, 
vicus  n.  a.  m.,  welclie  jedesmal  durch  bestimmte  unter: 
scheidende  Zusätze,  vne  es  die  Natur  der  Sache  forderte 
und  au  die  Hand  gab,  vervollständigt  und  näher  speziali- 
sirt  wurden.  So  muss  es  auch  mit  dem  Namen  des  heu- 
tigen Gaste!  ergangen  sein:  das  *c  aste  II  um',  ans  wel- 
chem er  entstand  und  abgeleitet  ist,  musb  uiöprünglicli 
noch  einen  weiteren  Zusatz  gehabt  haben,  der  es  gerade 
als  dieses  Castell  am  Rheine  in  diesem  Lande  oder 
bei  dieser  Völkerschaft  charaktei  isirte  und  unterschied. 

Castrum  und  castellum,  durch  Mauer  und  Graben 
umwallte  und  mit  Soldaten  besetzte  Oerter,  wurden  be- 
kanntlich zunächst  mir  durch  ilu'e  Grörse  unterschieden, 
wiewohl  beide  hiuwieder  als  dauernde  Aulagen  zur  Siehe* 
rung  der  Grenzen,  zur  Verhinderung  von  Einfällen  und 
Bezwingung  eroberter  Lündcri^triche  von  den  meist  nur 
vorübergehend  angelegten  castra  (acstiva  und  liiberna), 
sowie  von  dem  gewöhnlichen  Lager  zu  unterscheiden  sind, 
dessen  Wall  bisweilen  gleichfalls  au  passenden  Stellen  duicli 
kleinere  vorspringende  Forts,  die  ebenfalls  castella  hicsseu, 
noch  verstärkt  wurde.  Sicherlich  war  demnach  Mogon- 
tiacuui  (Maiuz)  ehicastnuu,  ihm  trep^enü  her  aber  und  auf 
dem  Heidaaberge  bei  Wiesbaden  waren  nur  kleinere  Forti- 
ükationen,  blose  castella.  Dass  bei  ihrer  Anlage  auf  stra- 
tegisch besonders  gttnstige  Oertlichkeiten  gesehen  wurde, 
i:^t  uatürlicb;  vor  allem  wurden  weithin  das  Laud  über- 
schauende Anhöhen,  gttnstig  gestaltete  Yorsprfinge  an 


*i)  Vgl.  Sisenna  bei  Non.  MarcelL  II,  37  und  Caesar  b.  g. 
U.  80. 
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Flflssen  und  namentlich  die  EinmOndangen  von  Neben- 
flüssen in  Strüme  ^lazu  au£(gewälüi.  Daher  tiadet  es  mk 
öfter,  dass  eine  nickt  anmitUliMur  am  Meere  oder  einem 
Strome  Hegende  grOesere  Stadt  an  letzteren  gewissermaesen 

eine  befestigte  vorp;esclK))»eüe  liafeii:<tadt  hatte,  welche 
dann  ebenfalls  als  casteilum  bezeichnet  lu  werden  pflegte. 
So  lag  auch  das  strategisch  mit  Mogontiacum  verfonn« 
done  casteilum  ihm  gegtuuber  an  der  Mündung  d^ 
Hains  in  den  Bbein,  wie  schon  oben  näher  gezeigt  wurde, 
während  letzteres,  wie  auch  das  Wiesbadener  Caatell,  auf 
der  Anhöhe  errichtet  war.  Sicherlich  waren  diese  localen 
Verhältnisse  bei  allen  50  Castellen  des  Drusus  am  Bheine 
ebenso  massgebend  für  ihre  Anlage  wie  for  ihreBenen« 
luiiiu.  üeberblicki  man  die  ^aiize  Xamenreihe  der  Städte 
am  lihein,  welche  mit  diesen  Castellen  in  Verbindung  ge« 
bracht  werden  müssen,  so  kann  die  auffallende  Abwechs- 
lung Von  Pallien  barbarischen  (d.  Ii.  krlti<ch-jfermani« 
2>cheu;  Gepräges  wie  Mogontiacum,  Mattiacum,  Bin- 
gium,  Baudobrica,  mit  römischen  wie  Gasteilum, 
Conf lufMites,  Colonia  A^irippinensi  um.  Veter  a  u. 
a.  ni.  wohl  nur  daraus  erklärt  werden,  dass  Drusus  ^»  ino 
Castelle  zum  Theil  an  solchen  Orten  anlegte,  an  welchen 
sich  schon  eino  einheimische  Ansiedelung  vorfand,  deren 
(latinisirter;  Isameu  auch  auf  das  Castell  überging,  theil- 
weise  aber  auch  an  solchen,  wo  dieses  nicht  der  Fall 
war,  demnach  auch  dem  errichteten  Castelle  ein  eigener, 
besonderer  Namen  gegeben  werden  musste.  So  erkläi'en 
2»ch  einestheils  die  Namen  Mogontiacum,  Mattiacum, 
andererseits  die  übrigen  ächt  römischen  Namen.  Bei 
jenen  wog  der  ursprüngliche  einheimische  Numen  auch 
später  vor  und  behauptete  sich  für  Castell  und  Stadt; 
bei  letrteren  gmg  bei  Entstehung  bürgerlicher  Nieder- 
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lassungen  entweder  das  erste  Wort  castra«  castellum  nnter, 

wie  bei  Coiifiiientes  und  Vetera,  oder  aber  das  zweite 
dem  colonia  oder  castellum  beigefügte  uud  nur 
diese  allgememe  Bezeichnungen  blieben  übrig:  so  war 
es  bei  Köln,  colonia  Ascrippinonsi  n  m:  liier  wurde  ill- 
mäblig  das  zweite  Wort  ausser  Acht  gelassen  und  man 
sagte  nur  schlechtweg  colonia  'die  Colon ie\  woraus 
dann  der  moderne  Namen  entstand*  so  war  es  sicherlich 
auch  bei  Üastel:  auch  hier  kam  allmiihii^  der  näher 
bestimmende  Zusatz  ausser  Gebrauch  und  nur  casteU 
lum,  Castel,  blieb  übrif?.  Auch  ohne  sich  dieses  Namen s- 
verhältuisses  der  rheinischen  Städte  völlig  bewusst  zu  sem, 
fühlte  man  bei  diesem  letzteren  Xamen  schon  längst  den 
Ausfall  einer  näheren  Bestimmung  zu  dem  einstigen  'ca- 
stellum' und  ergänzte  daher  ganz  willkürlich  otieubar 
mehr  um  die  Gründer  oder  den  Ursprung  desselben  zu  be- 
zeichnen, sowie  aus  Mangel  eines  Besseren,  als  iaus  wissen- 
schaftlich begründeter  üeberzeugnug  tiieiis  castellum  Drubi, 
theils  castellum  Komanum. 

Welches  war  aber  nun  dieser  das  ^castellunf  als 


So  iieunt  auch  das  Itini  Antun,  p.  JD.'j  ed.  Wesseliiifi  einen 
Ort  in  Italien  Vadn  Sabliatia,  welcher  auf  dfi  Tab.  Feutinj?. 
mit  Vadis  Sabotes  bezeichnet  ist  und  auch  bei  Strab<»  IV. 

p.  202  2aßßttTV}V  ovaSa  genannt  wird;  auch  PliniusX.H. 
ni,  6,  7  Iftflit  den  Zusatz  nicht  aus  und  nennt  ihn  Vadum 
Sabatinm,  während  doch  fichonCic.adBrnt.  2, 10  ihn  schlecht- 
hin blos  Vada  nennt.  Auch  hier  also  ist  die  speziellere  lokale 
Bezeichnung  aufgegeben  und  nur  die  allgeuieiueie  als.  vaduiu 
festgehaUin. 

Castellum  Drusi  jrebrauclit  nach  den  früheren  h'oischcrn  aucJi 
Rossel  a.  a.  0.  Vorw.  S.  VlI:  castpUum  Romanum  mit 
eijieni  weitem  Zusätze  Klein  in  Annalen  IV.  S.  d67. 
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solclios  niilier  hevStimiHciMl«'  Zn^at//  Zur  Hoaiitwor- 
tmn  dieser  l^Yage  be<larf  e»  einer  kleinen  Umschau  nach 
den  Verbindunf^eii,  in  welchen  die  Wörter  Castrum 
und  rast  eil  um  überhaupt  hei  den  Kihnern  mit  Bexuj» 
auf  die  oben  auiKMirutcreTi  VerlAjtitnisse  von  Ort  und  Volk 
sieh  finden.  Diene  Verbindan^en  sind  theiln  adjektiviKcher, 
tbeils  substantivischer  Art:  eratere,*  w  weh  von  selbst 
versti'iit,  in  völliger  attributiver  l» e  Im« rei n stim muug 
mit  Castrum  oder  castellmn,  leisstere  dagegen  entweder 
appositioneil  im nonrinativ  oder  nbbftn^n^  im  genetiT 
dazu  tretend.  Zu  der  erste u  Clas^e  gehören: 

1.  Oastellu'm  Trnentinum (Cic.  ad.  Attit.  8.  12. 

Itin.  Ant(Mi.  p.  308.  P>l;i.   310.  :U7.   Tab.  Peutinjr. 
» 

segm.  V.  A.  Murat.  1238,  2):  das  am  Ausflusse  des 
Tronto  liegende  Hafencastcll  der  an  domsrlhen  Fltt.sse 

lie^^endfn  Stadt  Trnentum  i  IMin.  N.  H.  III.  13.  ib. 
Orelli-HQnzen  517G):  vgl.Forbiger  S.  G2Ö.  ü30. 

2.  Castelluiii  A  Hierin  um  (Tab.  Peiitinü:.  stv;!,i. 
lY.  E.;:  Gast  eil  an  dem  Tiber,  U  Mill.  südlich  von  dem 
schon  nach  Umbrien  gehörenden  Anieria:  vgl.  For* 
biger  S.  (Hl. 

a.  Castellnm  Tingitanum  in  Afrika  nach  dem 
cod.  Scorialensis  des  Itin.  Anton,  p.  37  ed.  Wessehn^.  p. 
Ii»  »mI.  i'artbe>  uud  Piuder  innl  Ammian  Marceii.  2ü, 
5,  25:  die  übrigen  Handschriften  d^s  Itinerars  weichen 
von  der  Lesart  des  cod.  Scorialensis  ab. 

4.  das  Castrum  Mogontiacum  und  5.  castel- 
lnm Mattiacum,  (Üier  welche  Kxcurs  in  za  verglei- 
chen ist. 

Za  der  zweiten  Art  der  Benennung  von  Castellen 
gehören,  wie  angedeutet,  zuvörderst  diejenigen  Namen« 
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ivelclie  soviel  man  sieht,  als  substantivische  Zusätze 
8U  betrachten  sind: 

1.  castelluui  Tyde  in  Spanien  bei  Plin.  N. 
IV,  20,  34. 

2.  castellum  Meidnnium  ebendort  in  dem  galiä* 

kischen  Dorfe  Cadoiies  bei  Murat.  p.  1058,  2. 

3.  eastellum' Latera  nach  Mela  II,  5  in  der 
Nähe  der  Stagna  Volcarum,  also  unstreitig:,  wie  For* 
biger.  S.  180  bemerkt,  an  dem  von  riiuius  N.  11.  IX, 
8,  9  erwähnten  stagnum  Latera  (jetzt  chateau  de  la 
Latte)  im  südlichen  Frankreich. 

4.  castellum  Brigaiitiiim  bei  den  gallischen 
Scgusiavi  von  Ammian  Marcell.  15,  10  erwähnt.'  vgl. 
ükert  Oeogr.  S.  107. 

5.  castellum  Aduat  uija  biu  Caesar  b.  g.  VI,  32, 
35,  über  dessen  Lage  mau  uoch  nicht  einig  ist:  vgl.  F or- 
biger S.  256  f.  General  Crenly  hält  in  der  Revue 
arch^ol  N.  S.  III.  p  413  das  unten  erwähnte  CASTKL- 
LVM  des  Meilenzeigers  von  Tongern  (Orelli-Henzen 
5236)  für  Aduatuca. 

G.  castellum  Aliso  bei  Tacit.  Ann.  II.  5  und 
Ca  SS.  Dio  53,  33. 

7.  castellum  Flevum  bei  Tacit.  Ann.  IV,  72. 
mkr^ot  bei  Ptol.  II,  11,  27:  (vj^l.  Forbiger  S.  378) 
westlich  von  der  Mündung  der  Amisia  (Ems)  gelegen. 

8.  castellum  Bolodurum  an  dem  EinÜusse  des 
Aenus  (Inn)  in  die  Donau  bei  Passau:  Tab.  Pentinpr. 
III.  C  und  IV.  A:  dasselbe  Boiodorum  ohne  ca.stellum 
findet  sich  auch  im  Itin.  Anton,  p.  249  ed.  Wesseling, 
p.  115  ed  Parthey  und  Pinder,  woselbst  jedoch  die  Hand- 
Schriften  gleichfalls  theilweise  Bolodoro  haben:  ohne 
Zweifel  ist  jedoch  Boio  durum  die  allein  richtige  Namens- 
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furrn :  vgl  Glück  die  Keltischen  Namen  bei  C.  Julius 
Gaei>ar  (1857)  S.  22.  06.  102. 

0.  castelium  Luceiiun  bei  Cie.  pro  Däot.  \X 
S.  17,  (lessoii  Namen  jedoch,  wie  C.  Halm  Äiifmerksam 
iMcht,  hier  verderbt  und  nacii  Strabo  XII.  5,  2:  q^gov^itu 
i'ttitdkf  (v<i»  Tolitnoßoyiiüv)  iatt  %o  %9  Hkovuiov  nal 
TO  Jlyfiov,  tfsv  TO  ftiv  ?:v  ßtraiXitov  Jrjioraitov  ^  to  öi 
Yai^ü(fv)MKiuv  zu  verbt'b&eru  i^t:  es  gab  alnu  eiu  caätcllum 
Blacittm  nnd  ein  cafitellam  Feium. 

In  der  Mitle  zwischen  der  merst  erwähnten  und  der 
letzteu  Alt  der  Verbiiidung  voii  ca^telluni  luit  üeiueü 
näher  bezeichnenden  Zusätzen  Ktebt  der  alte  iS'amen  des 
heutigen  Porto  dl  Fermo.  Die  pkenische  Stadt  Fir- 
niuiii  (jetzt  Fernio),  8  Mill.  von  dem  Meere  liegend, 
iiatte  an  der  kü^te  einen  befestigten  Hafenort, 
welchen  Pomp.  Mela  II,  4,  eVell.  Paterc.  I  U.Tab. 
Peuting.  segm.  V.  A.  und  das  Itin.  Anton.  ]).  101. 
3ia  ed.  Wesseling,  p.  47.  14d  ed.  Partbey  und  Finder 
Castellnm  Firmanum,  Plin.  N. H  III,  13,  16  dagegen 
castellum  Firmaiioru  m  nennt :  f^trabo  V  p.  241  kur/t 
den2iameu  noch  mehr  ab,  indem  er  kurzweg  Käaz^Uiov^ 
inh€tcv  0tQ/nov  sagt:  beide  letztere  Arten  der  Benen- 
lUiLi^  dieses  Hafencastells  sind  lmhz  lirsoiiders  bemerkens- 
wertb.  Wählend  die  Mehrzahl  der  erwähnten  (Quellen  an 
dem  ohne  Zweifel  auch  gebräuchlichen  Namen  Castellum 
Firmauuni  d.  Ii.  Kastell  der  Stadt  Firmum  festhält, 
bedient  sich  Fliuius  allein  der  WLiidiuig  'Gaste Ii  der 
Finoaner  oder  im  Gebiete  der  Firmaner\  denn 
beides  wird  durch  den  genetiv  ausgedrückt.  In  ganz  ähn- 
h^ier  Weise  nennt  das  Itin.  An  ton.  p.  517  ed.  Wesseling, 
p.  2&S  ed.  Parthey  und  Finder  die  kleine  Festung  Megara 
bei  Syracns  castellnm  Syracusanorum,  Castell  im 
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Oelüete  der  Syracusaoer  uud  dieselbe  Ansciiauang  liegt 
auch  bei  Ammian  Marcell.  XV,  11;  XVII,  2;  XX,  4 

zu  Grundt',  wenn  ex*  die  üuuptbUdt  der  Parisii  uls  ein 
caistellum  Pari8iorum  besielcimet.  Weit  bestimmter 
tritt  diases  Verhfiltiiiss  bei  dem  yod  der  Tab.  Peuting. 
se^in.  1.  A.  envahiittMi  Caütelluiu  Meuapiorum  hervur, 
welciies  IHol.  II,  tl,  10  biowieder  mit  den  Worten:  <2t<v 

Ktxa Ltklov  uiiiladi  nur  Castellum  nemit:  es  erwuchs 
dieser  Ort  aus  dem  vuu  deu  üömeru  iu  dem  Laude 
der  unterw.orfeueu  Meuapier  angelegten  Ca- 
Ntt'lh'  iiinl  liilirt  lieule  uocli  al»  Kessel  (zwi.schun  Roer- 
moude  uud  Veuio)  denselben  ^amtiu;  vgl.  d'Anville 
Notice  de  la  Gaule  p.  20».  Forbiger  255.  A.  16« 
GeiKUi  (Li^.>ell)e  ^'eschuli  ua  Laude  der  beiuichbarteu  Mo- 
rini;  aucli  hier  legten  die  liömer  zui*  dauernden  2^'ieder- 
baltang  der  Unterworfenen  ein  Castellum  Merino-» 
nun  an.  welches  aber  unter  diesem  seinem  ursprüng- 
lichen vul]f>taadigen  tarnen  nicht  erwähut  wird:  es  tiudet 
sich  vielmehr  aualog  dem  firmaniscliea  und  mena- 
j)i sehen  castellum  ebenfalls  uur  als  Castellum  schlecht- 
hin Ljezeichuct  an  zwei  >t('lieu,  eiimud  uaiuiich  in  dem 
Itin.  Auton.  p.  376  ed.  Wesseling,  p.  479  ed.  Parthey 
und  Pinder  aul"  der  ^Strasse  von  Gesoriaeiim  (Boulo^ne 
sur  mer)  nach  Bagacum  (liavay),  wiederum  tlana  eiieu 
dort  p.  377  (p.  180),  woselbst  hinter  der  Wegbestin^ 
muü^  *A  0astell6  Colonia'  (d.  h.  Vollständig  a  Castello 
Müiinuruin  Coluniam  Agrippiuam)  die  btädte  Minariacuia 
und  Xemetacum  nach  einander  suerst  angefahrt  werd^. 
Minariacum  ist  jetzt  Estaire,  wohm  noch  die'' alte 

Vgl.  €0L0N1.\  MOEINOHVM  bei  OrelU-Heazen  5211  und 
Clurer.  Oerm.  anti«.  Ub.  III.  p.  698. 
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liäuieistcasse,   die  ^grosse  Steiustr.Tssp ,  fnlirt:  Neme- 
taeum,  später  nach  dem  Volke,  desdon  Hanptatadt 
war,  Atrebates  gmnnt  (Forbigor  S.  268),  jetet  Ar- 
ras.    Es  bestätigt  diese  Angaben  der  bekannte  Meilen- 
Stern  von  Tongern  bei  Orelli-Henzen  5236:  ITIIM  A 
CASTELLO  ad  H  FIKES  Al'REBATVM  1  L'Xmi  |i  KK* 
METAC-Ii..  Ii:  aueh  hiti  heisst  das  Castonnm  Muri- 
Dorum  scblechthiii  nur  CA8T£LLVM  und  dem  eiit^pre« 
diead  jetzt  Caaael  bei  8t.  Omer  in  franz.  Flandern;  V^K 
IVesselin;^  znniltin  Antou  a.  a.  O:  d'Anville  Notice 
|>.  20i>,  Forbiger  Ö.  261.  A.  35.  Valois  Notitia  Galli- 
avam  p.  ]II2,  weicher  die  YermntlMing  ausspricht  in  der 
Tab.  Peutingsei  a.  a.  0.  statt  Menapiorinn  vielmehr 
Moriuorum  zu  lesen  und  die  ^iaiueu  dcö  Ortes  se]K>n 
im  Mittdalter  eiaestbeile  in  dem  CaseUnm  eines  i)hr<h 
maten  Rigordaa  mm  Jabre  MCCXIII  anderersentf;  Iii 
eiaeju  Xearse  Gulielm.  Brito  L.  IX.  4U3  f.  nachweiset : 
Mox  sabduntar  ei  aoia  formidine^  summo 
'  Mocma  Caaaelli  pendepntia  vettice  montie. 
Ausser  diesen  drei  Ca  st  eil  um,  welche  durch  Aus- 
lasaimg  ihrer  genitifisciien  Zua&tee  Firmanornm,  Mena- 
piomm,  Morinorum,  eich  festgestellt  haben  and  denen 
noch  dflj*  insrliriftliche  castellum  Abritanoruni  bei  F. 
Ken  u  er  Beitr.  zu  einer  Chronik  d.  arch.  Funde  in  Oester^ 
nich  S.  77  beigeKigt  wenlen  kann,  begegnen  auch  son^t 
noch   in   den   Itiiu  rarien   Stadt enamen  Castellum, 
vekhe  sicherlich  ein&  ähnlichen  Auslassung  und  Verkür^ 
wag  ihmi  Ursprang  irerdanken.    Wie  es  sich  mit  dem 
Oastellense  municipintn  bei  Frontin  de  cdon.  p. 
verhalte,  bleibt  dahin  gestellt,  dagegen  aber  gehört  ollen- 
liir  hMrfaer  das  *in  Castello*  des  Antoniaiacheir  lt>- 
nera? 8  p.  388  (p«  lU),  mhhsm  Teredhiedenllidi  gedeutet 
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vunle.  Reicluu  il,  an  doin  Nanuii  mit  Uccht  k.sü mittend, 
hezüfi  es  auf  Ca  solle;  e»  ist  ohiiü  Zwoiki  das  jetaig« 
Casale  zwischen  Florem  Und  F«eiwa  in  Korditaliiai. 
Gleicher  Weise  ii(»iint  auch  der  G e o g r a p h iis  R a v e ii u a s 
p.  157,  2  ed.  Parthey  uudPiuder  üiuen  Ort(  astelhim  in 
AMca  und  die  Herausgeber  temerkea.dazus  'ii^Afnca  ae* 
des  episc(>i>ales  variae  extiterunt  hiiic  co^rnomin«».' 

Au3  dieser  ganzen  Zusaiuuienstellung  erheilt  emar- 
seita  unzweifelhaft,  dass  bei  diesen  Verbindungen,  tler  Wör- 
ter Castrum  oder  «ast^Uu-n  mit  (nnemnfilmjscklireii^ 
diiu  Zusatz  adjektivischer  oder  appositioneller  Art  das 
erste  Vort  seiht»!  ia  der  ttegel  mehr  (»der.  weniger  w- 
rflckfrat  und  jene  nähere  Bestimnuing  alsHaui^ianien 
an  Ort  und  Castell  festliaften  blieb,  otieubar  darum,  weil 
schon  vor  Anlage  des  eastrum  oder  oaskülmu  eim  aWo 
besseichnete  OertüdikeU  vorhanden  war^  disren  Kaum» 
alsdaiiü  auch  auf  da.^  angelegte  Befestiguugswerk  über- 
tragen wurde;  andererseits  erhellt  aber  auch  aus  obigen 
Beispielen,' insbesondere  den  caslella  FimaMrttin,  Meua- 
piorum ,  Morinorum ,  ebenso  unzweifelhaft ,  dass,  hei  der 
Verbindung  von  castellum  mit  solclieu  geaeti vischen 
Zusätzen  der  VüULefseiuiftsiuitnen  aeibat,  ungekebii  das 
letzte  Wort  mehr  und  mehr  zurücktrat  und  ausser  Adit 
gelassen,  Castellum  aber  seibstatäudig  zur  Bezeichnung 
Ton  Ort  und  Oastell  festgehalten  wurde,  woraus  denn  die 
Namen  Castel,  .Cassel,  Kessel,  Gatale  entstandttn. 
Dieses  deui  ersteren  gerade  entgegengesetzte  Verfaiuen 
der  Namengehwig  •  hatte  aber  aicherlioh  darin  .seinen  Grand, 
dass  bei  der  Anlage  s<4eher  CaeteHe  eine  totale  Neugrün* 
duiig  stattfand ,  für  welche  sich  an  Ort  und  Stelle 
kein  zu  übertragender  Localaa^a an. vorfand.  l>ort  gab 
der  «Yoigefiuideiie  Ort  (als  daa  Früiere)  dem  bei  ilwr 
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mfatetim  CnstoUe  sei  neu  Namen,  Iiier  übertrug  sich  Be- 
^«nt^jKameii  des  O&steU«  (als  das  Fvttber«)  mmckk  auf 
ikhti  itmefbeü  9f»it er  erwachsene  bftr^örliche  An« 
siedldivg.^  Nach  uüem  diesem  kann  keiu  Zweüel  daniber 
Ku»4bfla  eia  Biain  gegenal>er  im  Laude  der  Mattiaci 
ncii£rei;nhi(let es  Castelluin  mir  Ca.stelluni  Mattia- 
coram  geuamit  werden  koaate:  aber  auoU  hier  kam  bald 
dirlSiMatz  auMsrGehnittch  und  nur  dasOastellam  blieb 
akig.  in  gauz  gleicher  Weise  wie  bei  den  oben  besprocho- 
D€Q  ZusAtzaa  *lieuapiorum,  Morinoruiii"  und  gewise 
ttacii  vielen  anderen,  welclie  uns  nicht  (Iberliefert  sind. 
HifTauü  ergil)t  sich  abor  auch  zur  Evideuz,  dass  Deyk« 
(Bonner  Jahrb.  XXÜI  S.  13)  den  Namen  Casteiium 
Mattiacorum  mit  Unrecht  auf  das  Castell  auf  dem 
Heideiiberge  bei  Wiesbaden  überträgt.  Eine  allseitige 
Erwas^ung  der  natarlicben  Verhältnisse  und  der  ganzen 
Sachlage  zur  Zeit  der  Gründung  jener  50  Castelle  am 
Bheioe  kann  nur  zu  dem  Be^ultate  gelangen,  dass  das 
Castell  am  Einflüsse  des  Malus  jedenfalls  gleichzeitig 
Uta  dem  Castrum  Mugoutiacum  und  viel  fräher  als  das 
CiBteU  auf  dem  Heidenberge  gegründet  worden  ist.  Hatte 
dts  Castrum  seinen  Naiutn  von  dem  vorgefundeneu  ein- 
hdwisclieu,  aber  ktiiiLsirten  Ortsnamen  Mogontiacum 
«kalten,  so  war  das  gegenüber  liegende  utierlässlicli  noth* 
weodige  Casteiium  im  Laude  der  Mattiaci  angelegt 
mä  kennte,  da  kein  iocaler  Namen  voi*lag,  nur  casteiium 
Vattiacorttm  genannt  werden.  Erst  später  erkannte 
mau  anch  die  Zweckmässigkeit  der  Anlage  eines  solchen 
\  Ciitelb  bei  der  wenn  auch  nur  in  dürftigen  Anfaugen  und 
W  dahin  als  eiuziger  Mittelpuukt  der  Mattiiici  vurhandenen 
i  iiadestadt,  deren  eiubeiuiischer  glekb&tlh  latinisirter 
l  Xinta  Mattiacum  alstlann  ebenso  auf  das  Castell  abi 
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Cü^teUum  Mattiücuui  überging  und  fttr  beides ÜMtbestaiHl. 

So  kam  es ,  dass  dort  M a 1 1 i  a c  u m ,  hier  C a s t e II  u  iii 
ubörwüg  uiid  blieb;  das  Castell  vei'sch wand  hier  wie  dort^ 
nur  die  St&dte  blieben,  daher  aueli  doxt  der  alte  Na- 
men blieb,  welchen  die  Stadt  ja  sehoii  ror  der  Anlage 
daa  Castellä  geimbt  hatte,  iiier  dagegen  die  Stadt  luittlr* 
üdbeip  yfew  defr  Namen  dea  CastelU  fortfahrte,  wel* 
che»  vor  ihr  war  und  dem  ele  ihren  Ursprung  verdankte: 
dort  war  die  btadt,  liier  (iu:^0  asteil  die  Hauptsache  und 
das  nameagebeude  i^räcedeus  gewesen^  (vgl.  K&cura.IlL) 


Vel«r  <toe  bettoiere  CUaie  vra  AbbrevUfwea  Mf  rtsMoi  tuAHtltm  fm 

Mainz  tod  Castel. 

Aiit  deu  roinischeii  inscliritteii  aus  Mainz  und  (  aslel  iiuüfit 
Bich  eitie  besondere  Art  von  Abbreviaturea  (SiLileu),  deren  riob- 
tige  Ensflnsung  tob  der  grdssten  Wichtigkeit  flir  das  klare  Veritilndiuss 
der  bnrger liehen  Verbfiltniase  der  einstigmi  Bewehaer  dieeor -Städte 
ist  Mommsen  hat  in  Gerhards  Ärchftolog.  Anaeiger  1800., n.  197. 
138,  S.  75  *  f.  diese  Siglen  in  dner  Weise  sn  erlantepi  hsgonnenf  dasa 
man  in  Zukunft  ziemlich  sicher  ihre  vei-schicdene  Bedeutung  wird  er- 
kennen und  uDtersclieiden  koimen.  Die  Abkür/.uugen  begreifeu  thcils 
die  Andeutungen  der  vcrscliieilenen  civts  romani,  Mogontiaci, 
Mattiaci,  Taunenses,  wo/.u  fttr  Mainz  noch  die  cives  Sumelo- 
cenneuses  kummeu,  theils  aber  auch  die  der  Aemter.der  decurio- 
nes,  quaestores,  curatores,  wobei  auch  die  actoros  nicht  uner- 
wähnt bleiben  können.  Mommseu  hat  a.  a.  0.  S.  70  *  darauf  ' hin* 
gewiesen,  dass  in  Mainz  als  der  Provinmlhauptstadt  die  angesehenen 
Borger  der  Ohrigen  ProTinsialstiUlte  Mufig  uud  längere  Zeit  zu  ver- 
weilen nann^fkehe  Ycnuilassang  hatten  nnd  daher  auch  auf  Gmnd 
einer  von  ihm  erljluturteii  Mainzer  Inschrift  df^rt  einen  \'e!C'iu  von 
oives  bumelgceuncused  uaciiz^wei&ui  vcibudit;  in  vit;!  cugur^iiu 
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Vei'krhrt'  und  Verhältiiissr  ah  M  ujruutiiM  ii in  (Maiiizi  rutisstim  niuflr' 
licU  dl*"  iJur^T  der  beimchbarfcen  riviratr-  Mftt-tin(  <m um  und  lau- 
ne:iMum  Htelien:  woher  deuu  auch  die  xVufäiiduiig  de:i  barcopliags  iks 
Ta unensischen  Decurionen   C.  Paternius  Postuiuinus  zu 
all  Illach  bei  Mainz  nichts  Anfft&HigPs  haben  kaiui.    Besimders  be- 
mericoBSwvrtii  aber  iii  die  Yerbia*4uii9<de»  römiaclieBJMiserthu«« 
«ut  4m  Tameatiitbea  mi  llagoniiakiicken.   DiM  Vi^ 
tdMekMg  Isllitt  to  YfaMItmg  rtaiMte  MEger  ttber  all«  Thaile 
der  lOniMkeB  Well  atahc  aoMtond.  GaMkalla  aOv  AH  iibrtea  dii»* 
selben  aarfa  in  die  MunicipalsOdte,  die  daher  oft  ihre  Veieiad  dort  wm&mA^ 
lömischen  Bftrger  hatten,  eh«'  noch  etwa  eine  römische  Colouie 
fonnüch  dahingdübrt  wurde,  was  -»Hvohulioli  mit  der  Aeudfruair  der 
rechtlichen  Vorliiiiuiisse  auch  fin»  i  luändertuipt  des  bi»herij;pn  >>auiens 
der  iitadt  im  (i«foige  hatte,    yuch  in  Mainz,  wohin  aicberlich  später 
gleichfalls  eine  Colonie  gHiuhrt  wnrde,  da  eine  dortig»  üudirili  bei 
Bleiner  n  293  aaadrOnUieh  HABVSPlCfiB OOli  (mum)  orwihal  (vgL 
OrellUHeaaea  0024  «id  Mex.  ft  61),  b«ted  sich  nenl  eni  Ver^ 
ein  r5mtseher  BQrger,  an  dessen  S^iitze  ein  cnralor  nnd  noch  an- 
dere Bewaten  standen,  wie  sieb  sogUck  aM  dner  nifaer  an  erlftntemden 
Inadinft  ergeben  wird.   Es  liegen  nämlich  vier  inschnftUciie  Zeugnisse 
aU  sprechciide  lirkmiden  jener  besafrten  Verhinthing  des  ixiini.-ieheu  und 
nichtrr>nii>i.li»*u  liuigtu  tlmiii-  vor.  V>ei  welrher  wie  MonifJison  a.  a.  O. 
m^t,  der  Kiiuehie  lüglicU  nelmu  der  ai  Ige  meinen  (Roma  communis 
patria:  Dig.  50,  A,  lü&j  aoch  seine  besondere  Heimalhsgemcinde 
(of^>  angeben  mochte;  es  sind  folgende: 

1.  «im  Heddernbeiflitr  Imdirift.  ßnsfriptt  Nasa*  n.  1),  in 
«cicte  aich  drei-fitodsr  0{iiw)  R(eMni^  ST  TAUNEXSES  £X 
OKIQIKE  FATBIS  noincn:  «gl  dtiOber  L^oii  Realere  Eri&ulenm» 
gen  in  dein  BnlleliB  aichMogiqne  de  rAth^naeani  fmn^  1666.  Jan. 
n.  1.  p.  2 — I.  wieder  abgedrockt  in  den  Annale  n  VI.  2,  S.  348—854. 

2.  eine  Insclirift  auji  Finthen  bei  Main/  (  Steiner  II.  f»57. ), 
in  welcher  sieb  einlirosshäudler  zu  Mainz  L.  Suniliub  Derma  uns  Q. 
C' C'H'M  ^£6  -M0G-C.  T  d.  h.  quaesior,  eurattw  civium  Koaia- 
nontm  Mogontiaci,  negotiator  Alogontiaci,  dm  Taunensis  nennt.  Der 
&elit  rOmisehe  <)  Namen  des  Mannes  deute!  schon  darauf  hin.  dass 

■ 

'}  UteMaaat  tot  aleht,  wt«  «Uta  gMMint  hat         liMeriptt  Hmm.  s-  in 
«ad  fitofthr»  4»  K.  V.  I.  8.  Stl)  dn  «e« lieber,  «oe4era  «ia  »ebi 
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er  alt  rdmiseher  Kftannanit  moh  in  'Msini  sufhiek  mttä  Wkf^M 
dtr  Genossensriiaft  rduisoh'erBitrgiT  tealtet  wurde,  M      er  nach 

«■d  nach  (IteFuoktionon  eiues  qiuiestor  (Cassier)  oaddann  eines  obersten 
Vorstands  und  Pflegers  (cuniU)r)  Itckleidete:  einen  curator  civium 
K  o  III  ;i  HO  I  u  Iii  -M  ugon  tiao  i  (VoiUulndig  ausgeschrieben)  beurkinuiet  auch 
diu  (jrabindclirift  eines  Vc'teraiien  der  XVI.  Legion  C.  Sertorius  Ter- 
tuUumaa  (Lehne  n.  206).  Auch  andere  Main?;er  Inschriften  nennen 
einen  curator,  quaestor  nnd  aetor:  ob  diese  nch  jedoeli  fradi» 
auf  den  Verein  rfln&Kber  Bftrger  an  Maina  beliehen,  ist  nickt  anagn* 
macht,  wie  wohl  wafaradieinKch»  da  auch  ihraXifliM  dm^Mina  rO«l- 
achen  Klang  Iiabeo:  vgl  Steiner  IT.  394,  285  und  Bonner  JaftfrtiL 
XXXI.  9.  106  ft;  die  von  ihnen  bekMdeten  Aemter  werden  anf  dleeen 
Inschriften  theils  vollständig  ausgeschrieben  ( TüH ) ,  theils  durch  CV 
(auf  der  Casteler  luschritt  nben  Nr.  4(i  steht  CVK)  Q  und  ACT  ali- 
brevirt.  Ictjitf^ro*?  ginuiu  <  wie  oben  unl  der  In^ltnft  Nr,  41.  lle- 
merkauswerth  bkibi  eIhm  hei  dieser  Reihe  von  i!>iglen,  dass  Mogon- 
tiaci  zuerst  nur  durch  M  aliein,  lodann  ater  wie  gew^linlich  dnrch 
UOii  abgekttrzt  wird. 

8.  eine  Mainier  Intdinft  (Tgl.  Zeiteclilt.  d.M.y.  II.  1  nnd  4. 
8.  190  n.  16),  in  weldier  sich  ein  Vateran  der  St.  T^ieBlaii  nll  dem 
ieht  r4miachen  Kamen  T.  Fknitta  SatnnAina  ala  ABLBCTV8 
IN*ORDINEM  C*R-n-Mm«  d.  h.  adieetae  in  oidlnetn  {wt.  decti- 
rionum),  civis  Komauus  et  Mogontiaous  prftdicirt:  da  zwischrn  U  und 
M(M.r  eiue  Aussprcu^ninfr  des  Sti'incs  ist.  in  welcher  wir  nur  die  Spurru 
zweier  senkrechten  Striche  erkennen  konnten,  so  hat  M (»mm Ren 
a.  a.  0.  S.  76  *  A.  2  ein  KT  ei^^^nxt  und  es  stehen  allerdings 
auch  die  Striche  soweit  anaetaander,  data  ein  E  vor  T  geatanden  haben 
kann,  liieser  VeleMui  einer  dnreli  ihre  langjlkiige  Anweeenlieit  ge- 
wiaa  ancli  mit  dem  bflrgerllchen  Maina  eng  verwadiaenen  IjegioA, 
an  aich  rdmisoher  Bttrger,  war  angleieh  mogontiakiaelier  Bar* 
ger  geworden  nnd  ata  solcher  !n  den  Kath  der  Mnnicfpahtndt,  den 
o rd o  d e c u r i ü u u m ,  gewüh Ii  worden :  f iil s r  h  I  i  r h  hat  man  seither 
aUiectus  in  ordinem  dvium  Romanorum  (umnicipiij  Mogontiaci  erklüxt: 


r5aii«ch«r  Vtta««  ,  T«rilftnt  MS  DecimftDv«:  so  fladet  «lA  eh»  D«. 
eaU  D«eiiiilU  and  eia  0««ai«t  D««manm«  b«l  <>rttt.  p.  SA7«  11 
und  Bolsti«tt  tose.  d.  Ljron  p.  SIS,  wilirend  dl«  aaverkanim  Fona«a  bei 
Or«ill  latl  v«iiUei<tt:  ffl  Bä  lir  in  Hddflftecf.  fthvb,  ItSS.  ■.  SS.  d.  MS 
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jßcM  itt  iOmt  hier  «beiaik  «OfUcht  nip  bei  der  fblgendni , 

Inadirift. 

i.  eine  tadtte  Mainxerlnsclirifk  (Steiner  II  371),  in  ««kfacr 
ein  lebt  rdmikcber  MarcelHnius  l'Ucidinua  als  I>*0*R* 

MCKi  prädicirt  ist:  ilit'srs  kann  vhen  alls  nur  ♦■rklart  worilrn  Decurif», 
civis  n  n  III  a  n  u  H,  M  ügoiit  ifK*««.  voliei  KT  /\visil)fn  ileii  bcätleii  letz- 
U'n  Wuriein  aiisp'lasson  ist:  di-nn  riaciilinus  kunii  eben  80  weuig 
vie  Floriuä  eiii  Ut^^urio  riviuni  BomAnortiii)  Moptntiaii  f^'ewfsrn  <N>in, 
4m  dietes  nicht  mögtiob  ift:  er  war  also  ebenüUk  ein  rdinif»cher  Bflr- 
der  dorcb  Uüigen  Artenibih  und  aebie  penO&UcbeD  E^enscbafteB 
init  denn  BOigeimbt«  TOBMogontitcom  und  ui  Folge  deeeen  mH  der 
WaU  m  4m  oido  decfufiooum  ctvteib  Meemtifteottitti  beehrt  wurde. 
liMl  BULu^  sagtMoiDBsenwitBemig  enf  dteee  beiden  ünehrifteii,  Mer 
sttf  ilecario  ciTium  PiOnianor um  Mogontiacensium  und  ad- 
lectus  in  ordinem  riTiuni  II  «•  maiior  ii  ni  et  M  o  ^'on  t  iuc  c  n  s  i  um 
fto  macht  man  jene  ManiMT  tujtwcilor  zu  I^ccurioncn  von  Roirt 
oder  lässt  alleui  Si>ruchgebrattcb  zuwider  die  Bürgerschaft  von 
M*iBS  sich  eine  rOmiecb^nnimsieebe  «dar  gar  eine  rOmiecbe 
mad  mniiisieeb«  nennen. 

Wae  ftbrigne  die  8igle  D  bi  Kr.  4  betrifft,  eo  be«  Meameen 
in  den  <}•  B*  der  fon  ibni  bebaadelCen  Inecbrift  der  CIVES  SVME- 

bereite  quaeslore«  fnualof  den  ftbrigen  Beispielen), 
^ecsrionee  «rkaimt:  dieeellie  Sigle  D  iflaubten  wir  aneh  be4  Btehier 
II.  S.iü  —  oben  Nn).  23  Mieder  /ii  erkennen,  du  nhai  dort  T. 
^Vtrnifs  At*»ssa8  und  S.  Maücius  Conressus  ilun  Ii  das  fol;.«  !u1p  I)  (was 
man  i»either  dedicaudo  erklftrte)  grade  so  aUdecuriones  rhaiakleri^irt 
Verden,  wie  in  dem  Gegenstücke  zu  dieser  Ära  (Steiner  il  231  = 
•ben  Min^  23)  die  8  Dedikanten  durch  das  hinter  ihren  Namen  folgende 
HIL  nie  ttililce.  Per  Fnndoit  Cneiel  weiset  aber  daranf  bin,  due 
|con  beiden  lilnner,  wie  A^nilinine  Patern  na  (Steiner  B.  866  « 
ebes  Hr.  94),  biv  deenimes  eifitnüe  Mattiaeorum  gewesen  sein 
w«i#en,  grade-eo  wie  der  DBC  der  H eddern beiner  Mntres*Tnsebrlft 
nur  <  in  d(  curio  civitatis  Taunensiuni  sein  kanu  (vgl.  oben  S.  90).  Die- 
&<.dU  Alibreviatur  I)  tilr  derurio  tindet  sich  al)rr  auch  in  einer  leider 
jHxi  veriorenen  und  dazu  noch  am  Anfang  verKtuniinfUtn  Inschrift 
eines  Sarkophags,  welchen  Hütt  ich  in  dem  Hanse  des  Baumeisters 
Qetlach  zu  Maina  find:  *1n  aedibns  Oerlaei  arebitertoris  fragmentnm' 
Hntlieb. 
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AeeMt  priniu«  verm 

D-C-M-lVLlOAMATOIiT-  •  : 

FjLlOlKFANTlDVLCLS  ' 
SIMO  •  i^Vl  •  ViXlT- AJSJSVM 
AETA  •  VlU  •  DIES  •  XÜJ  •  P-  C  • 

Vgl.  HutticU  Collect,  lol.  VI,  b.  Apiaii  p.  CCCCLXVIII. 
Orut.  p.  CSS,  b.  J  «Jiuni  i  s  Script,  rer.  Mug.  IX.  Fuchs  I  S.  211.1jeliue 
Ii,  m  Steiner  L  W  JJU  ääü,  SeÄftftb  1.  &.  1^  Jlascriptt. 
SJass.  n.  121. 

In  Zeile  1.  hal  ApiA&  aock  B«fl(e  der  Schiift  a^gedevlet,  aus 
welclien  ncli  alper  niditi  aehr  erk^naea  Usrt:  es  flcheiat  ihm  alea  «ia 
olwn  bei  Kio.  6^8».  9  eina  beegndoitt  Afaflcbiift  vcigetegea  au  Intal,  a»* 
mal  er  auch  F  >  C  •  am  Schlüsse  als  besondera  Zeile  5  and  Z.  4  mit 

II  litt  ick  8  zweiter  Auggabe  XlUl  statt  XJII  aufgenommen  hat.  —  In 
der  letzten  Zeile  glaubte  C.  Klein  zu  Inscriptt.  Xass.  a.  a.  O. 
btatt  VJII  vt^tiH'ssc'ni  zu  inüi^sen  MU,  so  d&ss  da^  i\ind  aaiium  (uuuui), 
nieiiscs  duos,  dies  tredecim  gelebt  habe:  es  scheint  aber  weder  dieAuä* 
lassung  des  maum  fulimriji:.  nach  eia  aefatis  aebaa  sonam  in  diesem 
Falle  recht  passend^  wegegen  mit  aaimm  astatas  ectmm,  es  easiehie 
das  achte  Lebenqshr  aebst  U  Tsisiiy  durch  aadere  Inschriftea  aidit 
aiitlseschlnBsen  erscheiut:  so  heisst  es  a.  B.  auf  eiaer  Mainaer  In* 
Schrift  in  den  Bonner  Jahrh.  XXXU  S«  89  ton  ehiemKiude  SEMIB* 
SEM  äNNI  VIKIT  KT  DIES  OC  l  0,  wo  ehr nfalls  keine  Monate  anMH 
geben  waren.  Ob  zugleicli  auch,  wie  Klein  iiuint.  im  Anlauy  decu» 
rio  ciTiuiu  Marco  2u  eigan/en  und  dann t  dem  i\inth'  seine  drei 
Nyiuou  YuiistiüiUig  l»eixulegen  seien,  bleibt  ebenfalls  zweifelhaft.  1>*C  •  M 
hat  man  vielmehr  nach  Anleitung  der  oben  erwähnten  (  äste  1er. laf^ 
schrifteni  Nr.  4(>.  24.  27.  40  als  decurio  civitatis  .Mattiacomai 
eriditt  und  demnach  als  eigcntUehea  Fundort  der  Inschiift  Caat«l 
fefmuthet: .slür  so  sicher  alle  in  Castel  wicklidi  goAindeM'StaV 
Schriften  mit  der  Sigla  C  *.M  *  SNf  die  civkas  Mattiacof »m  heai^ 
wefdeii  mOsaen.,  wid  daher  aneb  tlaa  G'C.'MtT:  m  Kra.  4V  schon 
wegen  der  unnüttelbar  darauf  folgenden  unzweideutigen  Andeutung  wn 
TAVXFiNSlVM  nur  auf  dieselbe  civitas,  nicht  alier  vielleicht  auch 
wie  MouiHisen  a,  a.  O.  S,  7(>  ♦A.  4  meint,  ouf  die  civitas  M«>^r,,n- 
tiacoruui  gedeutet  weiden  kann:  elienso  sicher  müssen  Inschnftea 
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■H  C-M,  «ckhe  mwmmmmmtt  Maiss  mm  FnidorW  Wmb^ 
Mtf  die  ehrttw  Mofo«ti»eoir«A  «Ii  «off  iM  swichü  iMfenda  W 

sogen  werden.  ScboD  obfn  ist  bei  dem  zweiten  der  vier  berührten 
Z<M?irT>is.*e  nl)er  dip  VorlMnilunjr  römischen  uiul  nic-lit  i.  inisclieu  biirKef- 
tUums  ÄUt  das  C-U*  M  neben  dem  unmittelbar  daraui  iulj;ende7i  NK(J  • 
IlOG  hitigewiesi»n  wonlen:  es  kajio  daher  dm  M  kaum  anders  alg 
.cbMliait  dwch  MOUaHTlACl  «rkliit  werden,  während  dieses  allein 
dligs,  wie  sdMB  bwill,  gtwMDÜih  «nd  in  der  ««gel  taoh  JIM 
•kiinmt  winL  D«al«li  wiidv  «noh  NkhM  Im  W^b»  «Ute  die  mi 
•Mgen  FntaeMt  (mn^genm,  dM  ei  wirMlab  In  Mnina  gthrnkm 
worden  ist)  siBb  flndniden  8i«ltn  D<C*M  dooMk  dflewie  «Mudii  M*« 
guntiacuruiu  zu  crkiüieu. 


ItoNr  0«t»iM  DI»  il,  tl  «d  TMltei  Aml  I.  M. 

CessittiDio  MdMl      88  tt W  die  £iteining  der  beideoCft» 
üeDe^wileiiiDrtiflns  «nleglewneteeriettediefiagftaibreri  «ndeemiü 

die  Chatten  im  Zaume  zu  halten,  letztere  o^bar  aoeh  ganz  rom 

Rheine  abzudrängen ,  folge  ndes :  o/ste  TOr  Jgoiiaov  IpQOV^iOV  %l 
ü^iatv  {^ovydftßQOiS)  initti%Laai  nal  hiffov  ip  XuTtoiS 
na(t  avtfp  Pt^vq),  So  wenig  man  fiber  das  erste  dieser 
CasteUe.  Ali  so  aa  ii<'r  Lippe,  im  Zweilol  wur,  so  verschieden  waren 
die  Ansichten  iiljor  da^  im  Lande  dertliatten  neben  demRIieine 
selber  errichtete  zweite  Castell,  und  man  verbtand  daiiinter  zunächst 
das  heutige  Uastel,  Mainz  gegenüber.  Diebe  Aufstellung  bedarf  kaum 
einer  emeüiehen  Widerlegung.  Den  Drusus  im  Angeeichte  derUaupt- 
fM  Menge  ntiacnm,  nur  am  andern  Ufer  dee  RbeinB,  ein  Castell  snr 
Zflgelnng  der  Chatten  anlegen  lassen,  hiese  demselben  etwas  gans 
Ungereimtes  und  Zweckloses  unterschieben  und  stimmt  auch  tn  keiner 

Weise  mit  dtin  Worten   des  Cassius  Dio  überoiii;   ti'  Auüoii,'/ 
im  Lande  der  ühatten,  l&auA  mh  iurs  Ente  doch  nur  auf  eiji 
mkßm  mär  i»  inner)»,  nifhiahig  an  der  (rfeaie Ihne  Laude»  liegen^ 
*iBi  CMH  bedeken^  smial  «ueh  dnrek  den  SaieiB  *ifO^'  ewwjpl 

*PijW|f)  etwas  ganz  Anderes  aL-,  ibt-  u lün  1 1  it  1  Lure  Lage  am  lUieinc 
sasgedrückt  wurü:  da  naimlich  4Ufi0  .jedeuÜüis  riei  weiMif  ivheine 
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«aUte-CMsias  Dio  oinbtr  jstt  obigmZMtM^Hr  die  geriagm 
SBlfernong  d«i  Iclileni'voB  Bbe&tte.ansArQolMtt^  intei  er  sagte. 

es  habe  neben,  zur  h>eite  des  Rheins  selbst  gelegen,  w&hrend 
Alißo,  nach  seiner  eigenen  Angabe  an  dem  Zusarmututiusse  derLippt» 
und  d«»Ei!Son  also  an  Neben-  und  ZiitlüBsen  des  Hbeini}  anse- 
id yiarz  häUe  Ca»siu8  Dio  die  unuiittjelbare  Lage  am  Ufer  des 
BiMMkui  iM^ilfln^tti  voUfiDf  so  «taie  «r  noh  «Ahm  üer 

¥eililllnia»  mpvigeiidM  Mp«iitioD  fW(fi€  oto  «fner  aadm  ftlnu 
liolM.apraeliHelnn-^8ndaiig  badtet  hihm,  Meek  anck  äbgBMte 
m- Ali«  dimiiii  bertiügt  Tacitn«  Aaiu  1.,  fi6«tiiwwidiMiiig  die.AA' 
läge  eines  ^n  DruBus  auf  dem  Taiinna  aleo  im  Lande  der  Cbat- 

tcn.  fv  \  i  otg  y  errichteten  C'astells,  indem  er  über  drsstn  nuch  der 
(oftenliar  infolge  ilcr  Schlaclit  im  Teutoburger  Walde  sLattgefundenoii) 
Zerstörung  duich  die  (  hatten  von  Germanicus  unternommene 
Wiederherstellung  bericbtet :  positotide  castellt)  Snpervestigia  paterni 
praesidii  in  ia«nie  I^mbq.  Lia^sst  ^dbxm  'hal  n»  in  d^  Ober  20 
Ifoi^a  groseen  tillnmerbaftenf0mi8chenBefintlgang8wetke(piieiiditi^^ 
auf  der  seg^iatitateii  Saalbnrg  b«i  Homburg  v«  d.  B.  dieiei  CasM 
der  -Dt«t  ü  #  'Wieder  eftanil.  Die  toriMiniehe  Lage  deeaelben  ta>  einer 
Kinsatllunf»  des  (TcUir^s.  von  welcher  iiiaii  sowohl  die  gawse  Gegend 
bi»j  /.i^m  lihciiie  rückwärts,  als  auch  das  elicinalige  CUattenlaiid  vor 
sich,  wie  von  einer  ^^"dlte,  weithin  flberschaut,  zeugt  von  dem  strate- 
gischen Blicke  des  Drusus  ebenso  sehr,  wie  die  solideren  Sub- 
Btrucktionen  der  gewaltigen  und  festen  ersten  Anhige  des  Vaters  von 
dem  opus  tumuHuarittm  des  Sohnes  noch  jetzt  vortheilhafl  abstechen: 
der  anachatUiehste  iCommentar  2u  der  Stelle  des  Taclinsl  Dass  im  Läufe 
der  Zeit  auch  hinter  dieser  Chattischen  Zwingbuig  amP^lgraben  ^ne 

*)  Vyl.  M.  F.  £ä.sollcn  düi»  römiflchti  Kastell  Albo,  der  Teutoburger  W&M 
vnd  di«  Pontes  longi.    HaoDOV«r  IBM,  8.  S.  40>-41.  *  ' 

')  Eviilt'nt  wird  dieses  durrh  die  Ötclle  55.   2  dcssolUeu  Geschieh lischreiber* 
>''r'      über  das  dem  Drusas  von  seinen  Soldaurn  am  Rhtlo«  errichtete  Kenotaph 

bMtiiift:    Ti^i^>  xcvOTafpiov    nQOü    aviip    rcji  'F^vi^t 

XvtßvfV  ;  M«r  «ilMDBM  «r  die  PrSpofitiO»  tl^O^        Betoichnunf  d«r 
'  ^onnii  tt«lkaren  La^e  am  Rheine  »olb»t,  wm  wiederum  »uf  dM  TF<tt9QiclMtai 

mit  dem  Standorte  des  schon  im  10.  Jahrhundirto  als  trüsilcb  d.  b.  Dru- 
susmal  hczeichneton  s.  g.  Eigelt^tt  ins  bei  H&inft  ftbereiaatimmt :  tkI. 
2^  4  Maina.  Ver.  IL  1  nd  3.  S.  1<0  A.  1.  ' 
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liftrgerlieli«  Aar8i4kdlfiag  «cvuete,  baten  4h  Ajttftecteigni  ton 
BMen  and  GtUate  Btbst  siUreiehoi  «oiiMign  Akcrthflwtm  «Weh 

falls  erwiesen,  welche  jetzt  das  kleine  Museum  im  Schlosse  ku  Homburg 
veivinijzt.  Uliue /.writVl  liattc  auch  dieses  Chaftischr  'rauiiUi>-<  astell, 
vie  ^.las  (nstellutn  Alis^».  t'invu  pijrenen  Namiu.  hi  K  Iici  spiitpr  aiirh  dir 
börgerliche  AuBietlluug  mit  I)e<;rit!.  die  sicherlich  zur  cihtas  iauueu- 
mn  geiMB'y  vuuk  JbAl  akkt  ohne  grosM  Wah»Qh«uUiaUc»ti  diem 
Tkni»*Gut«U  m^m^  Ptolmm&n  U,  U,  fld  mMidi  fon  il/irr- 

miMn»  (Blsttiaeu^  gesetelttiOtt'I^frtftiMr  tu  inden  ge- 

flMblt  #iAe  Venmilltung,  «oU  aar  dowdi  «Imq  gladdicta 

ifliehr iftlichea  Fund  eiMr  ekhern  Entscheidung  zugeführt  wer- 
dm  kann. 


leber  die  «praehUcbe  Bildung  der  römischen  ?(«nien  von  Mainz  und  Uicsb«d(>n. 

MMtt  biini  «Men  AMäm  kann  steht  fwkaant  ireita,  Im 

die  röuiiscben  K«flieii  i«A  Mftins  «od  Wieftbaden.  Mogontiaciim 
und  Mattiacum,  in  gleicher  Weise  um  1  zalilrcicheu  .tluiliclu  a  Naiurns- 
füniien  auf  dem  pallo-rftmiscJinn  Spiarh^-^ehiete  analog,  mit  ein  und  der- 
teiiieu  Endung  acum  gebildet  sind.  Lui  eiu  redit  über^ugendes  Bei- 
t|i&el  facfMS  zu  behoD.  mag  die  spnekliche  Ableitung  von  Geaoria* 
evai,  «ioM  gaUacbcn  SMm&mmä  an  4»t  lÜMe  d«r  liardaae,  voran- 
geMBl  waOak.  PUcidna  GRooa.  i^^.  Mai  Aiwt  Ckn.  VI  M2 
ptokt  «Itter  «mwI  niigMida  amlhiiteii  gaBiMhen  VöUnrichaft  Gas* 
•ttr«a.,  waiehe  er  ndt  dm  hiiaintten  (Salliseben  mercanaril,  den 
(lesatae.  f  (ftamtd,  in  \  <  rhindung  hrinjrt.  Dieser  Namen  ist,  wu  die 
panze  Gk»ss<»  des  l  lüridus.  entstellt  iin  l  kann  nur  (i  essores,  lieeores 
vprl>ps«Jert  werden,  dem  Namen  euier  *»]iTir /weitel  /n  dem  grossen  Haupt- 
volke der  Morl  ni  gehörigen  Völkersthatt.  von  welcher  der  pagns  Gesoria- 
rTin  und  das  littai  aasoriacum  hei  f  litfias  N.  H.  IV,  7.  31  und 
IV,  16^  W>  «taant  «fnd.  0«ai»riaa«i,  tm  in  hier  ah»  eüiii- 
te^  aia  van  Oeti^rea  mit  4er  Eadung  »eaa  ahgaMletea  Adjekliv, 
vKitiHa  gMehfUli  aiach  hi  den  portas  Qaioriaeita  vorliegt,  de»  naa 
später  gradeza  durch  die  neutrale  Form  al«  Geeoriaeum 
schlechthin  bezeichnete,  geuau  bo  wie  der  portus  iiiuä  des  Caesar 
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b.  g.  V,  2  bei  $irftbo  JV,  6  TO  '7viov  gtiiamt  wM.  *)  Von  4iiMr 
Aeutralen  Form  dei  auf  dieoe  Weite  sttbstaAtiYirien  A^jAÜ» 
bUdeke  lidi  äiuui  noch  viel  splter  ma  neuee  AiQehllTiiv  CbeeoriA- 
eenele,  e,  welofaes  sowohl  in  dem  Hin.  Anton,  p.  S76.  496  «d. 
WesMüng  eis  eueh  hei  Eitneniae  paoog^r.  Conit  IT,  U,  4  vor- 
kommt,  (ieiuiu  so  ist  es  auch  mit  den  Xamca  M o^'Oiitiac u u»  uiiii 
Mattiacum  ergangen.  Schon  in  der  Zeitschrift  d<>^'  MaiDSEer  Vereins 
I.  S.  182  ti".  ist  auslülirlicii  iiacUgew lesen  worden,  da.s8  Mogontiacuin 
seiner  sacblicheM  Ua4.  spnicliliclieu  Ableitung  nach  auf  die  keltisdie 
GotUieit  Mogo  eurttdcwäse,  deren  loachnlteu  am  Rheine  nnd  in  £Bg* 
knd  gefbaden  mirdett:  ee  hni  diaees  ggr  niebti  AaAUlitee,  dft  ba^ 
Jcanntlich  cahlreiche  Onlliiche  Sttdtennmen,  wie  Hemansiu,  TigtiiMi, 
Yaeio,  Avenlicnm,  ATsnio,  Bibncte  n.  a.  m.  mit  den  Namen  gaJIiedwr 
emheimiscben  Schutzgitter  zneammenblngen:  eme  Sadie,  4ie  keinea 
nähern  Nuclnveiscs  bedarf.  So  entstand  denn  auch  von  Mogo,  Mo- 
gontis,  da>  adjektivische  Mogontiacus,  a,  um  und  das  von  der 
14.  Legion  eibautc  Castrum  konnte  demnach  nur  Castrum  Mogon* 
tiacum  genannt  werden,  ohne  Zweifel  mit  Benutzung  eines  nn  Ort 
wd  SteUe  becsili  wgefnndeDen  AnhuHSfi  zn  dieeer  Benennung  d.  b. 
einer  eiabeimisdhea  und  vorrömisehen  Ansiedhmg^  wekbe  Utiniain 
ab  (enidum)  Hogontincnm  heaeiohnet  «nrde.  Biese  acQektinaehe 
Form  kl  annftdiat  in  allen  uasern  rO  ml  sehen  laaehriften  na 
Rheine  festzulialteu  und  zu  ergänzen,  in  welcher  sich  abgektrzt  MOO 
findet.  Als  die  biirgerhche  Ansiedhuig  bei  dem  castruiii  im  Laulo  der 
Zeit  immer  mehr  anwuth.-,.  so  gebrauchte  man  Mogontiacum  (rait 
Auslassung  von  oppiduoi  und  Castrum)  schlechthin  /mv  Besieidinuug 
vonCastell  und  MiinicipaUtadt.  Aus  dieser  Form  Mogontiacum 
aelbst  mm» 'bei  weiofaer  die  nniiiflngkiche  adjebtifisehe  Natur  aU» 
rntttVeh  grade  eo  TeiiSBsen  wntde,  wie  bei  Geaoriaenmt  bildete  «ifib 
ehea  wiedoram  in  spUenr  Zslt^  wie  bei  diesem  letatmn,  eine  n««a 
adjektivieehe  Sp roseform  MegontiaoensiB,  e,  welehe  steh  bei 
Salvian.  de  gubernat.  VI  p.  123  ed.  Halluz.  und  Hieronymus  epist 
91  nd  Agerueh.  lindet:  lct?:tf*rer  nennt  ^logon  tiacum  eine  nnbilis 
qucudam  civitas,  ei^Uitr  üleichfalls  pine  civitas  Mogontiaceu- 
sium,  also  dasselbe,  was  aut  den  Inschriften  bei  Lehne  59  und  138 
als  ciYitas  liogontiaeofom  eiginzt  werden  mnss;  denn  die  Bia^ 


A.)  Vfi.  Boofl*  iwkA.  zum  a  i*-49w 
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ynlkmr  derwlbcti  kaim^  ntrh  dem  nben  bensrlrtM  te  to  Mm 
Zeit  nur  M«>?ontiaci  gc'hfifi'mi  haben:  leider  ist  auf  unsern  In- 
schriften der  X.iTiif'n  nircrrntKwo  völlig  ausgeschrieben,  wie  die^e<? 
b€i  den  Mattiaci  im  Tacituö  Und  auf  dnr  Itisolirift  <'b»'ii  \r.  4*> 
der  Fall  ist:  sollte  je  xii  Mainz  oder  anderswo  eine  Steinschrift 
tu  Tage  troCipn ,  welch«  den  Namen  der  ciritris  Mogontiacoram 
lelfif  MflgCMliriebeii  mtfaielle,  9t>  wii^  er  sieherlieh  to  hmteB,  wie 
eBgi^pbeD  werden  isL 

Gmm  ffieeelbe  BewMtoi»  kit  ei  nit  leaKaoMB  HtltUeott; 
foo  dem  als  eepitt  ClMttoniiii  bei  Tactiu«  Abu.  1.  66  ferkomiendai 
Mattiuui  dl:^  >uumiwort  l)ildete  mau  in  gleicher  Weise  das  Adjektiv 
Mattiacns.  a,  um,  daher  der  ager  Mattiarns  bei  'l'acit.  Ann.  XI. 
2<J:  pila<'  Mattiacae  bei  Martini  Kpigr.  XIV,  2^'»,  \vi<'  auch  Aquao 
Mattiaeae  bei  Ammian.  Marcell.  XXIX,  4  und  demnach  wird 
itleb  das  aaf  dem  Heideaberge  bei  Wiesbaden  angelegte  (Meli  man- 
fkag&ch  castellnm  Maltiaeam  {iebeiseen  haben,  spiler  sodann 
Hattiacum  sddscltfeweg,  weQ,  grade  wie  bd  Mogontlacmn,  audi  die 
BadeatflAt  atlbü  ein  Ftese  des  eulellam  latinisirt  («ppidmn)  Mat- 
liaeoB  benannt  winde.  Demi  Matüaenm  neimc  ele  Plinns  V.  H. 
XXXI.  2.  17  ausdröcklich  uiul  eben??"  Mcnriayöv  der  Geogiaph 
Ptfdfmaeus  II,  11.  29,  ohwolil  er  sie.  vMt  Sf  \!i(  vrfi  n.  n.  ().  S.  489 
5  nachgewiesen  hat,  mit  dem  vorerwahutea  Mattium  der  Lage 
nach  verwediselt.  Mattium  nnd  Mattiacam  sind  zwei  pranz  yet^ 
sddedene,  ^Hig  anseinander  an  haltende  Oite,  obwohl  ihre  Namen 
devsdben  Ob atti sehen  Wortstamme  angehören;  vgl,  Forbtger 
fidbeb.  d.  Geogr.  m.  8.  400.  A.  81.»)  ZnMattiacum  bitte  sieb  wie 
ta  Oeaoriaanm  nnd  Mogontiscumf  ein  besonderes  AdjekÜTum  Hat* 
tiacensis.  e  bilden  kennen,  aber  dies  ist  hier  nicht  geschehen,  sondern 
es  scheint  die  Form  Mattiacus  bis  in  die  sp:ite«?t«  Zeit  sich  erhalten 
za  haben.   Wie  nämlich  das  Neutrum  derselben  sich  in  Mattiacum 


*>  U«bcr  4te  Chall«tt,  Ihre  WoindtM  «ad  die  Aiwbittt«at  Ibrer  HemehaA 
•lad  ei«  ^MttbOTMk  ITnteMttdimgwi  la  Dr.  0.  Laadaus  Bcidlrcibanff  dae 
Hawem— 6i  (Oiü  ISil)  &  S-^  m  «irgtaMtoa,  to  weleH««  »Mb  a 

Alf'  »Jle  HMipUtilta  4m  VoaM,  Mattium,  in  dem  Orte  Maden  cm 
FvMe  de«  Gudensberg  (Wodanih<>rß )  recht«  von  der  Ed  er  (Admie) 
äbeneugpnd  nachf-wi«.«».?!  ist,  der  als  >fiHpIpuTict  der  d^n  He«««*ng»u  um> 
^•*«jden  mittoliüterln  ti  n  (rrsf^rhsfl  M  a  H  r  ri  ?w(»lf  Jahrhunderte  hindurcll 
di«  hoclui«  Gericbtauit«  (Haupunalftiatt«)  de*  Uaues  wer. 
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Mf  dK»  Bewolmer,  als  auf  dtti  Laad-lPOlM  werden  soUs  dalicr  befEfeM 
M  Taeii.  Htet  IV.  37  Mattiaci.  wie  aueh  »msIi  in  d«r  Noiit 

lap.  I.  c.  5.  p.  28  ed  Böcking  Mattiaci  Juniores  wir  BezeichnuDfr 
des  Volkes  selbst:  dahrr  denn  anrh  ^onn  Mattiaco  ruin  boi  Tarit. 
Gena.  20:  ri  vitas  M  nt  t  i  aco  rn  in  auf  don  (ast^'U-r  liischnlton.  nament- 
lich Nr.  4Ü:  cohors  Ji.  Mattitiro r u m  aut  dem  MiüturdipUimt'  11a- 
drians  aus  dem  Jahre  134  n.  Chr.  bei  Rossel  a»  m.  0.  8.  72  und  da- 
tier cndHoh  audi  CaeieiltimManiaeörii»«  das^rOailseJi^CastaH 
im  Laa-dft  der  Matitaken. 


Wtamam  IUI  wm  S»  M« 

16r.— iS  %nr  Gkraioloeif  iler  eivitatcs  MaUiaeorum  vn4  TtaaciMium. 

».Chr.  Krsti't  AuUuiliait  der  LEO.  XUil  GIIM  am  Mittelrludn.  <iral>- 

stein  eiüi's  ^  (  tt'ruiK  II  miil  Zipjreln  derselhen  zu  ('anttil  luiti  W it; blinden 
vgl.  oben  >ir.  1.  lüücriptt.  Nass.  n.  7ü.  i> r u 8 u 8  (12 — 9  n.  Chr.) 
gründe!  «aeU41uiQ  Mattiacorum  (Castel)  und  dae  CeataU  auf  dnr 
äsaUmig: .  vgl  Gass.  Uio  3b.  Xacit»  Add.  |.  ^...lad  £iim  II. 
.Fkima  IV,  13,  96  (II.  SO  ^  llfi  ed.  a  Jaiia);  ativae  ep&ier  Aa> 
läge  des  CaateUt  (anf  dem  Heidenbeige)  bei  Mattiaottnu 

47a.0br.         GurtittB  Rufufl  entdeckt  SillMiniuaen  in.  dam  ager  Mattl- 
acub:  \^\.  Tacit  Ann,  IX.  20. 
sa  IMinius  Srcnndn.^  t -ij — 79  u.  Chr.)  env  ilmt.  N.  U.  XXXI, 

2,  27  Mattiacum  und  ^cint'  Quellen:  Maninil»  ^J.ü— IVU  n^Uil^) 
j!4»igr.  XIIU,  2^  enriUui&  pilae  Mmtiacf^e^ 

>1  Dareh  41«  Aehnltditelt  itt  Xaineni  TcrkRet  Men  Ctnver  Ocrm.  ntv»i  p 
sae  und  Ihm  fel^Md  dVf  b«telfe1k«  tlinmirt  Dil  Hell  «Mh  d««  VlhiiM  d«r 
'  kottwwhiiiwa  gaiimtad»  C»»f«l  tok  «iwm  ^bmMIm  CMl«llaia  «bf»- 

,  ,  teltiBt:  Jener  erioattri  dabei  aa  die  la  der  oben  mebrfMi  2>criUirt«a  Alelle 
de«  Florna  erwibale  Srbauang  von  CMtellen  'per  Viiurgia*  dorcb  Dru- 
t»$  und  glaubt  daber  ein  run  di><>om  Im  Lande  der  Chanen  angelegte»  «ca- 
Hellnm  Chattor  um'  «n  lier  Ful«!»  ann*»hmen  »u  därfun ,  welchen  Flu»« 
Flonis  mit  der  Wewr  vcnv(»chfl<'lt  habe.  Der  Chronisl  Dillich  hieU  <Ji« 
•  r.fiindmaiiorn  d<'5  alten  an  <l«'r  Stelle  do»  »palem  Cassel  »tähenden 
siiriii(i»chett  Jlerriihiins»'^  (ct-a)  tu  i  ihn-r  Aufiij-ckung  lur  KeMc  eine^  romi- 
Acheo  Ca^lells.  Einerseits  aber  hjt<cn  1»  k.t!iiiiii<  h  dort  dw  Homer  niemals 
fetten  FuM  ge£aMt  (vgl.  Landau  a.  a.  O.  K.  Ii»),  «utdärerseit«  weisen  auch  die 
iHeaie«  Wieartbrmen  roaOaeael  (ebendoria  87)  oflbnbire«retoenettderMi 
Worlafaa  hiht  v«L  MiMbiMI  d.  T.  C  Brnm*  «aaek  w4  Lwiieifc  L  8.  SOft  f. 
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Wspasiaus  (Ot>— 79)  und  Trajans  (J)8-^n7)  MUiUrdiplom« 
^Rossel  a.  a.  O.  S.  lü  Ö.)  lijrwaiinett  eiao  Aa/.alirrrujij)eiik<»qis  m  ObflT- 
germauicu  ,  vuii  dvnvn  theils  Zi<'p<'ln .  tlu'ils  Cirubstviiic  ilirer  JjoUlatcn 
ttWiaAkad^n,  (  astel  und  au  guoen  Taonus  getimden  wurden: 
vgl  Rossel  a.  0.  S.  2^52.  Inscriptt.  Naä<i.  n.  HO.  d2,  oben 
ik,  6.  Ziegeistempet  der  nach  Tm^  beMai«^  LEU  ^ULXr  V.  Y. 
InMffiyftt.  Naaa.  ft.  79. 

HaAriaiu  (UTt-Ua)  MUHiid^plom  (B^tcel  a.  a.  a  &  78)  im. 
«vikfi  ene  COfi.  XL  MATTUCOBVH  ia  UaKr-liOoea  MMrt.  » 

I>ei'  uiitLT  An  tan  in  US  Pius  lebende  Geograph  Ptolemaenl  iss-iti. 
erwidmtli,  11,  29 iMaitit^xu*  m-bni  l/inaimtv  (dus  Mattiac  u  m  des 
Plinius  und  walirsclieinUGh  das  von  Drusus  erbaute  laätell  auf  der 
SialtNirg). 

Totttaia  4m  SoMMeft  (Ommiiipaan)  AuUs  Taeoniat  Hr 
dw-lfrtMiir«  AtttttafadB  Pim  am  Ftumriiit  <gt.  Ia«eriptt 
Naii.  n.  68. 

lf«H&va«A«raii«a  AalaoiDoa  l«t-:^180:  v 
V«tit«m  dn^eloaier  zu  (Jastel  aus  demj.  170(Con8utat  des  Vff^ 
Cetliegus  und  (Marus):  Nr.  31  und  Inscriptt.  Nass.  n,  lU).  «• 

T.  Com  modus  Antoiümis  IK)— 102: 

Votivara  de^  Pateruius  banctinus  zu  Oastel  a.  d.  J.  liS  U3. 
(COnaiilat  des  Oomiaadss  und  2.  des  Yiotoviaus):  Nr*  Ufr« 

Septimius  Sev«ra»  198^ U:  .  . 

FtoapNBt  am  C»a«el  a.  d  •  X  107  oaftar  tot  OHnsolate  uti; 
dai  LatOMiBtk»  uttd*  Rttftnaav 

•  '  Y«üfara  6n  Lu*S«ailiQa  1>«eaiftniia,  Quäston  und  Vüegtent  m 
der  römischen  Btii^er  zu  Mahiz    auch  Orosshändlers   dusolbst  uud 

l  au  neu  Hipchen  Bürgers,  auij  Finthen  bt^i  Mainz,  a.  d-  J.  l^S 
^CoQsukt  de»  Satwminus  und  fJallus):  Inacrij)tt.  Naas.  n.  122. 

Votivara  das^Aquiliuiuä  Paternus.,  decuriüiieu  der  civitaB  aoB. 
MaitiaearttiD.  zu  Castel  a.  d.  J.  202  oder  206  o4er  ^  oder  256 
(tar  Ol  Iib  caasttlitMH);  '«gL  xa  fir..  S4  mad  laacrii^tt.  Nasa.  n.  118. 

M.  Aarelitis  Antonlaba  CaraeaUaf  211-^217: 

•  YiteleiB  4a»  Gm  loa  dar  eanturia  AtHI  «aiia  Orlen  nu 
aa  P&falgrabeg  a.  d.  J.  211  (Gensolat  des  Gentiauus  und  Baaam^ 
loäßriptt  Nase.  ii.  7ü.  r 

•  .   Votmm  dea  M.  Aurelius  Pompeiauus  \oi\  dar  LECr.  VIll.  aia. 
^^jQ^^^^^^iA  2a  üeddernheim  a.  d.  J.  2U  .(4,  UnsiOat  dea 
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CAfftealU  und  8.  des  Balbiiiat):  In«oripti  Kmi.  b«  4.  Xtßkh 
stein  von  Soldaten  und  Beamten  derselben  L^on:  oben  Nr.  49  rgl 
Nr.  60. 

aiK  >  ragmentirte  \utivara  ans  Castel  a.  d«  J,  215  {CMtulat  des 

^  Lftetus  und  Cerialis). 

Sefcras  Alexander  22d-'2S6: 
m  FiagBiaitirte  Vetivm  «ob  Dotsheim  okie  «ftii«e  OoamlMi* 

teeidmiaigt  lascrlplt  N»Bi.  b.  67.  Shmlittknai  ciwi  Coboite 
Tretor«r  «n«  tat  CMcU»  lu  Orlvii  ».  a.  X  29$  <Ooaaiite  dai 
HasinArt  und  AeliMnt):  Imerlptl.  Nb«b.  n,  72.  Dw  7.  nid 
die  22.  Legion  ala  ALEXAKDEIANAE  bexeiobaet:  Inscriptt.  Nasi. 
n.  1.  46. 

SM.  Fragment! rt/"  Yotivara  aus  Nidda  a.  d.  J.  224  (Cooadat  da 

JaiiaouB  und  (Jrispiuus):  luscriptt.  Naas.  n.  41^ 
m  Yotivara  des  SoUai«  Finitiuf  FideÜB  «t  €*a4el  4.  4«  J« 

225  (Conaolat  des  Fascui  nnd  Dexter):  Nr.  28. 
Mt.  Yotivara  des  8.  Attoniitt  Grata«  aas  HadderakatM  a.  d. 

229  (8.CoaB«lBt  des  Saveraa  Alamaader  aadiiiaCaaiiKi  Dia): 

loBcriptt  Kail.  n.  8. 
23a  Yotivara  der  drei  Ürüder  T.  FlaviuB  Sauctinus,  Perpe- 

tuu8,   Felix,  RömiacheMinU  i  atinensiache  Büiger.  a.  d.  J. 

230 ((Jonsulat des  Agricula und Cle lueu ti n  us):  iiiseriptt.Naaa.n. l. 
C.  Yerus  Julius  Maximinuä  236— 2äd: 
M  WiederheraIeüttDg  des  Möns  Yaticanus  ku  Ehren  der  Dta 

Virtns  Bellona  In  Castel  durok  die  bastiferi  ciTitatia.MaA* 

tiaeovam  sm  2S.  Angast  (Comtilat  des  Maximiaoa  oad  Afri* 

aaattS).Nr.  46.  Inseripll.  Nass.  a.  119. 
Gordiaaat  IH  28B^944: 
941.  !•  ra^nnentirte  Yotivara  aus  ileddernlieirii  i»  i>iisuitti  des  Gor- 

dianus  und  i'o mpeianus):  Inscriptt.  Nass.  n.  2ü. 
MS»  Yotivaia  de»  P.  Liciuius  Tugnatius,  duumvir  civitatU 

Taunensium,  aus  Castel  (Cbnsulat  des  Attieas  und  Pratam« 

tatas.)  Nr.  2L  Xasenpit  Nass.  n.  128. 
^  Ystima  te  SarotiainsCapitas  aad  Sobi  aa  üaalal  (Oob> 

«nbl  dM  Pra8>aB  und  Albina«):  Nr.  20, 

AmniianuB  HareellinuB  erwfthnt  XXSC,  4  die  Ma4ttaaaa 

aquae.   Die  Notitia  Dignit.  erwähnt  L  c.  5.  p.  23  ed.  Bocking: 

Matti&ci  juuiurea. 
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lebet  iit  zu  Ehren  de«  Aiga<fas  und  sriuer  l«miae  in  dra  Rliriaiaa^fl 

.errieiitctcm  Arae. 

Wiewohl  bereits  oben  über  div  Voi  eliriing  iWs  Au^UHtif*chen  Hau- 
ses in  dau  RhoinkiMteo,  d.  b.  tkm  beiden  i;i«rmamen  als  dem  rheiui&cheii 
Vorlaode  der  Ihtomm  OaUien,  aiiige ZawgnM«  m&ammeogoileUt  uad 
lAiMr  bmmkm  woite  »d,  to  ttudirait  e»  tanooh  «iebi  tuoveck- 
aAiii0r  ^0  %nm  mid  Urkindtti  Mmm  Colü  liiar  om  aa  ndur  «UMr 
kBi»  PtalvBg  SU  vmmAm,  ileaet  bii  jetel  mh  niigpnd»  im 
auttUMniMaf»  ^namM  wofdoi  iit  Vor  Altem  mau  h»  Jkfqpi 
C'nke  und  dea  anf  ilm  bezüglichen  Arae  zwischen  der  Verelirung  des 
Augu-'stus  st'lbst  und  der  i*iii/plu<Mi  Mitgliedern  sciiiu:*  liaiiscsi  ^'</nlluni 
Hüldimmg  uu terschitdeii  ^lerdoii.  Iii  ersterem  li<'znge  ibt  ucr  gtuiein- 
Basii;  grosse  otsizieile  Cuit  des  Kaisers  lad  dtf  Üba  Uuma  m  Mo« 
goallAoiim  und  iia  Colon ia  AgrippineaBium  als  den  poüti- 
fc4eii  rttligidtea  MiftleipuakUa  Men  Germaniae^ 
wie  thea  aUer  geoaigi  vusde^  voiaaiaataUw  ood  von  d«a  bwoaderaa 
Ukalen  Coltan  ia  im  eiaMtaea  Mnnicipatorten  xa  titaaca. 

IHe  BftwifJuMiBg  dM  Tanneaiauehien  Deeuriooeii  Patern  in  t 
P 0 s  t  um  i  II  u  8 ,  wie  die  lk'^  A^^^npinnousischeu  31  a  s c  1  ui i  u  s  M  u  t  e  r- 
nus  als  SacerJota  h's  iasst  kiium  i-ine  aiiU»>re  Ueziebmic  dieser  leU- 
teren  Würde  zu  aU  aiit  I  eiupel  und  Ante  des  Augustus  und  der  Rttma  zu 
Mainz  und  zu  (  ölii.  zumal  für  letzteres  das  bestimmte  Zcugniss  des 
Taeita«  Ann.  1,  ö7.  &9  vorliegt,  wonach  tctiou  S^gianindas,  der 
Sohn  det  Sogeetai,  denniaidi  ako  gteichfclh  ein  llaita  aut  ciaer  dar 
enten  gennaniadien  Fnuifiett,  bei  der  Ära  Cbiornai  (der  Bpilem 
eolonia  Agrippinensimn)  einen  Prieeterdiaiet  bekleidete)  welcban  Armin 
tta  sacerdotiam  bominum  hfichet  ebarakimMfieh  bnmdmarkte: 
grade  hiei  aus  ersieht  man  aber,  da^s,  wenn  die  bei  dei  Aid  Cbiorum  ver- 
ehrten Gottheiten,  dem  rplipn^^'^P"  Geftlhle  des  (icnnanen  zuwider,  ver- 
göttlicbte  Menschen  wareu,  dieses  sich  nur  aul  Augüstus  and 
fein  Haas  beziehen  kann.  —  Ansser  diesen  /eugnisBen  für  den  grOB* 
aea  effisieaen  Colt  des  AngoatOB  uad  der  Dea  Roma  sa  Mains  aad 
SB  €dla  üfgai  naa  aber,  wie  eben  albar  geaaigi  mvde,  ebeoBO  aa* 
laeMsmlge  iasehisftliflhaüiitnadea  aber  das  aagastalif  cJie  SeTlral 
sa  WarmSt  t^asftel  aad  wledenim  aoeb  su  Bfsinx  Tor;  diese  Zeof^ 
nisae  beurkunden  uauUich  äeviri  auguätalei»  lur  die  civiuiica  \  uu- 

9* 
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gioniim,  (wenn  «iiden  4k  f0i9«Kbliflaoe  YcfbiBBerang  der  Womeer 
Intthrift  ikfaftig  ist)  Mattiitcorum  und  Mogontiaoorum.  Habeo 
eich  aueh,  wie  oben  auagelührt  wurde,  die  Auguslales  allmählig  in 
diesen  Civit&ten  als  einen  eigenen  dem  römischen  Ritteretande 

gleichbaren  9;wciten  Staud  heraus^jebUdet,  so  Bchliesst  dieses  nicht 
aus,  dass,  wie  sie  zuerst  dein  üli\rrl»reitet<'U  Cnlte  des  Kaiseilumscs 
ihren  rrspniu^^  veiUankk'n .  auch  apater  dieM  i  (  ü\i  miimühin  in  den 
einzelueu  Municipicn  und  CivititebaaptorteD  uebeu  dem  gesieinsaiiiea 
provinsielieu  bei  dem  'commnne*  m  Mogonttaeum  lud  Co* 
lottia  Agrippisensinm  fort  bestand  nnd  gepflegt  woxde.  Nur  Ton 
diesem  Standpunkte  ans  eifclftrt  sich  eine  weitere  Ketis  Aber  den  Colt 
des  AttgttBtuB  nnd  seines  Hanses  in  dem  Römischen  Speier. 
Wie  hei  den  Ubiern  und  Yangionen,  so  scheint  nftmficli  ancb  bei 
den  ohne  Zweifel  mit  l«*t/terii  und  den  Triboci  unter  Am  vi >l  umU 
(iallifii  «'ingewanderten  Xemctes,  welche  sich  um  Noviomagus  an- 
siedelten, schon  frühe  der  Cult  des  Augustischen  Hauses  eiuge« 
fQitrt  worden  au  sein,  wenn  auch  die  darftber  vorliegende  Notiz  eine 
bis  jetzt  ebenso  dttrftige  wie  vereinxeite  geblieben  iet.  fiuaapioa 
exoerpta  e  legatt.  ed.  Labbe  p.  17.  berielitet  Aber  einen  2og  JoUana: 
ti^  nntaßdfxv  iettXXB  Jf<ri  aixog  etneto  vfj  nneaßeia 
tmo  ?stfitiwv  aQag  t;u  tuv  fjdt;  re  tiqoS 

%oig  'FuvQaxoiS,  o  iaxi  g>QOVQiov,  Dieser  kurze  Bericht  eines 
spätem  Uistoriicers  allein  hat  uns  einen  Ort  des  Namens  ^ga 
riBfüHiaVy  Ära  Nemetum,  bewahrt^  der  sicli  dem  Ära  Ubiorum 
verglficlii lul  Uli  liif  huite  stellt-ii  lii>>t :  es  scheint  dfuiiiach.  dass.  wie 
zuerst  dei  llauptort  der  aui  da.>  linke  lilieinufer  von  Tibciius  ril>er- 
getuhrten  L'bier  und  ihrer  civitas  den  Namen  Ära  l'biorum  er- 
liieil^'Sg  auch  bei  Noviomagus,  der  Hauptstadt  der  civitas  Neme- 
tum,  eine  Ära  Nemetum  zu  Kbren  des  Augustus  und  seines  Hau« 
ses  errichtet  wurde,  den  neuen  teliglusen  Mittelpunkt  für  die  Volker^ 
Schaft  der  Nemetes  bUdete  und  in  gleicher  Weise,  wie  es  bei  der  Ära 
Ubiornm  geschehen  war,  das  aHmäblige  Emporkommen  einer  dabei 
gegründeten  bürgerlichen  Ansiedlung  veranUisste  und  förderte. 

I>er  Zeit  nach  oime  Zweifel  früher,  als  alle  diese  zu  £hrsB 
des  Augustus,  seines  Hauses  und  der  Dea  Roma,  zu  Speicr,  Wornss, 
Mainz,  Castel  und  Cöln  emahtateit  Tempel  nnd  Arae,  sind  die 
Ane  zu  JMLainz,  Coblena  nnd  bei  Aüau  an  der  Lippe  au  setzen, 
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irrfehe  'jun/.  allein  nur  dem  Drusus  und  seiner  Familin  zu 
Ebreu  ifewitiniet  waren.    Narli^t  Anen^stus  hatte  siclierlich  kein  (ilied 
seines  Hauses,  wie  liberhaiipt  kein  Römer,  solche  Hed^MilnnL'  für 
geMumte  tiiülien  und  iotbeeoodere  die  Rheinlande,  wie  Drusus  Ger- 
niiiieiis  der  Aeltere.  Ton  wumb  SHefvaler  an  d«  Rh«ia  nm 
d9  DoMui  mg  berufen  und  mit  der  grosM  Au^be  betnut,  das  von 
JttBoi  Ouear  begonnene  Werk  der  Bezwingung  Oaltiene  dnrdb.  denen 
Riebentailnng  n^leicii  gegen  Britannien  tnd  Germanien  bin  in  voU 
Imäm  nnd  cn  krtaen,  veHiand  Drneve  mit  dem  genialen  Mdberm- 
Hbck,  der  iinennftdlichen  Th  tiirkfit  luul  Ausdauer  seines  firrossen  Vor- 
?Sng*»rs  eine  hnmane  I.eiit-^'li^rkeit  und  MiM»*  des  (  harakters,  welche 
ihn  liekauutiich  zum  Aligott«*  der  SoMateti  und  zum  Lieblinge  der 
letalen  nach  der  alten  Freiheit  dürstenden  Kömer  machte.   Wie  Cae« 
sar  nicbt  biws  durch  eetne  Feldztige  sur  Beeiegnng  dea  annoch  freien 
GalHena  swiadmn  Blmw  nnd  Rhein,  aondem  andi  dnrch  teine  er- 
atanaHeben  Xriegibanten,  Belagerange-  wie  BrOcbenweito  nniteiUiehen 
Bilm  erwMb,  ee  in  gleieber  Weiaa  aiiefa  Brnana,  weldier  nicht  mir 
dereb  seine  FeMznire  9snr  Beewingung  dee  annoch  MenOermaniena 
zwijirhen  Rhein  luui  I-^lbe,  ftondern  iiucti  (hireli  die  Erhauim-j  und  Ari- 
lapp  von  mehr  als  50  (  astollen  in  den  T^li<Mn-  nn«l  I>(>niui!ftniIfMi.  so  « 
wie  seine  bekannten  (Janal-,  Brücken-  und  Straasenb auteu  ^ 
Caesars  Pläne  nnd  Kntwttrfe  in  wflnligster  und  grossartigster  Weise 
voliendeie.   Unter  den  von  ihm  angelegten  Castellen  nehmen  Aliao 
an  der  Lifipe,  daa  Tannna-Caatell  im  JJimde  der  Chatten  (vgl. 
EienTa  n.)  nebet  dem  caatrnm  Mogontiacum  ohne  ZweUel  die 
ente  Stelle  ein,  und  ea  ksan  daher  mM  an&Uen,  daea  gerade  bei 
iwniin  derselben  nm  der  Erriehtung  von  Arne  rar  gMirben  Ver- 
ehrung; ilins  trewaltiL'en  Kr))aners  Werielitet  wird,  man  ist  viel  mehr 
bereclitigt  ein  Gleiclies  mich  tiir  das  dritti»  l  as«t<'ll  mit  jrntem  Gnind«» 
anzunehmen.  —  Es  war  <»  Jahr»'  nach  der  Schlacht  im  Tcutoburgtir 
Wald,  al<«  des  grossen  Vaters  würdiger  Sohn  Oonnanien»  den  ver- 
hiagniaiToiifln  Schauplata  dea  KaaqrfiBe  zwieohen  Römern  und  (ier- 
anaen  mit  aeniem  Heere  betrat  nnd  die  unter  freiem  Himmel  aer- 
ttieoten  und  bleichenden  Qebeiae  der  Schbicbtopfer  der  feindlichen 
Wath  und  Erbitterung  in  einem  gemeinsamen  Grabliügel  barg:  er  selbst 


Vfl  darhher  die  den  flonner  Jahrh  XXXiU  fl.  1— 46  «lavwlefbl«  Ab- 
teadlvn«  iib«r  Vlora«  U«  M  (iV,  12«  My. 
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ging  in  ErfiUlung  diem  Iromnien  FAkht  seinem  trauernden  lleer« 
hH  dem  eignen  Beupute  vonn  Aber  mit  glnielier  Wnlii  etOnkB 
mch  die  eriiUterteft  Germanen  mdi  dem  Abpnge  4ee  GenenaicMfl  Aber 
die  Unglaeketltte  her,  nnd  nie  dnber  ktateier  im  Jahm  nncUmr  (16 
n.  Chr.)  wiederum  zum  fitttealie  des  belagerten  Gastella  AU  so  auf- 
brach, die  Belaperor  verjagte  und  an  dem  Orte  abenuals  erschien, 
hatten  die  (niuiaat  n  inzwischen  nidit  allein  den  (irabhügel  der  Ledo- 
nen  —  t  u  m  u  1  u  m  ta  m  e  n  uuper  Varianis  legionibus  sti  actum  —  »oudei  n 
awdit  wie  der  Geschichtschreiber  Ann.  II,  7  forttiüirt.  'veteremi 
arnm  Drnso  sium'  aerstArt.  So  &idier  dieaer  Inmnius  der  m$f 
dem  Schtauilitfalde  aelbBt  erficbtete  in  der  enten  BlaUe  der  Annaten 
enr&hnte  iat,  eben  ao  nnaveifidhaft  muea  die  Tetna  am  Driiai  M 
AliBO  ae  1  bat  geanebt werden:  t etna nennt Taekuadleiaicaoba« Zwei» 
fei  eineBäieila  im  Gegenaatae  m  dem  erst  ein  Jahr  torher  errichleten  tn- 
imilus  der  Vadaiiischeii  Legionen,  andtiiitheiU  auch,  weil  sie  wolil 
bti  ii( m  im  Jahre  9  n.  Clir.  (745  a.  c.)  erfolp^ten  Tode  des  Drusua 
zur  gottliciieu  Verehrung  und  zur  alijahrüciien  Erueucruug  seinea 
Andenkens  errichtet  worden  war.  Wiewohl  daher  Geruianicua  den 
mnhiB  der  Ynrinnlsohen  Legionen  nieht  wieiMMratellsa,  (toaMihun 
iteram  band  visum ) ,  weil  er  doch  von  Nenem  der  ZeretOtuafmmtb 
der  Feinde  TerfaUen  wfoe,  so  war  ea  Ihm  eine  um  se  beitigerePAicliI^ 
die  au  Btaren  aemes  Vatera  gestiftete  Am  nebei  der  gottesdteaatlielH 
militärischen  Feier  seines  Andenkens  zn  erneuern  und  wieder  zu  be- 
gehen .  als  beides  unter  dem  Si  liutze  des  uaheu  Loatells  vor  jeglichen 
Störungen  durch  l'Vinde.-gewalt  ftlr  alle  Zukunft  gesichert  erschien. 
Tacitua  berichtet  daher  weiter:  restituit  aram  honorique  pa-> 
tris  deinceps  ipae  cum  legionibus  decucurrit.  Die  fromme 
Pietnt  des  Feldtamem  gegen  aenien  Vorglnger  Qninlüina  Yama  und 
dessen  ttngHUddidieBBndB  spridit  sioii  denmacb  bei  der  Eniobtnng  dea 
OmfabAgela  der  Yarianiadieii  Legionen  ebenso  eatschieden  aus,  wie  die 
dea  Sohnes  gegen  den  Vater  bei  der  Wiedsrhetatdlaag  der  narstdrlen 
Ära  und  der  alljälirlichen  Todtenieier  dcdsdheu:  heideniule  gi  ht  er 
selbst  persöuüch  seinem  Ucerc  mit  dem  Beispiele  voran.    Wie  daa 


>)  Prioram  exfltra«Ddo  tumulo  Metern  Cmsv  pofolC:  Tacit  Ann.  I.  69} 
CMMram  d«d«  Varlaiw  veter«!  ac  di«persM  miqalM  udo  tannlo  ham». 
Im«*,  «oilifwa  M«  auMn  d  eonppHaM  pHiaat  t4grmm  tiL  0««toA* 
Calla.  <• 
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Reer,  »t  er  eeitot  meii  wn  der  geliehen  VerkläniBg  «eihra  Vatos 
«beraevgt,  in  deem  gewaldgee  W«rk,  .die  foeeae  DnutitiiMr  er  unter 
Wonschf^n  und  Gebet«»  einlüirt,  dnee  der  nun  durah  die  Wiederiier« 

sflcllnn<r  seiner  Ära  versöhnt*»  (leist  auch  ihn  bei  grleich  gefkhrvolleii 
\Va?nis?en  in  nnbekannt^n  Liiihi^^ra  ui^l  MtM-ini  dun  h  sein  \'t«rhild 
ofid  das  Andüiikeu  oii  seine  grossen  Fititwilrlc  iiiul  \N  ««rkt-  sf-'jnc  uiui 
unlwiiifttefti  ^)  NacIi  nUea  diesem  darf  luit  /icmlu  her  SicherhtMt  an- 
genomiBen  ireideOf  daas  Drvsns  bei  dem  Gaatelle  Aliso  zwar  kein 
eigentliehee  Ktnotepti,  keinno  lumotMine  tumulae  gehabt  habe,  wohl 
aber  eine  dein  leigetlerten  Helden  an  Ehren  enichtele  Arn,  bei  wekher 
die  fieettenng  des  CaeCella  aiyftfarKch  lein  Andenken  durah  ein  feier* 
Hches  Todtenopfor  und  eine  militlbriedie  deeursio  erneuerte.  Schon 
die  eine  ErwtU?un^,  dassAliso  Unw  vom  Rheine  (vgl  Excurs  II.) 
mehr  als  alle  anderen  Kastelle  des  Drusus  den  feindlichen  Anfjriffen 
aufgesetzt  und  preisgegeben  war.  Uisst  es  ganz,  unmöglich  eimiheinen, 
daaa  die  Legionen  am  Rheine  ihrem  geiiebien  Führer  dort  selltst  ein 
KeneHph  erfiehtet  hMten:  hier  wM  ee  offanbar  viel  leMiter  und 
eefaneUer  der  laindUobeB  Zeratßntngiwnth  veffidlen;  gegen  letalere  hitte 
ee  niehi  enmud  feine  Ciriehtnng  nuf  [de«  linken  Ufer  dee  Stromes 
hndtof^eh  genehfttat,  dn  gecnde  der  Ntederrhmü  der  Hnupcaohanplati 
der  unaufhörlicl^  KAmpfb  swiaohen  Körnern  und  Germanen  war.  und 
iHf  man  sp  ttor  hei  ileia  get'Ährlichen  Airttitaiulc  des  liata^  Claudins 
livilss  triebt,  auch  ;rt!hli('l»en  ist  Allen  die*^»'M  l5rdnd»un'_'<Mi  war  «'in 
sokiips  I'lbrcnmal  zunächst  nur  datm  entrüclit,  wenn  es  nicht  bloa 
aaf  dem  linken  Bheinufcr,  sondern  auch  möglichst  ferne  von  dem 
Sehenylntw  jener  lüiaiple  emehtet  und  damit  lugleieh  nuch  gebeigen 
war.  Daau  gab  es  aber  sicherlich  keinen  geeigneteren  Ort  als  den 
Castrum  Mogontiacum,  zumnl  es  der  Hauptplatz  der  gnnzea  Ver^ 
tbeidigringsUnie  am  Rheine  war.  Hier  ist  demnach  das  xtvo  ta^ 
(f  ior  zu  Bucb«'!!.  \s»  iclifs  nach  (  a «8.  Pio  54.  2  (vgl,  Irlxcurs  Ii.  A.  2.) 
dem  Drusiss  'ffi^as  av%i^  li^  'F^V4^'  errichtet  wurde;  hier 


')  Tacit.  Aun.  II,  8:  Umqae  cUssi«  a<lvcnera(,  cuia  prftemiMO  coiaaieata  cl 

distrihutis  in  IcpinTic^  ac  soci«»«  n.nvilm-.  fo.tnam  cui  Drusitinac  Domeii 
iop^Mu«  .  [t  r  i:  r  .1 1  II  >i  1]  u  e  Druiium  patreiu,  nt  cadem  ausnm 
lit'ons  [•larnluötjue  excmplo  ac  metnüria  CMn*iltoruin  at  que 
opcrnm  t  u  varct,  tacus  indc  et  uecinuin  utquc  a<i  Amisiam  Ilumeii  £ecun- 
da  MVigatione  perTehitur.  vgl.  Sueton.  CUud.  1. 
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der  'honori^iiu^  tiniiulu8%  von  weloiieiu  Sueton  im  Leben  (ks 
Claudius  c.  X  berichtet:  'ezercHiis  ho&orarium  ei(l>ru8o)  tumulum 
ezcitatitf  circa  ^uem  deiticeps  stato  die  quotamiit  mUes  deenr* 
rerel  Galliarumque  civitates  publice  auppUearent':  be- 
kanntlich bestätigt  dieaeAnaahme  sowohl  das  Zeugniss  des  Kutropias 
YU,  13  als  auch  das  jetzt  nahe  bei  Mainz  unter  demNnnen  igel- 
st c  i  n'  bikaiinle ,  schon  im  10.  Jahrhundert  als  t ru s i  1  e  h,  D r u su.i- 
mal,  bezeichnete,  kolossale  allen  Zeiten  uml Stürmen  trotzende  Stein- 
monument im  Bereiche  der  dortigen  Citadelle.  Wie  bei  Aliso  so 
errichtete  snich  das  Heer  zunächst  das  Ehrenmal  zu  seiB^s  geliebten^ 
Führers  Andenken  und  dabei  ohne  Zweifel  aiiel»  eine  su  seiner  gött- 
lichen Terebrung  bestimmte  Ära:  wiewohl  letitere  sieht  aas* 
dr&ckUeh  in  der  Stelle  des  Sneton  erwahst  wird,  so'  Ui  do«k  fbie^ 
Ezistens  dureh  die  alijabrUehe  ^supplicatio*  der  OiTititen  der  im 
(xalUae  ausser  Zweifd  g'estellt,  mit  welcher  letzteren  sieh  zugleich  die 
decursio  des  Heeres  d.  h.  der  in  Mosrontiacnni  liegenden  Be- 
satzung  zu  einer  grosjseu  TodtuulVier  ( paroiitalia  i  v*Tban»l,  i^-erade 
so  wie  jene  auch  bei  der  Ära  von  Aliso  mit  d*'in  «t  arge  brac  hten  Opfer 
verbunden  war.  War  es  jedoch  hier  nur  die  Besatzung  des  CaateUs 
welche  diese  (jlesammtfeier  beging,  so  sdiied  sich  letrtere  su  Mögen.* 
üacnm  in  zwei  Akte,  deren  YoUsog  einestheila  dem  Heere,  andeni* 
theils  den  Gemeindein  der  drei  Gallien  oblag.  Ueber  den  enteni  als 
den  mehr  milit&rischen  Theil  der  j^fansen Feier  gibt  ausser  andern 
Zeugniss.Mi  (h'\-  Alten  *)  insbcsondoro  llerodian  IV,  2,  19  ein  an- 
näherndes Bild:  Jiav  t6  iiijuaov  Taffta  tibql&bI  xtxkqt 
ftetn  Ttvos  eira^iag  nal  i¥anvHlciaet»$  'nv^f^xii^  dQAfiff 
3(eil  ^tfd-fii^  :  es  scheint  demnach  hauptsächlich  die  Reiterei  in 
gewisser  kreisförmiger  Aurstellung  und  rhythmischem  Laufe  ihre  ^ 
Evolutionen  um  das  Kcnotaph  und  die  dabei  errichtete  Ära  gemacht 
zu  haben.  Der  zweite  mehr  religiöse  Theil  dieses  grossen  Jahrge- 
dachtnisses,  die  feierliche  supplicatio  der  gallischen  CivitHten,  er- 
innert einerseits  an  den  Gottesdienst  bei  der  grossen  Ära  l^ugu- 
dunensis  als  Mittelpunkt  der  Verelumng  des  Augustus  und  der 
Roma  fhr  das  gesammte  Gallien,  andererseits  an*  die  Bedeutung, 


*)  VgL  Vorgil  ä,  XI,  ISB  LoctR  VIU,  785.  8i»k  V,  SU  imd  Oretll  lo 
Tadl.  Ann.  II,  7. 
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welche  Drnsu.s  für  eine  Provinz  hatte,  deren  völlisr^*  B«'\siiltiiriiiij| 
nnd  Sichersten uni;  i^eg'en  Germanien  und  Britann!*'Ti  hiü  die  Aufhübe 
seines  thatenreicheu  Lebens  gewesen  war:  dafür  war  die  Einsetzung 
einer  alljährlichen  *su]>i)licatio\  mn  dem  Tergöttlicbten  SchfttseT 
dm  Landes  «ieh  fort  nnd  fort  sa  empfehlen  und  sein  Andenken  in 
ehnn,  ?om  Staadpnncte  der  aegretchen  Eroberer  gva  an  seiner  Stelle. 
Unter  an pplicatio  Terstand  man  bekanntlich  bei  den  Romern  ei>^ 
offentfiches  nnd  allgemeine»  Bittfest«  bei  welchem  von  allem  Volke 
bei  den  l'ulvinarien  der  Götter  gebetet  und  dazu  mit  Wein  und  Weih- 
rao'ii  i,'»'opfert  wurde:  sie  >(  bloss  f^ich  g*ewöhiiii<  Ii  an  ein  fof^pnanntes 
lectisternium  an,  eine  Fti«  rlirbkeit,  bei  welcher  mau  den  Göttern 
wi^»  7.U  einem  heiligen  Mahle  Pfühle  ( pulvinaria .  b  .io.)  lM<reitete  *) 
anf  diese  ihre  Attribute  oder  ein  Geflecht  von  heiligen  Zweigen  oder 
anch  ihre  BQsten  (capita  deorum)  legte  nnd  darauf  ihnen  Speiae  TOm 
Opfer  oder  tos  den  Mahlzeiten  mittheilte ,  welche  gleichzeitig  all* 
gemein  yeranstaltet  wnrden.  Qrade  solche  lectisternia  fanden 
^erae  an  den  parentalia  statt,  wie  man  aus  den  Ihm  hriften  (Orelli- 
titnzen  7336)  (Tsi'  lit,  indem  man  uiu  Tmles-  oder  Begrabuis^tago 
der  betreffend^^n  Trr^nu  (dies  pan  ntalis:  0 rell  i-Hen zen  7821)  all- 
jahrlich  den  Manen  verschiedene  Spei^ien,  auch  Brod  und  Wein  vor- 
setzte, als  Todtenopfer  (inferiae)  Waaser,  Wein,  Milch,  Honig,  Oel 
nnd  Blnt  von  Opferthieren  anfs  Grab  ansgosst  Salben  nnd  Weihraocb 
opferte,  ein  Hahl  auf  dem  Grabe  anftng  nnd  seihst  ein  solches  an 
demselben  einnahm,  In  dem  Grabmonnmente  Lampen  anzündete,  nnd 
das  Grab  selbst  mit  Kränzen  und  Blumen  schmückte,  unter,  welchen 
letztem  besonders  Veilrlit-n  und  Rosen  (violae,  rosae)  dir  erste 
Stelle  einnaluutii  ^dalkr  dies  violationi;»,  dii'>  lo^ationiv.  rosaria  :  Orelli- 
Henzen  7321).  Letztere  scheinen  dabei  am  beliebtesttn  gewesen  zu 
sdn,  daher  heisst  es  bei  Grell i  3027  in  einer  Brixianer  Grabschrift: 
pafeatsklia  item  rosis  quotannis  ceiebrent  und  4084:  ut  parentalia 
et  rosaria  quotannis  ad  sepuldirom  suum  celebrarent,  und  in 
gleicher  Weise  wurden  audi  die  parentalia  des  Drusus  von  dem 
coUeginm  fabmm  (der  Zunft  der  Bau-  oder  Zimmerleute)  M  (unicipü) 
B  (avennatis)  bei  dem  Denkmale  begangen,  welches  Kaiser  Clau- 
dias zum  ehrenden  Andenken  seines  gro»seu  Vaterö  zuBavenna  hatte 

VfL  r reiler  Buiu.  N^iltui.  ü.  Ui, 


Digitized  by  Google 


144 


«nMea  laase«  und  als  deraoi  VrkiBide  die  elbendtfi  geteden» 

Schrift  bei  Grut.  237,  5-;  OrelU  707  anzusehen  istj        '  , 

OBMEMORIAM  PATRIS  SVl  •  DEC  •  VlI 

COLLEGI FABRVM-  M  R  •  HS  •    •  N  •  LIBERALITATE 

DONAVIT  SVB  HAC  CONDITIONE  VT 
QVOTANNIS  ROSAS  AD  MONVMENTVM 
E1V8  DEFERANT  ET  IBl  EPVLENTVR 

DVMTAXAT  IN  Y  ID  •  IVLIAS  

QVUDSl  ISEGLEXKKINT  •  TVNOAD  ~Vm 
EIVSDEM  COLLEGI  PERTiJSERE  DEBEBIT 
CONDICIONE  SVPRA  DICTA 

Besonders  bemerkenswerth  bei  diesem  Ravennatisclien  iJenkmale 
des  Drusus  ist,  dass  es  znY?>r<l»'rst  gleicbfalb*  'ob  memo  riain',  zum 
Andenken  ^)  desselben  als  Kenotapb  errichtet,  und  die  aUjährlichea 
PjusntftliAy  d.  h.  die  rosatio  und  das  Todtemnahl,  epolnm,  der  Zunft 
der  Baiu-  oder  Zunmerleate  übertragen  war,  vielleicht  weil  der  ver- 
klärte Heroa  grade  als  Banmeister  ao  vieler  Kr  lege  werke  und  Ca- 
stelle,  80  erstaunlicher  Strassen-  Brücken-  und  Canal- 
bauten  ein  ganz  besonderer  Tatrou  der  Bauleute  gewordcu  war.  Von 
dem  ijTÖssten  Interesse  endlich  ist  diese  Inschrift  durch  die  Angabe 
V'ID'XVIiIAS  d.  h.  des  11.  Juli  als  dies  parentalis,  das  ist,  wenn 
nicht  Alles  trögt»  des  Todes-  oder  Begräbniastages  des  Drn- 
sua^  Damach  würde  daa'stato  die  qnotannia'  des  Sueton  be- 
xüglich  der  aiyabclichen  militärisch-religiösen  Feier  bei  demKenotaph 
am  Rhein  (in  Hogonüaeiun)  vielleicht  seine  nähere  Bestixnniung  er- 
halten und  es  würde  sich  der  11.  Juli  des  Jahres  745  d.  St.  als  der 
vermuthliche  S t e r b  e t a g  des  Drusus  ieststellen.  Dieser  Tag  lallt  in 
den  Hochsommer,  welchen  Drusus  ohne  Zweilel,  nnrh  abgesehen  von 
der  Weise  römischer  Kriegführong,  zu  einem  Zuge  benutzte, 
welcher  ihn  tief  in  das  Heiz  eines  nordischen »  kalten  und  ua- 


*-)  Auch  die  noch  im  Mainzer  Museum  aafbewahrte  rohe  Nachbildung  eines 
andern  anfrehlirh  nnfcrfrf franfrenrn  Uru.nisdcnkinnl«  711  Mainz  trägt  die  lu- 
•chrift:  In  memoriam  Droai  Üermanici:  Lehne  lao  nebat  Abbild.  T»f.  V,  13. 
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aber  kehrte  er,  durch  die  drohende  Krschcmnug  einer  l'*  naanhx^tt 
Alrune  ^t»s< lireckt,  eilends  um,  erkrankte  Unterweids  in  1  olsr«  eines 
Sturze:*  luit  dem  Pferde  und  «tarb,  noch  eho  er  <it*ü  Khein  erreicht 
hatte,  ani  30.  Tage  nach  diesem  ünüall  (Gass.  Die.  55,  1;  Liv. 
£pit.  140;  J;ia«teiiClMid.l)  imdiwftr»  wieätteton  Ausdrücklich  sagt^ 
im  SommexUger,  in  Mttivit  cmMs»  wu  wiedamm  Bit  dem  Mgm 
Dfttatt  «Dd  des  übcigeii  UnMUuidea  tMÜidi  ftbftreinitiiimt.  NaA 
Allem  Hamm  «ftida  dtsiiiMh  d«r  *8i«tii»  dies*  der  üljßlkMbm 
decarsio  den  Heeres  und  der  snppliofttio  der  gtlUidieii  CifftMai 
zu  Mogontiactiiii  Lrleiohfalls  der  11.  Juli  gewesen  sein,  welche 
Jahreszeit  wiederum  iui«h  die  jedenfalls  durch  Abgesandte  jener 
Civitateu  lu  volhiehende  mu  (» j»  1  i  e  a tl  o  ermöglichte  und  begünstigte. 
So  mt^  der  11.  Juli  alljährlieh  lange  Zeit  durch  die  grossartige  inili» 
tärisch-religidse  Todteiifeief  seines  Gründers  einer  der  be- 
«egtesieB  und  denkwlkrdigsten  Tage  Ar  das  römische  Hilm  ge> 
wescn  seüL 

Die  gleiche  Verehmng  tind  Liebe  von  Volk  nnd  Heer  über» 

trug  sich  bekanntlich  auch  auf  seinen  ihm  nachstrebenden  Sohn  Dru- 
8U*;  «lennanicus  den  jungem,  wieSueton  in  dem  kurzen,  aber  lebens- 
vollen Uuinsse  seiner  Laufbahn  und  seines  frühzeitigen  tragischen 
Todesgeschiokes  vor  der  Biographie  «eines  entartete«  »Sohnes  Caligula 
eixihlt.  Der  Streit  Über  die  Gebortsstatte  des  letstem  gibt  dabei 
den  Biographen  AnlAss  m  derBe;p[ie^jQDng  (c.  8):  'nbi  natns  sit,  incer- 
tm  drrersitas  tiadentlnm  facit  On.  Lentalns  OaetoHcos  Tibnri  gern* 
tum  aciibit,  PUnin»  SecnDdas  in  Tre^eris,  vico  AmbitarTio 
ssprs  Conflnentes:  addit  etiam  pro  argumento,  aras  ibi  ostendi 
iu.itrij»tas:  ob  A  i,' ri  p  )•  i  n  ae  ji  ii  e  r  p  e  r  i  um.'  Agrippina,  die  Tochter 
des  M.  A^'-Ti[)]ia  und  der  Julia,  war  nänilieh  die  (iemahlin  de«  Ger- 
manicns  und  Mutter  seiner  Kinder,  dreier  Knaben  und  dreier  Mäd- 
chen. Sueton  selbst  entscheidet  sich  auf  Grand  der  acta  dinma  fttr 
Antnnn  als  Geburtsort  des  Calignla  und  lügt  zur  Widerlegung  der 
AoibteBung  des  Plimus  bei  *nee  Püni  opinionem  inaoiptio  arae  ^piie- 
tuain  adiurerit,  cum  Agrippina  bis  in  ea  regione  eniza  sit  et  qua* 
fiieumqoe  partns  sine  ullo  setn«  discrimine  Puerperium  vocetur, 
quod  anti'iui  »  tiam  puelhts  pueras,  sicut  et  pueros  puellos  dictitarent.^ 
In  allen  Fälh-u  erhellt  aus  der  uns«  Ii  ätz  baren  Notiz  des  Plinius, 
weiche  den  Namen  vunConfiuent«s  (Cobl^nz)  zum  erstenmale  in  der 
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G^ycblchiesennt.dassiiLdmTUQs  AmbitarvinaoberhAlbConflueii- 
tc«  im  LtMe  dw  Trereri  AnliM  glttoklidw  EDtbindimgtn  der 
Agnppmt  vie  m  aeli«iiit,  Aiae  erdfilitet  worden  waita.  Der  Ticvi 
AmMtarTins,      ist  Un^fift  sehen  in  dem  pagns  AmbitiTut 

fOn  Urktmden  Pippins  des  Kleiiien  (761)  und  Xarb  dee  Graeien  (77S) 

bei  dem  heutigen  Mü  nster-Mayc  aield  im  Mosellande  wiider- 
eclcaast  ,  ^)  demnach  also  der  Rtandort  jeaer  zur  Darbrinjrnne-  von 
£>aQkop(em  uud  tva  Kriimeruiig  aii  die  glückliehe  Entbindung  der 
^temablin  des  von  dem  Heere  so  sehr  getiabtenGeimamcni  enkbtfitai 
Ära«  im  AUgemeuiea  bekannt. 


^AmMt»rrlui  ilt  4m,  Mhlr^cte  Qovforite  httooJtti  gw)gr»pblnlio 
Stmtn  MMicl|wC|«9i«fet  fa«|«ililffl>»  weM»  ia  JK«aai  mi4  SLeliteioa«»« 

.   9nehvef^eicli«Bd«o  Mtritea  III,  %  8»  S06     4w  »anymenaMteUll  •iaA. 

*)  YgL  P.  J.  8e«l  4u  llaifcM  o.  «.  w.  Coblwscc  OTinMMAJproframii^  1840  a. 
90|  L.  von  L«d«biir  der  X^yeDeaa  oder  4ai  XefeiiM4,  iiielil  VejfeUU 
Eise  Mitorieeb-feo|re|ibi«che  OatennelinKg.  Berlin  IHI,  Boaner  lebvb. 
XL  a.        nn4  S.  100-111. 
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Die  Yerfolpiig  und  l  nIerdriickuDg  der  Waiden* 


Kirclienrath  Ibeller  zu  Sukbach. 


ff  enii  «neb  dte Sagen,  Im  Mattde  des  Volkes 

auf  die  ^acliwelt  verpflanzt  wortieu,  maüciie  unriMUf  h^lenicnto 
in  Bkb  seliKtefieii  and  daker  mH  grosMr  Vomeht  benutsl 
w«Hefi  iDüssen,  so  iSmt  sieh  doch  in  vielen  Fftllen  darauf 
rechnen,  dass  sie  zum  Tlnnl  einen  reiueii  Kern  bewahren 
und  tel  begrmideie  Thatoachen  der  Nachwelt  flbeiüdein. 
Benn  wlehtige  Begebenlietten,  urelelie  unter  den  Ztit^mm- 
sen  einen  crr(»ssen  tiniinick  niacliton,  werden  von  hoch- 
b^akrteu  GreiaeQ  Kind  und  Kindeakind  oft  und  wiedertiolt- 
entahlt;  das  jugendliche  Qemmh  bewahrt  solehe  Er:sftblttn- 
Ren,  (he  fzew^ilinlich  mit  Lflx^Khi^keit  und  Wärme  vori^e- 
tragen  werden,  unauäldschiieh  tief  in  der  £hnneraug,  am 
sie  is  s^ptteier  ZeH  wMer  anderen  Oesehleebtem  mitan* 

theilen  und  so  pHanzen  sich  .solche  IJcixrbfnheitfn  oft  Jahr- 
hunderte lang  fort,  olme  dasä  auch  nur  ein  geschriebener 
iMotabe  die  abm*lieferte  Begebenheit  von  neuem  auflirieeht 

und  Tervulbtuudigt.  Was  nun  die  ursprüug liehe  (Quelle  im 
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Lftufe  der  Jahrhanderte  trflbt.  ist  die  Yenmsehung  späte- 
rer Erlebnisse,  die  mit  den  vorli(»rgehenden  einipre  Aehn- 
Uchkeit  haben;  beide  lassen  sich  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
mehr  gehörig  getrennt  halten  und  verschmelzen  miteinan- 
der und  es  bleibt  daher  der  Wissenschaft  vurbehalten.  sie 
wieder  von  einander  zu  trennen  und  in  ihrer  uraipriuig- 
Uchen  Reinheit  herzustellen. 

Eine  Sage  der  Ait,  die  icli  aus  dorn  MuiuU'  eiii(\s 
hochbejahrten  Mannes  zu  Id>t<'iT!  vor  einigen  Jahren  ver- 
nahm^  war  ei,  die  meine  Auftnerksamkeit  Un  hohen  Grade 
spannte  und  mir  Veranlassung  gab,  dieselbe,  wo  möglich, 
aut^uheiien.  Dieser  Greis  bemerkte  nämlich  von  einem 
Hanse  der  Obergasse:  »da  seien  in  alter  Zeit  die  Kdpfe 
vieler  Geistlichen  abgetiogeu,  wie  ihm  oft  erzählt  worden 
sei.«  Ich  bemerkte  sogleich,  dass  sich  an  diese  Sage  un- 
reine üeberliefenmgea  angeknüpft  haben  mttsalen,  denn 
eedesm  nm  miU  amqmnmi;  —  voft  Hinrlehlungen  mii 
dem  Schwerte  konnte  in  jener  Zeit  hei  Geisclicbi  n  nicht 
wohl  die  Bede  sein.  Doch  war  es  nur  nicht  unwahrsdi^ii«^ 
lieh^  dass  sieh  in  dieser  Sage  etwas  Wahres  fortgepflaiift 
haben  möge.  Wirklich  wurde  ich  in  dieser  Meinung  be* 
st&rkt^  als  ich  von  frflh^en  Pfarrer  zu  Wörsdorf 
UarsUius  Sebastiaai  ans  der  MiUe  des  17.  Jahrhiuderts 
die  Notiz  aufgezeichnet  fand,  dass  in  eben  demselben  liause 
in  alter  Zeit  viele  Tempelherren  hingerichtet  worden  seien. 
Auch  hier  hatte  die  dicbtaide  Sage  anverkeaiibar  gearbei- 
tet, denn  von  Tempelheiin  finden  wir  in  dem  gegenwärti- 
gen Umfang  des  üerzogthums  Nassau  niigcnds  eine  öpur. 
Doch  bestärkte  mieh  diese  wiederiiolte  Ueberliefisning  vm 
neuem  in  der  Annahme,  dass  sich  an  jener  Stelle  in  giauer 
Vorzeit  etwas  Merkwürdipres  der  Art  müsse  zugetragen 
haben,  das  eine  genaue  üntersuohimg  sehr  wohl  ve^iene* 
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1)08  Haus,  welches  als  »Sclmriplatz  dieses  nierkwflr- 
^geo  Vorganges  bezeichnet  wurde,  liegt  dem  Augustcuiii 
gegeolibcr  und  bietet  bei, dem  Bäehsten  Anblick  dmthaw 
nichts  anffalleiHles  dar.  Es  zählte  frfiher  zu  den  steuer- 
freieu  Häusern  der  Obergas^e  und  geiiurte  der  Fanülie 
Yon  Bftdenhaaeen  an,  aber  bei  näherer  Untersnebiing  liael 
doch  die  Stelle,  an  der  diesem  Hans  befanden  wird,  «nf 
besüiideni  Zwecke  sciiliessen,  denen  es  in  grauer  Vorzeit 
gedient  iiaben  mwm.  Denn  dasselbe  wird  an!  der  hinteren 
Seite  von  einer  weit  ansfiedebnAen  Malier  omeohkeeen,  ^ 
hib  unten  an  de«  Berg  berabreicht  und  Spuren  eines  iiuiien 
AHen  an  sieb  trigt;  in  dem  Hauae  sdbst  aber  weisen  die 
Bewnittier  nst  einom  gebeineu  Granen  anf  einen  nnteir* 
irdijicliea  Gaug  hin,  der  vuu  dem  Keller  aus  unter  der 
Strasse  ftMiliUift.  Die  Ueberlietfening  stmimt  auch  damit 
ell^^ein  überein,  dass  an  dieser  Stelle  in  alter  Zeit  ein 
Kloster  gestamlni.  der  unterirdische  Gansr  aber  m  der 
Mtttinfrr  oder  iBftiütolurcbe,  der  gegenwttrtigen  Stadtkir«be 
gefUirt  liafae,  der  in  dem  Hanse  der  ehemaligen  DeloMl 
hinter  der  Kirche  seinen  Ansgan^j;  hmlc.  Wirklich  ist  die- 
ser g«boimnis9¥oUe  Gang  auch  jetzt  noob  da  und  vor  nicht 
aelur  kiifier  Zelt  zom  Theil  durchwandert  worden.  Das 
(iii^ijze  Kloster,  welches  aber  in  Idstein  bestandrn  l  üt. 
wurde  von  regolirten  CUorheiTcu  bewokot,  das  wir  dauu 
an  dieser  Steile  zn  soeben  hMhm. 

Da  reprnlirte  Chorherren  in  cinor  Claiisur  lebten ,  so 
erlaiii>ten  es  ihre  OrdensregeLn  nicht,  zu  jeder  Zeit  in  der 
Nnciii  Ober  die  Strasse  nach  der  Kirebe  mi  gehen.  Der 
unterirdische  Ganp:  war  dann  dazu  angelegt,  um  die  Ver- 
bindung des  Klosters  mit  der  Kirche  zu  ei'leichtern.  Bei 
den  feierhehen  üacbtgottesdiensten,  die  in  solchen  Stüts* 
Uraiien  bftufig  vorkamen,  wurden  diese  nnterirdiachen 
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Ginge  Ton  ansgeßteekien  Fackeln  erteoohtel  und  lUe  Chor- 
herren konnten ,  je  iidchdem  die  Btunde  des  Gebet»  nnd 
GfOttemliensteg  herbeikam,  sich  angesehe»  imd  iiugeBtört  in 
die  Kirche  begeben.  Wolleii  wir  also  die  obige  Sage  anf 
dieses  Kloster  verptlaiizen.  so  hat  im  Umfancr  derKloster- 
maueru  eine  Anzahl  von  üeiätiichcn  in  grauer  Vorseit  auf 
l^waltsame  Weise  den  Tod  gefunden. 

Da  uiigi'di  uckte  Quelloii  und  Handschriften  über  diese 
Thatsache  schweigen,  so  müssen  zur  Aufklärung  der;^eibeu 
die  Chroniken  jener  Zeit  zu  Käthe  gezogen  werden.  Hier^ 
her  gehören  zunächst  die  ..Annales  Trevirenes"  von  Bro wer 
und  Masenius,  da  Idstein  unter  dem  Ruralcapitel  Kirherg 
stehend,  dem  Erzbizlhum  Trier  angeUSrte.  Diese  Anenaleü 
geben  aber  über  einen  solchen  Vorfall  keine  Auskunft,  nur 
eine  Notiz  fand  ich  in  ihnen,  die  mich  auf uierksam  machte. 
£b  hetSBt  nAmlicb  im  2,  B»  8.  250  von  dem  Jahre  ISdl : 

eüam  anno  Oolkgifm  Gan&nieerhm 
m  IdgtmteiniOy  quod  Wiesbaden simn  Nassöviae  stirpts  oppv- 
ämmy  jam  haeresia  peste  pro0ti^um  aifue  abotUum,-  hme* 
ficüs  (frnmii  Omo}^  In  diesem  Jahre  hatte  also  Sm* 
bischof  Luuo  zu  Trier  das  Collegiatßtift  in  dem  Städtchen 
Idstein,  zur  Nassaa^Wlesbadener  Linie  gehörig,  das  durdi 
die  Aneteeknng  der  Ketzerei  zu  Grande  gerichtet*  worden 
wai'j  mit  Pfründen  versehen.  Hieraus  wurde  wenigstens 
so  Tiel  klar,  dass  vor  dem  Jahre  1961  das  OoUegiatetif^ 
ztt  Idstein  schwere  Starme  zu  bestehen  gehabt  halte  nnd 
durch  Ketzerei  seinem  Untergang  entgegengeführt  \vor<len 
war.  Diese  Notiz  würde  aber  nur  Weniges  zur  Aufklärung 
jener  Sage  an  die  Hand  gegeben  haben,  wenn  nielit  dfts 
,,Histoire  de  I  Figlise*' Von  liasiia  ne  \\.  2.  8.  1439  eine  wei- 
ters Aufklärung  mit  Beziehung  auf  die  Bibliotheca  Patrum 
B.  Idj     812  d^  Kdhier  Ausgabe  gegeben  lOttte.  Sert 
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apririii  iftittleh  B«8ttage  tom  deoi  WaMeniani  nid  iker 

weiteren  Verbreitung  uud  sagt  danu:  L'Allemagne  setini 
4e  rtiraUe  omx  FoidiPM»  otmi  bim  qm  VArrogm^  mi  pkh 
Ui  €08  deux  Etats  servirmt  de  theätre^  Vau  tnt  jyaroi' 
tre  d'uH  cofr  la  cniuutt  de  lEijUse  Ilofmiiie,  toujours  aU 
teree  de  sang  et  de  Vauire  la  patience  ei  la  Jermete  des 
Vamdois.  Conrad  seeond  Arekevique  deMayenkce,  les  trow- 
rant  (tahlis  dmis  suu  Dioecese  cn  ßt  h>  ülcr  trente-ms  dans 
m  seul  Jour,  Dia  Waldeuaer  bättoa  skU  demnach  bis  ia 
te  Ecsbiathuai  llunz  wfareiM  und  Ite»  derKuifUrBt  m 
einem  Taj^e  sechs  und  dreisßig  Pefsouen  verkennen.  Wei- 
ter uiitim  abar  immai  es:  üs  soufroieni  avec  omtrage  la 
m9kt9  paur  la  d^etm  de  la  «Mir;  il»  i$aieni  miimSs  jMf 
Vexemph  de  leurs  Miniaireß.  dont  on  en  ßt  monr'tr  don^e 
äaM&  la  Hioecene  d' Ist  ein  atrc  \m  §ra»^  »atn^e  de  peuple, 
80  fenttttL  Sick  alsa  di»  WaLdcnMP  wktht  m»  ii  4m  £» 
bistbuu  Mainz,  sondern  {gelbst  auf  den  Taanus  nach  Idsteiir 
i^erbreilet  und  aa  daem  Tage  varai  da  zwoä  (jpeiätücbe 
nt  ismK  Mcm^a  Volks  verkmuit  «ordm. 

Biese  Nachricht  mit  de»  Trier'selien  Annalen  zusam* 
ttttgeäalteuy  wanach  daa  CoUegiatstilt  zu  Idstein  durek 
AKftodnmg  du  Jfmtmmi  au  Gnmdi»  g«rieble*  worden 
likMk  mm  non  am  der  wob)begr(bidet«n  Tlnlsa<^ 
liiß,  daää  ^vYull  üeiätlkhe,  welche  der  Waldeuüschen  Irr- 
IttiMii  keiMdiuUiet  mBdeo,  -sa  Idifeein  nü  vielem  Volke 

akiu  etwaj^  sehr  Wahles  überliefert, '  w^n  auch  durch  Zu« 
ailie.etms  wipdorl  uAd  onUti^  Aber  wird  mhi  fca<» 
gen,  wi».  komoi»  denn  WaldiMer  ail  do»  Tstun»^  gar 
Qai:h  Idälein^  um  durch  den  Feuertod  u«schu<ilK!h  gemacht 
m  mmdutS  Blem  «k  j<k  im  attdUekei>  Fiaakreieh, 
nm  wü  tm  dsoA  gramuMi  Voilblgungo»  aniMegedrftigt, 
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sich  in  die  TOD  dearNator  unsniglni^hai  Täaler  des  wesIr 

licheu  Piemuiits  tiüchteten.  Der  Wissenschaft  liegt  es  dm 
ab,  diese  Begebenheit  au£iuklärmi.  Darum  werde  ich  naiier 

„vou  der  Verfulguug  und  Unterdrückung  der  Wal- 
denser  auf  dem  Taunus,  insbesondere  zu  Idstein/' 
handeln. 

Graf  Gerlach,  ein  Sohn'des  Kaiam  Adolph,  braohte 

daiÄ  bciuem  verstorbenen  Bruder  von  dem  Kaiser  Albrecht 
geigebene  Privilegiiun,  wonach  Idatem  Stadtreohte  erhaUea 
hatte,  in  Attaftthrung,  inäem  er  den  Fleeken  mit  Manoni 
und  Gräben  umgab.  Die  Eiuwohner  pfarrten  bisher  in  die 
auagegangene  Kirche  Wolfsbach,  Graf  Gerlach  legte  aber 
vor  der  Hinunelapforte  eine  Kapelle  mit  einer  BegrtiNiisa-» 

statte  aii^  diu  auf  der  Auliohe  ötand,  wo  sich  dei'  Markt- 
platz nach  der  Kreuzgasse  hiu  erhebt.    Da  sich  Idstein 
durch  die  erworbimen  Stadtreehta  und  den  erhaltwian  Jahr- 
markt  bald  erheben  mochte,  Jio  unteruiiliui  ünU  Gerkicli 
den  Bau  einer  Kirche,  der  jetzigen  btadtkuche,  gegen  löao, 
dia  er  später  zu  einer  Stiftsldrdie  erheben  lieas.   Ba  sich 
nämlich  in  früheren  Zeiten  das  ganze  Volksleben  um  die 
Kirche  coucentrirte,  so  hielt  man  es  zum  Kmporbhngea 
d«r  Städte  sehr  aiträglich,  Stiftakirchen  nx  butoan,  is 
denen  der  Gottesdienst  von  einer  zahlreichen  Geistlichkeit 
versehen,  besonders  Vigüieu  und  Nachuietten  mit  p'länz^- 
d^r  Beleuchtung  gehalten  mrdfin.  Die  Urkunde  dar  ltirheh«nir 
der  Martinskirche  zur  Stiftskirche  von  dem  Erzbischof  vo» 
Trier  ist  verloren  gegangen,  doch  scheint  sie  M.  Weber 
noch  gesehen  au  haben,  denn  er  sagt  ans,  daaa  £r»biacäa£ 
Balduin  und  Axeludia^onus  Robm  von  Isenburg  i»  August 
1340  die'  Kirche  zu  Idstem  (^ecgie^  in  Edchmsteiu^  za 
emer  CoUegiatkirfh«  erhobett  und  mm  oraten  Delmn  euM 
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ire^tEse»  Ileuriciis,  weleber  Torbur  m  IdHteiti  Priester  ge- 
msent  enMUuit  liabe,  dem  sechs  Ganoiiker  beigegeben  War- 
den seien.  I>ies  »ei  auf  den  Wunsch  des  (iratVn  Gerlach 
gescbebeu,  der  (tie  Gefalle  der  Pfarrei  LaliiLst^sin.  ^Yuvua 
KsssMi  den  Kiichensslz  bestas,  und  die  der  obenerwAtanUn 
KafKtlle  <ler  Stiftskirche  ülierwiesen  Imbe.  Auch  vemMKl^ 
deir  Graf  dem  Stift  2000  Pfund  Heller,  ein  Werth  von 
4^  &iUileii;  desi  noch  andere  Vennfichtnisse  folgten.  Da 
£es^  Collepatstift  aus  regulirten  Chorherm  bestand,  so" 
lebten,  i»ie  in  einer  CUusur,  ^u^ianinicn  in  einem  iluufse  und 
ans  dieser  Zeit  stammt  der  gewölbte  Gang,  der  Yon  der 
Obergassa  sur  StiftsiDrebe  hernnterftthrt.  Solche  Stifts- 
iorchen  wtnl^  auch  iiei  dem  glanzvollen  Gottestiieniite, 
der  im  ihnen  Statt  fand,  tleissig'  besucht;  in  Scbaaien 
sMmte  das  Volk  ans  der  Herrschaft  Wiesbaden-Idstein  an 
den  grossen  Kirchenfesten  duhin,  womit  denn  ^'ovohiilich 
8lift«Hgiffli  und  Vetniächtlttsse  an  diese  Kirche  verbunden 
miCD,  daher  sie  bekiahe  in  jedem  Orte  beider  Hemchaf« 

ten  Höfe  oder  andere  Gefälle  hesass.  Aus  den  Akten  iles 
bt»  jMartittssttfIcs  geht  hervor,  dass  skh  in  dieser  Kirche 
aelm  »iUftirev  ^  denen  ein  Jeder  seine  besonderen  tief  AUa 
hatte,  befanden^  Nvas  auf  zehn  Geistliche  schlieüücu  läi>st, 
ikueu  auch  einige  Yicarien  beigegeben  waren. 

Soiclie  Clansmn  nahmen  aber  saireilan  eine  ganz 
aatUdreUiehe  Richtung  und  in  den  Trierer  Annalen  werden 
um  viele  Falle  namhaft  gemacht,  das2^  manche  Klöster 
0igen  iberhand  nehmend«  Ketaerel  von  Grund  ans  serstört 
Hier  gsm  eniewrt  werden  araseten.  Denn  bei  der  Ent^ 
artung  der  Kirohe  ian  Mittelalter  hatte  sich  schon  iinlie 
dmr  fiaaw  biblischea  Ghnalenthums,  unter  dem  Na- 
wmm  der  iiebre  der  Wnldenser  bekumt,  in  die  RhmnRegen- 
ü^a  veFpÜ^uzt  und  hier  einen  günstigen  Kuden  gewonnen. 
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So  wurde  nacli  d^i  Tricr'schoii  AnnalPii  B.  2  S.  70  im 
Jahre  116^  der  Abt  Egbc^rt  aus  dem  Nassauischen  KlOKtar 
Schönau,  ein.  Mann,  Toif^  die  Annales  Hirsaugionfies  et> 
zühlon.  von  grosser  SclKirfc  fU\s  Verstandes  und  von  tiefer 
Gi^leiirsamkeit,  nach  Köln  iH'i  ufon,  um  mit  den  dortigen 
Ketzern  zu  disputiren.  Wiewohl  er  m  mit  siegreiobm 
Gründen  widerlegt  zu  haben  glaubte,  so  hätten  sich  dOf^ 
die  Jlifrtnäckij^en.  nicht  überführt  gehalten  und  seien  dem 
Feoertode  (rogo  et  flammis)  übergeben  worden» '  EineA 
gttn8tigeren  Erfolg  hätten  aber  &iime  Bemflhanfen  in  CoIh 
leuz  gehabt.        .  • 

£ben  dieselben  Annalen  berichten  uns,*  dass  Fabeß 
Innoeenz  m.  im  Jahre  1199  ein  sehr  am^OhHiehes  Schreib 
ben  nach  Metz  liabe  erpjelien  lassen,  woiiii  er  es  auf  das 
nachdrnddichste  tadelt^  dase  man  einaeine  Bücher  der  \u 
Schrift  in  die  Volksspfrache  abersetzt  habe  ,  durch  4&g^n 
Lesen  Miiinier  und  Frauen  von  <leni  (iiite  der  Halssstanig'-^ 
keit  eriüiit  würden.  ^Nicht  uar  wollten  sie  von  den  i'rie^ 
Stern  kaeiae  Befehle  mehr  annehmen,  sendm  sie  vermieden 
aucli  cLll(3n  Verkehr  mit  denen,  welche  sie  von  ihi*en  VeiS 
Sammlungen  und  BibeLstuudcu  abhalten  Avollten*  Der  Pabst 
tadelt  in  diesem  Schreiben  nicht  mir  das  Lesen  der  Bibel 
in  der  Volkssprache,  sondern  auch  die  von  den  Laien  sicfl 
angemoäste .  I<  reiiieit  de»  Lehrons.  lu  diesen  Ketzern  zu 
Motz  erkennen!  die  Innerer  Annalen*  das  efste- Anftauebe» 
der  Waldenser.  ,    .  • 

Doch  hatten  diese  Bride- des  Palistes  so  wenig  ge- 
fruchtet, dass  schon  wieder  Ten  4tm  Jahve  120T  enühlt 
wird,  wie  in  dieser  Zdt  die  Kefteerei*  der  ^^Kaldenser  d^ 
Stadt  Metz  angesteckt  liabe.  Diene  Pest  Bei  aus  Lyon 
(Lugdumim)  hierher  verbreitet  worden,  habe  in  Frankreidi 
weit  and  breit,  einem  geheimen  KnbaschAdeA  gleich  (OUM 
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eer  ucciUte  sorpeinio  kioiUebat)  um  sicii  ^oh-essuu  und  sich 
iimfcniMmtlw  in  Feindadtaft  w^m  den  Pabst,  die  Bischtfe 
uu(i  Priester  k«nd  jxetlian.  deron  Gebote  sie  öffentlich  vcr« 
iichUiiteu  uu(i  <labei  leiirteu,  wer  iimeu  Glmibia[i  schenke, 
JOdum  tMikm»  .Weise  «eUg  rnnhn.  Verwimdern  darf  es 
ckher  Tifcht,  wenn  der  Chronist  in  den  Jammemf  ausbricht: 
^lurwahr  die  wahren  Väter  und  Vorläufer  Luthers  uud 
GaWina,  die  sieh  durch  ihr  ueoes  Evangelium  einen  zwei- 
Mikafteik  Ruhm  -  gealÜMt  kaben.  Denn  den  Verstorbenen 
haben  sie  die  Fürbitte  (  der  Heüigiwi ),  den  Lebeudtii  ihr 
Vetdienat^  ikr  Kirche  das  Fasten  und  ihre  heiligen  Fest« 
tag»  enlfisaen,  ja  sie  haben  den  Reuigen  —  die  Vergebung, 
den  Heiligen  —  die  Verehrunu  mul  <Ii  iu  cluristlich^ Leben 
den  ehm^t^en  Mündbätaad  gerauht.« 
Diaee  -WaldaiiBer  verbreiteten  sieh  an  dem  ganzen 
ilhein  hin  bis  nach  Basel  und  wuudcu  zu  Strassbiira: 

aflhtsig  .Waldenser^  worunter  drei  und  zwanzig  Weiher, 
iMe  Tm "Adei.  tuid  zwöif  ilriester  wareh^  verbrannt.  Ja 
es  wird  uns  von  TritlieuüiL-,  iu  den  Anmdes  llirsiiugions(»s 
ezrählt;  dte  Menge  dieäer  VVuldenser  >ei  so  'r^voua  gewesen, 
dass  Jemand  von  England  oder  Antwerpen  nach 

Mailand  habe  reisen  wollen,  an  jedem  Orte,  wo  er  übcr- 
naditete,  nicht  einen,  sunderu  mehicre  Gastfrcuude  gefun- 
den haben  vOrde,  bei  denen  er  habe  zubringen  künnen. 
Sie  bitten  gewisse  Zeichen  an  den  Thoren  oder  Dächern 
gehabt,  durch  die  ide  die  Wohnungen  ihrer  Genossen  hät- 
ten finden  können  (habebant  sigua  parvula  drca  januas 
domonun,  ant  mapm  teeta,  per  qnae  habitationes  compli- 
cum  äiuorum  luven irc  potuerantj,  die  jälirlich,  um  sie  für 
Aadaro  nnhenntlicli  zu  machen,  von  ihren  Oberen  nmge* 
ludert  werden  wftren.  Auch  seien  sie  im  Besitze  gevrissor 
Gehtunuüiciieu  uud  Synibok  gcwe^u,  um  sich  als  Glieder 
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der  Secte  zu  erkennen  zu  geben.  Diese  W«!dcnscr  hätten 
unter  diui  Obersten  gestanden,  deueu  .Geld  ond  aadiare 
Dinge  aur  Ünterstilteaiig  der  Aimea  zagMenM  woid« 
wSren.  Das  ^jemeinsnme  Oberhaupt  habe  seinen  Site  m 
Mailand,  ein  zweiter  Oberster  sei  ein  gewisser  Birkliardiis 
in  Böhmen  tind  der  dritte  ein  gewisser  Priester  JofamMB 
sni  Strassburg  gewesen,  denen  der  leMe  denFemrtöd 
erdulden  mu^iste. 

Da  sich  das  Pabstthnm  der  Menge  von  Secten  bSL«> 
nahe  nicht  erwiehren  konnte,  so  tattn  es  ttm  giM 
gelegen,  als  Dominicus  Gutzmann  den  Dominicaner-  oder 
Predigerorden  stiftete ,  der  sich  besonders  .des  Geschäfts 
dar  Bekehrung  der  Ketner  nntereog.  Conrad  m  Marbnrs 
wurde  nun  als  Grüssiiit^uisitor  nach  DcutschhuKl  geschickt, 
der  mit  dem  Dominicaner  Dorso  uud  dem  Priei>ter  Julian > 
nes  das  Bekehnmgsgesehäft  betrieb.  Aneh  auf  das  Nassaif- 
sche  dehnten  sich  diese  Verfolgungen  aus  und  wurde  na- 
meutüch  WiHensdorf,  zwischen  Diiii^uburg  und  biegen  ge- 
legen, weil' es  Ketamchulen  hegte,  von  dem  Landgrafen 
Conrad  von  Hessen  zerstört,  wie  die  Keimchronik  biü 
Kucheubecker  ColL  6.  S.  2d0  sagt: 

Landgraf  Cuil  liat  zerstüil  im  Land 
All  Ketzer  Schul,  wo  ei  sie  fimd, 
Und  dann  Weilansdori  zuvorn, 
Darauf  auch  IveUer  Sobatoa  wonit 
*  Iii  der  ftw>fi"*i»«>ft  Naflaui  fii  bur. 
Was  muL  bieibei  aQch  wisses  mag. 

Konrad  von  Marburg  nnteraog  sieh  amh  des  ihm  ge«> 
wordenen  Anfitrags  mit  so  grossem  Eüsr,  dass  «r  vtete 

Ritter,  Priester  und  Leute  von  Stand  aulgicifcn,  viele  Un^^ 
vwhort  zum  Feuer  verdammen  und  wie  bekaontt  an  dm 
sogenannten  Ketierbaeh  in  Marburg  harichten  liess.  £r 
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wurde  aber  im  Jahre  1238  von  einem  Iloriu  von  Hern- 
btfib«  etofli  ZfasflauiBGlieD  Gmndherm  auf  dm  Labnberg 
M  Iburtmi^  «ysehla^en,  sein  GetUute  der  DondnikMier* 
viiuiR  li  I  >urso  von  dem  JRmker  üciiUl' von  MüUenheim  kurz 
4ax»jd  ia  iStrassburg  mtocbeu  and  seiE  ^ptessgeselle  Jo" 
hrnm,  der  den  Leoten  die  KetMvei  am  Oeaiolite  aaeeken 
Wülfte,  zu  i'reibiirju'  iin  Kreispau  aufKeliÄn'rt. 

Diese  Heftigkeit,  mit  d^  die  Deutsclien  gegen  dieses 
Aeae  imtitat  der  Inqwilieii  auftvalen,  sowie  der  Unwille 
und  Abscheu  der  Magi8traten  und  Obi  i'_r Weiten  jgre<<en  das- 
sdbe  QKK^iite  6»  machen,  dass  diese  X'erfoiguugeu  uberaH 
BMlillaflaen  und  Ifinger  als  hundert  Jahre  vernehmen  wir 
fn  4en  Trierer  Annalen  nichts  von  waWensisdien  Secten, 
fiiciit  ali»  ob  sie  ausge^itarben  gewesen  waren,  vieluieiir 
scheiiieB  sie  wttiumd  der  Anareine  in  Deutschland  und  de« 
langen  Kampfes  der  Hohenstanfen  mit  dem  Pabsttbum  weit 
um  bicb  gewuchert  zu  haben,  aber  man  iguorirte  sie,  weil 
man  ymen  M^ier  herrschenden  Verwirrung  nicht  gewach* 
•sn  war.  Denn  in  der.  letaten  Hftlfto  dea  14»  Jahrhunderts, 
wo  Staat  und  Ivirclie  wieder  hiuiäugliche  Kraft  zu  ihrer 
iJnterdmdkung  gewonnen  hatte,  ist  die  8octe  der  Wal- 
dmer  wieder  weit  verbreitet  und  man  schritt  nun  au.  den 
emstesten  Massregeln,  sie  zu  unterdrücken. 

Fragen  wir  nun,  was  denn  die  Hauptpunkte  waren, 
worin  diese  Waldenser  Qberelnstimmtett,  so  haben  wir  von 
ileni  Architekten  Specklin  zu  StrasfbuvL^  aus  dem  IG.  Jahr- 
hundert ^ne  liandschriftiiche  Nachricht  von  ihrer  Lelire, 
4ie  von  Petras  Waldus  selbst  herstammen  soll,  welche  den 
Waldensern  vor  dem  Feuertodes  als  ketz(Ti>ch  und  ver*» 
daauoenswürdig  vorgelesen  wurdeu,  wohn  dietielbun  Glau- 
benagmndsatze  über  Gott  und  seine  Verehrung,  tiber  Chri- 
stum, die  Heiligen,  den  Pabst,  die  Ivirche,  den  Sacrameu- 


m 

ten,  Fasten,  Ohrenbeiolite,  SeekomesM  n.  4gl.  foi!«»? 

halten  wurden,  \Yelclie  spälui  vou  den  llefonimturen  auf- 
gestellt wordea  8iiHL  Diese  AbwakUuag^A  V4iik  dar.  Im«« 
htfrigan  Kiroheiüehre  wurden  y^-  ißt  Hinricbimii  4e«  W«k 
doiisern  verlesen,  dit;  sie  entweder  witlciruicu  luusöteu.oder 
ttiit  .^em  Keuerttide  .^u  bmhlen  kitten. 

Doch  man  hatt»  im  Staat  und  in  der  Kivchft  wiedar 
so  nele  liiiukc  ^ewonneji,  um  dieses  vernu'iiitliche  Gift 
derKet2ertiiimtJtkiolgaußraUeu2u  können..  iuuierikarlXV^ 
dieaer  kluge  Fücst,  der  dem  Pabste  immer  n^  so  >ial 
zukonunen  liess,  als  es  Hein  dj^ener  VortheU  erlaubte,  bot 
nun  besonders  zur  \  erbeöJiüruug  des  Klerus  und  zur  Un- 
^terdrOckuDg  der  Ketzerei  seine  krilftige  Hand.  £r  luetl 
deshalb  zu  Mainz  im  Jahre  mit  den  KuifOrslw  vom 
Mainz,  Tritu*,  Köln  und  dem  Herzog  von  Baiern  eine  Ee- 
rathung,  der  auch  ein  hfi^ßi  d^  Pabate»  bei^wohBtei  Zu 
welcher  Ue])i)igkeit  und  KMderpra^ht  der  Tomhme  Prie* 
sterstaud  durch  seine  reichen  Pfründen  gekonunen  war  und 
auf  welche  Weise  Kaiaer  Karl  deuaelben  «i  beaetligea 
auehte,  davon  hier  ein  BeiapieL 

m 

Unter  den  Choilu  ireu  der  Mainzer  Domkirche  be* 
£and  sich  auch  ein  gewisser  <;)uno  vou  i?'alkenj$tein.  lier- 
selbe  war  mit  einem  Hantel  (penula)  bekkidety  der  inHiu* 

sieht  (K'S  Stulles  äusserst  kostlai*  und  des  Sclinitts  nach 
weit  weltlicher  war,  als  eiuem  GeistUchen  gezieuite.  Der 
Kaiaer,  -der  dieses  kostbare  Gewand  sah,  bat  sieh  dasselbe 

von  ihm  aus,  zog  es  an  und  reichte  sein  schlechteres  deia 

« 

DomUcrru  luu.  Und  sich  zu  den  F&i^^teu  hinwendend 
fragte  er  sie:  erscheine  ich  nicht  in  diesem  UeberwurC  eher 

<ds  »Soldat,  denn  als  Geistlicher  (an  non  eimiUs,  jsum 


* 
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mUiti,  quam  derico'f)  Hicraut  gab  er  4t  iiselbt'ii  Cuno 
wieder  amroek,  wendete  sieh  aber  an  rien  Enbisehof  Gef^ 
ImIi  Md  9fmL^  m  ihm:  Herr  KrxblsdMf,  bei  der  Treue, 
mit  der  Ihr  mir  veibuoiieu  seid,  gebe  ich  Euch  iiut,  i\m 
Gtertts  dahin  zu  verbeesem,  dM  die  Yersclvwendttng  in 
€tow9iideni  und  Fneebekleidiaiig  anfbM  wnd  die  «piuRo 
Lebentjweise  abgijschafft  werde.  Wolitii  sich  die  Cleriker 
flicht  dasi  terstehen,  so  laaiet  ihre  PMnden  in  Beschlag 
nehmen  nnd  dm  kaieerltehen  Fismu  QberweiBen;  ieh  werde 
ihn  dann  mit  EiHwilligung  des  l'abstes  zu  ffuten  Zweckeif 
verwendeu.  Guno  ven  Falkenstein,  der  uns  senat  als 
ein  kluger,  und  einlilohhiVidllerBfeMin  gescbilderi  wird,  nahm 
den  ^t'^eliinen  Wink  dankbar  an  und  wurde  noch  spater 
Enhifichof  ven  Trier  und  (Joudjutor  des  Krzgtil'ti  Mainz; 
iiien  demlbe,  der  das  dureh^die  Kelserei  zn  Grunde  ga* 
richtete  Collegiatstift  zu  Idj^tcin  mit  neuen  I*fründen  vorsah. 

Im  Jahre  13G'j  eriu?s  nuu  Karl  IV.  auf  Antrieb  des 
PtkhBtes  Urban  V.  drei  Üdicte,  wodurch  er  Terspradi,  die 
nach  Deutschland  geschickten  Inquisitoren  durch  all  ?^m\ 
Ansehen  zu  unterstützen.  Von  nuu  an  werden  die  Ketzer 
httflier  .  hefti|fer'y«rloigt*^  diePäbste  vennehren  zn  verschie« 
denen  Malen*  die  Z«hl  der  Ketzen^ch^er  fOr  Dentschlaud 
und  werden  gttr  von  Gregor  XI.  iüid:  aut  einmal  1371 
dnhin  gesendet.  In  diefie  Zeil  dürfte  die  gtnsse  Verfolgung 
d^/  Idsteiner  Walden^r  fallen,  da  sich  wohl  Viele  bei  den 
heftigen  Verfolgungen  auf  dem  Hachen  Laude  zur  Höhe, 
nnf»  dei  Tavnna,  tnr  diedeo  gtsnsanien^  Inquisitoren  geret* 
teil  »lurtten'  •  Wahreehelntich  waren  die  meisten  Chorherren 
zu  IJ.^i^in  und  auch  Geistliche  auf  dem  Lande  dicken  wal- 
d^mischen  Lc^RW  ergdl)en;  es  Ifiomite  dies  aber  in  Mainz 
nra  so  »wenlgev  nnbekannt  geblieben-  sein,  da  whr  ja  doiten 
ein(3U  Sohn  'des  Idsteinei*  Grafen  Gerlach  als  En&bischof 
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TOSen.  Von  daher  konatoi  Mdit  die  fMKgernfiiictie  nur 

Aufspünni^^  der  K('tz('i  nach  Idstein  wordc»»  sein. 

Wir  haben  noch  in  der^Hihliathjeca  patrum  maxiiiia'^ 
B.  25  S.  277  IL.  folg.  einen  Traktat  ^sA^mm  WiddeDsaei^' 
von  einem  gewissen  Petrus  de  Pilichdorf.  Auf  den  Trak- 
tat folgen  einige  Fra^iu^nte  und  besonders  Formeiii  über 
die  mit  den  Ketzern  esiziisteUeitden  Yeriito,  walmeiieiiklidl 
alles  ven  demselben  Piliebdorf,  da  wörtlieb  viele  Stetten 
auH  seinem  Traktat  darin  vorkuamien.  Ohne  Zweifel  war 
derVerfiisaer,  der  30ii8t  unbekannt  iai,  JÜMiaiaiCerderllaui* 
xer  und  Tnerer  DiQeese.  VielleicM  eind  die  IdeteiM 
Waldenser  nach  diesen  Fonneln  verhört  worden. 

Dcf  begonnene'  Inqnisitionspiesees  konnte  hier,  wie 
UberaU,  naeh  der  damaügen  Prooednr,  nur  anm  KachlilieB 
der  Angeklagten  ausfallen  und  da  sie  gleieli  allen  andern 
Gliedern  der  Seete  hartnfteiag  bei  ibren  religülsen  Ueter« 
sengitngen  verbleiben  mochten,  ao  wurden  aie  der  Obrig- 
keit zur  liesttaluu^  übergeben,  die  sie  daim  2UBi  Feuer- 
tode  ver urtheilte« 

Wollen  wir  uns  nach  dem  Vorgänge  anderer  Hlnneb» 

tungeu,  i Ii t< besondere  die  zu  stiassbuig,  fiust  aus  derselben 
Zeit,  dieses  ei'schutterude  Kreiguiss  vorsteiieu,  ao  NMirde 
das  Volk  von  den  Dominikanern  dnieh  mehrere  heftigir 
Vorträge  in  der  Kirche  ge^.'en  die  Angeklagten  aufgerei;flt 
und  dadurch  in  eine  femdhche  Stiiuniung  gegen  sie  ver- 
netzt Hierauf  wurden  am  Tage  der'  Uinricbtiuig  die  aa* 
geklagten  Priester  und  Laien  zur  Kirche  gefohrt^  vor  dem 
Altäre  die  Kerzen,  welche  sie  in  den  üänUen  trugea,  aua-r 
gelda^  und  auf  die  Järde  geworfen ,  daa  Chryaan  .den 
Haupitea  abgeschabt,  die  Ord^kleidung  vmai  Leibe  gtrin^ 
hcn  und  das  Büssergewaud  angezogen.  Hierauf  wurde  ein 
^pri^mmUß  angestimmt.         Beendigung  ^deaaeiben  nag 
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UBB  in  den  Klmtt^hoi  mftdc,  wo  eiiN^-Onibe  gegnbem 
und  mit  Hole  imlMU  mar.  Hierter  «arden  sie  gefilhrt 
unter  dem  Wehklagen  ihrer  Familien  und  Freunde,  wäh- 
ttad  aut  selbst  sangen  und  beteten  und  Qeit  anhefen,  sie 
kftiinten  Ton  ilim  mid  wIimb  Weite  niclit  lassen.  Nun 
wurde  das  sie  umgebende  Huk  nn^^czundet  und  sie  2ur 
Asche  verbrannt«  Daa  Volk  aber,  daa  in  Schaaren  den 
Klesterbof  nflda^erte,  konnte  dieses  graiisige  Sdhansi^l 

zaui  absdirf'ckendL'U  lieispiel  uiit  ansehen. 

Das  Idsteiner  GoUegiatetift  war  seitdem  verwais,  wie 
ins  die  Tneter  Anniden  durch  die  Werte  andeuten: 

resis  peste  prostratum  atque  abolitum,  und  so  bliob  es  bis 
in  das  letzte  Jahrzehnt  des  yierzoliuten  Jaln'huuderts,  in 
welcher  Zeit  die  Zahl  der  ChiNrhmen  wieder  vollständig 
wurde.  Vielleicht  hat  aber  ,  seit  dieser  Zeit  die  Clausur 
aufgeliürt  und  die  Chorherren  haben  in  der  Nähe  der 
Stiftskirche  gewohnt,  denn  zur  Zeit  der  Reformation  finden 
wir  sie  nicht  mehr  in  obiger  Wohnung.  Wenn  ttbrii^ns 
die  Trierer  Chronik  in  der  oben  erwähnten  Stelle  sagt, 
das8  £r2bischof  Cuno  das  CoUegiatstift  in  Idstein  mit 
PfrAnd^  versehra  habe,  so  ist  wahrscheinlich  damals  die 
reiche  Tfarrei  Heftrich  dem  Stifte  incorporirt  worden,  denn 
wir  finden  sonst  keine  Nachweise,  wann  dies  gesclu^cn  sein 
kio^tste« 

So  liatte  denn  aucli  Idstein  seine  Vorläufer  der  Re- 
formation gehabt,  aber  die  Spuren  derselben  waren  mit 
Feuer  und  Fhunmen  ausgelöscht  worden  und  im  Andenken 
daran,  mochte  es  unter  allen  Na.s.saaischen  Städten  am 
längsten  zögern,  sich  der  Lehre  zuzuwenden,  die  von  Wit- 
tenberg ans  in  Uebereinstimmung  mit  der  h.  Schrift  der 
Welt  verkündigt  wurde.  Denn  nur  150  Jahre  später  trat 
Luther  auf,  der  das  iu  voller  Klarheit  erschaute,  was  die 
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S(  (  tLn  des  Mittelalters  nur  annähernd  und  dui-ch  meDBch- 
liehe  Embildimg  noch  verhOUt,  H^chMi  hatten. 

Wirklich  waren  auch  die  WaldenscT  tlurch  die  grau- 
samen Verfolgungen  der  InquisHtoren  in  dem  Grade  «12^ 
Deutschland  und  Franlcreich  ausgerottet  worden,  dass  irir 
bei  dem  Beginn  der  Reformation  keine  Spur  mehr  von 
ihnen  Yorfinden  und  nur  auf  die  unmgftnglichen  GeKige 
Piemonfe  hatte  sich  der  kleine  nhrip^rebliehene  Rest  ^ 
flüchtet ,  der  sich  unter  allen  graui>amen  Verfolgungeü 
glOcUich  erhalten  hat,  bis  ihm  erst  seit  dem  letasten  Mir* 
zehnt  freie  Relicrionsübung  ertheilt  worden  ist.  Seit  (lic>er 
Zeit  bat  die  bisher  kleine  Gmdnde  einen  mächtige  Auf- 
schwung 'genommen  und  die  Waldensiscfae  Kirdie  in  videD 
Städten  Italiens  ii^ingaug  gefunden. 
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Beitrüge 

zur 

Gescliiclite  der  Herrschaft  Cransbarg  am  Tau- 
nus xmd  dar  Grafen  von  Bamimihfttm 

•von 

S:  B.  JFiiuker^  Lelirer  in  ßoiumersheim. 

Du8  ScUiu:s8  CruiLs  bcrg  erhebt  äich  m  eiuem  eugail 
8eiieaUiate  «k»  Uabachthales  auf  etittm  unbedeutende 
HOgel.    Des  TImiI  sdbst  scUAgt  in  seiBem  AngesidiKte 

eine  Bieguug  ein.  Ein  baibruuüer  nuutöiver  Tburm  er- 
bM  sieb  innerimib  seiner  ünfiaedang.  Das  neben  üm 
stehende  Schlossgebiude-  iti  keine  mitteklterliche  Bnrg 

soudcm  trägt  du^  Gepräge  einer  friedlicheren  Zeit, 
man  sich  nicht  mehr  durch  feste  Mauern,  Wälle,  Zug* 
brücken  und  Schiessscharten  gegen  gewaltsame  Angriffe 
scbützeu  zu  luttsseii  ^laubt<».  Daneben  siebet  ein  Wohn- 
haus niederen  iiange^,  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jalir- 
hnnderts  von  dem  herrschaftUchen  Pächter  benutzt.  £ine 
ri'izende  Waldschhicht  umgibt  die  Nordseite  des  Ganzen, 
m  dessen  Hintergründe  cm  sani'ter  Waldhügel  seine  gruucu 
Zweige  in  den  Lüften  wiegt.  Anmuthige  jetet  wenig 
mehr  betretene  Pfade  durchzicheu  diesen  Wald  und  leiten 
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den  Fuss  zu  einem  stillen  tichtenbeprrftnzten  Voreprnng, 
(iei  die  AiüSbickl  ina  Thal  gestattet  oder  durch  heiuilichetf 
Dickicht  za  der  Krenzkapelle,  wekhe  der  Domscholaster 
Casimir  Ferdinand  Adolph  von  Walbott-Bassenheim  im 
Anfange  des  18.  Jiilu'hunderts  erbauen  Hess.  Zu  dieser 
Kapelle  fahrt  auch  aus  einem  üinterpförtchen  des  Schlos- 
ses eine  schön  augelegte  Hauibachenalloe.  Das  ScblosB 
selbst  ist  noch  bewoliiibar  und  trägt  seinen  Namen  von 
Crauich.  En  wird  darum  iu  alten  Urkanden  Cranche&berc, 
Oraolch^pare  gonaiBit  0* 

Wann  iiberliaupt  die  wo!  vor  dem  jetzigen  Bau  be- 
standene iiurg  Gi'ansberg  angelegt  wurde,  ist  schwer  zu 
bestimmen.  Eine  alte  Volkssage  vernetzt  die  fintstehiing 
in  die  Zdi  des  Ikidoutliuins.    Dem  Heidenkünig,  so  lau- 
tet die  Mähre,  habe  die  liebliche  Tochter  des  Gi^en  von 
Crftusberg  so  gefallen,  dass  er  nach  ihrem  Besitze  trachtete. 
Der  Wunsch  wurde  abgeschlagen.    Der  Hetdenkönig  sei 
aber  niclit  der  MiWP  gewesen^  welcher  sich  oime  weiteres 
die  Th^ir  weissen  liesse,  er  suchte  vielmehr  mit  Gewalt 
dasjenige  zu  rauben,  im»  man  ihm  nicht  gutwillig  geben  ' 
vsuilte.    Der  Vater  zu  schwach,  der  anstürmenden  Ma^t 
Gewalt  entgegen  zu  setztti,  stürzte  seine  Tochter  ange- 
sichts des  Feindes  von  der  Zinne  mit  den  Worten:  Todt 
solhit  du  sie  babeu,  aber  lebendig  nicht. 

Die  Herrn  vou  Crau^berg. 
Der  erste  Erwin  von  Crausberg  unterzeichnet  1221 


*)  Vr<jl.  Annalea  des  Vereins  ffir  Xass.  Altertljinn  kniuk-  und  (je- 
schicbtforschung  Bd.  IV.  H^'ft  I.  ptig.  6.  wo  Jleir  l'larrer  Haan* 
appel  inthnaiUcber  Weise  dea  ^iamen  von  dem  Kraas  von 
BcBflNi  der  ev  ungfebt»  «blttte  wiU. 
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eine  Urkunde  als  Burggraf  ?od  FriodberK-  Er  führte 
einen  Kranich  In  Semem  Wttppen  ond  seheint  der  gleich- 

zeitige  Scliultlieiss  vuu  Fniukturt  zu  sv\n.  8m  Sohn 
Kberweiu  genannt  Graneoh  von  Granechosborg  und  seine 
Ehefrau  Chrietitia  TerkaHfen  1252  dem  Kloster  Arnsberg 
alle  Güter  zu  Eberstadt  bei  Münzenberp: ,  bestehend  In 
Aerkem,  Weidetrilttn,  Hdfeii  und  0:irt«'n  filr  160  Mark 
Goldes,  K^ner  Währung.  Einen  Theil  d^  Gflter,  der 
ifthrlieh  7  Malter  Weizen  und  17  Schillinge  6  Pfennit^e 
eiiitrucr,  besass  Eberwein  als  Lehen  von  Heiiieii  Vettern 
Oottfinad  und  Gerhard  von  Eppstein.  Um  dieselben  wegen 
des  Vericaiife  diesem  Leiten  ku  entscheid ii^en ,  nbergub  er 
diesen  Herrn  sein  Gut  zu  Werheim  freiwillig  unter  ihre 
Lehenaberrlichkeit,  damit  der  Abt  an  den  feberstadter 
Ofitem  unverkflmmertes  Eigenthumsreeht  geniesse.  Dass 
nun  keinerlei  Streitfrage  über  den  Verkauf  entstehe,  so 
stellte  Eberhard  seehs  Ritter  ak  Bürgen  und  versprach 
die  sebrlfUiehe  Bestdtigimg  desVerkanfes  innerhalb  Jahies'- 
frist  heiznbrinffen.  Im  Falle  dies  nicht  gesch'^lie,  so  hat- 
ten die  vorgenannten  6  Bürgen  sich  nach  Friedberg  zu 
begebet!  und  seien  daselbst  auf  seine  Kosten  so  lange  zu 
ujitt  rhiilten,  bis  die  Vertrag sbedinirnng  erfüllt  sei  2).  Die- 
ser Güter  wegen  enstaud  einige  Jahre  heriKu  !i  cm  Streit 
BwiseheR  dem  Convent  zu  Arnsburg  imd  den  falkenstei* 
nischcn  Eiguuleuten  zu  Eberstadt.  Letztere  behaupteten 
und  verlangten,  dass  die  Brüder  gleich  ihnen  wegen  ihrer 
Güter  den  Herrn  von  Falkenstein  und  Münzenberg  Löhnen 
sollten.  Dieser  Streit  wurde  1258  unter  dem  Vorsitze 
Philipps  vou  Falkeustein  im  >iamcu  alier  Erl)eu  dahiu 

verglichen^  dass  die  Brüder  zu  Arnsberg  jährUch  eine 

_  *_  « 

')  Banr,  Urinuidenbiieh  des  Kluaten  Aru^urg  Nro.  <a 


16G 


»Mutte«  Welzes  von  deo  ehemals  Crft&sbergtf  Gateiii 
abgeben  und  dafür  von  allen  weitereu  Leistungen  b^tHt 
sdn  soUteo.  Würden  m  aber  diese  Gitter  verpeehteu, 
80  sollteB  die  Pachter  ga  frdliBeii  gelialten  seia 

Erwin  lU.  Cranich  von  Granechsberg,  Ritter  und 
Schttltheies  m  Frankfurt  steilt  im  Jabr  1^96  mit  lien 
Schöffen  der  8tadt  eine  Urkaiide  fiber  den  Hof  m  finck- 
heim  aus  *).  Die^ser  war  der  Letzte,  wird  mdi  der  Juu- 
gere  genannt  und  htnterliena  keine  Erben.  Dies  6c\mu 
aueb  der  Grund  zu  sein ,  dase  er  1310  seine  Besitzongea 
an  i'hilipp  IV.  von  l'ulkenstein  vpräu^sürte.  Dais  Dorf  Craiis- 
berg  in  seiner  spateren  Lage  und  Gestalt  ist  weit  späteren 
Ursprungs  als  dae  Scbkuse.  Aits  den  beiden  nach  Obev* 
niörleu  zu  liegenden  Dörfern  Ober-  und  Niederlioltzburg 
zog  die  ilerrsciiatt  die  Bewohner  unter  ßeiieiuiig  von 
einigen  Lasten  nach  Cransberg.  Vorher  standen  nach  der 
alten  Tradition  nur  eau'ge  Fischerhütten  ujn  das  Schloss. 
Crausberg,  Pfaffenwiesbach  (fiiiher  Erwiesenbach)  und 
Wernborn  bildeten  die  Uerrscbaft  (jransberg  bis  in  die 
neuste  Zeit.  Diese  Gestalt  erhielt  sie  nntw  dm  Falkeni> 
steinern.  Im  Jahr  1280  erhielt  üuLUried  Iii.  voa 
Eppenstein  bei  der  Tbeüung  der  Uerxsohafi  Gieebexg  unter 
anderen  die  Dörfer  Holzbuig,  1316  wurden  dieselben  von 
Gottfried  V.  saimut  Theileu  von  WeruboiTi,  ErwiesenbacU 
au  Philipp  von  Falkenstein  wieder  veräuss^rt  Da 
derselbe  wie  vorher  bemerkt  1310  Gmnsberg  erworben 
hatte,  so  war  ihm  die  Abiuüduug  beiner  Desitzimg  wül^ 
konuuen. 

Die  Herrschaft  Cnnsbiurg  theUt  nun  bis  in  die  Milte 


IJaur  «.  ».  (».  Siv.  Ii?. 
*)  Baar,  a.  a.  i».  hto.  im 
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des  17.  Jahi  hmulerts  ganz  das  Schicksal  der  Grafschsift 
KöDigätem,  m  deren  Besitae  scbou  1294  Werner  1.  \m 
FalkeBstehi  mit  alleii  ZiigehdrdM  sidi  beiuid« 

Das  Falken  Steiner  Geschlecht  erlosch  am  4.  üctober 
1418  mit  Kurfürst  Werner  von  Trier.  Sieben  Erben, 
wornnter  ^  BrOder  EberbArd  U.  and  Gottfried  YUI. 
Ton  Eppenstein,  vereinigten  sich  1419  zu  Ihitzbach  da- 
bin, dass  sm  der  ganzen  \'erlassenschaft  a  Theiic  gemacht 
luid  m  gaoMB  Dnitbtil  den  fippensteiner  Brfldem  xn- 
fitllen  solle.  Diese  erhielten  naeb  Entscfaeldiinf?  des 
Looses  das  sogenannte  Butzbacher  Theil,  bestehend  in 
Stadt  und  Burg  daselbst,  GrUningen,  Ziegenberg 
Qod  Cransberg  mit  allen  ifaren  ZnbebSmngen,  Mttnxen- 
berg  halb  mit  allen  Renten,  liechten  und  Gülten,  Uud- 
beim^  Liob  bai  Petorweü  und  Königs tein  mit  allen 
ihren  Znbebdmngen  und  die  Losnng  daran,  die  Loosnng 
lih  Hofheim,  Süduiiii  das  Schloss  Vilbel  mit  seinem 
Begriffe  halb.  Auf  dam  GftASEon  baltatfUL  15,038 
6idmldsn  ^.  * 

Mit  GotttVied  X.  starben  1ü22  die  Kppensteincr  aus 
nnd  von  der  von  Eberhard  IL  abstaiumendeu  Eppenätiün* 
KOnigsteiner  Linie  wsren  a  Gesebwist^  ttbiig: 

1)  Eberhardt  IV.  starb  1535  als  der  Letzte  seinen 
Geschlechtes. 

2)  Georg,  starb  1527  an?eniiftblt« 

9)  Anna,  Erbtoobter,  seit  1499  sut  Graf  Botbo  von 

Stolberg  verniäUlt* 
Somit  belen  die  noob  nnYerftnssert^  Besitzungen 
Gottfried  X.  an  die  Königsteiner  Linie.  Aber  auch  diese 


BigeDlmil,  d^loiii.  OMdiiehto  der  D^mMten  t.  Kppenat«lii  p.  71 
md  72. 
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hatte  das  Unglflck  bei  dem  Tod«  üires  StammbalterB  Eber* 

hart!  IV.  im  Jahre  1535  ohne  Krbou  zu  sein  und  Honiit 
fiel  die  ganze  Erbschaft  aa  die  Gmfea  von  lätoiberg. 
Diese  Erbschaft  bestand  daieais  ans  fotgettdoiHaapt'' 

stücken : 

1)  Schloss  und  Herrschaft  iküD  ig  stein."' 
~  2)  Sohloss  und  Stadt  Bppensteiii  in  Gemeinschaft 
mit  Hessen,  sodann  die   zum  privativ  Epi>en- 
Steiner  Antheil  der  gleichnamige  Hearrschaileii 
gdidrigen  Ortschaften. 

3)  Schloss  Cransberg  mit  Zubehör. 

4)  äiir  Stadt  Butzi)ach* 
*5)  V<  ^  Stadt  Grttningen. 

6)  Antheil  am  Schlosee  Cleeberg. 

1)  Dorierüber  und  Xicdermörl eu,  Kuckenberg, 
Oppershofen,  Ober  Wöllstadt. 

8)  Antheil  an  MQneenbersr,  Henchelheim  und 
am  Schutzrecht  des  Klostt  i  >  Arnsburg 

Graf  Ludwig  von  Stolberg  trat  seine  Erbsehaft  1536 
an  nnd  starb  ohne  männliche  Erben  1674.  Ihm  folgte 
(laim  sein  Bruder  Christoph,  der  unveniiählt  blieb.  Schon 
während  des  letzteren  Lebaeiten  im  Jahre  ld75  veischaffte 
eich  Mains  vom  Kaiser  Rudolph  die  Anwartschaft  auf 
diese  Keich^lehen,  beniächtig^te  sich  auch  desselben 
nach  dem  Tode  Christophs  1581.  Vergebens  betraten 
die  Stolberge  den  Rechtsweg,  sie  miissten  sich  1591 
gejjen  eine  Kntschadi-uii-*  vun  300,000  (luldon  mit 
Mainz  vergleichen.   Erst  1632  wurden  sie  vorübergehend 


fe)  Vergi.  Dcduction  do^  ^t«ilborgischeii  Erbrechts  an  der  Grafschaft 
KönigBian  nm  um,  ikH  18  wid  20.  UaÜ0k  fimiuMfchiT 
Flart  Bpec.  oimtiniiat.  n.  p.  S21  und  p.  82&. 
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Mf  dm  Jahre  von  Gustav  Adolph  von  Schweden  wieder 
«  folten  Besitz  gesistzl,  mssten  aber  sehoB  163ö  wieder 

auüi  Churfarsten  von  Miiinz  uciciiea. 

MiiBB  besass  somit  Ckanaberg  tod  1591  an.  Da  die 
Gnfan  von  Stolborsr  der  Augsburf^ischen  ConfesRion  zu- 
g*Ähau  waren ,  so  iiiiaten  sie  dieselbe  auch  in  den  ilen*- 
Khftften  Kftfiigrstein  und  Gransberg  ein  ^.  Der  Chur- 
ferst  strebte  dahin ,  in  den  nen  erworbenen  Be^jitzungen, 
äie  alte  Aeligion  hennsteilen,  was  aueh  gelang.  £r  reiste 
Mkt  in  den  Jahren  1601 — 1604  inBegleitnn^  eines  Dom« 
krm  und  mehrerer  Jesuiten  umher,  um  seinen  Zweck  zu 
Tmellstindigen 

In  der  Noth  des  30  jährigen  Krieges  verpfändete  der 
Uuufürst  ürausberg  an  die  VValdbutten  von  Bassenheim 
in  «ine  Summe  Ton  50,000  fl.  FOr  dienen  Betrag  wnrde 
dem  Glaubiger  1654  du-  ^^.iüze  llerriscliaii  uberlassen.  Da 
iese  Familie  zwei  volle  Jahrhunderte  im  Besitze  von  Orans* 
bei^  Mieb  md  es  mir  Vergönnt  war,  einiges  nene  Mate- 
na! mner  Zeit  auf  dem  Sciilosse  zu  Dräns berg  zu  excer- 
lim,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  etwas  tiefer  einzu" 
gehen. 

Die  Walxiott  von  Bassenheim. 
Das  Goschlecht  der  von  Waipott-Bassenheim  ist  sehr 


')  Solches  ist  iH'ili  aii^.  deul  Kin  hoiiliiulu^  zu  IM'affonw iesbacli  er- 
sichtlich. Die  Cnuisberger  l'iarr-liegistratur  iat  bei  dem  grosaeu 
Bnade         gaoz  xu  .Gmude  gegangen. 

^)  Die  damals  smUckget'ührtcn  Gemeinden  waren  atisser  KAnigstrin: 
Weisskirclien «  Kahlhach,  Ofierursel,  Bommersheim,  Fischtiocb, 
Schlnsshom ,    Oboijosbaeh .   OhorlnVlistadt,   Aillxtl,  Marxlu-im,^ 
i'ransberg  uud  NVicker.  (Vergl.  Keller,  Drangsale  des  nojührigen 

11* 
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alt  und  (»bwohi  Zweifel  dagegen  erhoben  worden  sind,  dass 
jener  Ueiurkli  Waipott  (f  1200  zu  PtoloBiais)  enter 
I)eutsch(»rden Sinei ster  des  vun  Bremer  und  I^übecker  Bir- 
gern 1190  zu  Jerusalem  gestifteten  Ordens,  diesem  Oe- 
Hchlechte  angehöre^  so  ist  dies  doch  seit  den  ältesten  Zei- 
ten gef?laubt  worden  und  es  hat  bich  der  hohe  Ord.  n 
selbst  j&u  Gunsten  dieser  Tradition  entschieden  Dai» 
Bild  des  ersten  Deut sohordensmeisters  hing  bis  1853  auf 
dem  iSchiosbc  zu  Cransberg  und  war  auf  einem  Wand- 
schränke angebracht.  Aus  einem  Palmbaum  herausge- 
wachsen tru«r  derMei>t(  i  aul  dem  Bilde  die  volle  BfisUiog 
i»ammt  dem.  iireuze  ^^). 

Was  zunächst  den  Namen  Waltpott  betrifft,  so  legt 
ihm  W.Menzel  die  Beden  tun^i  v(mi  nubilis  civis  bei  uiil 
glaubt,  dass  die  Familie  der  Waltpotten  erst  iu  und  durch 
Bremen  gross  geworden  sei.  £s  gab  jedoch  iff  Dentsck- 


^)  >Am  6.  Odober  1764  hal  der  Hoch-  vndDeiilsefaiiwiater  in  dm 
(leaeralkapitel  n  Hergeatheuii  den  kaiserUcfaeu  wiilElklini  G»>i 

lieiiiK'iuuili  uml  (  iunmeifr  wi<'  auch  IVäsidt'uten  des  Reiciö- 
kainiiiot>!( ricbts  zu  Wii/liii  Johann  Maria  Rudolph  üialti]  vnu 
VV  alpod- l^assen  heim  in  Erwägung,  dass  dieser  Orden  au!^ 
diefiem  Ciei*chleclite  in  der  Person  HeinricbB  Ton  Walpott  den 
ersten  l>eut«chmeiftter  flberkommen,  mit  Yorbewussl  und  eio* 
stimmiger  RewiUiinDmir  der  anwesenden  GroBS-Gommandeon  nnd 
Bath8-(jehictigi  i.  lür  i^'wh  sowohl  als  ftir  jnlen  älteren  der  Orftf* 
lieh  NVa!l»ott-l^assenheim'8cheu  I^inie  StamuiiialiLr  zum  Erh- 
ritter  ernannt,  auch  diesem  Giaien  das  gewolmliche  Ordens- 
kreux  mit  h<»cii8t  eigenen  U&nden  flberreicht.  Dergleichen  Ehre 
hat  nc  eh  kein  Haus  von  dem  hohen  deutschen  Orden  eneicht. 
(Rheinischer  Antiquarius  Ton  Stnimberg)* 

10)  Bei  der  AUretiing  il«  i  lleiibchait  im  Jahre  Ibbd  wurde  es  nach 
Buxheim  in  Schwaben  gebracht. 

Deutsche  Ges^^*  4.  Aufl.  Stuttg.  Tag.  all,  Anm. 
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knd  viele  Geschlechter,  weiciic  (iieseii  ßeinauioii  üiiuteii. 
A.  Grebel  neont  in  seiner  Gesdiichte  von  Bhei&fels 
lutor  den BiiTpfiD«iiiien  daselbBt  vom  Jahr  1306  Hermann 
'Und  Wilhelm  Boys  Walpodcu  von  Waiciecke.  \  uii  «ler- 
afdbea  Familie  entcheint  1888  eat  Dietrich  Templer  von 
WaUeeke,  1883.  Auch  gab  es  am  Bhein  Waltpotten  2ur 
Xeuerhurp:  *^).  Straiiiberj?  leitet  den  Namen  vrni  walten 
((lewaii,  Gewaiihoten*mlieti >  ab,  und  dies  wird  auch 
wohl  das  Richtige  sein  ^^).  Der  Name  wftre  sonacli  einerlei 
Ir.^iu  Liii;4S  mit  dem  deutschen  Niimen  Walter.  Seim» 
Sclureibuug  ist  sehr  verschiedeu  /u  verschiedcuea  Zeiteu, 
WAS  nach  der  bekannten  Systenylosigkeit  der  frttheren 
RechtM'lireibuiig  nicht  Wunder'  nehmen  darf.  W^ir  finden 
Walbott,  W:ihll)ütt,  Waltbott,  Walbut,  Waldbut,  Waltbot, 
Waltpod,  Walpod  &c.  Im  Allgemeinen  schreiben  seine 
Trä^^er  in  den  Urkunden  de»  IG.  nnd  17.  Jahrhunderts 
Waltpod,  Wiüu'eud  tj^ula*  diei^  orm  Walb.utt  vurhcrraciit. 

Die  blose  Namensaufzählung  der  Walhtitte  von  Was- 
Senheim  ist  weni^  förderlich,  wenshalb  die  naclifol'iende 
Stammtafel  erst  da  beginnt,  wo  sie  deutlicher  in  der  Ge- 
schichte hervortreten. 

Der  gemeinsame  Stammvater  der  S.  und  später  4. 
SiiezialUaien  ist  Antun  1.,  Anton  vermäldtc  sich  10  IG 
mit  £hsabetha  von  Greid'enklau- Vollraths.  Seine  Besitz- 
thOmer  lagen  am  Rheine  zu  Bassenheim,  Olbrttck,  Seve- 
nich, Gudenau,  ivüüigüfcld,  Drachcufcls.    Vou  Uibruck  be- 


tt)  St.  Goar  bei  Senenruth,  1844,  pag.  31. 

»)  Stmmbi  lg  Ilheui.  Antiq.  Mittelrliein  I.  AbtK  ^.  Bd.  p.  152. 

**)  Waltbote,  GesaiiUler,  Stelhcrtix'ter  »les  IfurrsclitTfS,  luissiis  ilo- 
miiiicus.  8.  MitU'UiocIulciitHches  Wuruniuich  iiiu^h  Beiiuku  vuii 
Dr.  VV.  Muiler.   1  ÜU.  p.  Iö4. 


üiyitized  by  Google 


172 


9tms  er  nur  V:if       Abrigen  Va  Braidbadi  und  Wiedt. 

Durch  gütliche  Unterhandlung: ,  List  und  Gewalt  wuchsen 
die  Güter  anselmlicb«  deuB  die  Waitbotte  wium  von  jeher 
ein  horliges  and  streülNureB  GeecUeoiit,  wie  ein  neuer 
Schriftsteller  sagt.  Am  12.  Juni  löiB  belehnte  Pfalzgruf 
Johann,  Anton  L  Walbott  von  Bassenheim  mit  Sevenich 
und  dem  Gericht  SehneUhooh  nad-  durch  feierhehe  Er> 
iiläruug  vom  3.  Juni  1535  widmete  er  seine  Dösitz un^eu 
2U  maem  immurwälirenden  i' ideicommis  für  deu  Mauiu»- 
stamm.  Seine  Gsttin  schoikla  ihm  4  Söhne  and  awsr: 

1.  AntoQ  n.  Dieser  ist  der  Stifter  der  Spezinl* 
linie  Walbott-Bassenheim  zu  Bassenheim.  Er  war  ver- 
mählt mit  Catliarine  von  Xesseh'oth  und  nach  deren  Tode 
mit  Dorothea  von  Nassau,  starb  1572  oder  1576. 

* 

2.  Johann  Walb.  Freiherr  von  Bassenheim,  za 

Olbrück  und  Königsfeld  kuikölnischer  Rath  und  Amtmanu 
zu  Bonn  15da,  binteriiess  3  Söhne ,  von  denea  der  älteste 
Johann  Remhard  auf  Königsfeld  in  Kessenich  ^bbs  ,  lier 

mittlere.  Antun,  die  Linie  Olbrück  und  der  iimuste  ThiUpp 
die  Linie  Bornheim  stiftete.  Philipps  8ohu,  Hans  Wilhelm 
erheirathete  nämlich  die  Besitzung  Bomheim ,  wodurch  die 
heute  noch  bestehende  Linie  den  Namen  erhielt.  • 

3.  Von  Philipp  sind  keine  Nachkommen  bekannt. 

4.  Otto,  Stifter  der  Lmie  Gudenao.    Sein  Sohn 

Otto  Heinrich  war  Erbburggraf  des  Ei-zstiftes  Cöln,  Herr 
zu  Gudeuau  und  Drachenfels.  Der  Name  dieser  Linie  ist 
verschwunden  seit  die  einzige  Tochter  Maximilian  Uar- 
tards,  Maximiliane  Ottilie,  durch  Vermählung  ndt  Karl 
Georg  Aulou  von  der  Vui'st  Z\i  Lombeck  diesem  Gudenau 
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und  die  übrigen  Güter  zabraclitc.   Ihr  Vater  lebte  von 

Das  noch  beatditade  giittolift  Haas  der  Spenalütti^ 

W.  ßassenheifn  za  Bassenheim  verdankt  den  Ur^{>rung 
wie  bereiU  bemerkt  Auton  ii. ,  loöi  LundliuiiüeL:stei'  und 
Amtmaim  an  CoMwi,  gMtorben  nriachen  1112  oad  76. 
Ana  acmen  baidcn  Elm  mit  Cathariiia  yon  Neiselrolli 
umi  Dorotheu  von  Nassau  aind  zwei  böhiit)  bekannt. 

1.  Johaim  FreÜMcr  von  W.BaaseaMm,  wekber  mh 
im  Febroar  m  hörnen  mit  Cathartna  Belass,  eiiier 
Bürgerlichen  veiiuabltc  uud  noch  in  deu^äeibeu  «lalue  uut 
üiuterlaasimg  eiiier  Tochter  «tarb  ^^). 

2.  Anton  lU.,  Erbherr  and  Staimnhalter.  Zwiadum 
deu  iiiit'hsti'u  Xai  hkoumien  dieser  beiden  lUüder  entspann 
mk  we^n  der  Erbtheüung  ein^  hittocer  über  20  Jabie 
dauernder  Streit,  der  mi^  FoUe  dea  Leida  fiber  baide 
Theile  brachte. 

Anten  II.  wax  mit  der  unebeubürtogen  .Verbindung 
seinea  ältesten  Sohne«  mit  Catharina  Bdoaa  aufis  bücbate 
unzufrieden.  Letztere  schreibt  am  24.  October  1566  (Li- 
ruber an  ihren  gioileudeu  Scbwiogervater,  da^  »äuiu  Imber 
»Soän  in  Yeiacbiedanen  Zeiten  sie  aar  £he  begehrt,  aie 
»sich  aber  oft  gesperrt  and  rerlangt  habe ,  dass  ^  ein 
»ajudcr  soll  ver;sucheu ,  öeiueb  gleichen ,  damit  sein  Vater 
»und  seine  Freunde  besser  sollten  aufrieden  sein.  Solches 
»bitten  ibr  Vator  nnd  Mutter  aoeb  befohlen«  Sie  hätte 
»Äidi  jedoch  meiner  nicht  uutüchlagüu  kouueu ,  obwuiii  >im 


>5)  Vi»i^l.    Straiuberg :   das    \a('tifMli»prnlr   ist   aus  frkimtlen  luid 
Acicn.  welche  mk  «UeHMiia  aut  dem  tichlosw  m  Ciuiuberg  l*o- 
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»sich  von  semer  Gesellsclttft  mit  Fleis  ab^o^en.«  Nun 
bittet  sie  ihren  Schwiegervater  um  Verzeihung  wegen  ihrer 
VerbeirathaDg  und  sogleich  um  Bostimmuog,  welchen 
Namen  ihr  sni  hoffendes  Kind  haben  sollet 

Indessen  der  Alte  verharrte  bei  seinem  hnster  grol- 
lenden Sinne.  Uuglücldicherweise  starb  Johannes  von 
Walbott  noch  in  demselben  Jahre,  da  ihm  sehie  Tochter 
Veronika  geboren  wurde  (1566).  Die  Span] uuil;  /wischen 
dexk  beiden  Familien  wurde,  da  das  vermittelnde  Band 
nicht  mehr  existirte,  nur  «och  vermehrt.  Vor  allen  Din- 
gen suchten  die  Walbotts  den  8])rös3ling  ihres  verstorbe- 
nen Bruders  in  ihi'e  .  Gewalt  zu  bekommen.  Veronika  er- 
c&hU  in  einer  spftteren  £lagschrift  an  den  Reichshofrtith 

zu  Wien  ihre  Hinwegbringung  auf  folgende  Weise ;  »  

»den  weicher  gestaldt  sie  mich  zu  Goblentz  auss  dem 
»roten  Oreuts  mit  der  Wiegen  Mnweggefftrt,  meiner  Mut- 
»ter,  80  nfir  als  ihrem  Kindt  nachgeeiltet,  m  Mtllheim  im 
»Thal  gegen  Coblentz  über  in  des  Vogts  Behausung  einen 
»bal  in  den  Mündt  geleget,  dem  Vögten,  damit  er  die 
»Mutter  auEaigete,  ein  geladen  Rohr  auf  die  Brust  gesetzt, 
»mir  zu  unterschiedlichen  Malen  dm  Nahmen  vcrendert 
»und  endlich  die  Mutter  zu  erseuffen  vorgenommen  und 
»da  solches  durch  des  von  Dalwiges  Vorbitt  verhindert, 
»sie  izefra-licii  aul  das  Haus  ijlbrucken  eine  gemumbte 
»Zeit  veriialten,  bis  sie  durch  das  emstliche  Sclireiben  des 
»Herzogen  von  Alba  mit  mur  dem  Kinde  auf  das  Haus 
»Erherstein  gelieffert  iScc.^  Die  Mutter  beklaget  sich  in 
einan  Briefe  an  ihren  Schwager  d,  d.  26.  May  157Ö 
bitter  flber^en  Verlust  Doch  ergibt  sie  sich  in  ihr  Schick* 
sal,  tla  .sie  ilu*  Kind  nicht  liaben  kann,  bittet  nur  dasselbe 
als  eine  iH3cht  Walbutti^ho  Erbin  anzusehen  und  zu  er- 
ziehen, damit  ihre  und  ihres  Schwager«  Conseictttz  nicht 
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beschweret  U(  r<l»*u  iuöj(e.  Ks  sei  ja  doch  seines  einleiten 
Brude»  Kind,  dessen  üauafinku  sie  gewesen.  -  »Dm»  ich 
•jedoch  8a  gering  gewesen,  Kam  Brndere  ÜMsirau  in 
^heischen,  muj^s  icli  geilulteii ,  jetluch  ist  mAir  geschehen, 
»dass  eine  von  Adell  seines  Gleichen  nit  hei%  genommen, 
^e  Fran  aber  adelt  nicfat  den  Mann,  dan  der  Mann  die 
»Frau,  derwegeii  das  Gegenteil  mehr  der  Sciijiid  ist,  wie 
»woU  geschehen,  das  vunuals  ein  udelicbe  Frau  ihren 
»eigenen  Schneider  genommen,  wie  Ettoh  beifusstund  gleich- 
»wohl  von  Freunde  und  Verwandtschaft  aufizi^iommen.* 

Die  unglackhche  Frau  hat  sich  uuu  an  verschiedenen 
Orten  am  Bhein  aufgehalten,  wnrde  je  länger,  ein  desto 
schärferer  Dom  in  den  Augen  ihrer  Verwandten.  Wie* 
wühl  wir  nicht  berechtigt  Mud,  ihre  liauüiuugen  nach  dem 
ungünstigen  Lichte  zu  beurtheiten,  welches  die  Leidenschaft 
der  Gegenpartei  anf  sie  wirft,  so  scheine  doch  die  mannicb- 
iaitigen  Drangsale  des  uiibtäten  Lebens  deu  edleren  biuu 
in  Vielem  herahgestiramt  zo  haben.  Wenigstens  berichtet 
der  Cdbier  Anwalt  M.  fiofffecht  in  mehreren  Schreiben 
aus  dem  Jalir  ir>T4  nachfolgende  ärgerliche  Geschichte: 
»Auf  vergangenen  St.  Faulustag  ist  ein  l^leiner  Jnng  am 
Bennenberger  Hbf  beijaqnes  mitsammt.doch  emem  Diener 
gewesen,  hat  bei  >ich  einen  Brief  gehatij  angehend  laiha- 
hna  Bektös  und  bat  geixagt,  ob  Jaques  nit  wisse,  wo  sie 
in  der  Herberg,  weres«  Anf  das  Befragen,  woher  der  Brief 
wäre,  antwortete  der  Jung:  «Kr  wisse  es  nicht.*  Jaques 
gab  ihm  einen  Üatzen  Botenlohn  und  i^bernahm  die  Be- 
sorgvng  des  Briefes  an  Catharinen,  der  er  einen  Freund- 
Schaftsdienst  zu  thun  vermeinte.  Sie  hat  den  Brief  er- 
öüuet  und  gelesen ,  darin  unter  anderem ,  wie  ich  bericht, 
gestanden  allerhand  Hnrenstück,  wie  ich  dan  nit  ^weiüe, 
der  denselben  Brief  geschrieben ,  er  wurd  ihre  stUek  zum 
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Theil  wohl  ge^usst  liahcn.  Auf  ihre  Fragen,  woher  Uober- 
briuger  den  Brief  hatte,  erzählt  Jaques  die  Geschichte  wüt 
dem  Jungen.  8ie  schickte  sogleieh  nach  dem  Richterbottoa 
und  Hess  die  Beiden  —  den  Ja(|ucs  und  noch  einen  an- 
wesenden Kiederl linder  —  »als  Diebe  und  Schelmen  arre- 
»tstiren,  in  dtr  Meinung^  den  Ursprung  des  Briefes  zu  er* 
»fuhren.  Wegen  einer  erlegten  Caution  wurden  die  In* 
»haftii'ten  des  andeni  Tages  auf  freien  Fuss  gesetzt  und 
»als  sie  auch  ihre  Unwissenheit  in  dieser  Sache,  mit  einem 
»leiblichen  Eid  erhärteten,  so  waren  sie  des  Kommend  frei. 
»Zuletzt  kam  ich  der  Anwalt  Ruprecht  an  das  Gericht  und 
»sagte:  »»sie  dürffe  ihr  schäm  also  nit  heschmftclten ,  er 
»hette  nöch  ander  Brieff  hinter  sich,  da  sie  kein  Hur  sdn 
»wolte,  soll  sie  sicli  gegen  die  dessen  verüieiiligeu,  die  ihf 
»ihre  Uurenstflck  flberzeugt  haben.««  Darauf  wurde  ihr 
»vom  Gerieht  gesagt:  "Wann,  die  Sachen  sich  so  verhieHen, 
»so  sollt  sie  sich  schämen  und  zu  liaush  bleiben.« 

Das  andermal  kam  Kopj-eclit  in  Geschäften  eu  ihrem 
Wirth  auf  die  St.  Gereonsstrasse.  Als  Oatharine  seiner 
ansichtig  wurde,  forderte  sie  ihh  zu  sich  und  stellte  ihn 
emstlich  zur  Kede  wegen  ihrer  neuiichen  Beschämung. 
Ihren  Schwager  nannte  sie  ehien  Landfrledbrecher,  Strassen- 
rauher  ihres  Kindes,  *den  sie  würde  in  Cöln  arretiren 
lassen ,  weil  sie  ihn  im  Verdacht  halte ,  das  famos  Libeil 
geschrieben  m  haben.  Die  beiden  geriethen  so  hart  an* 
einander,  dass  sie  zum  Schlagen  bereit  standen.  Koprecht 
schieibt  duriiber:  »60  hab  ich  unter  anderen  all^  yer- 
»merkt  und  wie  mir  auch  gesagt  ist,  dass  sie  schwanger 
»were  und  sollt  ein  Kind  tragen  von  ^leutter  ")  des- 

Dieser  Meutter  war  Heiorich  Ton  Volradts  genaimt  Meutter,  | 
Dr.  der  Bechte  und  Amtmann  zu  (tladbodb,  der  nat^mallge  2te 
Ebegalte  CVUliariuena. 
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»halb  ich  mich  gezuckt  des  Schlageiib.*  Für  die  uiichr- 
Ikhe  SekwaoigerRclalt  vi  jedoch  kein  weiterer  Anhalts* 
pankt  ▼ortumden,  als  das  Beüreben'des  dieintfertigen 
Aüwaltä,  seiofii  Prinzipalen  eine  schneidende  VVatie  gegen 
4a»  usbeqneine  Gegiimn  in  die  Hand  zu  dracken. 

Die  Toekter  —  Veronika  —  war  auf  Beh^ihen  Ihres 
Oheims  Anton  III.  schon  im  12.  Jahre  in  das  Caihaniu  u- 
klonler  bei  Tiier  gerächt  worden,  ifo  sie  anch  in  ihrem 
14.  Jahre,  wie  sie  sagt  »tut  vielen  Bedringungen  ge- 
zwungen- lim  l*iot\'>s  ablegte  ^^).  Ihr  Oheim,  Anton  III. 
20g  Sonntags  nach  Quitate  im  Auftrage  des  Churfarsten 
von  Trier  mit  aufgebotenen  Bauern  einer  waschen  Rotte 
Liit^ji'Ueu .  welche  aui  dem  Maiufiilii,  •iianientlich  in  Ober- 
ttDd  ^iederm^^ig  die  armen  Leute  arg  drangsalirt  hatten. 
»Antonius,  LandthoffineiBter  des  Geschlechts  ein  Walbott« 
»Basj<eiiheim  käme  nit  weit  von  Frauen kircbrn  über  Zwerj?- 
»feidt  mit  6  oder  6  Pferden,  ward  feindselig  angerennt 
»und  zum  erstcai  Sdmse  niedergelegt,  die  andern  haben 
»sich  in  der  Flucht  salvirt.*  Anton  III.  war  2ma1  ver- 
mählt, in  1.  Khe  mit  bo|iliia  von  Gymnich,  in  2.  mit  Ka- 
tharina voo  Mettemkk  und  hinterliess  dne  ziemliche  An- 
zahl Kinder,  Qber  welche  die  Vormundtschaft  Kurfürst  Jo- 
hann von  Schöueiilnug ,  Adoiph  von  Gymnich,  Hans  Rein- 
hard von  Walbott,  üerr  zu  Kdnigsfeldt  und  Johann  Käm- 
merer von  Worms,  g^^nannt  von  Dalberg  flbemahmen. 

Die  Wittwe  Johaims  von  \V.  Cathaiiue  lieluss  hatte 
sich  inzwischen  mit  Connidt  Yolradt,  genannt  Meutter,  Dr. 
der  Rechte  und  Amtsvogt  au  Gladbach  m  2.  Ehe  begeben. 
Luittrii  iiaeii  dem  iia>j.enheim'sicben  Erbe  bewof]^  Volradt 
unter  Beihilfe  seiner  Frau  seine  Stieftochter^  sich  der  auf- 


*")  Vide  Beilaige  Xro.  2.  a.  b, 
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gednungcften  Klogtorg^libde  ledig  m  nUMlm  und  m 

Gunsten  da*  beiden  Sühne  Vulrudts  auf  ihr  Erhctheil  zu 
Ydi'ikiktim.  Solchem  geschah  den  2.  Ociober  1^89,  dem 
Kloster  sollte  eiae  Gabe  von  1000  Tbakm  znUamm. 
Veronikas  Austritt  aus  besagtem  Khjster  wurde  von  dem 
apostüJüftcheu  Koutius  Octaviuä  Colatiuus  unterm  9«  Oct. 
1589  sanktioniit.  Die  Sache  wurde  deashali)  eifrig  tob  deo 
eigeunützigcn  Eltern  und  Verwandten  betrieben,  damit 
Veronika  wieder  crbiäliig  als  Baäfienheiiuerin  auftreten 
käane.  Sobald  die  obige  GefiMon  au  Gmisten  der  Btief* 
geschwifiter  bewerkstelligt  war,  beweg  man  die  kamn  be* 
freite  anb  JNeue  ins  Kiitöter  eiiuutreteu  füi'  alle  Zeit  ilires 
Löbens,  Sie  wilUgte  denn  auch  darein  und  schwer'  »im- 
getrungen  und  ungezwunp:eu,«  wie  es  in  dem  desshalb  ge- 
fertigten liistruineut  heitht,  die  Tage  ihres  Lebens  in  dem 
Kloster  xxl  verbleiben  lUid  Gott  dem  Allmächtigen  im 
jungfräulichen,  geistlichen  Stand  daselbst  sn  dienen.«  Sie 
hielt  es  jedoch  nur  2  Jaln*e  Uui  in  au^,  enttloh  nächtlicher 
Weile  und  verheiiathete  sich  bald  darauf  zu  Cöln  mit  einem 
Kitter  lieinhard  von  Hanxkr  (Hanxleden),  Henn  zu  Ober- 
enult.  \'on  nun  an  sehen  wir  sie  niit  iluem  (lemahl  um 
diu  Wiedererhuiguug  ilires  väterlichen  Erbes  nach  2  Seiten 
einen  heftigen  Kampf  beginnen.  Auf  der  einen  Seite  woll- 
ten  ihc  Walbotten  Nichts  geben,  aui  dvi  duimva  Seite 
machte  der  Stiefvater  seine  Ces&iousaiisprüche  durch  einen 
Prosess  bei  dem  Bdchsgericht  in  Speyer  gettend.  I>ass 
die  Walbotten  nieht  denen  \  olradl^  den  Seckel  i?i»ickeu 
^'uUtcu,  üineu  keinesweges  2u  verdeukeu,  zumal  aus 
der  Cessionsgeschiclite  klar  die  eigennatiige  Absicht  der- 
selben erhellt. 

ILemhard  von  Hanxler  ( eigentlich  liauxleden)  war 
ein  armer  lütter  und  fährte  ein  nnstates,  abenteuerndes 
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Lehon.  El'  beöas.^  Vi  rscliicdene  Güter  i>faiid weise,  weil  er 
Sick  keines  kMlm  komile,  streüte  nach  Aufhören  der 
Pimdaehaft,  im  Stflß  einer  fraheren  Zeit  Beate  suchend 
und  mit  sich  lulin  lul  iii  dm  iiicdorhinfllHchcn  mid  pfti!- 
zischen  Gegenden  mniier,  machte  den  Walbottteu  durch 
hier  und  da  aiugiBtoasefie  Droinngett  und  t«rftbte  Thftt- 

lichkeiU'ii  und  diircli  seine  nicht  zu  ernifldeiide  Bewo'^Hcli- 
lüäit,  semeu  6elbi>t  Kaiser  und  Keich  trot^  bietenden  Sinn, 
fldnrwe  Sorgen.  Die  Gregner  haben  durch  mehrfache  Do- 
kumetite  dargethan,  duss  es  Hanxlor  mit  dem  Mein  und 
i»ciü  uicüt  genau  nahm.  Nach  einem  Protocoll  iles  Stiult- 
gefiebts  m  Düren  hat  er  einen  Landmann,  Mathias  Kramp 
28  Wirbelsroih  swei  Pferde  am  5.  März  1597  ab<*<  jai^t 
uud  deuäeliHttft  mit  ferucreu  ThätUchkeiteu  tio  bedioiiet, 
»dasa  er  aeinen  Hof  veriaaaafi  und  sich  nacii  Düren  sal- 
»?nren  and  sduie  ^lahml|ü^  dahin  transferiren  ni(lssen.« 
Feiner  der  Laud>clircii)er  lim  der  ritt  in  seinen  Ge- 
äduifteü  nach  MomHut,  wurde  hier  mit  seinem  berittenen 
Diener  gewalttiam  ¥on  Hansler  aberfoü^,  rettete  Kich  abf  r 
durch  die  Schneüigkeit  seines  Pferdes,  während  der  Dieucr 
i'hiel  von  i^^l&Lj  des  aeinigea  entledigt  wurde. 

Eben  ao  jagte  er  Sonntags  den  *Jb.  Mai  1600  in  dem 
Dorf»i  Greut/Miu  einem  Aliülei  J  i'ti  rde  ab,  »welch» •  jedoch 
auf  der  Aiutkute  Er^ueheu  rcstuuut  wurden;  folgeudeu 
Miintag  äbte  er  i&  dem  Dorfe  BOrmenicfa  aammt  seinen 
Gcf^ellen  allen  Muthwillen  *mit  Itautziouiren  der  Pferd, 
»Attiäclilagutig  von  Ki^iten  uud  Kasten  und  Abtringuuf; 
*v<m  GeUL«  »Aueki  als  voigemelte  seine  Geseilschaft  durch 
*dieEiffel  nachher  Adeuau  vorrückt  und  daselbst  Rinsren, 
^lieiltix  uud  audere Dörfer  jsu braudsciiaucu  uutcibUudcu, 
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»verschonte  sie  nicht  Kirehen  noch  Klöster,  fiel  in  das 
»Dorf  Eckemiorl  viu  und  plumhnLe  duc^sclbe  aus«  ^'^). 

Nach  daer  VerhiuicUuiig  des  8tftdtgencfate8  m  Cob> 
lenz  hielt  sich  Hanxler  daselbst  im  Mai  1600  mit  seiner 
Hausfrau  \  cromka  bei  dem  Wirtli  zum  heiligen  Geist  auf. 
Daselbst  kam  ev  mit  dem  Domherrn  Anton  von  Walbott 
B.  zusammen,  nm  seine  Forderanpiren  vorznhnu^en.  Von 
Seiten  des  ■  Freiherr u  bot  man  ihiu  ii)()0.  zuletzt  dinn)  il. 
für  Abstand  auf  seine  AnaprUche.  Hanxler  ergrimmte  da- 
rüber, nannte  dies  ein  schelmisch  Gebot,  »ob  man  ihn  für 
Narren  lüelte,  er  wolle  lieber  sein  lüippier  1000  mal  durch 
des  AntoniLeib  Stessen  und  sich  auch  so  thun  lassen,  als 
dareui  willigen.«  Euiige  Tage  hernach  erblickte  Hanzier 
auf  eineiu  .Spaziergang  den  Doinherni  aut  der  Brücke  zu 
Coblenz,  eilte  mit  Drokworten  aui  ihn  2U,  blieb  aber  mit 
seiner  Wehr  hängen  und  fiel  im  Eifer  zu  JBoden.  Der 
Domherr  luitte  so  Zeit  zu  entkomnicu,  brachte  nun  bei 
dem  btadtgenchtsächulthei^siMi  eine  Klage  vor  und  drang 
darauf,  den  Hanxler  2u  inhaftiren.  Der  Schultheiss  nahm 
Hauxlerii  ein  ilaudgelöhniss  ab  auf  seine  adliche  Khre, 
dassi  er  bleiben  wolle,  was  auch  geleistet  wurde.  Die  Wai- 
botten  hielten  sich  jedoch  nicht  gesichert  genug  und  legten 
Soldaten  in  das  Wirthshaus  z\Sn  heiligen  Geist.  Hanxler 
beklagte  sich  über  die  eiimi  l tagten  boldateu  behr,  »dasü 
»er  bei  ihnen  mit  seinem  Weibe  in  Ge&hr  seines  Leibes 
»und  Lebens  gestanden,  wie  dann  soldie  Geseilen  des 
»Morgens  zwiüdien  2  und  ö  Uhren  in  der  Herberg  aller- 
»nächst  seiner  SchJafkammer  au  ungewöhnlicher  Zeit  und 
»bei  sonsten  nach  gesetater,  gemeiner  Stadtwaeht  ein 
>»Lermeii  gemackt,  mit  Musketen  und  Kohren  au  schleusen 


»)  Sebreiben  «d  den  ChurfOnten  von  Trier  d.  d.  17.  Juni  1600. 
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»augtfiiiii,'«  u  \iiid  ungefelirlich  Behalts  in  die  drcissig  und 
»mehr  Schosa  ^etimu,  dabei  allerlei  Betrubuugea  au^- 
•gfötogsen  und  sogar  einen  Schvss  in  seine  Kammer  ge- 
»tlun.  ohne  Zweifel  ilm  und  seine  Frau  uins  Leben  /u 
•iniitgeu.  Da  er  bei  solchem  Unwesen  aus  dem  Bett  ge- 
»^nmgen,  die  Fenster  eröffnet  und  ihnen  zugerufen ,  was 
»dies  Yor  ein  Lermen  und  Aufruhr  sei  uiul  hie  davdu  ab- 
MRkaseo  ermahnt,  hätten  sie  ihm  zur  Antwort  gegeben: 
*»Honta  Vogel,  mach  dich  bald  aus  dem  Fenster,. sonsten 
^werd  ich  dich  erscliiessen ,  du  sollst  dich  überwerffen, 
»•1»!»  ich  hier  im  Rohr  hab,  das^  ist  vor  dich  1««  Hanxler 
lik  die  Walbotten  fnr  die  moralischen  Urheber  dieser 
lläudel  und  macht  sich  dagegen  in  seiner  heftigen  Weise 
I  iB  i>iohworten  Luft.  Daraitfhin  wund  er  auf  Betrieb  seiner 
I  ftper  in  Arrest  gebracht.  Sowohl  Hanxler  als  sein  Ad- . 

vukai  richteu  wegen  des  Arrestes  verscbi  h  iie  Gesuche 
'  «I  dis  Gericht  um  Erledigung  und  bchadloshaitung  wegen 
\  «pthaner  Unbill  und  Sehmacli  und  sonstiger  Verluste  an 
KiHJciiteü,  Münden,  Pferden.   Der  Käfig  war  dem  Vogel 
jMi  bald  211  enge;  am  19.  Juni  war  er  schon  ausge* 
iigen  mit  Hintertossung  eines  Schreibens  an  Schultheiss 
üüi  Seheffen ,  worin  er  sich  seiner  iiiUtweichung  entbchul- 
ilfel  £r  klagt,  dass  er  trotz  seines  Versprechens  auf 
flust  und  Plandtreue  gezwun^n  worden,  den  Arrest  an-* 
nmehmeu  uud  darin  zu  verbleiben,  dass  er  mit  Soldaten 
Ui|t  worden  sei ,  die  ihn  und  seine  Frau  arg  bedräwet, 
ditt  er  auch  von  ^seinem  Obei-sten  in  den  königlich  bis* 
jinischen  Die&bt  wieder  eingenianct  und  geiordert  worilen 
m  dssB  er  iB  besagter  Cnstodie  keinen  hinlängHehen 
i  lÄiterhalt  gehabt,  des.shalb  halte  er  sich  nicht  scliuldig, 
.  4rifl  m  bleibeu.    Am  25.  Abends  gelangte  Hanxler  des 
•Aads  zu  Pferd  mit  einem  Jungen  nach  Baasenheim  vor 
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das  Schloss  und  Hess  dem  lleiTii  und  dem  Kcjller  <lurch 
den  üurgkoimanu  keck  sagen,  wofern  er  einen  von  ihnen 
erwischte  in  einiger  Zeil  würde  er  ibn  »zerstflcken  und 

zerkerifen.* 

Ueb^rfall  zu  Bassenheim* 

Diesen  Hauptschlag  im  Style  oiner  Zeit,  die  der 
mehr  denn  ein  Jalu-hundert  vorher  publizirte  Landfrieden 
Kaiser  Maximilians  in  ihrem  auf  dgne  Faust  Beeht  suchen- 
den Bestreben  überwunden  zu  haben  vermeinte,  führte 
Hamder  mit  IG  bewehrten  Gcnosseu  boinitag  den  27. 
September  1601  alten  Styls  (7.  October  n.  8t.)  Morbus 
zwischen  6  und  6  Uhr  ans.  Der  Keller  Arbur^  wnrde 
dabei  am  Arm  verwundet  und  spran^^  in  einen  Wasser- 
graben, ^in  Leben  za  salviren.  Ehefrau  und  Kind  des- 
selben wurden  zurückbehidten  bis  sämmtltche  Zinsbtteher 
ausgeliefert  und  alle  Inventarstücke  aufgenonnueu  waren. 
Bei  der  Action  kamen  2  Bassenheimer  Einwohner,  Peter 
Hflrter  und  Hans  Dreckenach  ums  Leben;  Tags  darauf 
Hess  sich  Hanxler  von  den  Bassenheimer  Kiiiwulihern  hul- 
digen. Nicht  sobald  hatten  die  Walbotten  vun  der  ge- 
waltsamen Einnahme  ihres  Stammschlosses  Kunde  erhalten, 
als  sie  durch  ihren  Anwalt  bei  dem  KammerL^ericht  zu 
Speyer  ein  Libell  überreichen  liesseu,  worin  in  25  iviag- 
punkten  rechtliche  Hilfe  angerufen  wird.  Der  Kammert 
böte  Johann  Kegele  erschien  zu  Bassenheim  am  18.  Octo- 
ber mit  einer  Citation  20)  des  kaiserlichen  (iehchtshotes. 
Hanxler  empfing  ihn  »mit  bewehrten  Soldaten«  wies  das 
Manthit  von  der  Hand,  sagend:  der  Bote  solle  das  wieder 
hiutiagen,  wo  ers  bekommen.   Kegeln  weigerte  sich  und 


»)  d.  d.  Speyer,  18.  OctobcT  lüOl. 
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Uanxler  emiederte  ilim:  »Er  soQe  fiicb  alsbald  von  dannen 

^machen  und  ihm  nit  wieder  kommen,  er  oder  ein  ander, 
»oder  der  Teufel  solle  seio  Leib  und  Seel  holen  y  er  wolle 
»sein  Bappier  durch  ihn  stossen  und  ihn  zu  Stllcken  zer- 
»huaen ,  (la.ss  sich  ein  ander  daran  stossen  und  sobald 
i»Keiuer  juelu:  ihm  ein  Mandat  bringen  irerde.«  Darauf 
zogen  die  Soldaten  ihre  Röhren  an  und  trieben  den  Boten 
von  dannoii.  Der  aber  liesü  sein  Mandat  im  Voiliof  liefen, 
üauxier  las  es  später  doch  und  suchte  sich  nach  dieser 
Seite  dadurch  zu  schützen,  dass  er  sich  vom  Gericht  zu 
Ba.ssfiilidiu  eine  Urkunde  austeilen  lie^s .  woiin  die 
waltsame  Einnaiune  mögliclist  gemildert,  die  lüdtuug 
zweier  £inwoliner  ganz  verschwiegen  und  die  Behandlung 
der  Kellerin  als  sehr  freundlich  darixestellt  wurde. 

Auch  richtitc  liauxler  uuteim  17.  Octobcr  1601  aus 
Bassenheim  ein  Schreiben  an  den  ChurfOrsten  von  Trier, 
worin  er  seine  Bebandiung  in  Coblenz  klaget  und  die 
friedliche  Einnahnie  seines  Erbhauses  Labscnheim  knnd 
gibt.  Der  Churfürst  antwortet  ihm*  unterm  19.  October 
1601  ausweichend  und  macht  ihn  fttr  die  aus  der  ei^en-* 
mächtigen  lieb it ZI' Teilung  entstehenden  Folgen  und  Weite- 
rungen verantwortlich.  Hanxier  behauptet  in  einem  aber- 
maligen weitlauftigen  Schreiben  sein  gutes  Recht  und 
Ida^iet,  wie  ihn  seine  Gegner  jaiunierhch  herum  geleitet, 
bis  ilm  die  hohe  und  unumgängliciie  Koth  gezwungen,  sein 
Erbe  zu  ergreifen  und  so  lang  zu  behalten,  als  nicht  ein 
rechtlicher  Austrag  durch  das  Kaiserliche  Kumiiiergericht 
geschehen  sei.  Diesem  unterwerfe  er  sich  willig.  £r 
bittet,  ihn  desshalb  nicht  zu  entsetzen,  sondern  dem  Rechte  * 
seinen  Lauf  zu  lassen.  »Sollte  alier,<  fahrt  er  fort,  »über 
»alle'gefasste  lloffirnng,  Bitten  und  Erbieten  mir,  meiner 
^Hausfrau  und  kleinen  Kindt  das  liebe  Brodt  auasor  den 
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»Mündt  entzogen  werden,  baben  Ew.  churfQrstiieben  Gnaden 

bedenken,  (tfts.s  mich  der  Noth  zwingen  imi89,  diese 
»meine  vor  Gott  uiul  die  gnivum,  weiten  Welt  billige,  auch 
»mehr  als  kündige  Sach  auch  Andern  zu  rekomniandiren 
»und  zu  vertrauen,  die  mir  wigeswerfelt  die  hftlfliclie  Hand 
"bieten  und  die  geburliche  Assistenz  nicht  entziehen  wer- 
»den««   Hanxler  läast  hier  die  Hoffnung  auf  die  nieder- 
ländische Hilfe  durchblicken,  eine  Erwartung,  die  in  seiner 
Eigenschaft  als  uiederliindischer  Reiter  iiauptmann  im  Kriege 
gegen  die  Spanier  nicht  ohne  Grund  war  und  welche  wiB 
wir  später  sehen  werden  wirklich  in  Erfüllung  ging.  Zum 
Solilussc  bittet  er,  den  Walbotten  zu  verbieten,  die  zum 
Schlosse  gehörigen  Gefälle  in  der  Umgegend  zu  erheben. 
Der  Churfttrst  antwortet  darauf  strenger  und  abweisend, 
dass  die  Gefälle  den  NValbotten  nach  alt  lurgebracbter 
Possessiun  gehörten  und  dass  nach  des  lieichs  Konsti- 
tutionen ohne  vorhergegangenen  rechtlichen  Austrag  Nie- 
luiuul  (lepübsessioiiirt  werden  tliule.    Er  wolle  soviel  in 
seiner  Uddit  stehe,  darauf  dringen,  dass  der  btreit  durch 
einen  gütlichen  Vergleich  geschlichtet  werde»  »Sollte  aber^« 
lautet  der  Schluss,  »dieser  unser  wohlmeinender  Vorschlag 
»und  Gutachten  bei  Dil*  kein  Statt  Imdeu  und  etwas  Thät- 
»licheSf  welches  ohne  unser  und  unserer  Unterthanen 
•Naehtheil  nicht  geschehen  könnte,  vorgenommen  werden, 
»hattest  du  zu  erachten,  was  du  dir  dadurch  sowol  unser 
»als  den  ganzen  römischen  Beichs  Weitleuffigkeit  und 
»Last  zn  Hals  laden  würdest  ^^). 

In  der  Ivacht  vom  25.  auf  den  2l>.  November  kam  i 
die  Walbotten  mit  einem  Haufen  Soldaten,  ungefähr  iH> 
ALann  und  befHshossen  das  Schloss  und  das  Dorf.  Die 
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Einwohner  flüchteten  zum  iiieil.  Die  Belagerung  dauerte 
mit  kldneo  Uotertvrecluiiigea  bis  Ende  imam  des  ful* 
geiiden  Jahres  1602  and  wurde  der  YerwflstHD^  mif  ener- 
gi^eües  Schreiben  des  Lehnsherrn,  Grafen  VVüheün  vou 
Wied  ^)  Einhalt  gelhas  imd  ein  Widfenstübtand  geschlos- 
sen am  31.  Januar  1602, 

Mittlen^eile  war  die  durch  Hanxler  aufgewickelte 
Staatische  Hitfsntannarhaft  raubend  and  plOndernd  durch 
die  Triertschen,  Cdlnischen  and  Gfllidi^achen  Lande  her* 
bei  gezogen,  öber  200  Mann  öUrk.  Sie  übertieleu  die 
weit  schwächeren  WalboCtischen  Soldaten  vor  dem  Schlosse 
and  hieben  was  sie  erreidien  konnten  ggwmimen,  plftnder- 
ten  nicht  nur  das  Dorf  sondern  ;ui  h  die  Kirche.  Mess- 
gewänder,  Kelche ,  Leuchter  bis  auf  die  geringste  Lein- 
wand nahmen  m  mit  sammt  dcsn  gefoagenen  Pastor.  Der 
ans  der  Klemme  u»'liauene  Hanxler,  welcher  sich  iiacli  der 
begangenen  Treulosigkeit  unmöglich  mehr  halten  konnte, 
zog  mit  ihnen  ab. 

Dieser  Ilauikd  und  <iie  Einwirkung  des  GraftMi  Wil- 
helm von  Wied  brachte  endlich  die  Partheien  auf  den  Ge» 
danken,  durch  einea  Vertrag  sidi  allen  Hadeis  an  ent* 
schlaireB.  Am  2.  Juni  IG02  üanden  sich  die  Abgeordneten 
zur  gütlichen  l:Iinigung  zu  Cubleuz  zu^^mmiieu.  Von  Seiten 
'  der  Walbotten  waren  erschienen  ^ 

Anton  Walbott,  Domherr  la  fifainz, 

Damian  Walbot 

Werner  Walbott  and  im  Namen  der  Minderjährigen 
die  Vormftnder: 

Hans  ßeiuiiani  Ün*ud>ser  vui|  Büdesheim, 


^  i\.  d  WnuUi'].  IG.  Januar  ItiOi 
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Bndolf  Wütiobn  Bau  von  Holziiaii5ra> 

Juhaiiii  lüuium  rci  von  Woims.  geiiüuut  vuii  Dalberg, 
•  Adolf  Borr  zu  Gymnich,  ■  • 

Hans  iteiDhftrd  Walbotf  Ilcif  zo  Königsfdd  und 

Dietrich  \on  MetU^ücli,  unter  dem  lieiätaiule  uiehrer 
Kcclitsgelelirteo. 

Von  der  Gegenseite  ifarcn  anwesend: 

Kt'inhui'd  liaDxlei  und  seiue  Gemahlin  Vetouika, 

Johann  üerr  zu  JbUtz  and 

Otto  von  Roishausen  nebßt  mehreren  Doctoren. 

Man  kam  übemn,  ildiiH  die  WalbiitUju  an  Hanxler 
und  Beine  Ehefinau  ein.fOr  allemal  die  Summe  von  zwanzig 
tMificnd  fitaif  Hundert  Gulden  auszahlen  sollten  und  zwar 
4Ö0U  ri.  nach  H  'Yiv^m  und  den  liest  von  10,000  11.  in 
3  Zielen  iuuerhalb  dreier  Jahre,  am  1.  Juni  jedeu  Jahrea 
mit  Vcrgtttnng  von  5%  landesfiblichen  Zinsen«  Das 
Geld  solle  zu  Mühlb<  ini  im  Thal  in  des  von  llolshausen 
Behausung  in  Frankfurter  Währung  baar  geliefert  werden. 

Weil  aber  bei  währender  Handlung  eingewendet,  dass 
Vci^mka  Walbottin  im  Jalir  1580  am  20.  Octoher  Hein- 
rich Meutterh  Kin(ieru  ihre  Erblordtrung  zum  lugenlhum 
und  tihrer  Mütter  Cathaxina  zur  Leibzocht  cedirt  und  über- 
tragen, laftift  wefcher  Cesöion  hn  Jahre  1590  am  hoch- 
löblichen  Kaiserlichen  Kiomueigehcbt  nuLii  schwebende 
Kechtfertigung  angefangen  worden,  also  ist  von  beiden 
Theilen  igewilliget  und  beschlossen,  dass  mehr  gedachter 
von  iianxler  schuldig  und  gelialten  sein  solle  und  wolle, 
solchen  Prozess  undCession  innerhalb  obgedaehter  3  Jahren 
abzuschaffen^  daraber  Urkunde  vom  Kammergmcht  vor- 
zulegen und  so  die  \Vail)otten  frei  und  sicher  zu  stellen, 
dass  auch  im  Fall  solches  über  und  wieder  dies  verbleiben 
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sollte,  luu'h  Au.s^iuii;  «Iiovt  Jaliro  keine  Intere^seu 
kxdcii  noch  auch  ilaä  Uapitul  ^{clüigt  wt?r<Ieii  solle. 

Laut  clieäes  Vertrages  wurden  an  iianxler  dm  18. 
Juni  KiO'j  4500  tl.  CiipiUil  und  am  I  Juni  liiO:^  und  1(>04 
auch  dif  Zinsen  von  den  iibni«:iMi  lüüoo  H.  mit  800  ti. 
benehtigt.  ISchon  tnllier  hatte  liauxler  in  einem  Briefe 
at»  Nassau  d.  d.  12.  Januar  160H  die  steheinlen  10000(1. 
kapiUil  verlangt,  da  er  sinh  einen  Ix'stäudigeu  adeligen 
Wolinäitz  kauten  wolle  und  hi^^ni  eine  Gelegenheit  in  der 
Chürfkial^  sieh  darbiete.  Die  WaHiotten  beriefe«  sieh  auf 
die  Vertragshedinguni; ,  welche  die  noch  uiciit  vullzoi^ene 
BeBeitigung  der  Meutter  sehen  Oestiinn  verlangte,  ilauxlcr 
eibnichte  nun  einen  in  Qe^wt  der  Herren  Adam  und 
Johann  GoUiried  vom  Stein  zu  Na>>aii  al»;;*  .^eliii*>>enen 
Vertrag«  wonach  die  beiden  von  Meutter  ensielten  bühne 
der  Caihariue  Belui&s  auf  ibrReclit  gäuzUch  Verzicht  thun. 
Die.^ier  Vertrag  that  übrigens  dt  r  Mutter  keiner  Krvvtih- 
Buug,  war  auch  von  Mindei>ähi*igen  ausgesltelt  und  ausser- 
dem  nur  Tim  Jobann  von  Vohradt  unterschrieben,  obwohl 
iui  Texte  beide  i^eiiaiiuL  waren.  Ware  auch  iler  von  der 
Mutter  unter  ö.  Augunt  1603  llu^  i^rütc:>t  dagegen 
nicht  aasgefeomaicai,  so  hiitten  die  Walbotten  schon  um 
der  anderen  Eigenschaften  des  Nassauer  Vertrags  willen 
deujseibeu  verwerlen  niu6:3eu.  Die  dai*auf  be^glicho  Er- 
klärung überreichten  sie  denn  auch  unterm  7.  October 
1603  dem  Heiehskarantergericbte. 

Haüxic!!'  ward  von  äciucn  Schulduem  öchi*  bedrängt. 
Franc  Waek,  (Mathaiter  zum  wilden  Miamn  in  Oobienz 
forderte  nodl  Hestsehuld  170  Ü.,  Hans  Ott  Grass  Gast- 
kilter  zum  heiligen  üei:it  da:seibst  800  fl. ,  ebenso  der 
Kanfmann  iiietnch  Bosenbaum  fOr  gelieferte  Waarc  nach 
Bassenheim  B09      nebst  noch  vielen  Anderen.  Dem  hei* 
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Ugen  Geistwirth  Hans  Ott  Gra^s  hatte  Uanxler  meturare 
Schuldscheine  frftber  eingehändigt  and  ihn  später  einge- 
laden, auf  Nassau  in  des  Herrn  von  Stein  Beliausung  zu 
kommen,  wo  er  ihn  bezahlen  woUe.  Grase  traf  Hanxlem  • 
wirklich  zu  Nassau  als  Gast  bei  den  Junkern  Gattfried  - 
und  Adam  vom  Stein  in  Gegenwait  Salomoiis  des  rastors 
zu  Bachheim  und  Hermanns  des  Vogts  von  Ems.  Hanxler 
fragte  seinen  Gl&ubiger,  ob  auch  das  Siegel  unter  4Qr 
iiitiKL-^chrift  sciV  Dieser  antwortete:  ja,  wio  hier  zu  sehen 
—  und  hätte,  in  Ansehung  dei*  Gegenwärtigkeit  der  ob* 
genannten  edlen  and  wtkrdigen  Zeugen,  ihme  Hanxler  bona 
fide   et  ud  nianuB  fideles  zu  sehen  dargereiclit ,  welelie 
üaudäciurift  er  lianxier  genommen  und  in  die  Hosen  ge- 
steckt, sie  auch  letzlkh  zenreissen  wollen.    Dar  Junker 
Adam  von  Stein  sei  darüber  heftig  erziinit  gewesen  und 
liabe  ihn  vom  Zerreissen  abgehalten,  aber  er  Grass  iiabe 
seine  Schrift  nicht  wieder  erhallen. 

Da  Hanxler  seine  Schuldner  auf  diese  Weise  hinter- 
ging und  an  der  ^aöe  herumführte,  sie  zuweiieu  äugar 
bedrohete,  so  mag  man  sich  leicht  die  Stimmung  dersdben 
gegen  ihn  erklären.  Sie  Temahmen,  dass  sich  Hanxler 
Ende  des  Jalires  1603  bei  Herrn  von  itolsliauseü  im  Thal 
Mttllenbach  aufhalte  und  beschlossen,  ihn  mit  gesaramter 
Hand  zur  Zahlung  anzuhalt^.  Sie  bewehrten  skh  theO* 
weise,  der  heilige  Geistwirth  nahm  einige  gerade  bei  ihoi 
liegende  Beitersoldaten  mit;  unterwegs  trafen  sie  noch 
emige  Schiffleute,  welche  gleiehfalls  auf  Ansachen  sich 
anschlössen  und  zogen  so  uus,  fanden  aber  ihren  Mann 
in  Bolshau^ns  Behausung  nicht,  sondem  begaben  sich 
weiter.  In  Mttllenbach  fanden  sie  Hanxler,  wie  HanH  Otl 
Gias8  bei  Gericht  sagt,  in  einem  Baumgarten  vor  dem 
Haus  Müllenhach  unter  emem  Kirschbaam  bei  einer  Jong« 
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fiaa  ttutien.  Sobald  er  den  Wirth  Hermann  enuih«  stand 

er  auf,  um  eiligen  Schrittes  ins  Haus  Mullenbach  zu  ^'oheu. 
schoiute  sich  freilich  des  Lauicus  und  blieb  auf  dem  \  ur- 
iKtf  Btdien,  um  zu  (ragen;  warum  man  also  bewehrt  und 
mit  fremder  Mannschaft  zu  ihm  käm«»?  —  Der  Gefragte 
gali  zur  Autwurt,  da^i»  er  Hauxler  sich  darüber  nicht  zu 
Terwnndem  brauche,  angeaebenermaasen  er  schon  yer« 
fiehiedentlich  gedrohet,  wesshalb  sie  sich  zurVerthetdigung 
gerüstet  hätten,    bie  brachten  indebb  Nicht«  heraus  als  * 
40  fi.  fttr  den  Wirth  Hermann  m  Andernach,  die  Hanxlcr 
mit  dem  Carabiner  in  dar  Hand  auszahlte  und  die  übrigen 
auf  sputer  vertröstete.    Hanxler  beklagt  sich  bitter  iu 
mehreren  Schriften  bei  dem  Ohurf ttrsten  Lothar  von  Trier, 
dass  die  Walbotten  seine  Schuldner  gegen  ihn  aufhetzten 
und  ihn  mit  Soldaten  und  6cluffbur.sc heu  bei  Seite  schaffen 
wollten.  Auf  solche  Klage  angestelltes  gerichtiidies  Ver- 
hör ergab  sich,  dass  die  Walbotten  keineswegs  Etwas  von 
der  Verfolgung  lUuxlers  durch  seine  Schuldner  frewus>t. 
Die  Schuidnei'  erwirkten,  da  Hanxler  kein  Versprechen  der 
Zahlung  hielt,  einen  Arrest  auf  sein  Bassenheinüsches 
Erbe  von  lOOuu  tl.,  der  ihn  dui'ch  Schreiben  vom  20. 
Aogost  i604  geuksidet  ward. 

Hanxler  erwarb  sieh  pfandweise  das  adeUge  Hans 
Gemgge  bei  der  Stadt  Hamm  und  wohnte  daselbst  von 
1604  —  IGOü.  Ueber  seinen  Aufenthalt  daselbst  stellen 
ihm  der  Kath  und  der  BOrgenneister  der  Stadt  Hamm 
(1.  April  1606)  ein  Zeugniss  dahin  aus,  »dass  ei'  sich 
»Wie  auch  i^eiue  Hausfrau  als  lange  sie  Üeide  liieser  Ort 
»gewohnt,  eonverahrt  und  umbgegangen,  als  ehrUebende, 
»addiche  Ehdeuth  gelnirt,  sehen,  hürmi  und  vernehmen 
»kfisen.« 

Die  Angelegenheit  der  Erfoschaftszahlung  war  in 
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dic»er  Zeit  nicht  weiter  von  der  Stelle  ^rerftHil;,  oliwofal  der 

Kläger  fortwährend  darauf  dranj^.  Er  suchte  durch  eine 
Vertragshandlung  in  der  Stadt  Meurs  sich  des  Spehisehcn 
Prozesses  ledifir  zu  machen.   Der  Oontracl  kam  wirklich  am 

7.  Juni  IGüT  zu  Stunde,  uuU'ihchricbeu  von  iKmhMi  raitheien. 
unter  Andern  auch  von  den  beiden  na^geiassenen  Sühnen  . 

Volradts,  nämlich  Johann  und  Peter  v.  VolradtB.  Der  Meat-  ' 

I 

t»n*in  werden  (hu  ui  4000  Thlr.  Abhn(hiim>suümie  verzinslich 

I 

'  hingewiesen  ujid  sollte  das  Kapital  bei  Maugel  an  Lcibeserbeu 
der  Volradto  wieder  zurflck&llon.   Später  stellte  sich  jeduch 

durch  l*n)t('.ste  heniu>>,  duss  (Uc*  Sühne  der  Meutterin  ;iar 
nicht  persöniicli  bei  der  Handlung  ^ugoci^eu  waren,  ubwolil 
man  den  Wortlaut  in  diesem  Sinne  abfasste  und  die  Un- 
tei-schiiften  darunter  setzte.  Das  Ganze  wirft  ein  trauri*^^ 
Licht  sowohl  auf  die  Pactanten  als  auch  auf  die  dabei  mit* 
wirkenden  Personen,  mehrere  Zeugen,  den  kaisertichcn 
Notar  Peter  Erklens  und  den  Bürgermeister  Johann 
Pampers. 

Hanxler  trat  einige  Zeit  hernach  in  die  Dienste  der 
Genenilstaaten,  verfolgte  dessennngeachtet  eifrig  seine  Eth^ 
schaftsaugelegcnheit.  Ein  Zufall  fiLhite  den  Walbotten  die 
Kunde  Ton  einer  ihnen  nahenden  Gefahr  «u.  Die  Sache 
kam  folgendersmssen  ans  Licht:'  Ein  gewissm*  Thomas 
Ludwig  vuu  der  Deck  von  Hauxlers  Compagnio  unter  den 
Staatischen  zechte  zu  Oppenheim  bei  dem  Gasthalter  zur 
Kanne  mehrere  Wochen  hing,  stiess  hier  versehrodeikemftle 
aus,  dass  er  in  llanxlers  Diensten  stehe,  dass  Hanxler  lüOO 
Biabäntische  Gulden  auf  Kundschatt  ausgelegt  und  dass  auch 
die  Staaten  die  von  Bassenheim  »vor  Feindt  wklert.«  Als 
der  Wirth  zur  Kanne  wie  alle  Wirthe  bezahlt  sein  wollte, 
verleitete  ihn  v.  d.  Deck,  einen  Boten  in  das  Stift  Bremen 
an  seine  Mutter  zu  schicken.  Der  Bote  kam  unvernohteter 
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Sache  zurück,  sagend,  clasK  Niemand  dorton  (mticii  Thomas 
T.  lleck  kennen  wölke.  Der  Wirth,  der  auch  diese 
Kesten  der  Reise  ausgelebt  hatte,  Hess  eeiBen  Oaiit  in 

Arrest  bj'iDgeö.'  Hier  begehrte  der  Vorstrickte  von  dem 

fiftfebaschitiber  eine.  BiippUk  an  den  Grafen  Wilhehn  von 
Nassan  m  stellen,  was  ihm  aber  aus  bedenklidien  Ursachen 

verweigert  wurde.  Durch  den  Mitmliibverwaudteu  von 
Oppadieuiiy  itemann  von  Cronenberg,  wurden  die  Wal* 
hotten  anf  die  drohende  Ge&hr  anfmerksam  ganacht.  8ie 
Hessen  sich  darüber  Brief  und  Siegel  geben  zum  lit  weis 
gegen  den  landfried^ahrftchigea  Uanxler.  Dieser  erwarb 
«eh  wurklieh  die  emstliche  FOrspnu;he  der  Prinzen  Mo- 
ritz 24j  uiid  Fri(Mlricli  Heinrich  von  Orauieii.  Beide 
schriebeB  an  den  Churffii^ten  von  C61a  und  den  Bassen- 
heiraiAebeB  Vomrand  v.  Gymnich  und  droheten  mit  Er* 
gfeifuiig  weiterer  Mitt(;l,  falls  man  llanxler  nicht  khMrios 
halte.  Gleichfalls  scbriebeu  ikx  Giai  Phil.  Ernst  v.  Hohen- 
lobe  ^  und.  der  Graf  Johann  r.  Nassau-Siegen Der 
mit  einem  kriegerischen  Einfall  bedrohete  Churfüi-st  Ernst 
scluieb  untemi  5.  bept.  1G07  aus  Arnsberg  au  seine  Küthe, 
um  schleniuge  Ausglelehmig  der  Sache  berbeiznfuhrai. 
Der  mr  Zahlung  ennahnte  YOn  Gymnich  rechtfertigte  weh 
uiiii  lüti  Gebrüder  Waibott  jDoit  Berulung  auf  den  Vertnig, 
sowohl  ^em  .Pnn^ien  yon  Oittiieai,  als  auch  dem  Uhur- 
fOraten  gegeiAber.  Der  Sduriftenwechsel.  vüurte  indessen 


i*)  Schreiben  dcS  Prinzen  Moritz  1)  v.  21.  Aug.  1007.  2)  v.  2.  April 
1606,  S)  ?.  1.  Aug.  im^  4)  V.  22.  A]^l  liKn),  5)  v.  24.  Apr.  I(i0i^. 

■ 

2S)  Sclimtieii  des  Prinzeii  Friedrich  Heinrich  t.  23.  August  1607. 
«>  d.  d.  Giaftenhaag  don  23.  Aitff.  1607. 

2*)  SchreÜH'ii  d(  s  Grafen  au»  Siigeu  1)  um  21).  Febr.  li>08,  2)  am 
10.  Juli  lüOb. 
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fort  ,  so*iar  die  lioclniiügeiulen  Gencralstaaten  zo?  Tlanxlcr 
herein  und  im  Mai  1609  war  die  Gefalir  dor  niederländi- 
schen Exeeation  so  gross,  dass  sich  der  Administrator  des 
Erzhtifts  Köln,  Herzog'  Ferdinand  von  Baieni.  nicht  anders 

'  zu  helfen  wn<ste,  als  dem  Vormund  v.  Gymnich  die  Zah- 
lung an  Hanxler  stricte  m  liefehlen  m).  Die  Wittwe  Ment* 
ter  V.  Volradts  und  ihre  Söhne  hatten  «sich  endlieb  hf* 
wegen  lassen,  gegen  eine  Euiächädigung  von  4000  Thaier 
ihren  ProsDess  in  Speyer  m  rennnmen,  allein  das  KiBiiimer- 
gericht  liatte  darflber  noch  kein  Beeret  erlassen ,  nnd  die 
Renunziation  litt  an  iürmellen  Mängeln,  weil  einer  der 
Voiradts  mindeijährig  war  und  die  beiden  Töchter  gar 
nicht  mitgewirkt  hatten.  Doch  solche  Bedenken  kamen 
der  (jcNsalt  der  Umstände  gegenüber  nicht  auf.  Gymnich 
zahlte  im  Namen  der  Walbotte  am  7.  Dezember  1609  die 
rückstindigen  16,500  fl.  ni  Bartholomäus  Hynmars  Hans 
zw  Mühlheini  a.  Rhein  au  llanxlern  aus.  Dieser  war  je- 
duch  damit  jetzt  nicht  zufrieden  geet^t.  Er  verlangte  nuD 
in  einem  feiraliehen  Protest  die  Zinsen  von  diesem  Kapital 
seit  IGO'j  und  sa^rt  weiter,  »dass  man  ihn  unpretrungcner 
»und  unbefugter  Weise  in  der  reichsfreien  Stadt  Köln  in 
»schwere  Oefenknose  undHafitung  bracht,  allda  bei  soviell 
»1000  Bürgern  und  Bürgerinnen  in  Schimpf,  Hohn  und 
»Spott  geiet^t,  seine  \ielge)iebten  Hausfrau  und  Yer\Nand- 
»ten  grosses  Herz^eid,  Traner  und  Belrttbniss  angelegt, 

%  »ihm  grosse .  Kosten  venirsacht,  welches  Alles  er  um 
*OU,uOO  Thaler  nicht  pabbu  en  lassen  könne.«  Er  forderte 
also  nebst  Zinsen  noch  50,000  Thaler.  War  diese  Fannie' 
rung  auf  der  einen  Seite  ünverschämt,  so  war  Hanxler 
auch  gegen  seine  Schwiegermutter  so  treulos,  ihr  für  die 
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V(?rs|)roclieii(>  Ahtiihlmi'iJssumTnn  auch  keinen  l*f<MUiifr  aiis- 
«üttiUiöiL  Da  (iieso  mit  ihrem  Aiisprucbe  sich  an  düU 
Vi»9BtDMl  y.  Oyrnikfa  «oidBte,  bo  mäsniA  dmelbe  imitenii 

27.  Nov.  IHll  an  den  CliiirfürHten  von  Kölln  und  dieser 
m  üui  UeuürabUatttu  uiui  eleu  ilriuzeu  voti  Oraiucn,  der 
dos  langto  Handellui  endlioii  mAde^  dem  EaiiKkr  unterm 
^.  Aaptust  1618  frilgendo  Ordre  ziipehwi  lies«:  »er 
muge  oluie  längeriju  \  (tzui^  aut  Mittel  gcdefiken,  damit 
imidlar  Gyamiftk  der  Besoliweniiig  sifaier  Sefawieger- 
mitter  eiitiwUa;?en  Uiibe.«  DerPrinK,  der  wohl  wiohtigere 
äsuiheii  zu  Umu  haUe,  wünfiehte  gieiciikUü,  tor  die  Zukuuft 
«■bemalMk  au  nm. 

Reinhard  v.  Hanxleden  wird  in  die  Acht  erklärt. 

Um  den  ZaaBrnmeshaag  der  voratiotoiden  Begeben- 
heüeii  aleitf  zn  unterbfedtön,  haben  wir  die  AehterUlirung 

noch  uachzntragea.  Das  Icaiserliche  Mandat  lautet  folgen- 
dennaaaeA: 

»In  den  Landfriedbrfichigen  Sachen  des  Adelichen 

•Gosclilechts  der  Walbotten  vtm  liasj^euheim.  Clägern 
»ahtt  .  eineoi  gegen  mid  wider  Rejahartteii  von  Hanxie- 
»de»      ao  das  Haaei'  und  Sehlee  Basienhii«  feindt- 

»lieber  Weiss  und  mit  p:ewehrtar  Ilandt  rtlK»rfallen 
»and  eiBganonimeat  auch  aokh  sein  iriedbrüchig 
.  »mneneo  m  mdmnallen  durch  dorgMchen  Terbot- 

»tenen  Gewaltthaten  widerholet,  sich  danihiM-  au.>  der 
•  »getenidiche  Haft,  darin  Er  zu  Cölln  am  Rhein  vtf 
»forhergehende  der  R6ni«  Kays.  MajCt  Qehett  und 
»offen  Mauduta  «^enoininen,  in  wehrendem  vnd  wider 
»ihn  angestellteu  rechtlichen  Prozes  hochsträäücher 
»Weiss  sich  los  gemacht  tnd  also  pubMom  earcerem 
»de  ioctü  iuolul,  wie  diiu  solches  Alles  Landtkflndig, 

la 
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»iiffftfliiahr  vnd  die  GemditsadB  foiwB  aosmiMii; 

^ftlles  fjeineiuru  Itechtten   viul  dorn  liofslibetheTirt^ii 

«»reelitlieli  ToiiHiifichfls  yuA  erfordini  nicbt  ersehteBen, 

»fiocb  einige  IJrsach,  wannnli  Kr  solcher  semcr  frieilt- 
^lirückigoa  Ximteu  .iiaiib^  in  die  Poen  desr  Laudiiiür 
»deiu  lud  hödistgedaohtt  Ifam  Kays^  Ifaytt  oad  de« 

lleili^M'ii  lleichs  Achtt  nicht  erklort  werden  solle, 
%YOjrbriicUU;  herumb  so  kt  allein  Vodoriigen  nach  m 
»•vecht  edcamiVdas  genlelterlfaniler.Tte  M^aB  VoK 
^clier  ei^?en^re\valtigen  freucBt liehen  und  thiitliehen 
"Handlungen  In  der  Köm.  Kay.  Maytt.  vud  des  heiL 
»Reicfas  Acht  gefallen  sein,  erklärt  vnd  denuncyi) 
»werden  soll ,  den  '  also  offthochstjijed.  Ihre  Kays. 
»MaytU  aueh  in.dero  vnd  iki>  heil.  ReLohs  Acht  hier- 
»mit  sprechen,  erkiesen  und  daiflber  moimriA^m 
»Preses  erkamen«  Stfoiatun.  eu  Prag  «nttr.  linr 
»Kays.   May.   vffgeUiucktem   Secret  -  Insiegeü  den 

»Bemadi;  Reinhard  vj  Htokr  Tff'  Beklagen  des 

»Adlu  hen  GeachkchUä  der  Waibutten  vou  BassenhciiiJ 
»VWA  .dar  II5hl  ÜAya.  iMay«  iii  -die  Poen  det  Land- 
»friedOHi,  aueh  den  dev.tJUui  Ka^St  May.  und  des 
^heil.  Reichs  Acht  mit  ürtheill  nnd  llecht  gesprochen 
.fVttdi  erklttct  worden  int,  «b  .deunnzyranuvnd  ¥er* 
»JctaidcB.  höchstg^  Du»  Kayn.?  May,,  ideialben  in 
»Ihr  und  des  heil.  Reichs  Acht,  setRcn  Ihne 
»aoi»  dem  Frieden,  in  üniritiden  und'  .erlauben  sein 
>^Uaab  .und  Gutt  Clngcadwm  AdMdiai  iGcaehlechtt 
'>den  Wulbotten  von  Baüücaheim  uutl  alleraiennig- 

,.•...1  Ii.' trjii8taakBdarfi'. 
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Ihisi  Au.suclren  HAiwcler:?,  um  lielVeiiin^  von  der 
drft^endoi  tteiclifliiehil*wiirde  ««Ii»  dm  KaiMr  abgesctalagen. 
01^  WaMüMBiiliMleiii       «a  dtescn  ß«hlilS»  Mtiier 

Ofaurfäi'steu  von  Maitiz  und  lYier  'f?est«»ckt.  Als  im  .^«im- 
mer des  Mir»  in  dto  Nieckrianden  't^voyittehes 
gfieyrdfe'anjpiiirttett . wttide;  soff  Hmixkr  alaÜillliiMflilei* 
ohne  Uuck>it;ht  dmcU  lias  'J'rirrischc^  mit  einein  solrlieii 
ÜAuf^;  Kr  UfiW  seöiem  Uebaniittth  die  vollen  Züf^l 
«dnefleen^iflprtcb  nut-Veräiihtiin  Yon  der  kUMerHehett  Aeht 
und  Veranlasste  weisen  des  unhcfnirfen  I)urclnu;ir.sclu!B  eine 
Be^^chwerdeschrüt  des»  Churliin^teii  von  'frier  «n  del^*  Hai« 
atr^).  Di»' fia«MhdiBiBeli0O  Agetften  Bammelleiv  mtg- 
fältig  hintenher  alle  niisslieliit^en  Aeuss^Tuiiuen ,  brachten 
sie  ebeufAÜK  vor  den  Kais»er  und  erwirkten  eine  BetrtäU- 
gimg.dflr  ReichflMM.  ImMem  kelurto  Hanxtcr  znrftck, 
wie  Nachfolgendes  zeigt.  / 

'  In  Juli  1617  kehrte  derselbe  mit  sciumm  S  ilm  *  mem 
Notaiiüs  md  ^  (»entteiiiii  DiencRrti  bei  dem  Wirlh  Wüht^ha 
BkNKkard  zn  Ahrweiler  ein.  Er  fftiess  wieder  Drohungi^n 
gegen  die  Wiiibottcn  aus  und  sagte  unter  undi'nii:  »Er 
kabe  4600  Ttialer  beiMUtmen  wad  wolto  m  noeh  an  seine 
Sadb'  IdUageit«  IfacM^^itifer  irontebtihAlber  erklftrl,  er 
wünsche  einen  J3oten  iiacli  Andernach,  i^ohlng  er  dVaussen 
den  aafteh  «Weg*  Qadi  Laacli  zu  eio.  Bei' dem  Abt  m 
Liaob'^ab'  4ir  min  anfangs  ffir  einen  Orafea  tob  €Mh»lt<- 
bteiii,  und  dann,  als  man  ihn  als  solchen  nicht  erkennen 
koanle,  Ür-eiBen  epanlaeliea  üommiBsair  and  Kriegm^ber^ 
flton  01191 /mit  dem  Bemeited,  er  bei  denvOharfumten 
von  Trier  den  Durchmai*Kch  nachsuche.  Der  herl>eigei*nff^e 
Laaaber  KeUer'-^doidnte  übrigens  die  wahre  PersiMi  und 


»)  ü.  d.  bO.  Nüv.  1016. 
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darauf hiu  ^ebot  der  Abt  der  üesell«chaft ,  diu^  Kloster  zu 
r^imsn        Uaiixlcr  gerieth  dardber  in  grossen  Zürn. 
soUug. mil^  dm  Ifeswr  in  dim  Tiieh  uad  jagte  «kn  ICettsr 
in  die  Flucht.    Vou  hier  bejrab  er  skh  nach  dem  Bussen* 
.beimcjr  Hau»  Seveuicb.    Der  Keiler  vtui  Sevenich  war  eben 
mit  2  Soblffai  «irf  deaFdde,  4liB  Frftehle  cu  bmhoi,  äk 
die  4  Reito  mini  Tordervleii  Thor  einrifelen.   Der  Oapitafai 
(Hanxleden)  fragte  die  Hausfrau  des  KeUers,  ub  sein  Herr 
Vetto,      DowangeTf  sieht  iia  Hiuise  -sei.  Auf  die  ver- 
oernnde  Aniwc»t  fri^  er  miter ,  oh  er  dMn  ndil  tald 
hier  ^nküuime.   Dies  wusste  die  Frau  nicht  und  schickte 
eioen  Bolw«  ihren  Mmd  roieii  zu  kfitoi.        Keiler  be* 
grüssie  die  Fiesideii  and  lud  eie  ate  gute  Emmde  ai 
Liiiem  Tnink  ein,  was  auch  angenoiuiiien  wufile  mit  der 
lÜt^e^  iteen  vorher.  eliwe8  Mmm  reichea  m  hmm.  Die 
Personenbeschreibung  stinuiat  fest  wdrtiieh  mit  der  des 
A1)U  /u  Laach  überein  und  lautet  nach  des  Kellers  Be- 
richt: filiMT  voruehniatc  unter  ihnen,  äo  ein  kage  starcke 
^B&Bwm  -und  eloh,  wie  der  SlalHjmig  anceigte,  Gapiteie 

■»Ninirodt  nennet,  war  meines  eracliLcnjs  ein  50jährig  Miuui, 
»i^ratsü^  und  |M>ri»eüöeherig  in  dem  Angesicht,  hat  ein 
»lang  flaialich  etim  greise  Hau;  «in  «inblieh  lengen-ten 
»Haar  nit  ungleichfarbigen  Bardt,  ein  starck  Aussredt  und 
»^ioderlendjische  Sprach,  trug  ein  wcissgrauen  Huedt  und 
»veiaee  Ceder  daranff.  Dae  Wene  mar.  Ijeiblurb  Kammer 
»lut  u.  ein  Soldatiseh  Kieler  darüber,  daranff  doppelt  «kl- 
»berne  i^ingi^r  breiie  »>i;huui',  Leibfarben  »auunte  üusen, 
9>jaiiiiaU  mit  golden-  poaaaent  2  Finger  boreit  beide» 
»Seiten  bdegt.  Der  sweite,  eo  Mä  itr  detCapttaans  BeliB 
:»iMtögab ,  i9t  iiwar  liein  Yato:  von  Antlitze»  üit  ungleidii, 


3t)  Sdiraliea  des  Abis  Johann  »i  Ludi,  d.  i  80«  Net.  iei7.- 
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»doch  zarter  im  Gesicht,  an  JaliU'ü  2n  odiT  /mu\  höchsten 
^iüm  2d  Jahr  oit  alt  anuiseliea,  dm  üaar  vff  dem  KopC 
4it  iwmiifii ,  lütt  nioM  ml  Btnit  «.  »t  d«ett%  dem 

»Haar  !jlekhfaThif:,  nur  wvma  von  Reden ,  nitt  weiss  ich, 
»4ib  er  sieh  tor  demVaiter  getörcht  tnler  ob  er  '>nst  vou 
»Malor  ao  Uaadt  «.  tlill  n&fn.  bai  ehi  ailbwfftrb  Warn 
»ein  ^ossledem  Kuller  darüber  an,  mit  silbernen  Scbndren 
»Kmii  luubher  bereut,  trug  eui  weisi^en  Huedt  mi  emer 
»mtlmm  FedctplmiM»«  Dur  Dritt  ist  ein  lang,  atuccli 
»Hannsperaalui,  hat  aueh  ein  wctaatn  Hndt  mit  einer  Feder 
»▼ff,  schien  ein  40jähriger  und  darüber  alt^  auch  ein  Irischer 
•ÖoUU  m  aon,  iuMt  taHuieiiaar  and  Bavdt,  lodern  Waaw 
»uid  >K#Uer,  tnig  dte  Wehr  «i  einen  Mteii  Gtrtell  am 
*Hals.s;  der  viert  war  ein  gemem  reisiger  Jung,  weicher 
»im  SlaU  bei  den  li^ferdtoB.  aad  Zeug  bkeb,  musst  ihme 
»beeondeiyeh  au  eaaen  uod  su  trinekiaD  dahin  tragen 

»lasi>on.  Ihre  T  fei  de  waren  lichtbraun  und  der  vieit  ein 
»acMiker  iekwac/bcauuer  üeogai  mit  aelMtoeai  Zeug,  jeder 
»ha*  2  Bokr  uad  fahrten  8  Wadtaeek  hMor  aieh.« 

Hanxleden  soUizitirt»!  an  den  kaiserL  Hot  am  Krledi- 
gimg  der  Acht,  wogegen,  die  Waibotten  alle  mügüchen 
Mittet  jai  Bewegung  aeMan*   Der  Kaiser  tbertrug  m 

durch  ein  besuaderes  Couiuussoriuiu  am  28.  Am^ust  ll>18 
dm  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  die  todiiche  Ans* 
gleiohu&g  mnd  gab  angteiah  die  ▲baieht  au  erkennen,  im 
Falle  die  Walbotten  dem  Vertrage  widerstrebten,  gedachten 
Hauxler  das  AbiK»lutoriujii  Üauui  in  Ansehung  seiner  lang- 
wierigen Oeduld  und  Bittens  aanmit  Nachlass  aller  Keaten 
au  ertheilen.  In  Rüclcsicht  auf  die  gOnstige  Stimmung  am 
kaiserl.  Hufe  widerstrebte  ümixler  selbbt  der  Vergieicliuug 
durch  den  liandgrafent  um  aone  8acke  vor  dem  BeiahB^ 
Imfriliie  au  erhalten.  Da  aber  dar  Hamr  Matkkui'  bald 


Digrtized  by  Google 


198 


danulf'  terstarb  /  so  *  war '  mit  ^dsesM  Ereignün '  «iieli'>*dte 
Lossprechung  veitagt.  Die'  Zwischenzeit  benuteten  die 
Wälbofttön  Bcär  eifrig,  um« Ictem  üondel  «iAe<inAm  Wen^ 
dling  zn  gtdben.  1 8i«i'BcM<ikUft  ein«' SupftMeatieB  ubMib 
12.  Sept.  1619  an  den  wegen  der  Wahl 'in  Frdnkfuft  an- 
wesenden 'Kaiser  Feiümand.  Gleiohaeitig  ttiileratOtalM'  die 
drei '  ^[ei8tlich«n  Karfarsteii  in  i  «iDimi'  ^  genteindehoftlielieii 
Selireiben  an  den  Kaiser  die  Bitte?  der  Wallmtten.  IHireh 
diese  lotmessioneii  und  rarädii^deaen  Knifte  des  Waipöt- 
tisch^ii  Advocaten  HartnaiiD  Draab  Tetvog  neh  der  Aus- 
sprach  des  Kaisern  Ins  zum  Jahre  1G23.  Erst  am  1*3.  No- 
vember 1623  ißt  die  Absoiutiou  durch  Ivaiser  Ferdinand 
erfolgt  und:  zwar,  anf  persönliehes  Beteibea  der  GttMin 
Hauxlers.  i  .  '  • 

Schon  im  October  1623  hatte  der  Walbottwche  An- 
walt von  dem .  baaa^licheii  Bescbluaee  dea  Heiciishofratlis 
Wind  erhalten  md  aetate  seine  Prmzri9Me*  Bavon  in  Kennt- 
niss.  Diede  si&naiteu  keinen  Augenblick,  die  buspemiirung 
des  Beschbnaes  aadBMucken.  Ja  selbst  iioeli'  ttüMin 
36.  Dezember  162B  aeMKdeea  aie  «iBe-Äiisftiif1ieii0>Hiiiter- 
treiüuüg  mit  kuikoiuiischeni  liegleitächroibcu  ein.  Indessen 
war  und  blieb  es  bei  daiol  Beaamiwie;  Eaaiier  laelt  sicii 
datniala  iii'Brflsael.  aitfMmri'  erwantete  den  Ausgang  etncfr 
für  ihn  so  verhängniüsYollcii  Angelegenheil.  Ob  er  zu  der 
grossen  fiatsohiidigimgssiamiie  jemals  gelaogt  is4,  s^ki  an 
bezweifeln. ,  In  den  aldi  ]ifi]ilend^  Wirren  des  •60jährigen 
Krieges  mögen  wohl  die  weiteren  ProzediULii  im  8aude 
verlaufea  selu.  ..  j  .  ' 

Von  den  SSbnan  des  liei  SSwergfbUi  eMcbosaencn 
Aulou  Iii.  V.  Wulbott-Bassüuheiiu  pflanzte  der  Zweitälteste, 
Damian,  Amtmann  zu  Lahnstein^  dast.Oaiahleakt  fort.  'Er 
Übrta.niiti.aeüMn -Bniddr  Anton,  Domsttigor  tnd'<kiflbDh 
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l&rherr  zu  Mainz  und  Chnrbiftchot  zu  Tiier  deu  vorbe- 
schiwliienen   Btrat*.^   liiotuun^  alt^fjter  Soii»  —  i  raiuc 

Staade  und  si«rb  1681  äIs  Fdrstblsehof  V4^n  Worms.  Er 
liat  in  ütiiH  nischiift  iiut  j^euiem  Üi'uUer  Joiiauu  Lutb«u: 

ntht  Antnan  ««  Laimsteia  und  Aatanaeh,  das  Basaen* 

bonuache  £rbe  an»aiuiiick  verwbrt. 
..  i)eid0  esm«ben.rl^  iroa  Johiia  v^  BMer  die  HiUte 

die  Frau  v.  lütter,  geb.  v.  Ellz,  »n  ihre  »Schwester  von 
äattmbfiig  «I  »ackea  haitte^.  Wegw^  «bmr:  Fi>silertiog(9il 
fiflien  dla^  Walbotteii  rndt  frvaftiefcctr  Haiidr.  Uber  (die  Bern 

8cWt  her  und  cr^rirten  nnuz  von  ihr  Besitz.   Die  v^n 

luunnerfeiklit  asMugigf  7«r  idasmii  Auagaag  iMmm  L<h 

Dieser  Johann ;  Lolhfir  arwarb .  gtaiüli£aUa  di«  Uerr* 
aabaft  iOnaaberg  aal  die  achim  obeo  voigieoiairkte  \K€Ü6 

durch  l  essionsurkuude  voui  IJ.  Dezbr.  1654. 

Miim  Waltere  und  wichtiie.  Vj9]igi'öi$>>eruug  eriimgta 
daa  HawTüMboit  dwcb,  die  erste.  GmaUiB  J^hm  Lo- 
thars, Walburgis  von  lieiffenber^;  Die  bedeutende  Erb- 
scbait  tiel  nach  dem  J  ode  de.^  uugiuckhcheu  Domherru 
Ji^Mmn  liudwig  v.,Reiiaiiber|^  jedooK  nicht  okMjftagerea 
Pruzessiren  mit  Chumiainz,  aa  die  Familif^. 

Das  Uai4)t.  detödben  bildete  jetzt  der  aiie^^te  Sahu 
JohattB  Lotiava,  Casimir  ferdioiBd  AMph  (geb. 
WEterbm  den  6.  Korember  IS^).  ^Er  war  für  die  mili« 
ta^ic^die  Laufbahu  beBti1nuit,Miuitlirte  aber  al>  obri^tiieute- 
aaal  /bei  dem  kainerL  Cttrasaierr^Bagiflient  Metlemi^b  .luid 
nidBMle.'mlii'dem  ^aMidiatt . Blande  «ad  eriangte  die 
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Tri«r,  Geheimmths  und  Statthaitei>  zu  Miiiiiii,  Uberaint- 
mamia  m  AmortNieli.  ^BSm  blieitedes  VwliAast  un 
H^rrsetifliteii  Cntnfiilierg  vmd  iBdffeibet^  «rwai%('<er  «ieh 
durch  Kirciien-  und  Schulstiftunfren ;  auch  aruie  Knaben 
lieM  «r  auf  seiiie  K^^sten  Handwerke  erieriett  und  legte  8» 
d«s  dgenOiebeB  Gnmd  w  «taMr  «rftlifvekheii  G«w«riM* 
thätigkeit.  I>ie  Napelschmiedwerkstätten  zu  Reili'onbt>rg, 
Seeleaberg  und  ArnoAdehain,  sowie  die  Weberewa  in  der 
Herrsehalt  CnuMlierg  verdanken  ikfe  üntslehtuig  sainei^ 
Anre^BiiLT.  Viele  Jahre  hindurch  habeu  diese  ErwerbjH 
zweige  den  Bewokueni  einen  guten  Vetdieast  gesicbert, 
bte  der  Umsehwang'  delr  2MCverbtitnUtte  wnenllieh  die 

Arbeiter  in  den  Feldbefgsoitgchaften  z\i  einem  kümmerhch 
lebenden  i'roletariat  herabdüliikte«   Auch  er  fükrie,  wie 

tet  alle  Walbottal»;  aiai  alraages  Bagüna&t  notar  saiaeii 

Bediensteten.  Davon  ein  Beispiel.  Der  langjährige  Schiil- 
theids  zu  Keiifenberg,  Johann  Krimmeli  hatte  bei  nicht 
gam  klarem  Zuakanda  die  ttttbedaehttame  Aeoaseräng  ge* 
than,'  der  Tocbtermann  des  Freiherm  Henrich  v.  Reiffen- 
hex^ ,  Marquis  de  ViUeueuve,  aei  nur  ein  Schneidcrsbub 
ans  Fraakreicli  gewencn»  Wagen  dies^  Bede  waide  der 
Schalthelss  vom  Amte  entfernt  laid  zu  einer  Strafe  von 
zweihundert  Gulden  verurtheilt.  Auf  unterthäuige» 
Bitten  erlMigte  der  Gestmite  ^nea  Nadilass  von  50  ii.« 
bei  der  übriiren- fitmle^  beUeit  ea  nein  Bewenden.  Oasonir 
Fenünand  war  eüi  selu'  sorgsamer  liau^haltei ,  der  sich  bei 
senien  auagedelinten  BeMtaangen  auch  um  die  Klemigkaiten 
zu  kflmmem  nkht  verdrieseen  Hess ,  wie  selna  zahbeldieii 

Briefe  ))eweisen.  Während  er  auf  die  Vergrös?>erun^^  der 
Besitzungen  und  des  Ansehens  seines  Baases  das  Augen- 
merk nebtet  awl  seine  Beamten  danach  instmiKt,  TwgiBat 
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er  nklit ,  Am  Stand  4es  bemehaftlieliea  VielM  m  erfof>> 

scheu  und  sieii  ii  uli  dorn  lietiuden  der  Hofliühner  und 
Hahuim  m  erkumligen.  Auoh  läs^  er  skb  ganz  geru  ge-  • 
Irte,  wenn  iln,  ww  das  bäuig  geacMefal,  emar  sdner 
Beamten  zu  Gevatter  bittet,  »erstattet  vor  solch  ^^uth  ge- 
htbtei  VertraweD  semeii  Dauck«,  grftsfiet  die  Krau  Kiud*- 
iMttena  und  TciaiolMil  dab«,  daM  er  Beinea  T^mlpaibeii 
sowohl .  als  seine  Kltem  in  beständi<»er  Wohl^fwo^enheit 
eritaitea  werde.  ^0  £r  woimtii  abwecbiieind  in  Mainz  und 


9t)  ßaie  semer  schwerleslmron  Stylpioben  folgt  bi«  gelrMf  «Uttel, 
den  8  Mf^y  l(i^K>.  Heber  Ambiveiwalter .  woileil  die  sicbera 
\it(  hri<:t  Iciiii  r  Eiagtlulieu  Jüü  der  U.  Bm::graff  üortx  (von  Fried- 
bergj  zu  Smalcalde  mit  dott  ubgangeii,  dessen  sehel  gott  trustco 
wolle,  als  habet  ihr  vor  Eich  Ein  ritt  zu  11.  v.  Wctzler  Nach 
Obehftöriai  SU  dttlia  tind^  dem  VorwAodt,  ihr  hattet  solehM 
BoiaWeli  ^emohoMu     ia  Svwii  getchrfte  Ela  nifl  aat  Cob- 

•  lena^aa  4iilia  w  alil>  gehm  M.  firadm  xnr  KacMgtdle  ftnih 
btit  denwpi  dottfikU  lovoll  als  auch  ob  waa  diesnaU  bey  KOoS* 
üger  Hiupuffen  wall  vor  M.  Bnulfm  als>  t-ui  (  atliolischou  xu 
duhn  sein  wirdt  mit  zubringen,  ui  tahl  ilir  Nuhn  die  reii  liinun- 
der  lU'Ch  vorhatt.  so  bin  woU  zufrieden  so  halt  ihr  alx  i  wieder 
jsurfick  Kombt,  sti  VerfQgt  Bidi  mit  dm  adifikhessen  ohne 
-«•idmi  VttfiHii  aM  4L  ■iokaiiilg  «teo  iokb0>M  imU  ab  4te 
xebturn  wegen  gehabter  ConunianoaeD  absulcgm,  iamittda  acbicket 
ADhero  m  die  bauahaltungen  an  «chlagCe  honner  aa  dohten,  Ein 
oder  zw^  achwein  aaffistusiehen ,  Kin  lambgen«  item  Kass  Tor 
die  junge  walsche  htlnner,  vndt  wan  ihr  KfHbef  ucbiecken  woH, 
so  müssen  sie  bey  iet/iLn  r  Zpit  lebendig  hcrabjrebrairt  werden, 
dan  das  imdero  am  Ii  izu  ii  rüchende  woidu'ii.  meine  liaubigte 
ächwartze  hiüiner  vc  hauen  vc  auch  ein  Yorratt  au  butter  re- 
eoaunandire  bestcrmassen,  will  derohalben  nidis  gesdueckt  haben 
bin  naeb  dem  herbst,  im  üebrige  hebet  auch  reoommandirt 
mit  hind«rl4BaBne  befeldh,  das  es  woTl  ezequlrt  weiide.  tc  ich 
^criMelb  Eteb  voblaffiSMliOBUil 

'•       ■  ♦*  0*     Mb:  W.  an- 'Blas. 
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A^t^^burg.uuii  b^avßhte  UiU^g  seine  Qrmimgfiic  umi 
Bif^enhßTger,  ffaiii  der  geUreueK^rPM  jedesttsl  als  «a 
.  Ereigiiibs  iu  tjciue  Tugebücher  aotirt  uud  umständlich  be- 
j^(^^bt,p  .Auch.  ^  die&eA  theiliveke  u^b  yurtaDdfaien 
T/ig^b^chem  ge)it^b^or,  wie  gesAU  die  Bawohemuadiei 
Be^ipteu  ihrer  Herröchaft  vuu  all  ihrem  Thun  und  Trach- 
ißtk.i.  timi^  }i^n  ali^H  Begegnmen  lieobettiicba&  eu  geben 
tiallw  luiter,  da^  Verwaltung  G«3ii9ir  FerdiMida.  Sie  aia4 
iuitlürufendeä  keiueöwegs  za  Recbnungszw^^cken  unge- 
legtes Memuriale  über  alle  Ereignisse  und  Geschäfte  in 
Oavui,  KOekoi  Feld»  Siatt,  Diauemhaft  aber  Zu-  iiimI  Ab- 

^iiitg  voii  iierrscliaften  und  Dienstboten ,  über  R*»iseii  der 
Beaditeu^  aber  den  Wildstand,  Streitigkeiten  mit  Nach- 
barn" <fi^.  Sogar  vergass  der  dienstgetreue  Beamte  nicht 
zu  bciaurküii  an  creiguiüsleeren  Tagen:   »Heut  ist  öunder- 

nichts, jpus^iriiti«  .  Ein  Uei«er  Ausssug,  u^üigti;.  lü^r  stehen: 
»l^batagv  >dMi  Febmiar  1711  ist  deo  Bott  von  Maints 
vried«r  zuruckkunünen  aber  ohne  Hrieff.  Item  gegen  den 
Mittag  Käme  der  Herrn  Baron  Kudolphs  '^'^)  Gnaden  Diener 
von  Giesen,  welcher  ein  Paar  welsche  Haanen  kaufen  wol- 

zu  dem  Acccs.s  -  ISchmaus^  der  Herr  llaruu  geben 
smmii  1  weiku.  deren  «kber  iUitte  zu  .kauten  gewessen ,  bu 

r 

t  '        t         I  I       <         •  <l 

^  ^         1\  S.   in  M  tagea  sollen  (he  sexische  vc  Hessigclie  aiiiiee 
auff  dies  yc;  jenseit  Costem  zu  ( ampirfia  Komen .  vc  Uen^  blei- 
bea,  MeiatK  tc  CobleiiU  xa  bedecken      selbige^  yötckher  boI 
.  ;  I  1^.  jjraf  chowel  «elcher-  schau  z.  Fninckfoij^  apkpmwj^  Cf>iiimaa- 
diren  alao  wirdt  man  ihn  beleben  ipiQssea  vc  Vor.  an  Kunift  sol- 
eher  tru Uppen  mu«  auch  der  gantze  Voiratt  an  bihr  vc  brandwein 
j        zu  höchst  bchon  liejrea,  Hvhct  eich  jln  vor.  Jas  es  woll  gesotten 
j       ist  VC  nit  sawer  werde,  bousten  luu  ich  veidurl>en. 

flpdo^ . jQliim  y.  fWalbott,  geb.  168«,  geeloiben  mi,  »tudiite 
.fimtls  W  Omwa  päd  wobiito  im  Hanw  dei  Dr.  Orth. 
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hab  ich  ihm  2  von  den  hem^haftlichon  welsche  Hüiler  ge- 
geben, so  recht  fett.    ' 

MontiMr'  d«n  9*.'  FelM».  leh  bkbt^  hevftli  ^  Hi^iBa-^ 
ron  Rudolphs  Gnadeti  2  ('ii]);\nrifMi  und  10  PfdnÄ  'Buttor 
zu  seinem  Acee»s-Schinauss  gesohickt. 

Donnerstaii?  den  26.  Mertz  1711  Mtttai^s  fg»im  It 
k«mo  des  Herrn  Baron  liiulo^phs  Gnaden  mit  dero  Diener 
uüd  2  Pferdt  von  Wetzlar  ohii  Vermuthen  dahier  ahn  tindt 

^ch.  e9  nurdt^  der  Herr  v.  Oeifisinar  iwit  Auch  2 
OlBt  n^hkomtne^.  wir  sollen  mir  otw^is«!  jmrichten  und 
das»  in  Fleiwh.  iU^iivn  5  Uhr  Mittag-  K  irne  der  Herr  r. 
Geissuiar  *nnl  *4^Pfefdt  s^'  der  CiiaiHe.  einein 
Lakeien  mit  dem  Churpföltsd^Hütien  Gesandten  H.  liaron  v: 
über  und  einem  jun^?cii  Herrn  Tort  Berl »rn«j.  On  ser^ 
hatte  nebst  einem  Lakeyen  ein^n  Uttgier  Kutsdier  dndt 
Reitkiieclit.  ? '  , :    .  . 

"Soutait  12.  April  se^ren  r,  Chr  Abcmds  Kamen  Ihro 
OaiHen  der  Herr  Bkrm  Rodotf  mit  Dero  Diener  MT 
Mein  6a.  HcMShWü^en  'uml  Gnaden  3  Schhnniel 
dahler  an;  • "    ■      "  t  -    . ^         .  i 

IMmnmlag  I6i  Aptii  i^t  tier  Uefflge*  SchtlMiiieila  mit 
einem  Gerichtsman  bei  mir  eewesen  und  haben  iMi  ^ 
sciiwei-t .  da.<;s'  die  hieni^e  Gemein,  al'^  vvelciie  wie  andere 
HandMhM'  idh  'bfttdt  in  den  Uoff^  Lusyl  ^ader  Kfacheri^-^ 
ten  gestellt,  ihre  Arbeit  m  thun'*  woron'  Wf*  vlo<Ä  ^uliiHt^n 
befreit  gewesen .  denen  ich  zur  Antwort  Ziehen ,  wan  sie 

von  lumereiB'  On.  «Herrn  werden  elnenmihriftlidh^  Befehl 
bringt,  m  yMittf  kh  sie  weiter  nid  beMeh«r«fht«in.<« '  i  'i 
■  Freitag  den  15.  Mnv  haben  die  beiden  Genwindni 
angeflnK^Mi;  die  liermehaftlichen  Aecker  zu  braetehetf,  m\ch4 
m  iln^r  MbhlMf^'gcMN/'5V2  Pftmdi  Butter,  %  ¥(6fMfk>i^fi\ 
6  Pfdi  Husch  und  U  Mas«  Milche         '    '  > 
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DonnemUg  ^dm  21;  Ifayt  Heul;  seiiid  v.  4ea  Ka^i. 

Rekrutten  so  aus  Buhmen  koiumeiK  hierhorp:elep:t  worden, 
eia  Lieutaiiaut  Naioett  Schwerdt  vm»  dam  bauUmohsche 
Drag(mer<>JRegiment  .nit.ellkliiie  60  Maim. 

Sambstag  den  23.  May  siml  die  Vakkt^i  wieder  uut- 
gebrochen. 

Mitwoch  d.  |p7.  Jiui  Mm  die  Wissimher  das  üm» 

schaftlich  Gras  Lremoiiut. 

Sonntag  5.  Juli  liab  2  Botteu  nacli  ümstadt  geschiiejit. 
Qmb  dess  Herrn  Pater  Prior  »m  Kietgen  >  wü  Pniel  «od 
;in(l(;roii  zum  Mahlen  nötige  InBtrumente  ahzubolmi.  Item 
iieiAt  seittd  die  Husaren  ins  Wehrheimi^icho  und  ü^uigische 
Kommen,  mir  aber  aeindt  davon  befreü  geblieben,  welcbes 
der  Laiulhaubtraann  Frahauf  von  Königstein,  so  die  Marsch- 
route  gemacht,  verursaciit. 

Montag  den  13.  Jttiy  hab  die  Mahlersachen,  so  gestern 
durch  ein  Irrthum  hierherkommen,  durch  2  Unterthanen 
nach  äceienbei^  dem  licrrii  l' iter  Thor  geschickt.  Item 
haben  sich  die  yerwicbene  Naeht  um  y^l^  Ubr  dnig« 
Dieb  an  liiesigem  Schlosstohr  angemehit,  welche  aber 
ohnversebeDS  die  Sch^  geeuckt  und  al$u  äich  atkia^t  ver- 
jac|t  haben.  .t  .    •  ' 

Mitwoch  15.  Joly  ohngefehr  umb  9-  Uhr  Morgens» 
ruckten  die  Hu^eu  iu  hiiiü^sß  üernsciiaCt  und  hat  der 
8tab  in  Wernborn  gelegen» 

Sambstag  den  l.  Aug.  1711  bin  ich  mit  meiner  Frau 
nach  Wetzlar  gaugeu,  um  den  grobiieii  Ablast  bei  deu 
p.  p.  Praanakanem  zu.  verdienen.  Item  Abenda  iat  dea 
Herrn  Baron  Rudolph  Gnaden  mit  dero  Diener  and  2 
Pierdt  von  G^eäeu  hier  aukommeu  und  bat  weder  Esbeu 
noch  Trineken,  wedei  Kaeb  uocb  KcUcr  und  Bett  gefmidett« 
desawegen  der  gnädige  Hern/bei  der  Sciuritheissini  Bttte» 
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nnd  Eyef  holen  laaseo  und  dergeiulteii  seltet  gehOchelt. 

ikis>  wwler  er  selbst  noch  sein  Diener,  uocb  (lieMügii  uiiui 
(lie  Wacht  solches  hat  msen  künnae. 

Sonntag  12.  September  17  U  bin  ich  tnit  .inmner 
Frau  auf  die  Schmitten  /*ui  Kiicliwiuli  LMMittrn  allwri  ich 
zugleich  zagesehen.  ob  Alles  zar  Kinweihuug  Uta*  Kiuihe 
ra  Seelenberg  und  der  Capellen  za  ReiSenberg  parat  were. 

Mittwoch  IB.  St^ptember  käme  ein  Hrief  von  11.  Hof- 
meister von  jdalutz,  wohn  er  schreibt,  clasd  dm  üemi 
Weibbischofg  Gnaden  an  Michels« Abend  icommen  werden. 

Dieniitag  haben  ihre  Hochwürdeu  und  Gnaihni  dahior 
lOehnat  und  Mittags  seiud  13  Persouen  au  der  Talel  ^ 
Wesen»* 

(In  don  toigenden  Ta^en  der  Woche  wurden  die 
iurchei)  uud  Kirchhöfe  zu  (Jirauäbecg,  Wiesbach  und  Wem- 
bom  nen  aingewäht.  Am  4,  Od.  begab  sieh  der  Weih» 
hischof  nach  iSeelenber^  und  weihtt»  die  Kirche  daselbst- 
Deb  ^'achmittag5i  divertirte  hich  der  liochwUrdig«?  Herr  mit 
Jagen.  Andern  lags  wurde  die  neoe  Gapdie  in  üei&nberg 
eingeweiht  uud  wollte  abdanu  der  Herr  Weihbischot  auf 
dem  ir  eidbcrg  speju»&u;  schon  war  alles  oben  zubereitet« 
<tia  üble  Wütening  irereitelte  Jedoch  die  Absicht.  Bei  dem 
Actos  in  Seelenberff,  berichtet  der  k(  Her,  »seien  l  lllinde 
sehend  geworden. <-  Andern  Tages  führte  der  Herr  Bischof 
die  Parthie  auf  den  Feldberg  nüt  grossem  Gefolge  deimuch 
aus  und  divertirte  sich  bis  Abend  mit  Jagen.) 

«MouUig  den  >i'ovbr.  hab  ich  den  l*  (jemeinden 
angesagt  {  dass  ein  jeder  Hansmann  soll  100  jmi^  Weisü 
nnd  Scfawai^dom  liefern,  um  euie  Heeg  um  den  Küchen- 
galten  zu  ziehen. 

* 

Donnerstag  den  19.  Novbr.  haben  die  llnterthanen 
ange&ngen  die  Weiss*-  und  Sißhwanidiirn  zu  lief^ru«  .&c. 
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Nach  dieBen  Ta^ebttchem  hfttt«  die  H«rrB€i1iait  beftMi* 

(Icrs  viel  au  Triippeudurchzttpen  zu  leiden.  Die  Herrn  v. 
Bassenheim  weudeten  sswar  bei  den  Generalen  in  Fraükfort 
allen  mdirlicben  Einfluss  auf.       das  Uebel  kq  mhtiten. 

konnten  damit  aber  ihren  Zweck  nur  in  sehr  geringem  Gratle 
erreichen. 

Der  jünprere  Bruder  des  Statthalters  am  Mainz,  Franz 

Ein  Hierich  Wilhelm,  wonnte  m  Coblenz  und  Bassen- 
heim^  war  der  Zweitälteste  von  9  Geschwistern,  von  denen 
aber  3  in  zarter  Jugend  starben.  Er  erfreutf»  sich  einer 
sehr  zahli'eichon  Nachkoi  innen  Schaft  und  wuidi'  der 
Stammhalter  der  Familie.  Um  seine  Qberamtmaunschalt 
in  Lahnstein  scheint  er  sich  wenifit  gekümmert  zu  haben, 
daj^egen  war  er  um  so  eifriger  in  der  Vei*fer!itun«  und 
Ausdehnung  der  Famüienrechte.  Er.  war  ein  echtes  bas* 
senheimisehes  Blut,  rfistig  und  stteitfert^R,  ja  nicht  selten 
gewaltthätip.  Von  einem  ihm  geläufis^en  Worte  hat  er  den 
Namen  >*i\lorddiable«  erhalten.  In  der  deutschen  Bchrüt- 
spraehe  gibt  sich'  bei  ihm  eine  bedeutende'  Ueberleg^nVeit 
über  seinen  geif^tliclun  r.i  iidor  in  Mainz  kmid ;  seine  Briefe 
sind  bei  Weitem  correcter  und  tiie^seuder ,  geben  den  Be* 
weis,  dass  er  juristische  Bildung  besass  lind  sich*  mit 
Lektüie   und  Politik  befasste,  ^3)    Mit  seinen  adligen 

* 

33)  —  '»Hif'rbey  wohs  von  Wien  erhaltm  bitte  mir  mit  «'t-strin 
wifMliM  Hinb  zu  srhick«'!! .  tüpsp  hpidon  ITmn  wissen  dio  Spcrota 
und  diirlte  es  alsso  wohl  hei-aus^kommt  n.  dass  die  lioUjinder  zu 
Salviniug  ihrer  Völcker  uaä  Pilfocteu  in  dm*  apaiiscbfio  Flfitts 
den  UMg  von  Sp«pieii  .vor  ejjse  Zeitlang  erkpiinen  mOMi,  df^ 

durch  gewinnen  sie  auch  Zeit,  sieh  zu  armiren  4bc.  mit 

diesem  schicke  eui  Oberaus  schönes  Tractätlein.  so  gewiss  ex 
ftmdamento  von  diesem  Wesen  raisoniren  dutit«  ftc.  (Schreiben 
V.  1.  Febr.  1701  d.  d.  Gobienz  an  r.  Brüder.) 
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ConuDilitonen  hat  er  nach  aeinea  Briefen  eiA  lustigoft 

ben  geführt.  '\)  Er  war  venu  ililt  mit  Maria  Adolphine 
V.  Leerodt,  brachte  da»  Erhscheukeuaaat  deü  ;Stiite^  Usisi^ 
m  seine  Familie-  lud  starb  dea  9»  October  1720.  Vc« 
seiner  grossen  Familie  prianztf  nur  J(»hanD  liudolf,  kai^er- 
behex  JUeicU^boiratb ,  kurtriei'.  Geheimerath  und  Obrist- 
kaminerer^  geb»  1686  die  Familie  mit  seiner  Genahlia^ 
eiüer  Gräfin  von  Ostein  (Antuniu  Franziska),  fort.  Die 
übrigen  lU  ixiudcr  dcb  alten  »Morddiable«  widmeten  ^iob 
ans  FamilieDpoUtik  grdsstenüiailg  dem  geistlichen  älaiKl% 


3*)  —  hier  machet  man  sich  lii!^ti^%  wie  dann  gestern  bei  Ilorni 
■V.  J.  Lpvw  «rrwo><Mi  luul  hfut  um  halbtT  5  ühr  nach  Ilauss 
kommen,  er  batt  naeb  liewouheit  überaus  ütattVicb  tractirel.  BU 
Soimt4ig  werden  wir  die  gan?:e  Gesellschfkft  bei  die  50  PerM^ncn 
gleichfirito  baben,  welcboAdi«  i^mtik  itf^  fUsB  dwinfilben  nicbt  die 
FeldtbQner  und  Gnmimetsvogel  flbencbickhea  kamw  Zu  'deme 
Habe  das  Stack  vor  swei  KobstQck  auch  1  11.  holen  mttBeen, 
da  Jeder  Uer  tractir«n  wfl,  sogar  dam  die  bofPbediente  vndt 
Doctores  peh«iifft*»  S^^hOsseln  mit  Feder  Wildbivtt  so  zu  Verwun- 
dern iüt  aulbtt  IK  u.  W  a^s  gibt  et»  trubeii  (in  Muiu^:)  die^'  Fase- 
nagt, ieh  zweiüf  nicht  unsere  Schwester  und  H.  v.  Schönboni 
werden  wieder  glücklich  zurückkomeu  sein  &c.  (d.  d.  Cobieofi 

4.  Febr.   Ge»tero  ist  AUes  (auqh  die  2  von  Scbdn« 

boin,  so  von  Trier  k6nimeii)  bei  mir  gewesen  und  bis  halber  4 
tn  der  Nadil  veriiliebeD';  alaa  dne  liiir  der  Kob  dichl  dMUiigli 
niM  beqadlll  Itt,  ^1  an  eehiwiben  (d.  d.  Coblim  7.  Febr.  IM.) 

Den  letzten  Tag  vor  Fa^enagt  hat  der  H.  v.  Odendorff  die 
Freylein,  vndt  juiigc  (yaualiers.  welche  die  Frcylein  v.  Sättig  in 
bürgerliche  Kleider  duliiu  bracht  tractirt  uüii  ist  biss  -1  Uhr 
desswegen  gedanzi  worden,  also  dass  Uen*  v.  d.  Leyeu  vndt  Wir 
die  Freuden  alihier  Vemhrsacht,  zumahlen  bei  hoff  nichtss  an 
dakn  gBweiw,  ^dnaeb  babm  wir  auff  anwere  Weise  Taia 
lustig  genacbt  und  iat  kein  Veitnus  vofgaDgen  (d*  d.  Cobleni 
IL  Febr.  1701.) 

•   •41'  • 
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Casimiir  Anton  trat  in  den  Maltheserotden  nnd  erseheint 

als  Commenthur  zu  Bruchsal  und  Cronweissenhurg,  1717 
ab  HaupUuaun  im  Phnz-Friedrich-Ii^ment  vorTemeswar. 
Nor  der  jftngste ,  Baron  Fi*anz  Carl,  wollte  sieb  den  be- 
kannten Familiengnindsätren  nicht  beqnemen  imd  machte 
spätfr  nach  seines  Vaters  Tode  einen  Prozes.s  wc'ren  seiner 
«eltlichen  Saslentation  anhängig:.  Von  den  6  Töchtern 
de»  »Morddiahle«  vemifthlte  rieh  nnr  Marianne  mit  dem 
Graien  Erv^eiu  v.  bchonborn.  Mit  den  Schönborns  war  die 
FMfllte  Bchon  In  voriger  Linie  verschwägert.  Der  StamoH 
herr  Joh.  Rudolf  wurde  mit  mehreren  meiner  geistlichen 
Gebrüdtjr  zu  Coblenz  bei  den  Jesuiten  erzogen  und  l)esuchte 
später  die  Universität  Glessen.  Von  hier  aus  machte  er 
mit  noch  mehrten  mlligen  Freunden  häufig  Ausflflgn  nach 
Graubberg,  was  in  Tagebücliern  au«  den  Jahren  1711,  12, 
'  IS  vermeriit  ist.  Auf  einer  solchen  Tour  legte  er  die  er- 
wähnte* Probe  seiner  Kochkunst  ab.  Seine  Vermählung 
brachte  ihn  mit  der  sehr  reiclieu  grätiichen  Familie  von 
Ost  ein  in  BliHa  Verwandtschaft.  Auch  eibob  der  Kaiser 
Karl  IV.  ihn  und  seine  Familie  unterm  16.  Septbr.  1722 
in  den  Reichsgrafenstand.  ^'^)  Er  Uberlebte  nur  weni'4;e 
J^hre  seinen  fast  90jährigen  geistlichen  Oheim,  den  Statt- 
iiatter  und  Cborbischof  Casimir  Ferdinand  Adolph^ 
jl^.am  G.Ijüvbr.  1729  das  Zcitliciie  segnete.  Joh.  Rudolf 
ilttb .  schon  am  29.  Jan.  17S1  an  einer  heftigen  Magen* 
entsfttndung'  und  hinterüess  nur  2  unmündige  Söhne,  Franz 
Ludwig  Casiniir  und  Johann  Maria  Rudolf. 

Franz  Ludwig  Casimir,  geb.  d.  8.  August  1727,  war 
beim  Tode  seines  Vaters  erst  4  Jahre  alt.  Schon  sehr 
frttbe  wiu'dc  er  zum  geistlicheu  Stande  bestimmt  uud  starb 


s»)  d.  K.  V.  liand,  Adfllsbuch  des  Ktaigieichi  IBaSArn,  p.  B8. 
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in  ki#ig9ten  Mtßt  den  29,  l?6d  «Is  DooKki^itiilAr 
m  Midi»  und  Trier  und  k«  k.  Gaheineralli.  In 

Umgebuiig  liüuutu  luaii  iliu  gawöhulK  ii  -acr  grubic  Gott.« 
Der  Vormund  (jiraf  OttUäa,  nactunattger  ChiuiArst,  hatte 
ihn  schon  im  13.  Jahre,  am  1.  Febr.  1740,  in  den  geist» 

Uciieu  btaud  eiuscUwureu  iiusseu,  uiu  iiu  FüUe  der  Kirledi- 

gwii|g  ihm  aug^alfliGkUch  das  Peraouat  Sybeobom  im  iiUiiem'' 
Iprgiflchea  verkihen  »t  ki^nuflpL  Da  4^r  dermalige  Inhaber 

Hugo  Fl.  Taulus,  Decluiut  des  CoUegiatstifte«  ad  St.  Gie- 
rn^ ,DQQh  iebt«  and  ain  anderer  Masqiua  dajc^' A^rftche 
erhob,. 80  war  dam  Amtmann  Fachhaah  m  Bamephww 

die  valkt2Uidigu  rräseuiaUouäurkuudc  mit  Uiüvvi'glassuug 
dea^X>aMuu»  ilborgeheu,  um  aur  geiipgpMlen  «Zeit  Gebrau^ji 
davon  ,  luacbea  zu  kdnnen.^*)  Am  ^O^Jiiini  empting  Casimir 

die  piigiual-JLiülic  Cluuicu.s  XJV.  über  seiuc  Kmvcik'ibuuj;  iu 

tof  .i^fi^i^tMi^L^^P'i^^  ^  .Maüu6  anatd^  .HMda  aeino»  kur* 
fttntilfihftn  Obeiaia.  ^fjt 

f 

■^^^'BlMenheMr                               iL  1710  p.  IflO. 

'tvV  YergL  Maintzificher  BtaBtesdiematUmae  tchi  17GI  pa«;.  ü.  Wie 

irxüit'  tiur  uieht  Stuf  Vcrmeliniu^'  [d&c  Fumiln  Inv-iUmiutti  Adel  üi 

Domherru: 

Uigo  FimuE  Graf  sa  finU,''g6b.  d.  19.  Norbr.  iTOi;  Jarntit  im' 
nüi<gMir;WChMlffBakfeuii' ^    l.  Mbr.  1690,    ^  1701. 
I  : ,  iEaatariah  Joseph  BMad« 

bach-Bürresheim  .  .  .  „  ^  12.  Januar  1710  „  1719. 
t'arl  Joseph  Atldiih  Lukas 

Scbenck  yai  J^cluüidburg  ^  „  27.  Marz  1715  „  1724. 
Job.  Phil.  V.  Urelfleuklma  ^  ^  l».  Ußi    X7lß    «  1726. 

FiwiIiii«II.T.l(flpe^  «r»,  ae;^^  »  1782. 

14 
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Seitt  jüngerer  Brudei^^,  Job.  Mana  Rudolf,  *#ar  als 
FMthttiims  den      Juni        ><*boi^Tl. '  Üebef  die  beiden 

Mindeiijtoigen  tührtu  der  Kuriürst  üst(Mu  ^)  von  Main2 
die  Vormiindsehaft;  Die  Knaben  besuchten  die  Schule  det 
Jesuiten  in  Gobienz.  Der- Jüngere  macbte- nBch  YoIIendimg 
seiiu  r  Studien  eine  Reise  nacli  Italien  und  Sizilien.  Kur- 
fürst Ostein  liess  sich  sowohl  die  Verwaltung  des  Venn5- 
gens'.  sowie  auch  die  firziehaiig  seiner  Mündeln  als  ehi 
guter  üiieini  angelej»en  seita. 

Der'  ßüron  Frans  Cati  von  Bassenhehn,  Oheim  der 
junge«!  Grafen,  stränbte  sich,  «fem 'Willen  seiner  Familtti 
gemäss,  in  den  ??eistlichen  Stand  zu  treten.  Er  inachtc 
Ansprüche  auf  4000  fi.  jährUcher  Alimente  und  msbesoh- 
dem  auch  aüf  die  Hertschaften  BeiAstiberg  uM  'Ofühsberg. 
Mr  wOrdi??en  Ausstattung:  seiner  künftigen  Oeiiiahlin.  Den 
desshalb  schwebenden  Kechtsstreit  betrieb  er  isaii  Eeich»* 
kammergericht  mit  aller  Energie.  Er  likitaHm  'l)Mi<mdef9 
auch  geltend,  die  jungen  (irafeu  v.  Ba^ücnheim  seien  Kiup- 
pel  ujod:  geiahixietep  dd»  S^uocessjon,  dor  f  anuik»..  D^.  iie- 
nehtshof  erliosa  am  Mai  nai^i^  seilen  Attpfflühen 
günstiges  Interimsdecret  bis  kut  iM'ledi^uii^^  des  Haupt- 
prozcssei>,  der  aul  die  Aunullirung  des  Testaiueutes  Casi- 
mir Ferdinand  Adolphs  t.  W.  B.  abdelte.  Der  Vormund 
Graf  Ostein  reiste  mit  seinen  Tupillou  eigens  ukU  Reiffen- 
l}erg  und  Craubbarg^  um  sie  dau  jjateitbau«^  zu  zeigen, 
dessgleichen  anch  nach  Wetxlar  ind  steUle  sie  dem^Kam- 

Pliil.  (.  arl  Specht  v.  ßuben- 

hoim  .....  geb.  d.  IG.  October  17*11  juravit  1750. 
Franz  Wikierich  v.  Wal*  ■• 

deidorf  ^   ^  22,  179*    ^  liöO, 

^  Johun  Friedrieh  Cari  Oelrin,  «eh.  deta  6/  Ml  lesa*,  erwlUt 
sam  KvtÜfislaB  den  tt.  April  1748,  MA  ta  4.  Jaal  lt68. 
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mergericiile  YVf.  ^\  Hofait)i  ,BU^»  ^«»^eobeiiiisGher  .Cdn* 

suli3ut,  blieb  längere  Zeit  in  Wetzlar,  um  die  einz^laeii 
Glieder  (te^  iieacb^lquiiiu^rgei^ciit«  ia  dea  ackK«|Dattdail 
Sachen  bestens  zq  iDbrniuwn  und  m  beerteiteo^ ,  Er  fand 
üach  seinem  Tagesberichte  besuuders  heftigen  Wider* 
ätmul  bei  dm  Uorreferenteii  AMummv  v.  Xtourier.  IMetier 
war  Ansicht,  das  Haqs .  Bassenheim «  wekbes  Ober 
40,000  ti.  Renten  luibe,  :>ei  verptiichtct,  dem  Horm  (irufeu 
Franz  Carl  eine  liüheii»  Susteutation  m  rtiuchcn,  man  i^ollo 
ihn  jüiaosberg  lassen  nnd  nicht  aum  geistlichen  Stande 
zwingen ,  ihm  kommen  ausser  seiner  le^itiuia  sämmtUcUe 
l^euguUir  rechtiicii  zu,  wahrte Ut^uiicli  würde  sch^n  mor- 
gen in  der  Sache  das  decisom  abgefasst. 

Bei  dem  Referenten  Assessor  v.  Ulmstein  fand  Hilt 
tuMe  ^un^tigore  Aufnahme.  Kr  traf  ihn  in  Gegenwart  des 
hessen-vheinfel^seben  Oeheuneratbs  von  Breiiner.  Dieser 
erzahlte  dem  Hofrath  bei  der  Mittagstafel,  dess  der  Herr 
A^<^sor  besonders  diorcb  die  aug/ädeutete  AI) sieht  der  Ver- 
heirathiuig  des  Uecm  Grafon  Frans  Carl  ataUig  gemacht 
worden  sei.  Bisher  habe  derselbe  stets  >  den  Geriobtshof 
glauben  gemacht,  dass  er  bei  Bebtö^ung  di;r  Herrschaft 
GraDsb«i:g  Domherr  bleiben -woHe. 

Assessor  v.  Ulmstein  reiste  kurz  hernach  nach  Bad 
ScbvNfalbacht  Horath  Hilt  räth  der  VonaundscUiMt,  *0  ihm 
dticta.  nit  etwas  Wildpret  und  gntem  Weip  an  die  Uaii4 
m  gehen,  was  denn  aneh  gebilligt  und  angeordnet  wnrde* 
Diki  uuierm  7.  Uct.  1739  publizirte  Sentenz  war  insofen^ 
gft99ti^,,  «Is.der  U9i  statt  MiM^  Ihk.  jährli^r  iBi^tQU-» 

■  ■  ■  - 

«)  Btficbt  Oalaiifl  an  den  Ritter  Casimir  in  Malta. 
«)  Diariirai  aber  die  Sendung  des  Holiaths  Hilt  nach  Wetsbur. 
SeMlMtv.  SO«  Jah  178».. 
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tätiön'  Tmr  ISOO' TWi^.  ftfstfietete  und  die  AnntifHrtinp  d€» 
Testaments,  sowie  Aiisprüclie  auf  die  Lehonj^uter  dem  wei- 
t^ren  Prozc^s^Dige  flberli^s^.  Es  iRt  'imtirm^heitilich^  dass 
dilrT(id  Fran^f  Caris  düP8en'Stw»it  Abschnitt,  denü  Agent 
bt^richtet  in  demselben  Jabn^  aus  C'oln  an  die  Vomumd- 
schaft,  daiss  er  den  Herrn  Grafen  dort  in  einem  Anstos^ 
tcm  Wuteersueht  geftmden  habe. 

■  Eineil  gönstij?en  Ausjjang  unter  der  Vonninidschaft 
nahm  der  Ankanf  der  Hemtctiaft  Olbrncken  bei  Andehiach. 
Diese  Herrsichaft  war  mit  ihrem  Besitzer  sehr  verschuldet, 
ehedem  ein  Wiedisches  \AAum  und  von  dem  letzten  Lehen- 
träger Nicolaus  von  Drachenfels  im  Jahre  1484  an  Fried«- 
'  rieh  Grafen  von  Wied,  von  dessen  Sohn  aber  1493  als  ein 
direktes  Donuniuui  an  Paulus  und  Johann  von  Breidbach 
veräussert  worden.  ^)  Damit  hörte  ihre  Lelieuseigeuschaft 
auf.  Adolf  von  Br^idbach  verkaufte  Olbraeken  t518  an' 
Anton  von  WalUott .  dessen  Enkel  Anton  der  Stifter  der 
Spezialhnie  (Jibrückeu  wurde.  Auf  diese  Herrschaft  hatte 
der  deatsehe  Orden  eine  H>i>othek  von  15,000  fL:  md 
ausserdem  die  Grafen  v.  Bassenheim  «000  fl.  den  Herrn 
V.  Olbrilcken  vorgeschossen.  Dieser  forderte  nun  noch  eine 
weitere  Summe  von  9000  II.  Die  Forderang  hielCi^nf'SälelH 
verständige  für  sehr  annehmbar  und  sio  wurde  bewülij^t. 
Am  16.  Mai  1740  ergriÖ  der  ilofrath  Hilf  teierlieh  Besitz 
van  OlbfOoken-im  Namen  seiner  Herrschaft.  Gegc^n 
Besiticrjrreiftmjr  erhob'  die  Linie  Boniheim  Protest,  da  w 
ein  Näherreeiit  zu  haben  glaubte.  Der  langwierige  ibtnsit 
wurde  diireh  enkeo  Theilirogsvergleich  am  6.  Hnnut  1767 
dahin  bei^elejjt ,  dass  die  nördliche  Hälfte  der  Herrscliaft 
an  Boruheim  abgetreteu  .wuidt;. 

-  -  ■  ■  •—  •  i  ■  « 
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üches  NVerk  förderte  die  Vormuud8chaft  in  der  iiii  Jahre 
ms  faftM^nen  TheilUn^  der  soji;etoaiintea'  M5rler  Matki 
Ein  Verbot  <lew    Mwkschultbeissen  Kaitzmann  zu  Mörlen 
reran/a^ste  im  JaUi'e  1740  heilige  Streiti??keiten  unter  den 
JM^f^  über  den  Waldgan^:  Darnach  Rollten  '-wedä* 
<lie  riai»sb(»ri2rt'r  noch  die  Zie^enbercrer  femer  die  Mark 
iircä  ihre  Schafe  und  Ziegen  begehen  lassen.   Der  Die- 
iieke  Bentme^ster  Cheihis  am  Zierenberg  sehHeb  än  'dett 
I«lier  fvillsheimer  zu  Cranf^ber^'  \un  ^vmciiisiimc  Schritte 
pr  Aiü^hterbaitung  der  alten  Gerechtsame.   Die  Yor^ 
Üiiiljiliiift  wendete  Bieh  an  die  Iminalnzi&cbe  Re^emn^, 
idcho  (las  Ohermärkerrecht  besass.   Das  Vorbnltniss  war 
Hgmiks:   Die  alte  Mörier  Mark  gehörte  zum  Gau  Wet- 
■tal  nnd  gring  meh  einer  alten  Beiäcfarelbiing  ron  lSd6 
»f»>B  der  Spitalbruj?^e  an  der  Uj^e  zu  Fridberg  bis  iiTi 
^Hinnri  rf  Mahle  (Scl^lappmtthle)  hinter  der  Kuhhard  bd 
fi^berg ,  Ton-  da  den  Swfngraben  hinauf  ah  dem  Locif 
zwischen  der  Weseulnikker  Mark  uuil  mitten  tiber  das  Ge- 
Mg  weh  Bizzeabach  (ansgegangenes  Dorf  mitertialb  Wei^ 
hin)  den  Grand  hhiab  bis  Kloster  Thron.  ^Von  der 
erpforte  am  Erlenbaclie  liin  bis  HolzhauseÄ  und  \on 
Friedberg  zur  Bpitaihmgge.  ^)  Laaidaa  hält  dsifttf. 
(üpse  ßeschreibiiftg  naeh  Bn^doiiteil'  m  v^^ämc^r^e 
staut  Bich  (lalH'i  auf  eine  Grenzbe^chreihnnt^  von  l  .')04. 
IWIe  der  M»tk  Werden  än^^gebenr  die  Höbe 
ieii  sammt  den  Äodem,  dw' Weinberg  sanmit  de«r  Hii4 
bis  an  den  Nauheimer  Wald,  die  j^anze  Kulihard 
im  Pftid^,  der'diireli  die  Ueing^  Uölie^geht/bi8><lutf 
yrvdm  au  der  Use  /  den  Grund  obbh  biä' imf  die:  HfeN 
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tfurntthlft  i^ui^m      Palevippifible.  den  Bftob.  hinauf  bis 

fiiß .  den,  Hain  von  €ranßberg  —  die  Linkhnrd  unter  der 
Hirtenmükle  der  Kuhluird  gegenüber  und  das  WalclbergieiiL, 
da6  Strtt^ein,  der  Waid  ,  über  der  Ddng^OUe,  di^Beittel- 
bard  zwiacben  der  Dönges^  nnd  Petersiaflhie  bis  geg«n  die 
Kuhiiard  über,  die  Bruderbiiaud  jenseits  Wernborn  Unki) 
neben  dem  Eacbbacber  Wald,  das  Wieemach  binauf  «m  den 
Berg,  das  Flosa  hinab  bis  auf  den  Mlebelbaeh,  die  Bei»- 
Imrd  dagegen  über  das  Flosa  hinauf  neben  der  Wei^eler 
Mark  hin  bia  an  die  filzbacd,  die  Flbsbard  »oben  der 
FauerbaeberHl^be  hiiMias  bis  an  den  Ziegenberger  Sehndde* 
wald  und  hinab  bi^  SiM  d^an  6tra$^nweg  von  VVeiuboru 
gen  Zierenberg.« 

//  Di^e  Mark  stand  ehemato  unter  den  Kaisern  und 
\^'ar  kaij>erlicher  Wild  bann.  König  Ludwig  veräusserte 
9^ne  Becbte  daian  und  belehnte  1336  die  Bnvg  Knedberg 
uod  £ppenfltein  mit  dem  Wildbaane  und  1835  auch  mü 
der  Schiniiuug  des  Forstes.  Kurmaiuz,  als  Rechtsnaclil  »!- 
geri  Yoo  JblppeAatein  und  der  Buiig,  Fnedberg,  eriidieinea 
d^halb  in  der  Folge  als.  Ober  mär  ker.  Sie  gewannen 
dadurch /Einttuss  auf  die  bis  dalua  freie  Walil  der  Märker- 
meiater«,  £a  WMet^  mh  jadoob  im  Isxito  d^r  Zeil  die 
Apaicbt;  daaa  einselne  Thette  Seudergater  seiea.  Daa 
Qanze.  litt  uuler  dem  gemeinsamen  Besitze,  so  dass  schon 
frahe  der  W^aseh  aa^  einer  Xheilung  roge  wmdi^.  Kaiaei? 
Friedrieb,  gab  hierm  1474  seine.  EinwiUigang.^.  Abier  sie 
kam  trotz  verschiedentjr  Versuche  nicht  zu  Stande.  Die 
BtoitiigheiieB..und,ti'raae^  au  .den  lieiclisgent^bten  ImMltA^n 
sioh.  Man -eKTfehMe  1539  eiBe  llarkordmiag,  dia  15M 
erneuert  wurde. '  Die  Scliuiiung  der  Waldungen  wurdo  da^ 
durch  nicht  erzielt,  jeder  einzelne  Theilhaber  suchte  zum 
Schaden  des  Ganzen  soviel  wie;  «öyli^h  lfuiaea  au  mhen, 
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emlüdi      Theilnng  1748  m  Statide  kam,  nicM  ohne 

äjaiinge  .^chwiei  i^e  Verhandhing  **)  Drei  Jahre  nach  aas- 
gefakrter  MarkÜieüang  erhob  fti^  abenttalä  ein  heftiger 
8ti«it  (Iber  die  frtther  bestandene  Weld^ereebti^lteif  in  den 
abgetheilten  l>i.sirict(ML  Die  GeineiiKlon  der  Cransbergcr 
Herrschaft'  woltten  ihre  Weidgerechtiglceit  in  den  nunmehr 
in^  FrMbeirg  und  Pnlherrl.  Diedteehen  ^4  Zie^enberger 
und  Laiigenhüiner  Waldungen  nicht  aufgeben ,  sondern  sie 
hk  aufe  Aeufiäerste  teifeehten,  da  diese  Genechtigkeit  ein 
öaentlMlirliclM  StiUik  üurer  Nabmhg  sei,  aof  das  sie  nicht 
ver/iciitet  h&tteii.  Am  9.Mail74G  tielen  die  Ziepren^erger 
tatä  liflingenhaifier  100  Mann  starJc  in  die  Fiizhard  ein-, 
triebe*  dän  Wembemem  60  Stttck  Sehafe  ab  naeh  Mor- 
ien. Der  Hen  von  Diede  rechtfertijrtc  diesen  Schritt  fn 
meist  <^reiben  an  die  Mainzer  Begierang  and  bat  tm 
Sohttltt  -gegen  YrnrOstong  der  ^W&ldcflr.  IMe'  Wenftorher 
erkfiäiten,  bis  rum  rechtlichen  Austrapr  wollten  ^^ie  sich  des 
Weidgangs  entscMageii, .  wenn  das  Widertheil  sich  desselbßü 
aieli  entllake.  Da  Ae  iSiegeiAiärger  ünd  Hatnist*  aber  deh^ 
noch  weideten,  so  pfändeten  ihnen  die  Wembomer  im  Juni 
5  FaM*  OehatM  and  trieben  sie  nach  Cransberg.  Di6 
naiaäaclie  tie^iWdig  belUil  nun  dief  Heraiis^abe'  aftkmt- 
liehen  Viehes,  sonnst  hätte  es  Mord  und  Todtschlag  ge- 
geben. Naeh  einem  eiinipehoiten  Gutachten  des  Hofge- 
nehtsrathes  von  Itsstein  konnten  die  Bassenheimer  Ge- 
Uitinden  rechtlich  Nichts  ausrichten  und  so  blieb  die  Sache 

Die  Htochaft  Bas^enheini  theüte  in  ¥*o1ge  davon 

mit  der  Gemeinde  Cransberg  da.^  ilir  zugefall(?ne  Theil  der 
Maidk  aby  jEfi^li^.uoht  zum  Vorth«!  der  ijremeüideu.  Die 


tont.  LaiiÜÄu  »üau  Wetter^iba«. 
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tb^lujig  deaHabveiiiaua  dei;  Brttlwr.Meii.UMBC»,  gereicht 

ihiiLMi  nicht  zu  sJunderUchem  KuLiiic.    Man  kann  noch  von 
ii^uteu  .miMm  Der  alte  1^13  voa 

Qi:a9ß)ierg  weggi^Qgese.P&rrer.Dr.  Mang  bat  .lieuteiiH)Gii 

nicljt  HO  unrecht,  weun  or  eiuma)  in  einer  seiner  Predigten 
sagte:  «Die  Cramfber^^er  liegen  m  >V4lll  uimI  iiabfsu 
^QlZp  i^A&iFeißm  and Jmb«a  Ic^tuß/Stw^»  mThal  «ad 
ha,bep,,lfj,nu  Watjser.«  Noch  eiun  Fehde  der.  Waidmänner 
i^^i  hief  geeilt,  die  beiuabe  dem  jUcUimbergw , Wiil- 
bi^.,Uai»g^  daa  ^Uben  Imtete.  Am  2.!tA(IWBt^47ift9 
ging  derselbe  eiuem  in  der  Mark  iiuge^schQ^j^ieiueu  JEUüiUock 
nacl)  UMd  wurde  aui  dieseiu  Uaug  von  Niktoö.,lj^y4i) 

4^  hei^^ombungiMMi^.  »Wa^Ha^cbreyi^r«  2t  St(»t 
t^n  in  Dieusteu  istaud,  geschosseu.  Der  Füi-^t  von  Hum- 
Iju^g  war,  i^raije  ai4  A^ii  i'  eldbotg.  aiiwebttud^  veijiiaknr  die 
.  %)afiXn  .bß^ß  indais  .aiiuf  ^iu.  ieicbtot  ^fiodaneni  idr  ilmuNmh 
wuBdeten.  Sckuu  kurye  Zeit  zuvor  wui*  der  alte  Lips 
Ij^ii^ger  Bauuut  $(in^eui ,  ^i^c  ^i^f^  ;iu  im  Henrn 
^f^'t^e|i^,^.,b^^  iH»]v4e«*  MßMgiäfltoha 

Vormundschaft  berief  sieb  auf  §.  5  des>  ]^!arldn6trtiiBent6 
vou  U^ii,  wonach  eiu  M^er  getit  WaibjuUrl^beiUjieMttj 
b$;6igt,.spit  W4i4baJwijStt  .thuB^  iftuiüi  jeden:,tai9n»  Ma 
l&ljf^i^im.m,  y^n&i^^ßp. 1)^,  La^rßf.iTW  Hwbiurg 

,  k   I         .  •  •  .  .      u   .  ■".5  •   [        '  '    -  '  !t*/:  i;i-n 

Sdum  Mit  tuA  siroi  Jahrhundertea  venielit  das  Ge8cbl^c|it -4ar 

ÜBinger  deu  Jagerdy^^st  iu  der Uerr$clii^ft  Ilcifeaberg.  Der  hier 
geuaiiiiU'  \Vilh(.'lm  V.  war  der  Sühn  des  ültfii  Jägers  Lipseu 
(Philipp  rsiiiger).  Ihn-  luikel  desselben,  Martin  i  Mii^'r.  is>(  der 
'"'^»  Gross vater  de« 'vor  einigen  Jahrni  verttiwrbonfn  wtlrdigen  F<lrat- 
jigen  Uiinger  zu  Reifenberg  und  dessen  SohuFliil^p  ist  gSB^n- 
wJMig  wieOer  h0rrachAiUkd|9(,,l^^   i  . 
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8fti&lt:di0S  und  vAnraigältii  aaBh.>die  ^lifztliliiehides  verwao- 

J.oj^i^nn  Mari^  lludolf,  der  letzte  R.eicii^graf 
V.  Rassenlieim  und  die  Zustände  der  Herrschaft. 

•  •  fohaui  üaria  Bwlolf  »  trat  im  Jahre  1760  sehi  Erbe 
aa,  nachdem  sein  Brad^,  der  Maltheseitittep,  hi  fernen 

Kriejjsdieusten  daniuf  verzichtut  hatte.  Der  innere  Zustand 
dtiT  Mfiianuhaft  kann  aikht.  lals  ein  glückhcber  bezeichnet 
werden.  Wid  'Sohon  Bingiuigs  bemerkt,  «i  Omasberg,  das 
Dorf,  düroh  Ansiedler  aus  «len  ausgegangenen  Dörfern 
Ober-  und!  iiiiederiiukburg  entütandeu.  Um  (hese  Ansiede- 
langr  herrefzofilfni ,  gewährte  die  Hcmchaft  «mlgift  Frei- 
heiten, welche  die  Crauisberger  huij^e  bese-j^en,  die  aber 
im  Laiük;  der  ^teÜL  besonders  luiter  den  Herrn  v,  Basseu- 
iMiiifr  idmb'  .lisamieninllkl^  vielfoete)  beschränkt  wurden, 
^'ocli  lieute  lu^t  ein  Theil  der  alten  Pfarrkirelie  als  Ka- 
'peile;  taut  dem  "^Molaberge«  empor.  Einen  Theil  davon 
bnutent^  Wemhoraer  abouin  ihre  KiMbe  danü^tni  Yer- 
grössern.  In  Holtzburg  waren  die  dentwchen  Herren 
bogütert.  Den  21).  März  1298  veimaeht  Adelheid  vun 
Knabeiflt  dem  Klostcf  Ar&slwg  üm  G^ter  zu  Wtülen- 
stadt.  Unter  den  Zeugen  ist  ein  Albert  de  HuRzburg 
nenaant.  Weitere  Spuren  einer  adeligen  Familie  v.  H. 
Wasen  nicht  autefinden.  Das  alte  Weistbum  von  H<tehurg 
¥M  1447  besa^! 

"tZum  eidten,  wau  die  hern  eru  habern  heben  wuln, 
1.«    ao^sttUen  sie  es  attuicn  an  laiSM  verkünden  dri  tage 
sesse'  wucben  tat  Htdrimr^  in  der  Kytrolien. 
^  Xtem  ein  igiidieiv-d^  ein  recht  eppesteiuä  man  ist, 


^  ^  Banr  UrkumleQbuch  Nr.  163.  '  ' 
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der  istj'fiällfl  xiecbten  -deit  Haben«  ftyhe\'i  dtir  atiititrs 

in  deme  ^'cricht  wonet  viid-ein  »igüelierTnan,  der  aucli 

das  ricli  aiihüret  aih  r  ein  igliclior  man,  der  gen 

W  ■  I  #  I 

' '  '  -  Cleberg  aif  das  huss  boret  vnd'  ih  döme  gericht  wob- 
'  Ifafflig' siM ,  die  sitit  aiich  eins' Veclilfen' des  h&l^ins 
.1!  vnd  auch  eyuer.,  der  geu  iüiii>Uiuol. 'off  da^^s 

thiws  boret.  ■       i'^'  ■  '  .  * » 

1 .1  .t  :;\  Item. da  ein  rediteppe4tdBfiviiuwtverfile'«d<j^^8t^^ 
•       der  gen  Cleberg,  das  rieh,  adder  gm  Kaismut  ?ff 
das  kiiBS  bort)  dw  aal  naa  nit  »bateyla.««  d 

Item  mat  der  diitschen':beni  gut/ indeiiHait.,  d«r 
sal  mit  gewapueter  hantl  steite  vimJ  s^al  i  der  hern 
'  .  .  Kneebt  bebuden;,:  dut  er       «o  ist  b«e^C|flm'^KNältea 
'.  'dee  haberas  frybe.    ■  •    •    .t      ■    .  / 

I  •  Item  der  hern  Kneeht  «ullcn  auch  daczU  Holtr- 
i  bttig  aintt,  ao  dieSenue  liebet  vnd  suUen  fki8<habem 
«aBten,  ec^.:  lavge  byea- dfo. Sonne  1iiddev''der  flmrtüB 
fjibbel  schinet.  vnd  ein  i^Ucher  man.  drr  an  ffla|! 
.  '  ibudiiüg  höret t  der  saU' zu  reeirixm  teige  «aytcda  aia, 
I'  /p  .Itnd  hdffen  wiaan  vnd  aale  der -hem  ELttbebt  madtoa 
it,.,  eyu  fuer  auc  rauch,  den  pferden  fiahern  schudden 
biss  au  diu  oren  viui  strauben  biä.s<  «la  die  buobe. 
.  .(Jnd  wer  ea^  daz  i^nar  sineir  habieiii  niteobettd,  ao 

j  :      sulde  er  ein  phant  derlegen,  das  also  ^nit  were.  das 
.  ^  tt4a  vor  den  habem  vensatzcn  mookt,  er  dau-  mm 
yme  kein  acbaden  macbte,  abe  er  dea 'lüffebibeia, 
,       so  mochten  der  hent  kueclitc  darauf  zereu  also  lange. 
< .     biä  das.  gut  dtter.^ttg  wurde.   Wer  isa«  dasa  lüde 
p4a  hum  deme  ven^ui^tl  dovffem  wontetts  &i  /8ulden 
i,,d4^n  hern  ;gutlichen  thuu  als  gewonlkhen  ißt  gewe.st 
bisbere. 

Item  were  es  sacbe,;  4a8/€m,«liab0atat  rade^riet 
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manche  recht  mustcii  mustfu  sir  dauna  geben,  vsanle 
...'die  h^totat  widnkr  «zu  bauä  geworfen,  ao  4pieiiien 
{  ,m  mit  «im.i^tilen  dauon  ab  mt,*  ^ 

Die  St4jlle:  »Were  isz,  das  lüde  du  iime  deui  v  er- 
gMig^D  d^rlferii  wouteu«,  tot  sabtoat^Bi  4M8  .dio 
beulea  Dörfer  nicht  iluroh  Ereigatoe  das  dOjtiiriitn  Krk>* 
geb  zerstrut  «:iirdeu,  «ondem  tli4>>  di»'  Inwohner  (wie  aug 
dii#  ^Mi^i^  Um^tüadeu  bkJk  kki^  ergibt). aui  Betreibou. 
der  Herrscliaft  skh  zu  geiMaeitigeiu  Sekatae  schan  in  dM. 

PiViten  liälfto  tje«i  1"..  Jalii Uuiuknts  aiii  Fussc  des  Scliloss- 
i*erge.^  dai»  LXurld  Ci*aiK^berg  grüi^tet^«    üegeii  Ende  des* 

UkiilahrtoDdert«  zug.der  iljlieraiatiifpfcna  Joh.  UatUiteiii. 
aoeh  den  bis  dahin  ^utch  in  FlcdUburg  widmenden  Pfarn  r 
utK;bCta4mU:i*g.4Uul  ridibäie  zu  dicimBi  Zwecke  die  SchloNii-. 
kapelle  ein.  Im  vorigen  Jahrhundert,  »iadaite  aiete  wi 
Einsiedler  in  lioUzburg  iaOv  der  die  Kapelle  bediente  und 
dem  KtiUer  kulsheiiuer  bei  der  MiMlu^r  Kegieruag  durch 
Beschwerden  viel  zu  ociiaffen  machte.  Dieser  drang*  dahei* 
aaf  seine  Entfernung.  ^) 

Diq  i^«4<^Ab|gabe  von  lioizbuig  wird  k  den  hiesigen 

K^reta^h^geH  4ea,  .17.  mi  1^.  Jaterbunderts  noeli^ 
fertgefulnrt,  Sie  iruhte  auf.  den  HäoaifrsUittien  und  •hetrug 
ein  »Ue<;bt«  Halier.  zu  Oberhultzburg  «A  Me«t,  zu  Kieder- 
habburg  6  Me»t.  Aul  jiklem  .der  U^j  Uecht  Haber  «a 
Niederholabnrg  ruhte  eine  GeldleiHtung  vo«'!  Pfennig  mit. 
Ausäiabnu'  eines  .«iuzigeii,  wuliu'  12,  Pf.  bezaJilt  winden 
oad  daa.  i|aabpdb  io.:4en  jKechnftDiW'Vuii.  167U,  uufl, 
1748  ein  i^^M^s  ißACbt«  genaant  wiml.   Von  den  15  Reqbf 

J^  'Qraiiiü  WdiiihfliliAr  |]^>>i86.  .  i 
Baaaenbeimw  VonBantehaftaprotokoUe. 


Hliber  m  MeiifaoliMirit  «mmt«  von*  ytritom  2  PfeMüg  be- 
zahlt W(T(l(Ml.  .       ,        ,t  .      «r  . 

Buei  Souueuschein  auf  St;'4ialleHtiH!:  luiU6ii  ilie  Wel- 
pen und  Mallers  Erbet!       K  As««'  ^  It^fevii,  !|670  >zablle 

di(^  (ifTiuMiwir  dafür  i\  Albus  'j  I*f(>]iniLi.  Uni  das'  Recht 
emer  ruüiirton  Oeimühlt*  m  hehaupteu,  cutnchtete  cii(*  ire* 
nnitiAe  Piiffetiwiesbtich  m  Jahre  15  Albofi:  Der  Inhaber 
der  Hej^senimihlo  vor  der  Kuliiiard.  Köniprsteiner Oinngkeit. 
lieterle  ehu»  Kutterwauiie  und  ein  PflugBrad,  im 
Jttlure  1747  i^tatt  de«i«en  HO  AlboBr. 

"  Die  böiÄrMi  wie-  Natura! IMstunpcu  der  Kinwohtter'  wa^ 
i*en  zahlroich.  Wegen  der  Leibeigenbcliaft  erftelen  für 
die*  HMrrBchaft  vo»  i^dein  HausgesdBA  1670  und  167» 
5  8ichillini,^e  (k  10  Ifennig)  1747  droi  alhi  1^  Pf .  Nfetttl 
Unterthauen  blieben  im  ersten  Jahre  daveu  betreit.  Die 
Beröftemng  betrag' ^  »  •      .  i.  i  - 

fctt  Ci-ansberg:  ztt  PfalfenwiMbä^  KiV W^bom  r 
im  J.  1670    .H9  Famihen    '  21  2GV2 

»  »  1747    68       »  •         73     '  '      '60.  '  " 

'  B  e  s  t  h  a  U'  1»  t  Wenn  der  Mann  iitarb ;  'iaWte  tlie 
¥ht«we  nach  J¥«rhiUtni]^f;  iht^  Vermögens.  -1^9  gibt' Mii 
Sehmfift»  Wh.  9  6;  IfM  lkhf«  1747  kbmmeii'H  vm^  '^ti 
Jakob  Hehns  VVi».  von  .  fl.  278  =  d.  I.  1 1  alb.  4 
Hans« 'Mor^ Gm»  Wh.  vdn  402' 2  »''^ 
jr^Ufi^H^M  Wb.  vön  :   '     -'>t27'6  =^  *  12:  »T*  •fc'!'  ^ -  * 

1747  ^Jteht  ilk'  IWuiLTkung,  dass  nach  Abzug  der  Ck-* 
pvtaiüchu^d  und'^d^ 'SiAiaitttng  dei«  i006te  P£dMtiig  vimc 
Vttitidgenswertb  •  AIk  fc*»H{hattpt  atigentmimeta  iwiH©.'  *  "  *  • 

Einzug sgeld.  JedtT  Fremde  1  H.  15  albuji.  Das 
Dieustgeld  eines  Beisassea  betrug  ü  A..jiliriiohvi6ine^Wittwe 
zahlte  die  Hälfte.  •<  •   
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Pfafl'eüwieHbach  konnten  dtvzu  an^ehÄlteii  werden',  dk?  zit 
d«r  Halislnittnig  «liivderiitliQn  Emogins^^  &ßt^  gräflichen 
TmVSt^  &er  H«mchaft  an  dM  RMii  xa'MM.'-  Sb 
lange  diese  Fahrten  luciit  verlangt  ifurden,  entriclitete  jede 
Gemeinde  daför  jiüirli^  ü  tL   Cnmaberg        ikivon  frei. 

Hcillia1i«r«iid  HimselMit  xtaW«rtibolii.'  D^^em- 
boiuer  Hof-  oder  Michelshaber  bestand  in  .^9V'?  Kocht, 
a  4  ^.  Der  dasige  Heiusehnte  von  26«  Mig.  2  VU.  31 
Rathen  wurde  1600  Ton  der  Herrsebail  auf  Widerruf  in 
Cield  verwandelt   luul   vom  M^rir^Vf   l   Albns  borechnpt. 

^mM^  der  Zehnte  in  Natur  erhöhen  weitien.  Aul 
iiiehi  maligts  -  tilttliclite>*  lAnmafaen  gMattete  die '  danihlig^ 

Voniuiiidschaft  die  Greldzahluiig .  jedoch'  nicht  ohne  ent- 
tiprechende  Erhöhung  derselben. 

Stenern  oder  Schätzung.  Diese  belief  aieh 

1678  von  den  8  Gemeinden  monathch  auf  fl.  62,  ir»  alh. 

1747  monatlich  ven   *   " 

Gransbeig' #.  i8^' III  alb.  :.»..:- 

»•  -    Wernborn  »  21  16  '  -  '  .« 

•   Wiesbach   *  18.  12  »     •  ' 

'AiiflBeidlMinirA^l7a7eiii€iaufl0ernHi^^ 

Von  200  fl.  iir  den  8  Gemeiiliden  erhoben,  -    '  f 

Lei  b  e  i  g'e  ns  c  h  ^  f  f  ^  e  r  l  a  h  «  u  u  g.  1670  vii^rhpi  rathijten 
sich  2  Töchter* Volt' iPfaffionwibslMb  hüsseriuilb  ^er  Herr- 
schaft;  deren  eine  10,  die  andere  12  fl.  bezahlte.  Die 
biegelgebühr  betrug  je  '  1 5  ialbii}*.  Kach  einer  fieuen  Ver-' 
Ordnung     24.  Dezbr.  l74Si  >(iitlit(l%8kfinitige  4%  dea  Vor^ 

mögen«'  «ffinmetae»;   

'*  Zehnterpfennigi  Verkaufte  Jemand  .Herne  Unter 
»'der  iHe^rsehaft  «lid  nig  ilhit^^'d^  (Mde  ansivitfle ,  ^ 
verfiel  där  •  lOte«  SaUMft  M  <  «i^i  gak^  Hiiim6haft.  Irtöl 
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ffeniiig.  bei  eiuer  Summe  von      <i.  und  darttber  l  fl.  ^ 
iloutrib utioiis- ,  Keiek^r  \ml  T ürkfiiUi« teuer« 
1670  i^itg^ißoM^  ,i  Monat  öl.4).-4r;«tk».,  Tom  J^alur.  utfo: 
6H  fl.   AuH^erdem  wurden  m  gedatUteai  Mite>iiii  Quar* 

.  I .  'J^4ieD«(e.u^r«  UiQ  Ueli»i9lar.kcninii^  niiß  billig  auch 
nicht   gelinde  weg.    Ein  ««oMi^r  9Mt»  m  Miittzgeld 

1,070— lÜTö  jährlich  6  Ii.  s.*  .  •! 

Wit3tw«ii  4ie  Hillftei  ZM'^  Ruvclmmeudbtt  sID-alb.  fVMi 

der  Person.    Siämmtücli^  Judeu.^cbaf(J  liefert  wegen  dur 

l  Frau         22  aü).  4  A      -  ,  ■  • 

* 

Di^e.  KttlMrik  ergab  17ft  t  «um  G&imafasie  von  87  IL  — 

Schwei usc hn itt  und  Was c mreebt  &c.  Scharf-" 
ricbter  von  Friedberg  zablt.tV.üUiiW4muikrei^btä,.j^iter  7  Ü., 
der  Schweineschnitt  erträgt  I  fL   Ferner  f  twn. 'einzelnen 

(iesc haften  erfallen  ständig,  von:   -  <  ■ 

}M)mi^Um  yviW^imbmii^  idou.  KutrtebmiM  tt.  U>  Ib  alb. 
Andrea»  Endlein  midiGhrislof  •Krener  y.xhijb^u     n<  •  • 

•  kucben  und  Kegelaji^^piel  au  Kirchweihe,  »  2.  Ji5  • 

«l<f)^.iiA((*  .Zierfaera-^Wb.iiviiii^  iJiiiugttli  ifi^         m>i  l  dnj. 
,  staWnng  deai. K«p8iMioh«na  o.  <.u  .i.'i  .  hi-^i  iI..  . 

Heinrich  Dehista  mwi  WetzLir  tiu  Küiiiiniegen  jü^  —  •  " 
Aptun  Uünti:ier.tui;..VV,tickvwJxauf  .  .    i  »  l;.liji  i»i  . 

Von  Branntwein  und  Bier.  Fttr  BiHonbweiabQMirr 
H<Mi  wiii  dt^  nach  Masjsgabe  des  Betriebe  :-i    6  tl.  festgesetzt. 
Die  Zapfgeliuhi  väao>  l  .Uiuu  ,)^e4nv betrug  1  ii.  lO  .alb*.  In: 
]tf«|feuiliQ«tMWhiliatitef4«^^  tttlwr 
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-Weifa  zn  vei1»ufbn.    Das  Privil^jr  des  Bierbpau^ns  UM» 
die  Herrsohaft  allein  aus.    Die  Wirtbscbaften  durften  ihr 
Bier  blos  an»  dieser  Quelle  beadebeii.  Das  Hier  nk  den 
fvifatgebrattcli  musste  eb^eififalF«  ^ämmtliflh  im  fierfschaft- 
Ikhen  Brauhaus  zubereitet  werden.    Den  •►gnädigen  Fraii- 
leiu«  geüörlt  der  ErUte««!!»'*  (tte  Mefe:  'AM#  1^  VeK 
mglkm  die  Wifthe  ati^'hlftimhaMehetii  *Bi^  n  :     *•    .  ' 
m  Cransberi«  HB'/^  Ohai  *'         ifür  H.  97.  16  alb.  • 
»  Wembem  2a  *    *   IS  VÖi  '  *^  «►'6di  * 
»  WieetwicM'  57"    •  j  -:  •*     •  • »  i^-'"»'' 
Die  Einwohner  brauten  ausserdem  noch  iür  ihren  Privat- 
ffflbnuMb  w4eiBB6lben  Jitaw      Ol«,  wevmi  daa  Bvangeld 
der  thtrmMbm  1  bvCvitg  <«•  Q\m  1  Köpfst.) 

Schäfe'rei  wkr  '^hi  flecbt  der  Uerrschaft.  1670 
verkaufte  die^Afe  14  ttleuth  l^oUe  (1  Kleuth  20  ü) 
ftrr  70  a.,  1070  —  G27  ß,  'lt47  —  45472  ff  für  132  fl.. 

16  älbttS.  ■      •         /'    1'    :    .  »... 

Jagd  und  Fischerei  gehörte  der  llerrschait.  Ein 
Behgalt  1670.2  fl.  alb.    "       !  '      '  ' 

Ferkelzehnten.  pas  lOtf  Ferkel  gehdrt^  g^^Adi^er 

HßiTscbaft. 

F^ede-rvieh.   A^.^adervi^,^i^^erfi^len  aUndig 

1        .  •   W  iesbach,  Ib     *  „  ...  , 

.  »  Wernborn  .  3    ,»  .  ♦  i. 

Hahnen.         b^mnic^l^lp^M       .^t#pk.  ^  3  aUiu^ 
HWlMißt., ..|  .M«       .r      .  ,  .,;  "Ml..  .."1  •* 

Rauch-  und  Leibhühner.  Von  dieser  Abgabe 
wär«<i]«iis^rg  seit  altoii  Zeit«D  M.  ^n  *  WehiboiH' bot 
jedes  HansgesAss  2  Hflbner  sn  liefern,  Wittwen  nur  eines, 

dessgleichen  zu  Wiesbach.    1747  ist  der^  Ett^  ' 


2U 

Vfitfi  WmiHKni.       .eo  .LeiUiflhiHif  u.  JQ^Omoh-  oderE«*- 

. iftati^uvviesbach  t>y        »  *  ^ . »  öG    •  »  ..i 

•  Jj<Qi(&  4^r.  J^?47er  ^ßü^littaogr  Und  is^  «ia  ndit 
Kd^igsteiiier  Mann , .  wekbar  nemblich,  von  4elr  Mvtler  «It 
UffAti  MuUl^r  er.iVQj|$S4^  k^i^  iii  der  Hemcimft  Ci Hus- 
berg geboren  amj.|emyi8«ma.rQ0MiüftlK^  frei«  £8  joiefn 
auch'Jiuickev  Bhilipp  von  HalitMnB  «el.  Brbon  vott»?ibrer 
Muhl  auf  doi'  Craiiöberger  Obrigkeit  gelegen ^  dia^U^eu- 
mahl  g9)aiin|«,  ein  reckt  Haber  nacbec  Wenib«sil  geben, 
dhedepn  die<  Smm  «den  letsla»  Gibel  bewMneli  ^)  ' 
I  , Jl^  iht  hierbei  \^  uiil  zu  iuitrkeu ,  daj»»  alle  dit^e  Ab- 
gaben in  den  benwdiaftliobwi  äidui  ibssen  ■md  äaM  die- 
jenigen fOr  das  GemeinweseB  nebenherliefen. :  Aber  noch 
lue^u  lasteten  auf  den  Uu^n'tbttneg  die  y^ej/*altigen  Frohn-  j 
ißn  ,;j^müuüc\Min  Lmi^skg&i^  jlie  uqi;  ^  dffQG^nf|«r 
'  waren ,  ids  das  Maas  und  Ziel  der  Wiilkilhr  der  Beamteo 
flberlassen  blieb,  üat  ja  doch  einmal  der  lien'schaftiiclie 
Keller  Pötz  die  giemze  Einwöhnerscbaft  zur  PÜanzirag  einer 
Hecke  Schwärs-  und  Weissdom  liefern  lassen.  Wollte  | 
der  studirende  ileir  Üarun  zu  Glessen  seine  CumiiiiLituiieu 
mit  Beb-  oder  Hahnenbniten  regjaliren,  so  bot  der  Keiier 
aueh  mitten  In  der  Xkhi  die  (Yöhner  auf.  l>as  nin&ng- 
reiche  herrschaftliche  Gut  zu  Craubberg  und  Pfaffenwies- 
bach wurde  frohnweise  bepflanzt  und  eingeerntet.  Erst  > 
1770  fiteste  man  aus  Veranlaissung  der  liederlichen  Wurth* 
Schaft  eines  Beamten  den  Plan ,  dasselbe  zu  verpachteu. 
I>ie^  Bewohner  lösten  damals  ihre  Frohnden  auf  den  Gut 
iwt._ai|ier.  Jttiilickeii  Rent^  rm  Wegmi  derBe- 

WJ9^h#9g  .ides/ l)$90r8chaftlii:sheu  S<J^         bei  Tai(  .und  bei 


wM'Moti  '4655  in  eitiefiH  Q^imche  geklagt  mi 
Abiiuderung  gebeten  und  errkiif«  num  danialn  einen  ml- 
ttUidschen  Aiift6el!ttd&  atis  ^en  a  Getneiiiden,  der  tob  niui 
M  Wadien  hesoriHe.  ^ci  wtfm  der  herfschnft- 
Ikhm  Gerechtsaiui*  zu  ria.sMinheiin  l>ei  ('(»bliMiz  im  Jahre 
IW  ein  m  Thätlkbkeite»  ausartealter  streit  mü  öm 
9M^mi  erhob,  fa^mtnatidirte      Herrsehaft  86  Matin  aflf 

2  Monate  aus  den  (  jh  ua  inden  nach  Bassenheim,  das  Gleiche 
war  schon  einmal  im  Auguat  1736  mit  25  Mann  gef^cheheu. 
Die  dIälisMfirlKeii  Keller  lernen  sieh  tilels  berät  findeo« 
die  Gereeht?»ame«ler  Freihenu  auf  Konten  der  Uiitcrthanoii 
auäzudiduieii.  Ein  Tortreü liehen»  Mittel  bot  ihnen  dieJastiz, 
die  eie  Ja  in  erster  vad  leteter  lUßtsoK  in  Händen  hatten. 
Bas  ganze  Gericht  Wstand  aus  dem  Kellei  und  dem  Schul* 
meister.  der  diiu  Uericbt^breibersdienst  versah.  Von  Zeit 
IQ  Zeit  wlirieft  zwar  iihiige  Qerichtsprolokolle  an  die  »re* 
gierende  höchste  Landesherrschaft«  eingesandt,  allein  man 
las  sie  au  der  Indien  Stolle  gar  nicht,  uder  nur  dann, 
i^ean  «le  lien^hiiftliehe  Interessen  berahrten.  Die  geleee- 
m»  kanden  mit  einer  kttfven«  Randbemerktin^  enrOek.  Als 
die  Gemeinde  Crausberg  sich  1741  wegen  der  Ausdehnung 
der  Frohoden  auf  Bauten  beklagte^  da  m  seit  alter  Zeit 
davon  frei  war,  da  erkannte  der  Keifer  mit  seinem  Ge* 
riehtsHchreibcr  kurz  zu  lieciit,  <la.ss  klagende  Gemeinde  bei 

soHianen  Frobnden  Tbeil  zu  nelimen  kitte.  Ein  gewisser 
Mannes  SehindeK  Itttherisch*  war  in  Verdaeht,  den  ge- 
strengen llerni  Keller  Kiibbeimer  einen  ^Spitzbuben*  ge- 
Mboiten  zu  haben.  Obwohl  »ieh  bei  der  Klage  kein  Beweis 
heiaiMteliie,''««  verfertigte  doch  der  dienstfertMr^OericMGK 

Schreiber  emeu  umlanglichen  Herieht  an  die  hixhste  Lan* 
deekarrethaft  and  besebuldigte  den  Uebeltbüter,  wie  dass  er 
SMinlaga*  ekk  nidit  itt"  seiner  Kireke  zu  MUnstor  (bei- 

15 


^26  ! 

fi^tzb|^il>  ^tttfiiideY  aainentljch  )(eui  ,^tte«ili^tma  dacftber  | 
l)f^i))iinge,  das»  er  weder  die  Ont^^f^if^rtage  darinnen  gewesci  i 

m>c\\  sich  zu  heiucan  Abendmahl  gehalten  habe.  Durch  einen  j 
E^PKQsm. holte  laan  eia  Zettgpisa .  flbßr.  ^hindel  )>ei  4e]tt 
eüBKrrer  HabftrkAm  in  Münster .  ein  wid  gab  dem  Manne 
anf,  sich  bei  Strafe  eines 'halben  üuitlt•ll^  jeden  Sonn* 
Ifig  .ubfpr  Beauch  seiner  Kixchß  m  Müu^fcei:  amaur 
wmen.i  ^ 

^Vie  weit  sich  mauehma!  die  nruUilität.  von  der  wir 
i^i.keineA  Begritt  iuehi*  hd^im^,  ve^^ieg  ,  _2SQjigt  di^  Be« 
handlong«  dea  P&rrers  von  Amolda)iain  ^inrch  d^  ÄmU 

manu  Dott  m  ÜLiileiiberg.  licsagter  i'icUicr  l)eklagte  sich 
d4a:äi>«r,  dass  man  seine  Be^^m^^sCardeirung  mit  den  For- 
derungen der  Juden  kei  üimk  C^msnrs  in  gleichien  Baiig 
setze.  Dariiber  [^erieth  der  Beamte  in  Zorn,  da^s  er 
den  Pfarrer  mit  FiLsstritten  und  FatOStachlägen  2ur  Thüre 
hinaaa  trieb,  denselben  die  Treppe  hinunter  .aiil  .die  Straasa 
stürzte,  ihn  einen  Fleg43l ,  Spitzbuben  und  Hundsfott 
nannte.   Die  bache  ist  mit  3  B^ifenberger  Zeugen  erhärtet 

Nidit  minder  tmurig  wie-  m%  der  edlen  » Jusütia« 
war  es  auqh  mit  dem  Kirchen-  und  Schulwesen  bestellt 
Die  V  Geistlichen  waren  ganz  abhängig  Ypn^  liueu  iii>UeM  Pa-  , 
treuen  und  dcaran  Beamten. 

Es  liegen  mancfce  Briefexcerpte  vor ,  nach  denen  j 
mh,  diti.  iiüchwurdigen  Herrn  herbeiia^seu  mussteu,  .$ich 
sogMi  um  den  Verkauf  des  henrtichaftiictaen  Jdabeca  wid 
dergleichen  an  kttmmera.  Der  Schnlmeister  war  <lberliMlen  i 
mit  dem  Genchtf^schreiberdienst ,  der  ilun  ühuehiui.  daü  ' 
Mei«4^.  eiotcug  nnd  Jiei^  in  dqr  ü^geL  die  äphule  von»,.!»*  ; 
WM^den  Präzeptoren  vergehen.  ' 

Unter  bulchen  Zustanden  kann  es  nicht  Wundei*  ußkti 
man,  wenacdie  2ufried^id»eit  mi  d^  hf>ctiateja  liandeal^«' 
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Schaft  bei  den  Ünterthanen  ein  «jphr  rarer  Artikel  war. 
Und  der  Reichsgraf  Kadoif  Maria  Johann  von  Bassenheim 
mör  ein  Herr,  der  mit  tmbeagsamer  BCrenge  das  Re^ment 
fahren  Hess  und  fiiln"tp.  Soll  er  doch  einn^il  einen  lüften- 
den an  Heine  Stn!2:hü«iel  binden  lassen  und  dessen  Rücken 
mit  der  Reitpeitsche  höchst  eigenhändig  gefnchtelt  haben. 
Er  erlfess  im  Jahr  1743  eine  strenge  Verordnung  in  der 
Herrschaft,  wi>*fe^cen  die  3  Genieinden  dureh  die  Hand  des 
Schulmeisters  Kirsch  zu  Wernborn  in  ziemlich  derber  Weise 
remonf^trirten.  In  Bezog  darauf  erhielt  der  Beamte  folgen- 
des Schreiben:  • 

»Angebogenes  Decret  wird  in  Mehrerem  ei^ffnen, 
was  die  drei  Gemeinheiten  Cransberg,  Wernborn  und 
\Vi.s.>bach  durch  Ihre  jünj^jNthin  p.  deputatum  einge- 
reichte Supplicam  in  Betreff  der  am  6.  Aphl  1754 
emanirten  gnädigen  Verordnung  erwttrket  haben. 
Dergleichen  ohngereunbte  Vorstellungen  vtiniögen 
gnädige  Herrschaft  dahin,  dass  Uochdieselbe  ferneres 
so  klagbahm  als  blttüches  Ahnbringen  grössten 

Theils  wo  nicht  ganz  ohnerheblich  ansehe,  fort 
SoppUcanten  in  anderweiterem  suchen  zu  deferiren 
billiges  Bedenken  nehme.  Bei  Dnrehlesung  der  von 
N.  N.  Kirsch  niodergeschriebeneii  Supplica  werden 
£w.  Uochedelgebohren  entnehmen,  dass  die  demselben 
angesetzte  Straff  derer  5  '4.  in  Ansehung  der  gnädi- 
ger Herrschaft  angoselinldigten  geflissentlichen 
Ruiniruug  der  Uuterthauen  gantz  gemässigt  seye, 
wovon  derselbige  sohin  befreyet  zu  werden  sich  nicht 
die  mindeste  HotfiuniL;  zu  machen,  wohl  aber  künftig- 
hin mehrer  Bescheidenheit  sich  zu  gehraucheu  hatt. 
Etmus.  lassen  sieb  nicht  entgegen  sein,  dass  der- 
jenige, so  einem  Uutcrtliau  ein  Memoriale  aufsetzet, 
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aUe  denmlbeB  xu  statten  kommende  peweggvtmde 

anführe,  allein  (Kt  Concipient  mm.^  anbei  wissen, 
(li4$s  dergteic^^n  gnädiger  ilerrsdiaft  bclmldi^en  Ik- 
spect  ztt  nabe  tretencle  Termini ,  wie  der  Kirsch  ia 
.  gegenwärtiger  Supplica  mit  Uintanaetznng  aller  Mo- 
(leratiun  bin  und  wieder  eintiiessen  lassen«  hodi^träf- 
lieb  Seyen,  .welche  S.  Uochgräfliche  ExceUena  aa(di 
schärfer  geandet  haben  worden,  wann  nicht  Uf>chdep> 
selbe  eine  Wttrkung  mehr  des  Ohnverstandes  als  einer 
Bosheit  anzusehen  geruhet  hätten,  Ew.  üochedelgeb. 
geliehen  vorliegenden  ganzen  Inhalt«dem«  Kireoh  f^. 
wohl  alb  ücrichtsschroiber  vorzulesen  mit  dem  Be- 
deuten, da^  zttfolg  gnädigen  Befehk  da*  Cuncipient 
in  Zukunft  jedesniahl  seinen  Nahmen  denen  Memo- 
rialibus  beisetj^e^  iioUe,  der  ich  pru  (jousueto  bleu. 

Ew.  te. 

t.  Brauii. 

I^'riinkfnil.  dt'ii  11.  Novbr.  17j-i.* 

Der  uachiuaüge  >>chuliiui?itpr  Pauheyer  iiat  es  besser 
mstaliden,  die  entsprechenden  Termini  der  höchsten  Lan* 
deshen'schaft  gegenüber  aufztilinden.  Als  ein  vollendetes 
Muster  des  iiasseuUeiuier  Ganzleistyles  will  ich  eine.^  seiner 
Memonale  wegen  des  sonderbaren  (nhalts  hierhersetzen: 
»Hochgebomer  Reichsgraf, 

Gnädigster  Gral  und  Arnuinvatter! 

Ewer  UochgräÜichen  E&ceUeoz  haben  mich  des  Endes 
vermelten  untertbänigsten  Supplicanteii  vor  Verlaaff  et- 
w<  1<  lier  mir  jedoch  so  accurat  uiui bekannter  Jahren  eins- 
weilen  ais  einen  unterthänispteu  Beisass  zu  Wisbach  des 
Amts  Cransberg  aller  Gnädigst  geruhet,  Weßsha^ben  mit 
den  Meinigeii  /.uvurdcrst  vor  Huchgeneigtes  Conununicat 
onterthänigst  schuldigen  Dauck  abstatte  und  derinablen  ala 
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m  nnterttiftnigster  UnleiifaftQ  dortselbBteD  dedarirt  m 

weiden  gerue  nehm  möchte. 

Wan  oiui  bey  iietasterer  hober  An^imenbeit  aitf 
dem  Schloss  Cransberg  mieh  als  bei  dem  Wfesbaohieeb^a 
Au^i.schu8s  gci^tandeuen  Fliehelmann.  umb  mit  Hoch  Iliiiou 
Selbsten  in  mandlicbe  J^esprechung  einlassen  tu  wollen  — , 
dnreb  Üuro  ftltesten  Läufer  Sebastian  nntorlhäiugst  habe 
melden  lassen,  ist  mir  die  gnädigste  Audientz  von  HocÜ- 
Ihnen  gestattet  worden  uocl  da  dann  vor  Ibro  bohe 
Persohn  zutratie,  haben  Ew.  Hoeb^rüfllelw  Exodlenz  so- 
'^ich'ii  mich  mit  folgenden  Worten  an^ur^eu  gnädig  ge- 
ruhet; 

Was  ist  euer  Begehren  oder  was 

wolt  ihr  haben,  nicht  wahr,  ihr  wolt 

gi^rn  lieyrathen  V 
Hieraof  untmtunde  nieb  gantz  snbmiss  die  .Hackr 
antwort  Hüchüt  denenselben  zu  geben-  Nein,  höchste  Lan- 
d£:$herr^baft,  verheyrathet  bin  ich  schon,  Mein  ei^tziges 
als  gehommster  Unterthan  zu  Wiesbacb  in  Gnaden  auf? 
genonnnen  zu  werden  Verlangen  ist.  Bierauf  erfolgte  aber- 
mahl von  Hoch  Ihuoo  zu  mir  diese  Frag: 

Seyd  ihr  auch  schon  anderswo  in 

Militairdiensten  gestanden  und  wie 

laogV 

Ja  nnd  zwar  6  ^hr  lang  ip  Kj&nigUeh  prenssisdien 
Diensten  gestanden  zu  seyn  ich  unterthdnigst  antwortete. 

VVohliUi,  Wiederum  üochdieselüe  zu 

reden  aiilieQgen:  £ure  l4eibsstatiur 
gefalle  mir,  habe  euch  auch  schon 
für  ein  in  dem  Exercitio  w(»hl  er- 
fahrnen M«nn  zu  seyn  ^nge^ehen. 
Kin  (Ibrigens  demnächst  awh  an 
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"  '  deni  etwa  manquirendcin  quauto  or- 

dinal. '  • 

Welcheitf  ' Sieh  nur  Termö?  beili^enden'  Geiicfats- Attestats 
auf  224  fl.  ^rÄtrecket  '  ' 

'  Hüchstdieselbe  mcht  anzusehen  gnä- 

dig genihen  holten. 
Oteiehwfe  tlann  dfese  90  hoch^^net^e  Zni-edungeu  als 
ein  treu  gehorsaiusk'r  Uiiteitha»  in  Gnaden  aufgenommen 
ztt  werden  mir  den  Math  gemachet,  Ergehet  solchemnach 
an  Ew.  Hochjiinlfti^lif»  Excellenz  \  ßoehdieselbe  ^ädig  jje- 
mhen  wollen .  mein  unterthänig  gehorsanibstus  Bitten  aus 
vorerwähnten  trostreichen  Zusprechnngen  und  Uochange- 
b^mer  LandtsrQbmlichster  Milde  mich  als  einen  gebor* 
sambsten  Ünterthan  zu  Wiesbach  zu  ernennen.  Für  solche 
mir  erwiesene  augenscheinliche  hohe  Gnad,  obwohlen  dieser 
nicht' werth-^ zu  Aein  erkenne,  mit  denMeinigen  nnterthänig 
schul tlitisten  Danck  aberniulikii  abstatte  in  triistlicher  Zn- 
Tersicht  gnädigst  erhört  zu  werden  ersterbe  harrendt  Ew. 
Hochgrttflichen  Excellenz 

unterthänig^t-uohorsambster ' 
Autou  Lauth,  Beisass  zu  Wisbach. 
Conc'  J.'G;  Panheyer 
mpp. 

Renolut:  Noch  zur  Zeit  abgeschlagen.  Jedoch  hätte 
Supplicant  nach  einigem  Zeitverlanf  und  wan  Er  alsdan 
seine  gute  Aufführung  wird  bestbcinigen  können,  sein  in- 
haltliches Gesuch  mittelst  Vorzeigung  gegl*n^rü4^igen  De- 
creti  zu  wiederholen.   Wetzlar,  d.  10*  Juli  1769. 

R.  M.  Gf.  V.  W.  Bassenheim,  Erb-Rttr. 

mpp. 

Strenge  war  der  Graf  auch  gegen  seine  Beamten. 
Zwei  derselben  soll  ^r  Jahre  lang  zu  Olhrftcken  gefangen 
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leiialtm  IfAben  ein  JOcüt«,  2iramie]i8Dejk0r,  vat) 
«  sehpn  auf  dem  Weg«  4Mm.  Jkear  fiex^ittetHe  WafNli  wttnia 

aber  auf  Befthl  d««  jChurfiUöWii  von  Trier  zu  Üablciiz  m 

Griten  viele  Ttel  iui4  Besitzuüf^  sind  ImOluir? 

fiiratl.  Irienschen  SUatskaleiMl(>r  du  iwuo  1776  pÄg.  7^ 

Joh.  HAria.I^iMMpti  dm  beil.  Böm.  BeifihB  (vntf  ir«A 

Walbott-HaH}>euh«iiu.  HeiT  der  lieichäliWTjscluiltea  PyrinoÄt, 
Oibruckeu^  ii(^uiü^u;g)t  Ur^lMi^g»  KünigafeU^  BcUauimkt 
Hectoibneb,  ^im^^ibf^di  und  Saveoig,  Mitberr  sri  Kahleii*; 

boru  und  Hoach,  d^s  hohen  (hjutscht^n  ()nk»ns  Erbritter, 
Conunandeur  des  kaberUcl^  i^t.  lobepbordeius ,  KrbäCheuk 

des  £i9s^4t(  MAinz,  Krbamtnaim  der  cbttrinerMm  Aam^ 

Ur  Münster,  Coheru.  Alken,  Ihro  May.  wirkl.  Cieheinjcrath. 
Kämmerer  und  iiiiauuergehchtfipri^deiit ,  der  kaiberJyicbaa 
freiefi  SeicM>|urg  leirwiUilter  ^urggral,  aiicb  d«r  unmittel- 
baren  Mittelrhoiuischen  lieichbritterüchalt  erbetener  Ritter- 
bauptmaun.  Ex  w^i*  venuählt  mit  Eleonore  v.  ilulieueck 
«Ml  im^  dereu  am  AprU  1670  ^Igtea  Xivle  mit 
I^elle  von  Nesselrotb.  Di«  HerrHchalt  Reifenberg  war 
rekksslaudi^h,  dügegeu  Urau^btjcg  uiui  Ujt^  übrigen  üerr* 
scbaftea  rittewbaftlifib;  Vfg^  der  UerxHoMt»  Pymumt 
hei  Münstermaifeld  batlen  di&  Grafeo  »eit  1787  Sitz  im 
Wfbtphaiiöchen  Grafeukoilegium.  Die  Kammerpräöideut- 
aetaaft  J.  Bttdäl&  zu  WieUUr  dauerte  hm  nu^  £r- 
wäbpt  wisd  de&  beaonderai  AjtlbeiLs^  den  er  dandUst  1772 
an  dem  .jLragiscben  £udy  deö  BraLyaächweig  •  Wolfenbuttel!* 
seben  GresandtscbafUsekretärs  Jerusalem,  Sobn  de»  ver- 
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diettstvolteii  Abts  m  fiiddBghAOBeB  nalinl,  dessäb^n,  der 
Gitb«  Ii«»  •{^totr  mm  Werlker  IMiMte.   Der  Pfaarrer  PIN  * 

ger  vervveifierte  (\w  Krlaiii>nis.s .  die  Leiche  des  Unglück- 

licbeii  aal  de»  GoUedfteker  ca  begmlMti«  Nur  der  dritt«- 
gmim  Vermea^tmm  des  firrcfeti  Bftii»<^Bh^itfi  -geteiifr  es« 

dass  die  Leiche  in  die  Ecke  des  GuUe>ackers  bestattet 
werdeB  durfte.  ^0  ^*^b  seinem  Abgang  tob  Wel^ir  lesi-' 
dirte  der  Grgf  haaptsicbUcli  in  der  fiHfK  Friedberpr.  ßcbon 
wahrend  seines  Wetzlarer  Aafeuthalts  hatte  er  tlen  sieh 
dvreb  90  Jahre  hindiuthneltefidett  Proasess  mit  Nass»ii  we- 
gen dee  Stockbeimer  Gerieirts  «offrewMmnM:  Dieses 

rteht.  hei  rsiimen  ^elepen,  war  ein  K('if1eiiher«rer  Erbe,  auf 
das  &icb  Nassau -öaarbröcketi  bei  dem  Erlöschen  des  Reif« 
fenberger  Mamu^tammes      Belebnung  des  knrp^Uoscheii 

Hufes  zn  ci-m tM  bcn  <i(?wusst  hatte.  Den  Werth  des  O^jt  kts 
berechnete  der  Kam  nierrath  Krebs «  später  Amt  man  zu 
Gl«wberg  «mdR^enbeigy  auf  fl73,26ßi.  24  kr«  Obgleicli 
Km  ] »tili/  die  Aiispi*ücbe  des  Cinüeli  dadurch  als  berechtigt 
aneriüuinte,  dass  es  ihm  durch  Dekret  Tum  19.  Mai  1774 
ttiiter  gewissen  Bedmgungeii  die  Belehnui^  erth^lte  m4 
sogar  durch  Dekret  vom  10.  Januar  1776  den  Termin  zur 
Ablegung  der  LeheuHp dichten  anberaumte .  so  ist  dodi 
diese  Sache  fttr  das  Haas  Bassenheim  in  Verlost 
rathen.  Nassau  blieb  bis  heute  factisch  im  Besit«  von 
Stockheim- 

Der  Graf  eilebte  denSdimeni,  dass  sein  mit  so  vieler 

Anstrengnng  von  seinen  Vorfahre»  rasammen^rebraclitef 

gi'ossaruger  l  amiUeubeeUts  durch  den  von  VVeäteu  kommen« 
-I          t     '  i'i  » 

\ergl  Heinr.  DOntzer.  Stadien  zu  Gdthe^s  Werkni.   Klberf.  und 
tt)  Beorkmidete  Naehriebt  dar  Hmeh.  ReiM«it  'M<*'9^i'^i- 
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im  fiten  der  OOeriahre  wrMmMfi  wtiH«.  Der  PtIimM 

von  Lülieville  wies  den  Bei  uubten  als  Eot^*cliadigangsmasse 
l)  die  grtarttt^ii  SliitiaigQB,  2)  #»  dfluticheii  BeichastAdta 
nur  VertMhmg  mtar  sich  an.  Ifen  »tritt  sieh  auf  dem 
ReifhstafT  /.ii  Kearensburg  darum.  Die  Orossen  und  Mäch- 
tigta  ttaharai  aichiüur  l%aü  T<HMfi  uad  almKesseii  ea  der 
DeyaMioB,  den  Beet  m  vmIMkm.  Dieser  Heefc  aber 
reichte  zur  Befriedigung  der  kleineren  Fürsten  und  (trafett 
luiii  JDehr  aus,  sodass  die  JL>^tatioD  ein  fönoUchee  Con* 
mambärn  «Mtm  mnestt,  um  die  tieteeHtgea  Ckraffiete 
zu  heben,  Sie  emaTinte  am  1.  (>ct.  18n2  eine  CommisBion 
mit  dem  Auftrag,  die  Fordeinngen  in  ö  Klassen  zu  theilen. 
Ekie  fiefiriedigBag  der  hetden  enteoKlaBeen  ersehOplle  aber 
die  Masse  so  sehr,  dass  man  der  dritton  nur  4ß  pCt.  ihres 
Verlostes  eraetzen  konnte,  die  vierte  und  fünfte  gingen 
pu  leer  ans..  Dadirch  hfisste  das  Haas  Bassoiheim  die 
Herrschaften  zu  Bassenheim,  Sevenig,  Olbrack,  Pyrmont  ftc. 
mit  48,0(^>  ti.  Kenten  ganz  ein.  Nur  als  Entschädigung 
Ar  die*  tnertmeo  Hemdurfkn  Pymont  und  OlbrOckeD  im 
IMtti^  'vmi  1 V2  Qu.*M«ilen  und  einer  gesehStsten  Rente 
von  13,000  Ü.  erhielt  der  Graf  die  Abtei  Heggbach  in 
Sehwabeii  in  gieiGhem  Werthe.  ^)  Dieselbe  blieb  bis  in 
die  ncMten  S^ten  in  Beaitm  des  §M.  Hauses.  Ifit 
den  Herrschaften  Gransberg  und  Reiffenherg  kam  das  Haus 
Bassenhein»  «nler  Nassauisehe  Hoheü.  Inmitten  des  Slar- 
UBB,  äter  iM  dNtsehe  Rekh'  aerlrmamerte,  erlag  der  Graf 
in  der  Burg  Friedberg  am  15.  Febr.  1805  einer  schweren 
Kianichait  in  l^imlielMi  S^«ge  wurde  seine  Leiche  Uber 
Pfaffenwiesbach,  Wehrheün,  Westerield,  Brombach  in  die 
Kiicha  zu  ßeifenböTg  übergeführt.    Von  da  transferirte 

» 

■ 

Y«fi1.  Toligndr,  aie  dentate  StenMerm,  Gmimi  1691 
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HM^u  I  den  Sarg.! m  iiJ>liiict^:lM3v?ai|igB(li«oli.  Petor >«ii^  "Psnkf 

in  Beglei<jujig  oimgi.'!:  grütticken  Beamten,  d€s  Herj^gUcbeu 
Amt^p«ff60U^  >KU  IJHiugjeu;  tiowie  der  tGcistiUdiki  it  des 
|M;aDd^ebi#«  iAr  dienKlK^lwt'^a  firaa«lMrg.  Dct  Verkauf 

der  Hermliaft  lieiffenberg  verürsachte  diese 'OT«kte  »Bei* 

MieUiing.    DoJTt  vor  (iein  beiteiiuita.]    der  duiiklou  <^chio9S<' 

^  R.  Maria  liiuterliess  vimn  Sohn  von  beiiier  zweite» 
6m«Uiiv  <taii  >  10^  t.A9ni,-.iL73»  gelMMmeii  i  Grate 
Friedxic^b  Frafte 'Kudiolfi  rAufdessenVerweiuhiiiggab 
die  fransösiiidie  Kegicaruüg  iidie  sequestrirtea  (iuter  frei, 
HOC  dM&'  d^  UauoMaouii  iien  rai^ksuiiiiiitteibaiieA  Herr« 
Schäften  (Hbrftfitoii  usd  Pyrmont,  wegen  der.  4eilit  Im 
HeggbacU  geleisteten  i-jitschädigung ,  als  Natioiialdoiuaiie 
veri)jy^)^  .Graf  Fcieidnfibf  bat  .den  'pöialen.  Tlieii  dieser 
Gftter  yeramert  und.Duc  den  bedeateadea  BesiU  von 

Ikä&enheim  behalten.  ♦* 
(. '  r  fiiflA  i9J)SdhM^iciie  Vernieiirung  ihrer  Güter  eriiieit  die 
EfjpMiei.Biwh  duifih  di0OMui'Bciie.£rbaeh|ik  iQxBi^Mm 
l'riedrich  von  Ost^in  hatte  <  ihr  anfangs  seinen  ganzeiT 
li^ichthiuu  zvLg&Hm^ht^  setzteHajüier. später  einen  Dalberg  eis. 
Auf  Anfe€Mi9)g:jd#ft  TeataMAla  lenichtflt»  man  einen  Veiv- 
gl^i^iQh ,  dcT:  .  deii ,  üaa^eulieüaern  die.  vormalige  Kartbaos^ 
ÜUKheini; Z^^)  Üi^it^ch^al^eDi  uuii  iitti' prächtigen  üäteins>eken 

i^^)  'einbriacbte.  Spdann  fiel  lihnen  awsb  BOck-ider  vafebe 
iSaifUlaas       GiVÄ^^.^vkiimk  von  O^^tttin  zu. 

^)  Der  Graf  Ostein  war  fOr  verloiiic  Ilorrschaft  Mylleodonk 
durch  die  Kardiaiise  Buxbelm  Ton  der  Beicbsdrimtatioii  entsdii- 
digl  mdm.  &  BeU.  I.  /      .  . 
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nmhers  sduitzt  ihn  auf  '    Miiluiu.    Unter  dem  milden 
laieu  Friedrich  ging  aueb'  ftoii.ißM«»liti6rn^tler  Hf^rt^^all^ 
rAnrndicchecer  Stent  auf. .  iIMIkh'iiiMH  «(iintyerktoniss 
(jätten  Uiitpr!]^f*ho?ien  äIs  St;nul»».sli('rr  ein  gMiz  arHl«'re8, 
das  seiiias.  Katars.  .  Laibei^eniwliaft^  FrntmikH»'  und 

if  kvoir  tiafiir  aus  der  I^udHsteuerkaRSß  -eitie  jährliche 
iReBte  vm  ö'MO^fij  £tiieigedrdBe(4  ß^htspfi^ge  und 
rMteng  ilicss  di6  Bewoftnsr  den  frttliefmi  Bruelcmiid 
•  R<T.htsiinsicherheit  l)ald  verschtnerxen.  Freilich  kam 
k^iksk  fnettche».i>miMibei9er&,  .Wmbotnera  «id  PM- 
iMNKslUQm  MimlMs  in  d^rVcmit  ungewohYit  vor.  äb 
iBten  die  Ersteren  es  mit  ihren  Gowohnheitcn  und  Be- 
il Aicht  vereiDigea,  dass  man  ihvd  Sdkue  'für  den  aufH 
Üim  Krie^  rekrtttm;  ihr-  karmUser '  MültävansfiClInM 
^settüer  »baih^ri  Fehden  »;nicht  aus  seinch  Pfählen  ge^ 
mm  f  nnn  sollte  ihr  Fleisch  und  Biut  'aa^%iMud  üadM 
in»  Bosflkuld  «nl^-Aottiiprflte  :wohfai  «imiriaiskhüren. 
! die  erste  iiassauiseÜe  iRbgieraugskommission  ihre  Ar- 
»üftf  »datn  .ScUiseae  m/Gimnsbef|p  be^jann /waten  di« 
Ütelt»'  VJttcr  idabald  '«iit:^piessen'i'Ma>'<MbeHi  Si# 
und  »türmton  auf  da^-iSchloss  ztu  <  i)i<e  Oonnmissäre 
Hl-  dMi  rfeilim  tfinUait  ivifd  Ireliiiftcih  lOich^^  Uaingen^ 
ü  nach  2  T»gen*  JcaMw  sfo  >^fMnr  'tfldt'  300  Mftnn 
kieii  von  der  Weüburger  Garnison.  Aiä  die  Soldaten 
iMkMsberge  henib  .«ine  -blinde  Sulre  gaben^  -da  er- 
üüi  die  Leute  baldidhren  Itvtininr  uwl  nie  erwarteten 
Zittern  .  und  Zagen  ihr  Bfhicksali  Die  Hauptanstifter, 
Mtef «  .nahm  npn.  iasOevabräAm-  und  liisf»  m  vm  2 
iaka  nach  «^i«clmden.>'trMill|iortliren/  •'Di^'  ^6lda*en, 
tl^'Vohi  in-  Sor^u  seia  mochten,  dass  ihm^u  die  An- 
bMo  entruilifiiii  kdanted,  4Hiinitten'ideii)Oefaiiginett4Ue 
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HoBenknöpfe  ab  und  liesseti  sie  ihre  Beinkleider  mit  den  - 
Häuiieu  auf  dem  M^^^cbe  halften.  ' 

Em  schrecklidieB  Brai^dunglflck  aerstörte  im  Beplein- 
ber  1814  das  Dorf  GraüHber^  bis  auf  wenige  Hinefir* 
Während  die  Leute  fa&t  sämmtlich  auf  dem  Felde  mit  der 
£nite  beschäftigt  waren,  sttmletea  2  Maine  Knaben  in  einem 

■ 

Hob  in  der  N j&e  eines  StrohHanfens  ein  Fener  an ,  nni 

Kier  zu  backen.  Das  6truh  wurde  vom  Feuer  ergriffen, 
ein  ungünstiger  Windstoes  trieb  die  Gintii-  weiter  nnd  ins 
4ie  ,reefate  Hilfe  kam,  lag  das  ganze  Dorf  in  Aaehe.  '  Dem 
neueingezogenen  l^farrer  Bischlob  verbrannte  seine  ganze 
Habe,  er  aelbat  war  noGb  niebi  eingetraim.  Zwar  hat  die 
<tflentli€he  Wohlthiliigkeit:  das  gräaslich»  ünglnck  emigei^ 
masseu  gemildert;  da  die  (iebäude  aber  nicht  versk^hert^ 
waren,  so  kuuute  den  Leutoa  nicht  aufgehoilen  werden 
Granaberg  hat  aich  von  daaBem- fiducksiliBchlag  bia  beute 

nicht  ganz  erholt.  »         ■  '  • 

.  Aui'  Veranlassung  dos  Herzoglichen  Beamten  Emmiug- 
bans  siedette.aiah  ein  Tfaeü.dkto*  BMiobner  auf  der  H«he 
an  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  vor  mehreren  Jalirhunderten 
4^  i^ieiieihdlsburger  ihren  Woluisitz  Terlat^sen  hatten. 
Die  nefne  Anaiediung  erhielt  im  JShreni  des  Finten  Fiiedridi 
¥<m  NaBBan  den  Namen  FriedricbsthaL  Friedrioh»thal 
bildet  mit  üraubberg  jetzt  noch  einen  Uemeindeverbaud, 

bat  aber  seit  1848  eine  eigne  Sehnie  

Graf  Friedrieh  starb  am  6.  Mai  1830,  Terelit  und 
geMebt  wegen  ^»eines  sanften  und  meuschenfreundlichen 
Chnrakters  und  bintedieas  einen  einogen  damals  noeh 
mnndigen  Sohn«  Graf  Hugo  Philipp,  ans  der  Bhe  mit 
Ghaiiutte  v.  Wamboid.  Der  junge  Erbgraf ,  geboren  den 
di).  Juni  1820,  stand  w&hfend  aeinnr  MindihjihrigkB^ 
unter  der  Votnuindscbaft  dea  Fnnten  Ladwig-'v.  OetUnglai^ 
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Wallerstein,  mit  dessen  Tochter  Prin;sessin  Caroline 
sich  auch  1S43  vermählte.  Seine  1817  geborne  Schwe- 
ster iMbeUe  ist  seit  1835  mit  dem  Grafen  t.  Lercheufeld- 
Kdfcring  yermählt  Ein  älterer  Bmder  starb  jun^.  Unter 
dem  Grafen  Hugo  Philipp  lai  der  ganze  Bat^üenlieimisehe 
Grundbesitz  in  fremde  Uinde  gekommen.  Die  nassauiscben 
grossen  Besitzungen  Cransberg.  Reiffenberg  andRQdesbeim 
gehören  jetzt  der  HeizugUcheu  l>umäue. 


.1 


e^itlageiUi 

Ufr«  1. 

(CopuUtioOMObtlm  der  Catharlne  n^^low  ''cn.  Luvten v  un«!  Joti.  r.  WalboU,  «o^i« 

T»iilKhein  d«r  Veroniea  t.  W«lboU.) 

Notnm  sit  omnibiis  hoc  Testimonium  inspicientibns.  qiiod  in  übto 
descriptifinis  niatriinonioruni .  qii.R'  in  tacie  Kcclesiar  hhlh  Hiint  et  celc- 
hratii  rnram  pastnrc  S.  IVtri  ],«^iianij.  (Irprohenduntur  Anno  Dn.  IrSPfi 
die  prima  l-'chnmn*  solenni  viui  Matrimonium  coiitraxisse  Joannes  Wal- 
pott et  Catharina  Lnytcns  praesentibu»  ibidem  testilms  in  ipso  quoq. 
nuptiali  expressift  Heniico  t,  der  Molen,  Anthooio  Walpott  Fre.  sponsa 
et  Nicoiao  uor  Praet,  ex  hispectioiie  nem  libri  baptismalis,  A.  D.  M. 
N.  Cundro  Petri  Confecti,  per  praesentes  attestamur,  qaod.Yigesiina 
tertia  Nouembris  Anno  1566  in  Eociesia  S.  Petn  baptiaata  detcribHiir 
Veronira  fllia  .Foannis  Wulpott  in  qnomm  ftdem  praeseotib. 

Siblin  pastoral i  firmatis,  snbscripsi  manu  propria,  Datum  Louaxnj 
Ad.  S.  petium  Auno  1589,  17.  Nouembrin. 

Kmbertus  Mueraerts  plebauua 
S.  petri  Louantensia. 


Digitizod  by 


2Sd 


il   ♦   (        •   ♦     M  itf    •        it'    i'»'.        .    Ji  "I  .  »    .       J  I 
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Nos  Stppkauua  Cirt'uc  piiur  Conuentu».  |(F%U9UQ  pn  itirnfMUW 
^  Da»  Oc^Tio  M  et  ApoüQlkfM  ««tWi  ptfi»  fiipiMapo 

^^^^^^^^^^^^  ^^^^^Y"^^^^^^^^^^^^^   ^^^r   ^^^^^^^^^^^^    ^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^  ^^^^^«^^^vi  ^^v^^^^H^^^^ww^^V 

quinti  «am^Uie^.  aediB  Apoil0l|c«e  Kimcio  ^  nHMfto  lepl» 

de  Jatere  ad  inira  scripta  specialiter  JepuUtus  ei  datiis  CommlHsaritia 
uiii\ei^is  et  öih^uliö  Cluiäti  fidelilnta.  scu  ad  (^u<»ä  piaestutus  ii'me  Uutiiie 
dfuemiut,  Sülutuiii  iu  sciiipitenjaai.  Ciim  luitiiiu  mliu  scTijitoium 
liueras  revcreodisrnmi  ^uocij  Aplici  praeJicU  üi  jNiri^uaieQO  cqih 
^i»i|itML,  et  fi)ickUo  au«^  i«]r(ei^4ii«i]aae  paUiroitatii.  aigUltus  aanaa  mn- 
ießß  inkinka  mm  nimtas.  ymyfjlarny,  aed  enai  proinpii  müm 
yUgMiWi  Qti  prima  toite,^pMiu|,i  ffl^tea  notm  ^  iurte  iafViiM 
Ctttt>>riiiaf  Verrauaie  W|J|H»tt  a  Basa^Jieim  piMMntetaa,  tioa  «Ii  qiiik 
dec<iit.|»aemDtta  aeeepisse  noaeritia  hmdt:  Sub  tenore  .... 

Püst  qmimm  quideiu  Lranim  commissorialium  pnieseutaUoDeLu  et 
accepratianflm  fuimos  pro  parte  dictae  r>atliariHa<^  Vanmicae  debita  cum 
iBilaB«i»;TCiiu8iti»  fniaM  ai  imaiNtMin  äarum  oomtniaawiafium 
ifiiilnilliaiiiiB  dabitam  «aealioMBi  ftooMote  ilbiq.  de  eporümo  juiia 
fiadi»  pmiwdwo  veUenia  «ttaa  4ptMBM»;  vnto  «oa  inriDr  et  com- 
mtawriaa  ei^intaa.^teirfcBlBB  hny.  iPH«fiiliqiw  im  ei  esae  jie 
MB,  quüdq.  juflU  peierti  .aiBBBeni  miiiMe  alt  aittt  veaia  deftegaiKbi; 

iitXKi  leuoiem  et  coutinentiam  prae  iiisert.  commisfeiouLS  nupeir<«itentifl 
et  uarratiis  eiusdem  diligtiiier  reciuisivimus;   ac  quia  \m-  dilifrenteni 
inquisiiioueui  cxaiuiuauimui»,  mto  coiiiikuuius.  didu  iiiius  uc  iii  vehtale 
ludttbitanter  oognovimuB,  gmliiar  praediota  UiUjiuriiia  \  eroniCÄ  tilia  ua- 
aaaalia  e»  jcgilain  'Bobüia  et  equortria  <isdaäB  'M^oanuia  a  \Va^)ott  a 
BMiertfiBi  «lOBthnaw-ft  Bkiet  «oniiittnii  t'er  tfaa  M  baBitu  taM\äti\ 
m  «fitaAa  eonfiaeiMiit  a  boa|iilio_diolD  ^wm  rocbei/  CrettfaB«* 
*  MtM  elaiic«larie  afatepta,  noblli  qiioq.  et  e^iieitria  csdinia  nro  An- 
taala  Walpait  ar- Pawiil iaa * liüMllta,  aeprapiio  nomine  in  «lind  mutato, 
Ad  diversa'  teca  et  mouast^ria  transläta.  ac  postmodum  in  pracdictum 
ihofiasterium  8»**  ^'atliarinac  [»» r  Antonium  de  \\'al[>oU  iu  amio  Millo- 
simo  quiiigtiiiieamio  buptu;Hf!esinio  b(  i)iimu,  die  quidem  vipcaiuio  tortio 
jtteaftU  Niivembha  in  oonveatum  U^ita,  et  deinum  iinüt»,  per  eundem 
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soum  palnmin  vi  et  netu  anotim  aeUtis  YtideeiAii»  igMit  hieicditefi 
et  succeBSumi  patenia  cum  innaeiito  ranimdai«  He  {MMtmodum  in  mim 
^duodedmo  aetatis  niiniruiu.  a  iHtiUi  -  Chrinto  Millefrimo  quingenterimo 

.spptiiagesimo  »><  tav»»  die  Dumiiiita  iiüm  (x-tavain  Kniphaniae  professiouem 
liutimpUTiam  sok'itm'in  ac  tria  suhstantialia  <»1h  inlientiae,  paupertatis  et 
^titatii  Vota  einittero  de  facto  coacta  lüerit,  quin  etiam  vi.  mf  ti:  et 
mliiis  Qflqu«  ad  mortem  praedicti  patrni  sui,  in  eodem  monasterio  fuent 
•I  eit  manta  ad^  de  atato  et  (i^Muditirine  suae  matrte  aoonoique 
«mieoima  mkh  '«tf  Ittdagaii  neu  poterit,  nee  ipai  aHquem  conteideB^ 
oel  allo^iil  ISbertat  ata  Hbeim  fühmtw  ante  pacml  mörtem  oonceaaft 
ftrit  «t  eat;  itaqu. ,  qaüi  per  toc  eontenta  prae  inaeita  tuppHeatioiu« 
aatia  ffrttcata  et  pretetn  ftrXi  pfaedieUm  Catharinam  in  nfm  «(Ans  Hutae 
eomuiissionih  al)  hmdi  voto  luonastcrio  alitsqu.  iiuibuscunqu.  scnt^ntiis 
censiiris  et  poeiii«  eeclesiasticis.  qnas  rx  eo ,  qiiod  ii"tinii  }imdi.  in 
muM^enuitate  contra  safToj^atictos  canoncs  et  decreta  occiimeniri  con- 
cüii  Tiidentln  enuaerit,  ant  alia  praemissorum  occassione  qiiomodo  Übet 
iaenrriaae  dioi  poeaet,  Dei  oemine  abfioluian.  bmdiqn.  votam  evaa 
onmiboa  et  Bingulte  lade  aeootb  imiMiiiinu  aiMwJaiiiinrot  vitürnsqn. 
WM  aubaiateie  deelamviiiuiti  priattnaeto.  libeilaii  raalMui,  pao  itf 
abaoluimqa.,  iiritaimu  et  daatoaiMa  in  pristUnua  atatmn  et  likartMB 
restituimue  praeseotittm  per  tenocem  conatitutionibus  et  ordittatia«tt«* 
aiKjstolicis  prouiiu  iaIibuK  et  syiioiklibus  consntutionibufi  ac  aliis  dicti 
muiiastehi  S**<^  t  auianiiijt'  "  idiiiisqu.  praedicatorum  cf»nces«is  pritrileflfiis, 
indultis  et  immunitatibuSf  ütaUitia  et  coiuuietudiuibus  iuramentu  tirma* 
tttf  ac  aliis  quÄUuaemiqii.  Mm  iitoitanübw  in  4V)nim  omnium  et  «iü- 
gülorum  &dem  pqiMBjatongp  praoiflnfaa  ÜlHaa  Bainde  ierii  ei  per  no- 
tanuiD  iq&iatfiptiiiii  aiibaenbt  «o  ligiU»  priaritBa  aeatri  MBanaufl 
danniinua. 

J>mvL  et  a<stiun  Xriuaoa.Ui  MaMaiiwiio  Mwilali— i  9^  Oath»- 

cinae  praedicto  piaeseBtibs  ilMdem  aobUi  et  esrimto       RraaeiMa  WBm 

Horniing  juris  utriusque  Doctore  crmsiliario  Marfjuravü  Badeiisis  ä  D»» 
Pbiii^|)V  Vv^lUoi,  jfimheuiiMo  in  ivmQO  ^>  m  ciuiuUe  Thuerensi  taatibu» 


I)  ^T)as  Klo»ter  Rl  IrmineA  tu  Trier  heiMt  bti  uxtd  Imife  Dich  s^rtoer  Oründunf 
Ali  horrta  den  t^chcunon),  weil  rlorl  die  Eom^r  FrucUskamtuera  geliabt 
hatten.  DteM.*r  Käme  hat  yich  int  I.aufo  dt-rZeit  !n  Oeren  vtrHandoK,  dnher 
der  Nam«  Klofler  D«rea.    Dm  l>orf  Orenhofen ,  wo  du  Klu»ter  «ioen  llof 

bMMt,  hat  «mA  4üm  MiM»  Wmm«.  Ter^  flaHr,  QcfclL  t,'Mt^  1.  AML 
t.  IM.  Hf.  SNi« 


.  ij  .  ..cd  by  Googl 


241 


6de  iliguui  äc  pracmissa  requisitis  din  ulimio  nuülsis  S<^ptembri8  anno 
fluUetioio  qiiingentosimo  octagesimo  nono. 

Ad  miuüitioneni  et  mandatnin  praescripii  veuembilis  Doniini 
frim  comnmmH  Apoitolk^  Jomumb  Clottmttf  notui. 

U  &  • 

f^rttor  jHephiBtiB  GYeiie  jirior  fttirmii 
fnuNucniniiii  iicaBnosiiiBi  nmia 

•  proprU  Serips.  * 

I  I 


Mr.  S. 

■ 

Coblaaser  Vertrag  von  16<n  d.  SO.  Juni,  UanxlerJ  Erbachafi  b«4r. 

KaoUfliBS  üdi  «Im  ZMato  suMien  den  Elirwflrdigon ,  Edlm 
II.  Velten  und  Rhittigendit<le]ieD  Belnhftrdt    Hftmcter  ru  Queremb  nnd 

di*f5KC(n  Hausstmwen  Yeronic«  geborner  Wali)ott^n  r.  Basgenheim  uha 
ein.  m  vnd  de»  semptlichen  (iebrnedem  hern  Anthon.  Pamian.  Johan 
¥nd  VV^ieru  Waltpo^en  /u  Hassenheim  wie  auch  Johann  Kemmerern 
rtm  Wora»  genant  t.  DaUieig,  Adolfen  Herrn  sn  Gymnich  und  Hans 
JtMhtdteu  Wali|i6tMi  von  BiMenheim  herm  xa  Königsibldt,  luidi 
IMülMrahni  ton'  MmBadA  hrnn  m  EMKi  inSk^dS^L  As&m  W«li- 
polten  ktitii  TO  PiiiMahelM  Ohiirf.  TrMieh«a  iMdiMaKittm  etster 
WKtA  tüBitSP  SkildiMleni  fCvodlMlef  Toi'iBdudem  shin  Bndfini  ÜmOI 
äUwfcndt  Ifttle«,  SpAen  md  Gt^»«eben,  so  woltl  Thf  Veronfen  pstüt" 
derten  AltvRtterlichen  Kibüieils  halben,  als  anch  hmv.  iruic  geklagter 
Injurifii  und  zTiü*^ft^«:ten  Schadw«^  c"n  ot  nTomieniendo  eingcwcndt  er- 
haitezi  fnd  dan  zu  Vermeidung  mehr  gefehrHcher  Weitteningen  von 
gesäigtten  beiden  ^ti^ttigpn  theillen  dahin  gewilHget  vnd  geschlossen, 
■itieii»  bmkm  auff  ner  AdoUcbe  fipendt  und  vier  Rethtsgelohrten  wa 
gMHdier  ^dcr  fff  *olchtft  lolAiigeiidft  SMft  xuni  rocttÜliciiflB  enidtsdkdd  n 
mmMB  '0fmOUB&tk  QKTBXT  vBgBnomtn  vojitrBctns  {X>nipn>mi88i  rnns 
■■faMMi'  MMihllrai  ihnt. 

-  Alt'MNm  demeOTff>lg  ohrenpl.  Partbe^ttJ  anff  den  bestimptcn 
20:-May  styl«  nmio  Im  lauffendm  1(102.  .Tahr  hinnen  Coblentz  ihre 
C<viii|NroiBiB8anen  nid  Sebeidtstreunde ,  beneotiich  der  von  Banzler  die 

16 
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F4l«..li^<}^  ynd.  GcMMgcur-MM  .ti«im..^tBlta  .Ok^ft«tP*Mfa^ 
Bath  vnd  der  fordern  Orafschilt.%Mih^m  i^lter^tA  111111— ,  OMm  ^ 

Kqlha»ipeü  hon  11  zu  Mnellciiburh  *nü  die  Khnr«8t**  tmd  HoeU^lehrte 
"  Jolianuen  Eulern  A!|ij>luuuiii  /.n  Wmii  \iid  AloxauUer  Sohn.  \\>n*rw 
hurgiscln'n  Kath  vnd  Aiiiplmanii  heid«'  lUn  lirchtteu  Doctorn,  die  Wak- 
pouU(?iit^  vnd  4t!rii  Vomumi0ru^»4U^  aucli  Kdle  Vestc  vnd  (iestrcngc 
.loljai^n  I^ein|if^i)yi^.i|lrei|iJI»«era.,veiL  Biipdcf^shcim ,  (burftiret!.  Maintx. 
Rath  und  Oberamtmami  dfr  Befotq^aft  Kdoigstem  md  Rodolff  Wilbetm 
Bawen  ton  HoltEhatigen  Fflntl.  Hessiscfaen  Bath  vnd  Haoptmaiin  der 
Vc&tnng  Oieaeii  .vnd  neben  denen  die  Ehrreste  vnd  Hochgelehrte  Fe^ 
ninum  Caleniom  vndt  Wilhelmen  Wintoler  beide  der  Rechfeten  Uoentti» 
ton  enient  vnd  nidergesetzt ,  vnd  nachdem  vfF  obgdr.  streitiger  Theill 
fmindt  fleissip  prsurhrn  vnd  b^-jirc  rn  allcrseita  eruenten  C  üuipiouiissarij 
suJi  mit  solc)i<-iii  (  oiiipromisK  ^ud  u'ii  fli(  lier  handthing  beladen  lassen 
darauff  von  denneiben  vor  jjutt  angesohcii .  das  Jedtweder  Parthey  Ihrr 
iittbende  Olag  bericbtt  vnd  gegcubcrichtt  in  zweien  Schriften  einbringen 
9p}jf/^\  sfikOmiiw^^  (AH.  %9ithe»^  de»!  vtm  ^Haaxler  dnndi>«tnbringiing 
^oer  Sn^^iyrHffflwm^lw  .fnd  BmA^l      Aha  wMm :  te  WnkpoflcB 

4r,ro  pupUc,  m  '^mmi^^  g9}eie|«|  tiNi  »liA.  üflk  InhftUft  wmanglM 

C^ompromisses  ahn  detue  be^tiinden ,  das      fortartning*  demelhoii  die 

^lUlieln.' l  iiWriiuiulüiiijg  m  handi  geaioniiiieii  wiiide,  'dh  Jiabcii  oberniinte 
^^erri)  (  oinpiojnisBarien  niciU  viideriufescii, aller  StreitigkciU-n  Vmbstandc 
yu4.  be^iiatlluiiiicit..  in  vei&sUche  envegung  /.tehen.  Folgt  utz  beiden 
sifcitigen  t^4U^b#Ü9  vorstehende  Weittenuigea  .  vngicherheitt  des 
^y^ttlifchon  ^ufiMs^inid  m^m  umwmnm^M  gettuett  Kuffihroi 
\i4  dies^te  fiWMwttiißteit.  >ftw»|igh»t#ft  .«n  ruyrnnhui-  VMttidMi 
ei^lif^.bei|^:thelU  #W4  «kor  Ceii)0iNidlMte 
eifipi^mig  zu  lie^pn  gefßpi  j:ri4^.46rQ«9ill»eB  qa^wtongimg  gewttBtfh* 
t£u  ruhe  stattgeben.  Ist  ^  derMelhen  lieliebea  voAniaeii  Mgi»! 
der  buiüdt  di^.  guetlirlic  vndrriuUiddua^  deu  iJO.  May  predicto  Stylo 
diisc.^  1002,  Jalf^-eip  ^uin  cxHithvÄeidt  hroditt  vnd  <liii|;irt  wonle«,  das 
i|^)bUch  die^  ^qf^wistrige  Wal^pptten  .Vf>ii  liasseniielm  und  ehm^l. 
Vurmiien^^rn  ^g^Oitem  yon  üanxier  vq4  dessen  llauäsiraven  Veroak» 
Waltpotten  einmahll  liebem  md  gutmachen  soll  20,500  tt»  FiankfinHlh« 
yf/lk^$  ,Tpd  ^ydm  Yff  ,<HWI9.  lOMS.  ^pd.  Zielen*  ^'emMiob.  da»  Inner 
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mnm  Summpcd  ahn  Jetzct  ort  erlegtt«  Jedoch  lumittelät  das  InterMii«» 
•«■UMi  hs*ymntidm  ltN>»  giveiilitt  vnd  Jodet  Jalw  d«n  t.  Jiitiy  alio 
ytKititgi.  oith  Muelheit»  gpattefort  ivtMhit  ^lle.  Weill  «Iten'lMi  wflIiMndfr 

Hajhltluni?  ahn  Ü'Miki  V\  Hltputtm-htMi  neitlten  fxo'ptione  MiiKew<»n(it .  daA 
V(  iMiMi;i  \\ ,il[]Miit 'IV  iiii  Jahr  alim  'J.  Octob.  lliMirnluni  M«'iirf<M*4 
Km^iM-  ihre  hrl)(<»i*(lennig  zum  Eigeiithuuil»  muI  drr  Miuuth  (  athnniici» 
tielo$  sitr  Leibzücht  CoUirt  vthl  vbertra^rn  <  rutft  welcher  cc?<!<infi  im 
Mr  UU*  Ahm  hoohkibliclMMi  Kaynrlishea  4.«mmrgenchtt  dun  Ii  «Ite 
gMi(tt9  wnamilawfi  AaehtaM^ioiff  so  nodi  vivalflehekkn  da!teib>4t 
lehmhenUiflü  ti^pfinigcn  woriuL''  Also  ial  yoo  'b«id6R'ihoilttD  KciiÜli- 
gtt  md  bca0|l«PMa  dia  ilwhrg»  «««Ibualer  tehuUlff  vnd  gehftflea  «ein 
loUe  md  wollBf  »Mm  I^mdobh  ywä  oiBsiM  gant«  woä  ximtahlK  tntier* 
halb  <»h^.  d  Jahren  fih%iiaclialKm ,  darüber  auch  TOn  Horh|if.  Kny.  Kimi' 
Bier^tnciit  i:iiuL;-^Muen  bosteudigen  schein  Tfizuli^n.  tTitl  vli«  VVnltp^>t. 
tl^)€h^  dici&üüüiiU  Irtsy  vnd  sifhpt  /.ust^llcn .  dub  auch  iiufahll  ><dcbe!$ 
vbtf  vnd  wider  dies  verphnben  soHe  nach  «Aii&tigaiig  dieser  5  Jahr  IcHu 
IntereaiQ  ioiifqi,  oodi  aii<üi  das  Capitall  ^'efnt^rt  wtfrdcn  sulli*;  Wu^rrd« 
ihie  div  ffl»  Uwxkr  mtsh  JcMMMtOilim  dtaäm  «ftdiroD*  ahtir  Itviti 
tdBr  hmg  di*  omioa  vnd  i^pocQH  abacfaiffBiit  vnd  Wiehes  itbgetfriirie' 
hiPMpiMen  heMhtuMo.  So  solhm  vad  iroUea  die  Wattpofttn  Ihren 
pihMpn  verspfeebeit  etUolg  duohg.  ItKlü  fl.  ahn  mebigl.  'Oiit  gfgen  ge» 
buerhch«  (^uitluiitf  liefern  vnd  riefatüg  machen. 

Xehen  dem  ist  ▼ergUcKen  vnd  ahgeredt  das  gesetzte  '30,500  fl. 
Ihme  Hanxler  gaiitK  frey  vnd  Kamraerloss  auch  ohne  abzog  dem  }fej 
vflnchttung  des  Compromiss  durch  die  Waltpottische  faiebevor  erlegte 
100b  Kililr.,  vnd  v(f  dem  Hhush  Basseulicim  iH-iumlener  vHgehabeaer 
▼od  von  liiijiL'  Ilaüxler  verkanttu  u  triu Ilten ,  anden'ii  Fahningen  vnd 
waa  tilliger  (»«'stalt  von  den  Waltpotten  ,  oder  denen  so  liuicii  /u  vei- 
sprechen  stehen,  voigewendet  otler  gefordert  werden  mOgtte,  erlegte  vnd 
piÜ^^niacTit^ .  wie  aucli  die  Arresta  so  zu  Cölln  vnd  Anderna*:li  vfl*  et- 
liche Bassenlieimische  fhiediten  angelegt  vnuerzQgUch  cassirt,  vnd  durch 
die  Waltpotten  abgeschafft  werden  soUeo. 

Wie  auch  vei^ilMcheidei,  da«  die  Waltpotten  vif  Ihre  intentirt«*, 
reoonuentioii,  Uiinm  ülan  vad  aUts  was  sie  fiinifprOeatak  ahn  dem  von 
lU^Kier  oder  dessen  iIs«iiid(aiiBii  vnd  die  ihrige  «lapneheii  gehablt 
oder  hidM»  «cgSR  glfeibi.iald  awnhtt  veiseihen  v«d  tie^  desshalhcn  in* 
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oder  «uweilMilbifitslittiiMi  nielitt  aakdmm  oter  MMiM  ullt  — ch 
woUau.  . 

Hingegeu  hatt  Kcmcitter  T<»n  Utmler  nebw  fläair  ÜMiütavat 

VaronioaWfJtpottiBen  gegen  ompfuiiung  Mid  gutmaghmy  «kagi.  a(>»5<K^H. 

Inmasst^ii  wie  (»t»^t»'Iiet  bcsu  r  vnii  hfsteudigster  fonii  iiorhtfeais  vflf  alltj 
Ihre  Altv  ittt'i  liclKi  vud  Altiuüttei  iic  Iü«  auch  Vatterlu  ho  .siuTCs?«*ion  vnd 
ivrbgerechtigkeit,  wie  gleichfalls  Actiones  Iniuriaruiii .  welche  «le  liit/'n- 
tirt  oder  Ihnen  bisjjhero  CMDpstireii  mögen,  goiun  d^selbe  mder  dbero 
WalipotleB,  Ih»  YofnmaKler  vnd  «adeitr  Verwanlleii  P«ndui,  goettar 
VutarthAneB,  Dtenar  oder  andern  ao  Dum  Kouer^preaheD  atoben;  ipo 
die  aiioh  gmmm  gaota  «ad  annahll  mumyt  Yad  twidhai,  gtalU 
wider  dieaeibe,  wadaf  danli  iMh  aallMt  naab  dwrdi  anio«?  otahneL 
▼erahnlaatBT  alveifeigkeilai  xaA  darOkar  heaebehen  Vcvtenft  tialbaa  «tn 
oder  ausserhalb  RechtUiiä  nichts  toi-zunemmen  oder  zusiichen.  Sondern 
alle  Ihre  AltVätteriieli ,  AltmütterUche  auch  Mütterliche  guettem  die 
beyea  gereidt  oder  vueereidf  Lehen  oder  allodiale  im  Krzstift  Trier, 
oder  aoderstwo  gelQgaa  «ile  erschieoanae  vnd  bis  vIt'Lato  in  einige  weg 
competirende  ActioiiaB  'Tod  forderungen  vnd  alsolcbe  Erbgerechtigkeü 
niohta  dacuon  ab-  noeh  anengeachcidoa  Cialß  aoiahar  Bfinnwiittif^ 
CeeakMiivdvertcagaficeywd  ohn  ainlgan  vorbekaUt,  vie  derbalb  aidadiU 
wacdsn  mögtte  dan  Waltpotten  im  Hftadan  aalaaaeB,  meh  diaWaHn>tiwa 
md  deioaelben  aogeböriga  kainer  gestallt  top  aMt  aalbit  noch  wAmm 
zu  molestirt-u  <>der  schaffen  molestirt  zu  werden  vud  das  dessen  zu 
uiclii^r  beständigkfit  sie  Verouica  un'hrg.  solche  Dire  renunciation,  ces- 
biou  vnd  vbertragt  vor  dem  Churl.  iL  oilitiallen  zu  Coblont/.  In  beyseia 
mit  einwilligung  vnd  cousens  des  von  Hanxlers  ihi'm  Khewirths  solem- 
nitor  et  jiirato  leisten  vnd  thuu  soUa  TOd  wolle  zu  gesagtt  vnd  dieiraiU 
der  Edeil  vnd  Vesi  Adolpff  Herr  au  Gymnicb  sich  bei  KhmgemeUan 
ton  Hanxler  vor  daajenig  was  In  der  guetter  oder  dnneh  richtUcbaa 
ausspruch  eingewilligt  oder  erkent  werden  mOgtte  TerBGhtiaben  Tsd 
obligirt,  auch  tlessltalb  Obligationen  oder  Verschreibimg  von  ^b  gelwii, 
alls  hatt  geiucUeii  von  Hauxitir  vnd  dessen  llaussfraw  geredL  viid  ver- 
sprochen, so  liaMt  der  Erste  Zuhlieiiuin  der  t  .'iOO  fl.  gelialton  vnd  die 
vbrigen  10,(X)0  tl,  obg.  wehning  vorgesrhrH-tietier  niassen  durch  die 
Wftltpotten  verrichtet,  daa  sie  gemeiteter  Herrn  m  üynuiicii  solche 
Obligation  aurttek  iiafem,  vnd  Iknen  diessfahlls  keiner  gestallt  weitter 
beaptaeban  oder  ansncben  «oQen.  Vnd  daoitt  aoUan  alle  biaa  daher 
swuahcn  beiden  tbeUlm,  awdi  der  Vennuidtea>  ftMdt  tibg, 
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eiUsLht'ul'iU'ii  «jtmtigkeite»!  jrantas  vnd  zuiuaiiil  rffgHialton    sein  vod 
pldben  vod  haben  sie  beiderseitz  bey  ihrer  Adelicheo  Ehreiitrew  vnd 
mpeetkm  «os^efifhwometi  Eydt,  soldits  «Um  nesi  vad  feti  in  bahm 
fad  4M6  WMriükk  aathniMAM.  venprochen.  famiMi  ta  w  de« 
IkOMdl  mCMuta  ttnquni  ordiiiario  lad  «hnimglte  veiMiBeittioo, 
•  «HiM  vnd  Ttiertnujrtt  .mehii',  Ymmr  mttt  Wblielieni  Eydt  wie  ol^. 
lofexogeD,  Tfli  die  fltigoi  pniilM  ekeniMsig  steet  md  fest  sofaftlten, 
^  Waltpottische  auch  die  eingewiUi^e  Smnam  m  erlegen  angelobtt. 
iUü  '  n    ich  beide  theill  dab<»y  ansdnu  klich  wolhnssent.  vnd  wolleiin- 
nert  vü  alle  vnd  .!e<le  oxreptiones  viid  beihuclti'»«.      Fhnon  gef?en  dieseu 
ffi  gerichtten  ^'ertl■ag  einiger  gestallt  vortreglichsein  raögte .  mit  gleich* 
messiger  eydUicher  vnd  Adeliclior  viTsprcchnus  zu  verzeihen  beBentHch 
fff  4m  Beaeftffwiia  Mnigi  oder  die  Halbedieidt  Mcb  laesionM  eoor- 
ouMiiiiae  die  Sxeepfeiea  doli  «der  ge^ekritche  indeänmg,  aid|tt  erlangt- 
ier  lififtinAe  eder  Klndtlictai  AntheiOs  yS  den  bebnelff  «ero  Minder* 
jlM^keU  htmUtUm  bloedigloiit  md  vnuenteniM  «oft  dM  B«iillleiiiiB 
Senatns  Consutti  Vellejani,  vnd  was  dessen  weitter  In  dm  Rechtten 
eilii  iitlicli  scui.  vnd  erdachtt  wtrJtJi  luögtten;  day  auch  solcher  g;pmei- 
ner  Verzig  weoiger  uicbit  ais  man  alle Exceptioues  vnd  behelff  i?i<[  rri(j 
aafgetrackt  weren  verbinden  vnd  verstricken,  vnd  obschou  zu  einiger 
kaofiüge  26itt  Bieibb  erfinden  mögtte,  das  einige  oder  andere  Parthey 
«n%er  geeuUt  renortheiitt  oder  durah  dieeen  Veitnig  beachwerdtf  dne 
sokiws  durch  ein  bestendige  Donation  inter  Vnoa  der  nicht  beechwert- 
ben  Paitheyen  Tbertragen  sein  vod  m&llen  aofia.   Dabey  auch  beide 
Thefll  aoedrOddieh  eich  verwüliribt  wofern  einer  oder  der  ander  einiger 
gestaltt  Ib-  oder  ausserhalb  gerichtta  diesem  Vertrag  Zngegenhandleter, 
das  dei-selb  Itiänrch  ein  haben ds  IXecbtt  verwuerkt  vnd  solches  der 
haltenden  Partbey  ohn  einig  Urtlu'iU  vnd  coudeiuuatio  i[)^r>  facto  et  jui*e 
heimgefalleu  vnd  ghücbwoU  desto  weniger  nichtt  der  Vertrag  in  allen 
seinen  dausuUe  vnd  Poncten  vnuerbrochen  Btehen  >iid  bleiben  solle, 
aOn  mder  Terstrickong  eines  Jedtwedeni  üaab  Tnd  guettem  sich  ahn 
daeo  tff  allen  fidiU  m  erliolen. 

Denen  an  wahren  Yrlnindi  haben  neben  beiden  Fartheyen  vnd 
ebementen  yormuendem  die  Herrn  Compromiaeaiien  dleeeVeiglei^ung 
foderschrieben ,  dohmahlln  den  Ehrwuerdigen  vnd  Hochgelehrten  Offi- 
dallen  zu  Coldentz  vor  welchen  obj^.  Adeliche  vnd  Eydtliche  ahngc- 
luebteu  vnd  Versprechungen  beschehen  angosuchtt  Mid  p[(  hi  uni  r.n 
oehrer  Tersicherung  diesen  gegenwärtigen  vertrag  vermittelet  gciicht* 


Digitized  by  Google 


246 


lieben  ikscrm  Ktt  tetettinny  Yiid>  mitt  desM  Offieial«  fllipl  t  wa 

Weiil  dtn  diMir  ilugoBatolobcner  nvtmf  'wr  irarMaite 
OvdenUichfim  Siehittsr  ob«,  ato»  Terkndel  fM  bflMmülr  cbm 

Farthey«a  voimiig.  Adlicfa  vnd  Gydtlicbe  Tersprechträtten  /  YeKs  Snltnn^ 
st'ü,  geliiebt,  Veniig  vnd  Renuiicintioncs  In  aller  massen,  wi«  >bBt^hH 
vor  vnd  wuerkiich  geleist  vnd  Yolliiz<)«iPn,  wie  auch  bey  Rene  mciatio» 
deru  Privil^giea  beoeficieu  Tod  £xceptioncn  dero  Rechtten,  wis  obent 
dM  faitheyen  mwtdam  dcroMibai  nach  aller  nottOA  gaOgwiblKl 
^rinner^  und  bcriehttat.  Also  hthm  wk  ymm  otdentttche  mvM 
Yf^  RidhtterlMh  JDecmmii  daittbert  «ff  totMMie  Mit  Tnd  immmU 
beider  Bartheyen  interponift  yff  wskiktm  YerCra^,  mmtil  allm 
dabey  Yerfast  vnd  einucrieibtte  Puncte  vnd  Chuisiille  contimiirt.  au^ 
luitt  vnsenu  uiideii  i^nliciiktrn  in'ossen  Ofticia)»>t  Sif'jell  /u  m«  hn^r  W 
kieÖtigUQg  besigelt,  Gescbeben  vnd  verhandelt  binnen  der  Stadt  < '«»blt-iit 
In  Jahr  nack  Chrisü  mm  üaboi  Hern  eebuertt  nm  ahoi  Mo«| 
.tt.  tfoMMag  J«ny.  i 

Raiaharit  van  HaoBlar  «ob  Qaor4Siiri^.  ^ 

Tanmica  Waltpott  «on  Baaawfcohii  gnc.  Ibmler. 

Johann  Herr  iv  EHz.  ' 

Ottu  von  Kolsshausen  Herr  zu  MuellenbMcIl.  ' 

Joluiim  Pollardt.  '  ' 

Johan  Kulardt  Dr. 

Aleauider  Sohn  Dr. 

Ant  Waltpotf   Bassenheim  Domh .  so  Maintz  u.  Tn 

Damian  Waltpott  \*>n  iJa^scnheini. 

Werner  Waltpott  von  Rassonheim. 

Hans  Bernhardt  Brembscr  von  Kuedeä&heiin  Ob 

••  I 

amptmann  der  II.  K. 
Kttdolff  Wilhelm  Raw  Von  Uoltzbausen. 
Perntand  Caleniuä  Lt. 
Wilhelm  Wintster  Lt. 

Jobann  Kümmerer  ron  Womhs  gnt.  v.  Palbt 

Ainjitniann  zn  T^nlmstcin. 
Adolrt  Herr  zu  'iNnmicli. 
Dietherich  v.  Mctternicli  zu  Zivells. 
Huns  R.  Walpott  r.  liafisenheim  Herr  zuKuui^:»^ 


Digitized  by  Google 


•  24? 


Mr.  4. 

Or*f  MoiitaeB  r.  KaalMW        Ihre  FurstL  Durgl.  H.  Co«4jutorti  za  GüUa  160? 

gellumet  Sdireiben. 

md^  Mo  den  S6.  July  comMmimd«  ÜefaihirMeii  RtmrVf 

hÄbfii  wir  den  'SO.  dewelben  erapfantPPQ.  tn6jir«i  aber  -Hf  fernen  uiiklng 
erraeltAs  von  H»iiiiler  zu  fenifiiin  iMTiclitt  »«eilten  nift  vinhahtcn, 
Obuull  sem  m<ii;ttc  ilas  H.  W.  doru  <ac*lH?n  i>e8f haflV'iihf it  «^ondrHich 
nicht  vnrkomTnon  were,  das  dennftch  nitt  ohne,  das  der  v<>n  Gymaifll 
K.  V\  .  R«tli  atich  vTider  dpTsr»lhi^»f*ii  I*andtfftrstlichen  g^pieth  i^eflessefl 
CMmchai  RuiiiMjbn  IrartMtims  Tiid^rthan  M.  «Im  das  £.  W.  genel- 
tn  m  Qyasiäi  so  fotanrinmg  f«Mie  eaolioii  danb  irirR.W.fopiM 
■dhenrictt  hiebey  Yertnrth  zneradwn  soadilc^Mi.  In  weldieB  obge- 
dicfailtf  TOD  Cynmidi  sieh  ttr  die  Waltpottn  Al§  eigm  sefbat  dfintor 
▼eroblirirt .  als  sein  jiepnerlicher  regirender  Oberherr  entweder  gütliche 
<Mi(T  /wainklirhp  vt-ruiittelst  der  ItecJitun  (hihii!  verjnr>?ren  kennen.  (\m 
er  sich  den)  vniHT/uei/lirh  quittm.  vnd  durrh  vrrweiV'crcTi  kiHner  voit- 
tflnug  €r  gich  gebe  Sintliemaiill  •okha  in  Bich  willig  der  RfHilii  hkeit 
gemeess  keines  auif^ogs  venueinten  excipirens  vff  excutirens  statt  aHes 
fug  hatt  gemelter  too  Hanxlcr  aadi  so  diesen  ffroauiden  mit  trewen 
in  Dhienst  Tefpflichttei.  Ingwdtigea  vabtreibens  mitt  nichtten  abwart- 
teo.  Mdi  teinett  ptenunge  langer  entladen  möge,  Als  gelangt  deswegen 
ahn  R.  W.  msere  irenndtliebe  Pitt  sfo  imHhi  gentfhen  nehrgemc'ltra 
von  Civu  !  (  Ii  b(Mi<  litten  zulassen,  oder  Jehn  datdn  znnerm5gen.  damit 
Kr  vrrscljaMe.  da-  oM»pnierten  Hanxlpr  das  Jeni^'  Ihme  vnd  seiner 
Haiissfrawen  von  recht^wi^eu  eoiii|)etirt  sugesltdt  wenle  pirli  mit  wiirk- 
iicher  Zahlung  Hauptsommen  Tnd  Interesse  iinitini.  i>arahn  gescbiUt 
der  Itechtten  gemeees  Tnd  Tna  einsenden  wolgelallen.  GraYenbagm, 
den  21.  Angoete  1607. 

£.  W.  di^wiUiger 

Manrioe  de  Namn. 
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Unser  gfimtig  gruBS  vnd  alless  gutss  zuvor  Edler  md  EhmfeBtar 
bemder  giaetter  firemidi,  Wir  iMbeii  Buck  Tor  Wcnioli  tagen  enf 
ermtigofi  ahnhuJiwi  fieiiiliiodiee  m  Hanwlera  geaehriebeo,  Dmd  Ihr 
euer  g(>lä9ter  Oration,  vnd  Yetten  Ibr  euch  Vor  die>  Wülkpottea  Ter- 

Sprüchen,  viid  ala  eure  eigeuo  schult  vff  Kuch  genomen,  Wollet  grnig 
tbuu  viid  ermelten  voo  ihmsäler  betiidigen,  vnd  liettea  veinneint  ihr 
W&tiict  euch  darnf  Willich  crzoipt  haben. 

Dieweil  aber  dafiselb  ich  bis  ahuhero,  wie  er  vns  vife  neu  hat  zu 
erkennen  geben  i  nit  geschehn,  vnd  wir  Ikme  dieweli  er  och  in  dieser 
Landen  Dienst  vor  ein  Kriegnmann  gabnnelMH,  venuwdit  werd« 
Ihme  in.  adnen  recfaloMBeaigen  Saeben  beßirderlieh  m  erflcheinen,  die 
hflUBch  Hund  »i  bieten,  abo  ist  abermaU  ahn  Stick  Vaeer  gAnatigei 
geiiaiien,  Ihr  WoUet  vf  solche  niHtel  dendcen,  damit  emMifeer  v.Hnst- 
ler  ohiie  lengereu  Verzug  befridi^f  l  vnd  Clagioss  gesteh  werde,  luff 
da88  ami^r  Weiteruug  vnd  l  iinih*  d;irdurcli  vorpenniumtn  möge  werdai 
die  wir  gern  vorliiitet  sebeu  wollen.  Und  wollen  Kuch  hiermit  dem  All- 
mlkcht^gen  beCehlen. 

Datom  GwieBhage,  21  Aogusti  1607. 

IL  Guotwillig.  £iewidt 

Mauiioa  d.  KaaMUk 

Ben»  Edeien  und  Ehrenvestea  nn* 
ierm  besoodm  galten  BlmndtAiiQilffni 

\.  Gymnich  zi}  (iyioiiicb.  • 


Hr.  «. 

Ortf  M »ritt  v.  NtM»  aa  I.  F.  DumU.  Hern  Com^iüK»  m  C8la. 

Mein  treundtlicb  Dieoet  vnd  waa  ich  tnehr  Liebe  vnd  gutt  ver* 
mag,  znnobr  Hochwueidiger  Dnrchkuchttfger,  Hocbgebomer  Ffirst 
£.  W.  wollen  vnbeschwerdt  sein  aus  beygefneg^r  SnppKealioa  ftmer 
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Wffipwinn,  Uta  «hu  wask  4k>r  Eäk»  «rml  VmM»  IlMihafIt  Ilmte 
wegen  «dimr  HaonfiMran  patrimnHinJl'  Ttid  «idftfv  IVfr  «wtMhnMw^ 

doch  von-nthalttofim  jfiipttt^rn  al)omiUjllR  vinUntiüüJijiiu'li  ^ßlniigi  u  la.s8en 
villi  wt'Utd?  «bix'y  Huciieii  vnd  hitU'ii  thut.  I)k*weiü  Ich  mm  .To  Ipnper 
Je  inphr  .befinde  das  Kr  sich  uitt  ohm  gründt  vud  wolUelügUen  vr- 
mihm  faekfigt  vsd  miek  ichuldi^  siiNnM  dea  Jetugen  so  mir  zu  aer- 
tfm^km'tukm  mtkotn  ^wmiAgm  aiAh  oi  allen  willigaiwgigba.  wwhitt 
die  JiQilffiidi»  Handt  nfiMm,'  Ate  ba^  Idi«i)«kr  leinir  ah  dirnui 
fttieb  Mum  her»  iiner-lmyfia»  Uudm  roMBbh  Tadllfafflich  gadiea* 
«Mb  flotiaU  aniwhman;,'  vnd  Mk  iUM  fraiMitlieh  pittan'  awaaatiiu  E» 
);6nihen.  die  gex^igü«  enuerlenife  vemliuog  xothan,  damitt  f?fKkbc)it< 
tPT  von  Ifanxler  ohu  I  n^fr.  vm*  '/.oft  zu  dem  .leniucn  darzu  piiüjr» 
RäUiün  gUiul)\vnr*4ip  vnd  Inprfrozcijiiten  l*oouuu»nt('n  nairh  l{(H'lit«w(»gon 
hefft$!tt.  verbel&a  vod  slIbh  formnv  sonst  YDuemtiiucliditi  Ckgens'  vnd 
acbedtliebe  TfliaMtii  abgaschnitten  «Mpdea,  vnd  fotgant» -  gedaohttaa 
Unsler  diiaer  niaiBeT.'Vorinttaahait  fSBoaiaii  sa  kakaa,  lia  «crky  dar* 
aaUdl  eina  nach  ao  butgaai  «arttav^eiittbliaii  gaduke-t'  vnt-  atagawanii 
«iBB  Coaten  'mä  naha  «pMtea  mOKe,  Weldiaa  nebea  datie  4b8  ca  alM 
aleh  aeHMn  UHieli  mmIi  K  W.  am  Tah»  fnd  filuea  paiwtei  wMft; 
Tnd  IcJi  will»  boy  vorfallender  gelegenheit  in  gleichem  vud  mehrem  (rem 
versrHnIdm.  So  wirdt  es  auch  gedarhttor  Hanxler  mitt  nlltm  xndpr- 
lijeiiigst«*m  Htm  /.n  utriliwim,  sich  znwi  h*Vrh*5trn  alndif'S«»lilen  sein  l;i^^<  ii 
K.  W.  hiemit  nfTlistwun^^chting  «llesi  ghicckeligem  WoIJstandtH  in  si  huU 
«ad  aehirm  des  Almn^tigea  toJMMieh-«ni9ialeiid(,  Dat«  In  Dnwan« 
kagen  den  ».  ApriHa  im. 

'  K.  W*  nUenatarOlig 

Mflufiaa  da  "Xaiaaw. 


Railoir  RaoT  t.  Hobliav««!!  «n  Bflnn  P6miiiiettr     Wallpott  m  Busenhelm. 

.  i   ij' »..    •  .;      »  ■ 

HochwNüdigir  Barr  Thnmb-CDstoB,  Ew.  6.  aeindt  mein  alleaeit. 
wOUff  md  gcfliaaaene  Dbwntt  annor,  gnediger  Herr  ftc. 

Ich  cwailfle  gar  niebtt  nein  gnedigster  Herr  werde  E.  G.  mwoll 
aebrift  ala  mfladtKcii  beriektt  getban  haben,  was  derselben  ich  Hanxlera 
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SMiMn  halben,  mi  um  Gtafftioiiili  fr.  NtMm  aln  ■fah  gwAikliii 
GNttuninfl,  Ob  iiu  uiroU'Cirair.Johin  ^n-^^f'it  «•  E.  Q.  Migm 
iBffffhflii  nudit  sllfiD  fciiioiiiiiiiin  ibmIi  flMriuiiBbfln.'  uffwilwii  noh  iv 
woiigißr  Zflitt  der  MMshini'  ihallMir  nflncltlidie  immimimiMi  «Üt 

tUeumnjj  das  er  08  ^nitt  inrinte.  mit  mir  geptlogen,  vn  l  (lif»9M  aiie* 
b(*ri(  littf  n  ii\n^en,  80  halt  micU  diwli  Lüibsschwachheit  ^naheoiahll  ich 
inwendig  etlick  wociien  wegen  ^iUurken  podugrams  nicht  auss  dem  betfc 
kiMmen,  duabn  vecUndaKi;  Gkichiioll  weill  Ich  noch  vor  irani§  t^i 
das  des  trahoiiB  bey  Ane  Hattdar  aoak  kein  «ad  Mnuae,  beridbtti 
Hiebt  fadarhuwan  aoUen  £.  damit  aoOe  m  aneh  Ibr  Bndor 
nolLibm.aadiea  aabt  nuaiitwii  hSeum  nrtDPirliak  m  beoebtlait  Wdl 
wir  hoffen,  der  krug  so  lang  zum  Brannen  geben  soUe,  bift  dai  ü 
einsmihlls  ferbreche,  Soll  aber  dabey  E.G.  auch  niclitt  vOThalttw,  di 
der  Wolgedflchtter  ii.  Grafi  .Idian  der  elter  von  Xussnw  mich  bcriclitw 
das., eben  wie  Haituuuui  von  Cxonberg  seliger  nutt.  üräö  Georgen  vn 
Itaaaaw  zu  Dillenbaig  des  AuBswechsaela  halben  mitt  Dnedorff  hiail 
Img.nlkigm  eben  Hanxter  .-dtaalbe»  rar  iMi.gmeon,  vnd  er  1^ 
aoHMn  daa  .HirtMiiii  mth  anm  boistandt  dabin  erbetten,  akb  ^ 
lenilaU  boJea  mbeiedien  babc^  nur  tIT  den  Dbienet  amrartten  vnd  irfi 
an  erschiessen.  Ob  es  es  nun  woll  heischt  qui  moritur  roinis  sepedA 
crepitibus  asininis  und  er  ^im  auch  souieil  daralm  setzen  iuQs^d;  : 
hatt  man  sich  doch  vor  solciien  bösen  Leuthen,  so  einem  vuner^ebp 
alio  auff.  den  Dhieast  waitten ,  vnd  einen  acbimpf  aiinthun  mögtte  wi 
fonratehan,  .tad  nögna  ich.  nittr  fOfem  aeban  freiU  £.  dm  i>ocdo 
weleber  von  Maina  gewesen  sein  soUe,  ea  Haitmann  aeliger  vff  di 
tag  an  DUlenbniig  gebabtt»  wdU  ansafisageH  laaeen  kOonen»  das  sie  I 
noch  von  Ihme  per  tevtium  gleicher  gestalt  Temebmen  lassen  kOnel 
ob  er  daruon  auch  bericlittcL.  vnd  was  deswegen  vergangen  seye:  Wol 
also  dieses  K.  VV.  in  vnderdhienstlicliem  veitiaweii  vnicrichtt  nicht  i 
sen  hotie  in  kurtzem  bey  demselben  zu  sein ,  NN  eiche  ich  hieiuit  U 
dem  Almechttigen,  in  seinen  gnedigen  schütz  vnd  mich  an  gnaden 
feblsy  dämm  in  eyll  Maipnig  dei  liiiSnny  Ao.  1606« 
E.  G.  Underdbienstwillif  vnd  jfeflissener 

RudolidF  Wilhelm  Rnw  von 
Bollrimnasii. 
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0ekvdbes  6^  '6lMlea-6«n«rift  ab  den  H.  CoaiQuiar  t«  OH«. 

Uochwurüix<*r  l)mdiUiui'httig»'i  Herr  vud  Hoohirchonier  Frirst  vni 
Herr.  F*.  Dhlit.  werden  sich  alnoch  gnn^^sauib  ilxK^niuHtmi  wt-tilieo 
welcker  umtiieu  w>  op  hitlicii  auhuldiui  duis  hUlkii  iüwamtißm  vud  Mau- 
hafTten  Junker  KeiuluLrUts  vnn  Hüzuler  aU  mnu  viid  Moubar  Junfl'er 
Yoronica  gabomii  WaUjiQttuieii  aeiiier  vieigBÜsfika  «iwlichea  Httmff. 
£.  F.  DhllL  resuAD^iäam  wtm  iwfwta  lireiMn  vnd  ichBineB, 
fad  vornemblich  m  dato  dea  22.  Anguati  f^fkdaoen  1607.  md 
ahm  21.  Aprilia  lutlovendMi  Mam  lebr  iiiatfiid|lt:h  vndt  sehr  iiAae- 
fieb  hfltöeii  yersocht,  dat  derselTen  gnedigUch  wilde  belenen  Ihr^n  Kath 
den  Herrn  von  Gymnich,  niitt  allein  ernste  ilarluui  diu  luiKii  u  vnd  tho 
fonstringeren ,  weilen  er  sich  vor  **ment^  von  Hanxlers  ilaiissfl.  patri- 
iBQuiail  gueter  verickrQUCüi ,  vnd  als  principalis  debitor  verobligiit,  dat 
hy  aik  diea  Colgens  vermoege  seiner  gegeuener  Obligation  denselben  ohne 
ciaich  lemem  vertoch  oontentenif  und  aUeidings  CJagloas  'steUe  War  vff 
bMMn  ThoQcnieiit  nicht  anders  gefolgt  ist,  dan  dai  col  Tera&lachnldiguQg 
des  foig.  von  Gjmnieh  md  alleine  vinb  die  sacke  in  witlopigkeii  the- 
Wingeo,  wnA  Oune  Hamüer  vnd  seiner  HnisslT.  dat  Ihrige  tegensieehtt 
reden  vnd  biUiglnit  noch  len^ter  the  enthalten,  vnd  wo  möglich  weil 
lantz  vud  gehell  daruan  tho  tVii-itin  n  a.hu  over  gesouden  öein 
serkem  ^frotte  sehr ittiiiK n  .  wiin  vennit w  »rdinjfen .  mitt  einigen  beyge- 
fi Kotten  iHxunienteu  daitho  dieHelufsi  sich  reiererea  alle  wekke  Schht- 
UiirGa  vnd  stücken  gestelt  sin  in  lianden  vau  einigen  allhier  woUiekan- 
ten  vnd  vnpartheyschen  Adntftatsn  vnd  tnifliehen  ReehtsgeWiften,  vmb 
dfliefaie  tho  uisitanQ  vnd  Ibse  Adeye  daconer  the  genen,  hebben  desehie 
dasop  dBiyaMtlt  «aadnisirt  nie  K  F.  Dhltt.  vth  bejisfbgttsr  Laoefen 
grtndtUdi  honnan  venMeof  ündi-mm  dnuen  Idariidh  erseheinet  dtt 
dieWaltpotlens^  so  woll  als  der  Herr  von  Gymnich  in  Ihrem  rorblringen 
gantz  nicht  gefuedert,  vnd  lUiti'gens  ahn  seyden  des  IfRnxhTs  aHes  ge- 
prestiit  ist  wat  man  nach  i-ecliUe  van  iiiine  einigstins  sohle  mögen  er- 
helRcben.  Warouer  beiii  dan  aik  hct  f^'me  bvhoert  gefolgt,  vnd  nitt  lenger 
▼orenthaldm  the  werden.  Sa  liebben  wy  derwegeu  nicht  mögen  nach- 
kttan  £»  F»-  Ohttt.  nnta  diesem  noch  dem  dQi-d<>n  mahl  Dhienfirinindtlich 
the  Bniihaii  da*  dsaetoa  I»  aaaahang  4m  piUigkeit  vnd  der  gemhtti«- 
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kdt  tho  stuer  sich  gnediglich  willo  gefallen  latheii,  den  ilerm  ^-ai 
Gymnich  miU  allem  Eraste  danüin  tho  haldi»,  dAt  hie  den  nehig. 
Uanzler  äner  Hmasfinnven  ohiie  femer  ftalell  betfmle  Tnd  Ck^ 
I088  stelle  op  daft  by  hy^umgeU  na  dim  aitt  nednoogea  Tnd  geaot* 
streckt  werde  sich  anderer  nedelln  tsgens  denselben  thogdmdclreD  ihl 
wfU'ke  initt  godcr  richtiger  bothiilongo  l>rtor  verliödet  wfire  sxA  vn; 
betrawoiide  dat  K.  F.  Dhltt.  um  desen  vnd  vorif^en  viiseni  Int(Tce«sia 
nen  uitt  mahlhaten  werden,  darahn  die  gnedige  behirderliche  handt  the- 
halden,  willen  wjr  vns  hin  wider  tnttb  mitt  denst  tmd  freundtschap  M 
£.  F.  DUtt  eiboden  hisbben  vnd  daa  diashie  in  sdrats  tnd  Bdrini 
des  AhnlohtSisMi,  tbo  \Ka%  dnriger  gesondtheit,  >nd  sYlem  ffaä 
Udien  WoUiCandt  beföhlen,  dat.  Vi»^  ihm  1.  Augasm  1Q06.  < 

'  K.  R  D.  Dhenstwilllge 

Die  Stat<»n  (ienerall  der 
*  vemnigt<*ii  Ne<llaiidon 

'  Tot  ordinantie  van  deselben  ' 

Arp.  sct.         "  ' 


•       .  I 
,        .  .     •     '  ' 

Ofaf  Movits  T<m  Naatm     dm  Coa^lnmr  so  G8ln. 

Unser-  fgtodiich  Dienst  vnd  waa  wir  ttiehr  Liebs  vad  gnts  \\ 
mOC^  Zuttor,  /'•'..         .        .  1 

.  BoekinBxdiflsr  vndt  hocfagfiborasr  ulMt/  taiMIMap  JUsto  H 
vmd  Oheim  «ass  ahn  £.  W.  wir  /tta.  haoani  au  UaisfadiMiAlM 
mahln,  vff  MMMidtea  Reinfauiiki.iion Hitmlcr,  asgin  Bsfaer  «von  i 
Waltpotten  zn  Bassenheim  mit  eineinf  fff  gerichteten  Vertrags  Inie  Vi 
sprochonen,  Vnd  von  dem  Herrn  von  Gimnich  Terbilrgt4?n  nach  steiid 
keit  gelangen,  Vnd  dieselbe  vns  wieder  zur  autwurtt  zu  Koluuen  la>5i 
Dessen  werden  sich  dieselbe  ZitfeiÜels  ahn  gn^ig«  zu  benehtten  habt 
Ob  mahn  nhan  voll'  von  dleaer  aeit  tindnfiiBt  Im  wdrdi  gea»  Y.  Qnairi 
£.  W.  letaen  dsa  li/eolaibins  aeduflliirf  «fea  saa  gethaaoa  Maeft 
folge  geleislet,  tnd  ime  Bunder  ia  laAt^Muitsroctiiehtt  aatitM 
gemidit  habea,  So  \ak  maha  d^oodb'Maa  dahiso  gerada  daawidani 
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l«fiiDdeB  nid  haadlieriMDidt  iwtpflrt.  dis  dtar  m  ^fwmkä  mehr  vff 

den  bnchstablichen  Inhalt  t»baj)<;.  \  rrtrugn  neuiblich  rff  dem  9^\xiMlkm 
«lieiii.  Als  iles«Mi  waiireii,  etect,  so  der  vou  Iliuixli-r.  den»  von  etlichen 
vunicuien  Kt-tlitsi^^eleften  «rf^lMniwi  vnd  K.  W.  bei  viiseni  vori^vn  zu- 
i.TS(  Iiickien  consuktiou  nach  pruestiri  gtjseben .  worab  als  Hanxler  ver- 
merkt, (las  Ime  der  vrsachea  hall)er  die  besabluiig  >'%oscbobeu.  vnd 
die  olftmahi  bahrte  iiOifFkifllaiilf  alHitar  Tenreigrat  wurde,  So  bat  er 
eotlidi  Elim  Yberfiiitf,  vnd  mit  groiaen  seinea  Koctau,  obbtfflhrtfln 
icfaem  beym  Keyserliehen  Kammeiyericlit,  wie  E.  W.  Jhieroebcn  Co|iei- 
menAn^.Mmgmk^  tad  mm  aUattaakU  mkt  Inüendigs  gepetten,  wir 
velieB  \my  K/  W.  ^mikteln  damit  er  ntm  imwmkhk.  ein»,  'nadi  eo  1» 
gern  Wiuutiii  gtiiiableu  gedult,  vnd  angewiuulton  llochste^füidfu  vnd 
ime  fast  Miträplichni .  aucli  allein  drs  jHafkAiii  t' ii  -<  tn ms  hallirn. 
Vttbiliidiei'  wci^  Verursachten  liiikuäten,  xur  eutschatt  Konicii  inugc. 

iieweili  Kr  Uabu  dfin  avischen  Partbeien  getrotienen  vertrag» 
nuiiiDehr  ein  Tülli^^afi  genflfm  MiQßh  iii  Icfaiiue  lerminalUme  el  Ütem 
litenü  geÜMo,  vad  das  JcDifls  woniff  eich  goneite  WalipeUai  eMabt 
d«  H«  von  GJiMi^  dedncte  alm  md  ^ 

Mlnaitlickai  <Mfaen,  w  «teh  ia  K  W.  Sdmiben  beniüBB  imd  begr 
purificMian  dmen  die  beadiliings  folgen  eidifliim  emttgsaBib  wie  pttig 
«rpieten  tliun,  Volkhomlich  pi-aetirt  gcstak,  ika  vns,  und  «Uen  Ircs 
ubiigeuden  auihis  bctraclittinden  (Jbrigkeit  vc^rweisalicli  auch  \  iicraiit- 
wottlich  sein  wUrde,  da  sie  Um  C  li^prütiicnl,  in  su  einer  helb  n  vnd 
Jiltfea  Sache,  ienger  gepOrliche  liült  imd  Vorschub  vem^-eigern  woltan, 
AIm  m  AwBiwirh  tnaere  DieutUichfi  Pitt  £.  W.  weilen  Ina  Uedh 
liwMwhw  T«d  qrmteyffflrilchwi'  mt  geveobtil^t  tngenden  gmotli 
wdi  bei  etjgemiltea  liem  «m^^-miiiBk,  Dia  gewisee  florsehiBeg  Ündi, 
dnifc  nfliMiidiii  tilwiii  ved  Hamrler  Mcefeffie  nine  nitfi*tt^digkfliti 
eh»  Ifloger  vobteeiben  ?flb  libdarlicbfit,  >  abn  «iiMi  irewisMn  oitb  dere 

»nyrten  Niderlajiden  erloirt,  vnd  also  tcrnero  (Jlagteu  aur.li  ändert) 
ü<jtUMlti>iM  miticlii,  bu  deui  von  Ihuixler,  vti  .vni  anlangen.  «>lni  liindo- 
rui^  der  gcnchtigkeil,  nicht  abjsuachlagen  seiu  wurde  vermeidet  wer- 
den,  {jmiMgjBm  W.  als  auch  wir  dieser  soleetien,  dermabhi  eins 
ffltlwbw  Mitt  mö^iii;  fiokhm  neben  dem»  das  es  an  sich  genefat  vnd 
PiU%,  amdi  K  W.  «n  dium  gedeyen  wiidt««ivid  wr  eebu  in  jgkieh» 
vnd  meinem  cnnerdi6iieiiy<niii:b  sonnten  E.  W.  alle  gefällige  Dienste 
u  heecigen  gantz  guetwilUgs  dieselbe  biennit.  uecbst  wflnschangs  alles 
glQckseilligeu  fOnitUcheu  wolstandts  lu  schutis  vnd  «ddrm  des  abnecb- 


254 


tigen  empAlktmlt.  jDatu»  GnuimhivaDii  'den  Aprllis  Into 
14iO».  E.  W. 

(tents  di«a«t«rtlli0er 


Dar  Coft4i«^  u  H.  Adolf  tob  Ojrnnidi. 

•  < 

FcidAnaiMÜ  «on  6ottes  giuulMi  Bnröller  .f«A  Ii«uilftig6ar  nn 
Cotdiiitem  vod  AdMmiiMm  te  Oha»-  «ni  MmUchar  JSrto-  fud 
SlüUr  GftUD,  Lottigv  BerolMHpiiMi  Tod  atabutt  MlBipwm  M  BMi 

Uefzogs  Ib  Obei^  Tnd  Niedern  Bayern. 

Lieber  getreuer  ^  demuacli  Wir  der  zwischen  Reinliardteu  von 
Hanxler  ems,  So  dann  den  Gebriideru  W  aitp^ttün  von  vnd  zn  Bassen- 
heim audemtheils,  8chwd)enter  Irruugen  vnd  sacheu  halb,  sowol  von 
dem  Prmzen  zu  Ynaien,  Graff  ^faurits  zu  Nassaw,  als  auch  dea 
SMMkn  Genenll,  der •  Tarainfteo  >}i6derl«nd«n  xaä  dttvelbeo  Khatt,  nebeu 
eopdlidher  giwchictaing  ciliar  am  Keyanttchtt  GnuMigerfelrt  irie  afr- 
geben,  beeehüheaer  mamlktioa  litis,  tcfariiMteil  Mgcimgl  irerten,  wie 
du  Bolohe«  ab  dem  beieliliw  tämm  tsrnm  Malta  auerleeaen»  tat 
dum  darab  mit  mefaienn  abzunehmen,  wie  gef&hrhch  ▼nserm  votlMio 
hoch  veraimiiUiU  vnderthaneii ,  mit  der  militar  verderblichen  Execntion 
Ijedrawet  würdt,  welche  dir  nelbsten  ffloir>iM'ol  auch  sambt  dehieii 
hindersasseu  zu  mehrenu  vulu^ill  vnd  z^rrutUchkeit  gereichen  wilnit. 
Sobeuehlen  Wir  dir  Gnädigst ,  auch  erastüoh  hiemit  bey  ehebenieltem 
Waitpottfltt  nnamehr  ohae  einkiwa  WMitam  Vfiaog  die  gamsae  Vfl^ 
ftgnng  anUiBB,  daaiit  eraCgaaaeltani  toq  Haaxkr  vff  ToriMiQrte  ka- 
acheboie  nenoatiatin  Mtia  daa  er  daa  gali  iMwIiital  pik^ 
Er  abo  dieamlMd]»  in  ahpag  Clagloss  gesteh  werd,  daaik  aUea^  tab»- 
ditwet  ynheill,  Zeit  Vorkhomen,  Wir  auch  nit  Yemraadit  werden,  fff 
denen  er  ffflrenden  plcichwol  viinmebent  wiederigentkll ,  allen  sachen 
endtstandeii  Bchadpim  von  dfin  soibst  habenden  gflttcm  vnnnohlessiirem 
Zupringen,  darnach  du  dich  /.unchtcn,  deme  wir  mit  gnaden  aoudäteo 
foKdeft  gevogen.  Geben  Bonn,  den  U.  May  Anno  l<jda 

FerdiBaDdL 

J*  A*  Stoiilwua» 
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Mr»  II, 

Clmrfiirtt  tu  kola  ao  H.  Gral  Mohu  von  Kamau. 

Vnaefii  etc.  Wir  mfigjoiKL,  vffllirScIireibm  «Im  m  TnderCiato 
den  31.  neclistibgewicheiieii  Monats  Ifay,  den  von  Hanxler  betii  0»- 
tlnB,  frecmdlicli  nitt  veiliaUtenf  dts  wir  tns  cmtslkli  veiMhBn  gehilitti 
£.  L.  Tnd  vir  folttes  mitt  dicm  mdriesiliclien  nnikm  weiten  aiti 
impoitonirt,  noeb  Tber  des  Jeniff  wbs  wir  bereidts  hej  diesen  Buhen 
geth&n  etwas  ferners  ahn}.a'mütU't  worJon  sein,  angesehen  dies  fmuhtle 
Bachen  vnd  die  Piirtlioycn  dieser  endts  mciitt  conüa . . .  od»M-  einipp 
Pfenningen  deponirt  haben,  da  weniger  aber  nichtt  haben  wir  dem  von 
Gymnich  gnedigst  emstlich  ahnbefohlen  seine  beuohntehende  noiuirft 
ahn  gebeuerlichen  orttm  einsnwenden ,  auch  darahn  tn  sein,  daa  wir 
fieses  Tielfisittigen  inportnnirena  gfflbrigi  sein  md  pleiben  rafigen^  dft* 
rtber  Ten  Ihme  vnderthenigst  beantwortteC  wie  E.  L.  ab  dero  abschrift- 
lich hieb^  gefungtter  Clansnlbi  seines  Inhaltts  verneininen  kOnnon, 
Tns  daraafT  noehnahlls  E.  L.  sanibt  den  General!  Staten 
werden  vns  dieser  sachmi  Imll*.  daniilt  wir  nichts  zuM-harten.  ^jleichwoll 
E.  L.  zu  freundtlichem  gefallen  vnd  dern  Interces^ioii  zu  wut  ikliciiem 
pcnoss,  das  eusserst  vnd  mehr  als  wir  schuldig  sein  darhey  gethaOf 
weiueis  nichtt  anfechten,  sonder  mehr  darahn  sein,  daa  des  von  Gym- 
niclis  erbiethen  nachgesetst,  tag  ortt  vnd  platt  benent,  anch  anderer 
eondition  halb  verglachnng  getrollien,  oder  sonsten  in  andere  mg  mit- 
leU  gescbaJll,  damitt  wir  vnd  dieses  Ertsstifts  aime  vnschuldige  Leuth 
vod  vnderthaaen,  vermag  der  Bechtten  vnd  Consttttttionen  vnd  adbst 
geäianen  susag  vnd  rmprechnus  diefter  saehen  htib  verschonet  pleiben 
vnd  weitters  nitt  hes<  l^^  oi  It  werden  ntftfrcn .  Welches  wir  E.  I..  also 
widfrantwonlich  vinl  zm  iiacliriclituing  anfliegen  wollen,  vnd  sein  üero- 
selbmi  allen  wohlgeieüigen  willen  vnd  freiindtsdiaöt  zu  erwdaen  wol» 
geneigtt. 

Geben  Bon  den     «Inny  Anno  lew, 

Ferdtnandt. 
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Xftltertiebc*  Decr«t  wegtuk  Vcrgldcbt  «i  dio  Oabrüder  Walpolt. 

Mathiaa  Ac. 

Ersamer,  lieber  Andeckttiger  vnd  getrewer,  \n)er  das  Jenig  » 
vmVt  ytm  feucli'  firift  auch  cwerm  gegcnäieill  Keiniuuniten  ron  rianjcler  in 

\\or  Lan(r>^ing,  schwer  xtnl  woitloiini<ron  sacJien  vnd  ilanihor  Achts 
crklor-  vnd  Verkiin*liVMiii^'  von  /cit  vnscicr  ati^ftrettcncti  Ivity.  llo;ärung 
vnd  erster,  von  Hanxler  ertlicilten  vnd  stütlier  aus  eriiel>liclieü  vrsachen 
zii  vuderscliiedtlicbeu  mahlen  iirorogiiten  gleidts  tou  einer  Zeit  zur 
andern  vor  vnd  eingHnachtt,  auch  in  relife  erwe^uiig'  gezogen  worden 
ist,  lml»en  wir  ein  Hottarift  vnd  eucli  selbsten  zu  ruhe  vnd  pesten  niclitt 
vnueütregl^ch  (ermessen  zu  guettiger  haudtlung  abhelff  TnÜ  vergleicbung 
ein'  Commission  anzuordtnen  vnd ' dieselbe  dein  Hochgobomeu  Ludtwigen 
Landtintitten  zumessen,  Grauen  zu  Catzeiiebihogen ,  Dietz,  Ziegenbain 
vnd  Nidda  vnsenn  lieben  Oheim  vnd  F(lrst*'n,  als  einem  nechstgesesse- 
nen  ürlioisumt'U  l''rirst('ii  dfs  neicLs  aulV/.utiajrni .  erinnern  K.  L.  Ihr 
den  inliaitt  mit  niclncna  anlii'fon  vnd  veraemmeii  werdet,  Knnahneu 
viul  befehlen  demnach  euch  sambt  vud  sonders  liicmit  gnedigst^  das 
•  Ilir  euch  angeregter  Commission  gehorsamltster  ächuidigkeit  nach  lie* 
quemet  vnd  subinittirt  darauif  vor  obgeuent  ynaers  Kay.  aiLsehenlicheo 
Commissäry  L,  oder  derselbigen  subdel^rten  nächfolgender  erforderung 
gewiss  vnd  verfehlliartich  erscheinet ,  vnd  euch  darüber  als  glimpflich 
vnd  schiedttich  env-eiset  vnd  finden  lasset,  wie  es  oblienierter  sacheo 
nottiirfft  (M  fordert  viul  vff  da.s  also  mehr  bi  stind)ter  schwan  ii  sachen 
zu  vciliufltiiiii^'  iiieiuer  weittleul'Hgkeit  Im  ^nuidt  ab^flioliVcu  werden 
möge.  ImimiNsen  wir  den  ol>besagtten  ewerm  gegi>ntheill  dem  vom  lianx- 
1er  mitt  ernst  vnd  ikiderholung  hieuoriger  iKitrohuug  ein  gebunden 
haben  sich  allerdings  vnuerweisslich  zuuerlialtcji ,  W<dtten  wir  euch  zu 
ewerer  nachrichttung  nitt  pergcn  denen  wir  mit  Ka^.^ad^  ^^^'jff!' 
neigtt  seindt:  deben  tn  unserer  Statt  Wien  den  2Bi  tag  Monats  Angusti 
An.  1<H8  vnserer  Reiche  desBdmischen  Im  Sielienteii,  des  HnngarisciieD 
Im  10.  vnd  des  Böhmischen  Im  Achten. 
Matthias 

Ad  mand.  Sac.  (  aes.  M.  pi-opr. 
H.  L.  v.  VIen.  J.  Ii.  Tueclier. 
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aehnibea  dar  t  f«i«di«k«a  XttriftMtea  m  Ibro  Kaiwrilcbe  Mi^cftil  mi  fnakAut. 

AllognedigsUn:  ÜMiaar  und  Herrl 

Wir  Mindl  yw  moMm  des  EitsbiBobeieft  lu  Maunls  und  Chiir- 
ftnim,  dmUnaigqra  mm  tehea  StilKto  in  jaWiMitteUcr  Mner  8IM 
Mamli  Tnd  Amptm—ii  za  UtaiHdB ,  Anton  tnd  Dnmiin  Waltpotten 
«m  Bnswmheimb  GcbrOdini  in  Vndeflhcnigkeit  gdiomunblich  enniehl 

ml  an«r dangt  wonieii .  da*8  wir  dieselbe  in  ihrer  liochaagelegenen 
>acijcu  ;ief!en  Rf'iiiLar.lL  ilauxlern.  welr!i<*r  seiner  l.i  mit  !n(  iit«'ii  linidiigen 
begangenscbart,  vnU  stniftliarer  \ Ciiircdmugeu  hallifii  liit'Weu<»r  im 
Verscbieneu  ItiOUtea  jar  vögedadik-r  waldtpottta  lu  E.  Kay.  Mayta. 
BeichsboArfaat  Maegepnichtc  Kayl.  maiidat  Pr(»ce68  diircli  ordeutliche 
«rknndtntit  feehtena  in  des  belügen  Nicbs.seht  erldcit^  dieselbe  acbts- 
eridemiK  andi  Artar  1615  von  B.  Kay*  Mayta.  gadaditai  löblidien 
niobalHilUMiC  nodHuatss  ocmftfaürt  vud  hestetcigl  ««cden  bei  deroselben 
▼aierthenagKäb  soCeroeiando  auueryitten  gentben  wotoen  damit  gedaebta 
Hanxlers  arglistig:*  practickten  vnd  b<i8»hafFter  intejitious.  in  deme  Er 
von  vlciii  onientlicU  vor  K.  Ivav!.  Mayt.«.  TU'idishDtlratht»  eiü^flürleu 
achiä  i^rocess  abgelte  viid  euie  Kayl.  commibsioii  vf  Landtgraif  Ludt* 
viga  XU  Hessen  ausägebcacbt ,  dieselbe  aber  bemacber  gleichl.  ge- 
sttH  wider  Üslleu  tnd  den  ersten  l'rocess  rsassumiren,  neuire  vnd  alte 
acta  Yenniadie»,  aucb  öfften  den  Clagenden  waldtpotten  Tnwissendt 
vnd  hiijJiftek»  durch  TUbegrOndte  schritten  vnd  sab  et  obraptitie  er- 
langte inteteeeaionale  Tnd  znuor  cum  cognittone  VenroHEene  «scep- 
tiones  rfh  new  einsehleiffen  lassen  vnd  vermittelst  den  gleichen  vn- 
f<>nnblichen  vnd  \'('rschlagenen  pn»cedireiis  sich  aus  den  acht 
ar^'Uütiglich  r.u  eilt'digen  vnderstaiHlpii  Mid  gleiciiwol  ihn«'ii  den 
beleidigten  waldtiMJtteu  Keine  satisfactioii  ^'than,  Viel  weniger  wie 
es  des  heiligen  Reicbs  beilsame  Satzungen  dessbalb  Klar  vndt  im 
bnehfltabeii  YeimAg  pofgatonales  vorbringen  lasacttf  eder  einige  Yer- 
SMtetng  vnd  cantton,  vng^achtet  So  die  WaMlpolten  iastendig  vnd 
mnlgfiritig  vnb  eines  vnd  ans  angebalten  geleistet,  wargenommen  vnd 
Sie  die  WaM^ietteu  dnrch  pneictiekeii*  ihres  in  die  Aefat  Erklerten 
gegsntheils  des  Händlers  nit  vbereiH,  sondern  nach  gestalt  dieser  ihrer 
achwer  wichtigen  «Sikcben  vnd  wmi  «uisesiteuiieit  von  E.  Kays.  Mayt. 

17 
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Hoff  jedcsmahlB  neben  Ccpeilkh  ertheUnng  dee  Aeehim  emkeatmendeD 
Schriffien,  geraume  Tenninen  vnd  Zeit  zm  Gegenliandlung  Tentattet» 
die  sambtliche  Acte  newe  th«!^  flAt^'O^mpliit  wolerwof^  vnd  ileunf 

erfahnu'ii  Subjecten  ad  rcterüiidum  \'bergebeu  vüd  den  Aecliter  vor 
^eiiii'^sajuür  S44ti»tactioii,  Aussöhnung  und  TiCisttinu  frcbiirpud  Ciuition 
Koinpswonrs  von  der  wnlorwürcktcn  Acht  absoivirt  weixien  möge.  Was 
wir  dan  (Us  der  Waltpouen  sacbeu  vnd  begercn  deu  Hechten  \iid  heiK 
snneii  ReiehscooBtttatiiMien  gemesi  befoden  eiidi  May.  Mayst  an* 
onieoCUolier  Adimnletnnmg  der  ms!»  yot  ilch  selbit  ivvlgeneiet  «laau 
alisi  haben  vir  diese  Tniern  vndeBthenigste  latciteepion  vmb  »  viel 
lieber  crtlMÜt  ?nd  pittai  K.Kgf.  Hayst  biernff  T»leitiieni|^  dMbe 
woUen  gedaehle  Waldtpottai  ihre  m  Kayl.  fnaden  fecoiaMidirt  mn 
\nd  an  gehöritjen  orten  aliergnedigst  ^'ero^dLlleil  lassen^  damit  obuer- 
,  st&ndener  ma-^seu  ihrer  der  Waldtp  it*  ii  hejrehren.  Mid  den  recht*  it  sre- 
mess  ordentlich  procedirt,  Mid  ihnen  die  heilsame  lustiz  adminnitnrt 
weide  vnd  eie  sich  alsso  diese  vnser  wolgemeinte  \oncbiiffi  ?ud  intern 
oaetfaa  luerftefpen  haben  vnd  dieselben  wflidütch  genosa  aqifinden 
mOge^  Dacan  besötufat  ms  «er  mA  Mlbit  piUig  mä  Kay!  Mayit 
befiiUen  zmglftcklieh  woUUmnig  Begfarung.  DaMm  Fnuikftirl  den  17. 
Sej^teasb^r  Anno  lei». 

Ad'ImpeialoreBi'  -  - 
1  I  .  ♦        Johann  Schweich hard .  (  htirf&nt- 

I  .  Ldtbarius ,  ChurüQrst;  von  Tiiflr. 

•  ■.  I "       .  i"  Ferdinand. 


abMlatoriam  B*iiiii. 


.  Wir  1' erdiiiaiidt  der  anderi'  v.  (iottes  (.iiiaden  erwi»iiter  Hörn. 
l^^yßcr  Kndtbiütheu  allen  vnd  jedea .Churtürsten,  Forsten^  Geisti 
u.  wellUe}ien  PriUaten,  timiTeD,  Freyen,  Herrn,  Rittern,  KnociUlBn, 
iMiffigMn,  Haubt^iieiahen,  ViostiHuabeBt  VOglcQ,  Pfl^gem,  VemenSf 
AmMentbflH,  finndridtterny  SiihQlieiBaenv  Buigemeiateoi,  lUchleni,  Sa* 
1,  Qmtmd»,  imA  eonafc  allen  aadwi  tmeni  md'daiBniaba 
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VnderthaiieD  mi  Getfewn  in  wm  WOrdea.  Umdi  oder  Wesen  die 
Mindl,  dMün  diMes  um«  PMwt  odor  flm^wllfdif  AlMcbaftl  iuam 

L.  L.  A.  A.  mi  E«di  Uermil  6eu»d-  mi  pivä^lkh  vmmtkmm. 
Demnick  in  den  LtadfriedlrttcUien  iiehm  du»  EEMDMn  Vum 

lieben,  aiitlecliti^en  vud  des  Kciehs  ^^trewen  Anthimy  DUomhseiiger*»  det» 
K.D5Stieft'ts  Mainüs  und  I)amiaii>  i  cbruedern  der  \VjiljK>iUn  v.  Ha.HSt  iilumi 
kktgeni  iiim  eixiein.  ^e>;('n  vnd  wider  vnserii  vua  du«  Hea^hs»  üuch  iiebeii.  ' 
gecreweu  Heiubard  tau  Hanxleden  auf  OlMir-Kmdt  Beclä^m  «odieEn 
ümilu^  wmhni  Voaer  gsliebier  Henr  Vettec  md  Vitter  Kayser  MatUdati 
GkDMilteMfir  Qedecknui  K«itK  tot  Ism  Mnyt.  nd  Ud.  !««il|ictM 
AbleUMM  tnd  die  VQD  bald«  einkonnene  vnd  gericiMHahn  VbetgeUiM 
SMm  iBd  DopimnnliB  Mi  gikUick  Mte  iMoltiiit»  dM  ewUer  von 
Httnleden  per  sententSftm  von  AUerltdchstg.  May.  Vnd  IM.  vnd  des 
heil.  Keick^  Aclitt .  Uai  in  n  gnuiiu  n  \  ui  Rechtswiueu  zu  abätduirea 
mj.  S)  hat  aber  docl»  aiigeicjfte  ali-'  lution  l^aiiui  wegen  Irer  Mayt 
riid  L.  Koi.  Abluibcu^  wie  o^^iofi  uidit  ausguiillirt  werden  Mugeti. 
Vnd  da  jetzo  aber  ms  melus.  wn 

md  Aawfenignng  intdür  hievor  «dornte  nbiolution  gtnli  depQttig 
md  hoMtkmMm  mnMea  md  pittsQ  UuneD,  weklief  irir.mKb  i« 
imeoi  Kali.  Uriiiiii  lieffuiili  jte  17.  Nootfubdi  di»  nnliiunel»  jw 
entgehend  Jnhn  pnbtteiran  Immd  Ynd  ihne  «Im  daidnitb  in  seinen 

vorigen  £hrenstandt  von  Reehte  weisen  N^iodenimb  restituiret  vud  auf 
frey^  n  Fuesg  gcstellet.  >:estdlteu  dau  .solehe  Absolution  ^on  Woitt  /.u 
Worten  iieniach  ^schrit'lxMi  st^th:  In  tlor  LandiUiedluiiciitg^tt  h^uiifut 
Uerm  Anthouieu  Bombsengers  des  Krzstieifts  Maintz  vud  Damiauä  ge- 
bruedern  der  W^lpottea  von  Bassenheim.  (1  i^eni  ahn  einem  gegen  \Tid 
wider  fieinbaid  Hanxleden  auf  Ober-Emdt  Beclagten  andern  thailsa 
In  aof  beedeneits  einkommene  md  gericbtUcb  vbergebene  scbrieffiten 
vnd  Doennenten  an  recbt  erkennet,  das  erstgemeltem  Reinhard  von 
Hanxleden  die  Ime  anf^essene  Thathandlnngen  derentwegen  er  dm 
3  Marty  des  langst  verwichenen  HJUT  .laliross  ahn  den  Kayserboff  citirt 
und  folgenda  den  20  Maity  des  lliiX*^  Jahrs  m  ihren  Kay.  Mt.  vnd  des 
b.  iveicbh  Acht  erclait  vnd  verkündigt  worden  sich  nunmehr  wie  zu 
recbt  genugsam  purgirt .  dannenbero  vorged.  Reinhard  von  Hanxleden 
ietsbemäter  Acht  an  befreien  vnd  sa  entledigen ,  inmassen  Er  hiermit 
deneDwn  befrejot,  endtlediget  md  naie  der  Kaja.  Mt  md  des  heiL 
Bmhi  Adit  vnd  adiwerai  Vngnad  in  vorigen  £reyen  finedtliehen  vnd 
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mhigM  stand  gesrnzt  wird.  Signatum  vnd  Ihr.  Khys.  Mt.  autgetrSekMü 
Secvet  Infliegell  deo  16.  NqY«inbra  Adw>  16SS.  vt«  Feier  Heniicli  von 
SbtlendorflL  Ynd  Tim  danifin  ^lb«e«gtir  HnuiledeB  noch  ietner 
mtathlmiipt  anniff^  vnd  pittMi  )ineii ,  dass  Wir  al»  r^reod  rllm. 
K«ywr  vnd  d4M  1i«U.  Betelis  Oberliaiilit  Ime  sn  vnrhuet  md  Vorkora- 
•miinp;  otwa  besorgeoder  Gefahr.  vnU  sich  niomandts  wer  der  auch  min, 
quasi  e\  itjnorantia  r<»f>titutii>nis  vor^neifeu  konnte.  Vnser  Kay«,  liiili! 
vnd  Patonton  gnt  mitzutitailHi  gornhpfnii .  Wan  wir  lian  ineiiingiich 
Rechtens  zu  ufrhelffen  auch  vor  ii  npil  liger  UewaU  md  belmagimsa  m 
9chüteen  schuldig  vttd  geneigt  aeint.  Detowffenk  so  eraneliM  vad  be- 
oelilea  E.  S.  L.  L.  A.  TBd  Kiich  «ndR  didMS  mun  Kay».  PMMa 
oder  gbttbwtlrdSger  Abschriefit  davon  biemH  saaupt  ynd  londen  bei 
Vermeydung  vagerer  Kays.  Vagnad  vnd  dam  urtatag  Marak  lOttisea 
giAta  halb  in  vn«f*r  Kays.  Camio<>r  vnd  den  andern  halben  tbdil  viel* 
emanten  Reinliard  v.  llanxlfMlpn  vtui;i(  hliisig  bezahlen  liu  iait  cuist- 
lich  vnd  W(")non.  dnss  sein*'  linne  l»f'\  inehit:.'  !  vnsor  Kaya.  Absc^ntion 
vnd  rechtlichen  Restitution  geriüilich  vf*rpleil>eii  lassen,  darwider  Kei- 
neswQgs  beledigen,  bekümmern,  betrieben  Mid  beschweren.  Das  Üraa 
wir  ms  XU  K«  £.  U  L.  A.  A.  mäi  Euch  oäfusweilieallidie  venelwa. 
alss  lieb  Amen  ist  vns.  Kays.  Vngaad  vnd  daisni  neehat  boaKiaple  paeii 
sn  nenaefideii,  daes  mataefi  Wir  Ematlksh,  plefbea  daaebte  E.  W»,  L.  L. 
A.  A.  vnd  Blieb  mit  Kays.  Gnaden  vnd  allem  guten  Wohlgewogen. 
(Jeben  in  Vnser  Statt  Wien,  den  23.  Nonembris  Ao.  1623  vnserer  Reich 
des  Röm.  im  I'iintlun.  d<»s  Hiuigiinscljeu  im  Sech^;en  vnd  des  ikihei- 
fflischeu  im  Siebenden  Jars8. 

L.  S.  Ferdinand. 

Ad  mandatum  Sae.  Caes.  May.  proprium 
vi.  Peter  Henrich  v.  StralendoriT. 
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Im  BiirVidru^kerei  und  ihre  Druckwerke 


m  Ober- Ursel* 


Es  lit  cane . MifEUlige  Encheiiiiing,  das«  oft  kleiiie  Ort»  ^bsu 

«iad ,        liiehfc  der  Wiss^srhaft  ttbcr  die  civilisirtc  Erde  zii 
rLir  .:.'  !!  und  naiiiPiitUch  bei  grossen  W  tltereijmissen  mit  ilireii  GeisteH- 
foAtLii  sirli  hei  Miiihat^  lUtfl  dadurch  \iekB  m  d^  VerUreitu^ig  des 
hichtea  beitru^n. 

in  10  fixier  Hiniicbt  w  releh  geaiagneMtk  Herzogthnm 
m  TtiMitai,  mdi  fftr      ftMgß  W«lt.  m  gwtiger  Be- 
fonmleiicliten  und  was  Ywbreltuiig  dtr  ffümmi  fidbidiiiig  der 
BochdmkerlniuBt,  mit  beintitgeB. 


I»pnn  iiachdi^m  kaum  t^inige  Jahre  seit  der  KrtiiuUin;^  dieser 
*ii  r^Ia,iü/  vcrriosscn  waren,  tindeu  wir  UdT  vauv  iiuclidnickerei 
Fltville  va&  libiunch  üccJOittirmUiuse  erriclitct  und  bald  daruiif  1474 
sich  die  Kugellierren  in  dem  Kloater  Marientlial  im 
mii  d«r  edle»  .JBichdmfikcnl.  Dum  finlgt  di«  Sirichtoog 
Wmebdrmckmi  su  Obmnel  und  an  dte  rnä*  tUk  ii0  von  Hei^ 


Dass  viele  Bibliograplien  biB  jetzt  ihre  Aufinerksamkeit  auf  die 
li-iJoiio    Dmrkprei  7.n  Oberuml  gelenkt   haben   und  auch  iim/. 
Lsweriiie  heitnige  zu  der  (ieschichte  deriseibeu  geiieteri  wurden, 
ich  wohl  dem  Leser  nicht  erst  in  Erioneniog  au  bringen,  auch 
lob,  dMS  ann  mir  die  Aufzählung  der  einielnen  Ansichten 
GcgensHttd  eilMm  wird»,  dfthor  iek  mkb  mr  fiiche  sdbat 


Um  widienitvnlln  nassMlsebe  Historiogiaph  C.  D.'  Vogel  setzt 
Zcu  iies  Bestehens  einer  Buchdruckerei  2u  Oberurael  von  1556  bis 
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1619,  oiiii  zwiur  als  im  Besitze  des  KieoJaus  Henricus.  Doch  wie  sich 
ans  der  nachlblgendeiL  DarateUung  hemusteUen  wird,  hat  nch  der  er* 
w&fante  Geschichtsschreiber  geiirt,  denn  1557  ist  schon  in  Obenind 
gedmekt  worden  und  1628  finden  sich  noch  Werke  als  daselbst  gedruckt 

▼or:  auch  war  Nicotaus  Henricus  nicht  der  einzige  Buchdrucker,  non- 
deni  au>  f  1  1« m  iuiJiii*oii  dnickten  zu  Ursel  dw  Huchdrucker  Corne- 
lius ^i¥l  Jtufi^'kfii  uud  /\v^r  imiOli  j^iiiiiiL  Aivttreteii:. 

XicülttUö  lit'iiricuf5  1557, 

Cqr^eliujt  Su^.  i^^7, 

Wendel  Joughen  1617. 
Man  kann  daher  mit  aller  Bestimmtheit  annehmen,  dasa  die 
Buchdruckerei  zu  Oborursel  Ton  1657 — 1623  bestanden  hat  und  durcii 
die  Zerstörung  des  Ortes  im  dieissigjäbrigen  Kriege  und  In  deroi  Folge 
ihr  Knde  erreichte.  *  •         •  ■  I 

"  Icli  übergohc  alles  weitere  Histriri^che  über  den  Ort  selbst  und 
tiigo  nur  einigo  liewf^isstpll«'!!  iUn  i  liic  Zorstöriing  der  Stadt  ObcniraH 
l»ei.  lias  »Theairum  Eui-opaeum«  sagt  in  säuem  eräten  üaod, 
S.  723,  wortlich: 

f.  :  «Den  4:  iuay  «(Ittäd)  hat  der  VortirM»  dar  Braunschweigi- 

"  ■  ■  sehen  dem*  'Chwr»>lfoyntzlW3hen  Befier  genalket,  md  ist  dm 
'  ehi 'stttrdrer  Tnijpp  auff  Yinel  nugeaogeu;  M^ie  mm  derChniF- 
Mayntzisch  Liutenwc  dartsn,  mraehtet  er  cover  »it  ab- 
'         'Mwüag  der  Baume  vnd  niderreissen  der  Gärten  zu  fortifici- 
'     ■  '    rung  selbig««  Httittleins  sehr  jsieschftfftip:  «ewesen .  diss  ge» 

•  '   'a^en','"hÄt      sich  kurtz  beilacht,  \ud  sich  elie  der  Feind 

!  ankommen,  dUvon  gemacht,  vund  sind  also  die  Braunschwei- 
•  <  gisobe  ohne  Widerstand  hinein  k^nun<in,  'rnd  mit  phtadent 
'  '  Witt  lierwadten  danan^  ihres  G^allens  gehauset.«  ' 
Ferner  sagt  dasselbe  Weric  Band  L  S.  724: 
1  •  '  *  üWi»  «n&'in»dnBsfln  das  LigtsCisolie  "md  Spsidsehe  Kricga- 
voldr  fittt  dfar  Meylwegs  eberlmlb  BVanekfurt  Bendefoss  ge> 
'I'  'I'    halten,  liat  der  Braunschweigische  Hrandmelstei  den  Klecken 
  ^    Eschborn ,  so  Cronbergisch ,  das  Stiittlfin  Oher-Ürsel,  so 

•  ■"•  Mavntz  iseh,  Snltzbacii .  so  Franckl'urtisch ,  vnd  Nidda,  sn 
t..M ■  Hanawiach,  last  zngleicli  besagten  9.  Juny  in  Brand  stecken 

lassen,  anderer  Flecken  noch  zu  geschweigen,  so  noch  den- 
I  T  ..      s^lbeki  füdi'Vwigen'tFs^^'  einem  Jftmmerllnhflil  SpeftMenl  an- 
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Ketl^,  in  maen  »Drangsalea        nftasRnisehen  Volkes  im 

dieissigjälirigen  Kriege«,  gibt  eben&lls  bei  der  ERfIbluiig  des  Brandes 
und  riündcrung  von  Obcrursel  ;in ,  (hiss  dauiaib  die  dort  betiiidhcii  ge- 
weseuo  l)iuckeifi  mit  /.erstell  werden  sei. 

Püss  die  zu  ()li<'niis<d  jjcdnu  ktcn  Werke  nud  Scliiiftrii  auf  he* 
Stellung  df«r  Fraüklürter  BucUhändtor  gcnlriickt  wiinloii.  uiit^  rlu'gt  woUl 
keinem  Zwcifrl  im  Lr,  da  es  auf  vielen  Titeln  der  Schrift«  n  selbst  an- 
gegeben ist,  »uifalleDd  aber  immer  bleibt  es  doch,  dass  gerade  di«  bef- 
tigsten  GegeDsehriften  der  akatholischen  Polemiker  auf  kiichlicbem 
Gebiete  in  einem  unter  katholischer  Oberhoheit  stdienden  Städtchen, 
wie  Obemrsel,  erscheinen  konnten  und  durften,  um  so  mehr,  da  mit 
BeetiiniDtheit  angenommen  wenhii  kann,  dass  gerade  die  Frankfurter 
BudUiaudler  wegüu  der  duuialigeu  strengen  Fressgettetze  die  Schriitcu 
ausserhalb  den  Landes  drurkeii  Heesen. 

Unter  den  SchriltÄtelleru,  dexan  Werke  in  Oberursei  gedruckt 
worden,  sind  Tielo  ton  bedeutendem  Klange,  unter  denen  namentlich 
genaonl  su  werden  verdienen:  Nicodemus  Frischlin,  Matth. 
Flaccius  Illyrius,  Georg  Kigrinus,  Christ  IrenaeUs,  Mi- 
ehtel  £  johler,  Jos.  Opitius  Ac  Ae. 

Indem  ich  nun  das  nachfolgende  Terzeichniss  der  m  Oberursei 
gednickten  Bflcher  und  Schriften  hiermit  der  Oeffentlichkeit  Ül)ergebe, 
muh-i  ich  znudeich  um  Naclisiclii  liiitrn.  wtnn  bei  dem  mühsamen  Zu« 
sammeiis teilen  der  Titel  der  Weiktj.  eins  oder  das  andere  vergessen 
sein  sollte;  jeden  Beitrag  und  jede  ^'erbes8€r^^g  werde  ich  daher  mit 
nelem  Danke  annehmen  und  später  in  einem  Nachtrage  bringen. 

Die  Bucher,  welche  mit  f  bezeichnet  sind,  befinden  sich  auf  der 
Btaatbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M. «) 

FxanküBft  a.  M.,  den  6.  October  1862. 

Krufe»i  Kelcliuer. 


')  Jfit  einem  •d«fefeneiiiddieMifderöA»itOlr1ieiiIiaii4eiiblblioaMkttt'Wi«ebaden 
befodlfclitt»  ßebtiflwk  btMicfaocl,  daren  XilUiviliuis  wir  der  rreaadUclieii  Unter- 

fitvtzuntr  dcÄ  Hrn.  Bibliothekars  Och.  Heg.-R.  I>r  S eeh od e  verdanken,  wt-lrhcr 
Äfft  tanp^-rer  Ztit  mit  <\ciu  Sammeln  der  lülern  >'nj.»«tier  l>riickr-  für  i!ic 
Lantlei-I'iblioüiek  auf  d&s  Krlu)gr«ich6le  Ireschäftigt  ist.  —  ticbr  erwünscht 
wärde  c«  tcin,  wenn  die  Drucke  Ton  Eltville,  Marienlh»!,  Uerbom  und  «a- 
dcmn  KMeattiseheii  Orten  Mf  eine  ebenso  totgKMgo  Art,  wie  ee  in  der  vorlle^- 
im  Arbeit  geechehiHi  iat^weMiinengeetelli  würden.  —        Anna,  der  Bed. 
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Siae  Anno. 

*)-  Concor dia  inter  doctores  ^le^iarum  iii  ducatu  Saxoniae,  et  doc- 
toros  eoclesiiinim  in  dTitat^bu)8  Oermaniae  superiorU  de  prae« 
sentia  corporis  et  wmguinis  in  Coena,  UrselUs,  tu  S, 

Glocki,  Joann.,  Christiados  priscae  A  novae  Ubri  XII.  Yrsellis  apud 
Hobergom.  .8. 

-  Marbachii,  Joh.^  epistola  graTissima,  qua  D.  Illjricos  absolvitur, 
Adiunetis  afi»  epistolie.  Trsell      »•  8. 

Marbachii,  Job,,  de  caiidoro  fide  Di'ujini  f'lipmnitii  &:  Datiielia 
Hofmanni  in  capite  de  petcato  orginali  iulhihiui.  Vrsell  n.  ^. 

Theatrum  Clit^nif^tnii .   precipnos  selcctoruni  aiictonim  trac  tatiis 

€hemiae  &  lapidis  Philosophici  antiquitati,  veritate  6:  <ipenuioiii- 
bus  continens,   V.  Toluminibus  comprehensum.    Vrsell.  d. 
a.  >) 

Weberi.  lubiaet  liber  unus  de  ongine  &  incramentis  peruetustae  <fc 
iUnstris  prosapiae,  Comitum  Kaasavioram,  eorumdemq.  praeinpuia 
rebus  gf  stifl,  nerotoo  eannine  conBcriptns.   Inserta  est  historicm 

(Ir^rriptio  pnpnae  Wormatiensis  iritcr  Adolphum  Comitem  Xas- 
sdiiiensein  Rum.  regem  &  Albertum  Duceni  Austriae  oommisaae. 
Vrseliis  apud  Nicolaum  Heinricum.   »•  »• 

166  7. 

t  Fincelitis.  JacolKiB,  WnndenEeichen  von  Anno  1617—1656.  UneL 
1667.  8. 

f  Fincelius,  JacobuSf  Wimderzeicben  warhafitige  Beschreibung  md 
grOndlich  yeizeicnnvs  schrecklicher  Wiinderseichen  vnA  Gefiddch- 
teOf  die  von  dem  Jar  an  1517  bis  auf  da»  Jar  1556  geschehen 
vnd  erp:angen  sind  nach  der  Jarial.   Yrsei,  durch  MicolMim 

Henricum.    1557.   kL  8. 

*'f  Paul  ab  Eitzen  defen^^io  verac  doctriiiae  de  coena  Domini«  Unel* 
IIb.   1657.  8.  excud.  ^ic.  Henhcua. 

f  Westphalinff  Joachim^  epistola,  qua  respondet  ad  eottviciaCalvinL 
Item  re^^onsio  ad  scriptum  Jo.  a  liasro,  in  quo  Auguat  Con- 
gess.  in  tioglianismum  traost'ormat.   Ursel  1667.  8. 


'  •)  Dts  in   d«r  Herbsnier  BlbUoIhtk  baflndUcte  Bimptor  «HEc<  dl«  JahfWh 
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1S68. 

t  Uaberkorn,  Kberh.,  ^ntentiae  ex Ductoribus  per  K.  bMuiAuglua 

collectae.    Ursellis.    IrifjH.  8. 

fGoelK'lius.  Severus,  cornmoncfactio  de  ]);iisHine.  resurreetione  et 
beneticiiä  Christi,  qmu*  in  hi^u>riA  üucciiii  depiiigutitur  cum  neu- 
tentia  de  tciu  origeae  suecini  Unellis.  155B.  8. 

t  Sylyanas,  Joao,  Sendbrief  ao  D.  Paul  Scalicluum  mit  einer  Vor- 
rede Hartiaann  Beyen^  Unel.  1558.  4. 

t  Westphalitts,"' Joeduni,  apologia  ConMumis  de  ooeoa  Domini 
contra  CalTÜmm.  UtseL  1668.  8. 

t  Westphalias,  Joeeiiim,  apoIogeCiea  scripta,  qtübns  doctrinam  de 
Eadiaristia  dsiendit  Ursel.  1568.  a 

t  Weatphalius.  Joachim,  confeasio  conf,  Job.  Calvinus  de  coena  Ikh 
nonL  üisel.  1&68.  8. 

t  Westphalias,  Joachim,  confotetio  aliqaol  mendadonim  Calvini. 
Ursd.  166&  8. 


166  8. 

t  Lather,  Mtftbi,  Bekeimdbiiis  vom  Heiligen  abendmiliL  ürwl. 
1699.  8. 

£ia  Seftdbrieue  Johannis  Sylvani,  ho^Mrediger  sa  Wortzbnrg,  an 
Doctorem  Paulum  Scalicbium,  mit  einer  Vorrede  Hartmann 
Beyers,  PredigerH  zu  Franck'fnrt.  Gedruckt  au  Yrsel,  üicolaiis 
Heahch.    iöö^.  2Vt  Bogen  in  4. 

16 6L  3) 

t  Bneer,  Msrt,  concordia  inter  Doctores  Saioniae  et  Ctntatum  Ger« 
aaniae  BnpiBiioiis  1536  ^  UrseUis.  lö<>l.  B. 

1668. 

*t  Hnaciilns,  Andr.,  Antwort  anf  die 'Frag:  ob  sidi  ein  Christ  des 
Abendmahls  Christi  enttussem  mOge.  Ursel.  1662.  8. 

*t  Wigand,  Johann,  doctrina  de  libero  arbitrio ^hominis  integro,  cor* 

ruyto  iu  rebus  extrriii;^,  mortuo  in  rebus  spiritualibos  et  Knato, 
Ur^ellls.  1562.  ö.  Ex  officina  tvpo'jr.  Nicolai  Henrici,  ün]^- 
sifi  vero  Petri  Brubachü  trfuicolurteiisis. 

Wigand,  Synopsis  legom  de  tutela  et  curatione  omuium.  Urseiiis, 

1502. '  ö. 


*)  •  SnppHcatorU  Ubtlll  ^«OMndaiB  Obfitll  ntfalttronini  de  «ynodo  propitff  «OB- 

trOTCrsias  yrtTissimAS  fonereffand«.  partim  atifca  rdiH,  partim  nooc  r«cen* 
md  conrentua  M»uait>ergen«em  mit5i  et  exblbiU.  Ursellic  (exe.  Nie.  Henrik». 
1S6J.   S.  •  A.  d.  B. 


t  Frankfurter  Fradicanften  Gcgenberiobt  and.  VeAnttrotftHiig,  auf  atUche 
tuigegrOBdeteElagscbrifteBderWelBebendMlbst  Unell663.  12. 

*t  Unicmiiis,  PmiI,  uterpretatio  legitina  le^nsiDmfl  PbiL  Ifelaacli^ 
tonis,  post  mortem  ipsiua  tiUU9  Judicis  de  Gontrofenia  ooena 
editae.  Ursel  1563.  8. 

*  Luther  US.  Corpui  libronnb  D  Martini  Lüth<^ri,  Sanctae  mcmoriae» 
ot  alionim  prarcijmonim  in  Ecciosia  Yvib^licrpensi,  do  rrrbis  !)<»- 
mini.  IIOC  EST  CORl'VS  ISIK\  M.  etc.  Daseist.  Dio  IUi<'hpr  f>. 
Mart.  Luthers  etc.  In  ein  tlieil  zusamea  ^^etruckt.  Zu  dieser 
Zeit,  da  die  newen  Himlischen  Propheten «  die  Calvioisten,  sieh 
Tnceistehn  Kduiffroich,  FrtrsttMithunib,  Ste<1t<^  etc.  Vnruhig  vnd 
jrr  7A\  machen,  Sehr  nntliwenili«;  vml  nützlich  zu  lesen,  ^c.  Fol. 
—  Gedruckt  su  VrseU  durch  Nicolaum  Heorioom,  Amio  IöO<k 

16  64.  ^) 

f  Math.  Flaeins  IHyricus  adhionitio  de  S.  8.  Christi  testabento  Incor- 
rupto.  Uraelus.   1564.  8. , 

*f  CorvinuB.  Loci  Cornmunes  Das  ist  Heu!»tartikel  Unsers  christ- 
licfjens.  vnd  rechtschafleiier  Lere,  auss  1)  Mart.  I  tifhers  Schrif- 
ten ziisaincii  lietrajien.  Durch  >f.  Jnann.  C'orviuuiu,  b.  —  Gedr. 
zu  Vrsei,  durch  Xicol.  Heuricum  Im  Jar  als  man  zalet  nach  d. 
Geh.  Vilsers  1.  Herren  vnd  Heil  X  Christi  1564« 

t  Math.  Flacius  IHyricus  demonstrationes  XXX  piaesentiae  et  distri- 
hutionis  cor^ionB  et  sangninia .  Christi  in  s.  coena.  UrselUs. 
1565.  8. 

Gwengels,  Simeonis,  Betthüchlein  Tnnd  trOstliche  Sendhrieff  in  semer 
Gefilngnuss  gesteltet.  Vrsel.  1665.  8. 

Historie  von  Calecut  vnd  andern  Königreichen,  Landen  vuud  Insoln 
in  India  vnnd  dem  Indianischen  Meer.  Yrael.  löGö.  B. 

Ken  kell  US,  BMmanis.  Breris,  dlludda,  ac  \-ero  narratio  de  inititis  et 

pi'OjrreBsu  controversiae,  Bremae  ah  AlbrUo  Flardenbet^io  ni(»tae, 
o])po!;ifa  recenti  Scripto  ninsdem  Hardenberg^ ,  de  UUiii|uitate,  de 

(  (u  na  Duuiini.    Uisellis.    1505.    kl.  8. 

bCyUim|>tt lieh  GcspriHh  dreycr  Lanlfahrpr  vber  das  fremein  verwun- 
dem, dass  kein  (jelt  iui  ijaude  it>t.    Vrscl.  1560. 


*)  0Kirebenordnnng,  wie     mit  der  christl.  Lere,  Reichnng  des  hril.  SsaameDt» 
u.  s.  w.    In  un<T  W.  H  nniis  y.  Oottc  On    Pfalagmvm  b.  Bbein  «.  t.  tr. 

Fiir^tenthuiuli  gflialtun  ut  idcn  soll     Ur^t  l  1:>G^.  d.  £. 

«>Eau88er,  Hierun.  Muotlert MacrWiUiitc  f|ro85e  anveraduniUte l'Api>«t-Lugen, 
lütßn  w«li  Sbertrelliin.  ünwl  IMi»  A.  4.  R. 
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Stdr,  ThoniM«  wa  dem  ChriBtHeheii  Wemberpr.  Vnel.   1M&.  S. 

Vaicoro,  Pauli,  u^mlopa  aUuf'i^us  The(4og(>s  Hei«ldbci'gcasfs  de  con- 
troiier^iib  Coenae  Domini.    Vrsel.    1505.  8. 

Wigandi.  D.  Joan. .  po<^ti1b.  sou  rxpHratio  Kuiiiigelklltim  I)oilUlicfr' 
liiim  &  F(»»torum  üierum.   ^'l'seilis.    15ß4>.  <x 


15  67. 

Flikcci  Illyrici,  Matth.,  Tractat  von  Ankonflt  doss  Kömischon  Key* 
sertliumbs  an  die  Teiitschen  von  Hf^rkiiiifft  iln-  7  rnrfar^^tnn. 
verteutsclit  durch  M.  WolffjrnnL!  W'aldner.  item  \*'n  dft  Wahl 
der  Prälaten,  ob  Petrus  zu  Rom  gtjweseu  sey.    Vrsel.  1507.  4. 

Luther,  Martinus,  HuyspostiOa  von  JoociflKoererB,  oueigbeaet.  (1)— 
4.  Visel  15i>7. 


1668.  <) 

Flanij,  Hatth,  Antwort  aaff  etliche  Scbrifllen  Clirisfophnii  Lafij,  Ton 
der  Krbsiind,  freyen  Willen,  Bekehnmit  vnd  Wideneburi  Vrsel 

im,  4. 

Gedtci,  O.  Sim.,  Catecbismus  Examen  mit  kurtzen  Fragen  Tnd  Ant> 
wnrt,  gampt  den  ftlmembsten  Irrtliuniben,  durch  welche  Jetsiger 
Zeit  der  Catechismus  gefälscht  wird.  \  rael  120Ö.  8. 

t  Keyser,  Philipp,  Bericht  m  der  Haneeetandt  und  Weltliche  Re- 
gierung seeli::  mögen  administriiet  «erden,  ans  dem  127»  Psalmen. 

Ursel,   lätiö.  ö. 

MfiUeri,  M.  Jacobi,  Catechismus.  GrOndliche  Tnterweiannp  der  aller 
Bübtwe&digMenAnxckeln  CfaristUdier  Iiehre.  Vnel  15d8.  Folio. 

Hasani,  D.  Sim.,  Predigten  Tom  H.  Abendmal  Vreel  1568.  8. 

t  Muj»aeuo,  isimon,  Katechismug.    l'rsel.    15(i8.  8. 

t  Patient,  Petrii«^.  alia*?  (H^lnltiir.  Inhalt  Zwiii^rli scher  Lehr  von  der 
Gegenwart iL'kf'it  Chrisü  im  Heiligen  Abendmahl.    Ui'scl  150?^.  8. 

Pbyldij,  M.  Job.,  Mcn  sc  Ii  an  Spiegel  iu  4  l'rcdigten  erkläret,  darinnen 
ihsn  Menschen  ZusUntd  beyd  in  di^fiem  wfi  jenem  Leben  ffiige- 
stellet  wirt.   Ursel  l.jüo.  4. 


•)  O  Hockerin»,  Jod.  Von  beMon  Schlüsseln  der  Kirchen,  Ha«  ist,  Excomniunica» 
tion  Tod  Abjüoltitinn ,  Kurdcr  vrtfi  irrtlndüch^^r  R*>r!fht  an«  Gnttc«  Wort.  D. 
Nartini  Lutberi  rnd.  anderer  Oclerten  Leute  ^chrilften  m«(hudice  zu.<iAmmen- 
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Westph»!,  Joach.f  Willkomm,  damit  die  Welt  Christum  Tod  di«  »ei- 
nen pflegt  zu  empfahen.  das  ist,  Aussleg^ng  der  Wort  Jubaunia: 
Kr  VHTTf  in  sein  Eygentbumb  äc.,  mit  einer  Vorrede  Cjnaca 

Sp;Mi;:rnberg8.    Ursel  15f)S.  4. 

i  Westplialiu««,  Jo»r)tim.  apologia  «dversus  antidotum  Valeraadi  Fo- 
lani.   Urs€i  iöoö,  b. 

1669. 

♦  Hocker,  JoJ.,  der  Teuffei  selbst,  das  ist.  liericht  von  den  Teuf- 
fein, wfis  sie  8e}en,  wober  sie  kommen,  vnd  was  sie  t.it'lich 
wircken.  Item,  was  von  verzaul>erung  vud  anderm  gepleer  der 
TeuiTel  zu  halten  sey.   Vrsel  1559.  8. 

15  7  0. 

l^igrini,  Georgii.  Widerlegung  der  ersten  Centarien  Bn  Jobann  Naseo. 

Ursel  157U.  4. 

>iigrini.  Geöi^i,  Willkom  vnd  Abdanck  der  Antigratulation  h.  Johan 

Nasen.    Vrsel  i;)7<*.  4. 

Migrini,  Geor. ,  Clironologia  ab  origenc  mundi  ad  nostm  tempora  ex 
sacris  Bibl.  &  proliatis  historijs.    Vrsellis  1570.  6. 

Isigriui,  Georgii,  ZeitUegibter  von  Anfang  der  Welt  bjss  auif  vus, 
auss  H.  Schlifft  vnd  bemehrten  Histonen.   Yrsel  lp70.  6. 

ObenhiUi  Christoph,  Berieht  von  deuAUmosen,  was  vnd  wie  maucher- 
W  die  Seyen,  Item,  wer,  wem,  wovon,  wie  vnnd  wwumb  man 
Allmosen  geben  soll.  Yrsel  1570.  8. 

Christliche  Prob  der  Gem^^iiie  zu  Frankfurt  auf  das  fnrgeben  der 
Sacremeutirer,  dass  sie  mit  der  ( 'hur-Sachsischeu  Supehnteuden- 
ten  Bekentnuss  allerdings  eins  seyen.    Vrscl.  1571.  4. 

Forma  Examiuis  bive  Enchiridion,  de  praecipuis  Doctrinae  coelestis 
capitibus,  primum  germanice  oonscripta,  Intb^  aiitem  conversa 
per  .Toannem  Zangemm  Oenipantanum.  Vrsellis  apud  Ntoolanm 
.     Henricnm  1671.  8. 

f  Frankfurter  Prediger  Warnung  an  die  Gemeinde  daselbst ,  wider  das 
Vorgeben  etlicher  Sarrementircr,  dass  sie  mit  der  Ihessdischen 
^nno  1571  publicirten  confession  alterdiogs  zu  frieden.  Vrsel 
'     1571.  4. 

Hamelmann.  Hermann,  Auszuj^  gruudi icher  Widerlegung  dess  Zwing- 
lificlicn  Irrthumbs.  auss  den  fOrnembsten  alten  Vättern,  vnd  die- 
ser Zeit  Lehrern,  als  Luthero,  Pbilippo,  Ebero,  Brentio,  Jacobo, 


T>  Dm  BMmrlM  4«r  Wi«ibaS«B«r  ElbHiMhek  tfift  die  JthttmuVI  IMS. 
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Andreae,  Chemnltio  ele.  nutmueo  getaeht   4  Tlilo.  Yntl 

1671.  a 

Per  J  uden  Erbaikeit.  Ynel  1571.  4. 

Kigriiü.  Gwjigii,  gewisser  noftflrfttiger  Beschlag,  sampt  Gurt,  5>attei 
f    und  Zaum,  des  närri  rlioa  CaiboÜBcbeD  Esela  Jobaan  Naaen  stt 

Ingolstatt.    Vrsel  1571.  4. 

Kigrini,  Georidi,  lijumieu  desa  SchandbücUleiiia  Joitan  Maien,  Vrsel 

1571.  4.  ... 

Nigrini,  Georgü,  Widerlegung  der  andern  Centuhen  b.  Job.  Masen. 
VtscI  1671.  4. 

Pfeffinger,  D.  Job.,  sumuiarisclie  Aulwort  auff  etliche  Gottal&sterl  cb 
•  Bfipatiscba  BOdier ,  mm  tbeil  wider  Um ,  sov  tbeil  wider  alle 
EvanigeUsdie  Kirenen  vnd  Lehrer  aussgang^,  tturcb  D.  Jobaa 
ä  Vi.i,   Caapanun  Maemm  vnd  B.  Jobann  Naaan.  Vrael 
1671,  4, 


1679. 

Fabri,  Caspari  Erinnerung  rom  Sabhathsteuft'el.   Vrsel  1572.  8. 

Fl»ecij)  Matth.,  Antwort  auff  allerky  Sophiaterenay  dasa  Pehigianisebcn 
Accidentia.   Vrsel  1572,  4. 

■ 

f  Hnth.  Flaccina  Illjricus  cc  mpLndiaria  expontio  doctrinaa  de  essenda 
originalis  peccati.  UrseUia.  157äL  4. 

Flacei,  Mattli.  responio  ad  sentenfiiam  D«  Simonia  Mnaaei,.d6  peeeato 

originali.    Vrsellis  1672*  4. 

t  Math.  Flacius  Illvricua  m  eapBcatio  aaceBsioma  Chriatt  Ador  III« 

UiseUis  1572.  8. 

t  Math.  Flacii  Illyricas  nrfatatio  sententiaa  D.  Muaaei  de  peccato 
Oliginall  Uraellia.  1572.  4. 

Flani»  Bfatth.  de  Augustini  et  ^!  vaicbaeorum  aenlentia  in  eontro- 
versia  peccati,   Yrsellia.  4.  1572.  ^ 

Flatti,  Matth.,  vera  explicatio  ascensionis  Christi  et  sententiae  Petri, 
Act.  8  (»portet  Cbiistum  soseipere  ooelum,  YrseUis  1572.  4. 

I  reo  an  i  7  Christ,  Spiegel  desa  ewigen  Lebena*  Der  Artiefcel  vnaera 
Christlichen  Glaubens:  Ich  glaube  ein  ewigea  Leben,  anlagelegt 
Vrsel  1589.  4,  auch  1572.  1582. 

Nigrini,  Georgii.  Yenuahnong  an  etHcbe  junge  Edelknaben,  vm  rech- 
tem Adel,  vnd  seinem  Bnmeb,  geatelt  Vnel  1572.^4. 

Befutatio  Pelagianorum  spectronim  Spiritus  sancti  figurae  et 
lyi^ia  originale  peceatorum  deptngentes.  Vnellis.  1572.  4. 

t  Zeugnuss  von  der  disputatictt  iwiidien  M.  Flaccio  Illyr.  nnd  ctUeben 
wiederwärtigen  den  3.  nnd  4.  SeoL  1572  gehalten.  Ursel 
1572.  4. 
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Judicis,  Mattbaei,  CorpuscuIuiD  docUiaae  Christiaiiae  pro  puoris  ct  n- 
gcstmn  uDd  ex  vtilgari  isermone  in  latinum  ooiiTersum  Vrsellis 

lö7ü.  8. 

*Nig:riiii.  (Joorjiij.  AußslfjuiiirMiil  Krklrmmg  dor  Oftonbariinp  TohanÄis, 
in  sechtzi^^  Tn  iiiLtf  n  vt  rJa--'»et.  vinul  sainpt  den  /uli  tliaufn 

t  goreii,  mit  Liit^inihclifn  vnnd  Teutschcu  Verseu  'geziuret  Ge- 
truckt  zu  Vrael.   1573.  folio. 

Migriui,  (ieorgi,  von  ordentlicher  Wahl  viid  l^enitf  der  Evangelischen 
Prediger,  Txid  woher  ihr  Ampt  ktSfitig  sey.  Yrael  1579.  4. 

Volrad,  Herrn  GnJfen  an  Manssfeld,  Atofeirort  auf  dfta  Tochitstlidi 
Schreiben  S.  Wigand.  Ynel  1573.  4. 

1574. 

f  Math.  Flaccius  lUjricus  Angelus  tencbrarum  detcctus  seu  de 
jiistitia  essentiali  contra  aceidentarios.   Urseiiis.  1574.  8. 


-j-  ALaLii.  i  laccius  IHjricus  Wainuu^  und  Vt*rnialmung  vom  heiL 
AbeodmafaL  Wiederlegung  der  4  Piedigten  Oh$mai  flinct  SacmuMo» 
tirei-8.  J{e\^cisbUDg,  dasa  auch  Ii  imwOrdigen  der  tieib  uad 
Blut  Christi  empfangen.   Ursel.  1574.  8. 

Der  garnuSB  von  dem  Kndechrist,  seinem  Ueich  vnd  Regiment,  zu- 
sammen gesogen  durch  Martinum  Lutliernm.   Vrsel  1574.  4. 

*t  Nigrinus,  M.  f^onr«; ,  Auslegung  dee  Propheten  Daniela  in  50  Pre» 

digten.    Ursel.  J574.  loU 

Kigrini,  Gp'T'^ü  .  Siral<'l<'<iia  de«;  ist.  Mn<;tening  dess  A^rtmlw  Caspar 
Kranckeii.  viid  Schunmit/el  mit  demselbigen.    Vrsel  1574.  4. 

Obenhin,  l'biisiort.  KvdtcuHcl.  NN'as  Prliweren  sey  vnd  lieisso.  wa-; 
man  vor  Zdteu  lur  teiem«^>uiün  in  <lem  Kydschwenm  g()biüuciit 
habe.  Wodurch  vnd  wobey  mau  schweren  sulL  Ob  auch  ein 
Christ  fldnreren  mOg».  Vrsel  15/4.  8. 

1676. 

Fischer,  M.  Christ.,  Fe^Jtpprdi-ieii.    Vrsol  1575.  4. 

*  Ma^staLler,  Christophoci,  üfir  TlkiT-  ?iid  Jl'iriiJidbeftcimeider  Xeuffei. 
Yrsel  1575.  ö. 

1576. 

*f  Obenhfiiius.  (  hristopl)*>nis .  Ottingcnsis,  Ecelesiae  Trsellanar  pa- 
st<>r  Kn  l)uiniis  Lcrt«»!  rromptuaritim  sacrosanctnm .  taiu  virlu- 
tum  quam  vitiuium  t'.vumpia  coutuiens.  ex  vtrinstjue  veteris  vi 
novi  restamcnti  sacris  Biblii.s  et  Cancmiris  s^  riptis  —  clahoratum 
et  concinnatom,  ordinetiue  Alphabetico  digestum,  per  Ch.  Öbcubi' 
uinm.  Fol.  Vrs4^lli>».  Exfitdebüt  Nicol.  Heorietts.  (in  fine:  Anno 
salutiä  Mi).L.XXVi.) 
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Wigtvdif  D.,  Synop»  AnlicbriaH  Komni,  spirita  oris  Cluiati  reuelati. 
Vfsallia  1576.  4.  (Midi  1567.) 


1677.  . 

'  Fiicl«ri,  11  Oirisioph,  BtriMiim  EtiangelittanaD.  Die  ^UM 
Evangelische  HistorieB  Ton  Jma  CfacnMo.  ordentlich  atiss  den 
Tier  Evanj^eUttfln  in  cift  Bkftonm  itiwmniiw  «rtiiiohl.  .Ynet 

1577.  Fol. 

Stimmel.  D.  Chriatoff.   kurt/er  Vuli mdit  von  den  Wundnrwerkon, 
fto  in  OdtUicher  bchritft  vund  auderu  Uistorien  beschheb^n  sind. 
.  Tnel  1577.  8. 


16  78. 

Eychler's,  Iffichft«!,  Berfeht  wie  dicPfarhenm  io  Pestilentzischer  Zeit, 
vund  auch  sonsten  diA  ameo  knnken  I^uth,  oha  alte  Gefahr 
besuchen  vnd  trOMen  kdonen.  Vrsel  1578.  8. 

Glaser.  M.  Petri.  126  Lutheri  warhaiftige  Prophece)  ung  auss  allen 
ua»m  Schrifitett  fieiaaig  atuaanBen  geiegea.  Vrael  1578.  4. 

*Lapei,  Joaii.,  WarhaftigelVophecejiiiigD.  Lutheri,  auaa  allen  seinen 
Sefariffien  fleisng  zuaamman  Mögen.  Vml  1578.  4. 

*SpaDgeiibergii.  M.  Cyr.,  historiaManichaeorain  de  furiosMApeetir 
ierae  huius  Rcrtae  origine,  propogatione,  Dd.  diacipulis  eorumque 
actis  srriptis,  Tita  i  domoa,  flagitiia  erroribnai  Uber  3.  Yr- 
aelUa  1578.  4 


BrandmAiUr,  Johaju,  Predigt  vom  GeitzteufTel.   Vrsel  1579.  8. 

tifenaenü-  M.  (  hrist..  Spiegel  dfr  TlAllin  und  zustand  der  Ver^ 
dämmten.    Ursel  1579.   H.   (auch  15^.  4.) 

Pegel.  I).  Chr.,  Leichtpredig  bey  dem  HppTibnnss  weiland  der 
DurrhlanchtigCiii ,  HochfTfbornr'  Fürstin  mitu!  I  raiivrrTi.  I  ramvf'n 
Elisabetiie,  gebomen  Landtghiüin  zu  lyeucliU'nberg,  GriÜtin  viul 
Franwen  zu  Nassauw.  Geschehen  zu  DiUenbuig  den  II.  Julti 
Anno  147».  Yrsel  1579.  4.  «) 

fXene  Zeitung  von  emer  erachrOchlichen That,  weU:he  an  IHllmgen 
von  r  inem  Jesuwider,  und  einer  Hexen  geschehen  ist  Ursel 
157d.  4. 


*)  Im  Xamadi' sehen  AUgeni.  Si-hnlbUtt  Kr.  31.  Ib^,  Ut  auch  eine  Aujgabe  vua 
16S0  «nribat  A.  «1. 
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*f  Brut  HR.  StPiih.  Jim,  C'clta  viridicia  cnntra  tyramms.  sive  de  Principis 
in  r<)imlum,  Popiüique  in  i^cipem  l^itima  potestute.  LraeUis 

Irena riirist. ,  Adams  LeTir  Tnd  Prrdigt,  so  rr  vom  Bild  GottPS, 
darzu  er  anfänglich  erschaffen  von  seinen:  l'rhtall.  verderbter 
ISatur  vnd  Erbsünde,  vou  der  tröstlichen  \eriieia8un^  von  dest 
Weibes  Samen  &€.   Yrsel  1580.  8. 


1581. 

Eich  1er,  Mich.,  Warnung  vnd  Trostspiegel.  Eröfl&iung  eines  sonder- 
lichen GehnmnisB  wie  Gott  dtn  reichen  Gottlosen  ihr  ewiges 
Unglück,  hergegen  seinen  Kindern  ihr  ewiges  Heyl,  mitxeitliclieni 
Unglück,  .Noth  vnd  Todt  vertilgt  Yrsel  Idfil.  8. 

Llftner,  Joh.,  schöne  Sprach  Ti>m  köstlichen  Eckstein  Jesu  Christa 
Vrsel  1681.  8. 

l'aiientis,  D.  Petri,  Bekendtnuss  vom  H.Abendnmi.  Vibel  1581.  8. 


1588. 

f  Eichler,  Mich.,  klein  Pastoralbiki» lein,  voll  grosHes TroüU  lieilsamer 
Lehr  vnnd  Ermahnung,  für  alle  getrewe,  beständige  rnd  reine 
ETangeUscfae  Prediger.  Yrsel  8.  (1582.) 

Defension,  Schrifft  M.  Josuc  Opitiz  wider  die  aussgesprengte  Lahter- 
ksrten  Wolff  Waldnere  jeUo  Beichthörers  zu  Rigenspurg.  YiseD 
bei  Nicolanm  Henricum  1682.  4. 

Irenaeus,  Christo^diürum ,  Spiegel  dem  Biwigen  Lebens  der  Artickel 
vnsers  Christlichen  glaubens,  Ich  glaub  ein  Ewiges  Leben,  anss- 
gelegt  Yrsel  1582.  4. 

^renaei,  Christ,  (ontrafet  vnd  Spiegel  des  Mensrhen,  mit  seinen 
^gentlichen  Farben  auss  Gotteb  \V  ott  aussgestriechen,  sampt  dem 
Trostspieg^  Yrsd  1582.  8. 

Mensch LMi sjti ege  1,  das  ist,  von  dess  Mfnsc.hon  stände,  Natur  vnd 
Wesen,  lür  vnud  nach  dem  J'all,  für  \nd  nach  der  WidergeburU 
in  diesem  Tnnd  im  znkünfltfgen  Leben,  ChristTiche  Frag  vnd 
Antwort  gelehrt  durch  M.  Josuam  0])itium  Pfarrheon  eil  Bü- 
dingen. Yisel  durch  liicolaum  Henricum  1Ö82,  8. 

Opitil,  M.  Jos.,  Erklärung  dess  ersten  Psalms.  Yrsel  1682.  4. 

Opitii.  M.  Josuae,  Del ension schrifft  wider  die  Lüsterkarten  Wolff 
'  •     Waldners.  Vrsel  läb2.  4. 
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Opitii^  M.  Jos..  PmUgt  von  der  G^enwettigkdt  iie^^  wahren  Leibi 
ywi  Blüte  Ühnrti  im  fl*  AbiKlmil  Vnel  4unik  Nia  Hflmieuai 
1682.  a  ' 

Klein  Pastoral  Büchlein,  voll  grosses  Trostes,  hejis&mer  Lehre  vnd 
^nanang,  für  alle  getrewe,  bwtendige  tnd  räne  Emgelische 
Prediger:  Auss  den  Worten  Christi,  Joe  10.  Sihe  Sk*  Zugerich- 
tet durch  Micbaelem  Kychlenuii.  Ynel.  N.  üeRiiwa.  16b2.  a 

£iii  Predigt  yod  der  genwerÜKkeit  dess  wahren  Leibs  vnd  Bluts 
vnsers  Herrn  vmi  Heylands  Jesu  Christi ,  im  heiligen  Naehtmal. 
Durch  M.  JosuamOpitium  Piarrhetxii  £u  JMingeiu  Vnel  durck 
Nicolaum  UeusicuiB, 

Weck-Glöcklein  7.n  gesundem  (ilaub'^n  vnti  licilijrTn  ^^  :irnlf>l  aiiffzu- 
wecken,  alle  die,  so  Gott  am  Htniine!  jet/muk  mtt  dem  hriligen 
Evaugelio  hftimsnch^  zugencht  duu-h  Micliaei  Kvchlem.  Vrsel. 
1582.  & 


16  8  S, 

Eich  1er,  MldMtd,  giUden  Kletnot  C!niaffic1i«r  WalbrQder,  atns  deo 
Worten  Christi,  Johan  am  16.  Cap.  Warlich,  warlich,  ich  sage 
euch,  jhr  werdet  weinen  vnd  heulen  &c.  die  Ql&ubigen  in  jbrer 
Pilgersdiafit  zu  trösten.  Vnel  1583.  8. 

£ifililer,  Mkh.,  ErklAruafl^  deM  drey  mi  siebentsdgsten  Paalmen, 

durdi  Frap  vnd  Antwort,  txx  Tmst  der  nnrif^ii  Christen,  so  in 
diesen  letzten  Zeiten  vuter  den  geuoht^rest  werden.  Vrael 
1583.  8. 

£ichler.  Werkglocklein,  zu  jr^^^ünfUoüi  (ilaul)on  vnn<1  lioylipem  Wan- 
del audzuweckea.  alle  die^  so  (iolt  mit  dem  iie^iigen  ßvfUi|^Uo 
heimsucliL    Viml  l.jbo.  8. 

ittdice,  M.  Math..  Corpusculum  Doctrinuc.  hoc  est.  jiartes  praecipuae 
a  sumroa  Christianae  Doctrinae,  pueris  in  Scliola  dornique  (|uae- 
stiuncullispropositae.  Vrsellis  apud  Nicolaum  Heuric um.  1583.  8. 
(Sldie  aaeh  1573.) 

t  iiiader-Bibel,  d^  kleine  i  utachismus  D.  Mattin  Lotheri,  mit 
■ehABOi  Sprilkeben  H.  Sciirifli  erkläret,  gegründet  vnd  bekr&iftiget 
üQr.  dta  JagiODd  zu  Büdingen ,  durch  M.  Josuam  Opitium  Pfarr» 
kann  daaeSsL  Vnel  duivh  Kieolaum  Hanrinun*  1583.  8.  - 

Ifigtini,  M.  6eorgij,  Heernred^  aoss  dem  27.  'Ptalm.  Vnel 
1583.  8. 

t  Opitij,  M.  Jos.,  Bericht  von  den  Engeln,  was  jhr  W^esen,  Vater- 
Scheidt  t  Bigenschafft  vnd  Wercke  anlangt  auch  wess  ein  Chiiat 
sich  wider  den  Teuffei  zu  treusten ,  vnd  wie  er  die  H.  Kugel  bey 

si\ch  li;ilH>n  vntl  ^wlialten  könne.  \t^m ,  mit  was  Wnhro  vna 
Wjitien  er  wider  den  Teiiff<'I  streiten  muss,  daas  er  den  Sieg  be- 
halten mi^ge.   Vrsel  1583.  b. 


* 
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Opitij^  M.  Joüae,  Kinderbndilein  mgißrkht  für  die  Kirche  vikd  Jugendt 
zu  Bfidüngeii.   VrsQl  bey  Nickel  Henrichen  1583.-  H. 

Spangenberg,  M.  Cyr.,  HHchleio  wider  die  newen  Ologgirer  Tnod 
Yerkfhior  der  Wort  Christi:  dM  ist  mein  Leib.  -  Vntl  1588.  8. 

Victor   D  Jrr  in  ,  zwo  PfedigCen  von  dem  versprochenen  Mensia. 

1584. 

£ichldrB,  Mich.,  sdiön  vnd  sehr  miwliches  (te^rrich  vom  H.  Abend- 
mal,  2ugeiiclit  vnter  dem  Namen  zwerer  Weibspcrsoneu.  Vrsel 
1584.  4. 

t  HnADij,  T^.  A^gidij,  firfOndliehef  BericlK  von  den  Alttven,  ob  dk- 
,  aelbige  heutiges  Tags  iu  den  i-eloimiiiQB  Kinthen  aoUea  Bbga- 
Bchafil  werden.   Vrsel  i5ö4.   4.  « 

*t  Irenaeus.  ( Christoph,  de  MonstriB,  von  seltsamen  Wundeigebuiteii. 
Ursel  1584.   4.   Nie.  Henric. 

Irenas i.  Christ.,  Christliche  Lehr  md  Bericht  aus8  Ct^ttes  Wort  vnd 
:x;hrilikii  D.  Mar.  Luthers  vom  Bilde  (iottes,  iiantn  dj9r  .Mansch 
autangs  gescbafien.  Vrsel  lu$4,  4. 

1586.  1 

,t  Antiq  Iii  tatis  piu»  consensas  de  Majrstate  ('lurisä  jucundum  praesom*- 
tain  jiunuuQam  iiaturam.    T"^rs€llis.  1585.  B. 

f  Bekenntiiu88  vom  H.  Aliendmal  \*nsers  Herrn  Jesu  Chriäti,  durch 
den  Hochgelehrten  Herrn  l*etrum  Patientem  der  H.  Schriflt  1^. 

Ymi  dufch  Ntegl  Itomusum  1M64^4,  -  ' 

JCurtEer  doch  werhafftiger  Bericht  auff  etUche  Caluminen  vnnd  vn- 
warheiten  der-  jetzigen  CalnntAchen  Prcdieantett  za  Heldelbeiig 

so  sie  wider  den  weilandt  Palt/giave  Ludwinen ^  CfaucfUrstqiiy 
lir)rhli(l)li(]istrT  rioiinrlrtnuss  hl  druck  auss«re8prengt.  vnd  dann 
auch  wider  jhrer  (  hnil'.  G.  gewesene  Hoffpn'diprer ,  gostt'.lt  durch 
Pauluiu  Schechsiuui,  Superintendenten  der  KeiugraveschaÜt  Dauhn 
Herinen  findestu  ein  Stück  PalUigraT  Ludwigen  S.  6.  Testa- 
inentsl,  die  Religion  betref^ad,  md  «in  Schreiben  aateiiitnifosrep 
Vatter  Pi'altzg.  Fiit  dei  ichcn  Churf.  S.  G,  vom  SarrameiitStrat. 
Gedruckt  ku  Vrsel  dun  ii  Niculaujti  Henricum.  15o5.  4. 

'fiiebler,  Michael,  Eine  (•hristlichc  Lncliprrdi^'t.  anss  dem  91.  Psalm 
vber  d.  ^wort:  Er  begMl  mam.  ao  wii  ich  jbm  aashelffeii. .  XfttlW* 
lieh  vnd  flfissig  beschrieben.    Vrsel.  1585.  4. 

Eychler,  Michael,  Christliche  Leichpredig,  gelialteu  bei  der  Begräb- 
nuss  der  tugentsamen  Frawen  JudiUien,  weiland  dess  Khrwir« 
diqgen  Herrn  M.  Jomie  Opitij,  HanssÜrnawcn.  Tiriel  1585.  4. 

Eye  hl  er,  Michael,  Leichpredig  vber  äen  Sprufiii  Kiue  Aber  der 
Oerechte  komi>t  vmb.  vnd  niemand  ist  der  es  /.u  iioit/.en  neme« 
gehalten  rber  der  LeicU  M..  Jobjmi  i)pitg, ,  Viwil  XbÜ^^ 
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«entacbi  durch  Qeoi«  Xi^riMvi.  VML  1586.  a. 

Honnil,  D.  AcgM.,  artieuliift  de  penmui  Cliriati  A  doamm  in  «a  oa- 
faramin  onione  Hyportatic» . ,  cppimnniratloiic  idiomatm  &  Chri- 

h'^mini«;  diuina  maiestatc.  per  quaestionps  «t  Bespoosioiim  dt- 

iucuie  ac  solülo  e\j>Hcatus.    Vrsel.  IT»--'. 

t  iresapu«:.  M.  D-rj^^    ßemht  vom  Bild  liotteg  data  der  Mfnadi 

Antan^'si  g»s«[  liaLipn.    Ursel.  15h5.  4, 

•J"  iiirchr  ii  Pvtviintiit  viiikI  Kirchcnordnuu^'.  von  dott  -j^^^titfiet.  Nach 
gesunder  Leliru  vüüer  zeyt  Symbolorum  vna  Tatrum.  WiUer  S. 
Jaeob  Bungen,  seia«  Ftoistiflehe  md  fidwhe  gegen  lehie.  VneL 
1585.  i. 

Ubbb«  Joftnnis.  vom  Ehestände,  der  Ehescheidiuig  vnd  afierhaiiiEhfel* 
len  von  D.  Niooh»  Uemxniiigio  erst  Lataniach  geschrieben.  Visel 
1565.  a. 

Nigrini.  Georg..  Schön  nützlich  Büchlein  vom  Eheeundt.  der  Ebe- 
scheiduijff.  \nm\  allcrluindt  Ehefailen.  Itzund  auff  etlicher  gut- 
hertzigeii  CliiisUn  bt-geren  verteutsrht    Vrsf»ll  15^^5.  8. 

f  Opitiiis.  Josua.  Gespräch  Christi  mit  läpodeuto  von  4er  alten  und 

neuen  (  reatiir.    Tf^el.  1585.  4.' 

Tictur^  Jeremias,  Chriätliche  Leich  vaud  iroätpredig.  \rtäeL  NicoL 
llenricum  1585.  4. 

Irenaeuü,   De  Monstris.    Ton   selzaoien  Wundergeburteo  «tc.  8» 
Trsftl,  ia66.   (Einige  längere  deataeke  Oedidiie  sM 
gestreut) 

Eycbler,  Miehael^  Christlicfaer  vnd  in  Gottes  Wort  wol  gegründeter 
Bericht  wie  die  Pfarherm  in  dieser  gegenwärtigen,  vnnd  Pensti- 
lentzischcn  Zeit  die  arm^  kiankon  Lenthe,  ohn  alle  geCahr  be- 
suchen vnd  trösten  k(>mim,   \  rsel  i5d<^  0. 

Fsisclilini,  Xicfd<*nii.  Cnra.  Palat.  f'an^arri  prn  «?nn  GT-ammntira  & 
Sirigeli  (iranim&tica  adrersus  Martini  (  rnsij  I'rolessori!?  Tiihiny^. 
contumeliaSf.dialogus  phmuSf  ad  illtifitriss.  Principem  ac  domi- 
num D.  Lodonemu^  duoem  WIrtembergicam  d.  c*  dominum  suum 
Clememisstmum.  VneUia  NieoL  Henricus.  1686.  8. 

Schechsij,  Panli,  Bericht,  auff  etHche  Calumnien  der  CaMnischen 
Fre&anten  zu  Hejdelberg  so  sie  iA  etlichen  Schrifiten,  wider . 


»}  WAtincheuilich    «lirfplbo   Schritt  ».-»t   aneflnhri  im   Xa«:«.   Allrrra.  8cliulti)iitt 
1>.%9  >to.  31.  aatcr  ömu  Titel:  ütttiuiua,  Aegtd.  Lib«lii  IV,  d«  porMMU  Christi 

(^u^qot  ad  dwifwn  IM  — iealto  dlvfna  m^vtttlda.   üneO  15SS.  A.  d.  Red. 
^  •  Leiebpmdiit  mm  Bcgrebaiu  d«t  Wolg^MB  Onmwe  vnd  Herf«,  Ucm 
JorfOi,  OrMW«  sa  Ltfniogeo^  Bftrrn  zu  We.«terburgk  vnd  SebavBkbarKk.  O«- 
lulten  durcli  M.  JobMU  Schweif k.  Otdnwlit  siiVrMl»  durch  Xic  Hearica* 
ft.  um.  A.  d.  R. 


27,^ 


flomme  Heils  weiland  Liidwigieo  ChmfllrsteD  ftc.  Tnd  seine 
Hol|>rediger  ansvgflgOMen.  Visel.  1586.  4. 


1587. 

Ejchler,  Ifidiael,  firUftraug  Aber  den  91.  PBalmen.  Vnel  1587.  a. 

^ychler.  Michael,  Christlidie  Leiciipredig  auss  dem  27.  C'ap.  dess  4. 
Buchs  Mosis,  gelialteii  vber  der  Leich  dess  Wolgelehrten  H. 
Ambrnsij  Wagnors  P&rrhem  zu  HiUkiechea>  Yiseli  bey  Kic 

Heiirico.  1687.  4. 

Opitii,  M.  Joseph,  Predigt  vom  Stroit  dp?5g  Grossfttreten  Micharls 
Tod  Heiner  Kogel  mit  dem  groäsen  Draciieu  vud  seinem  ^Uüiäoig. 
TMell687. 

Spangen berg.  M.  Cyr.,  Niderlag  der  falsch  genanten  Ablehnimg 
Conrad!  Cammererij:  Da  mit  er  sich  Teiyebens  vnterstanden, 

deren  Bflcken,  welcher  jhn  M.  Spangenberg  im  Gegenbericht 
auBS  Hunnen  Buch  beschuldiget ,  zu  entledigen.   Vrsel  1587,  4. 

Spangen b erg.  M.  Cvriao. ,  Fiint^'  vnd  fiinfFtzig  LeichpredigteD ^  Mtt 
der  ETangelisten  Joluume.  Vrsel*  1587.  £ 

if'rischlinus,  Nicodem.,  Prodromus  in  secundum  Celestisai  iSnunma- 
tici  dialogura.  adversus  Mari  ('rus.   Vrsel  1588.  8. 

t  Weber.  M.  Tob.,  über  de  origine  et  iucrementis  Comitum Nassoiooram 
et  eonmdem  rebus  gestis.  Unieliis.  1588.  4, 

% 

1689. 

Rosebach,  Joh.  Willi  ,  s<bdiin  Comedi  wm  (iottHtürchtigen  'rül»ic, 
Gratf  Ludwigen  von  Nassauw  vnnd  seiner  lieben  Gespenst  Fnuivv- 
lein  Anne  Maiie,  Laudgrälßn  au  Hessen,  zu  vuterthänigen  Ehren 
gemacht  Vnel  duch  Kiool.  Eeunoom  1689.  4. 


16  9  0. 

f  Irouaeus,  M.  Christ,  Postilla  das  ist^  Auslegung  der  Evangelien  aller 
Sonntage  nnd  fiihmemsten  Festen.  Ursel.  1590.  folio. 

Spangenberg,  M.  Cvr.,  Zwautzig  Tre^iigteu  vm  1>.  Lutbero,  sind 
Kiffurfc  vad  Eisfeb«  TndewchicdMch  anssgangen.  Vfsel  1600.  8, 


1691. 

Spangonherg.  Cyr.,  Theander  Lulhuus.  Von  Doctor  LuthesB  geiat* 
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licher  Hausshaltiing  vnd  Rittersctiafil .  atis«;  seinoin  Prophrt«!, 
Apostel  vud  Kvaogeliachen  Ampt,  in  21  Predigten.  vec£M9et, 

Vrsel  1591.  4. 

-f  Wo  1  LT  cm  uth  .  rbristiani,  Vrsachen,  waruiub  die  Theologi  au  V\  It- 
tenberg mciit  bedacht  seyii,  sich  iii  öffentliche  coudemnationcs 
der  CuTiiristeB  MnznlaBseii.  Item,  wanimb  nuui  die  Zwinglinner 
xnd  <  alvinisten  auff  der  Cantiel  meht  mit  Kamen  nennen  vnd 
Btnffan  aolt  VneL  1691.  4. 


Ireuaei,  Christ.,  Evanj^elischer  vnd  trostreicher  Gnadensjtiepel ,  wider 
den  scbrecklicbei^  Zoinnpicgcl  dims  Ciesetzc8.  Zu  i'rost  den 
anaen  timd  betrafaten  Gewiaeen,  ao  mb  jbnc  SOndflo  wüleo 
angefochten  mden.  Tiad.  llüfi.  4. 

Kittelraan,  Christ,  AnCeieenbergiTs  ?nd  Wideriegong  deas  Calvinischen 
Lasterbüchleins,  von  M.  Jacob  Eisenberg  vnder  dem  Namen 
M.  Christian  Gnuiduans  ansi^gesprengU   Vnal  1692.  8. 

RoBabach,  Conr.,  Geiatücher  Feunpiegei  der  Seelen.  Vrael  1582. 


1598. 

Julij.  M.  Mich,  praesidium  An^^'licum.  Bericht  vom  Schutz  vud  Ge- 
leit der  H.  Engel.    Krftiiidt  vnd  Vrsel  1593.  4. 

Maller,  M.  Balthasar.  AuBsleguiig  der  Wort  vom  H.  Abendmal.  Lrsel 

1594.  a 

-f  I  raacuü,  Jacobus.  Historicae  relationis  continuatio.  Warliaiftige 
Beaefaieibung  alle  Ae.  geachicht  Ae.  bieawiaehen  necbat  rerschie- 
ner  Frankfurter  Fasten mess  vnd  etliche  Monat  danior,  biss  Herbal^ 
mest  1003.    Mit  KiqiliBfatacken  Ae.   Vnel,  durch  Nicolaum 

Uenricum  löD3.  4, 

•fr  Francus,  Jacoho?.  Historicae  relatioüi^  continuatio.  Wnrbaflftitre  Re- 
schreibunge  aller  Geschieht,  so  bivAi  nechst  verschicner  Frank- 
iurter  Herbstmess  1592  vud  etliche  Monat  darwor,  biss  auf 
gegenwertige  Faatenmeaa  angetragen  haben.  MU  KupffBratflekaa* 
Ohne  drt  1593.  4. 

f  Francus,  Jacoboa.  Hiatoricae  Relationia  omtinuatie.  HeriMtmeat 

ir.9:>  bis  Fastenmess  {1594)  Fastenmess  1598  bis  Herbstmesa 
löns.  Herbstmess  IHOl  bis  Osternioss  1602)  Ostermess  bis  Herbst- 
mess 1602.  HerliHtuiess  IGU'J  hm  Fastenmess  1610  zugetragen 
haben.   Vrsel  durch  Nicolaum  Uenricum  1594.  4,  1 — 5. 


]q  der  Bibliothek  de.«  germaniichen  Xuacuius  bcOndet  sich  :  KewoZeiHong 
vaad  Abkontrafaetor  der  Sudt  CtealMBMli ,  aampt  dnem  WnsdandclMii, 
•0  «IM«  M  BfMiiNl  fUMki»  ««rdn,  ^  Ift*  Ummi  Ambo  liel  Vrfd 
4«ich  i.  Ufwimm  IWI.  i.  m.  1.  cot  Knpfor.  A.  4.  R. 
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f  Phildij  Fiidbergens,  D.  lohaiui,  Erklärung  dess  H.  Propheten 
Obadiae  Weissagung  vom  endliche«  Vnderg>wir  der  Edaniter^  Tnd 

Errettung  dcss.  Jüdischen  A'olckä,  item  vom  Reich  Christi,  in 
jetzijiPiii  Krir^'swespii.  in  5  I'redigten  get bellet,  sampt  einer  Ileer- 
picilij^t  1).  M.  LuLlieii  wider  den  Tüi-cken.    Vrsel  1594.  4 

f  Wald .  (ieoig  am,  gemehrter  Behcht  Von  der  panaoaea  AmvaldinA. 

*  Türkeukripg,  Wailiatii iLf^  vnd  kurtze  erzehlung  der  rurnembsten 

Scharmützel  vnd  Sihlacliteu  in  Crabaten  Mid  Hungern,  zwischen 
den  TQrcken  vnd  Mm,  Key&  IL  Budolyli  n.  ^mä  liM.  4^ 
bei  Nie»  HenricuiQ. 

*t  FrftQCOt,  Jaisobw,  Hktoriae  Kektioiiia  Contbtiatio.  WadiaiRige 

Bescln-eibunge  Ac.  zwischen  Frankfurter  Herbstmeas  1593  ftc 
bisB      Faatemaees  (1594)  &c   Vrsel  15d4.  4. 

^  Franc  US,  Jaoobus,  Historuie  Eelatiouis  (Jcmtinuatio.  Warhaffiige 
Beaclirpi^Hinpe  kc  Frankfurter  Fastenmess  bisa  Herbsttneü  15i^4. 
Mit  h.u|itler:itücken  ^   Vrsel  ld94.  4« 

*  Anwald,  Georg,  Bericht,  was  Gestalt,  vnnd  wammb  d&s.Panaoeft 

AmwaUina  ai»  ein  einige  Medicin,  wider  den  Anfsats,  Frantao- 
sen,  zauberische  ZustäiiJ,  Pestilentz,  (iitft,  Gewalt  Gottes,  kleine 
Schlag.  Freys^s,  hinfailciidp  Sucht.  Beraubung  der"  VenmnlTt,  Po- 
dagra. WasMT^^ucbt  vnd  allcrlcy  1' i(  ber  &c,  ahn  Verletzung  vnd 
vei^sebruiig  de^i»  Kadicalis  bumoris  oder  natürlichen  Feuehtigkeiti 
auch  Bchmettaen  atulgang,  oben  anadyrechen  vod  Sehweiaa  aulfa 
aller  nOtalidiat  vnnd  flMrilglichalr  in  ptt  kMnett  vnglltibigen 
Gewiehft,  ananwenden  ae>u  Vrael  lß05.  4. 

Hertz ogen  Frantzen  zu  Sachsen  &c.  vnd  anderer  Herrn,  so  jüngst 
hin  in  Baab  gelegen  rrotestation .  sampt  warbaftigem  Bericht^ 

was  massen  sich  »ler  plöizlirhc  leyder  vnglückliche  Auwwijr  von 
Kaab  begeben  viid  /.ugeuag«'n.    Vrsel  I*aul  Brachfeldt  löUö.  4. 

Hnber,  D.  Sam. .  Warnuntj  widfr  D.  L.  Osiaiidri  Predigt  von  der 
Gnadenwalil  an  das  Hrrtzogtliinnh  \\  üi  teiiibei*g.    Vrsel  1595.  4. 

Judicis.  Mattbaei,  Ilauptstück  vnud  bununa  Christlicher  Lehr  für  die 
Kinder.   Vrsel  1595. 

16  9  6. 

f  Goponberirht  vnd  Verantwortnnp  dps  ProdirantPU  zu  Franckfiirt 
am  Meyn,  auff  etliclK-  vngcgrüitdete  Kiagschrilteu  der  Welschen 
Predicauteu  vnd  (itjiiem  daselbst.  >  Vrsel  bev  ^'icoL  Henrich 
1696.  4. 

t  Kosbacb,  Jo.  üuii.  in  nuptias  )o.  Hotmanni  et Klisab. W^ichtigenoe^ 

.  Unellia  1596.  4. 
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16  9  7. 

Amwaldt,  Georg,  Voitrab  anffdie  Sduuchkarteii  D.  Aiidr.  LibetlL 

Item  bescheidenliche  Entscholdigung  Georg  am  vnd  Tom  WaldL 
aller  wider  jim  ein  leUheioaittflgespreiigteDDiffiunattoniim  Yfsei 
1697,  4. 

Ooidonis  de  Susaria  et  Pauli  Grillandi  de  Castüaone,  Tractat  von 
«charpifer  poinli<;lu  r  Frag  vnd  Tortur  g^gen  Ybeltbftlar.  Yiael* 
V        U>mel,  Sutor.   15^7.  8. 

GYOrneri.  Toa.  tractatus  duo  D.  Gaidonia  de  STiaria,  Ol  PmU  Gril- 

laniH  de  Cajstilinne .  de  indiciis.  quaestionihn«?  et  tortura,  cum 
n^  tis  Ludouici  Hoio^inni  in  certa  capita  distributi.  Vrsollis  Cor- 
»eliiis  Sutorius.    161)7,  8. 

ÜTberi  D.  Sam..  contra  ipnem  purpatorinm  pinjsqiie  siilphor  h  Bel- 
iurniiüo  et  alliis  uu}m-  drimo  accensum  .  prouocantnr  lul  n  spon- 
dendum  omnes  SalamauUiae  iliius  geheunae,  i.  e.  Jesuitac  et 
hOTimi  falo  Joan.  fittoriu«.  VraelUs  Kicol.  HenrifUB.   1697.  4. 

-f  Hvberi.  I>.  Sam  .  expUcatio  cap  tum  9.  lU  et  11  epistol.,  ad  Roman. 
D.  Tauli,  cum  assertione  veritatis  contra  omnes  piarticularioa. 
Tmlüs»  Nie.  Henricue  1697.  B. 

-f-  JPandocheuä,  M.  Jnaii. ,  rrcdigt^en  von  der  Praede^stination  oder 
Vorsehung  der  Kmder  Gottes  zum  Ewigeu  Leben.  Ursel 
1697.  4. 


1698.  • 

Accessit  Bemaidi  ComitiB  aatiqni  Trentrenns  FbÜosophi  opus  lüsto* 
nmm  d  dognalioaiB  ex  Gallico  in  liarinnin  oonTmom,  Viael 
Com.  Sator.  1696.  8.  (&  890.) 

Grvniiigii,  WeUj|.y  tradatus  de  pignoribiis  et  h^rpolheds.  7r«eU. 
ConieL  SaUma.  1698.  8. 

Uockeriubf  Jodocus,  von  beydcn  Schlüsseln  der  Kirchen ^  das  ist, 
EKComnranication  vnd  AVsolotion,  auss  Luthero  anderer  Ga- 
Idurten  Schriifteu  Fragsw^s  xusammon  gezogen,  mit  einer  Vor- 
rede Cyiimi  f^pangenberga.  Yrsel  1596.  8. 

t  HTberl.  Samuelis,  clangores  CulMe  extremt  iudidi  adoersna  BMm- 
TiseU  1698.  4. 

Hoher,  1)  Samuel.,  Jmilialt  vtid  Begriff  sampt  den  GrOnden  dess 

Sintsen  Streite  swischen  D.  Hnbero  TUd  B.  Hnnnio  m  to  Gna- 
tnmaia.  Vrael  1698.  4. 


18» 
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*  Huber,  D.  Sam ,  bestAndife  Bekendtnusst  ob  Gott  durch  seinm  lie- 

beu  Soliu  Jesiim  Cbristuiu,  nur  al1<'i:i  etlicli  wenig  Menschen 

"(1*1  zinnal  ullc  Meusthcn  in  soinfm  liuth  vrul  Willen  ohne  Au ss- 
mIiüss  einiges  Mciischeu  vuiii  1  o(U  alk'sam^  eiwolilet  xnd  ver- 
oiduel  httb.    Vrsel  15'.)H,    4.  '  ) 

f  Huber.  SitTmirl,  Sendbiit'f  an  iUmi  Patli  der  Stadt  Zürich,  we;reii 
ihrer  ivircbendiener  Aatwurt  Auf  Dr.  Akolai  Budi,  Lnei 

t  Huber,  Samuel,  Rettung  des  Spruchs  an  die  "R^tm  Till.  t.  29. 
Ursdi  1598.  6. 

Rabiscbe  VietorieUf  wie  Gott  so  wunderlich  die  Festung  Raab  durch 

di-[i  (!rafTen  von  Schwaitzenburg  vud  andre  eingenommen,  dem 
21)  Martij,  Sampt  wahrer  Contrafartur  vnd  zweyen  Kupferstücken 
derselben  l<'estai>g.   VneL  Paul  Brachfoldt.   iüdÖ.  4. 


16  9  9. 


*t  Machiavellus,  Nied.   Commentarium  de  regno  aut  qumis  prin- 
dpatu  recte  et  tvanquitle  adnuiUstraiido',  Ubri  tres*  In  quibus 

ordine  agitur  de  oonulio^  'reUgione  et  politia,  qua  princeps  quUi- 

bet  in  ditione  sna  tnori  et  nhservare  debet.  A^lvi^sus  KicoL 
Machiavellum  Ir'lureutiuuui.  b.  LrselUs  Apuü  Ci)ruuliuui  Suto- 
rium  1509. 

t  Hrberi,  1).  Sam..  Explicatio  ( aluiniani  digrammati;»  de  Coena  Do- 
uinica,  uppoaitu  huic  Lutherano  digiammate.  Vrsel  iäiK).  6. 

t  Huber,  D.Sam.,  ewige  einige  Onindftst,  darauff  derGMi  bestehen 
mufls.  Vrsel  1599.  4. 

t  Hvberi,  JD.  Sam  ,  ijiuiiU  veritas  de  tacta  in  Christo  prufdestinatioDe 
Tniuersi  generis  humani  ad  salutem.   Vi-sellis  1699.  4. 

Jlndicis,  Matthaoi.  kh  ine  (  crjui^  dodnnae.  das  i>t .  die  llauptstück 
vund  Summe»  thristliclier  l.ehr,  lür  Kinder  ui  der  S<?bulen  vnd 
H&usern,  auff  den  Catecbismum  gegründet.   Vrsel  1599.  8. 

*^  M^chiavelU,  Nicol.,  disnirsmim  ail  hist<^riam  Livii  de  n^ublica 
Ubri  III.  cur.  notin  Justi  Kcilenberg.    UrscUis  151)9.  12. 

t  Phylditti,  M.  Juan..  XXVU  Buss- Predigten  Ober  den  Prophetaa 
JoiuHD.  Uiael  1599.  4. 


»)  Um  SMuplw  4i«r  LttadMblbUotbck  su  WlMbadeD  tot  tom  Jahre  I5t»&. 
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Asia  tahulis  aeneis  secundiiin  ratioiio-^  (ü^otrraphiras  delinf^ta,  himori- 
carum  rerum  veste  omata.    Apud  Juan.  Liiul.    Yracllis  liiOü. 

f  Brutus,  Stepb.  Junü^  Celta  vimiicia  contra  t^Tannos,  sive  tle  IVin- 
chn8  in  ropulnm,  Popiilinue  in  Prinnpein  legitima  postetatt». 
VnelKs  1600.  12. 

Cloeki,  Jmil,  Chrisliftdos  libri  XJL   Vnelfis  1600.  a 

Fraxinei,  M.  Joan.,  Facal»  Aogtistiiitatt,  nyitori—  peeett  tun  nft- 
tiine  qnam  actionis  illnstnins.  VrselL  K  ItiOiK 

Fraxinei,  M.  J.«  Widerlegung  cioer  Vorred«,  rber  das  Bttchloin.  go> 
nandt,  Warbafiigar  Vnternclit  der  Lehre  ?on  derErhsönde.  Vraet 
160a  8. 

G  vorn  er  i.  Joan .  Prooems  Lattno  genaamcna  Jadieialia.  Vrsel 

1600.  4. 

*f  Machiavelli,  Nicol.,  Prineep«.  UrselHs.  1600.  12.  apud  Com. 

Sutorium. 

t  Maj'li    Siin..  dies  eanjcnlaras.  sen  colloqoift  pbysiea.  Ursellit 

'f  Possevini,  Am.,  jmlioinm  \ir«'l.  >f;ir}iiavp1li  et  Toli,  l^odtoi 
scriptis  ext.  cum  Macliiav<  lli  Principe,    l  rsidlis  l»ilKJ.  12. 

Seqnani.  .To.  Matalii  Mpti  lli,  America  Ä  Afiica  Knmpfi  ad  artis 
Geograpliica«!  Ri^ula»  tabuüs  aeri  iucisis  descripta  composita. 
Vrse!  Sntnrius  Fol. 

Rauii  dial^H^iua.  cum  praecei>t»«rum  r?cpliriiti<'iiihn«?.  disqnisitinnibn«?  et 
prajti,  iwc  non  coUatione  cum  penpaU'ticis ;  ex  Zabareilae, 
Schegkii,  Matth.  Flacc.  Itlfr.  Rod.  Gocienü,  Fr.  Beurhnsii,  Jo. 
Piscatoris  et  Rud.Snenü  oommentariis  et  praelecti<  nlbus  eollma 
a.  M.  Christoph.  Cramero,  —  recoiniita.  aucta  phirimis  in  locis 
et  in  Ti<:um  logicae  Studiosorum  edita  a  Kud.  Gocleuio.  UrseUis 

t  Benignia,  Jo.  Tüem  de,  relatinnum,  decisloniuu,  obsenrationum,  vo- 
torum  et  dubiorum  Camera  Imp.  aposmasma  tyndromon.  ür* 
seUis.  ItiOI.  f<5Uo. 


quam  antea  locupletioTvi«.  EHitln  quarta  priiiribu^  laulto  «^la^nHaiior.  S.  Ur- 
»elli.«  ex  offle   Com.  SotorUi  ranüb«!  B.  Oodij ,  Bibli«poiM  VDCI. 

9  fluis«!«  J.  TiMtatw  IbMlof.  quaMnor.  (Jndl  1601.  S.  A.  d.  Bed.  * 

üfMOto  l«n.  I.  -  A.  d.  B«d. 
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Kloki,  Jo.  ChrtotiidM  üb.  12  impnm,  Ynellis  «pod  Hoific.  1601. 

MarUai,Clirirt.,TropiimMaxiaiM  ob  haeMoin  triumphatam.  Yrsell 
1601.  4. 

Mettcbius,  Theobaldufl.  Gaubwfinligie  Zeugnis,  wie  sieb  Ablieben- 
der Pfarrherr  vud  Inspector  zu  Altzey       Jahr  laug  in  seinein 

Tragenden  Kirchendienst,  in  Churf.  Pfalz  verhalten  liabe,  zu 
rettiiiig  seiner  Ehren  an  '  f?eine  gute  Freundt  gt'schickt,  aus 
Sulubacti  bei  Krankt urt.  akla  er  itzundt  Pikrlierr  ist. 

Gedradct  zu  Ynel,  dorcb  Conieixum  Sntoriuni.   Anno  1601. 
Iteiie  Bopfcwibri.  i.  16. 

*  Porta  ( Joann-Baptista).   De  humana  physiognomouia  J.  B.  Portae 

NeapoKtani  Ubri  lY.  Nunc  ab  inntunarts  mendh,  quibns  passim 
NeapoKtana  scatebat  oditio,  emendati  primuniqne  in  Germatiia 
in  hicm.  oditl.  ^.  VrselUfl.  Typia  Corneiii  Sotorü,  eumpfci* 
bua  Jone  Koaae  Ft,  MJ).CI. 

*  Heldodori,  Aethiopieae'historiae  libri  decem  nunc  primiiiii  eGraeco 

eermone  in  latiuum  titinslati.  Stanislao  Warche  interprete.  Ad- 
jectum  est  etiam  Phil.  Molantfionis  de  ii)so  autnre  vi  fjrsdrm 
conversione  jtidicimn.  Nunc  dmiuo  corrfctius  et  a<.l  <iiiotidiiiuuia 
V8U1U  accommudatiud  excitssae.  Ursellis.  ex  ottii-iiia  Ty|K)graphica 

Comalü  Stttori.  1601.  a. 


160«.  «•) 

Additae  sant  ad  peregrinaiitiaai  oommodom  tabulae  Geogrtpbkaft  a^ 
quot  Gennaaiaa  icgioBttai,  autora  Quado  aculptore.  Ynellia. 
lt>02.  4. 

f  jUani  Pbiloflopbi  dicta  de  lapide  philoeopbico,  latine  reddita  per  Jiit> 
tum  ii  Balbian  ext:  ia  tbeatr.  cbem.  P.  HI.  Uraellis.  160S.  8. 
(Coraeliua  Sutor). 

t  Albertos  Magnus  compendinm  de  mineralibos  ext.  bi  tbeatr.  cbem. 
P.  n.  Ureellis.  1602.  8.  (Corntlins  Sutor). 

f  Albertus  Magnus  de  alcbenüa  ext  in  tbeatr,  cbem«  P.  II.  UrselUs. 
1602.  8.  (Cornelias  Sutor). 

t  Aristoteles  de  periectu  Mägtsterio.  ext.  in  tbeatr.  cbem  P.  lU.  Uraellis 
1702.  8. 

t  Angurellus.  .To.  Aurel,  chrysopoeia  libri  m.  ext.  in  tbeatr.  cbem. 
P.  IIL  UiseUis  1602.  6. 


«   Im  Hertogt.  Staalaweliiv  cu  ld«tei&:  . 

Babiu,  Lodov.  Chriitlleh««  netbaebteSn,  darlsfico  viel  lebboer  mIL  aniich> 
Ufftr  Ocbeit  etc.  Oedruckt  zu  Tiwt  b«t  Com,  Sattfrlo,  ttt  Wrtvfrof  J^nai 
BOMI  MMKL  8.  —   A.  «L  Red. 
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t  BacboD»,  üogerii,  gpeculum  alchomiae.  ext.  in  theair.  cbem.  F.  II. 
üraelKs.  1603.  C 

f  lUrmiudi.  Nicolf  (»istola  de  occuita  uiiiktäuphu.  liictA  ^üioii^iu 
«LC.  ra  thmtr.  dienu  P.  III.  Bnenls.  1602.  8. 

t  Baniaudi,  Nicol.,  quadrica  aurifem  theosopbiae  pdmarium,  sive  anriga 
cbemiens.  «it.  iii  mttr.  ehem.  P.  III.  ÜiBellis  1608.  6. 

t  Baniaudi,  Ntcol. ,  triga  ebemica  de  lapide  pbilosophico  libri  UL  ext 
in  tlMtr.  diMik  P.  UL  UcMlltti  1802.  6. 

t  Btniaiidi,  Nicol.,  procesaus  cbemid  alimiol  ext  m  thflttr.  ehem.  P. 
lU.  UneUia.  1602.  8. 

t  Barnatidf  Xtcol,  oommeottrioliu  m  qaoddam  epüt^m  Bononiae 
studionim  ext.  in  theatr.  cbeai.  P.  III.  Unelili.  1602.  8.  (C4>r- 
nelius  Sittor>. 

♦  f  Boterus,  Job.,  tractatus  duo,  prior:  d*«  niustrium  statu  et  politia 
libri  X.  posterior:  do  originn  riltium,  eanun 
geudi  ratiofH»  libri  III.    l  i^dlis.  1(»02.  v^. 

t  Chiysippus,  .loh.,  t^'auiauitis,  de  aitc  nu  raliica«  mataaoifhaieoi»  eottr* 

in  theatr.  rhem.  P.  I.    rrsellis   l»i()2.  8. 

f  Chr}»ippus,  Joh.,  I'aniaiiius  do  arte  rbymica  variorum  judicia,  au 
äit  ars  legitima.  ext.  in  ihk-ati.  l  iiciü.  P.  1.  Ursellii^.  lt>U2,  8. 

t  Chvmici  theatri  v<»luiiiina  III.    Urseiiis.  1602.  8. 

f  CIaveii5,  flaston,  apologia  din'^tpueiae  et  argyropMeiae  contra  Tbom. 
Erastiim  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  II    Urselliü.  1(>U2.  8. 

t  Uec,  Job.  M(  ndnif  lihis,  mooas  bierogl}*phica  ext  in  tbeatr.  eben. 

t  JÜoroaeiifi.  Gerard,  CDOgerifis  l'araceleicae  cbemiae  de  transmutatioiie 
metta Horum,  ext  in  theatr.  ehem.  P.  I.   Ursellis.  10ü2.  8. 

t  I>oroa4jU4,  Gerard,  clavis  totiua  philosopbiae  diemicae.  ext  iu  üias^Xt 
ehem.  P.  t  Übellis.  1602.  8. 

t  Doma^us,  Geraiü,  ^enealugia  mineraiium  uc  meiallonim  omnium 
In  ihestr.  ehem.  P.  T.  ürsellis.  1602.  8. 

t  Domaeus,  Cierard,  artificium  super  naturale  extr.  in  theatr.  ciiein. 
P.  L  UxBeilis.  1602.  8. 

t  DvmtutaMj  Genrd,  de  natuiae  Inee  physica  ex  Generi  deeumtn  ext 
In  tbenlr.  cbem.  P.  i  ünelHs  1602.  a 

t  Effinaritts  MosacfatM  de  topide  pfaUoeophemm  Becmdm  warn  ao- 
'  dum  eflbrmttido.  ext  im  tiMitr.  ehem.  P»  IU.  UraoiliB^  1602.  8. 

t  füerttiuA.  Monacho».  tfaettnnie  philoeo^ilM.  extr.  m  theatr.  cbepn. 
P.  m  ürBellie.  1602.  8.     ^  . 

t  Grerenis,  Jod.,  Secrettim  alcbymiae  ext  in  theatr.  ehem.  P.  IQ. 
meilie.  1602«  a 

't  Hogheland,  Theoc.  de.,  Mittelbiiriensis,  über  de  alcbeniiae  düficnl- 
tatOraa  estr.  in  theatr«  chenu  P«  L  UnaUia.  1602.  8. 

■ 

t  Jonioi,  Hadrian,  nomendator  teptetti,  üagvMum.  UiaeUlf.  1603.  8. 
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t  Iiiici^  BollMil^  Job.,  opei»  viiimlift,  äre  de  Iwide  riaapinp Mri 
omnia  ext.  in  theatr.  ehe«.  P.  IIL  ünelUs.  1002.  8. 

f  Isaaci,  Hoilaiiüi,  Joh,.  fi-aguieatum  vlc  opcro  Philosopluinini  ext.  in 
th«itr.  cliera.  P.  Tl.   TfrselR«.  IfJOS.  «. 

f  loc^rti  anthori5>  do  maffni  Lnpidig  compositioiÜA  ^  Qpomtioiie  exU  io 
theatr.  them.  P.  III.    Lrsellis.  1(K)2.  8. 

t  JttStt  a  ßalliian  tnictatus  septetn  de  U^ide  phllosophico.  ett  ui  thettr. 
ehem.     Iii,  UrselUa  ltiU2.  a. 

f  Lnllittfl,  Bairaundus,  clavicnla  et  apertorium  ext  in  tbeetr.  ehem. 
P.  ni.  Unellia  1002.  8. 

f  Lullius,  HaimuiuluH,  pmxis  iinivei. salin  magiii  operis  ext.  in  tbeatr. 
chnn.  P.  III.  UnelKe  1602.  8. 

f  MalVtti.  Thcmae,  dialo^rn«?  apnlntjt^tiptiK  de  jmx*  et  pntf  tnTU'm  mc- 
dieameiitoruiii  cliymiconnn.  Accpsfienint  etiam  epistoiao  aliquot 
mediciDales,  extr.  in  theatr.  ehem.  P.  I.   UinelHs  2602.  8. 

Hund  11 8  Irapcriornni.  ilas  ist.  B^'^chTrihnnp  allor  Keyserthuiul».  K'tnvj- 
reich,  Fdrvtciithiunb  vir.  in  vier  Tlwnl  aiiss  dem  Ttalienischen 
vertciitscht,  durch  Johann  von  Brüssel.   Vrsel  lö(»2.  FoHo. 

f  OdjimRr,  M..  an  lapis  Philosophnnim  vnipat  contra  jjestem,  eiEt.  in 
theatr.  ehem.  P.  III.   UrseUis  IÖ02.  h. 

t  Odo  mar,  M.,  practica  chymica,  extr*  in  theatr,  ehem.  P,  III.  Ur- 
aeUis  im.  8. 

t  Odo  mar,  M.,  de  argento  m  «otoib  Teno^de  liaicanta,  daAiMniea. 
de  nie  alcali  «it.  ui  thealr.  ehem.  F.  IIL  UvMUia  1609.  8. 

t  (hl  omni".  M.,  vetus  epistola  do  iiiotanomm  matfrie  et  artis  iraita- 
tione  ext.  in  theatr.  ehem.  i\  III.    Urseiiis  1602.  8. 

f  Panthaeus,  .To  Xivj  .  Ars  et  theoria  transraiitatinnis  mrtallica  cum 
Vonrehadumia  numeris  et  iconibus  illustrata  ext.  in  theatr.  ehem. 
■  P.  11.    UrselUs  1602.  8. 

f  Penotiis,  Bern,  chrysorchoa^;.  seil  de  art«  chymica  diatogas  exL  in 
theatr.  ehem.  P.  IL  Ujcseilia  1602.  8. 

fPenoiasi  B«ni«  Mermril  ex  auro  «Kiractio  com  toa  hittoria  esL 
hl  theatro  ehem.  P.  iL  üiMtha  1402«  8. 

t  Penotus,  Bern,  canohesLTII  de  o\yeYe  phyaico  ext.  in  theatr. ehem. 
P.  n   ünem«  1602.  8. 

t  Pen  t  US.  Bern,  atl  varias  (iuaestiün<?s  respunsio  f m Iheatr^ ehem. 
r.  ii.   L'reelUs  1602.  ö. 

t  Penotus,  Bern,  qraectionea  tree  de  earpoimüMeicaiio  ext» hi theatr. 
fiiem*  P.  U.  UreeiUa  mSL  &  . 
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*t  Pen  Ol«  t.  Bern,  nuriHlia  de  vera  pnqpuillDM  «t  mm  medicameo- 
tonun  ohymiconiBi  ext.  im  thcttr.  dw.  P.  I.  Umellia  1602.  8. 

t  Piciis,  Jo.  B'ianc  Minrndulae  de  anro  libri  lU  coll  in  ÜMlr.chem. 
P.  IL  Uraellis  1602.  0. 

t  QnercetBniK^,  Jowph,  nd  Jte.  Aubeiti  de  orta  cf  cmusis  meuUo- 
mm  pi)i8tolam  con\itmtMlaan  reflponuo  ext  in  thettr.  ehem.  P.  II. 

Ursellis  1ÖÜ2,  6. 

KicharJ.  nisarius  minor  de*  rpnim  meUlliauvm  C9gnUiMl0  6X1.  in 
theatr.  ehem.  l\  Ii.    l  reellis  1602.  8. 

t  Richard.  Anglia,  cowectoriam  ext.  in  theatr.  ehem.  V.U.  UrMllit 

um. 

t  lUpleus,  Ge<  lg.  tl;  .*dedui  yortaruni  ^tnme  ext,  in  thei^r.  ehern, 

P.  II.  rmdlis  ih&2.  H. 

"f  Kobert  VallM(-i-  .Toh  .  de  veritate  et  autiqnitaU'  aitis*  cbymica  et 
pulvehs^  plal u^upbici  sive  auri  potabüis  ext.  in  theatr.  ehm. 
F.  I.    Ursellib  1602.  b. 

f  Boiuuuus,  Euaebiu»!  Veronenais,  aiö  meutieudi  Calvioiatica.  Urael 
1602.  6. 

f  Bupeheiäüa,  Joh.  du,  über  luciä  itsJL  in  tlieatr.  cLem.  1'.  Iii.  Ur* 
setliB  160a.  8. 

t  Rupebt-isba,  Job.  de.  Ulm-  de  confectione  veri  lapMKs  PhUosopho- 
nun  ext  in  theatr.  ch«m.  P.  III.  VnsAli»  1602.  8« 

f  Thomae  Aqumatiä  de  liipide  minerali,  aniiimU  et  plautiUif  ext.  in 
theatr.  ehem.  P.  III.   Umellis  1602.  B. 

'f  Thomae  Aquinatis  secreta  alchemiae  magualia  rMr|i  i  il  u.s  super 
coeieijtibus ,  et  miod  in  rebus  inferioribuK  mvemaaiur  quoquo 
modo  extrahanttir,  «tt.  in  thentr.  rtwm.  P.  III.   TTtwlK«  1602.  8. 

'f  Thomae  Aiiiunatis  tbesaurut»  alchemiae  ad  tmtitim  KeioaUum,  eJU. 
in  theatr.  cbem  P.  HI.    I  rsellm  Ui02.  c<. 

"f  Trevi H  TMi Rtn-nard.  df  chemico  miraculo,  quoJ  liijtidem  philo- 
sophiae  appcUuut,  ext.  m  tlieatr.  cltön^      ^    l'i^'lii.s  U>U2.  8. 

f  Vadis,  Aegidius  de.  dialogu»  inter  natiiram  et  fiUnm  philoqihiae, 

ext.  in  theatr.  ehem.  P.  II.    Urseiiis  1602,  6.- 

f  Vndis.  Ar'Kidius  de.  uthula  expluanä  divorsa  vocabttU  HiUonun, 
ext.  in  theatr.  eben.  P.  iL   ürsellia  lbU2. 

t  Ventura,  Laur.y  Uber  de  conficiendi  lapidia  phUcwophid'ratione, 
ext.  in  theatr.  ehem.  P.  iL  ürsellis  1602.  b. 

f  Tillanovanus,  Arnold,  Uber  perfecti  Magisterii  chymici,  qui  dici> 
tur  luuien  luminum.  seu  flos  flonim.  et  practica  ex  libro,  qui 
dicitur  breviarius  librorum  akbymia,  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  UL 

UrselHs  8. 

f  Vo^'^'lius  Knald.  liber  de  lapidis  pbyüa.  «Hin^iUMUÜbUii  i^t.  in 
iWi.  ciieiu.  P.  III.    UrselUa  1602.  8. 
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t  fiiacharius,  Dionys.,  opusculnm  pbiloBophiae  luttiiralis  Tnotallnrum, 
cum  annotationibui  Kic.  Fi&mellit  €xt.  in  theatr.  ehem.  P.  L 
Urseliis  1602.  B. 

♦  D.  Augustinns,  Hipponens.    Episcopi ,  Droy  hpilsame  BttchVin. 

1.  Meditat.  2,  Soliloquia.  3.  Manuale.  Jetzt  auft'^s  new  zuge- 
richt,  vud  in  schöne  Reimen  veriaüset,  durch  Petrum  Bruffcnim 
Trevirensem.  Gedruckt  iu  der  ChurfUrstl.  Mejatzisc;hen  Statt 
Yrael  durch  ComeHam  Sutorinm,  in  Verleg.  Nie  StdniL 
im.  13. 

*  Eeusner.  Nicolaus,  De  Vrbibus  Germanme  liberis  sive^imperialibus 

libii  dno.  In  quibus  praeter  earum  descriptiooes,  Tariontm  aucCo- 
nun  h'gimtur  Elogia.  Urspllia.  Aj)ucl  Com.  Sutorium,  Impenns 
Jowi.  Spiessi,  ei  haeredum  Bomam  Beati.  Anno  1602.  8. 


16  0  3.  »8)  . 


■  I 


EychOTÜ,  Cypr.,  Delitie  Italiae  et  iudex  \iatorios  indicans  itinera  ab 
urbe  Bona  ad  omnea  in  Italia  ciuicatea  et  oppida,  qnoram  simul 
.    .    fndicantiuß  detitiaa.  üiMllia4i6QaL 

t  Obrecbtij  Georgg,  di^putationes  in  viium  corpus  collectae.  Vrsollu» 
•  apud  wi^mni.  14S08.  4. 

*  ßcaini,  Ant»,  paraphrasis.  Trsellis  apud  Zetznenim.  1603.  8. 

<t  Solpioft)  (Benl»,  dcctsaienutn  BotacSpirensis,  sive  ranim  judicatoniiii 
.    Ctoie»  Impwialia  Ubii  KV,  Unema  1603.  d. 

£nacTationes  in  tit  Cod.  Just,  de  jure  emphyteutico  duonim  ceisiaa. 
ICtonim  Johannis  Fermrii  Montaai.  et  Joh.  Corasii  Tolos.  item 
Tractatus  D.  Guidonis  de  Zuzaria  et  Julii  C'lari  Alexandr  de 

jnrr  pm]ihvt  firre<!S'it  of  dptmo  To.  f'ftlm  TC'ti  methodus  una 
cum  W  ehen berci  method.  expoäit  in  t.  Ood.  de  j.  empbyt.  Ur> 
sellis  lüoa.  B. 

*  Mannt  ins.  Paiihr^.  Adagin  nptimontm  vtriusqne  linpnap  scriptnnim 
>  r       omnia,  qtiaecunquH  ud  liauc  usqtie  diom  L'xiemnt.   P.  Manutii 

stadio  atque  industiia,  doctissiniorum  Ti^iogorum  oonsilio  atque 
ope,  ab  Omnibus  mendis  Tindicata,  quae  pium  et  veritatis  catho* 
'  licae  stadiosum  I^ctorem  poterant  offmdere.  IJrselUs,  ex  offie. 
Com.  Stttorii,  impenais  Latari  j^etsneri,  Bibliop.  iflOS.  8. 

.r-i  -i — Mt'«"  »  . » 


'**)f  O  ForiB«lM  pMhUuiQ  eoU(M|uiorttDi  |»er  Sebald.  Heyden.    UrscUi«  (SaUMrin*) 
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Deliciariim  Hispaniae  Iiid^  x.  cum  Indicc  Viatorio  ex  Tolnn  ycr  vni- 
ueräam  ilüp&okm  vüu>  demonstmiie.  Vrsel  16<M.  0.  a^ud 
SoCofiiiiii« 

EychoTiam.  Cyprian,  AUgemciuer  Wegweiser  in  Teutöchlandt,  leider- 
lindt,  iPhuikraieh,  wüa  vnd  Hrnmia,  vad  ww  Jote  Ort  to 

t  LibarinSf  Andr. ,  defensio  et  dechiratio  tidiTiiiilie  tnnsmutatoriae, 
opposita  Nicol.  Guiperti  expugnationi  virili  et  Oistoois  CUTet 
apolopico  contra  Enatum.   Urseiiis  ItKH^  8, 

f  Roman  i,  P).  Ao^idij,  cnnunentari nr^  ])hysicae  et  metaphysicAe  in 
libr'»«  physicorum  dr  prnrr.  H  <  rniptionc.  Mrtpnromm.  ilo  Anima 
l*arua  Aaturaüa  et  Metapbybicorum.   Vrseilis,  »umptibas  dtmae 

16  0  6. 

f  Gomesius,  Bemardus,  ^XoYQaq^ia,  sive  diascepseon de  mIs  Ubri 
IV.  editi  k  Petro  Ulfenbachio.   Irsellis  IbOö,  8. 

f  Horton  s  iu «; .  Aegidius,  ad  quatuor  infftiftn^^wifm  li^pof  tM^^ffm  eom* 
mentarium.  Uisellia  16(^  4. 

1608. 

t  SibilU  Fmdet.  Ynellii,  ot  offian»  Conielii  Saftorii,  SavensiB  Jo- 
hannis Bernoii  1606.  4. 

t  Fetriis,  Episc.  Camorarobsia^  dialogi  ino  de  qoerelis  Fianciae 

et  Angliae  et  juse  ittCeilssioiuB  utroinmqiMI  Regum  in  Hegne 
Franciae,  ezt  cum  Goldasti  SibjUa  francica.   Urseiiis  IGOG.  4. 

tl>rudnn.  IlHnr    practica  «rtis  amaodL   UnelUe  1606.   12.  ex 

opc  Com.  butorii.  ")  ^ 

EychoTÜ,  Cypriani,  Lnsipninm  aliquot  itinenim  liber,  cum  ex  Augusta 
Yindelicorum.  tum  aliis  i^uropaei  Aaiae  &  Africae  ciuitatibus &c. 

Vrsellis.    Siitorius.    IfiiH).  4. 

f  Johann  Gersmi  ajx  ^^ad  pro  puella  militari  in  Fraucia  exL  cum 
Goldasü  SibylL  i^raac.    Urseiiis  1606.  -4. 


*')  Der  Tonsüodi^e  Titel  diuea  W«rkM  ist:  Drndo,  Hil&ria««  poeMO«  »tuiiiot 
equitis  Frani-i  et  adole<;centulM  molieri«  ItalM  Pnctica  «rti«  «nMidi«  iafigni 
et  iucundisjiitua  historia  o.ttenfMi. 

Im  Jahr«  IGOd  wurde  e»  su  Am»tenla£a  in  16.  wieder  abgedruckt. 
Biwilnl  ItKlM  ^nm  Jafete  lÜN»  teAatan  fhMotVKVUL  m1> 

tmn  mukm,  Mlfe.iaM^  iali>4»  Bmitain  jiiniliw  Imoum  Ubtto- 
grazil««,  ce  a^  ^  «iB».4e.  fMmfe  MM  <f*«ve  rit^r  t^oM  ta 

yw»ito>.*  a.  4.  ft. 
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f  Johann  Gerson  vrn'tas  ad  ju!diflcationem  ejusdem plMlkie ext. com 
GüldASti  SiUyU.  Franc.   Ursellis  ItiUG.  4. 

I^ÜiMingira.  Dnen»  1606.  4.  .  •  .     >  ' 

f  Wtirckheini,  Henr.  de,  proyositiones  4c  puella  miliUui  üanconim 

t  l*ÄU^ayjii  i  ujusdam  Anonymi  Clerici  de  Sibylla  Fmuciae  rotuli  du^ 

'.  "      (3xL  cuii|  Goklasü  Sjljylla  Frauc   UrscHis  4. 

f  Rechtan.  Vf  spn^^inTi .  .Tttdrnspipp:^!  zur  Meas-Kräm  gpmräidr  Tlial- 
.1      sMidMicher  Judenscitaflt.   Yisal  1606w  '  4.  ' 

f.  4 1 8 ,  Guilielm,., ,  .gzciilbiwHiw.  |iiir«m  nenkum.  %a  saoct. 

tnirahymiiicentiim  ~  in  usum  puI>licum^^toduoin>ig>  Cnellifl. 
impensa  Conr.  Mebenü.  1606.  12.  t») 

■»  '  .1  f 

PsalmeD  Davids  wie  die  biebeiror  vnder  allerley  Melodien  in  t^utache 
G^BflBgreJmen  durch  Herrn  raspanini  Vlenbergium  braclit,  Nach- 
mals für  (lio  .Tiigond  mit  4  Stimmen  gesetzt  durch  Conzadum 

ilegium.   \rsei  1008.  Foüo. 

■  ■.  •  ' 

Beusnari  Germania,  UnelL  1608«  6. ' 

1618, 

Hiatori  TOn  Kavam  von  716  Ja^r  Christi  biss  auff  1597  yerloaaeiii 
eontimiin  bisB  auf  16ai(  Jahr.  Vnel  1613.  Folio. 

,  »  ♦ 

I  * 

1 1       .  >  »  <         .  ' 

1817, 

t  Blume,  Jobann,  ge<^metria  oderlMdit  iMFfWMH,  Uati  1617. 
4.   (Wendel  Jungben.) 


KzMiplar  4er  UB4n.Btb1ioÜi«lf ' iä  WImW^  iit  vom  Jahr  1607.  • 

>f)  Xm  KlMk  Jtlft».  fiohullilatt  Ktv  Sl.  HS»  M  aacefltlirt; 

ilananu».  A«siü.  0^mm««U«onB» -phytlf»«  a  flraire  A#pi«l.  Rom  apud 
Cofui.  .  .SiMarMm,  »nr-^'^t  Jim. -iUiMÜ  gimn—|m>i  *<i  Moennm.  Umlü« 
IUI«.   ».  4.  ^ 
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1618.  »)  »    '      ■  ' 

f  Tbeodotus,  Salonio.  Enotikon  dissecti  ßelgi,  in  quo  bistorica 
relafio  orijrinis  f»t  pro^nessfiis  t*l»fiira  di^^sidionim  continetnr.  quae 
j  in  tuetleiiiüs  liel^ii  l'i  'iiinrii ;  Rpmonstrantes  et  kontra  —  \U*- 
!  jiK)Dstnmtes  per  auni^s  ah^uot  exagitai'oat ;  it^^iniju^  post  tiAtm 
cofitroTorsiimim:  explioatiouein  ^  vei^  inquiritur  ratio  dissensiooes 
istM  oompoDeiidi,  et  .^Mlidkin  im  leli^oal»  mega^  CDiicordiani 
ineandi  Per  Salomonem  Theodotnm.  Ursellis,  Excudobat  Wen- 
delilAiB  JiiitfMIl.   16ta  8;»)  '  ' 

1  6  1  9. 

iWiht  und  Gröniings-Uandluag  Keysen  Ferdioandi  IL  Vinel 

L.  Julii  Flori  rerura  a  Romanis  gestanim  Ubri  IV.  a  Jo.  Stadio 
emendati.  VrB^'His.  suinptihus  Anton  Hierati,  ezcudebat  Wende* 
lians  Junghenus,  aauo  lül9.  d. 

1680. 

Thomas  a  Kempis.  De  imitatione  ('hristi  lihri  qimiuor.  \uiic 
pr<stremo  ad  HucographoruDi  tidem  recfiisiti.  L'ijw^llis,  r^umptibus 
JUton.  Uierati,  J^cudebat  Wendelin  Junghen  1620, 

1683.») 

S  cot  na,  Jo.  Ihmtis,  in  iogicam  Aristotelia  quaesdoneB,  item  tnieta- 


^  ö  H.  Cajacii,  Observationum  libri  XXVUl,  Ur^clli^  in  dioec««i  Mogunt., 
anaptibus  Ant.  Hierati  apnd  Wenrh'l  JanßbODlum  1618.    8.  A.  d  R. 

Im  Caial  -K  v.»n  IIcbeHe  in  Cvlit  1»60  Nr.  LXl.  I«t  anceftihrt : 
ZucQioi,  Gr.,   aiiurumque  praett.  music.  itaJ. ,  pruiuptuariuiu  haniid  (\i  ) 

Menram  mJMArom  ex  IV.  V.  VL  el  Vlll.  voe.  eoafeci  atqae  tarn  organis 
4«aa  pkno  «boro  fteeom  pOMuit,  basnu  gtiMr.  id  oicaa,,  et  butut  «te.  Vr- 
mau  ^   %  Hell«. 

*)  Vach  des  «Miq[iiar.  Oatalof  von  HUbof,  U  Beye  18M,  lü  der  VerfeiMr  Th. 
Afheckcr.  A.  d.  B. 

In  WMOqwr.  Veraetcbnjn  Mr.  101  v.  Graeger  in  Helle  1861,  «owie  im  AU(; 
XeMi  Beaatld^kt  Hr.  ai,  IM  Ist  eatenhft:  Uv^  Oretfonea.  üreeUIt  1619. 
«velL  A.  d.  ft. 

^  a  aeHerer,  0«ova«  Poitflte  oder  Amriefeag  der  eonll|^eaea  BoanieUeii 
d«ca  4ae  gaatee  Jahr,  len  letrten  meU  la  Trvck  vertetiget  Vrael  im 
anmift  lÜDis  in  VettafnotiAiiloiill  Bienti  Baetiliindler  in  Ciillo  1639. 
f  oL  A^  d.  . 
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tofl  de  Mcmidis  intentionibus,  ttem  Ast  Bood  tnctatos  firniB- 
tatum.  Unellis  im  4 


f  Koro  mann,  Henr^  Responsmn  iiirii  in  causa  criminnli  stndiosi  to. 
Christuphuri  Castritii  Rostociiii  1611  d»  14.  OcL  ab  saitam  cum» 
miasum  einlUtL   Urseliifi  4. 

t  f  ineda,  Joh.  de,  Comm^tanofum  in  Job.  toau»  I.  u«iiL  3  Volnm. 
Ureellia  1028.  Folio. 
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Prof.  Wm*  Sm  Seeker  zu  Frankfart  a.  IL 


Eine  pvidpntc  Best^iti^aing  der  oben  S.  81  ausgesproclienen  Ile- 
obachtuiig ,  das8  unter  deu  römiscben  Inscliriftea  von  Wiesbaden  das 
militärische  (Clement  bis  jetit  immkeiuibtr  TOrwiejire  und  daraus 
«in  ScUm  auf  das  Yariiillnifli  von  Castell  and  Mwtidt  gesogen 
nerden  kfinne,  gibt  wiederum  auuh  der  neaeste  iaicbrifttiche  Fund 
daselbst  aus  lOmiflcher  Zeit  In  Isah  des  Sonuaen  1863  waida  ni» 
Hefa  in  der  oberen  TQieinstrasse ,  unfern  der  Artilleriekaseme,  einem 
schon  durch  frühere  Fuiule  von  römischen  Alt*  i  thiinin n  liokiLiniU'u 
Orte,  der  obere  TLeil  des  CJrab Steines  eines  Legiojisbuiuateu  gefunden 
und  in  das  Landete- Museum  gebracht  Dieser  Obertheil  zeigt  zwei 
durch  einen  Leistenvonprung  abfstramte  Bdgen,  deren  oberen  zwei  ' 
mh  ibxaa  Scbwiaaen  Yencblungma,  nach  beidm  Seilen- ikikea.dea 
Bosens  abMefgeDde  Delphine  einnehmen»  Diachcn  and  LAvea  als 
Sfmbole  des  Alles  verschlingenden  Todes,  jnwie  aneh  Delphine  fiadeai 
sidi  hiufig  anfGiabmilem  verwendet  Letztere,  Attribote  nnd Sym- 
bole der  Venus,  dos  Amor  und  Neptun  und  seines  Klemenü's  (vgL 
lionuer  Jahrb.  L  8.  äü^  lU.  S.  sind  paarweise  aui  Ciüibdeukmalem 
angebracht  und  haben  zu  weitgreüeudun  Forschung^i  über  ihre  ur- 
sprüngliche Bedeutung  Anlass  gegeben;  vgl.  J*  J.  Bachofen,  Vei-such 
Ober  die  ticftben^mbolik  der  AUm  (Basel  1850.  8.)  S.  287  fif.  So 
eiebt  man  auf  einer  nkk  oniaaienticlsn  Todtenkiste  von  weissem  Jlar* 
mer  ans  Venedig  bei  Hefner  BOm.  Baj.  a  234  CCXCn  Taf.  V  n. 
4  an  den  unteren  Ecken  der  Kanten  absteigende  Delphine,  ebenso 
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auf  waam  idmiaclMii  Giabstelne  aus  SaUburg  bei  Hefner,  die 
r&miachai  Denkmäler  SalBbuit^i  S*  46  LDC  Tkt  Y«  flg.  neben  den 
Bniatibilde  des  Ventorbenen  auf  beiden  Seiten  hinter  zwei  eduefen 

Leisten  aufsteigende  Delphine.  Der  untere  Bogen,  den  Leisten- 
vorspnm^'  bcrrtlirend,  \vr.lbt  Bich  über  der  Iiischritt,  während  d  e  beiden 
Seiteinainiip  /wisclieii  deinselbeu  uiul  der  Leiste  mit  Bl:lttPT\vprk  aus- 
gefüllt mid  und  adch  zu  beiden  Seiten  der  Inschrift  Leisteovertiefungen 
herabgehen.  Die  noch  übrige  Schrift,  welche  im  Ganzen  regelmässig- 
quadratiaohe  Züge  aufieeigt,  steht  an  Schönheit  der  gefiUiigen  Wölbong 
der  beiden  B5g^,  sovie  der  natnn<>ymi  ZWwwg  'der:Pelpbtne 
und  dem  merlichen  BlAtterschmncke  wQrdig  sur  Seite  nnd  Iftsst  auf  siiie 
noch  gute  Zeit  seUlesseu;  aie  lautet: 

L 

WALE'  L-  F-  FA 
B-  SEC«BRlXii 

AIIL-  LEO.  r  .  . 

d,  b,  Lumns  YaküilSy  Lueii  ilUuSj  Fabia  Secundus,  Brixia,  mOes 

nis  .  .  <  .  SU  DMaoh:  Ijueins  Valerius  Seeundn«,  desLueins  Sobn,  au» 

dir  ^Fabiscben  Tribns  ^n  Brixiä  (jetzt  Brescia),  Soldat  der  ...  . 

Legion  ....  (liegt  hier  begrab^'n).  Z.  1  steht  L  gerade  in  der  Glitte 
des  (untern)  Bogeus.  Z.  3  m.  d  zweite  I  von  BRLKL\  etwas  kleinfr 
hintPT  X  ppstellt  und  v(ui  d<'m  t»»l^<Miden  A  nur  der  vordere  Sehen kt-l 
erhalten.  Von  Z.  4  ist  MIIa  fast  ganis,  von  LEG  nur  dnr  obere  Xheil 
erhalten,  aber  hinlänglich  erkennbar.  DasB  die  Stadt  Brixia  r.vit 
Tribns  Fabia  geMrt  habe,  ist  ans  einer  Anzahl  in  oder  bei  Btescia 
selbst  gefandener  lnMlitlften  bdtannt,  OrelU  66,  1971,  990», 
4051,  7141.  Bemeilt<mswctli^ist  nun  aber,  dass  gerade  doH  die  gens 
Valeria  weitvet^eitet  gewesen  sein  ffifiss,  denn  nicht  allein  die  in  der 
Xiihe  v<Mi  Hresn  a  ^r^  fundene  (irabsehrirt  des  SK\-  VALERTVS-  RVFV8 
aus  derikilbrn  tril)iis  Fnhia  hei  O  rell  i -Hf  n/.en  7007  wrisct  darauf 
hin,  sondern  auch  der  ru  Trient  m  Tirol  zu  Tage  gekemmene  Grab- 
stein des  C- VALBRIVS  MARIANVS,  Det  «rinnen  zu  Brixia  bei  Orelli 
11138  «  dOO&i  auf  welchem  oinbar  dieXribnsheceiebntittgPAPinFAB 
«1  veriMSseni  ist  Dasnlumimi endlieh  die  so  Znrsaeb  in  derBbhweif 
gefnndsne  Gtabscbrift,  welche  nach  Orelli  464  von  M<ymmseii  Tt, 
Heti;  268  also  iMergogebai  istt 
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Q-  VALKHIVS 

(i-  F-  FAB-  LU 

ENS-  tfRlXA^ 

m\.-  lAM-  XI' c 

y-  F'  T-  ATTlEJS^l  ^ 

MAXIMI 

fl4miM 'Ulkten  >lii«r  BIOXA'  «uiArltaiM'  *  'MMmag'^  M 

Orijoriiuils  angibt,  so  mOchte  docii  vitl leicht  auch  hier,  wie  auf  dem 
V^' iesbadeiuT  Striiifrafrinente.  ni^pninglich ein  kleineres  1  zwisolieu 
X  ujid  A  gestandtMi  haben.  Da  die  LKC  >;i  (  LAVDIA  PIA  FJDKLIS 
auch  zeitweise  am  Kheiu«  gtaiionirt  wäi-  (vgl.  ('.  Klein,  die  Legioneii 
in  ObergeniaiiieD,  S.  20),  so  dflrfte  vielleicht  auch  auf  unserem  Steiiie 
Itiuter  LEG'  m  «cgbuen  lem  XJ*C*P*F',  xuaud  «udi  oine  Yotitm  sa 
MaiAt  bei  Xelifte  17  «od  db  GMlel«  biBchrill  Nr.  2  gleidifiais 
Kn«0tr  deFBelMa^^egioD  nanxiBB,  fM  i»«kiiar  nacb  Fnebt,  QmiAu 
w*  Mainz  IL  S.  82  einige,  jetzt  iwrlorne,  Ziefrelfltempel  bei  Zah Ibach 
unweit  Maiiiy.  auJgrlunJen  wurden.  Schlifisslirli  ist  n<*ch  dniuat  Inii/u- 
•weisen,  dass  auch  sonst  noch  trliedt'r  der  ^ens  Valeria  auf  i  fjciiii- 
schen  Inschrifcea  genannt  werden;  unter  andern  hndon  sich  bei 
l^ha«  2a(>  und  W2  ¥mmmm  dat  Niaeng  L*  VALERIVS  und  ebeft- 
dort  100  Mgtr  «in  gut  gläduMmigv  L*TALER1V6  SBCiniDm 
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finf  rhUipp  f6A  BüMi-HiUbvs  »i  ier  MtaaikiMiMte 

Krieg. 


Aus  den  bei  £iolihoff,  KirchwiffdoCTiation  ftc.  IL  p.  19.  wq^» 
«HgetfiiatoD  Urimode»  sebl  Imtvot,  da»  Qfif  FJulipp  um  HMnn- 
WeflbiiiK,  m  15S7«-*48  ICi^lud  d«  fwrfcmftHraMiiwhflB  BuidM,  in 
Jabr  1646  m  dan  üriwnallMrMiiAen  Krieg  neh  in  dar  Axt  betbeiligte, 
dass  er  8  Beiflige  zu  dem  Heere  des  Landgrafen  tod  HeMen  »sff 
iiiij^^rstilnis  fj;ewaltige8  aiihaltens  und  Betrammg  dis  Land^aaven  .  .  und 
als  L<  lieiivmarin  und  so  s<nn  guettr  uüJ»?r  im  zum  theill  lipfffn  hat«  — 
Stellte.  Im  FrOlijahr  des  tolgenden  Jabres,  als  der  Kaiser  den  büden 
von  Deutschland  besiegt  hatte  imd  sich  anschickte,  an  den  Kheiii  sn 
aidieD,  eine  Absicht,  die  er  wegen  der  fiieignisBe  in  Sachsen  aulgaby 
sachte  Gnf  Philipp  den  drohendMi  Zorn  des-  Kaisers  an  vendlmen, 
indem  er  «nestheüs  doxeh  den  Grafen  Behihard  an  SoUns,  kais.  Bath 
und  FeldmarBchall,  damals  zugleich  als  Abgesandter  des  Kaisers  am 
Rhein  und  in  der  Wetterau  mit  Knidituug  eines  Hundes  (der  freilicli 
nicht  zu  Stande  kam)  ähnlich  dem  echwähischcn  beschäftigt,  Fürlutt<3 
einlegen  Hess  (1547,  C.  April),  andemtheils  selbst  mit  den  in  gleidier 
Lage  betindlicben  Giafeii  Ph.  von  Solms  und  R.  von  Isenburg  (am  14. 
April)  ein  Schreiben  an  die  kais.  Msjes^  am  Gnade  and  Aussöhnung 
richtete.  Eine  Entschadnng  auf  beide  Schreiben  ist  nicht  bekannt; 
aber  den  weiteren  Yerlauf  der  Sache  bis  aar  Aussöhnung  im  J.  1548 
•  lernen  whr  aus  dem  1861  mm  dem  literarischen  Verem  (Xr.  69)  ge- 
druckten Itinerar  des  GrafSm  Yolrsd  von  VValdeck,  der  in  gleicher  Lage 
mit  IMiilipp  war  urul  lo48  personlich  den  Keiclistag  besuchen  nuisste, 
kennen.  Daraus  geht  hervor,  d&ss  unserem  Grafen,  sich  persönlich  zu 
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stellen,  wie  Graf  Volrad  ps  tluin  niuHnU»,  erlftKSK»ii,  ilass  al>er  auch  seine 
Saeho  uirlit  vor  dorn  £(Hi mtiti n  ll»'ich«?tÄj?  »»nt^JcltitnlMi  wonltui  war:  wi« 
ja  aul  deiUHflUii  liu'  durch  dm  Ivrw^g  p*lt»>u*it  liniui«^  wie^ier  neu  b»*- 
fnstigt  werden  sollten.  Sei  es^  daas  der  Kaiser  dem  naftRaui9<:heu 
Grtiiaii  irageo  der  Verdienste  der  Grafen  lleinrioli  imd  Wilhelw 
von  KiRtHM,  dto  bekannClioli  mwt  eiiifluaaMirlie  BMung  in  ilofe  ein« 
mhmtn  oder  eingewnmiieii  b^üttk  (Wilheln,  gfeidmanugAr  Mm,  ^der 
WftMn  »8dMr«ger« ,  war  dei  Kaiim  IMlinf),  oder  ancb  wegM  di»r 
FArliitte  des  Grafen  Hemh.  von  Solms  und  Wilhelms,  der  im  Winter 
1547  den  Kaiser  zu  Ulin  hesuchto,  jjewo^ejier  wnr  nls  andern,  dit-  in 
(jl*'iclii*r  La|^(;  wan'i» .  (*r  war  /iitViedfii .  ilass  (in\t' l'liilipp  x'incn  Amt- 
inaim  Karl  von  Storkht  iiu  >)  nach  Augfibuig  absandte,  liier 
lernte  ihn  aiu  2^.  April  1578  Graf  Volrad  keimen  und  erfulir  bald, 
miteba  AofelegeBkät  Um  hmket  Obre  (»nobiiMM  eodani  lulo  bae- 
mi0«  p.  65);  beide  adien  ach  um  m  Öfter,  naiaentHch  bei  Giaf 
WUbelm  von  DOlenbutf  ,  oder  wenn  aae  suaamMi  bei  dem  Kaiaerlicben 
Kanzler,  dem  jOngeren  Granvella,  um  Beschleunii?ung  ihrer  Angelegen-  % 
heit,  die  erst  um  den  15.  5fai  dein  Kaiser  vorL'etm|ü(en  wurde,  un  1  mu 
dessen  Fttrbitte.  wie  «-s  in^i  ui^üch  gesdiiüi,  baten,  wobei  i>u'  dcnii 
Gelegenheit  hatten  sich  Über  den  langsaiuen  <  ieschätti^gang  und  die 
acbünen  Worte,  mit  denen  sie  ao  oft  abgesiieist  wurden,- unter  einander 
xn  beklagen;  wegen  dar  Koiten,  die  ihnen  der  Iftogere  Aufenthalt 
machte,  wollen  sie  am  19.  Mai  von  dem  Kanaler  die  Erbiubntsa  aur 
Heimieiae,  doeh  wnrde  ihnen  dieae  nicht  gestattet:  auch  dieaea  gemein- 
same Leid  verband  sie  noch  inniger  —  eine  Terliindung.  die  dem  Herrn 
von  .Stockholm  Khre  machte,  da  (Uai  \'ohiid  oin  vorzÜKlitlior  Monnch 
war  lind  niclit  |?ewohniiclie  Üildwn^  besass  -  S(»  da5?s  von  da  an  .sie 
meist  zusammen  bei  (iraf  Yolrad  speisten.  Endlich  am  28.  Mai  werden 
aia  auf  den  folgenden  Morgen  B  Uhr  anm  Kanzler  heschiedeu,  ilir 
Urthnl  au  empAmgen.  Und  awar  wurde  Graf  Philipp  ohne  weitere 
IJnkoaten  (gratis)  wieder  in  die  kaiserliche  Gnade  aufgeiiommen,  freilich 
nieht  ohne  grosse  Wunde  Dir  seine  Bikrae  (non  absqne  marsupii  sui 
Tulnere),  da  die  Nehenausgal>en  an  die  Beamten  des  kaiserlichen  Hofes, 


Er  Mi«  bei  (Inf  Volrad  p  n,  «6.  pnefectut  in  Wdlboir,  p.  m  in?, 
«trapa  in  Wellbuit  al  VaiBtea;  Hvinbracbl  «ennt  Ihn  AmtmaBa  a« 
UaiBffaa, 

19* 
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dw  4«  IMeelMiig,  «mbb  audi  nur  war  Mbvdeniag  der 
legenhaiten,  Hiebt  inusugftnglich  irtren  (Harl  wunte  imd  dold 

wegen  der  HabsHclit  derselben  (»dorophagi«),   verbunden  mii 
tlioiren  Aufenthalt  zu  Aiipsbiirj?  schon  xienilicb  hoch  anlauim  k 
Karl  von  Rtockheim  vr\>tv  an  di  luselben  'Pape,  dem  29.  Mai,  sof* 
die  Absolutionsurkundc  erl<)]<:u>  erst  ti  Wochen  ipäter,  dati 
7.  Juli  (bei  üicbhoff  abgedruckt).   Gsnf  Volrad  aber  musste  so 
ftr  ihn  Mentand»  Sunme  m  8000  6.  aUen  als  MMb  eiMn 
for  tea  £»tMr  tfanD,  ^Mmhtlb  er  nodi  IftiiiJbi«       in  Angibi 
weilte.  «)  ^ 


*)  Die  MlttlieihinR  Qber  Graf  Wilhelm«  A«iMlt|Mll 


j.t^,  ^a«'  4<««*»*« 
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Me  ÜlcstMi  Spureii  des  (Iristeatliums  am  Mittelrhein. 

Von 

Prof.  IBecker  in  Franklait  M. 


Wie  bi>viele  aiuloro  Vorgüiij^e  der  rheinischen  Ur- 
Igescbiciitey  ist  auch  die  erste  üründang  und  Aui$breituug 
Ohnstenthums  an  den  Ufern  des  Rheines  in  ein  Dunkel 
p^-hüllt,  welclies  die  ÄUgenhaften  UeberiielVruugeii  localer 
io^endeiiy  die  spärhchen  Nachrichten  der  Alten>  sowie  die 
b^redteu  Zeugnisse  der  antiquarischen  FuikU;  nur  gleich- 
ptio  wie  Streiflichter  eiuigerniassen  und  theiiweise  aufzu- 
kellen vermögen.  Muss  einerseits  die  erste  Classe  dieser 
(^tUen  zur  Keuutiuäs  der  aitchristlicheu  Zustände  im 
IftemUnde  ganz  ausgeschlossen  bleiben,  wenn  es  sich  da- 
im  handelt,  auf  dem  realen  Gnuide  urkundlicher  Belege 
Ii  j^reifbaren  Resultaten  zu  gelangen,  so  ist  andererseits 
kn  der  Ausnutzung  der  beiden  anderen  Classeu  von 
i^eilzeuguiä:äeu  auch  auf  dem  Gebiete  des  christlichen 
Ikefthams  der  Ausbeute  der  antiquarischen  Funde,' 
m  der  aiiverweiüichen  Zeugen  localer  Urzustände,  die- 
iibA  voUwiclitige  Bedeutung  zuzuerkennen;  welche  ihnen 
;  1 
l 
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iauf  dem  des  heidnischen  beigemessen  zu  werden  pflegt. 

Zur  möglichsten  Vervollständigung  des  also  aus  den  ört- 
lichen Fundzeugnissen  gewonnenen  Büdes  können 
sodann  die  meist  vereinzelten  und  lückenhaften  Nach- 
richten der  Alten  selbst  in  der  Weise  dienen,  dass  sie 
meistens  theils  unmittelbar,  theils  durch  die  Ermöglichuug 
naheliegender  Vermuthungen  eine  sichere  Grundlage  fOr 
jene  localeu  Urzustände  gewähren 

Es  ist  eine  bekannte^  so  ziemlich  allseitig  adoptiile 
Annahme,  dass, sowieColoniaAgrippinensium (Cöln) 
und  M  0  g  0  n  t  ia c  u ni  (Mainz  ) ,  als  die  Hauptstädte  iler 
beiden  rheinischen  Germanien,  the  Mittelpunkte  des  ganzen 
politischen  und  religiösen  Lebens  des  heidnischen  Römer- 
thums  im  Rheinthale  waren  ebendieselben  darum  auch 
die  Wiege  und  die  ersten  bitze  des  Ghristenthums  am 
Rheine  gewesen  sein  müssen,  von  welchen  ohne  Zweifel 
zunächst  wieder  weitere  Ableger  der  christlichen  Lehre  in 
die  nähere  und  fernere  Umgegend  ausgegangen  sind,  wie 
denn  auch  selbst  die  Reihe  der  Funde  altchristlicher,  na- 
mentlich inschriftlicher  Denkmäler  zwischen  Co  In  und 
Mainz  fast  nicht  unterbrochen  ist  Bingen^  Kreuz- 
nach, Boppard  und  Plait  bei  Andernach  bilden  die 
Glieder  dieser  cliristliclieu  Ivette,  welche  sicli  zunächst  von 
Worms  über  Mainz  bis  nach  Co  in  hinzieht;  obwohl 
auch  Strassburg  und  Äugst  bei  Basel  am  Oberrhein 


»)  Vgl.  Annalen  VII,  1  S.  t06  f.  137. 

Die  Ecörtenuig  des  VerhültnisseB  und  muthmasshchen  Eiudusaes 
der  uralten  und  später  so  glänzenden  Hauptstadt  der  Treverer 
(Trier),  des  tui  christlichen  De&kmälem  leichsten  Ortes  im 
Norden  des  ehemaligen  Hbmerreiches,  bleibt  tdh  dieser  giousea 
Betrachtung  der  AnflUige  des  Christenthums  In  den  beiden  Ger- 
manien ausgeschlossen:  Tgl.  Excurs  I. 
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Dicht  ohne  christliche  Denkiiiüier  öind  3).  Ist  es  dabei 
8choD  auftällig  und  bemerkenswerth;  dass  die  Endpunkte 
dieser  Kette.  Cöln  11114  Worms,  in  der  Zahl  Qberkomme- 
ner  altchridtiichen  Denkmäler  sich  fast  gleichstehen,  so 
kann  noch  weniger  unbeachtet  bleiben,  dass  grade  am 
Mittelrhein  nicht  nur  die  drei  nahe  beisammen  liegenden 
Städte  Wulms,  Mainz  und  Bingen  selbst  duirli  nicht 
wenige  und  theilweise  höchst  bedetutsame  Spuren  altchrist* 
liehen  Lebens  sich  auszeichnen^  sondern  dass  auch  ausser  Nie- 
der b  i  b  e  r  bei  Neuwietl  grade  hier  zu  W  i  e  s  b  a  d e  u,  0 es t ri ch 
und  Büdesheim  im  Rheingau  —  und  wohl  auch  zu  Hed- 
dernheim —  dieältesten  und  einzigen  Spuren  der  An- 
pflanzung des  Christenthums  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Hheins  in  Römischer  Zeit  unzweideutig  vorliegen.  Ohne 
Zweifelwar  hierMogontiacum  (Mainz)  der  Ausgangspunkt 
ziir  Verbreitung  des  christlichen  Glaubens  auf  das  jenseitige 
Uter,  wo  zunächst  die  Hauptorte  der  beiden  Gemeinwesen 
(civitates)  der  Mattiaken  und  Taunenser,  Castellum 
Mattiacorum  (Castel),  die  benachbarte  Badestadt  Mattia- 
cum  (Wiesbaden)  und  der  Novus  Vicus  bei  Heddern- 
heim, in  der  engsten  militärischen  und  politischen  Verbin- 
duug  mit  der  Proviuzialliauptstadt  standen  deren  si)ä- 
tere  Bedeutung  als  Metropole  der  ganzen  christlichen 
Kirche  Ostfrankens  bekanntlich  zumeist  mit  auf  der  uralten 
politischen  und  reügiosen  Stellung  beruhte,  welche  sie 
schon  in  Römerzeiten  als  einer  der  ersten  Sitze  des 
Christenthums  am  Rheine  eingenommen  hatte.  Nach  Allem 
diesem  wird  es  sich  um  so  mehr  rechtfertigen,  alle  Spu- 
.  ren  altchristlichen  Lebens  am  Mittelrheine»  so- 

3)  Vgl.  I.e  Blant  (vgl.  A.  8.)  n.  350.  351.  861.  862  und  Steiner 
Altchristliche  Inschrillen  n.  108.  109. 

4)  Tgl.  Annalen  a.  a,  O.  S.  124  r. 

1* 
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weit  solche  jetast  vorliege«,  einer  erneuten  Betrachtung  zu 
unterziehen^  als  bis  jetzt  weder  eine  vollständige  Zu- 
sammenstellung derselben  versucht  worden  ist,  noch  auch 
aus  diesem  Grunde  die  ganze  Bedeutung  der  bezuglichen 
altchristlichen  Deuiimaler  an  und  für  sich  allseitig  gewür- 
digt, ganz  besonders  aber  deren  Aasnutzung  zur  Kennt- 
niss  und  Bereicherung  der  Geschichte  der  christlichen 
Kirche  in  Deutschland  ermöglicht  werden  konnte.  In  letz- 
terer Beziehung  hat  zwar  schon  Fr.  W.  Hettberg^  die 
»Christlichen  Inschriften^  der  Rhmnlande  zu  ver- 
wertheu angefangen,  ohne  aber,  in  Krmangelung  jeder 
einigermassen  genügenden  Vorarbeit,  wie  man  sieht,  ihren 
Inhalt  seinem  ganzen  Umfange  nach  ausbeuten  zu  können. 

Ausser  den  älteren  Quellen  der  rheinischen  In- 
schriftenkunde und  den  ersten  Zusamnieustellungeu  alt- 
christlicher Inschriften  in  dem  Lersc haschen  Central- 
museuui  ^)  lag  nämlich  bei  Abfassung  der  Kettberg  - 
schen  Kirchengeschichte  (1846)  nur  die  erste  Sammlung 
Steiners  aus  dem  Jahre  1837  vor,  welcher  bekanntlich 
zuerst  auch  löüö  die  altchristlichen  Inschrilten  des  Khein- 
gebietes  zusammenstellte,  beide  Sammlungen  sodann  aber 
später  vielfach  vermehrt  und  erweitert  von  Neuem  edirte  0. 


5)  Kirchengeschichte  i>eutächia«di>.  üüttiugeu  lbitG--48.  t?.  1.  S.  173 
ff.  ii.  24. 

^)  t'cntralmuseum  rlieuläudischer  JUischrittea  von  L.  Lerscb.  BoJin 

7)  Steiner  Codex  inscriptionum  romaDarum  Rheni,  Dannst«dt  1637. 
2  Bde.  8.  —  Codex  inseriptionum  romanamm  Daimbii  et  Rheni^ 
Seligenstadt  1861—1862.  4  Bde.  8.  —  Sammhing  undErkläraog 
altchristliefaer  Inschriften  im  Rheingebiete  aus  den  Zeiten  der 

römisciH'ii  llcnsclialt.  Seligenstadt  1853.  8.  —  Sauunlunu  uiul 
Erklärung  aitchristlicher  Xiisckriiteu  in  den  Ciebieten  der  ubereu 
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Weit  überholt  wurden  aber  Steiners  Sammlunpon  alt- 
cbristlicher  luüchrilteii  durch  das  prei?^^^('krunio  Work  des 
Franzosen  Le  Blant^)^  welcher  zum  Behufe  einer  Samm- 
lung aller  christlichen  Inschriften  des  alten  Galliens  auch 
den  ganzen  Khein  bereiste  und  die  be/üglic.hen  in  schrift- 
lichen Denkmaler  der  beiden  Germanien  in  einer  bis  dahin 
nicht  erreichten  Vollständigkeit  dem  ersten  und  bis  jetzt 
eiii/if^en  Bande  seiner  Collektiun  ein  verleibte.  Wit  wohl 
jedoch  dieses  ausgezeichnete  Werk  in  dem  reichhaltigen 
Commentar  der  mitgetheilten  Inschriften  einen  wahren 
Schatz  von,  insbesondi  rt'  d(»n  Kirchenvätern  entiumimenen, 
Beiträgen  zur  christlichen  Alterthumskunde  enthält,  so  sind 
doch  einerseits  weder  alle  zur  Zeit  vorliegende  altchrist- 
liche lüÄcbriiten  des  Mittehiieius  in  demi>elben  zu  hudeu, 
noch  andererseits  der  Natur  des  Werkes  nach  die  übrigen 
inscfariftlosen  Denkmäler  überhaupt  berücksichtigt. 

J.  ' 

Die  antiquarischen  Funde. 

(jbgleicli  die  in  allen  Perioden  der  rbemischeu  Ge- 
schichte gleiclT  hohe  Bedeutung  von  Worms  längst  schon 

Donau  imil  des  Rlieiiis  aus  (kii  /(Mteii  römisclier  Hemchaft, 
SeÜ^'CMistadt  1^59.  h.  Jene  iKjidPu  (  odicos  sind  <»l)Oii  durch  I 
und  Ii.  die  Iteideii  letzteren  Sammlungen  ebeofio  mit  dem  Zu- 
saUe:  „Altcliristlirhc  Inschriften"  bezeichnet 
^)  Insciiptions  cbr^eimes  de  la  Gaule  aatirieiires  ao  VUI  si^Ie^ 
r^iinies  et  annotte  parEdmond  Le  Blant:  oumge  couronn^ 
par  rinatitut  de  Fianoe,  Fans,  imprim^  par  ordre  de  rempereur 
»  rhnpHiiierle  imperiale.  MDCCCLVl.  4.  Premier  Tolurae  498 
|ip  42  plaiiches:  oheu  iui  Texte  ist  dieses  Werk  nur  durch  den 
Namen  seines  Verfassers  bezeiclmet. 
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dort  auch  einen  der  ersten  und  Uauptsitze  des  ältesten 
Cbristenthnm«!  am  Rheine  hat  finden  lassen  und  die  Menge 
der  ruinibcheii  und  altjudisclien  Denkiuüler  daselbst  auch 
zur  Aufdeckung  altchristlicher  Reliquien  sichere  Aussieht 
gab;  so  sind  doch  ausser  dem  unten  (no.  7)  besprochenen 
spätchristlichen  Grabsteine,  welcher  schon  im  vorigen  Jahr- 
hundert im  s.  g.  Bergkloster  eingemauert  war,  erst  in 
diesem  Jahrhunderte  unzweideutige  Spüren  christlichen 
Glaubens  zu  VV  o  r  ni  s  zu  Tage  getreten  und  liegen  uns  in 
der  in  den  Jahren  1834  und  1Ö42  gewonnenen  antiquari* 
sehen  Ausbeute  zweier  alten  Kirchhöfe  bei  dem  Dome 

und  der  L lebfrauenkirclie  dabulbst  vor. 

1.  I>er  erstere  dersplbrn  ist  der  seit  unJeuklicheu  Zeilen  zur 
Leicfaenbegtattung  rerwendete  Plate  an  der  Südseite  des  Doms,  einer- 
seits von  dessen  Kreiu^gang,  andererseits  von  der  St  Johanniskirclie 
eingeschlossen,  bei  dessen  im  J.  1894  wiederholten  Abtragung  (ee  soll 
niaüicli  schon  178-1  eine  solche  stattgehabt  haben)  20  steinerne 
Särge,  dicht  1>eisammen,  meist  sehr  massiv  und  rcdi  gefoimt,  mehr  oder 
minder  gei.iuuiig  und  mit  schweren  stoincnicii  ncckelu  versehen,  auf- 
germiden  wurden,  welche  letztere  «Mitwedor  aut  beiden  Seiten  flach  odor 
auf  der  obera  gewölbt  und  zum  Tbeil  von  einfachen  Baudstreiten 
durchkreuzt  waren:  bei  einigen  fand  sich  in  den  vier  inneren  Koken 
eine  wabsenfbnntge  Yenierungy  bei  mebreien  meist  in  der  Mitte  des 
Bodens,  em  grosses  Loch»  wie  es  Yiellbch  auch  anderwärts  in  sol- 
chen Sargen  gefunden  wurde.  Fast  sämmtliciie  S&rge  enthielten  meh- 
rere Skelette,  einer  sogar  deren  sechs,  deren  eins  sich  in  regelmäs* 
sipor  Lai/e  in  der  Mitte  des  Sai^es  ])etVuul.  die  libnpeji  aber  zu  U<'>sen 
Fn»!,en  nu-hv  uvkr  niuuler  zusammcugehauft  wareu.  Der  grösste  von 
allen  Sargen  war  ö  Fuss  lang,  13  F'uss  breit  und  die  Oeffhung  im  Bo- 
den 1  Fuss  im  Quadrat.  Auf  einer  der  inneren  Seitenwinde  stand  in 
»roher  lateinischer  üncialsehrift«  der  Namen: 

VVOFFLIN 

auf  der  unteren  Seite  des  dasu  gehörigen  Deckels  in  tfeflüligeren  bes* 
seren«  Schriftettgen : 

FRlDEklN 

» 
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deaMn  Endbochatabe  wegen  Verleteung  dei  Stdiie  nicht  mehr  deutlidi 
zu  erkennen  war:  wahnehfinUdi  wiir  es  ein  T  oder  D.  wovon  noch 

freilifh  ^ehv  v»-r\vis(hte  Spuren  u-iluuuica  waren.  Ein  amienM-  diese  • 
Särge  mit  Tncliicren  (.»'ni)p<Mi,  ehemals  in  der  KajH'lU-  des  iifil. 
NikoUuis  in  der  I)oinkiri  he  aufbewahrt  %  dessen  Deckel  drei  eiserne 
Bioge  snm  Abnehmen  hatte,  tnig  die  Inschrift: 

OCTAVIAE  AMAND£  CONIVG 

C.UIISSIMAE  LASSONIVS  FUIMINYS 
F  C 

während  auf  der  Hachen  Unterseite  des  Deckels  in  »lateinischer  Uncial- 
acfariftc  die  Namen: 

EBBO  WOLFGANG 

zu  les<Mi  waren.  Die  altheidnische  ürabschrift  dieses  Sarge.s  gestattet 
wi'lil  den  ziemlich  sichern  Schluss.  dass  auch  alle  lilirigt  n  uiitaufpe- 
deckien  Sarge  urspi-ünglicii  römischen  (iräberu  augehOiten,  später 
aber  uhne  Zweifel  von  fränkischen  £inwohnem  zu  ihrem  Gebrancbe 
verwendet  wurden  Solche  mfissen  wohl  in  den  einstigen  Inhabern 
der  Namen  VVOFFLIN,  FBIDEKIND,  EUBO,  WOLFGANG  erkannt 
werden,  deren  schmucklose  Einfachheit  auf  Bekenner  der  christlichen 
Lebre  deutet,  welche  nacheinander  in  diesen  Sftrgen  ihre Hnhestiltte 
fanden:  nur  so  ii.auht  Ii  ei klaren  sich  die  doppelten  Namen  einerseits 
Vi>ii  VVUFI  LIN  und  1  r!IIii:i\IN'J>.  iinderei-<!eitb  von  Kl U imU  WOLF- 
GANG ,  die  je  zwei  an  einem  ^Sarge  sich  finden,  wenn  sie  auch  au 
dem  eisen  an  ver schiede nen  Steilen^  an  dem  andern  dicht  neben 
einander  gelesen  wetden :  gana  ungereimt  ist  es  demnach  in  YYOFFLUI 
den  Namen  des  Steinmetaen  sehen  au  wollen;  aber  die  Zeitperiode^ 
wdcher  diese  Sflige  mutbmasslicli  angehören,  wund  im  Commentare 
gesprochen  werden. 

2.  Der  zweite  alte  Kirchhof  mit  Spuren  christlicher  Be«tattnng!S- 
wcise  Itclaiid  sieh  am  in'irdlichen  Ende  der  Stadt  Worms  rechts  von 
der  Laudstrassc  nach  Mainz,  unweit  der  g^en  nsten  liegenden  Lieb> 
frskuenkirche.  üier  wurden  im  Januar  184:2  in  der  Besitzung  dea 
Hm.  G.  Renz  10  Stein särge,  in  S  Reiben  geordnet«  aufgedeckt,  ton 


«)  Vgl,  Klein  «eMiieb«  Lndwlgtbid»  a  102  A.  149.  St  ei  b  er  n,  SOL 

VfL  dftD  «utfBktlfclieii  Pundberlebi  Jn  Dr.  0.  LADge^t  0«Mbiehi«  tmä 
BfttcMbonf  d«r  8l«dt  Wonn«,  1SS7,  .  S.8  106— ISO. 
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welchen  einer  nebst  einer  Anisabl  von  kostbaren  Glasgef Assen  ans 
denselben  in  das  Landes-Museum  nach  Wiesbaden  gelangle;  waam- 
dem  landen  sieb  in  denselben  mehrere  kldnere  Erimfinxen  aus  der 
Zeit  Kaiser  Constalitins  des  Grossen.  Ausser  diesen  Särgen  etiess 

man  ilbeixlioss  in  einem  ebeiidon  iif^rnden  \Veinl)er^'e  des  Hrn.  Kraiu- 
bülilor  s/leiclitalls  aut  eine  Anzahl  von  Sark (»p h at' <'ii  oline  In- 
schrift mit  ähnlichen  (i lasgefässen  im  Innern,  iiort  sind  nun 
auch  die  meisten,  vieUeicht  alle,  unten  aofgeltihrten  Grabschrifren  und 
Grabsteinftagmente  gefunden  worden^  welche  der  Zeit  nach  offenbar  om 
vieles  älter  als  die  Namensbezeichnungen  auf  den  vorerwähnten  Sär- 
gen, zuerst  in  die  ehemals  Band  ersehe  Sammlung  in  Worms  und 
mit  dieser  in  das  Mainzer  Museum  gelangen:  es  sind  folgende: 

6.  Kalkstcinplatte,  V  dick,  21 VV  hoch,  breit«  am 
Kopfende  der  ohne  Sarg  begrabenen  Ijeiche  eines  Mannes,  dessen 
Schädel  jetzt  in  zwei  Stücken  zerlkllen  ist,  auf  dem  alten  Kirch- 
hofe an  der  Liebfrauenkirche  mit  folgenden  Beigaben  gefunden: 
ein  Erzbecken,  schweres  einschneidi^rs  Hiebmesser  von  der  Form  des 
Sciamasax.  oiü  Kleines  dolihailinfs  Mrssor.  «cht  röniisclie  Hiomonzun- 
gen,  zwei  Ptt'ilspitzen;  nnter  dei  Jii^ciii  itt  i.st  Jas  Ii a  Warum  (Monogmmm 

Ctiristi)  mit  ^  und  ii  und  zwei  Tauben;  jetzt  im  Mainzer 
Museum: 

HIC  (iUlESCETIN 
FACE  LUDINOQUl 
UIXIT  ANM8XXX 
TiTOLÜM  POSÜIT 

ÜXOK  DUDA 

I 

d.  )i.  Hic  qiiiescit  in  pace  l.tudino  qui  rixit  annos  thgiuta;  titulum 
posuit  uxor  Düda. 

Hier  ruht  in  Frieden  Lndino,  welcher  80  Jahre  lebte:  den  Oe* 
denkstein  setzte  Ihm  seine  Gattin  Duda 

Vgl.  Annalen  III,  8  S.  195  f.  Steiner  Altchrist.  Inschr.  I 
8.  87.  m».  83:  U  S.  r>5  no.  103.  Steiner  H.  60().  Klein  Hess. 
i>ihi\vigsb.  S.  lüi.  liO  Blant  p.  4(il  no.  34(>.  pl.  40  no.  236.  Lin- 
denschmitt die  Altcrtliümer  uuberer  heidnischen  Vorzeit  (Mainz  ld5ö) 
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III  H.  Tftf.  YIII  HO.  1.  Weinhf»ld  heidniube  Todtenbesttttimg  S, 
167;  Klein  Zeitschrift  des  Mftiozer  Vereins  IT.  8  S.  842  no.  1H9. 

Zwischen  allen  Zeilen  <ler  Insehritt  siiul  nocli  dinUliche  Spuien 
doppfit'T  Liiiiining  zu  Itriiiriktn ,  was  wcdiM-  in  Le  lilant'.s  uut  h  in 
Linden  schmitt's  Facsinüle  angedciitf  t  ist:  hei  letzterem  sind  aurh 
unter  no.  5.  t»  die  l»eiden  kleinen  Schwerter,  sowie  unter  no.  4  das 
Ersbeeken  abgebildet,  aber  dessen  Bedeutung  im  (rftnkischen  Altetthume 
er  sieb  in  den  »Vaterländischen  AlteitbOmem  der  Hohent.  Sammlungen« 
S.  59.  f.  mit  besonderm  Bezüge  auf  äbnlicbe  ungebenkelte  Becken  mit 
einfach  verziertem  Rande  aus  den  Giabftinden  bei  Selzen  und  Neu- 
wied ansführlich  atissprici)t :  üUer  die  deutschen  Namen  Ll'I'lNo  und 
Dl'I>A  vergleiche  man  den  Commentar  über  alle  diese  ciinsthciieu 
Inscürüteii. 

i.  K  a  l  k  s  tein  p  1  ut  t e  von  etwa  glnichor  Picke  wie  die  vorige,  l^^" 
h<Ku.  17"  hreit.  am  Kopfende  der  ohne  Sarg  begrabenen  Leiche  einer 
weiblichen  Person ,  deren  Schüdel  erhalten  war,  auf  dem  altenKirch- 
hofean  der  Ltebfrauenkirche  mit  folgenden  Beigaben  gefunden- 
Annring  ans  Erzdrath  an  dem  Armknochen,  Halsring,  Spindektein, 
swei  Riemenz unjfen.  zerhrochenes  (ilas-  und  ThouKefäss:  alles  (heujorkt 
Liudenschnuu  von  drii^t'llM'n  Formen,  wu'  iii  den  l»enaclil>arten 
tränkiiichen  (iral»eni  von  Usthoten,  Westlioten,  Selzen  und 
Oberolm  u.  a. :  untAr  der  Inschrift  deren  Zeilen  in  doppelte Liuiirung 
eingeschlossen  sind,  hildetda$>  Laharum  mit  dem  Andreaskreuze  in 
einer  doppelten  Zirkellinie  ein  scchsspeichtges  Bad,  zu  dessen  Seiten 
zwei  Pfauen  (Männchen  und  Weihchen)  auf  Oelzweigen  sitzen: 
jetzt  im  Museum  zu  Mainz: 

.  .  I     •  INI'  •  XM  •  PAVTA  •  AN  *  * 

•  VI '  D  •  XV  •  Tl TV  •  P  •  PVASl 
ETQVITO  •  ET  SICCO  • 

*  BUi>Dl  •  IVIO 

d.  h.  hic  qniescit  in  paoe  nonüne  Pauta  annorum  (quinquaginta)  sex, 
dieroB  qnindeeim:  titulum  posuenint  Puasi  et  Quito  et  Sicco,  Boddi, 
Ivio. 

Hier  rnhrt  in  I'rit  vit  n  Tnuta  des  Xamen>.  alt  Jährt.  l5Tage: 
den  bt^nki>tC'in  -^ct/teii  Tuabi  und  Qiuto  und  Siccr».  Boddi,  Ivio. 

Vgl.  Anna leu  III,  o.  S.  l^^S  1.  Steiner  Akcbrist.  Insch.  I  S.  37. 
00.  öi;  Ii  s.  56  no.  104.  Steiner  11,  t»07.  Klein  Hess.  Ludwigsb. 
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S.  109.   Le  Blant  p.  461  no.  347  p1.  Mi  m.  237.  Lindenscbmiit 

d.  AlterthiimtT  u.  h.  Vorz.  III.  II.  Tat.  VIII  no.  7.  Weinhold 
heidii.  Todteubest.  S.  Ib7;  Klein  Zeitsch.  d.  Mnin/.  ^  er.  Ii,  '6  S.  i>43 
00.  lUO. 

Z.  1  ist  vor  Q  als  Abbreviatur  von  Qiiiescit  nur  noch  das 
untere  Knde  eines  senkrechten  Striches  übrig;  es  stand  t»hne  Zweifel 
am  AofaDgc  blos  H  als  Abbreviatur  von  HH\  wie  weiter Q  tOrQMGS- 
CIT  lind  INP  für  IN  PACK,  leUteres  wie  INPE  bei  Bosia  Roma 
aotter.  p.  276  Boldetti  osservazioni  sopra  i  dmeteri  de  SS.  Martiri 
ed  antichi  cristiani  di  Koma  1720  fol.  p.  489.  492  Grut.  p.  1049.  1: 
daran  schliesst  sich  die  obenKo  seltene  Abkürzung'  NM  fiii  NOMINE, 
welclie  v(-i)  uilen  Heraus^fehcrn  nach  Archivar  Habel  bis  jei/t  ilmch 
das  schon  durch  seine  NVoitsteilung  sich  wenig  eiuplehlende  >nustra 
mater«  autgeh>st  wurde,  bis  LeHlant  nicbt  sowohl  durch  die  Zusam- 
menstellung icabireicher  ilhnlicben  Abkürzungen  mittels  zweier  Buch* 
Stäben  (p.  471  sqq.  not.  S)  des.  betreffenden  Wortes,  als  vielmebr  eben- 
so zablreicher  Beispiele  dieses  Gebraucbes  auf  altcbiistlicben  Inscbriften 
die  Evidenz  dieser  Auflösung  der  Sigle  NM  durch  NOMINE  darlegte, 
welches  bald  vor,  bald  hmier  dem  Namen  weiblicher  wie  miuuiliclier 
Personen  ^ttbi.  I>a]nn  ^^ehort :  vir  noie  (ieminus  hic  iacet  (Murat.  p. 
Ib7">.  ».i:  iiic  iacet  nomnie  IJrinjra  (Murat  p.  4'6^^  3);  ebenso  hic  iac*^ 
nomine  Mairona  (Grut.  p,  1051,  H);  liic  iacet  nomine  Aventina  (Le 
Blant  no.29A);  nomine  Klarina  (L.  Bl.  no.  88);  nomine  Adelfium 
(L.  Bl.  no.  210);  nomine  Adalbildis  (L.  Bl.  no.  322);  puella  nomine 
Lea  (L.  Bl.  no.  259  p.  867);  so  aucb  puella  nomine  Ursa  (Boldetti 
p.  79  no.  4)  und  unten  (no.  19)  puella  nomine  Alberga;  nomine  Ded^ 
mu8  (I'ni  cinel  Mem.  sci)ol.  45):  nomine  Leo  (Mai  Collect.  Vat.  V. 
p.  367  no.  »i):  nomine  I'atncus  'l)ol(lrtti  p.  42b):  nomine  Anastasius 
(.Murat.  p.  2001  n<»iHine  Valuituiiauu«;  (L.  DI.  no.  355).  Nach- 
gestellt findet  sich  NOMINE  wie  e«  «scheint,  in  wenigem  Fallen,  wie 
Froba  nomine  (L,  Bl.  no.  12);  puella  Hilaritaa  nomine  (L.  Bl  no.  258). 
—  Weiterer  AuflclOning  bedarf  die  Inscbrift  aucb  btnslcbtlicb  der  etwas 
sonderbaren  Interpunktion  und  der  in  ibr  enthaltenen  Zahlangaben  um 
so  mehr,  als  die  Facsimilia  derselben  bei  Lindenschmitt  und  Le 
Dhmt  niclit  flbereinstimraen.  Am  Sililiisge  der  ersten  Zeile  steht  nach 
AN  ebenso  ileiulich  ein  Punkt,  als  diiraul  eine  ganz  sichtlich  durch 
Zerstörung  eines  Buchstabens  oder  Zahlzeichens  leer  gewordene  Stelle 
und  hinter  derselben  wiederum  deutlich  ein  Punkt  folgt,  welchen 
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beide  Gelehi-te  übersehen  zu  naben  scheinen.  Lindensciiinitt  lässt 
diese  Stelle  leer,  Le  Blaut  hat  mit  den  übrigen  Herauagebem  ein  L 
iB  derselben:  veigleicbt  man  dazu  die  folgende  Zeile,  bo  seigen  »eh 
auch  hier  die  Zablaogaben  VI  und  XV  zwischen  Punkten,  und,  dem 
Scfalnsspnnkte  der  ersten  Zeile  entsprechend,  am  Knde  der  3.  Zeile 
wieüeiiim  ein  Punkt.    Dt-r  vltMitlitlie  l'unkt  am  Schlüsse  der  ersten 
Zeik  hmier  iWr  Liu  k«'  weiset  u»lK*stmtl>ar  auf  eine  ausgefallene  Zahl, 
welche  Lindenschm  itt  (dem  Klein  gefolgt  ist)  sich  dadurch  er- 
setzt, das  er  das  V  von  VI  und  von  XV  nicht  &h  \\  sondern  als  L 
best:  es  iat  nämlich  dieses  V  unten  gerade  so  gestaltet  wie  alle  übrigen 
der  lascbrift,  aber  sein  rechter  Schenkel  ist  etwa  nur  halb  so  lang  als 
der  linke,  wobei  auch  das  I  von  VI  kleiner  und  dem  gekarzten  Schen- 
kel gleich  hoch  ist:  darnach  wäre  die  bentattete  PA  VTA  nicht  56  Jahre 
15  Tage,  sondern  51  Jahre  und  40  Tage  alt  gowe^^en:  letztere  Be- 
stimmung allein  (4U  Tage)  musste  scIi»»»  gegen  diese  Deutung  der 
beiden  unzweifelhaften  V  als  L  misstrauisch  machen,  weiui  nicht  «'line- 
lün  schon  der  Ausl'all  eines  Zahlzeichens  zwischen  den  beiden  Punkten 
am  Ende  der  ersten  Zeile  sicher  stände,  demnach  also  ein  neues  LI 
statt  \1  anzunehmen  ganz  unstatthaft  ist.    Dazu  kommt  nun  aber 
zu  allem  Ceberflusse  noch,  dass  andere  altchristliche  Inschriften  nicht 
nur  in  gleicher  Wnse  die  Zahlzeichen,  namentlich  I,  thdls  verkürzen, 
theils  allmählig  verkleinem,  wenn  deren  mehrere  neben  einander  stehen 
(vgl.  no.  22  und  Excurs  1  no.  2),  sondern  namentlirh  auch  das  Y  ge- 
nau »o  bilden,  wie  auf  unserer  In<;clirilt:  man  vergleiche  um  aliein  die 
getreuen  Facsimilia  altchristUcher  Giabschriften  bei  Le  lilant  pl.  4 
no.  16.  pl  26  no.m  160.  162.  pl.  30  no.  186  (vgl.  Kxcurs  I  ao.2),  um 
sich  za  überzeugen,  dass  diese  eigenthflmliche  Schenkelveikflrzung  des 
Zahlzeichens  V  öfter  angewandt  worden  zu  sein  scheint,  um  es  von 
«lern  Buchstaben  V  zu  unterscheiden.   Nach  Allem  diesem  bleibt  \m 
unserer  Inschrift  nichts  anderes  übrig,  als  an  der  Annahme  von  LVl 
Jahren  und  XV  Tagen  festzulialten  und  den  i  unkt  vor  VI  in  der  2. 
Zeile  für  ebenso  w  i  1 1  k  li  h  r  1  i  c  h  zu  ei  k  liiren,  wie  den  vor     )D1  >T  in  der 
4:  em  Verbindungszeichen  darin  zu  vennuthen,  wie  Lindenschmitt 
andeutet,  wird  wohl  schon  durch  die  äussere  ünwahrscheinlichkeit  eines 
Hamens  SICCOBODBI  unstatthaft,  zumal  sich  alle  fflnf  Namen  durch 
eu  gleiches  Gepräge  der  Kttrze  und  sprachlichen  Bildung  parallel 
stehen.  Einen  anderen  Weg  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten  der  In- 
Schrift  scheint  Klein  anzudeuten,  wenn  er  a.  a.  0.  sagt:  »Das  L  am 


Digitized  by  Google 


12 


Ende  der  ersten  Zeile  Ut  ftst  nicht  sichtbar :  es  ktno  aber  nicht  fehlen  oder 
heisstNM  nicht  ^unsere  Mutter^*  und  liegt  ein  Kind  hier  von  6  Jahren?« 
Wenn  auch  NM,  wie  oben  nachgewiesen,  ganz  etwas  anderes  andeutet, 
als  eine  »nostra  matcr«  so  kann  (ianini  doch  PA  VTA  die  Mutter  der 
genannton  fünf  niünnlirhpn  TVismicn  Etewesen  sein  uiui  da^s  sie  es 
d.  Ii.  wcnip^trns  eine  erwachsene  Terson  und  kein  Kiiul  i.'<'\v»"^e!!  ist. 
dafür  zeugt  der  Schädel  der  Leiche  nnd  deren  Beigaben,  aus  welchen 
nur  der  Atmring  und  der  Spindelstein  lierA orgehoben  werden  mögen. 
Es  bleibt  also  nichts  Anderes  übrig  als  die  Thatsache,  dass  hier  fünf 
mlnnliche  Personen  einer  Frauensperson  des  Namens  PATTA,  welche 
56  Jahre  und  15  Tage  alt  geworden,  die  Grabschrift  machen  liessen. 
Da  hierb«  an  ein  geschwisterliches  Verhiltniss  kaum  gedacht  werden 
kann,  so  liejzt  kciiif  \'ermutln>ng  niiher  als  in  PA  VTA  die  Mutter 
der  ianf  iienaiiiiten  zu  sehen  und  andere  alu  hri^tliche  Insrhritt^^ii  l>e- 
stütigen  di('«!o  Annahme.  Kine  Trierer  Inschrift  bei  Steiner  Alt- 
christ. Insch.  II  S.  2U  no.  2i>  erwähnt  eine  SARBACIXA,  welcher 
Iin  ¥ILU  (ohne  Angabe  ihrer  Namen)  den  titulus  setzen;  eine  andere 
(ebendort  S.  84  no.  63)  gedenkt  einer  ABCADIOLA,  der  dasselbe  ton 
zwei  SiVhnen  und  einer  Tochter  geschieht;  endlich  eine  dritte  (S.  24 
no.  39 >  einer  rONCORDIA.  welcher  zwei  Söhne  diese  Liebrspflicht 
erfiiUea:  m  Jen  beiden  k't/tcn  Gralischriften  sind  diese  KuiJer  alle 
mit  Name?i  genannt,  wie  in  unsenr  liisrhrift.  zu  deren  Namen,  ins- 
besondere deren  der  ftinf  Söhne,  für  jetzt  nocii  die  analoiie  Namenreihe 
einer  zu  Armthwaite  (Cumberland)  in  England  gefundenen  \  otivinschrift, 
welche  Grote  fend  in  den  Bonner  Jahrb.  WUI  S.  242  aus  P  e  t  r  i  e  Mon. 
hist.  Brit.  p.  CXMn  no.  121  mittheilt,  rerglichen  werden  mag: 

DEO 

MAPONO 

ET  N  •  AVG 

Dvmo 

ETRAMI 

ETIRVPO 

ETLVRIO 

GERMA 

M  •  V  •  S  L  •  M 
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wobei  niebt  .illem  der  nicht  i^mische  6<rtt  MAPOK\'S,  welcbein  die 

Voti^^idmun^'  ^ilt.  sondern  auch  die  ausdrückliche  Bezeichuiaig  der 
Dedikanten  als  (iEii>L\NI  (Deutsche)  zu  beackteu  ist. 

5.  Kalksteinplatte,  1'  3«*'  hoch  IV  i"  breit,  wahrgehetnüch 

dessellHii  Kuiulorts  wie  no.  1  und  2:  in  der  von  Linien  eingerahmten 
und  durch  aoppelte  Linuiuii^  zwischen  den  /i'il«»n  wie  n<>.  i  ujid  2 
markirten  IniBchriÜ  ist  daä  La  bar  um  <  Monogiumm  Chr;sti)  zwischen 
swei  Tauben;  jetzt  im  Maseum  zu  Mainz: 

HlC  DJ  PAGE 

QVIESCET • G 
KVTILO 

d.  h.  Jiic  in  pace  «luiescit  Urutilo.  —  Hier  ruhet  in  i  rii^den  Grutilo. 

Vgl.  Le  BUnt  p.  461  no.  Ub  mit  Abbildung  pl.  3d  no.  235. 
Klein  Zettsch«  des  Mainz.  Ver.  n,  3  S.  344  no.  192. 

Z.  2  ist  das  ohne  Zweifel  zu  RVTILO  gehörige  G  eigenthOm- 
lieh  durch  ein  C  mit  rechts  abwArts  gebendem  Ausstiiche  gebildet. 

6.  Kleine  Sandsteinplatte  6"  hoch,  7'*  bmt,  6  Linien 
dick,  von  demselben  alten  Friedhofe,  gefüoden  1646;  Jetzt  im  Museum 
zu  Mainz: 

IllC  QUIESG 

ET  UNFAG 

HLASQUI 

UIXITAXX 

ÜSVIIFO 

PATER 

d.  h.  hic  quiescit  UnfM^hlas'qui  vixit  annos  quinque:  titulum  posatt 
piier. 

Hier  ruhet  Unfachla^s,  welcher  lünf  Jalne  lebte:  den  (Jedenkstein 
setzte  sein  Vatt^r. 

Vgl.  Le  Blant  p.  ■i&2  no.  ;>4^  pl.  37  no.  224.  Klein  lies». 
Ladwigsb.  S.  105.  ^toinor  Altcbrist.  Inseh.  II  S.  57  no.  106.  Zeit- 
schrift für  die  Altertbumswissenschaft  1657  no.  6  S.  43. 
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Lincle?isc hniiit  (1.  Alttithümer  u.  h.  Vorzeit  III.  H.  Taf.  Vlli  no. 
2.    Klein  Zeitscb«  d.  Mainz.  Ver.  II,  3.  S.  ^43  uo.  191. 

7.  Ka lksteinpUtte,  17" hoch,  12"  breit,  5"dick,  Bch^n  im  varigeo 
Jahrhundert  im  b.  g.  Beigklo^ter  (monasterium  S.  Ifaiiae  Magdalenae) 
flingenuwert:  *mteriori  ecelefiite  «olido  parieti  inRertum  v^tus  marmor 
sagt  Schannat,  welcher  sie  mit  Reliquieo  entweder  von  Rom  aue  den 
Katakomben  oder  anderwoher  narh  Wörme  eingewandert  glaubt ;  später 
kam  sie  in  die  Bandel'sche  Siii nilung  uikI  luit  dieser»  wie  alle  vorer- 
wähnten luscliriften,  ins  Museum  y.n  Mainz:  die  ganze  Inschrift  wie 
die  einzelnen  Zeilen  sind  von  Linien  eingerahmt: 

« 

HlC  •  PAV 
SAT • COR 

PUS • ALD 
UALUHl  •  GVl 
US  •  ANIMA 

GA\  1)1:T  •  IX 
CAELO 

Vgl.  J.  F.  Schannat  historia  epiacopatus  WormatienBis Franoo- 
fürti  1784  fol.  p.  162  mit  Abbildung  Tab.  IT  fig.  HL  Klein  Hesa. 
Ludwigsb.  S.  106.   Kteiner  Altchriei  Inscb.  II  S.  60  no.  105.  Lin- 

deiisciimitt  Altenhümer  u.  Ii.  V"!/,  III.  Ii.  lal. \  no.8.  Klein 
Zeitsch.  d.  Mainz.  Ver.  II,  3  S.  344  lu».  193:  fehlt  bei  Lc  Blant. 

3.  4.  l'eber  den  Namen  AiiDUALUHI,  welchen  man  frilher 
AZDUALUUI  las,  8.  den  Commentar. 

8.  Fragment  einer  Platte  von  weis  BemMarmorobenlO"  breite 
mehr  als  Vt"  dick,  ohne  Zwdl^l  von  denelben  FundstAtte  wie  die  voi^g^ 
nannten,  jetzt  im  Museum  zu  Mainz:  erhalten  ist  aur  demselben  auaaer 

einem  kleinen  Kreise  links  oben  ein  nach  Jei  Linken  gekehrtes  T  a  u  bchen, 
offenbar  das  («egenstück  y.n  einem  andern  gegenüber  auf  dem  jet/.t  ah- 
gebrocheueu  Stücke,  zwischen  welchen  sich  das  Labarum  befand, 
ohne  Zweifel  in  der  Form  eines  Andreaskreuzes,  da  von  dem  einen 
nach  rechts  oben  gestreckten  Querbalken  noch  das  Ende  unrerkennbar 
übrig  ist. 
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Vgi.  die  AbbUdung  bei  Le  BUnt  pl.  U  no.  2id  zu  p.  46S 
BO.  349. 

9.  Kalk8tein^ragmentTünetwa  U"  Höbe,  12"  Breite,  4"  Dicke^ 
mit  der  AbbUdung  deBLabaramin  uugewöbnlicher  Grösse  unter  einem 
Bofen.  Sichtbar  ist  toh  jenem  das  Kreuz  in  der  gewöhntiehen  Gestalt 

uiiL  ziemlich  breiten  Querlmlken,  deuMi  Krt'uzun^  mit  einer  seclisblätte- 
ri{ien  Rosetlr  uesclimUckt  ist.  I'jt  iluupthnlkcn  liuitt  in  viuo  Spitze 
aus  und  zweigl  oben  rechts  den  »tark  gewiuideuea  liajidütteitea  der 
Krümmung  des  P  ab :  unter  dem  nocb  ziemlich  erhaltenen  rechten  Arme 
des  Querbalkens  sind  die  unTerkennbaren  Reste  eines  grossen  Om^ 

{SI)  übrig,  wiihfend  das  ibm  eDtsprechende  Aipba        auf  der  andern 

Seite  des  untern  Hauptbalkens  weggebrocben  ist.  Der  fragmentarisciie 

Zustand  des  Steines  erlaubt  Uber  die  liestinimuit^  a!.53ill>en  leider  nur 
VermutiiüHgeii  aut/ustellen ;  doch  dürfte  jene  mit  grosserer  Wahr- 
scheinlichkeit in  der  einstigen  Verwendung  ab  Sargdeckel,  denn 
als  eigentlicher  üimbstein  au  sehen  sein. 

0ie86s  Fragment  war  bis  jetst  unedirt:  Tgl*  Tafel  IL  no.  1. 


Helsen. 

10.  Wiewohl  der  nähere  Xuchweiss,  dass  alle  vorstehenden  Denk- 
mäler altehii-r Heben  Lebens  l)ei  Worms  von  liekennttii  aus  fränki- 
schem Stamme  ausgegangen   sind,  erst  später  im  Kommentare  im 
Zusammenhange  zu  geben  versucht  wird,  so  sind  doch  schon  hier 
aneb  noch  andere  Spuren  altchristlicber  Lehre  unter  den  linksrheiniscben 
Anwofaneni  deaseiben  Stammes  au&nfiüiren,  welche  eine  weitere  Be> 
stfttigaBg  oben  angedeuteter  Annahme  an  geben  geeignet  sind.  Zu  dem 
alten  Vangionenland  um  Worms^  welches  cUe  in  Folge  derV<>lker- 
l>^wegiinjren  eingewanderten  Germnucn  in  Besitz  nahmen,  pfoliörte  be- 
kanntlich auch  das  Land  auf  beiden  Seiten  der  nln  i( n  dw  lunitige  I'ro- 
rinz  Rheinhessen  von  Süden  nach  Norden  durchtiiessenden  Selz;  au 
ihr  liegt   d<r  Ort  Selzen  (Kanton  Oppenheim),  welcher  in  dem 
October  des  Jahres  1844  durch  Aufdeckung  eines  umfangreichen  frftn- 
ki sehen  Kirchholes  die  Zahl  rheinhessischer  Oerter  vermehrte ,  bei 
wefehen  bereits  solche  Gnberstitten  bkisgelegt  worden  sind.  Unter  der 
sahlreiehen  Menge  durch  werthTolle  FundstOcke  mannigfacher  Art  aus- 
gezeichneter Gräber  sind  nun  für  unseren  Zweck  vornehmlich  luni 
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derselben  danun  von  besonderer  Bedeutung,  weil  sie  ausser  den  Obrigoi 
Beigaben  auch  noch  Mftnzen  enthielten,  welche  snnftchst  einen  unbe* 

8tmtban>ii  Anhalt  zur  Zeitbestimmunpr  gewahren.  Doch  sind  hinwieder 
unt<T  (liespu  fünf  (iräln  iii  wii-derum  zwei  durch  die  1  Mgruilunniichkeit 
(lf»s  (J<»i>rHgf*s  üirpr  Mün/eii  allen  vorajiznst^'llcu.  WjUirend  iiiiinlich 
das  achte  (irab  ausser  andemi  beigaben  auch  eine  durchbohru»  und 
kaum  zu  entzifl'emde  Kupfermünze  ans  der  Coust^intinischeu  Kaiser- 
familie  als  Bestandtheil  eines  Zierbandes  der  Unken  Hand  enthielt  <0* 
und  auch  in  dem  Munde  des  Todten  aus  dem  achtzehnten  Urmbe 
ein  kleines  oblonges  SilberpUttcheUf  vermuthlich  das  Bmchsefick 
einer  MOnxe  *^),  vorgefunden,  endlich  auch  in  gleifber  Weise  an 
ders«'lb<Mi  Stelle  des  Skeletts  im  ein  und  zwanz  ij^sten  i-i  iW-  der 
vierte  Theil  einer  rcimischen  S  i  Ibci  m  n  ii  zc  entdeckt  wind»* 
ePÄ'ies  sich  diese  Münzbeigabe  iu  dem  zwölften  und  s  i  e  b  e  n  z  e  h  ii- 
ten  Grabe  als  eine  werthvolle  Bezeugung  des  cliristiicheu  (ilaub^e  der 
Bestatteten.  In  dem  zwölften  Grabe  lag  nlmlicb  ein  7'  grosses 
männliches  Skelett,  auf  der  Brust  die  grosse  Eisenschnalle  des  Wehr- 
gehftnges,  bei  derselben  unter  der  rechten  Achsel  der  Cjriff  des  Schwer* 
tes,  welches  längs  der  rechten  Seite  herab  lag:  bei  der  HQfte  eine 
Gürtelschnalle,  zwei  Feuersteine,  zwei  kleine  Messer,  «  in  grosses  Messer 
und  verschieJtJüe  Eisenfragmente  (kleine  1  lacken  u.  &.  w. );  zwischen 
den  Füssen  zwei  l'leile  und  auf  der  rechten  Seite  eine  Speerspitze; 
weiter  unten  ein  verziertes  Thongefass,  welclies  einen  Glasbechcr  ent- 
hielt. Beim  langsamen  Abheben  des  Sch&dels  wurde  im 
Unterkiefer  ein  SilbermOnzchen  gefunden,  dessen  Vorder^ 
Seite  unkenntlich  war  i*).  Basselbe  Manschen,  ungleich 
besser  erhalten,  fiuid  sich  nun  auch  in  dem  Gaumen  des  Skelettes  des 
sieben/ t'hnt  en  Grabes,  welches  ausser  dem  grossen  mtUinlichen 
Skelette  bei  dessen  linker  Achsel  ein  /.erbiockeltes  Messer  mit  einem 


Vfl.  W.  und  L.  Lindenaehmitt  du  GernuuUicbe  TodtenUfer  bei  SeUea 
In  d«r  PmvIw  BhffiilMiMB.  MiJai  IHM.  8.  IS  «ad  '2fk  TSil  H\  dto  Mteit 
iit  ftbgebildflt  Mf  der  SehlaMUfeL  —  ZeilMhr.  d.  Maiiit.  Ver.  I  6.  San. 
LlBdeafckmitt  Oerm.  Todteal.  B.  1«  und  21.  Tal.  18^  Zeitfohr.  d.  V,  V. 
1.  B,  342, 

LUdeaf  «kmitt  Qeim.  Todtsal.  6.  16  ud  21  f.  1U  21«  MMt.  d.11.  V. 
1  8.  342  f. 

'«)  Lindenaebmilt  Gtna.  Todt«Bl.  8.  IS  und  21.  Tif.  12}  X«ilMlir.  d.  M,  V. 

1  8.  a-»  t. 


Digitized  by  Google 


17 


Giifie  von  Holl,  an  der  Halte  eine  groflse  (iOrtelsehiuiUe  aus  Weist* 
«etall  und  ein  kleiMes  Mesier  mit  Silberbesehlag  geAmden  wurde  *^). 
Jenes  Silbermllosehen  nun,  welches  sich  in  beiden  suletet  erwähnten 

Gräbern  im  Munde  dps  Todteu  tand.  erweiset  sich  bei  näherer  Betrach- 
tung als  ein  Qmuar  Kaiser  Justiniaiib  (r)27  — .'>(iM.  dessen  Avers  den 
Kopt  des  Kaisers  mit  Perlendiadem  uml  der  Lniächrifi 

D.  N.  IV6T1MANVS  PA 

leigt,  wfthrend  im  Beters  ein  Lorbeerkrans  das  auf  einer  Kugel 
swisehen  swei  Sternen  aufgepflanzte  Labarnm  (in  der  gpwf^hn- 
liehen  Form  eines  regelrechten  Ktenfst^)  umscbliesst       Dass  die  Bei* 

gäbe  gerad«'  dit's<'r  Muii/.t;,  wiewohl  au  >5ich  ein  noch  heidnischer  Ge- 
braurh.  aiil  den  christlichen  Glauben  »ler  beiden  ludteu  mit  Sicherheit 
2u  schliesöei)  gestattet,  wird  uuteii  näher  erwiesen  werden. 

Oppealieim« 

IL  Hing  Ton  Bronze,  gefbnden  dahierl828,  jetzt  imMusettm 
zu  Wiesbaden:  stehendes  Andreaskreuj;,  durch  welches  tSn  kflr- 
zerer  Querbalken,  nicht  wie  gewöhnlich  beim  Lahiinini,  der  Liinge, 
sondern  tler  lireitf'  ii.u  ii  lioiegt  ist.  lu  sammtlicljen  dadmcli  g«'lii]deten 
Winkeln  nind  Sternchen,  im  (lanzen  also  deren  sechs;  oben  am 
Kreuse  stehen  die  beiden  Buchstaben:  B  ü,  durch  keiuen  Punkt 
getrennt» 

Dieses  bis  jetzt  nnedirte  auf  Taltel  II  unter  no.  2  zum  erstenmal 
abgebildete  ohne  Zweifel  symbolische  Zeichen  scheint  als  altcbristliches 
SiniibUd  erklärt  werden  zu  müssen.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  Varie- 
tikt  des  Monogramms  Christi  selbst,  welches  wenigsU'us  auf  alt- 
chri!»tU»:hen  (irabsteineii  aus  Trier  bei  Le  Hhuit  ii.  377  no.  209 
pl,  28  110.  172  in  gan/  gleicher  Weise  vdii  Steriichen  umgeben 
tnchaiiit.   Dazu  kommt  w^eiter  eui  solcher  Stein  aus  Lyo|^  bei  Le 


u}  Linde  nscliinitl  Oem.  Todlenl.  8.  16  n.  21  Tftf.  17«  Zeilacbr.  d.  M.  V.  L 

s.  .i-n  f 

^*}  Lindensch  m  itf  Germ.  TotHtnl.  S.  17;  vgl.  S.  .17,  47.  51  (A  J'ii;  AbbiU 
duog  der  Munie  «uf  der  ScbluMUfel  unten  recbl«  No.  ',  \  Zeitscbr.  d.  M.  V.  L 
S  :M2.  , 
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Blanl  p.  89  no.  16^  welcher  an  der  Stelle,  wo  sonst  Öfter  Kreose 
oder  andere  bekaimte  eltehristlidie  Symbole  «ngäiiioht  sind,  nimlidi 
oberhalb  der  Insehrift  last  ebendasselbe  rithselhafte  Zeichen  trlgt,  wie 

es  auf  dem  Rmge  eteht,  obwohl  die  Sternchen  hier  fehlen.  Zur 

Vergloichung  ist  es  aiil  1  alc!  11  unter  no.  H  neben  dranjrcstellt.  Da  die 
B*Hleutiuig  der  Stern rhen  für  das  Lalmjuiu  liinliiii^lich  erwiesen  ist, 
80  ist  kaum  noch  an  der  Deutung  des  Zeichens  auf  dem  Uppen  hei- 
mer Einge  als  Monogramm  Christi  zu  zweifeln,  wie  denn  auch  Welleicht 
Ar  die  beiden  Buchstaben  B  O  gleiohMls  eine  ähnliche  aUgemain 
chriatlicb-symbolisclie  Eiklürung  gegeben  werden  kann:  auf  beides  wird 
daher  spller  im  Ckmunentaie  surücksukommen  sein. 


lliei^lielsn» 

12.  i[)ersheiiii  in  der  Fruvm/  hiiriu  irssrn,  einige  Stunden  von 
Mainz,  war  vor  Alters  ein  IxhI«  Utendes  Dorf,  welches  in  Lorscher 
Urkunden  des  9  und  10  Jahrhunderts  Xbernesheim,  Ebern 8- 
heim,  auch  Uebersheim  genannt  wird,  und  gehörte  anfänglich  dem 
Domstilte  au  Worms.  Die  sehr  alte  Kirche,  ehemals  aum  h.  Dio- 
nysius, gerieth  in  Verteil  und  waid  abgetragen:  vgl  Phil.  Aug. 
Fanli  die  römischen  und  deutschen  Alterthflmer  am  Rhein,  Mainz  1820. 
8.  7.  fi.  All  diesem  Orte  scheint  schon  Iruh  eine  christliche 
Gemeinde  bestanden  zu  haben,  worauf  auch  die  uralte,  jetzt  abge- 
brochene Kirche  weiset,  von  deren  ivirchhof  allem  Vermuthen  nach 
folgende  nach  des  Pater  Fuchs  Mittheiiimg  im  Jahre  1792  gefündene 
altchristliche  Inschrift  stammt,  welche  jetst  nicht  mehr  vorhanden  au 
sein  scheint: 

LINDIS 
FILIAVE 
LANDV 
ETTHV 
DELINDl 
gMVlXIT 
INPAKEA 
XS  XU 
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d.     LiadiB  fiUa  Velandu  el  Thuddiadi  qtu  mit  in  pilie  (paae)  «oM 

Lindls,  Tuchter  des  \  elttudu»  iiud  der  Thudeliiidis,  welche  lebte 
in  Frieden  zwölt  Jahre. 

Vgl.  P.  Joseph  Fuch«  Alte  OeschicliCe  von  Mains  II  S.  16S 
no.  XIX.  Steiner  I,  dlO;  II,  &fh,  Steiner  AHcbrist.  IhkIl  I  S.a6 
DO.  82;  n  8.  54  no.  102.  Rettberg  Kirchengeschicbte  DeutschUuidfl  I 
8.  174  A.  S.  Le  ßlant  p.  460  no.  344  p1.  89  no.  284. 

V\  iew(»hl  die  Sclirifl  und  dio  l>arbarisii  ten  Declinationsioruien 
der  Eigenuainen  dieser  Inschrift  an  und  für  sich  aus  der  7At  der  ge- 
sunkenen Liatinitäi  erklärlich  sind,  so  ist  dieselbe  doch  ofienbar  unge- 
nau (Iberliefert,  wie  uamenttich  an  dem  AXS  der  beiden  letzten  Zeilen 
ersichtlich  ist,  vaa  offeDbar  mitVerschlingung  der  beiden  NN  als  ANNS 
statt  AKNVS  oder  ANNOS,  wie  bei  Le  Blaut  no.  17,  geschrieben  war: 
andererseits  zeugt  wiedemm  die  ungewöhnlichere  Schrtihung  PAKE 
statt  PACK  von  einer  ?(>igtalti;:t  it'ii  Hctiuchtung  der  einzelnen  Schritt- 
züge: anderwärts  begegnet  diese  Schreibung  de»  \\  urteö  nur  in  ih'ii  in 
griechischen  Schnitzeichen  gescbriebeueo  altchristlicheu  luschrüteu, 

wie  .  .  .  HAKE  bei  Reinesius  Synt.  cl.  XX  p.  920  no.  XCI  und 

ENTIAKE  ebendort  p.  ^23  no.  CHX,  E^  BÄK  aut  einem  Frag- 
meiiLe  zu  Lyon  bei  (  omarmond  dehcriptitai  du  musec  lapidaire  de 

Lyon  p.  132  no.  IÖ5,  endlich  EN  PAK  AI  bei  Murat  1835,  2.  —  Be- 
sondefB  bemerkenswerth  ist  aber  unsere  Inschrift  durch  dieAng»be  der 
auf  ahchristbcheu  Grabsteinen  so  selten  angeDlbiten  Abstammung 
Ton  den  Eltern,  einer  bei  den  Heidm  gans  |*ewöhnlichen  Fonnel  in 
Grabschriften.  Le  Blant  zählt  p.  125  not  1  aus  dem  ganzen  reichen 
Scbat/e  seiner  Heispielsaimiilung  nur  It;  altclu i>tliche  Denkmiiler  de  ser 
Art  aul',  welche  die  Uezei^huun;;  d<'r  \  erstnibeneu  als  Sohn  «»der  Toch- 
ter eines  mit  Namen  genannten  Vaters  aufweisen,  darunter  nennt  die 
Torliegende  Grabschrift  alkin  beide  Filtern,  steht  deoinach  nicht  blos 
vftter  den  beaOgüdieta  I>enkmftleni  im  Rhefnlande  ganz  einalg  in  ihrer 
Aft  da.  Wie  die  Benicfanuogea  als  Sklave  oder  Freigelassener,  so 
mieden  die  alten  Christen  auch  der  Angabe  der  Abstammung  iron  den 
leiblichen  Eltern  auf  ihren  Grabschriften  einen  Ausdruck  zu  geben. 
Ausser  den  all^meinen  Stellen  der  h.  Schrift,  welche  deu  (.laubigen 
voi^rhreibeu ,  als  Hrtl«ler  im  deiste,  allen  Banden  des  Blutes  zti  ent- 
sagen, um  sich  gana  Gott  su  widmen,  mag,  wie  Le  Blant  p,  12((  mit 

2* 
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Recht  hervorhebt,  den  meisten  Kinfluss  auf  die  bezügliche  Abßtssun^ 
der  (irabschrüieu  das  bestimmte  Uebot  bei  Matth.  XXIII,  l>  geliabt 
iiabeu,  wo  es  heisst:  »uennet  Niemanden  hienieUeii  euerii  Vater,  sagt 
Christua,  weil  ihr  nur  einen  Vater  habt,  der  im  Himmel  ist,«  Wie  der 
oben  erwähnte  faeidiiiflche  Gebrauch ,  dem  Todten  eine  Münze  mitzuge- 
ben, BO  Bcheiiit  bei  der  offenbar  gleichfiills  frftnki  sehen  Familie  (denn 
als  solche  erweisen  sie  die  im  Commentare  nlher  su  betrachtendem 
Kamen)  unserer  Orabschrift  in  gleicher  Weise  der  heidnische  Gebrauch 
der  Beseichnung  der  leiblichen  Abstammung  noch  überwogen  zu  haben. 
Nicht  unerwähnt  mag  auch  schon  hier  die  Zeitbestinmuin^'  bleiben,  nach 
weich»!-  J.  1  uchs  S.  KKJ  ibcs<»  bemerkenswerthe  Grabscbrift  ins  4., 
Le  Blant  aber  oft'enbar  mit  besserem  Kedite  an  das  Ende  des  6,  oder 
den  Anfkog  des  7.  Jahrhunderts  setsL 


Weit  spärlicher  als  zu  Worms  sind  bis  jetzt  alt- 
christliche I)('iikiiialer  und  Spuren  zu  Mainz  an  Tag  ge- 
treten, wiewohl  doch  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass 
grade  hier  das  Ghristenthum  einen  seiner  ersten  und 
liauptsiUe  goliabt  habe,  sodass  es  wohl  nur  den  wieder- 
holten Ueberfällen  und  Zerstörungen  der  Stadt  beigemes- 
sen werden  muss,  wenn  kaum  nennenswerthe  Reste  ans 
jener  Zeit  sich  erhalten  haben ;  man  darf  dabei  nicht  uber- 
sehen, dass  die  spärlichen  Berichte  über  diese  Katastrophen 
der  Stadt  einige  Angaben  enthalten ,  welche  gerade  einen 
g  iiiz  besondom  Einblick  in  das  bereits  äusserlich  wie  in- 
nerlich zu  einem  bedeutenden  Höhepunkt  entwickelte  Leben 
der  christliehen  Gemeinde  des  römischen  Mainz  ge- 
statten.  Von  jener  ersten  bessern  Zeit  sind,  wie  es  scheint, 
jetzt  nui'  noch  geringe  Spuren  übrig,  mehi*  aber  aus  der 
Periode  des  zwar  durch  Sitte  und  Sprache  noch  herrschen- 
den .  schon  aber  im  Verdrehen  begriffenen  Römerthums  in 
seiner  Amalgamirung  mit  der  siegreichen  Herrschaft  d^r 
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Franken:  dieser  Zeit  ^ohöiin  wohl  das  zweite  und  dritte 
der  unten  zusammengestellten  lieiikaiäler  an,  deren  letzte- 
res schon  dureh  seine  Schrift  BerQhrungspunkte  mit  dem 
vierten  hat.  welches  einer  noch  spätem  Epoche  des  Fran- 
kenlUums  angehört, 

13.  J>er  ilieren  Yor&ftokiaclien  Periodfl  gohftit  otfenbtr.  dar 
KtacMote  Fond  aiu  der  unoiitleltereD  Nl!hi  voq  Mains  an,  aber 
welchen  P.  Joseph  Fuchs  also  berichlel:  »Bei  den  Inichiiften  aal 
den  alten  Gnbsleuien  der  Christen  sind  öfters  die  Fignm  von  Tau- 
ben in  die  Steine  gehAucu,  wie  solche  Browerus  in  Antialibus  Treve- 
rens.  tarn  I  j».  ')'.».  00.  61  und  iJoincsius  in  syntagmatf  intor  monu- 
menta  Christianonim  rlasse  riprsimu  Num.  TTV  p.  zeigen.  Ich 
bab  zu  Mainz  ohnewoit  dem  Kloster  Dalheim  einen  Ascheniiruen  ge- 
funden, welcher  keine  Tiuriaengl&ser,  keine  Lampen  bei  sich  balte^  aor 
«ine  kleine  Taube  Toa  weisser  Erde  war  dabei  veigrsben,  auf 
der  rolfaen  gehtannlea  tteinenien Platt  war  dssZeiehen  derXII(X2UI?) 
Lagioo  eiogedrucket.  Ich  besitse  die  Taube  nut  dem  Urnen  und  Ge- 
beineB  noch.  Man  hat  ai|  diesem  Orl  schon  mehrmalen  derglei- 
chen Taiihen  bei  Todeu  innen  gefunden.  DieLape  und  andere 
Grabsteine  zeigen  uns  ulicnlings  an  .  dass  dieses  Chriäteu  waren, 
welche  au  diesem  Orte  b  graben  liegen.« 

Vgl.  P.  Joüeyb  J  uchs  Alte  Geschieht"  von  Mainz,  1771.  8. 
L  S.  4H7— 498.  Anmk.  200;  W.  Dorow  Oj.frrstHtt»^  innl  (traMiüL^.'l 
der  Germanen  und  Börner  am  Rhein,  Wiesbaden  l&2ü,  4.  2.  Auihige 
L  S.  42, 

Da  P.  Fuchs  hokanntlich  ausser  dem  »  Im  n  (  no.  12)  erwähnten 
altchrist liehen  Cirabstemc  von  Ibersheim  keiue  audere  altchristlich- 
römische  Grabschrifiten  aus  Mainz  oder  dessen  Umgegend  in  seiner 
Gescfaiefale  von  Maina  «afUurt;  der  eine  (unten  no.  14)  der  beiden 
Mainxer  Giabsteine  aber,  welche  unten  aufbahrt  shid,  erwiesener- 
■assat  sogar  nach  seiner  Zeit  aufgefunden  wurde,  so  ist  nicht  au 
sagen,  was  er  mit  den  »andern«  von  ihm  angedeuteten  Grabsteuien 
'g^nneint  habe:  vielleicht,  dass  zu  seiner  Zeit,  vielleicht  sogar,  wie  man 
aus  oliifipu  Andeutungen  last  schliessen  möchte,  in  soinom  Hesitze  noch 
andere  aliehrtstlkhe  Grabsteine  vorbanden  waren,  welche  jetzt  verloren 
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. .... <>wv« 


•iad:  fireUicb  dttrfle  maii ,  samal  noch  seiner  «IgeDeii  («.  a.  O.  8,  ^17) 
«mdracklichen  Andeutnog  von  den  »Steinen  ao  vieler  entdeckter 
und  gerührter  Grabst&tten  der  alten  römischen  chriei- 
liehen  Soldatenc,  deren  Angabe  im  H  Bande  seiner  Geschichte  wn 

Mainz  envarUn,  sieht  sich  aber  in  dieser  Hoffnung  getäuscht.  —  Im 
Uebrigen  verglciclit  sich  zu  diesem  altchristlichen  (Jrabessymbi»!  dr-r 
Taube,  das  noch  weit  be(ieutö4imcce  des  Fisches  aus  dem  Grabe  btu 
Wiesbaden  (vgl.  unten  no.  24). 

14.  Kalksteinplatte,  2&"hocfa,  15V»"  bieit, 4"  dick^  »IdOSbei 
Emchtung  des  jeliigen  BegriUmissplatses  auf  dem  Platse  der  ehenaaB- 
gen  Attreus*KapeUe  nnter  mehreren  niehfechrisilicben  Grabsteinen  uaä 
üraen  gefunden:  es  beAmden  sich  aber  umher  auch  noch  mdirere  alt- 
christliche  Gräber,  die  meistens  mit  Steinen,  jedoch  ohne  Inschrift 
bedeckt  wann  nur  die  nachstehende  Inschrift  allein  fand  sicli,  barba- 
risches TiRt«  III  aus  einem  späteren  Jahrhunderte.  Die  in  dem  Sarge 
Alst  noch  unversehrt  erhaltenen  (iebciue  waren  in  einer  völlig  verwadl- 
senen  krfippelbatlen  Struktur.«  üandschriflliche  Notis  m  dem  Extmr 
plare  von  P.  Fuchs  Geschichte  von  Mafais  auf  der  Stadtbibliethek  m 
Fkankfturt  a.  M.,  wahrscfaeinlieh  nach  Hofrath  Reuters  unten  erwihn- 
ten  Schrift,  welche  uns  nicht  vorlag.  0ie  Inechriftaeilen  stehen  zwiscbeB 
Linien:  jetzt  im  Mains  er  Museum: 

t  INHVNCTITOLO 

IIEQVILSCTTAV 
DOLENDlSi^VI  t 
yiXITINPACE 
ANNVS  III  t 
FXHGITER 

d.  b.  In  htuic  (hoc)  tituiu  icquie^a  Audoleudiä  qui  vixit  in  pace  ajino« 
tres :  feliciter. 

In  diesem  Grabe  ruhet  in  Frieden  Audoleadis,  weiciie  lebte  im 
Frieden  3  Jahre:  HeU  Dir! 

Vgl.  J.  ^.  Reuter  Audokndis  eine  bei  der  nen  angelegten  Ba- 
grftbnissstitte  am  St.  Hilarinsbetge  bei  Mains  votgefondene  alte  Christ» 
liehe  Steininschrifl,  Mainz  1668.  L.  Lerseh  in  Bonner  Jahib.  Y.  VL* 
6.  824  no.  105.  de  Gaurn ont  Bulletin  momimental  IX  p.  250.  ders. 
Abecedaire  darcheologie  p.  öl.  ders.  (^ours  dantiquit^s  raonunientalee 
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paif.  VI.  pl  XdV.   Charles  Roaek  Smith  CoUeetiMift  «ntiqna 

London  1851.  8.  vol.  II.  part.  V.  jg.  lüO.  Catalo^  des  Mainzer  Museums 
S.  55  no.  14:{  Stein  er  Altchrist.  Insel).  I  8.  no.  ^0;  II  S.  53 
no.  InO:  clers.  II.  3W.  l.e  Hliiut  p.  4ö4  u*».  33f»  pl.  3Ü  no.  22li.  K. 
Klein  im  Mainzer  Wochenblatt  1857  no.  59  519. 

Zu  dem  unten  im  Commentare  oAfaer  beaprocheDen  Namctt 
AVDOLENDIS  ist  die  AYDOLENA  einer  au  Albigny  in  Fnmkraich 
sofgefondeneii  altduristtieheii  ChmlMchrift  bei  de  Boieaieu  Inseriplioiit  de 
Lyoo  p.  599,  Conarmoad  Mus^e  lapidaire  de  I^yon  p.  428  ae.  89, 
Le  Blant  p.  S7  no.  IS  kd  irerf leiclien : 

t  LN  HOC  TWlorj)  UKQVns 

OIT  MEMBRI  BONE  MEMOKIE 

AVDOLENA  BONA  KARETATE 

SV  AM  t  QVI  VlXiT  IN. 

PAGE  Ai^VS  XXX Vli  «VI  A 

HOC  HOSSA  REMOVIT  A 

NATEMA  SIT  OB  \ii  KALEN 

DAS  lANVAlUAS 

15.  Grössere  Sandsteinplatte  aus  nnbekaniiter  Fuudstittte^ 
48"  hoch,  20'M»i  eit,  l'  ^"  dick,  von  eiin  m  \  (  i  /ierten  Hände  iimsilumt  und  in 
drei  1  eldt  r  ai^geiiitilt:  in  dem  obeiAltfU  lu  der  Mitte  ein  Kreuz  an 
einei  Sdiiiur  hnngend.  rechts  und  links  davon  je  zwei  von  Kreuzen 
durchsduiiUene  Kreischen  ^Kosetten);  in  dem  untersten  zwei  in  der 
Mitte  des  untern  Saume  sttsammenlaufende  mit  SchlangenlinieD  venieite 
Bandstreifen ;  in  dem  mittlem«  oben  von  einem  mit  durchkreuzten  Vier- 
ecken, unten  mit  ähnlichen  Kreuslinien  geechmflckten  Bandstreifen  ein- 
ge&SBten  Felde  acht  von  Querlinien  gebildete  Zeilenräunie «  von  denen 
sieben  die  Inschritt  enthilten;  jetzt  im  Museum  zu  Mainz: 

L\H\^TTITOLOIiE 
QVUSCiTBONEMEMO 
RIAEBERTISINDISQVI 
VIXXET  AN  VS  XX  Ii  A  X IJÜ 
ALDVSQVIVIXXITAI 

NVS  PI  E 

TEK 
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d.  h.  in  bttne  (hoc)  titulo  raquiesett  bonae  meoioriae  Eertuindts  qai  vudt 
annos  viginti:  Rando*ldii8  qni  fizit  ^pmoi  felieifeer« 

In  difsem  Grabe  mlMt  guttn  Andenken»  Heitisindis,  welche 
lebte  2u  Jahre:  Baodoaldus,  w<*icher  lebte  ....  Jahre  ....  Hcii 
£uchl 

* 

Vgl.  L.  Lerflcli  in  Bonner  Jahrb.  V.  VI  S.  82»  no.  104.  de 
CaumoDt  Bulletin  monumental  IX  p.  25L  252.  Charles  Boacb 
Smith  C'ollectanea  antiqua  vol.  II  part  V  p.  180.  der«.  Notes  ein  the 

antiquities  of  Treves,  Mayeiice,  Wiesbaden.  \ied«nhiHl»er .  Bonn  and 
Cologne,  liOndon  1851.  8.  Taf.  zu  p.  72.  (  atalog  des  Museums  der  Stadt 
Main/  S.  55  iw.  142.  Steiner  Altclirist.  Inschr.  1  34  no.  7l>;  Ii 
S.  52  no.iM);  ders.II,  1020.  Le  Blant  p.  454  no.  340  pl.  37  no.  22«. 
K.  Klein  im  Ifainzer  Wochenblatt  1867  no.  59  51$. 

Die  Ainf  ersten  Zeilen  dieser  Grabinschrift  zweier,  wie  es  scheint, 

jugendlichen  Personen,  sind  deutlich :  nur  am  Schlüsse  der  fünften  Zeile 
steht  hinter  A  noch  ein  Stricli  mit  einer  Art  von  hakenförmigem  Auf- 
striche, so  dass  das  (ianze  als  ein  du  ich  die  Kn*ie  des  Raumeb  ver- 
engtes X  erscheinen  könnte:  da  aber  Z.  Ü  vorn  die  untern  Spitzen  von 
NYS  deutlich  sichtbar  sind,  so  kann  wohl  nicht  ANXVS  gelesen  wer- 
den, da  Z.  4  ÄNTS  steht,  hinter  welchem  die  obem  Theile  Ton  T  (wie 
es  scheint)  B  oder  P  oder  R  nebst  einem  schief  gestellten  Striche,  dem 
L  von  ^.  5  Tergletchbar,  nicht  ganz  deutlich  zu  erkennen  sind.  Am 
Ende  der  2^ei1e  steht  E  was  Le  Blant  und  Klein  mit  dem  folgenden 
TF.R  als  FELICKTKI?  wie  bei  no.  14  erklären,  über  welchen  Ausruf 
unten  7.n  spredicn  ist:  vir-lleirbt  diMitet  übrigens  Pli  hinter  ANVS  Z.  6 
auf  die  auf  altchristiichcn  (irab&chritten  häufige  hormel  plus  miuuä  vor 
der  Zahl  der  also  annähernd  angegebenen  Lebenfljahre. 

16.  Grosser  in  mehrere  Stücke  zerbrorlmer  Quader  von  Saud- 
Stein,  89^'  hug,  25"  breit.  17''  dick,  ehenuds  am  s.  g.  Fisch* 
thurme  eingemauert,  mit  einer  aus  sieben  Hexametern  bestehenden, 
leider  links  oben  ftot  ganz  zerstörten  Inschrift:  jetzt  im  Museum  za 
Mainz: 
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 POTERIS  . .  GNOSCKRE  LECTOR 

iTIBINMTVSQV .  EFORM  . . .  RATA^CTOR 

Sfi . .  .  .  II  N  MPKUFKC^TAMANEBO 

. . .  GENl  Or  .s\  ügrEREGI 

. .  OMESICVTERANTSSPONEFIGVRAS 

.  .  MBOSPERARlTDNSTESEin  Ki  INEWM 

. .  RIDVSÖCRlPTüKbCliiPSlTSCVLPSITQLAllLLO 

Diese  bis  jetzt  uiiedirte  liisclinlt  wurde  beim  Abbruche  dea 
obenerwähnten  Kiscbthurms  ausgebrochen,  ohne  dass  man  wei^^  woher 
dieses  iDteieesaote  Denkmal  stammt,  Aber  dessen  Bedeuteng  unten  n&her 
0BBproctien  weiden  soll:  vgl.  Taf.  III  no.  1. 

Z.  1  ist  Yom  gftnslich  serstdit  bis  au  dem  Worte  POTERIS, 
velebes  ein  kleineres  0  hinter  P  and  TER  in  der  Art  ligirt  (verbunden) 
zeigt,  dass  E  vor  und  II  hinter  den  Grundstrich  Ton  1'  angelehnt  ist; 
von  ( < KiN'OSCERK.  wie  (»ffi  iibar  «relesen  \v»  nlen  m\m,  ist  CO  zerstört, 
C  wie  in  der  L'iin/.f'u  Iiisciii  ift   «'ckii;  I.  aiisi^cpra^ft .   O  in  dvu  zweiirn 
Winkel  des  N  vericieinert  eing^chrieben.  wie  vorher  und  Z.  5  hinter  P; 
R  ist  aerst&rt,  scheint  aber  mit  dem  Scbhiss-  K  ligirt  gewesen  an  sein 
venu  auch  in  nmgekefarter  Ordnung,  da  sich  dem  mheigehenden  £, 
«n  anderes  E  in  verkehrter  Stellung  anzuscUlessen  scheint;  die  Anrede 
LEGTOH,  anf  welchen  auch  das  POTERIS  sich  bezieht,  durfte  darauf 
hinweisen,  dass  kaum  eine  Zeile,  vielleicht  auch  gar  Nichts  oben  f^hlt 
—  Z.  2  sind  die  ersten  BuelistalMni  bis  auf  VS  und  t  iiK  in  ^iraden  Strich 
dsTor  liurohaus  imsicher:  im  folgenden  QVAE  ist  A  zerstört,  wie  in 
FOKi\IA\  KRAT  das  AVE  und  der  Gnindstrich  vor  R,  sowie  drr  des 
8chlus8-T;  in  AVCTOR  ist  A  luul  V  ligirt,  0  hat  eine  schmale  ge- 
sogene Fonn,  wie  alle  0  der  Inschrift  und  CT  sind  etwas  weit  von 
einander,  so  dass  es  tut  wie  ein  M  aussieht,  ohschon  an  dem  Worte 
selbsl  kaum  an  zweifBln  ist,  da  T  vor  O  entschieden  feststeht,  —  Z,  8 
sind  die  BndiBtaben  bis  snr  Hillte  der  Zeile  kanm  sa  erkennen:  nur 
K  ist  Niclior  uml  am  iMide  LMJ'KHI'  l'.rTA  [\  halb  zerstört)  MAXRBO 
nnzweifplliaft:  PER  des  ersten  Wortes  ist  wie  das  TER  in  PEKEGI 
der  vierteu  Zeile  und  in  SPERARIT  in  Zeile  Ü  durch  ein  P  ausge- 
drfickt,  welches  unten  einen  Querstrich  hat.  —  Z.  4  sind  die  Buch- 
üsben  des  grbssten  Theiles  der  Zeile  kaum  lesbar:  die  angegebenen 
hesooders  CEK  und  0  sind  ziemlich  sieher,  ebenso  deutlich  am  Enda 
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der  Zeile  SVBQVEPEREGI,  wobei  QVS  jedoch  nur  diireb  Q  iag^den- 
tet  ist»  wie  in  Zeile  7  (SCVLPSITQV£)  uud  G  m  PERE61  eekig  wie 

C  jedoch  mit  einem  kleinen  Aufstriche  und  Querstriche  von  letstereni 
unterschieden  ist.  —  Z.  5  ist  vorn  i*  von  PRO  unterßcgany^en ,  ME  ist 
ligin.  t'lK'iis»»  A.  X,  T  in  ERAJ'IT;  SS  ist  ohne  Zwi'ifi'i  die  bekannte 
Abbreviatur  von  SAN(  ronVM.  -  Z.  6  ist  im  Anfan^ie  wohl  A  vor 
MBO  XU  ergänzen  undSPFRARIT,  dessen  oben  serstörtes  P  wiederum, 
wie  achon  oben  bemerkt,  einen  Querstrich  lur  Andeiitmig  tod  PER 
hat,  als  SPERABDCT  zu  lesen,  zumal  über  IT,  sowie  dem  fblgendeo 
DNS  d.  h.  DOMINVS  ein  Querstrich  zu  sehen  ist;  das  folgende  ET 
ist  wieder  ligirt,  ebenso  VE,  und  im  folgenden  KWM  d.  b.  AEVVM 
bilden  die  beiden  V  eine  Verschliugung  gleich  euieni  \V.  —  Z  7  end- 
lich ist  \uY\i  leider  der  Namen  auf  .  .  .  FKIDVS  verstümmelt  und 
vielleicht  SIIKIDVS  zu  vervollständigen;  das  folgende  kann  nur 
SCRIPTOIt  gelesen  werden,  da  die  obern  Knden  von  CK  .  F  unverkenn^ 
bar  sind;  in  HCYLPSIT  ist  V  mit  L  ligirt  und  in  LAPILLO  daa  I 
klein  hinter  P  und  ebenso  das  zweite  L  klein  in  das  erste  gestellt 
Folgendes  lässt  sich  demnach  mit  Sicherheit  lesen: 

 poteris  cognoscere,  lector: 

  .  quae  formaverat  auctor, 

 imperfecta  manebo, 

 subque  peregi. 

Pro  me  sicnt  erant  Sanctomm  pone  figuras: 
Ambo  sperai  iiit .  dominus  te  servet  in  aevum. 
Siiridus  scriptor  scripsit  sculp.sittiue  lapillo. 

Wie  Worms  und  Mainz,  i>o  j^eluntc  uluie  Zweifel 
auch  Bingen  (Bingium)  zu  denjenigen  Stedten  am  Rheine, 
deren  offenbar  keltischer  Namen  auf  eine  vorrOmische 
Existenz  deutet.  Infolge  der  dauernden  Besitzergreifung 
des  Unken  Kheiuufers  und  des  Vorrückens  der  Nordgrenze 
des  römischen  Reiches  wurde  auch  Binaren  sicherlich  zu-- 
tiaciist  durch  die  Errichtung  eines  Casteiis  verstärkt,  so- 


Digitized  by  Google 


27 


dann  aber  durch  die  sich  an  das  letztere  anlehnende 
bürgeriiche  Ansiediuug  erweitert  und  zu  eincf  nach  und 
nach  wohl  völlig  romanisirten  Stadt  erhoben,  deren  Bedeu- 
tung insbesondere  durcli  dl»»  beim  Eisenbahnbau  gemachten 
Anfdeckungeu  am  Huppert sbcrge  auf  dem  linken  Ufer  der 
Nahe  im  gai»en Umfang  ebenso  klargestellt,  wiezttgleich 
auch  die  endliche  Lösung  der  bekannten  Streitfrage  über 
die  Luge  des  römischen  Bingen  angel)almt  wurde. 
War  man  längst  schon  aus  allen  diesen  Spuren  römi- 
schen Lebens  unil  römischer  Cultur  in  Bingen  auch 
auf  eine  frühzeitige  Anptlauzung  und  Ausbreitung  Christ* 
lieber  Lehre  daselbst  mit  gnteün  Fuge  zu  >«chlie8sen  be- 
rechtigt, so  hat  sich  diese  Unterstellung  auch  in  den  unten 
näher  zu  beschreibenden  Funden  bestätigt. 

17.  Im  Jahre  1816  wnrd«  etwa  45  Schritte  oberludb  der  Dampf- 
aahle  auf  der  linken  Seite  der  Chattssee  von  Bingen  nach  Hamx  beim 

ijiilegen  von  Wein  stucken  aub^fi  r,Larken  Scherben  v(»n  Gelassen  iiiui 
einer  zerbrochenen  Lampe  von  Tlion  das  Bruch -^tuck  einer  Am- 
phora gefunden,  auf  wetcbem  sich  ein  Kreuz  eingezeiclmet  tiiulet, 
denen  Hauptbalken  um  Vieles  länger  ist,  aU  der  etwas  schief 
stehende  QuerbaUceD^  jedoch  nicht  in  der  Act,  dasa  man  es  als  ein 
Andiesskreos  ansdien  könnte,  wie  Br.  Keuscher  in  der  Zettsehrifl 
des  Hainaer  Yereins  I,  8  S.  318  thut,  nach  dessen  offenbar  irrigen  An* 
sdit  dieses  schon  vor  dem  Brande  eingeritzte  Andreaskreuz  (?)  ebenso 
gut  ein  Kreuz  wie  ein  anderes  nichtssagendes  Häfner/eiciieii  sein  konnte. 
Da  alle  diese  Thonfnigniente  in  die  weithvolle  Samnalung  des  llerru 
Bürgermeisters  Soherr  /u  Bingen  gelaugt  sind,  su  war  es  durch  des- 
an  dankenswertbe  YeigOnstigung  Um.  Uofrath  Dr.  Weidenbach  a«f 
Buoif  Bitte  emOglicht  darfkber  eine  genaoere  Anakimft  unter  BeiAlgiiiif 
bwiftglkilier  Skissen  freundlichst  an  vennittehi 


»)  reher  das  rnglcidi  nilc  MtMm  Fwd«  ■«  Tat«  t^^^^*  Croejfl  XtttbUd 
».  filMM  lU. 
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18.  Derselben  freundlUshen  Yemiitteliuig  wird  weiter  ein  andm 
Binger  Fundstflek  altehristlicben  Zeichens  nu&  derselben  werthvoUen 

Sammlung  veriiankt,  wt^lrhes  bis  jetzt  noch  nicht  in  den  Kreis  dieser 
Deukuialer  eiii^freilii  war.  Es  ist  dieses  ein  (Jefäss  von  j^rauem 
Thone.  auf  wclrliem  sich  in  einem  Kroisrund,  ahnlich  der  auffie- 
len Grabschrifteo  daa  Mono^mm  Christi  uinschliessendeu  Kreislinief 
ein  grades  Kreuz  von  schwarzem  Lack  aufgemgen  findet,  so 
dass  das  Ganse  wie  ein  Tierspeicbiges  R«d  erscheint,  von  dessen  Peri- 
pherie nach  unten  drei  durch  Punktiping  gebildete  Linien  strahlenr 
förmig  heiabgeben. 

Diesen  beiden  der  rorfr&nkisehen  Zeit,  wie  es  scheint,  an- 
gehörifreii  Kiiiidstücken  scliliesst  sich  weiter  ein  iiiclit  minder  wichtiger 
Fund  ans  der  sj)atern  ro  misch-frän  kischen  Perifuic  an  wi  1<  lier 
obwohl  schon  gegen  I'jide  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  läge  geiordert, 
bis  jetzt  die  gebührende  Beachtung  und  Würdigung  nicht  gefunden  hat 
£s  l>erichtet  nämlich  der  belcannte  Alterthumsforscber  und  Fflistlich 
Hessen-Homburgische  Begiemng9nilh  Elias  Neu hof  in  der  1780  an 
Hornburg  t.  d.  H.  erschienenen  zweiten  Ausgabe  seiner  (1777  au 
Hanau  zueilt  herausgegebenen)  »Nachricht  Ton  den  Alterthftmem  in 
der  Gegend  und  auf  dem  Gebürge  bei  Homburg  vor  der  Höhe« 
S.  41 — \'6.  Anmerkung  p.  ul)er  Funde  altchristlicher  AlterthOmer  zu 
Bingen  folpendes: 

»Für  Liebliaber  der  Altertbümer  theile  ich  hier  eintn  Auszug 
eines  Schreibens,  von  dem  Apotheker  Herrn  Jacob  Weizel  d.  d. 
Bingen,  den  25,  April  1779,  hier  mit,  woraus  lu  ersehen  ist,  was 
derselbe  in  einem  seiner  Weinberge  erat  kttralich  gefunden  hat 
£r  schreibt: 

»Ich  habe  den  nllmlichen  Platx  nochmalen  durchgraben  lassen, 
wo  ich  vor  zwei  Jahren  den  Götzen-Altar  jrefnnden  etc.  etc. 

»Erstlich:  habe  ich  ein  Epitapliinm  von  A  la Ua  ^  t  e r  mit  dieser 
Auföchnü  gefunden:  lu  hoc  sepulcbro  requiescit  in  pace  puella  Üami- 
nea  iberca,  quae  vixit  annis  XXXII  &  menses  V  4  dies  X.  Unten  ist 
ein  Ideiner  Cirkelf  welcher  mit  awey  Linien  Creutsweis  durchstrichen 
und  in  Quadranten  getheilet,  darinnen  das  griechische  Wort  Chris  tos 
und  das  Alpha  und  Omega  au  sehen ,  und  also  ganz  wohl  begreiflidi 
ein  Grabstein  von  einem  der  ersten  Christen  ist. 

»Zweytens:  ein  Stück  Stein,  worauf  das  er^te  Wort  Pauli- 
nus, iu  der  zweiten  Zeile  nubilis  vita  und  lu  der  diitteu  oscu- 
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Inm,  gaiu  deutlich  lu  erkennen  gewesen;  wegen  Abgang  des  indeni 
Stftdu  aber,  mst  das  ftbrige  mcht  zu  lesen,  unten  iat  noeh  gnos  leabar 

Paulinus. 

»JJnttens:  ilrey  Sarge.  w«'lcli.   hIkt  einariilftr  jfestaink'H ,  wovon, 
aber  zwey  zerbrochen  gewesen.    l>er  eine  ist  noch  unverletzt,  und  hat 
bei  Aufhebung  des  Deckels  ein  gnnier  Toden-Cörper  darinnen  gelegen« 
Der  Saig  biüt  drejr  Obm. 

»Viertens;  dre;f  Sehlacbt-Sebwerdter  and  ein  Messer,  nebst  svey 
metaUenen  Schnallen  nnd  Knppen. 

»Funnens:  ein  nmdes  metallence  BOehseleln  nrit  einem  Char» 
nier,  welches  von  yorneu  vemiedet  gewesen,  so,  dass  ich  es  mit  einer 
Feil  habe  müssen  erutluen,  worinnen  etwas  Asche  gewesen. 

>Sech8tens:  ein  mit  Gold  gefasstes  Angehaenge,  worinnen  ein 
rieredLiges  Glas  nnd  Stein  von  Lasur  war.  Man  hat  das  Gold  aut  7 
bis  8  Docaten  gescbfttaet,  und  war  solches  noch  so  schön,  ab  wann  es 
esst  in  die  Erde  gekommen.« 

Alle  Stücke  dieses  so  werthvollen  bunde?  mfi?!seTi  aM);na  uach. 
ihrer  Aufdeckung  m  das  Muslim  ^Knnsrhaus)  juich  tassel  L^eliin^^t 
sein,  da  sie  daselbst  noch  jetzt  aulbewahrt  werden,  wie  folgende  eben- 
dort  voründliche  gleichzeitige  handschrittliche Notiz  bezeugt: 

»Die  zu  Bingen  in  einem  Weinberg  anf  der  Fideis  >>> 
vorgeinndenen  Alterthtmer  bestehen  in  nachfolgenden: 


^  Auf  ein6  nadl  Blogen  er^^ne  Anlrage,  ob  die  „Fi d eis*  BO«h  Jetst  «1« 
Ortsbezeicbnung  exislire  und  eventneU  ob  Mcb  in  deren  Näh«  kein« Eircbt 
oder  Kapelle  bcfÜBde  oder  eino  R(imer^tras.*«>  vnrbeitiehe,  verdankt  man  Hrn. 
Hofrarh  r»r  W  e  i  d  e  n  b  a  c  h  dorUelb»!  folgende  gütige  Auskunft  „Der  Name 
exi-']r(  ^Cfit  ir'ip  nicht  mehr  leb  habe  ibn  indesaen  im  Mannwerkbucha 
in  L'arujsUtit  vuuj  Jahre  1471  gefunden,  worin  Weinberge  n  der  PId« 
del'  aufgezahlt  «iad.  Üi«  Lage  ergibt  ticb  aua  Schaab  Ge«cb.  v.  Mains  3. 
386,  wo  et  beiMt,  die  Eldclifflhnr  dw  in  Bingen  entatandcnen  B«> 
«oftet  Mica  nnf  der  fewöbnllehen  Q«riehta«lilln  unweit  Kempt««,  .dl« 
FIdela"  geuaal,  blofwlditet  word«D.  DicM  0«rtli«hk«lt  betnl  («fMiwir. 
df  ynm  Oalfea*,  wett  «In  Mlebwbli  rar  fruiiiiMbM Sdt  dort  ralhoridi- 
td  ataad.  Ob  «iat  Eircbo  oder  Ktpollo  dort  «taad,  woiw  leb  atebt;  dft 
di«  8I«U«  aber  t'^^e  aaterbelb  der  Boebatkapelte  Ueg^,  m  wird  nw 
iwaitblbeft  dieie  damit  geaietnt  «ela.  —  Deber  Ableitnof  nad  Bedeatuaf 
WTi^ste  icb  keinen  Anhaltipoakt  la  gebea.  Die  BÖmerfttraM«  rauscte  an  der 
FideU  Torbeigeben.  Wenn  man  früher  geglaubt  hat,  ilit^clbe  habe  üt>ei  .l<»f\ 
Eoehailicrf  gellUirti  «o  iat  Jetst  duxeb  di«  AuagrAbiingen  unterbalb  de«  Kirch- 
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»1.  Eine  Pectovale  mit  OoM  ge&aai,  woxin  U«ae  Steine. 
»2.  Eis  ron  Mfltall  rund  einer  Kogel  gleieblonurter  AsoMbe- 
hälter,  worin  noch  die  Aschen. 

Metallene  Schnallen  2  Stück  auch  von  Silber.   Ein  braplen. 

»4.  2  Stück  Srlilachtmpsser  umi  « ia  ivleines. 

»5.  Km  Stück  >t4^m.  woraul  uutcr  andeni  noch  lesbar:  Vaulmus 
nobiüs  vita.  Osculum.  Und  (unten  V)  steht  noch  Pauüna;  und  weilen 
das  andere  Stack  nicht  ToigeAinden»  ee>iid  die  Ubrifen  Wort  nicht  her- 
aus zu  bringen. 

»6.  Fiin  Siein  von  Alabaster,  wonach  gani  deutheh  lu  Iceen 
t  in  hoc  «epulchmm  requieecit  in  pace  ptiella  Flaniines  iberea  qoi  niit 

annis  XXXII  menses  V  et  dies  X.  Uutou  sieht  liieseä  Zeichen:  (folgt 
da»  Monogramm  (  Iniäti). 

»<^>bige  iStücke  «iud  den  t>.  April  1779  xum  iwun^ihaus  aiigeiie- 
fert  worden.« 

Die  Ueberemstimmung  des  gedruckten  Fundberichte  dee  ApoChe* 
kers  Jacob  Weisel  btii  Xeuhof  und  der  handschriftlichen  NoCis  in 

Cassel  er  Museum  in  den  einzelnen  Angaben  Uber  diesen  Gesammtfund, 
insbesondere  auch  in  der  f-esung  der  beiden  Steinschriften,  scheint 
darauf  hiuzuwci.Ten .  dasb  das»  hand^chrittlichf  gleich  zeit  igt 
Fundverzeichiüss  mn  den  Fui^lstücken  selbst  au  daa  Kuiist]>uns  ge- 
langte und  wahrscheinlich  ebenfalls  von  dem  genannten  Jacob  Wei- 
sel aufgestellt  worden  ist.  Dieser  letstere  scheint  den  ganzen  Fimd  im 
^Monat  Mftiz  1779  in  seinem  Weinberge  an  der  Fidels  gemacht,  alsbald 
aber  aus  den  Händen  gegeben  zu  haben,  so  dass  er  schon  am  6.  ApfiÜ 
ins  Kunsthaus  nach  Kassel  gelangte,  dessen  Inspector  Schminke  bei 
Kiupraiif^Mialiiup  dor  Kundstucke  jeiu-  obige  S'chlu-  >l>emerkung  unter  de- 
ren mit  eingelangtes  \  ei  /eichniss»  setzte.  Otteiihar  hatte  alter  W  eizel 
seinerseits  ein  gleiches  Vei/eiclmis^  mrrtckhehalten .  welches  er  sodann 
seinem  Facligenosson  K.  Ni^uliot  unter  dem  25.  April  in  einem  Briefe 
mittbeilte,  den  dieser  der  zweiten  Ausgabe  seiner  »Nachricht  von  den 
Bomburger  Alteithameni«  einverleihte.  Die  beiden  erw&hnten  GialH 
Schriften  lauten  aber  nach  vorliegenden  Abklatschen  genau  also: 

hufefl  ervrieaen  ,  dns«  cta«  WHMrfliH»«  am  Rheine  hergeg«Dg«ft  «dS  inius, 

und  diese  benlhrte  dnmnach  ran«  ?etiau  die  PideU.  —  Bise  andere  „Fiddel* 
itl  ein  Fei«  im  Rheine  nbcrb^l'«  'if*  Kin^erlocbe»  uai  dicr  MmMUAT  Seil^« 
Früher  m«nd  dort  ein  MikolauatieiltgeahäuiclMii.'' 


Digitized  by  Google 


61 


19.  Kalklttfttein,  1'  6"  hoch,  1'  6"  bnit,  (^ftmden  in  tmem 
Weinbürgf»  fttif  der  FideU  üb  J.  17711,  recfals  oben  und  links  nu- 
ten verstümmelt,  div  Zeilen  zwischen  Linien  eingerahmt,  vur  der 
ersten  Zeile  fin  jinul«'  srohendef»  Kreuz,  unter  der  Inschrift  in  einein 
Kietöe  däia  Labarum  (Mouognimm  Chriiti)  als  gradesieheadei  Krmu  mit 

^  und        jeist  im  Musenm  su  Kassel: 

t  INHOCSEPVLCHI ...  • 
EQIKSCET1NPACEPV«LLA . . 

MINE  ALBERG  AQVlxn  AN 

NISXXXllETMEiNSESV 

ETDIE8X 

d.  h.  in  hoc  sepolchro  re<imesc!C  in  pace  puella  nomine  Alberga  qoae 
^Izit  aimis  triginta  dnobiis  (*t  menses  quinque  «t  dies  decem. 

In  ^Jitspin  Hrabe  riilii  in  l'ricden  das  M  ul«  hen  Alherga  des  Na- 
meus,  welche  lebte  32  Jahre  und  5  Monate  und  iu  Tage. 

Vgl  E.  Nenbof  ffachridit  von  den  AltertbQmem  in  der  Gegend 

und  auf  dem  (iebirge  bei  Homburg  vor  der  Höbe,  el)endoit  1780  S.  42; 
Friedrich  Stoltz  Beschreibung  des  Kuiliiistlicheu  Mussums  zu  las- 
sei im  Jahre  1><32  S.  74  no.  74;  l'riedrich  Appel  Hand  -  (ata  log 
der  Sammlangen  des  Kurfürstlichen  Museums,  Cassel  1*^40.  8.  IX.  G 
S.  25  00.  74  (ohne  Inschrift);  K.  Klein  Zeitschrift  des  Vereins  ftUr 
Hess.  Gesehichte  und  I^mdeskonde,  Band  VIII  Heft  I  S.  78  no.  29, 
Tafel  m  no.  2. 

Z  1  ergftnzi  Weisel  bei  Neuhof  SRPVLCHKVM,  was  auf 

dem  Steine  gestanden  haben  könnte;  da.ss  dieser 'aber  rechts  oben  schon 
bei  der  Auffindung  verstümmelt  gewesen,  dafür  zeugt  Weizels 
irri|jf  Krtranzuntr  d^s  Nnueiis  vier  Destatteten  ;  am  i''.nih'  vnn  Z.  1  leh- 
leu  ausser  dem  im  Gruiid>tn(lie  noch  vc>rhandenen  K  gmde  so  zwei 
Buchstaben  GR  wie  Z.  2  NO.  Z.  2  steht  EQlESCfiX  deutlich,  nicht 
£QI£SCrr,  wie  alle  Ueiaasgeber  haben,  ebenso  weiterhin  PV£L»LA 
mit  einem  etwas  kleineien  und  nicht  recht  deutlichen  E,  nicht  PVILLA; 
sodann  ist  Z.2  o.  3  (NO)MINE  zusammen  sn  nehmen  vor  ALBERGA, 
wie  ZQ  no.  4  S.  10  erwiesen  worden  ist.  Daher  berohen  die  irrigen  Fiosnngen 
flamiiiea  Ibert-a  und  M lueu  lU-rfza  (l'-t/teres  \\ei  Htoltz.  in  umichti- 
ger  Zeileoabtheiluugf  und  bei  Klein;  auf  der  nalie liegenden  Verwech- 
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selnog  des  I  und  L  in  ALBEROA,  dessen  L  nidit  sehr  nebt  wlilli 
aber  inuBweifelhaft  ist:  dazu  sind  Doppelnamen,  imbcumdere n 

Frauen,  auf  altchristlichen  Itist In  ilt(  n  vurhälLuissmässig  selten^ 
Le  Blaut  no.  3&.  222.  ä20  iJö2  und  p.  472.  —  Z.  4  geht  y.witi*iku  4 
zweiten  und  dritten  X  ein  etwas  achwfleherer  aenifrechter  äoieli 
herab,  offenbar  auaVefsahen  dea  SteinmctKo,  weldier  den  etsteaSb; 
Ton  II  zu  frohe,  d.  h.  mit  Ueberaehung  dea  noch  nölhigea  diittai 
einhieb  und  dann  erst  dieses  folgen  Hess:  hinter  XXX  steht  deatH 
noch  II,  so  dasö  weder  XXIX,  noch  XXXIX,  wie  bei  Klein  s* 
noch  XXIXIi  wie  Stoitz  liest,  sondern  XXX.il  als  das  Bichtige  u 
sehen  ist. 

20.  ßruchstttck  einer  1'  6"  breiten  und  11"  hohen  Ki 
Steinplatte  mit  einer  vorn  und  unten  noch  theilweise  erhaltt 
Kaudleistenverzienmg  aus  Dreiecken  und  Vierecken ;  offenbar  im 
Yordertheil  einer  15  Zeilen  grossen  Iftngern  Grabschiift,  wie 
daraus  ersieht,  dass  die  im  Ganzen  wohl  zu  .entziffernden  Schrifki 
ausser  einzelnen  Wörtern  keinen  zusammenhängenden  Text  henk 
oder  einen  bestimmten  Inhalt  vermuthen  lassen : 


PAVLINVS  IB 
N0BIL1SVITAE 

TVMOSCVLVM 

PTAVERATDAR 

XMENDxVNS 

IPSEGVNOl  1 

RTIVMQVEN 

81NVSLA11  .0 

QVEMSYS 

MViSCVMD 

PERLENO 

AETVSSAR 

JSVSHOCDE 

.  AVLINAPV 

.  AVDAND 


10 


15 


5 


a3 

A,  h.  Pinlim...  ib...  BoWlit  Yitae.»..  tom  oceata««..  (•)plMi«l 

Da   nweeding          Ipte  enno          itinatPA  n....  lintti 

1» . .  o . . . .  quem  tut ... .  mas  com  d  . . . .  per  leoo  acCvi  «ur 

 aus  hoc  Ue  ....  Taulina  pu^elU)  (l)au<knil«,A). 

Vgl.  E.  Neubof  Naehricht  von  den  AlterthOmeni  in  der  Gegend 
und  imf  dm  Gebürg  bei  Hombuig  TOr  der  Hebe,  Homburg  t.  d.  H. 
1780.  8.  42.    Fried  rieb  Stoltx  Bescbreibong  des  KiiHQratlicben 

Museum^  zu  Kassel  im  Jahre  1832  S.  74  no.  73  (vgl.  Fiedler  in  Bon- 
ner Jahrh.  XX.X.II  S.  128).  Triedrich  A  ppel  Handcatalcg  ilci  Sainm- 
iuugeu  des  Kurfürstlichen  Museums,  Kas>tel  lb4".»,  IX.  (i  S  2r»  no.  73 
(ohne  Inschriit).  K.  Klein  Zeitsrhritt  des  Vereins  für  Hess.  Cies€hichte 
und  l4uideakimde,  Band  VIIl  Heft  1.  S.  7S  no.  27:  vgl.  Tafel  iUoo.a. 

Z.  1.  Neiihot  hat  von  d*  r  ganzen  Inschritt,  wie  üben  ^v\um 
bemerkt  ist,  nur  die  Wörter  FAVLINVS  aus  Z.  1,  NOBIMS  \  ITA 
ans  Z.  2,  OSCVLVM  aus  Z  3  und  PAVLINA  ans  Z.  14.  Appel  bat 
die  Iniehrift  gur  nicbi,  Stölln  und  Klein  bnben  nur  dM  ernte  Wort 
PAVLINT8  und  lelsteinr  bemerkt daiii:  »14 Zeilen  mit  noeb  «ini- 
gen  kenntlioben  Buebstabenc,  aiebt  aber  in  dem  Steine  das 
Fragment  eines  Grabsteins.  —  In  Z.  1  ist  I  for  B  aiebt  reebt  be> 
s-timuibar.  kann  aucli  T  sein.  Z.  2  steht  deutlich  \  IT.VK.  Z.  3.  4.  5. 
sind  ganz  z\^ei^elios.  Z.  (i  ist  ITSK  lieiitl  eh:  dann  folgt  ein  kleines 
Wie  m  scheint  undamKnde  zwei  etwas^  abstehende  Striche,  kaum  M, 
vi^lleiclit  T  nnd  I  oder  umgekehrt.  Z.  7  steht  KU,  wonn  alter  TI 
heigea  kann.  Z.  8  folgt  hinter  SINVS  snnAcfast  i.,  dewen  Qoerstrieb, 
wie  bei  allen  L  des  B^ragments,  stampfwinklig  abw&ils  abgelegt  ist^ 
dann  A  sodann  swei  senkrecbte  Striche,  deren  .zweiter  vlelleieht 
Gmndstrich  eines  D  war;  am  Schlüsse  ist  0  halb  xerstArt,  doch  nn* 
zweifelhaft.  -  Z.  9  und  JO  sind  deutlich.  —  Z  U  scheint  PER  Oir 
sieh  zu  nehmen  und  mit  LKNÜ,  dessen  Ii  nieht  gmz  sicher  scheint, 
ein  neues  Wort  zu  beginnen.  —  Z.  13  ist  HOC  DB'  gan?,  unzweifelhaft, 
wie  aucli  Z.  14  und  am  Schlüsse  der  letztem  ist  von  Ü  nur  der 
Grundstrich  nebst  der  oberen  Knlmmuug  erhalten:  ofienbar  ging  das 
LAVDANDA  auf  die  als  PV(ella)  grade  so  bezetcboele  I'AVLINA  wie 
es  no.  19  bei  ALBKRGA  geschieht.  Ueber  die  Z.  1  nnd  16  vorfcom- 
Bwnden  Namen  PAVLINYS  und  PAVUNA,  sowie  die  Z.  4  in  DAR, 
Z.  9  in  SINVS  und  Z.  10  in  MVS,  Z.  11.  12  in  AETVS  nnd  SAR 
uua  Z.  iö  III  NVS  unseres  Kiachteuü  vof liegenden  Heste  altchristlicher 

3  . 
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21.  Gleichwio  Bingon  ist  aiuli  Kreuznach  unter  dio  Zakl 
der  Oerter  im  Gebiete  des  Miuelrbeius  aufzunehmen,  welche  sich  als 
Stätten  der  ersten  Anpflanzung  des  Christenthums  in  diesen  Gegendeo 
beurkuDden.  War  auch  schon  filkher  die  einstige  Existenz  eines  römi- 
sehen  Caatells  und  einer  dabei  gek-genen  bfirgerlichen  Ansiedlong  bö 
Kreuanaeb  aus  unzweifelhaften  Spuren  zur  Gewissheit  erhoben,  so 
hat  doch  erst  die  im  Jahre  1889  erfolgte  Aufdeckung  der  dazu  gebGri> 
gen  Gräberstadt  den  voliinltigeu  Beweis  dazu  gelielert.    Nach  den  aus- 
fula heben  Mittbtiluüg«'ii  Tli.  J.  Heeps  »^i  fend  sich  diese  Giaberstad: 
auf  einem  etwa  5  Minuten  von  den  Maueruberresten  des  ehemaligen 
CasteUs  in  der  Bichtung  nach  Alzei  zwischen  der  Pkuiiger  und  Bosen- 
heimer  Strasse  nicht  weit  von  dem  Si'hvaiMiiheimer  lit^ndeo 
Acker&ide,  woselbst  im  Ganzen  wenigstens  160  Orftber  au4sed<^ 
worden,  deren  eine  grosse  Anzahl  steinerne  mit  und  ohne  Deckel  ncr- 
sefaene  Steinsftrge,  sowie  Umen  enthielt  In  diesen,  wie  in  den  ftbrigm 
Gribem  &nden  sieb  die  auch  sonst  in  den  römischen  Grftbem  da* 
Riieinlandef  naiueutlicli  des  Mittelrheins,  vorgelnnjenen  lieigabeo  von 
TIhui-  und  blasgpf^isseii ,  Münzen.  Niigein,  Waffen  und  Bronzen  und 
auch  hier  iiess  die  !Naiur  einiger  dieser  Heigaben  alsbald  die  Gräber 
Ton  Bekennem  des  Chhstegathums  erkennen.  Heep  sagt  darüber  a.  a. 
Q.  8.  26  C:  »Zum,  Sebliisse  meiner  Besprechung  dieser  AusgmbuagSD 
will  ich  non  noch  kurz  die  Gräber  aus  der  Zeit  berfthrsn,  da  du 
Christenthnm  nach  in  unserer  Gegend  immer  mehr  Eingang  fimd.  Die» 
selben  zagten  sich  auf  der  westlichen  Seite  unserer  Grabatstlp.  Die 
Urnen  dieser  späteren  Zeit  unterscheiden  sich,  wie  bereits  oben  S.  l;i 
bemerkt,  \^n\  deueu  der  Iruhtaen  Jahrhundene  dadurch,  dass  sie,  wah- 
rend diese  meist  von  grauer  ieiner  gcsciiiunimter  Lrde  waren,  aus  rauher 
weisslichcr  oder  rother  Thonerde  tertertigt  waren.   Es  fanden  sich  mit 
Aosnahme  des  erwähnten  Constantin  jun.  in  Kieiners  keine 


'*)  VfL  „Die  roreivche  Ntedertn^fiung  hfl  Kr«aMiMli<*  la  den  BoiifMr  Jfthrlkttcfaern 
XXI  S  1—28  bMonderi  8.  U  ff 
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ChrieleDthtime  herrOhrt    Auf  zwei  bronseBen  Fioferringen 

war  das  Monogramm  Chri8ti  abgebildet.  Doch  waren  noch 
(lofiisso  und  dergleichen  l>eigesetxt.  was  ans  H<'iil(  iithiini  «  rinrx  itr  Ks 
waroii  also  auch  niitor  damaligen  (  linkten  noch  nicht  alle  Uvsie  Ues 
Heidenthums  verschwunden,  wie  man  auch  sonst  in  aolchen  Gräbera 
Heidnisches  mit  Chriatlichem  vermischt  gefunden  bat  (•.  diese  Jahrb. 
B.  Vil  s.  83  und  84),  oder  es  wurden  die  leteten  Ueberreete  der  Chri* 
iten  und  Heiden  ohne  CnlerBchied  neben  einender  beigeaetat  So  bei 
man  an  dieser  Stelle  auch  noch  einen  Stein  mit  der  beidniseheB  Fbmel 
D.  M,  d.  i.  Diis  manibot.  und  einer  weitem  IranBeii  Inechrift  gefunden, 
meines  Wissens  den  ersten  und  cmzigt  u,  Ireilirl»  aber  höchst  nnhedeu- 
tenden  Inschriftstein  ans  der  IN «niorzeit  der  bis  jetzt  hei  Kreuznach  noch 
entdeckt  wurde.  Sein  oberer  TheU  befand  sich  zu  unterst.  l)er  Stein 
itt  jedoch  nur  das  obere  Stück  einer  ziemlich  tlach,  allein  etwas  zuge- 
qntat  sich  oben  wölbenden  nmden,  urBprüngUch  wohl  kleinen  Grab- 
linle  und  einen  Fuss  hoch  und  an  der  abgebrochenen  Stelle  im  Durch- 
maenr  10  Zoll  bieit;  die  Iniehrift  lautet: 

D  •  M 
SACERONIE 

SACEKILI.H 
LVCVLLAF  * 

So  weit  Heep.  So  wie  einestfaeila  die  Münzen Conatantins 
des  Jftugern  als  eines  der  christlichen  Kaiser,  deren  MOnzen  sich 
die  Lhristen  vorzutrswcisp  selbst  da  zu  bedienon  ptle'jtpn .  wo  sie  die 
heidnische  bitte  der  i:ieii:abcn  von  Münzen  zu  ühen  foiui ihren,  wie  die 
Grabfunde  von  iSelzen  (no.  10.)  bezeugen:  so  beurkuiul  n  andemtheils 
ftnch  die  beiden  Bronzeringe  mit  dem  Labarum.  dass  die  in  jenen 
6r&bem  Bestatteten  sidi  grade  durch  Beigaben  als  Christen  bezeich- 
nen wolhen.  Auch  die  Auffindung  eines  Terstammelten  hetdufschen 
Gabsleins  dftrfte  auf  eipe  analoge  Verwendung  desselben  in  chrisUielMr 


*^  Y|^.  t«.   Ler»cb  Centralmu»rum  rhriol.  Iniell.  III.  S.  SB  a.  91  ZMatht  d. 
Xttas.  Ver.  1.  8.  Sm.  Hieiner  11,  aae. 
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Zeit  m  aohHeswn  benwhtigw,  wie  eolehe  aelioii  bei  dtnOalMif^ 
Ton  Worms  begegnet  ist. 

Von  Kreuznach  und  Bingen  zieht  sich  derdünr 
Fudeu  der  ältesten  Spuren  des  Christentiium^  am  MitU 
rheine  zunächst  weiter  nach  Boppard,  bekanntlich  ebei 
falls  emen  der  ältesten  Orte  am  ganzen  Kheinstrom,  « 
allein  schon  sein  keltischer  anf  vorrOmische  Z« 
deutender  Namen  BAVDOBRICA  bezeugt,  dessen  mifi 
fälschte  Form  der  bekannte  Meilenzeiger  von  Tongt 
(0  r  e  1 1  i-H  e  n  2  e  n  5236)  aberliefert  hat.  Noch  jetzt  m 
den  daselbst  die  stattlichen  Keste  der  Innern  bUdtinai 
mischen  Ursprungs  bewundert ,  wekhe  vom  Khej 
ans  quer  durch  die  Stadt  den  Bergen  zuläuft^  hier  i 
da  noch  frei  erhalten,  zuweilen  auch  im  Baue  der  Hau 
benutzt  und  versteckt  ist.  Ihr  wurde  der  folgende  wi 
tige  Fund  entnonimen. 

22.  Kalkstein  2VV  hoch,  VJz'  breit,  6"  dick  uacb  der 
sttgekonuneneii  Angabe:  der  vorliegende  Papierabklatsch  eigibt  1 
Hobe  und  1'  2"  Breite:  gründen  beim  Abbruch  eines  Stückes  der  t 
Stadtmauer  im  Frühjahre  1860  und  am  90.  Juli  desselben  Jahre 

der  di>riigen  Carmeliterkirche  in  den  obern  Pfeiler,  welcher  das  Ui 
und  JSebeuschitf  trennt,  eingelassen,  tuten  das  Lubarum,  in  ( 
Kreis  eiDgeschlossea«  in  der  Form  eines  stehenden^  breitspurig  ausgej 

ten  Kietuees,  mit  A  und     unter  dem  Querbalken,  über  awei 

eben:  oboii  die  Inschril't,  durch  eine  Kintalzuiig  oaigeiaUm^  U 
2^1eu  durch  Linien  geschieden: 

HICINrArKQ^lESCLI 
AKMENTARIVS  INN 
CENS  FAMVLV6  DEIQ 
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VIXSITANNISII"  E'^ 
MENSESYIi  I  *0BUTD1£ 
OCTA^oKLoCTBERANCic 
KiEVHA    RIA  PAKE 
TiToLVM  PoSVERVNT 


i  k  hic  m  pace  quiescet  (quiescit)  ArmenUrius  innocens  tamulus  dei 
fi  mäi  «nnis  quattoor  et  menses  novem:  obiit  die  octaTO  Kalendas 
'Mw:  Benocio  et  Enharia  (Eucharia)  patres  titolom  (titulum)  po- 


•       WwT  ruhet  in  Frie^den  der  unschnUlige  Armentarius,  der  Diener 
GttK-j.  «reicher  lehte  -4  Jahre  nnd  9  Mouate:  er  starh  am  8.  Tage  vor 
äm  Kaiaideo  des  Oktober  (am  24.  September).    Beiancio  und  Eucha- 
Jfämat  KHem  setzten  ihm  den  Gedenkstein. 

F  YgL  Dr.  Rossel  in  den  »Periodischen  Blättern  der  Geschichts* 
b  AlterthumsYereine  zu  Cassel,  Darmstadt  und  Wiesbaden«  no.  15 

cßd  Vi;  aiisiiPgeben  im  Jaiuiar  1861  S.  453.  Daraus  in  A finalen 
litt  bist.  V  ereins  für  den  Kiederrhein,  insbesondere  die 
tite  Erzdiöcese  Köln  11.  und  12.  Hei't  (Doppelheft)  Köln  1862 
^m.  W.  Schlad  im  St.  Goarer  Kreisbiatt  1802  no.  46  ff.:  Aber 
puMsche  Maoerwerk  der  Stadt  Boppard:  vgl.  Tafel  III  no.  4. 
^  Die  erste  Mittheilung  über  die  Auffindung  dieses  interessanten 
ccir.nlirhen  DiMikiiiala  kam  uns  unter  «^^('fjUIiger  Beigabe  einer  Ab- 
ifhfiJi  am  20.  August  1B60  durch  Herrn  Major  von  Cohaus^n  zu 
>'fmliirt  a,  M.  an^  welcher  am  Yorgedachten  Tage  nach  Boppard 
wmr,  um  einige  Messungen  an  dar  x^ymischen  Mauer  Tonra- 
die  durch  den  Eisenbahnbau  ihre  sadwestliche  Ecke  mit  4 
verloren  hatte.  Bei  dieser  Veranlassung  kam  derselbe  auch 
rliclie  S<*ito  der  Mauer,  woselbst  zur  \'crl)reiterung  der  Haui)t- 

r'iüd  zum  Bau  eines  Hauses  eiu  Theil  derselben  abgebrochen 
iBdesa  er  in  den  Bautrümmem  henimstAberte,  entdeckte  er  da- 
«ae  Platte  ans  Mainzer  Kalkstein,  welche  er,  eine  Steinhauer- 
»9  der  Torgothischen  Zeit  vermuthend,  nicht  ohneMohe  hervoi^» 
ndete,  worauf  sofort  das  Monojrranim  Christi  nebst  den 
Täubclien  zum  Vorschein  kam  und  einen  altehristlichen  Gralv- 
fltenen  lieas,  der  wohl  eine  Zeit  lang  als  Spalstein  gedient 
mochte.    Auf  floA>rtige  bei  Herrn  Bttrgermeiater  Syr4  aur  Er* 
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haltuDg  des  Steines  und  dessen  eventttelleyersetsaiig  in  die  kstholiselie 
PturrUrdie  geüiinenen  Schritte  erhielt  Herr  von  Cohausen  die  Zusiche- 
rung einer  von  Gemeinde  wegen  snsuordnenden  Conserration  des  Steins 

in  gedachter  Kirche.  Eine  weitere  Abschrift  kam  uns  sodann  am  19. 
September  desselben  Jahres  durch  die  Oüte  dos  Herrn  Th-.  Rossel 
in  Wiesbaden  /ii.  ])ie  l)i.screi)anz  beider  auf  Antcpsie  i)eruheiidea 
Copien  der  Inscbnlt  in  einigen  nicht  unwesentlichen  Puuku  n  machte 
indess  eine  aufthentiscbe  Wiedergabe  derselben  vor  weiterer  Bebandlong 
ihres  Inhalts  höchst  wflnsehenswerth.  Diese  vennittelto  in  Form  einei 
scharfen  Papierabdrudces  nebst  den  erforderlichen  weiteten  FondnolusB 
die  danicenswerthe  Bereitwilligkeit  des  Herrn  W.  Brambach,  Studiosus 
der  Philologie  zn  Bonn,  eines  jungen  Mannes,  dessen  eifrige  Bethätigung 
anf  dem  (iebiete  der  romischen  Kpigmpbik  insbesondere  auch  für  die 
rheiinsclie  inschniteiikuiulc  /.n  Hvlumpn  Erwartungen  bereclitigt.  Nach 
seinen  theilweise  auf  die  oben  eiwahiite  Arl>eit  des  Herrn  W.  Schlad 
sich  gründenden  Mittheilungen  wur  der  Stein  bei  dem  I^ue  einer  Thüm 
verwendet  worden,  wesabaib  man  auf  derROckseite  mit  Biet  eine  eiserne 
Haft  eingelassen  hatte.  So  kam  gldcklicherweise  die  bescbriebene  Seitn 
nach  Innen  in  das  Mauerwerk  su  liegen,  offenbar  weil  der  an  den  Sei- 
ten der  Vbrderplatte  laufende  1"  hohe  und  2ifi**  breite  durch  eine  Fals 
gebildete  Rand  die  Bauleute  genirte  und  erst  hätte  abgesehUigi  ü  weidt^n 
müssen,  wenn  der  Stein  in  die  gerade  liinie  der  Thürpfosteu  hätte  pas- 
sen sollen.  Auf  der  reehten  Seite  ist  der  Hand  des  Steins  abgebrochen, 
so  jciioch,  dass  am  Schlüsse  mehrerer  Zeilen  ein  oder  nar  ein  halber 
Buchstabe  fehlt  Unten  rechts  ist  eine  Hinne  eingehauen;  «s  musn  je- 
doch dahingestellt  bleiben,  ob  der  Stein  desshalb  einmal  als  Rinnatein 
verwendet  worden  sd:  in  Boppard  weiss  man  davon  Nichts,  und  auch 
die  SchriftzOge  sind  noch  so  bestimmt,  dass  man  nicht  annehmen  kann, 
es  sei  häufig  Wasser  darüber  geflossen.  Zuerst  auf  die  Seite  geschoben, 
wure  der  Stein  wohl  zu  Grunde  getran^^cii .  woau  ihn  nicht  Herr  W. 
Schad  in  seinen  Hof  ^^escliatU  Inittf:  von  doit  wurde  er  nach  einiger 
Zeit  erhoben  und  an  dem  oben  bezeichneten  Orte  eingelassen. 

Z.  1  ist  Y  verkleinert  in  die  Höhe  zwischen  Q  und  T  gestoUt; 
am  Ende  ist  £  noch  llsst  gans,  Ton  T  dahinter  aber  nur  der  untm 
Theil  erhalten:  alle  T  der  Inschrift  haben  statt  des  obem  graden Quer- 
striches swei  wie  bei  V  gebildete  Aufstriche,  die  sich  am  Fusse  iles 
Budistabens  in  kleinerem  Maasse  wiederholen  —  Z.  2  fehlt  O  am 
Binde  gäuzbcli;  es  war  jedenfalls  so  klein,  wie  alle  übrigen  0  der  in- 
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icbrift:  Tgl.  Z.  &.  6.  6.  fllMT  INKOGENS  «b  «b  hAitfgBi  fipUheteo 
fon  Kiaden  und  jiuigcreii  Pertonen  «nf  altchrirtlichen  Grafaiehrillen 

sind  näbere  Nachweise  im  Excura  11  ^egeb^n.  —  Z.  3  ist  das  erste  V 
von  FAM\  LV.S  mit  M  vdbuiulcin,  nuii  iki  uüIcR' Strich  des  L  stumpf- 
winkelig an  dou  HauptstricU  angelegt,  wie  auch  Z.     und  8.  —  FAMV- 

S  oder  tHHlüTl  sind  niclit  ^elieue  Bezüiciiüuugeu  derClmsten 
auf  deren  Grabsteinen:  ersteres  tindet  sieb  z.  B.  bei  Ueinesius  Syat 

1004  DO.  CCCCXLIIX  und  in  einer  su  Saint-Irenee  bei  Lyon  jflogst 
sa  Tage  geförderten  altchristlichen  Grabsehrift:  vgl.  Revue  des  aoei^ 
lavantes  1856  t.  IV.  p.  506,  ^letzteres  bei  Rein  es  ins  Synt.  p.  lOOi» 
DO.  CCCCXLIX  und  in  den  Mittheiluuoeu  des  hist  Vereins  fdr  Krain 
XIV  (165y)  S.  14.  Am  Sclilusse  der  Z.  3  scheint  hinter  Q  Xicliis  rn  iii 
geätauden  zu  haben,  sondern  in  QVIXSir  das  \  I.  wie  r»fter,  iioppelte 
Geltung  gehabt  zu  haben.  —  Z.  4  ist  daü  Zahlzeichen  IUI  durch  vier 
nach  Rechts  bin  sich  verkleinernde  Striche  gebildet,  wie  auch  Z.  5  hin- 
ter V,  welches  genau  dieselbe  Gestalt  hat,  wie 

VI  und  XV  in  no.  4.  ~  Z.  5  ist  vollständig  erhalten.  «  Z.  6  ist  A 
und  V  verbunden  und  am  Schlüsse  neben  dem  kleinen  I  das  kleine  0 
nnzveifelhaft  -  Z.  7  ist  der  Namen  der  Mutter  EVUÄRIA  (Eucharii^ 

so  getrennt,  dass  der  Steinmet«  hinter  dem  ersten  A  eine  ursprunglich 
defekte  Melle  im  Stein  einJa(  ii  übersprang,  obschon  au  dem  dahinter 
folgenden  R,  tie*»sen  Kopf  zerdrückt,  aber  n«  cli  deutlirh  /u  erkennen 
ist,  ein  schräger  Aufstrich  sich  als  liest  eines  zerstörten  iUichstabeua 
anzulehnen  scheint.  Weiterhin  ist  in  PATHK  das  T  undR  verbunden, 
das  Schlusa-S  abgeschlagen.  —  Z.  a  ist  in  TITOLVM  das  I  verklei* 
neit  zwischen  «die  beiden  T  gestellt  und  das  V  mit  M  verbunden:  aber 
die  Xanea  der  Inschrift  ist  der  Commentar  zu  vergleichen. 

2^,  Nftohst  Boppard  fuhrt  Plait  bei  Andernach  die  Spur 
iltchriBttisben  Lebens  am  Mittelrhein  weiter  und  bildet  somit  den  leta- 
In  bis  jetzt  bekannten  AnsUUifer  desselben,  welcher  einerseits  nach 
Trier,  andererseits  nach  C6\n  hinweiset.  Hier  wurde  nftmlich  wenig- 
stens eine  altchri**thche  Grabschrift  aufgefunden,  welche  sich  nach  den 
gefälligen  ia nuu«  iniigen  des  iierui  Brambacli  ehemals  im  Hesitze 
des  dortigen  Lehrera  Thaleo  befand  und  abachiiftlich  durch  (ilasmaler 
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Or«8  lu  CdU  in  Dr.  U  Lersch  golaogte,  der  sie  soeni  v«rtian|p 
liebte:  wohin  der  Slein  nach  der  Anewandernng  des  Lehrere  Tbtleo 
nteh  Ameriltt  gelangte  und  ob  er  sieb  noch  in  Flait  befindeti  «r 
bis  jetzt  nicht  sn  ermittdn;  auch  Le  Blant  klagt,  (lass  er  «fie  Gndh 

Schrift  weder  habe  seheu  noch  aich  eine  genügende  Copie  derselben  ve^ 
schaffen  können ^  sie  lautet: 

t  CONDE 

TVRTOMO 

LOANSERl 

COETDEPOSI 
CIOEIVSQVO 
FACTTMENSI 
SEBIA  D  Xllll 
 ITINSCL" 

 vsxxxv 

d.  h.  condetur  (conditur)  t(^molo  (tumulo)  AJiserico  et  deposicio  (depo- 
sitio)  eins  quo(d)  Tacit  uieiiäi(s)  Spptomber  dies  quattuordecim ;  vixit 
in  seculo  anuus  (annos)  triginta  qumque. 

Bestattet  liegt  in  dem  Grabe  Änseiico  und  seine  Beisetzung  fluid 
statt  als  der  Monat  September  14  Tage  ausmachte:  er  lebte  in  der' 
Zeitlichkeit  85  Jahre. 

Vgl.  Ii.  Lersch  in  liuimer  Jaltrbücher  V.  VI.  S.  323  no.  103, 
Steiner  II,  973;  der 8.  Altclirist.  luschr.  1  S,  34  uo.  7öj  Ii  S.  bl 
no.  9Ö.  i^e  Blant  p.  4ti7  uo.  960. 

Z.  6.  6.  7  weiden  ohne  wiederholte  Vergleich ung  des  Steines 

selbst,  welche  für  die  ganze  Inschrilt  überhaupt  sehr  zu  wünschen  hl, 
mit  Sii'lierheit  nicht  festzustellen  sein,  wiewohl  sich  die  Krgänzunp  Le 
Blant's  QVOd  FACit  Ml^^NSU  SKiitcmbcr  Dies  XUII  sehr  emphehlt. 
Das  von  Lersch  angegebene  l'A(  1*  ist  auch  eigentlich  nichts  ande- 
res als  FACTI  f  da  offenbar  der  Buchstabenrest  am  Ende  des  Wortes 
auf  ein  T  hinweiset,  dem  ein  I  vorangeht,  welches  leicht  selbst  ftlr  ein 
T  angesehen  werden  konnte;  ebenso  klar  erhellt,  dass  am  Schlüsse  ton 
Z.  5  und  0  je  ein  BuehsCalte  abgeschlagen  oder  sonst  serstdrt  worden 
ist:  auch  das  angebliche  SEPIA  Hegt  von  einem  SEPTlilM  mit  Ligatur 
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4»  T  BBd  E  Biclil  weit  «b;  und  dw  giiiie  Formel  QVOD  FACIT 
MENSIS  IL  e.  V.  Ist  TOB  Le  Blant  p.  4M  dttrek  nübra«  Beispiele 

dieser  eigpiithilm liehen  Herechimn^  des  Datums  iin  Monat  belegt  wor- 
den, weiche  sich  l)es(>nders  auf  altchristtichen  Inschriften  von  Amiena 
findet:  80  bei  Le  Blaut  no  H22:  V(H11  i-XIT) NOVEMBRIS .. . . DIIS 
XV;  HO.  S24:  VBI  FiriT  NO  DI  XV  zur  Bezmchnung  desselben  Da- 
tnw;  ao.  835-825  A:  VBI  FICIT  •  OENABIVS  (d.  h.  Jontienot) 
DIES* XV-  and  VBI  -  FICIT*  IVLIVS  *  DIES  *  XXIU:  Abetdion  > 
ist  diese  Weise  den  Monatstag  sa  beetimmen  eaeb  durch  Urkanden  der 
meroTingischen  Periode  beseogt  wocu  Le  Blant  aaf  Da  Gange 
8.  V.  Facere,  Bonteroue  Recherches  curieuses  des  monoyes  de  France 
p.  37ü  UDd  J'ardossus  Diplomata  t.  II  p.  2-*5  verweiset  —  Zur  Er- 
klänm^  d*»r  Abl)rovintnr  INSCi^  dient  ilas  aui>gesr)jnebene  IN  SKCVLO 
und  JN  SECVLVM  Ivel  Beiaefiius  iSynt  p.  iMl  uo.  CLXXXVll  und 
p.  m  HO.  CCCt  XXII. 

Rechtes  Rheinufer. 

Wie  schoD  oben  augedeutet  wurde,  sind  die  ältesten 
Spuren  des  Christenthums  am  Rheine  grade  am  Mittel- 

•rheine  ganz  "besonders  dadiiicli  l>erlinitsam ,  dass  hier  auch 
die  ältesten  und  einzigen  bpurcu  der  AnpÜanzung  des 
dnistlicheii  Glaubens  auf  dem  rechten  Ufer  des  Stroms 
in  Römischer  Zeit  vorlie<?eTi.  Die  gleichfalls  schon  oben 
hervorgehobene  enge  Verbindung,  in  welcher  die  Haupt- 
stadt des  oberrheinischen  Germaniens  ohne  Zweifel  mit 
den  beiden  gegenüber  liegenden  Civitäten  der  .Matt iaken 
und  Tauuenser  stand,  gibt  fast  iÜLe  Gewisäheit,  dass 
sowohl  nach  den  beiden  Hauptorten  des  ersten  Gemein- 
Wesens,  Castellum  Mattiacoruni  (Castel)  und  Mat- 
tiarum  ( AYiesbaden  j,  als  anch  nach  dem  Mittelpunkte 
des  letzteren,  dem  einstigen  NovusVicus  zwischen  Ii e d- 
dem  heim  und  Praunheim,  die  christliche  Lehre  ihre 
Verbreitung  tand.    bind  auch  bis  jetzt  keinerlei  bpuren 
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davon  in  Ca  st  ei  zu  Tage  getret^,  so  liegen  sie  um  « 
bestimmter  und  unzweideutiger  aus  Wiesbaden,  Red 
dernheim  und  Praunheim  vor,  wozu  nun  nochOest 
r  i  c  Ii  und  U  ü  d  e  s  Ii  u  i  m  im  lUuünKau  komuieu^  welche  beid 
Orte  gleichfalls  im  Bereiche  der  einstigen  civitas  Mattu 
corum  lagen  und  schon  in  Römischer  Zeit  ihre  Anfing 
gehabt  haben  mögen. 

24.  Voranzustellen  ist  ein  dem  baleut.'^üuien  Zeugtiisde  im,  ] 
zu  Maiois  aualMger  Urabtuud  auä  der  Liqgegend  von 

über  welchen  dir  i^Per iodischen  Illatterc  berichten,  wie  f-i; 
Komische  Oraber  im  Mühltbal.    Beim  Plauireu  und  Umiegcu  ^ 
von  Wiesbaden  nach  Mosbach  und  Castel  führenden  sogeoanoteü 
lenwegB  stiessen  die  Arbeiter  am  8,  Octobor  (1857)  gnde  oberiuüb  i 
^Izniahle  auf  ein  mil  Ziegelplatten  eingefasstea  Grab  und  Daaden  b 

darauf,  ganz  uahc  dabei,  noch  ein  zweites.  Bis  Kum  9.  Octo 

wurden  bei  den  i()it<ir>tjizteii  Wegai  In'iU'u  last  täglich  1  nmie  geuu. 
und  im  Ganzen  7  Gräber  M^ittDot  und  die  dazu  gehörige  Ürandätd 
alles  mitten  im  Fahrwege;  die  Deckplatte  der  meisten  Gräber  lag  sc 
nur  6^'«  H*'  oder  10^  unter  dem  Fahrdamm.  Jedes  Grab  war  iingel 
2*  lang,  1'  2"  breit  und  1'  bis  1'/?'  tief;  die  meisten  wann  unten 
auf  den  A'ier  Seiten  mit  Ziegelplatieii  eingefasst  und  mit  einer  gl 
grossen  Platte,  mit  aufgebogenen  Längsrändnn ,  bedeckt;  dt.ch  w; 
zwei  derselben  ohne  Fussptatte,  zwei  audere  zeigten  gar  keine  Ku 
sung,  eines  war  durch  eine  Ziegelplatte  als  Scheidewand  in  aswei 
theilungen  geschieden.  Vier  dieser  Grftber  waren  von  Osten  i 
Westen,  drei  Ton  Bilde»  nach  Korden  genehtet  Die  rftmledlie  L 
Strasse  von  Castel  nach  Wiesbaden  im  ilci  lücjitung  zuiü  Kochbni 
'  dureh's  Mühleiithal  aufwärts  ziehend  und  an  mehreren  ^tclicj:^  t 
weisbar)  muss  südlich  ganz  nahe  an  dieser  Gräbelgruppe  vorUbetices 
seui.  —  In  diesen  7  Gräbern  fanden  sich  nun  mannigfache  Oei 
KrOglein,  Lampen,  TeUer,  Schalen  von  Thon,  Waflenstflcke,  Beseli 
Fragmente  von  einem  Kessel,  Nägel  u.  s.  w.  von  Bronae  und  Ei 
sowie  endUch  in  dem  5.  Grabe  eine  Münze  des  Kaisers  I>omiu 
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nebfit  einem  bronsenen  Fingerring.  Am  bedeutmmitten  und  wichtigsten 
war  aber  die  Ausbeute  des  VII.  iimi  Iet5?ten  <.riili<'8,  neben  welchem 
sich  die  ^'  lango  H  rennst ätte  mit  massenhaften  Thon-  und  Glas- 
fragmenttn,  Kohlenstücken,  Beschhigen  und  Nägeln  u  a.  in.  betand. 
la  dioseni  lotsten  Grabe  nämlich  fanden  sich  fol^ode  FoiMiBtaeke :  drei 
&48«lefaeo,  em  sdiwinliefaer  Trinkbecher,  eia  Kuueta,  5Vt"  weit,  eine 
Lmb,  4  Kigel  TiNi  Bivnse;  endlieh  ein  Fieeh,  heehtsrtig»  9'' 
Ung,  in  der  Mitte  2"  hoch,  deeaen  Scliwniiiitflek  leider 
f«klte,  Ton  ganz  dflnnera  weieeen  Ölet. 

Vgl.  Periodische  Bifttter  der  (ieschichts-  und  Aiter- 
th  um  s  vereine  zu  (Jasael  u.  8.  w.  N.  3.  October  It5ö7.  S.  (>5— ti7. 
fgL  Tai.  II.  no.  4. 

Mit  Recht  ist  in  den  Periodischen  Blättern       ö.  Mei 
laMS.  101  anf  die  liolieBedeiitsMnkeit  dieses  Fiuuietlickea  Mngewieeen, 
weldiei  ohne  ZweüU  zn  den  interesaeDteeteo  des  Mnieume  zu  Wtee- 
bedm  gdiOrt.   Dther  mnas  echoa  hier  aof  deejuige  ia  Kftrse  hinge- 
wieeea  werden,  was  unten  in  dem  mehr  angedeoleten  Coramentare  nfther 
zu  betrachten  ist:  dass  nämlich  in  diesem  ^'laBernen  Fische  das 
bekaiiijte  altcln istliche  Fisch<iyinhi>l  zu  erkciuKti  ist,  welches  wie  bei 
no.  13  die  Taube,  dem  iieätatteien  zur  Beurkundung  setner  (  hristia- 
aität  alsdann  mit  in  das  Grab  gegeben  wurde,  wenn  letztens  gegen  die 
christiiche  Sitte  den  heidnischen  Gräbern  beigesellt  werden  musste.  Wie- 
veU  dieser  aitchristliehe  Gebraueh,  wie  sieh  unten  naher  zeigen  wird, 
jenseits  der  Alpen  anf  dem  Boden  Itiliens  schon  mehrfach  bei 
QnUonden  beobnehtet  worden  ist,  so  ist  doch  bis  jetzt  unseres  Wis* 
seos  der  Wiesbadener  Fund  erst  der  dritte  der  Art  im  weiten  (tebiete 
des  ehemaUgeii  Uftmerrriches  diesseits  der  AI  pen.    Als  der  erste 
darf  nlimlicli  das  in  dem  <hie  <  roix  de  Sa  inl-dernniin  l)eiAutun 
in  Frankreich  in  einem  Steiograbe  aufgefundene  Getäss  in  der  Gestalt 
«bes  gUsernenFisches  betmchtet  werden,  welches  deCanmont's 
Beilstin  asennaentnl  X^Q  (1866)     88—89  in  seinem  FundberidUe  in 
iWchsr  Anttneang  ebenMls  als  aUchrisdiches  Symbol  deutet  I>m9mi 
fiiht  sich  als  zweiter  Fnnd  gleicher  Art  ein  Geftss  TonGlas  in  der 
G€«ttU  eines  Fisches,  gefunden  in  einem  altchriHtlichen  Grabe  zu' 
Arles,  woselbst  aus&er  zahlreichen  altrhristlichen  Grabsteinen  insbeson- 
dere auch  viele  Bronzerinjre  mit  dem  Monopnnmi  (  liristi  aus  Cirabern 
m  Tage  geüBrdert  wurden:  alle  diese  Fundstücke  werden  Jetzt  mi  dor- 
tifm  MuBsom  aufbewahrt,  woselbst  Herr  Paul  Gereon  aas  Fraaklurt 
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a.  11^  welchem  wir  dieee  aclifttobm  Mittbeiliiiig  verdMikea,  Emiidil 
davon  nahm. 

An  dieie  bedeutaanMO  Funde  reifaen  eich  weiter  aue  epitanr 

Zot: 

25.  KalketeinpUCte  8"  hoch,  8V<"  breit,  V*  diele,  gefeadoi 

vor  dem  Mainzer  Tljor  d.  h  beim  Hau  der  Häuser  in  der  jetzigen 
Frieürichstrasse  im  Jahre  1 7'i-^  \mo  Schenck  in  einer  handsrhiiltlicbai 
Noti2  zu  S.  144  des  auf  der  \  ereuisbibliothek  zu  W  iesbaden  bewahrten 
Handexemplars  seiner  GeschichtsbeschreibuDg  der  Btadt  VViesbsdee 
(Franltfurt  1758,  8)  beaerkt.  »Es  eollea  (fagt  Dorow)  A  schea- 
topf  und  eine  Lampe  dabei  geetaaden  haben,  dech Beetimmlee hnanH 
ich  darftber  nicht  erfthien.€  Unter  den  drei  in  Linien  eingerahmtee 
Zeilen  der  Inschrift  iet  dasLabarum  in  der  Form  des  Andreas  kr  ea* 

zeHmit^^  und  ii  zwischen  zwei  Täubeben:  jetzt  im  Museum  su 

W  iesbaden: 
» 

HIGQVIE 
XCITINPA 

CEEPPOQV 

d.  h.  hie  quieaicit  (quiescit)  in  pace  Kppoqu.  —  Hier  ruhet  in  Frieden 

Eppoqu. 

Vgl.  W.  Uoiow  OpferstÄtt<?  und  (ualwulgel  der  (Jcrumneu  und 
Rftmer  am  lUieine.  W  iesbaden  1.^2b.  2.  Aufl.  I.  Taf.  XXI  tig.  5  za 
8.  41 — 42.  J.  P.  Zi  in  ni ermann  Wiesbaden  und  seine  Umgebungen 
ebend.  1826.  8.  &  167.  Habel  in  Anoaleo  Ui,  S.  199  Aanüc.  Stei- 
ner I,  240;  II,  692;  Ders.  Altchrist.  Inachr.  I  S.  88  no.  85;  II  S.  57 
no.  107.  Rettberg  Kirchengeechichte  Deutechknds  I  S.  174  Anm.  1. 
Klein  in  Annalen  VI,  1  8.  27  no.  XI.  Inseriptt  Nass.  no.  66  (Anaa- 
len  IV.  S.  529).  Le  Blant  p.  453  no.  388  pl.  34  no.  211.  Liuden- 
schmitt  die  'Alterthiimer  unserer  heidnlRcben  ^'orzeit.  Mainz  1?^.58 
Hell  III.  Tat".  \\\\  nu.  3.  Klein  in  AUgem.  >»as«aui5cbes  Sciiulblatt 
1859.  ZehDt<jr  Jahrgang.  Krate  Hälfte,  hio.  20  3.  d06:  vgl.  Tai.  IH 
no.  5« 

Z.  3.  lieber  EPPOQV  (£ppoqu,  Eppoco,  nicht  Kppocna)  vgt  den 
Commentar:  die  neuesten  Herauageber  nehmen  als  Namen  des  Todtea 
nur  KPPO  an  und  sehen  in  QV  den  Anfang  der  gew5hnlicben  Altera- 
beatimnuing  Q(ui)  A'(ixit),  welche  entweder  vei^gessen  oder  zur  Gewin- 
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wag  dm  Bftan  für  dam  L%h%rum'xufoTkadKt  gflimen  Mi.  >Ote 
(sagt  Lindenschnitt)  gtlt  dfe  Intehrift  ettiem  nengflionMii  Kinde, 

welches  die  Taufe  nur  kurze  Zeit  überlebte  und  ileswpgen  keine  An- 
gülu?  M'ii  .'alii  t  n  und  Tngen?«  Letzterer  Gnind  dürfte  mit  Kucksicht 
aui  die  'lauizeit  dci:  ailchri&t liehen  Kirche  ebeusoweiug  stichhaltig 
aein  wie  der  erstere,  da  man  wohl  die  all  ftberflüBiig  eriEannten  Buch- 
•Isben  wieder  getilgt  überhaupt  aber  elmM  eergttnwr  bei  der  Ab» 
hamtng  der  Oiabeehrift  verfiduen  Min  dftrfte,  ata  daae  man  aar  Recht- 
lirkigimg  eiaea  bia  jelst  uiieilElirtNi  Naneoa  nir  Annahme  einer  cAm- 
baneo  CeiMreilmif  bei  der  AbAMiuif  aeine  Zuflncht  an  nehmen  bereefa* 
tigt  wäre.  Dass  altchristliche  Grabschrifteu  auch  ohne  Angabe  der 
Altersl>estiiiniuing  uicht  selten  sind,  bezeugt  Le  Miaut:  v|j1.  no.  9.18. 
5a.  62.  lUö.  107.  226.  229.  266.  288  nnd  vor  allen  auch  die  mit  im- 
aaver  Inschrift  ganz  parallel  geheiüle  VVormser  oben  no.  5. 

26.  Siegel  von  Bronae  V**  lang,  rom  V*  braift»  in  Fom 
einer  meneeblicben  Faaaaohle  mit  der  Anaprigiing  der  fflnf  Zdien: 
aaf  der  Rdckaeite  em  lEleiner  Bogel  com  Anthaaen:  nach  dem  Namen 
ist  daa  Labarum  in  der  Form  dee  Andreaakreosea;  unbekannten 
Fundorts,  jetzt  im  Museum  zu  Wiesbaden: 

FL  PAVLLVl    ^  ^ 

d.  iL  Fkni  Pnulini.      Des  FUTioa  Paulinua. 

Vgl  Inaeriiitt.  Naaa.  no.  106  (Annalen  IV.  a  664)  mitFieaimile 
in  nntailieher  GrOaw.  Le  BUnt  p.  458  an  no.  88h:  a.  Taf.  II« 
w».  6n  und  b. 

Die  Gestalt  der  Fusssohle,  an  lieren  Sjiit/e  das  Munogramm 
Chnsu  uürh  dem  Namen  dj  s  Flavius  1  aiiinius  steht,  erinnert  einerseits 
an  die  Fassspur  als  Versinnbildlichung  der  Untentveiiung  Ps.  b,  e>2, 
andererKits  an  die  den  Christen  TorgeseiGboete  Nachfolge  Christi, 
«ie  aie  aicfa  1.  Petr.  2,  91  nnd  Rftm.  4,  12  vgl.  Job.  28,  11  auageapro- 
chea  findet:  nftfaerea  dafftber  im  Commentare. 

27.  Lampe  von  Thon:  oben  daranf  daa  Labarum  in  der 
Gestalt  des  A ndreaakrenaes,  unbekannten  Fundorts,  jetzt  im 
Museum  zu  W ies ttailcn. 

Vgl.  Habel  in  Aun&len  1X1,  3  S.  197  A.  2:  a.  Tafel 

BBL6L 
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2&  Lamp«  m  Thon,  oben  dimnf  dii  radi  maaBflotirt» 
Labarum  'm  der  Form  eioei  gradon  Krensee,  deem Hattptbeikai 
etwas  länger  isl:  die  KrOnaiong  des  J?  legt  sich  linkt  statt  reobls  aa 

und  gebt  über  das  obere  Ende  d«  Kiensbanreae  weg:  das  Ganse  iit 
mit  einem  Rande  von  Hlättern  versiert:  uabeka^uuteu  luudom, 
jetzt  im  Museum  zu  V\  i es  baden. 

Vgl.  Habel  in  Anoaleo  III,  8  S.  197  A.2:  s.  Tafel  U,  uo.  7. 

Die  Blätterverziemng  sdieint  auf  Oeibaumblatt  binzudeuten, 
wie  sioh  -solcikea  aaeh  sonst  auf  altebristUcben  Grabechriften  findet:  fgl. 
La  Blant  pL  4  no.  15;  pl.  10  no*36.  ^ 

29.  Ring  Ton  Bronse  mi  dem  babarnm  in  der  Fonn  das 
AndreaskreuKes.  Fragment  unbekannten  Fundoris,  ehemala  in 
der  Sammlung  des  iierra  von  ilorraß,  jetzt  im  Museum  zu  Wies- 
baden. 

Vgl.  liabol  in  Anualeu  Iii,  ü  b.  197  A.  3;  Inscriptt. Nasa.  no. 
IUI  (Auuaieii  IV.  S.  562):  s.  Tafol  U,  ne. 


*);  AuAser  obit;en  Fund^liicken  bewahrt  dns  Museum  tu  Wieahnden  noch 
twei  da^<  l^l.«t  gefiiii(l<*n>'  Knrm>in/»-fi  vvf]rh>'  >\»<*  F  a  1>  n  r  ii  m  »uf/oi^ri'n  und 
deäsbaib  hier  nicht  ganit  unerwülitu  hieiheii  mögen.  Da  ihr  Gepräge  nicht 
mehr  ▼oüntnndig  erkeuQÜicli  ist,  so  war  Herr  Dt.  Hab  er  1  in  in  Frankfurt 
a.  M.,  de««eD  werlbvoUe  Sautulung  ruiuiacher  Munzeo  weilbekannt  to 
frtnndUeh  die  geD^ue  fteiHiiiniaiig  derMlh«a  featsottoUtik.  D«iiadi  gebSif 
die  «tue  dem  iweiten  Sohne  Contieiitinl  Mtgni  ea«  dem  817  feborenea  Coa- 
elealltt«  U,  welcher  323  tarn  Ceeeer  erbeben,  8SS  mit  dem  Oriente  iMdacM» 
887  bei  dem  Tode  det  yeiere  wAt  aehiea  beldea  BrSdem  Aieait«e  «acr- 
hwBl  w«f4«  «ad  Mletel  voa  860— SSI  AUeiabeneelMr  See  fMeoMa  Bileai 
wtur :  die  VorderMite  der  MSbm  id|t  des  Kopf  mit  Diadem  and  htlrliddri— 
BelM  BMh  reehtf  uad  der  Umeclirift:  OK  00HSTAHTIY6  PV  AVO|  die 

RtteMte  dee  Labaram  Uaki  jg^  reehU      mit  derlTmedirfll  8AI«V8 

AVO  KOSTKI}  Im  Abeehaltt  TftP.  —  Die  »weite  Milaie  gnibioKi  dem  Uearpa> 
tot  Kafaeaiitte  «a,  der  eich  dSi)  t^gw  Coaeteae  empörte  und  Jba  er- 
morden Ken;  er  beilegte  dea  la  Rom  elt  Impemlor  tnQreileadenen  Kepo- 
tlanus,  wurde  aber  voq  COaetantiu«  zweimal  völlig  besiegt  und  nahm  afeli 
•elbtt  303  in  Gallien  daa  Leben.  Seinem  Beiapiele  folgte  «ein  Broder  Decea- 
tiua,  von  welchem  es  entsprechende  Münzen  mit  gleieben\.Oepraf e  giht.  Di« 
Vorderseite  dieser  Münze  zeigt  den  liloA.sen  Kopf  mit  bekleidetem  ilalse  nacb 
rechts,  mit  der  nnr  nurh  thej!wef.«e  erkennbaren  Umschrift  «DNSiAGKtBN 

TlVSrF.WQ;  die  Rin  kscite  da»  I.abariim  linka  recht*  i}^   mit  der 

Umachrift  8ALVSDD  NM  AVO  ET  (  AES;  im  Abschnitte  ateht  wabr*cbeialiekk 
TEP,   Vgl.  A.  Se «ekler  la  Bonner  Jebrb.  XVUi.  S  76—100. 
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dO.  Toiitohmiikin  FoadeB  uchliwiinn  Mek  MiPi  «tiitn  ^  An^ 
deekungoi  steinerner  Orebiirge  an,  weldw  Mwb  bier  wie  an  den 

übrigen  vorerwähnten  altchristUchen  Grahstatten  um  Mittolrheine  auf 
die  nachr'  imM  li-irankiscli»'  Zeit  zuniekwiMsen,  Scbou  in  tniliercr  Zeit 
wurdeii,  wie  K.  D.  Vogel  bemerkt,  Todtensarge,  ruh  aua  Stein  ge- 
beoaif  um  Schierstein,  Wieabaden  nod  Heddernheim  häufig 
•atar  der  £ide  geümdeii  und  dar  nenarMi  Zeit  inabeaondere  blieb  ee 
«erbdialtw.  dureh  die  infolge  des  Brendel  der  8t.  Manritiiiaitireb^ 
an  Wieibadea  ia  Jahre  18(0  eaaflgliebteBloelegniig'dnrBubBlniktioaett 
dieeer  Kirebe  den  nralten  Mitlelpattht  cbrtetüchen  Lebens  daselbet  m 
seinen  ersten  Anlagen  nachzuweisen.  Es  berichteten  über  die  dort 
vortuen  Ol  jimeneu  Ausgrabungen  zuvdrderst  die  *i  eriodischen  Bhittor« 
lolgciidermassen :  „Wir  en^üimcn  nur  vorläufig,  dass  im  December  v.J. 
(lB6ti)  ein  aus  rohen  äteuipkttr^n  umstelltes  firab  ohne  Boden  und 
Dedtel  mit  einem  m&nniichen  Skelette  ebne  alle  wettere  Beigabe 
aufgefnoden  wnder  an  dessen  Kopfende  sich  Hpaien  einer  rOmiscben 
Heerdatella  nnd  Pflaster  aeigtan.  Mauerwerk  mit  Ueberresten  rtymieoher 
Oeacbarrc,  Kaebein,  Ziegeln  u.  a.  w.  wurde,  soweit  ee  anging,  verfolgt, 
wobei  der  Xame  der  XXII.  Leg.,  jedoch  nur  einmal  aufgefunlten  wurde. 
Weiter  rückwärts  stiess  man  auf  7-wei  dicht  nelien  einander  stt^-liende 
mit  Deckeln  geschlossene  Stein  sarge  v(ui  SaridBteir>,  ein  kleine- 
rer 3'  lang  mit  £ide  geilUlt  und  ein  grosser  V  '6"  lang,  if  V  breit, 
1'  tief  mit  gesprungenem  Deckel,  tbeilwdse  an  den  Seiten  serstOrt, 
catbielt  das  Skelett  einer  weiblichen  Leiche.  S^ter  Ibnd  sich  ein 
dritter  nneenehrler  Steinsaig  mit  einer  m&nnlioben  Leiche,  deren 
im  Geeichte  stark  Terletster  Sohildel  anf  den  Beckenknoehen  in  der 
Korpermitte  lag,  wälireod  der  Unterkiefer  ganz  die  richtige  Stellung 
einnahm.  Auf  dem  linken  Oberschenkelknochen  iun«!  sieh,  als  wenn 
sie  tiet  im  l-leiscii  g^hU-ekt  h.ttte.  euie  2"  Inn^'e  Pfei  I  s  pi  t/ c,  ein 
anderem  Eiöenstiick  bei  den  Ilippen.  —  Der  letztere  Fund  war  ausser- 
dem noch  dadurch  merkwürdig,  dass  der  Sarg  so  unmittelbar  wider  «die 
malte  Maaier  des  Kiiehenoboni  angeaeheben  und  ven  kleineren  Mauern, 
anf  dem  ciaer  er  ruhte,  so  umgeben  war,  dass  daraus  der  Schluss  . 
auf  ein  viel  h5heres  Alter  der  frahesten  Kirche  Wiesbadens 
gesogen  werden  kann .  als  man  dies  seither  anzunehmen  gewohnt  war. 
Der  Sargboden  ist  in  seiner  Mitte  von  einem  kreisrunden  Loche 
durchbohrt.  Alle  drei  Steinsärge,  die  übrigens  die  gleiche  Ricbtung 
van  West  nach  Ost  hatten,  nebst  deren  Tollständigem  Inhalte  sind  in 
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mMer  Mmcnm  anfgeiuminea  wordfv.«  ^  DiMe  eaum  An^gnlRnfii 
und  Untmniehiiiigett  dar  uralten  Sutetniktioiifiii  der  8t  Maoritini- 
kirehe  in  Wietbaden  haben  sodcM  cpftter  ihren  alle  Betukate  »k 

sammenfkssenden  Abschluss  in  Dr.  Rosse  Ts  schätzbarer  Arlieit  aber 
»die  k  1 1 1  Ii  1  IC  Ii  e  II  A  1  ter  th  iimer  von  Wiesbaden«  gefunden, 
wonacb  es  uuzweifelhatt  klar  gestellt  \vuidr,  dass  &ui  Uer  stelle  dtr 
vorerwähntei)  Hauptkirche  nicht  w^iger  als  tttn!  verschiedmie  Baue 
aus  gana  verscliiedeoen  Zeitperioden  noch,  jetzt  in  den  dortigen  Soh* 
atrtiktionen  mü  Sicherheit  nnlerschieden  Herden  kennen.  Von  dieM 
fftni  Bauen  lind  fttr  unsere  Zwecke  eimig  und  allein  die  Spuren  rd- 
nischer  Geb&ude  im  Bereiche  der  St.  SfauritinskirGhe  bedemaua. 
Sdion  fkUber  (1846  und  1853)  haben  sieh  in  ihrer  Nähe  mannigfache 
Baureste  von  römischen  Ciebiiuden,  sowie  liruclistücke  scliön  verzierter 
(lefässe,  eine  Fibula.  Münzen,  darunter  eine  Kupfermflnze  Kaiser  Con- 
stautins,  vorgeluuüen.  nun  at>er  auch  im  innem  Beringe  der  Jb  uudamente 
die  aiten  ohne  Zweifel  römischen  Mauern  wiedergefimden,  auf  wel- 
chen qifttere  Bauten  anigeiohrt  wurden.  JKacfadeni  schon  lOmiacha 
Dadudegeln,  Olaafingmentfl^  Thonpktten,  Bnichstodce  fon  gebrtmrtv 
Erde  u.  n.  m«  auf  die  N&he  rdmischer  Geb&udetrQmmer  hingedeoM 
hatte,  traten  letatere  selbst  etwa  6'  unter  dem  loteten  Pflaster  aeibst 
zu  Tage  und  zwar  so  bestimmt,  dass  die  Cirösse  und  Richtung  des  Gv- 
biiudes  sicli  darauts  vollstiindig  erkennen  und  wiedergeben  Hess.  Was 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  gewesen  sei,  (bemerkt  L)r.  Rossel)  ist 
schwerlich  melir  aus  zu  machen.  Am  ersten  denkt  man  au  gewöhn- 
Uehe  Wobngebäude,  wie  solche  znmal  in  der  Mfthe  unserer  hoissHi 
Quellen  tieh  mehrfach  voigefunden  haben  (Schatwnbof,  Krsiusplati» 
Rdmeibad).  Betrachtet  man  aber  dieses  70*  lange  uud  verhaltnisamSa- 
Big  schmale  Gebftude  (16'  6"  breit)  in  seinem  Verhftitniss  zu  den  apft- 
teren  mittelalterliclien  Bauten,  denen  als  Kern  und  Ansatzpunkt  ge- 
dient /II  Jiabeu  scheint  und  die  gleichsam  mir  eine  zweckentsprechende 
Eiitwicklmig  de>  iilteslea  Haues  inidcn,  betiaclit(^t  inaii  seine;  Hichtung 
genau  gegen  Osten,  so  drangt  sich  unwillkürlich  der  Gedanke  an 
eine  aitchristliche  einfache  BasiliJca  aut\  die  an  dem  ältesten 
christlichen  Gottesdienst  dieses  Ortes  gedient  haben  mag. 
Dass  aber  ein  urspranglieh  zu  anderen  Zwecken  errichtetes  r(>  mische  s 
Gebäude  ron  grösserem  Umfang,  nach  allgemeinerer  Annahme  chriat- 
Itcher  Lehre  sofort  auch  au  den  religiösen  Versammlungen  der  neuen 
Gemeinde  verwendet  wurde,  ist  eine  so  aligeuieiue  ErscheinuDg,  dass 


Digitized  by  Coogl« 


49  

♦ 

IM  diflsir         kftiui  m  Witetprodi  ni  enmteii  8t«lii   Sogar  di» 

altrömische  Vorhalle  solcher  Gebäude  Hesse  sich  annehmen,  wenn  man 
eine  vor)?eruiitl!  ne  Scheidemauer  als  deren  iiuueif  >cliliissuiauer  mit 
den  Kingaiigsthüreu  znr  Halle,  die  (spätere)  Thurmlinie  aber  als  Ein- 
gaagslinle  zu  einer  ArtAüriutn  mit  einfacher  Säulenstellung  gichdenkoi 
«oUfte.  Dine  ouBelnea  AnhaUtpunkte  diKflen  daher  die  VMiiilkuig' 
iitlie  k0Bn,  di8i  das  Gebftuda  «k  ein  «aüjaawticii  frinkieoke» 
d.  h.  ato  eiiie  rar  Zeit  der  Karolinger  aa  dem  cnten  cfarieüieben  Gotte» 
dieiiste  dieses  Ortes  benutate  grössere  Halle  au  beaeicbiieD  so,  denn 
Umfassungsmauern,  wie  öfta:,  unmittelbar  auf  den  Grundlagen!  der 
klassisclieu  W  elt  ruhten. 

Vgl.  E.  D.  Vogel  B»  s(  hieibung  des  iierzogthums  Naj»i>aiu 
Wiesbaden  1843,  Ö  &  41ti.  Periodische  Blatter  der  Geschichts- 
und  Alterthomsfereine  so  Kassel,  Darmstadt,  Fiaaklurt  a»  M.  and 
VTiesbaden.  No.  1.  Mai  1867.  &  6*7.  —  Denkasiler  ans  Nassau.  Her* 
au^gegsbea  tob  dem  Vereine  fOr  .Nassanische  Altertfanmslrimde  und 
GeschichlafiHrscfaung  I.  Heft  1.  Die  IdrcUiclien  Alterthfimer  von  Wisa- 
baden  Ton  Dr.  K.  Rossel  S.  5  und  S.  28*29  Eclcl&rung  zu,  Tafel  L 
Gruiidplao. 

MeildlemliaiiB  isrnd  JPrskisasliciBBi« 

Bei  der  schon  oben  berührten  engen  Verbindung,  in 
welcher  ohne  Zweifel  Mogontiacam  (Mainz)  als  Haupt*  > 

Stadt  von  Obergermanieii  mit  den  benaclibarten  OiLeu  * 
Gästelium  Mattiacorum(Gastelj,  Matt  lacum  (Wies- 
baden) und  Novus  Vieus  zwischenHeddernheim  und 
Praunlw  im  .stand,  lässt  sicli  auch  bei  letzterem  Orte 
eine  Iruhzeitige  Anpüaazung  christlicher  Lehre  um  so  mehr 
mit  gutem  Grunde  unterstellen,  als  die  unzweideutigen 
Spunm  altchristlicheu  Lebens  überdiess  schon  für  Wies» 
baden  selbst  nachgewiesen  sind.  Hierzu  kommt  aber 
weiter  die  bekannte  religiös-mythologische  Bedeutsamkeit^ 
welche  dem  einstigen  N  ojus  Vic u s  als  einem  der  Haupt- 

sitae  keltischer;  römischer,  grieciüscher,  asiatischer  und 
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ägyptischer  Götterrerehrung  Iftngst  zuerkannt  ist.  ^)  D«u^ 

nach  kann  auch  in  dieser  Hinsicht  mit  Sicherheit  ange- 
nommen werden,  dass,  wie  jene  mannichfachen  Glaubens- 
anschauungen  und  Götterverehrungen  ^  so  auch  die  be- 
seligende Lehre  des  Christenthinns  >chuii  Imlizeiti}^  und 
zwar  wohl  auf  denselben  Wegen,  wie  jene  heidnischen 
Glaubenssysteme,  Ehigang  gefunden  habe,  wiewohl  aller- 
dings bis  jetzt  davon  nur  folgende  geringe  Spuren  in  diu 
antiquarischen  Funden  als  urkundliche  Zeugni^^se  aufgefun- 
den worden  sind: 

31.  Zwei  T&ubchen  Ton  weissem  Thone,  noch  fast  voll- 
ständig eihalfen,  gefunden  in  6rä1)em  neben  der  Fahrstnuse  swischen 
Heddernheim  und  Praunheim ,  letzterem  Orte  sifnftchst:  jetii 
In  der  Sammlung  des  Hm.  Felln  er  zu  Frankfurt  a.  H. 

Dieser  bis  jetzt  unbeachtet  gebliebene  Fund  erhält  seine  beson- 
dere Bedeutung  uml  seiueu  vollen  Werth  durch  die  Vergleicliung  der 
beiden  Zeugnisse  gleicher  Art  zu  Mainz  (no.  13)  und  Ileddesdorf 
(no.  36),  sowie  des  Fischsymbols  aus  dem  Grabe  bei  W  iesbaden  (no.  24). 

82.  Lampe  von  Thon:  auf  der  runden  Dodeofl&che  .in  einem 
derselben  fast  gleich  grossen  Kreisrunde  das  Labarum  in  der  VeF 
bindung  eines'graden  und  eines  jAndreaskreuzes,  so  dass  die 
Gestalt  eines  Rades  mit  acht  Speichen  entsteht,  deren  Zwischen» 
räume  kleine  Vertiefungen  zeigen;  auch  die  Krilmmung  des  P  ist 
durch  eine  starke.  lialliiiiotidi*»rmige  Vertiefung  gebildet,  deren  An schluRS 
an  den  Hauptbalken  oben  kaum  zu  erkennen  ist;  das  Ganze  ist  etwas 
roh  gehalteu:  gefunden  zusammen  mit  einer  schwarzen  Aschenome 
bei  Praunheim:  jetzt  in  der  Sammlung  des  Herrn  Felln  er  so 
Frankfurt  a,  M. 

Dieser  bis  jetzt  gleichfalls  unbeachtet  gebliebene  Fund  (vgl. 
7af.  n  no.  9)  erhält  seinen  besonderen  Werth  durch  die  Zusammen- 
Stellung  mit  dem  Bronzeringe  von  Oppenheim  (no.  11)  u!\d  den 
abrigun  zu  diesem  verglichenen  Denkmälern,  welche  das  Labahim  mit 


•2)  Vgl.  »die  Heddemheimer  \  otivhand.c  Eine  römische  Bronze  der 
Dr.  Kömer-Büchner'scheD  Sammlung.  Frankfurt  Iböl.  4.  S.  5  u.  b. 
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StPTDcben  unigchpn  zeigj-n:  dhno  Zweifel  sollen  nämlich  auch  die 
kleine  ü  VertLciungea  zwischen  dcu  Kadspeichen  auf  unserer  Lftmpe 
rohe  Andeutungen  solcher  Sternchen  a^. 

dd.  Tbonpl&ttchea,  oval,  oben  rechts abgebroehm,  tuten theüp 
ytriem  amtOrt,  etwa  I"  hoch  imd  bieit,  mü  eineni  Uodcd  mditei^ 
ütigai  Baode,  nebeo  dem  ek  ftberar  berlinft;  in  der  lütte  veifcleinflK 
dM  rohe,  verwitcfate,  aber  miTerkennbire  Bfld  eioee  Croeifixns,  de^ 
sen  ursprünglich  längliches  Antlitz  jetzt  keine  bestimmten  Züge  mehr 
unterscheiden  lilsst;  der  Körper  erscheint  ansji^reckt  mager,  die  ausge- 
reckten Arme  überlang  nnd  fast  gerade,  an  ihren  Extremitäten 
undeutlich  ausgeprägt.    Die  beiden  Oberschenkel  dicht  neben 

einander,  doch  etwas  nach  reehti  eich  w^d^d^  wie  es  scheint;  Ton 
•den  Knieen  ab  sind  die  Beine  eeretOrt,  üeber  dem  Oraofixaef  bei  dem 
ach  aber  keinerlei  Spur  oder  Andeutung  einer  eigentliehen  Krensee 
findet,  8{»annt  eich  eme  bogenförmige  Veniening  wie  ton]ranen,dickiii 
Stathlen,  deren  Mitte,  ^enau  über  dem  Haupte,  ein  grösscier,  dickerer, 
keilförmiger  Stiaiil  eiiüiimmt.  Diese  strahlenförmige  Verzierung  setzt 
sich  aber  auch  unterhalb  der  Arme  in  der  Weise  fort,  dass  sie  hier 
den  ganzen  Kaum  einnimmt  und  eine  schwer  deutbare  \rt  von  abwärts 
geneigten  Blumoikelchen  mit  herabhängenden  Binnen  oder  Bhltlien* 
knospen  an  bilden  scheint.  Base  diese  Beatang  nur  auf  den  ftnssenn 
Ansehen  linst  und  diese  Symbole  mothnasslicb  etwas  gsns  Ajidefee 
bedeoten  können,  bedarf  kann  besondersr  Beneiknig.  Gefunden  wurde 
dieses  Tftfelcben  auf  dem  Trttromerfelde  bri  Heddernheim  und  wird 
jetzt  Iii  der  Dr.  Komer-B li ciiaer'schen  Sammlung  zu  Frank! urt 
a.  M.  bewahrt. 

Vgl.  Periodische  Blätter  der  üt  sdüchts-  und  Alterthmna- 
mine  no.  11.   December  1856  S.  351;  s.  Taf.  II  no  10. 

Anderwmtige  Spuren  des  Cliristenthums  an  Heddernheim  aus 
cmer  riel  spätem  (fränkischen)  Zeit  sind  bereits  oben  S.  47  unter  den 
Aufiiscknngen  steinerner  Qiabs&rge  sa  Wiesbaden  erw&bnt  worden. 

•Mtrlcli. 

84.  Nach  Wiesbaden  und  Heddernheim  musa  weiter  als 
dritte  nnzweitelliart  uralte  Stätte  des  Christenthons  auf  den  rechten 
liier  des  Mittelrlieins  Oestrich  in  obem  Riieingau  genannt  werden. 
Dieses  ketholische  P&rrdorf  ist  dir  wichtigste  und  interessanteste  Ort 
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dM  alt^  Rheingaues:  Id  seiner  Nähe  lag  die  alte  MataHtte  des  Landn, 

dessen  Huldijsrung  hier  die  Erzbischöfe  von  Mainz  empfingen;  hier  war 
die  ei  äto  und  älteste  von  den  Schweden  1<>35  sammt  dem  Orte  zfM  '^ti  ite 
Kirche  des  ganzen  Gaues,  von  der  alle  übrigen  als  Tochter  ausgingen 
tmd  an  ihr  der  Sita  des  Erzpheaters  und  des  Ruralcapitels  aller  rhein- 
gffwfffhiffi  Fftoier  draeh  das  gtnse  Mittelalter  hini^iiff>i>,  |f ach  aUn 
dieeem  kann  die  Anffindni^  eüiir  B«igiibBinatltle  ans  frinkiaeher 
Zeit  moht  anftlkB»  wdfibe  im  Jalue  1666  bei  Gelegenheit  dea  Eiien- 
Mmliana  an  der  nordweat liehen  Seite  dea  Orte  miiieit  dei  Gaitos 
dea  liru.  L.  Wächter  aufgedeckt  wurde.    Diese  Grabstätte  umfasse 
zahlreiche  Gräber,  aus  welciien  folgende  Fundstücke  in  das  Museum  zu 
Mainz  gelangten:  einAimrmg  von  Silber,  eine  Fibula  von  vergoldetem 
Snai  awei  Fibulae  von  Silber  mit  Vergoldung  in  emaillirten  Omamen- 
ItDf  eine  ninde  Fibula  von  Eis^  mit  Silber  tanachirt  auf  einer  PlatH 
fon  Eca,  ein  BeacMag  and  ein  BrochetOek  aas  En,  eine  aeibrocfaeoe 
Sehnalle  Ton  Eiaeiip  im  Kiame  von  Bein  in  Fnginenten,  awei  Bg»' 
debtmne  von  gebranntem  Thone,  drei  kleinere  Geftase,  ein  graeeewi 
Gef^s,  ein  dergleichen  in  Fragmenten,  aUe  fdnf  mit  ausgeweitetes! 
Bauche  ohne  Henkel,  ein  grussea  Gela^a  mit  Henkel  und  Ausgussrobre^ 
ein  Krug  ohne  Henkel,  ein  Krug  mit  kleebcittfunnigem  Ausguss  und 
Henkel,  zwei  andere  Uenkelkrüge,  Fragmente  eines  eigenthümlidi  mit 
apitawuikelig  gebrodienen  Linien  (in  den  Winkeln  je  drei  Fonkte  in 
grader  Linie)  fenrierten  Bechere  yon  schwarz  gefkrbtem  Thone.  Daaa 
henunen  ÜBiiier  noch  »It  den  miaweideotigen  Anarichen  ehriatUdien 
Bekenntnisses  ihrer  einstigen  Beaitcer  drei  BiemenbeachUge  aas 
versilbertem  Erze  mit  den  Zeichen  des  Kreuzes  etwa  in  der 
Gefitalt,  wie  es  aul  dem  ob«tt  (no.  15)  autgefübrten  Mainzer  drahsteine 
zu  sehen  ist;  endlich  aber  als  das  ohne  /weiiel  inlen  ssanteste  Fund- 
Stack  dieser  Grabstätte  ein  reich  omamentirter  Fingerring  von  £ra 
mit  der  Atdaekolt: 

I N  D  r 

N  V  M  1 
N  £  I 

d.  hu  in  dei  numine  (nomine)  amen.  —  In  Ciottes  Namen:  Amen. 

Vgl.  ttber  Oestrich  E.  D.  YogeTs  Beschreibung  des  Hersoi^ 
tfaama  Naam,  Wieabaden  1848.  ».  U  666  f.  aber  obige  AHerthOmer 
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Mbaiwfarn  d«  Bing:  Perioditclie  Blitier  No.  IS.  Ute  1857 
S.  879  1  Zeitidnift  dM  Ifliinier  VmM      1  ud  3  S.  8lS  bo.  61. 

Lindeaschmitt  die  Titerlftnditehn  Altedlitiiier  derFOrsklidiHeliao- 

zoUer'sclien  Sammlungen  zu  Sigmaringen,  Manu  1860,  S.  55  init  Ab- 
bildung des  Kiugea  Fig.  36:  vgl.  Taf.  Jl  no.  11. 

1.  Die  Abrreviatur  DI  d.  h.  DYÄ  findet  sich  jierade  so  auch  bei 
JLe  Biaüt  p.  no.  250,  ebendort  auch  DM  für  DKVM  und  DO  f Or 
BEO.  letzteres  auch  bei  Orelli  1'58:  igH  Le  BUnt  p.  472  An- 
aerk.:  IN  d7  NOMINE  genau  wie  in  imierar  Bingmeohrift  indet 
lidk  eoeb  eiif  einer  der  Verthmten  gothieobcB  Voüvktaen  ans  den 
Scbalie  ?o&  Gnenasar:  vgl  K  Hflbner  la  Jahae  Jahrb.  Bd.  86.  86L 
9.  Heft  S.  575;  TN  NOMINE  DEI  bei  Perret  Catacombeu  VpUXXI: 
über  '''e  auf  Taul.  Coloss.  III,  17  sich  giundende  chriitliche  Benifaiig 
aul  Jen  Namen  Gottes  und  des  Herrn  Jesu  Christi,  bowie  aul  die 
BeiligeQ,  wird  im  Commentar  jnit  besonderem  Bezüge  auf  Le  Blant 
p.  66  zu  no.  29  A  ff.  m  sprechen  sein.  —  Zu  der  Abbiwiator  Z 
Ten  AMEN  liiat  neb  vieUeicbt  eme  altcbnitlicbe  Qmbaehiift  am  Beai 
bei  Maratori  MCBOX^  veigleieheii: 

MAROC 

ZVIIDELI 
KEQVESC 
IN  PAGE 
AM 

wo  AM  woiü  nur  durch  AMEN  auizuliVsen  sein  wird,  da  kaum  an  eine 
Terlesong  statt  AQ  zu  denkea 

KMeslietai* 

d6.  Denelben  fraaki Beben  Periode  gebfiit  «eUer  aneb  ein 
Biag  au  eiaem  Giabe  rea  Btldeeheiia  im  BheiagMi  ea,  wdcbir 
BOT  aos  efaieni  einfiwhen  Beife  m  Era  mit  einer  platte  beelefat» 
aaf  «eleber  ^  Kreut  eingEaTiii  ttt:  er  bifiadat  eieb  Im  Maeeum  aa 

Wiesbaden. 
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VgL  Lindenachmitt  Die  AtatlittiiMr  mnenr  haduieba 

Yoneit  Heft  11  Taf.  Yin  no.  6  ond  die  T&terläadiidMn  AlteiihflK 
o.  s.  w.  S.  öö:  Ygl  Taf.  II  no.  12. 


Heddesdorf. 

36.  Eine  fünfte  Stiltte  altchristlichen  Lebens  am  rechten  0 
des  Mittelrheins  endUcli  erschlieast  sich  uns  auf  dem  bedeutsamen  Trfi 
merfelde  der  einstens,  wie  die  Ueberreste  und  Funde  jeUt  noch  \>v£i 
gen,  blühendAiBAiiieriladt  Victoria  bei  Niederbiber  und  Hedd< 
dorf  Qirrol  Keuiried,  dem  Mittelpiuikti^  wie  es  aeheioty  einer  Ci 
Us  yietorienaimn,  deroi  reiche  FvndstOcke  in  dem  bekam 
Werke  von  Dr.  W.  Dorow  zusammengestellt  sind.  Die  Bedrui: 
dieser  römischen  Niederlassung  bei  und  um  das  Castell  bei  Nied«  r  b) 
wie  sie  in  diesen  Fundstflcken  genugsam  beorlcaiidet  ist,  berec^ 
mit  vollem  Bechte  xn  der  Unterstellung,  dass  ancii  dort,  wie  an  s 
bedentendeien  Orlen  am  Rheine,  die  christliche  Lehre  schon  \ 
ihre  Jünger  gehabt  haben  müsse.  Wenn  auch  bis  jetzt  nur  in  s 
lieber  Weise,  so  hat  doch  immerhin  diese  Vermuthung  ihre  unzwci 
tige  Bestätigung  gefunden.  Die  Ausbesserung  der  Landstras&e  zv^ii^ 
Neuwied  und  Heddesdorl  im  Jahre  1804  fahrte  sor  Aolded 
von  eilf  Grftbeni,  von  denen  sehn  weibliche,  eines  emen  maxmll 
Kdrper  enthielt:  ohne  Zweifel  lag  diese  Begrftbnissstittte  Iftiigs  der  ; 
nach  Victoria  führenden  Römerstrasse.  Die  Todten  la^en  ausgebt 
auf  dem  Rücken,  reihenweise,  den  Kopf  nach  Osten,  welcher  mei 
Tom  Rumpfe  getrennt  war.  Als  Beigaben,  welche  man  leider  nidj 
jedes  Grab  besonders  anficeichnete,  fanden  sich  Thon-,  Glas*  und 
geftsse,  Fibeln  und  anderer  weiblicher  Schmuck,  welchen  Doron 
XVn,  XXVm  und  XXDC  seines  unten  erwähnten  Wethes  theU 
abbiUlen  liess.  In  einem  dieser  (iniher  nun  lag  auf  einem  weil)!! 
Gerippe  ein  aus  weissem  Thone  gebranntes  und  zierlich  gearlM 
T&ubchen,  welches  bei  Dorow  1^.  XXIX  fig.  d  abgeMia 
Dorowentg^tdieBedsatnng  dieses  christlichenS;pnbols  niolit  > 
?erweiBet  mit  Recht  auf  die  oben  no.  18  (vgl.  no.Sl)  angcf^ihrtwi 
gleicher  Art  bei  Mainz  und  die  ihnen  schon  von  P.Fuchs  1>€*ij 
Krklürung.  In  d('UK-,elbeJi  (Jrabe  lugen  in  der  Gegend  der  rUu  c-ü 
Perlen»  je  zwei  und  zwei  zusammenhängend  und  ein  Fsi^  ti: 
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Dorraklit  oe  Ar  «ine  Art  von  kOnvtlidier  GlaatiMt  iiad  gibt  Tat 

IXn  äg.  14  eine  Abbilds iij^^  dieses  Frauenschmuckes. 

Vgl.  W.  Dori»w  Romibche  Alterthümer  in  und  um  Neuwied  am 
Htm  (ü.  Band  der  Deukmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den 
BkiBKcb-WesttaUicbfln  Pminm)  Berlin  1826.  4.  a  146  f. 

Oer  ToDständige  Commentor  über  aUe  Theile  vor*  ^ 

äeht^nder  antiquarischen  Fundzeugnisse  zur  Ur- 
geschichte des  Ghristenthiims  am  Mittelrheift,  insbesondere 
anfli  über  die  in  den  Inschriften  vorkominenclen  a Itcleu t- 
^deB  Eigettnamen ,  bleibt  dem  uäcbäteu  Hefte  der 
»iDJiAlen«  ebenso  Torbehaltisn,  wie  der  n.Thetl  unserer 
gjiüztü Zusammenstellung,  welcher  die  geschichtlichen 
tlengnisse  über  die  Anfänge  christlichen  Glaubens  am 
jlittelrheui  zu  sammeln  und  zu  erörtern  bestimmt  ist.  . 

!   

I 


^ie  altchrist liehen  Inschriiten  aus  Trier  im 
Museum  zu  Mannheim. 

'  'AkJHoiii  dem  Zv^tcke  unserer  ZusamiiieitJjtellnng  nach  die  alt- 
Micko  Inschriden  des  Niedenrheines  insbesondere  von  Cöln  und 
fin  m  der  Betrachtung  aoageschlossen  bleiben  mtusten,  ao  kann 
!  deiner  zukOnftigen  vollständigen  Sammlung  aller  Quellzeugnisse 

ie  Begründung  des  Christenthums  am  Rheinstrome,  wozu  auch 
ten?  Arbeit  als  Beitrag  angesehen  werden  mag,  nicht  nnerwftnscht 

iaeb  diejeni^eu  aUcliribtliclieu  Denkmäler  des  Isiederrhcius  hier 

Esa  finden,  welche  durch  mannigfiache  Sciiicksale  an  den  Mittel- 
kein  ▼erscblagien  wurden:  es  gehören  hierher  insbesondere  die 
imtliehen  In$chriften  im  Museum  zu  Mannheim,'  welche  theils 
^^mussen.  theils  vennnthlieh  dem  an  altehristlichen  Denkmälern 
f^^im  boilou  lies  j'hrwin vÜK  ?i  Trier  entstiegen  sind.  Unstreitig 
pa  Ventoi^  l^at  sich  um  eine  vollständigere  ;:^miung  der  alt- 
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«Ittifltliete  IbsoteiftMi  von  Cdla  «nd  Trier  der  nehrerwüune  fiuh 
sOeuehe  Gelehrte  Le  BUnt  ia  Beinern  aMunelwerke  erwerben,  iata 
«r  idekt  aUein  für  Cöln  zwei  Inielirifteii  (no,  357),  eondem  «idi 
aus  der  reiehen  Ffmdstttte  von  Trier  fftnfiindiwaneig  melv  ab 

die  zweite  Sammlung  Steiners  bietet.   Drei  derselben  (no.  234.  270. 
275)  werdeir  jetzt  in  einer  i^nvatsammhiDg  zu  Metz,  die  Melirzahl  der 
übrigen  (no.  22ö.  229.  238.  242.  251.  258.  259.  260.  272.  295.  298. 
306—313.  317— 319  A)  zu  Trier  selbst  theils  im  Museum,  theik  bei 
Privaten  bewehrt.'  Dennoch  ist  damit  die  SamnüuDg  der  vorhandenai 
«Hchristlichen  SteinechriiUn  Triers  noch  nicht  ToUstindig  abgeechlM- 
een,  indem  nicht  bloe  nach  Metz,  sondern  anch  nach  MannheiM 
TrierischeDenkm&ler  dieser  Art  tersehkgen  worden  sind.  Da  es  um 
im  vertiosseneu  Sommer  vergönnt  war,  sämmtliche  fünf  altchristfiche 
Inschriften  des  Mus»  ums  der  zuletzt  genannten  Stadt  unter  gQtiperljei- 
iung  seines  gelehrten  Vorstandes,  uusereb  verelnteu  Freundes  Trotessor 
Dr.  Ficl^Ier.  einer  erneuten  Besichtigung  und  \  ergieichung  zu  unter- 
siehen,  so  möge  mr  weiteren  Yerfoilständigung  der  Sammlung  der  alt- 
•ehristUchen  Gtabschriften  von  Trier  eine*kleine  Uebersicht  dscaelbea 
hier  Plats  finden.  Es  sind  folgende: 


1. 

Marraorplatte  10"  hoch,  2'  breit,  die  Zeilen  der  inscimit 
zwischen  Linien,  unter  derselben  ein.Gei'äss  zwischen  zwei  T4ab- 
«hen,  welche  aut  Oelzweigen  sitzen:  ^ 

flIC  CONDITVS  GENBSIVS  QVI  VIXIT  ANNIS  XLV 

IN  MATRIMOII  CONIVCTIONE  FVIT  ANmS  XVII 
QVI  LICET  INMATVRO  ORITV  DISTITVTVS 
TAMEN  SVPERSTITIBVS  OMJSiBVS  FILIS  SVIS 
ADQVE  VXOEEDEIECrniTVLVMCVM  AETERNETATE 
VINCTVRVM  CONIVX  SEMl^EK  AMAMISSIMA  SVl 
ADQVE  OBSEQVENTISSIMA  DIDIGAVIT 

Vgl  A-eta  Academiea  Palatina  t.  III  p.  da  Kopp  Palaeo» 
fraph.  crit      I  p.  105.   Gr&ff  das  grosshenoglidie  Antitoarinn 

in  Mannheim,  1837,  S.  29  no.  49.  Rettberg  Kircbengesehicfate 
Deutschlands  I  S.  176.   Steiner  II,  1790.   Steiner  Altchriäu  insch. 
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L  6.  19  iiD.*n  S.  85  DO.  40.  L«  BUnt  p.  864  m.857  arilAWUmg 

md  pl.  87  HO.  16«. 

1. 

Platte  1'  hoch,  1*  breit,  ehemals  auf  einem  Steinsarge  in  dar 
FMilmiiakirclie  su  Trier;  die  Zeilen  derliuclirift  iwiflcben Linien,  unter 
teelben  das  Monogramm  Christi  in  Foim  eines  graden  Kreniet 
tviiebea  xwel  T&nbclien: 

HIC  QVIESCIT 
VfiSATIVS  VS 
TIARIVS  QVIVI 
XIT  AN  LXllCVI 
EXSVPERIYS  Fl . 

LIVSTETVLVMPOSV 

Tgl.  Ortelius  und  ViTianus  Itinenurium  per  nonnaUns  Gnl- 
iise  Belgicae  partes  1684,  12  p.  59.  Orot  p.  1061,  6.  Brower  An- 
naL  Tre?.  C.  I  p.  61.  Murat  p.  1960,  10.  Lami  de  enidit,  apost  p. 
368.  Hontheim  Prodromns  hist.  dipl.  p^  808  et  807.  Wiltheim 

Ludh'bnTgensia  p.  144  und  pl.  no.  73.  Fleetwood  syll.  insc  ant.*p. 
506  no.  2.  AcLu  Acad.  Palat.  t.  III  p.  42.  M  1 1  in  i  Pap.  diplum. 
p.  US  A.  Steiner  I,  837;  II,  1760;  Altchnsi.  Insch.  I  S..7  no.  10; 
n  S.  10  no.  10.  Gr  äff  das  grossherzugliche  Antiquarium  zu  Mann- 
heim S.  30  no.  50.  Schmitt  die  Kirche  des  h.  Paulinus  hei  Trier  S. 
487.  Ch.  Boaeh  Smith  Notes  on  tfae  anliquities  of  Treres,  Majenoe 
t.  s.  w,  London  1851,  8.  p.  88  no.  2.  Le  Blant  p.  995  no.  298  mit 
AlbiUniig  anf  pL  80  no.  186. 

4.  Aber  AN  ist  einStrich  snr  Andeutung  der  Ahbreriatur  TonANNOS, 
dufolgsudeList  klemer  nehen  eben&lls  kleinem  X  gestellt  und  hat  einen 
hagen  alnrirts  gdienden  Fnssstrieh  wie  auch  Z. 6;  TonderZaU  YU  ist 
mr  sweite  Schenkel  TOn  y  nur  halb  so  gross  als  der  andere,  sowie  der 

sweite  Strich  halb  so  gross  als  der  erste,  was  zur  Deutung  von  einer 
Hilfie  i(  uTJi  dimidio)  Veranlassung  gab;  über  diese  grapiiischen  Kigen- 
batea  in  Zahlzeichen  aut  aitchtistUclien  Inschriften  ist  schon  oben  zu 
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BD.  4  gMproehen  mto.  Z.  6  ist  F  mit  einem  demX  thnlidien  kW» 
nem  QuertCmlie  fenehen ;  Z,  6  iit  TE  imd  7M  von  TETVLYM  1e^ 
bnDden,  und  am  Sefüttaee  in  POSYIT  das  IT  verideliiert  aber  SV  ge- 
stellt 

Schwarzgefiirhter  Kalkstein,  o"  hoch  und  cuva  ebenso 
breit,  jetzt  in  einen  liolzralimen  einget'asst,  im  Jahre  17bO  bei  der  t  unda- 
mentiruug  eines  Hauses  unweit  der  Kirche  St.  Pauliui  in  Trier  gefim- 
den  nach  einer  darauf  befindlichen  handschrifUidien  Notiz:  am  Ende 
der  ersten  Zeite  befindet  sich  Icein  blosses  Krens,  wie  Steiner  und 
Le  Blant  baben,  sondeni  das  Monogramm  Christi  in  Gestalt 
eines  Andreaskreuzes:  diese  Insehrift  wird  Ton  jenen  beides 
Herausgebern  irrig  uU  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  bmichnet: 

IVLIA  SIB 
lETViROS 
VOINPACE 

VgKTrierischesWochenblatt  1780  no.8:  daraus  Schmitt 
die  Kirche  des  h.  Paulinus  S.  441  und  diesem  folgend  Steiner  Alt- 
christ losch,  II  S.  40  no.  76  und  Le  B  lant  p.  375  no.  266. 

8.  4.  FACE  nicht  PAC  hat  der  Stein  und  unter  der  4.  Zeile  £e 

beiden  Buchstaben  ^/  ii.  letzteres  wie  ein  X'ursiv-C  )niega  gestaltet 

Zu  dieser  verloren  geglaubten  Inschrift  kommen  nun  noch  zwei 
andere  leider  fragmentirte,  altchristliche  Grabschiüteu,  welche  allem 
Yermuthen  nach  gleichfalls  aus  Trier  stammen  und  wie  die  vorhat 
beigebende  weder  bei  Grftff  noch  bei  Steiner  und  Le  Blant  e^ 
wähnt  werden,  demnach  als  unedirt  au  bezeichnen  sind. 

4. 

Vordertheil  einer  Kalksteintafel  6'  booh,  etwa  8Vt" 

mit  talgeuden  hciuirutsten. 
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HIC  1  

INA  PVE  

ANXli»DX  

TOWNA   •  .  . 

VMPOS  

welche  sich  leicht  also  ergänzen  lassen :  hic  i(aeet  in  pace  Paiil)ina 

(oder  Victorina)  puelda  quaevixu;  annos  tredecim,  die8decem(  Yic)- 

tohna  (mater  tituijum  posuit. 

Da  Z.  4  unzweifelhaft  der  auf  altchristlichen  iDSchriften  z.  B. 
bei  Beinesiua  Synt.  p.  901  no.  XJIX  p.  937  no.  CLXX.  p.  9i9  no. 
CCX1X  und  CCXX  b^gognende  Kamen  VICTORINA  nüt  aller  Sicher- 
heil  eiigiiixt  werden  kann,  welche  wohl  die  Matter  dee  etwaa  mehr 
all  13  jährigen  Mädchens  ....  INA  war,  ansaer  MATER  aber  anch 
noch  TITVL  ergänzt  werden  muss,  so  scheint  auch  Z.  3  hinter  X  und 
vor  ^^^  noch  eine  weitere  Ziffer  mit  mehreren  Ziililenzeichen  gestanden 
zu  habeu:  es  stimmt  dieses  auch  mit  Z.  2,  woselhst  hiuter  PYE  nicht 
blos  LLA,  sondern  aucli  wenigstens  QVIXIT  ergänzt  werden  musä; 
nach  Allem  düri'te  auch  Z.  1  hinter  dem  unbesweifelbaren  lACET  (IN 
FACE)  der  oft  in  den  altchriaüichen  Inschriften  des  Rheinlandes  beg^ 
nende  Namen  PAYLINA  an  vervollständigen  sein,  wenn  nicht  die 
Tochter  vielleicbt  denselben  Namen  mit  der  Mntter  gemein  hatte;  die 
auf  altehmtliclien  Grabschriften  häufige  ungleiche  Länge  der  Zeilen 
und  die  JesLalh  mit  wenig  Sicherheit  zu  ermittelnde  Zahl  der  Buch- 
staben in  denselben  lääst  liier  der  Yermuthuug  einen  weiten,  Spielraum. 

■ 

5. 

Dreieckiges  Bruchstnck  einer  Kalksteintafel  von  TVa" 
Huhe  und  etwa  derselben  Breite;  sowoiil  die  äussere  Gestalt  dieses 
Bruchstflrke'^  als  das  Fragmentarische  der  weuigeu  auf  demselben  er- 
haltenen Sehnt  izügü^  unter  welchen  die  in  den  drei  Ecken  bemerkbaren 
Zeichen  besonders  auffallen,  gewährt  keinen  sicheren  Anhalt  zur  Be- 
stinuniuig  der  mnthmasslichen  Grösse  der  gaasen  Taüsl,  wenn  auch  das 
Wort  TITTLYM  nebst  dem  daianf  folgenden  Namen  seines  Erricbters 
anf  den  ScUnss  einer  Grabschrift,  demnach  also  auf  das  untere  Ende 
des  Grabsteines  hinweisen,  woselbst  freilich  anch  nock  das  Labamm 
nebät  anderen  Symbolen  Platz  gefunden  babeu  iiann : 
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Vhv^dvl/ 
Xfvsvi/ 

Id  den  ken  dieses  Pi-Piocki  ^  sind  noch  Schriftzüge  von  ptwas 
grösserer  Dimension  als  die  der  Uauptaclirift  übrig,  nämlich  in  der  linken 
£cke  ein  halbes  H,  rechts  oben  ein  Zeichen,  im  es  nof  hflidniarh- 
rOmiachen  Inwihriften  dftefB  stur  Bezeichnimg  von  XX  mkommti  ^"f^ 
dieeeiZahlieichendttidt  einen  gemein<amdnidhgehendflnH«i|i(^^ 
bUdflt  iat,  irekfaer  von  im  PsnOelen  dnrchschnitten  wird;  in  der  «ilea 
Ecke  endlich  etefat  dn  X.  Yon  der  fltnrigen  Schrffk  Ist  su  erikauMD 
TITOLVM  IIVGDVLFVS,  hinter  welchem  Namen  noch  entweder  VI 
oder  LT  folgt,  da  der  erste  Buchstaben  auch  ein  L  mit  spitzwinkelig 
ai^gelcgtcm  Aufstriche  sein  kann;  bemerkenswcrth  ist  auch  die  G^t&lt 
des  Q  in  diesem  Namen,  da  es  aus  einem  C  gebildet  ist,  an  das  «id 
unten  ein  umgekehrtes  anderes  C  anlegt  Der  offenbar  deutsche  Nsbmb 
des  HVODYLFTS,  welcher  den  TITTLVS  gesetit  sn  haben  adidit» 
oinneit  an  die  gleichfallB  anf  altchristlichen  Denkmikm  mit  derMlben 
Endung  begegnenden  Ntfmen  BAVDVLFVS  bei  Le  Blant  pL  86  ao. 
«21.  Vgl.  Revue  arch^l.  VI  p.  350  und  TETVLFVS  bei  Le  BUnt 
p.  474  not.  1  nach  D'Achery  Spicilegium  t.  XI  p.  476. 


£Miim  JUU 

üeber  M  angeblich  altchristlichelnschriften 

vom  Mittelrhein. 

Zur  VenrolIstiUidigung  und  zum  allseitigen  Abschlüsse  der  oben 
zuaammengesteliten  altchristlichen  Grabsteine  vom  Mittelrbein  dürfen 
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caillicli  drei  Iniehriitai  oklil  lUMnribiit  bUiben»  deren  Chanktarowkr 

oder  weniger  siMfelheft  itl  imd  eine  endgiltige  Entscheidung  der  Frage, 

ob  sie  den  Denkmälern  des  huidnischen  oder  des  (.hi istlichen  Alter- 
thums zuisuweisen  seieQ}  th«iiweise  wenigstens  sehr  erschwert.  £s  sind 
folgende: 

1. 

Aufäciirüt  eines  kleinen  Sarkophags  aus  Muiuz,  jetzt  nicht 
mehr  Torhanden : 

AVE  •  CONSTANTINAE  •  Sl 
VE  •  PALLADIAE  •  INFAN 
Tl  •  INNOCENTISSIMAE 
QVAE  •  VUÜT  •  ANNIS  •  XU 
MENSES  '  XI 

V^.  Huttich  Collectanea  antiqua  fol.  Yll.  Apianus luscnptt. 
tacrosanctae  vetustatis  p.  467.  Grut  p.  671,  13.  Boldoni  Kpi^'ra- 
phica  p.  49.  Fuchs  A.  G,  I  S.  216.  Lersch  Ceiuralmuveum  III 
p.  16.  Lehne  Gesamm.  Schrift.  U  n.  813.  Steiner  I  4U0.  Ii  381. 
L«  Blant  p.  4G9  no.  343^ 

Wieirolil  Le  Blaut  vorstetade  Inedirtft  e.  •»  0.  ■ii%enoneft 
bet,  10  lek  lie  doch  durch  dm  Druck  wa  den  Qbrigen  nntenehiedeB  und 
wird  ven  flun  ibrem  Cbankter  nach  als  iwrifalbell  benkbnet,  und  ee 
muBs  bei  Erwiigung  der  Ton  ihn  voripebfEohlen  oder  ioii8ti|[en  Grdnde 
zugr -itaiuieii  werden,  dass  die  P.ntscheidung  darüber  sehr  schwer  ist. 
I>eni  au^s(  ren  Ans(  hen  nach  bietet  die  Inschrift  Nichts,  ^vas  einen  aus- 
geprägten heidnischen  oder  christlichen  Charakter  an  sich  trüge: 
es  hegt  eine  Anzahl  anderer  Inschriften  rov,  welebe  in  gana  gleicher 
Wöae  aller  beidaiicbeD  Fonneln  und  BeieichnuDgen,  wie  etwa  Dil, 
gnde  80  entbebrea, '  wie  aller  ehfiBtliehen  i.  B.  IN  PAGE  and  dämm 
iMmtedriedenen  Cbaiaktera  sind:  dabin  gehören  die  als  beidniteb 
geltenden  Grabschriften  bei  Steiner  II,  330,  332  n.  a.,  wenn  man 
nicht  grade  auf  dus  P  •  C  am  Schlüsse  einen  Nach  druck  legen  will,  an- 
dererseits die  als  christlich  angeselieuen  bei  Keinesius  Synt.  p. 
902.  no.  XXI;  p.  909  no.  L;  p  «ni  no.  LUX;  p.  938  no.  CLXII;  p. 
941  ao.  CXC;  p.  97S  no.  CCClUmi;  p.  969  no.  CCCXI:  alle  diese 
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sind  gerade  so  toh  altchristlichen  Cimeterieii  entnommen,  wie  eis« 
Trierische  vom  Kivchhofe- btt  8t.  MatihiaB,  iroleiie*  tttesftev  ^ 
cfariit.  Iineh.  I  B.  34  no.  66;  II  8.  Bl  no.  66  obne  Anttand  ab  ill 
christlich  aufiiimmt,  Le  Blant  p.  459  not.  2  unter  ^  sweUe 

haften  stellt:  diese  letztere  hat  am  meisten  äussere  Aehnlichkät  ic 
der  unsrigen.    Ausser  dieser  Abweseuheit  emeä  Ii  M,  wie  übetku 
jeder  ausgeprägten  heidnischen  Beziehung  scheinen  «her  bei  letzta 
noch  folgende  GrOnde  fiOr  die  Deutung  als  altchnstliches  Denkmil  ■ 
sprechen.  Dahin  gehört  sunftchst  die  H&ufigkeit  des  G^iauchcsi 
wohl  der  männlichen  Kamen  Aufelius  und  Constantius,  als« 
weiblichen  Aurelia.  Konstantia,  Constantina  auf  altchri 
liehen  Inscliriftsteinen:  lür  ersteie  bedarf  es  hier  keiner  näheren  ] 
lege;  ftir  letztere  ist  snndchst  auf  Reinesius  Synt  p.  962 
GCLXXn^  sowie  auf  p.  908  no.  XXIV;  p.  904  no.  XXIX;  p.  906 
CCL,  COLI,  CCLU;  p.  959  n«.  CULXV ;  p.  998  no.  COCCXm  «n 
weisen,   in  welchen  alt<  hristlichen  Grabschriflen  ulie  f'i-auen 
i^ameu  bezeicimet  siiiil,  den-n  erster  AV11ELL\  lautet:   dazu  koi 
endlich  eine  mit  unserer  AMII^LIA  COiiSTANTINA  tast  gleichna 
AVK£L1A  GOKSTANXIA  ehendort  p.  902  no.XXU,  welchei 
mvBwalMiaft  als  Christin  beseichnet  ist  —  Ausser  dem  Namen  w 
aber  auch  weiter  die  Formel  8IVE,  durch  welche  angedeutet  wird, 
Aurelia  Coii  :aiitiiia  auch  den  Namen  PALLADIA  gefiihrt  liabe,  k 
Deutung  aiä  altchnstliches  Inschriftmal  nicht  im  stehen, 
nächst  begegnet  diese  Formel  allenUngs  vorsugsweise  auf  altheidnii 
Inschrifben^  wie  sahlreiohe  TOn  Lerseh  and  Lehne  a.  a«  O.  zi 
mengestellte  Beispiele  sattsam  beweisen,   Le  Blant  erwftbnt  and 
Vorkommen  dieser  Formel  mit  SIVK  auf  altchristlicheu  Steinen, 
jedoch  die  Beispiele  anzufiüuen,  weiciie  ihm  ohne  Zweifel  vocl 
uns  sind  keine  belianat. 

Weiter  wOrde  gams  entschieden  auch  das  Attribut  INNOCE] 
SIMAE  «1  INFANTI  für  die  ChristUchkeit  des  Kindea  Aurelii 
stantina  sprechen  und  ist  zunächst  desshalb  auf  die  onzweifelha 
christlichen  ihriT  ganzen  Woitfassung  nach  mit  anserer  lu 
veigleichbaren  ( i rabschrilteu  W\  Iteinesius  Synt.  p.  no.  X 

besonders  p.  U91  no.  CCCCilX : 
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VAL.  •  NIGRINAE  INFANTl  INNO 
CENTISSIME  QVE  B  •  ANN  *  11- 
M  •  11  •  D  •  X  •  OR  •  V  •  IN  FACE 

tenreisen.    Wie  die  Namen  INNOCENTIVS,  INNOCENTIA  (vgl 
inesius  Synt.  p.  922  no.  CII;  p.  979  no.  CCCLVI),  so  ist  INNO- 
^  und  dessen  in  der  Vulgärspracbe  gebildete  Abkürzung  INNOX 
einer  grossen  Menge  altcbristliclier  Grabsteine  ein  sehr  häufiges 
beti  n  des  Verstorbenen,  namentlich  bei  jüngeren  Personen,  insbe- 
ere  Kindern:  so  INFANTVLA  INNOX ELARINA  bei  LeBlant 
HO.  38  u.  a.  m.       wie  denn  überhaupt  die  Hervorhebung  der 
1-XTIA   auf  Grabsteinen  den  altchristlichen  wie  heiJnisch-römi- 
Inschriften  gleichmässig  eigen  ist.  Vgl.  Reinesius  Synt.  p.  902 
:  p.  909  no.  L;  p.  911  no.  LUX;  p.  938  no.  CLXII;  p.  941 
!iC;  p.  972  no.  CCCXXIII;  Bonner  Jahrbücher  XXXII  S.  87. 
r  allem  diesem  erscheint  auch  die  auf  altchristlichen  Grabdenk- 
(ast   regelmässige  Angabe  des  Lebensalters  geeigi^et,  um  die 
:  Momente  zu  vervollstiindigen,  welche  die  in  Rede  stehende 
ift  auch  als  eine  altchristlichc  anzusehen  gestatten. 

hter  ohne  Zweifel  und  evidenter  ist  die  endgiltige  Entschei- 
uber  zwei  weitere  Grabschriften,  welche  aus  ein  und  dem  Sei- 
de von  verschiedenen  Gelehrten  für  alt  ehr  ist  liehe  Denk- 
erkläit    worden  und    bei   einer  Zusammenstellung   der  alt- 
ben  Denkmäler  vom  Mittelrhein  um  so  mehr  einer  kurzen  Be- 
g  zu    unterziehen  sind,  als  die  eine  derselben  dem 'Erwähnten 
'>.>i  lucbt  einmal  angehören  dürfte;  es  sind: 

2. 

hrift  aus  Mainz,  von  Muratori  im  dasigen  Kurfürst- 
^cklosse  gefunden,  jetzt  nicht  mehr  vorhanden: 


Le  BiMnt  no.  37,  tO,  SS,  3y,  »^S,  p  '.>.'i.  Boldeiti  p  asö,  ¥XK  4»',3, 
U'i      Vermi^H<>l'  I»c.  Perug  I  edIt.  II.  p.  A42.    Reinesius  Synt. 

'm,  954,  937,  ^'  °°  ® 
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QVIETI  ET  PERPETVAE  SEGVKrTATl  SERYANDIAE 

BAiiB.UiAE  •  QVE  VIXIT  ANNIS  XXX  MENSES  Ul  ET 

DIES  VUl 

SILVESTRIVS  SERVANDIVS  CIRG  N  CATTHARENS 

IVMCONIVGIDVLCISSIMEET  KARISSIMAE  ET  SERVA 
NDl  ETERVS  SERVANDA  SEYERINA  BARBAR  MATBi 
PIENTISSIME  CVM  PATRE  POSVERVNT 

Vgl  Httrat  n.     862,  7.  Lehne  no.  268.  Steiner  I,  fiOi; 
n,  849.  Ders.  AlkhrisL  Inaeh.  I  8.  85  no.  81;  H  8.  58  no.  101. 


8. 

Gralwchnüt  unbekannten  i«'undortSt  jotit  im  Museum  n 
Cassel: 

»        ET  MEMORIAE  '  AET 

D   SEVERINAE  -  HAT  •  DYLC  H 

PIENT  •  B  •  xM  •  SEVEIU 
NA  •  F  •  P 

Vgl.  Fr.  Stoltz  Beschreibung  des  Kurlürstlidien  Museums  so 
Cassel  im  Jahre  1832  8.  74  nob  71.  Fr.  Appel  Handkataleg  dv 
Sammlungen  das  Kait  Mnseams  (Giesel  1849)  EL  G  &  25  no.  71  (obM 
Insduift).  Steiner  II,  %m.  Klein  in  Zeitsch.  d.  Ter.  f.  Hese.  Ge- 
schiehte  und  Landeskunde  Band  Tin  Heft  1  (Cassel  1859)  S.  71  oa. 
28.  Fiedler  in  Bonner  Jährt».  XXXII  S.  129  f.:  Fr.  VV.  JRettberg 
Kiichengeschichte  Deutschlands  I  S.  171.  A.  81. 

Veranlassung  zur  l>eutung  beider  vorstehenden  Grabschriften  ah 
altchristliche  Denkmäler  gab  zunächst  und  haupts&chlich  die  auf  chri^ 
liehe  Anschauung,  wie  es  schien,  absieleDdeEingangs-Formelt  durch 
welehe  Steiner  no.  2  und  Fiedler  no.  8  als  Giabaehriften  TOnQui- 
sten  an  erkliren  sieh  gedrungen  ftthlten.  Letsterer  branehie  dabei  mit 
gutem  Fuge  an  dem  hmdnischen  DM  von  no.  8  um  so  weniger  Anston 
zu  nehmen,  als  bekanntlich  diese  Form  auch  auf  altchristlichen  Grab- 
inschriften selbst  der  Kheinl&nde  noch  vorkummt,  wie  die  eine  der 
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beiden  in  Angst  bei  Baael  gefundenen  seigt  >).   Mag  «neh  sufBgeben 

werden,  dass  die  bewobsteu  Eiugangülormeln :  IK'I  I  K  T  i'I.l;i*KTVAK 
Sfc:(  VRITATI  tno.  2),  sowie  MKMOlUAK  AKI  KKNAE  (uo.  6)  ihren 
Ursprung  dem  all  mahl  igeu  lundrmgeu  uud  dem  amaoch  unverstaudeueti 
und  unklaren  loluüte  cUristUcher  Ideen  und  Lehre  verdanken,  ao  ist 
doch  amukhat  «uag^macht,  daaa  sie  aberwiegend  and  faat  ananahmaloa 
laf  entsdueden  beidniBcben  ürabateinen  und,  wie  'sogleich  schon 
hier  Tomnabemerlct  werdsii  muaa,  insbesondere  und  foctngsweise  im 
Gebiete  des  alten  Gallien  und  hier  hinwieder  tor  alleni  in  Lyon  und 
seiner  l'nigegend  begegnen,  wie  man  aus  den  neuesten  Sammel wirken 
der  Lyojitii-  lusciirilten  von  de  Boisäieu  uud  Comarni<>na  /ui  iie- 
utige  ersieht:  so  tiudet  äich  bald  DM  ET  QVIETI  AK'lKKNAi:  oder 
FEBPETVAE  3),  bald  i»M  und  SECVhiTA  1 1  ^  t,  bald  letzteres  a  11  e i  n  * 
oder  mit  demselben  eben  angemhrten  AETEÜNAKund  P£RFKTYA£<) 
flbciiii  auf  80  entschieden  heidnischsn  Inschriften,  dass  ms  dieser  For> 
mA  allein  auch  bei  unserer  Inschrift  in  keiner  Weise  auf  einen  christ- 
lichen Ursprung  geschlossen  werden  kann,  letctere  rielraehr  alv  heid- 
nische festzuhalten  ist  '). 

(iaiiz  dieselbe  Bew;  ndtniss  hat  ea  um  dvi  andern  Eiiigaiigsformel 
ME.MÖRIAK  AETEKNAE  von  no.  3,  welche  glekhlall^  in  man- 
nig&cher  \<iriation  aut  entschieden  heidnischen  Grabinschnttcn  vor- 
kommt: so  bald  MKMOHIAE  allein  -) ,  bald  DM  ET  MEMO- 
RiAE  »),  bald  M£M0R1A£  P£K£LN:^1  bald  DM  ET  ME- 
MORIAE  DVLCI8SIMAEO),  bald  —  und  dieses  ist  dasQewöhn- 


•)  Vgl  Steiner  II,  207»'.  !»rhri*f  'n«rtt  1  S  :ts  no.  II  8.  5»^  no  los. 
aommaen  laacriptt.  Uelv.  no.  dMl,    L«  BIabI  p.  iHa  ao.  3^1  pl.  41  bo. 

243. 

C  u  in  II  r  Ui  a  u  d  desc riptiun  liii  musce  lapidAire  de  Lyon  no.  17,  id,  44^ 
11-,  i;>4,  230,  424,  äui»,  613,  630  u.      m.   Oralll  72Ö6,  7383. 

*)  CoB«rm«iid  ao.  S4ti 
*>OoBaraioBe  oo.  SCO. 

noomaraoad  ao.  «11  a.  p.  497  aat.  M,B0.  S7S.  Orot  Ii  4448. 

^  ficMracottrerta  iü  ebtlBHM,  diM  dio  ia  aaioiar  iatdifUI  oad  moü  aJ«fel 
fend«  hauSf  etwUioto  f  aaklioo  «iao*  OlB€iTOB  aiiob  ia  olaor  alMbtiil- 
»ekea  OrabMlkrift  b«i  Bolaotiat  Sfal.  p.  9f'6  ao.  OOOCUIV  begeiagt. 

*)  Coaarmoad  ao.  15. 

*)  Comarmond  oo.  21,  45,  66,  238,  S86,  888,  S84,  SfiSi  6».  OroiU  4447. 

**0  Ctiinar  m  on  d      411  no  4'' 

CoBarmond  no.  32ö  und  p.  467  no.  29. 

Ö 
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Udttte  und  H&ufigste      DM  ET  HEMORIAE  AETERNAE  ^ 

80  auch  auf  einem  jetzt  verlorenen  Grabsteine  aus  Mainz  Kn 
ist  es  aber  gerade  wieder  unter  allen  GeguiiJtn  iies  ulU'ii  Gallien  Lyoi 
und  seine  Umgegend,  welche  diese  letztere  Formel  in  m  üheraadimii' 
Falle  bietet,  dass  schon  Le  Blast  p.  20  diese  Fonnel  die  eigeotlich 
Looalformel  der  Gnbsteine  lon  Lyon  neonL  ^aeb  allem  ^sm 
kann  also  in  kdnerWeise  mit  Fiedler  wegen  dieser  Formel  so.  8  a 
eui  altchristliches  Denkmal  iui«xesehfii  weiden,  wozu,  ganz  abgeseh* 
von  dem  aul  altchnstiichen  ijiübbchiitLta  doch  iuiiuerhin  seltenen  I>  ? 
noch  weiter  das  Zeichen  der  ascia  unter  der  Inschrift  kommt,  um  di 
heidnischen  lJrq[»rung  der  Inschrift  evident  in  machen,  da  a 
wenigstens  keine  altchriatlicfae  Grabschrift  mit  dieser  heidniacben  fi 
mA  der  dedicaüo  sab  asda  bekannt  ist  —  Bei  den  TieUhchen  Bcil 
rungspunkten  des  heidnischen  und  altchristliclien  Lupidai-styls  wäre  ■ 
iudeäseu  um  üu  auffallender,  wenn  sich  nicht  auch  aui  altchristlich 
Grabschhften  Anklänge  verwandter  Art  fänden,  als.  wie  schon  ob 
bemerkt^  giade  die  Erwähnung  der  QYIES,  BEiJViUXAS  und  JUmlidl 
Formeln  vielleicht  mit  durch  den  Einflns«  ehristlicfaer  Ideen  veiaalsi 
wurde ;  und  so  finden  sich  denn  auch  wirklich  auf  t^ielnen  christlidi 
(imbuiälem  des  Akt  iüiums  in  der  Thal  verschiiideue  mit  MKMOK 
gebildete  Formeln:  &o  jeumichst  auf  einer  Inschrift  aus  Autuxi  bei 
Blant  p.  1^  no.  7  MEMOKIAE  AETEEMAE  (natOrüch  oli 
DM)  wie  auf  den  aahbeichen  oben  erwähnten  Lyoner  Grabdenkm&ki 
es  ist  dieses  aber  auch  das  einzige  uns  bekannte altchristlidieScha 
mal,  welches  diese  Formel  bietet:  dazu  kommt  SANCTAE  M  EJii 
HIAE  auf  einer  nach  der  Bibliothet^ue  des  ('hartes  V.  p.  103  an 
Kirche  zu  Orleansville  betiudlichen  Grabschrift  und  eudlich  BO^^ 
MEAiORIAE,  welche  Formel  auf  altchristlichen  Giabsteinea  so 
wohnlich  ist,  dass  sie  keines  nfihem  Naehwetses  bedarf  and  auch 
einem  heidnischen  Denkmale  aus  Lyon  bei  Comarmond  p.  ; 
ui>.  üo  in  Verbindung  mit  SI  E!  AK  IKK^  AK  in  einer  Weise 


IS)  ComftrinoDd  so.  1,  S,  10,  30^  SS,  S5,  4S,  67,  M,  W,  IIS,  ISS,  les,  ie% 
186«  197,  31S,  296,  SSS,  S87,  358»  9M,  S60,  SSI,  SOe,  811,  819,  SSS,  944, 
866.  872,  427,  4S7,  466,  477,  494,  571,  568|  664,Ö8S,685,  686ii  ■  m.  Or 
8690,  4466,  4466,  446S,  7893.  LeBUnt  hal  aieh  168^1  intbMoatfer«  « 
die  von  frtthmii  BerftiMigviMm  «00  anderen  Ordoden  behauptet«  cBriMi 
keil  von  no      bei  Comarmoii d  entMhl«d«n  aaivetproc)i«u 

>*)  Sttiner  U,  886^ 
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idwünt,  •dMB  aneh  in  Uun  ObtnüMi  noch  odt  RfldGneht  Mif  dea  m* 
aügen  üulMiIt  aoloer  Auftchfift  ein  altebristiielMi  Denkmal  vennutiMl 

wurde:  eine  Aufstellung,  welcher  L  e  B  U  u  t  p.  1721.  auch  hier  mit  Ent- 
schiedenheit entgegentritt. 

Scliliesslich  erniuigt  noch  bezüglich  dpr  (tbrn  unter  no.  U  aut- 
ge(&hitea  als  heidnisch  erkannt«!  GxabinschrUt  eine  Veruiutbung 
auaiosprecheii.  Bdoumüich  gehört  dieselbe  nebet  einer  Anaahl  an- 
derer bei  Kitin  a.  a.  0.  nnter  no.  21  bis  26  antaaunangeatellter  rtV 
miseben  Inschriften  an  deqjenig^  Denkmilem  deaMnienma an  Cassel, 
deren  Fundort  unbekannt  ist  nnd  weldie  fon  den  KurffMlIcben 
GrAndem  des  Museums  im  vorigen  Jahrhundert  anf  ihren  Reisen  in 
Italien  u.  s.  w.  erworben  worden  sind.  Die  erste  dieser  Inschritten 
l»ei  Stoltz  s.  16  no.  <i5,  liei  Klein  S.  71  no.  21,  Steht  aul  einem 
grösseren  Grabsteine  von  Marmor  und  lautet: 

D  M 

L  *AYR£LIVS  *  T£ft£NTlVS 

SIBI  •  ET 
C  '  TICHEKNE  '  SVAE  i*) 

Merkwördiger  Weise  tohit  nun  aber  Comarmond  a^  a.  0.  p. 
S44  anter  no.  577  eine  pl.  XYIII  no.  577  auf  einem  reichen  »ossu* 
aire  dans  nn  creux  carr^«  stehende  angeblich  unedirte  Insehrift  anf,  welche 
iiaJ.        beimYerfcaufe  des  Cabinets  Barre  KuLyon  fOr  das  stftdtiscbe 

Museum  erworl^n  wonlen  ist  und  genau  selbst  in  Zeilenabthei- 
hing  und  Orthogvapliiemit  nhiger  I  uschrit't  librrcinstimmt. 
(Hfenbar  p-horte  der  marmorne  (irahstein  zu  Cassel  nnd  das  reiche 
Ossnarium  zu  Lyon  ursprünglich  zu  einem  (irabe,  von  welchem  weg 
sie  weit  ans  einander  gerissen  wurden.  Darf  die  Lyon  er  Inschrift  ata 
Inder  Heimath  Terblieben  angenommen  werden,  so  stammt  also  auch 
der  Grabstein  zu  Cassel  aus  Lyon  und  es  kann  diese  aberraschende 
Eaidecknng  nur  die  Vermuthung  nnterstntaen,  dass,  wenn  nickt  alle 
faeCassel  er  Inschriften  unbekannten  Fundorts,  doch  wenigstens  oben 
00.  '6  gleiclilalU  aus  Ii)ou  stamme,  da  sowohl  die  Eingangsformel 


Leber  ib  n  gallischen  1-  rauennamen  i  lLHERNA  vgl.  Zeitsch.  f. 
die  AUerthumswissenschaft  1841  no.  48  S.  4Q0. 
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DMETMEMOHIAEAETKRNAE  als  auch  die  dedicaao  subascia 
Inschrift  mit  voUem  Hechte  den  übrigen  Lyoner  UrabdcnkmÄleni  t(a 
gleicher  Signatar  anzureihen  gestatten. 

EmeaM  III. 

lieber  einige  alte  Crucifixusbilder  am  Mittiii 

rhein. 

Gleichzeitig  mit  oder  iiaweit  dem  unter  no.  17  aufgeföbrt« 
Funde  von  Uiugeu  wurde  hekanutlicii  öuc)i  eine  Münze  mit  dem  f 
außjreprägten  Bilde  Co  n  staut  ins  des  ürossen  und  der  Uwsclir 
CONSTANTINVS  PFAVO  gefunden,  deren  RUcteite  swei  gegen  ai 
ander  flberstefaende  Krieger  sdgt,  wdche  in  dar  Linkan  eine  aoM 
stehende  Lanze  und  in  der  Rechten  ein  gesenktes  Sehwait  haheit  U 
sehen  beiden  ist  eine  Stange  in  einer  Art  von  Fussgestoll  ai  t Bericht 
dessen  Umrisse  man  für  verwischte  SchriftzOge  hielt.  lu  der  Mute  c 
von  dem  Querhohse  herabhängenden  Fahnentuches  ist  ein  M;  die  0 
Schrift  hmtet:  GLORIA  fiXERCITYS.  Ausaar  diaeer  Mftnse  wä 
weiter  aber  an  derselben  Stelle,  wie  es  heisst,  das  Bnmaebfld  ei 
Crucifixus,  etwas  über  einen  halben  Fuss  gross  und  nngefttr^ 
halbes  Tlund  schwer,  mit  edlem  lloite  stark  ül»eizoyeü,  aufgelu:  : 
dessen  nähere  Beschreibung  Dr.  U.  ivünzel  in  dem  Archive  für  i 
sische  Geschichte  und  Aiterthumskunde  IM.  V.  ii.  II,  1  S.  1 — 11  ui 
Beigabe  einer  Abbildung  geliafiBrt  hat  Wählend  Kflnzel  iiim  Tb 
durch  die  angeblich  mit  aa%efundenen  oben  erwähnten  Beigaben 
stimmt  wunie.  sich  für  römischen  Ursprung  des  Crucitixus  aoi 
sprechen  und  densellien  für  einen  der  bedeutendsten  altchristl.t 
Funde  am  Rheine  zu  erklären,  verhehlte  schon  der  emsige  Krtors< 
des  idmischen  Bingen  Dr.  Keuscher  in  der  Zeitschrilt  des  Hat 
Vefeins  I,  8  S.  813—315  seine  desfidlsigan  Zweifel  nacht  und  gab  t 
undeutlich  sone  Ansicht  dahin  ab,  dass  er  den  Crndfixua  der  K 
vingischen  oder  ( 'arolingischen  Zeit  entstammt  glaube.  Diese  Z% 
an  dem  römisi  lieu  Ursprünge  des  iiinger  Cnicifixus.  welclur 
sammt  jener  Münze  gleichfalls  der  Soherr'schea  Sammluug  ange 
scheinen  nun  aber  zur  Gewissheit  erhoben  zu  werden  durck  einige 
dere  ('rudfixusbilder  vom  Mittelrhein,  welche  mehr  oder  weniger 
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tolich  offenbar  dasselbe  Gepräge  der  Gonception  und  Technik 

Voranzustellen  ist  von  diesen  ein  der  Kirchf  zu  Plan  ig 
an  der  Nalio  geliori^f^r  (  nicitixus,  auf  dessen  Aehnlichkeit  mit  dem 
BiAger  Hr.  Hotraüi  l>r.  Weiden bach  zuerst  aiümerksam  machte  und 
«■e  uamtUelbave  Ansicht  su  nftherer  Feststellung  gütigst  vermittelte. 
PisKrCnidfixoB,  aus  Kupfer  und  veigoldet,  welcher  sich  noch  an  einem 
jpbmse  Toa  gleichem  Metall  befindet,  ist  dem  Binger  gleich  und  auch 
tde  ausgestreckten  Arme  sind,  wie  b  i  jciicni.  fast  von  derselben 
wie  der  Körper.    Die  Ausreck ung  dos  letzteren,  die  nur  leicht 
•genen  neben  einander  auf  einem  Tritte  (suppedaneum)  ruhenden 
Wundmale,  die  Haltung  der  von  den  NSgeln  durchbohrten 
die  Kmgung  des  im  Tode  sich  leicht  nnch  rechts  senkenden 
(.  dessen  gescheiteltes  Haar  in  ooncentrischen  Linien  bis  tief  Aber 
keil  hemhgeht.  der  vom  Nabel  bis  zu  den  Knicen  reichende,  mit 
tderer  VorlieU;  heliandelte,  faltige  und  mit  reicher Besaumung  ver- 
oraiaentirte  Lendenschuis,  dessen  Schlinge  vorne  in  der 
mit  yirenZ^ln  herabr^t,  Meten  unbestrdthare  Aehnlichkeiten 
!m  Binger  Grucifizus,  welcher  letztere  derselben  Periode  ange- 
,  Tielleicht  aber  doch  noch  etwas  alter  sein  dürfte.  Bemerkens- 
ist ausserdem,  da«s  auch  der  Köq>er  des  Planiger  (  rucitixus 
ei  durch  die  ringsherum  gehende  Schlinge  getrennte  Vertiefungen 
lag  ek^kitist,  diebeidemTOuBingenin  eine  Aushöhlung  zusammen» 
m  «elehe  das  jetzt  nicht  awihr  vorirnndeneKfeuzholz  eingelassen 
%    Der  P Inniger  Crucifixus  ist  mittels  der  Nägel  in  den  Hftnden 
einen   das  suppedaneum  festhaltenden  Stift  aut  einem  Kreuze  von 
Hohe  und  7 Vi"  Breite  (am  Querbalken)  befestigt,  welches  in  einen 


unten  durchlöcherten  Dom  ausläuft,  der  in  eine  Stange 
so  werden  bestimmt  war.   Dieser  Dom  ist  in  der  Weise 
Ki«aa  befestigt«  dan  er  in  den  Bachen  eines  Drachens  en- 

welclitT  in  den  Fuss  des  Kreuzes  einbeisst,  offenbar  als  Symbol 
iurtrh  die  Erlösung  überwundenen  Macht  derSümh;  und  des  Todes. 
^  Vonierseite  des  Kreuzes  ist  an  beiden  UiUiden  das  berabströ- 
Bkt  doreli  drei  eingm^irte  schmale  gewundene  Streifen  ebenso 
?H  wie  aaf  einem  am  Fasse  des  Kreuzes  eingrairirten  Kelche, 
dfm  Haupte  de»  Gekreuzigten  ist  in  gleicher  Weise  in  einem 
ilherten  Kreisrunde  ein  sechsspitziger  Stern  mit  einer  sechs- 
^Igfgilflume  darüber  rosettenfönnig  eingravirt.    Noch  reicher 
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ilt  auch  die  Rttckseite  des  Kreuzes  mit  nuumiglaebea  Oinanetln 

geschmückt.  In  den  vier  Ecken  des  auf  ])oiden  Seiten  mit  erh*  hiet 
Hände  umsäumten  Kreuzes  befanden  sich  ehemals  kreisrunde  uiuiel' 
zwei  Vemietuogea  befestigte  Medaillons,  welche  jetit  nur  sack  i 
den  Nietlöchem  nnd  den  surOckgebliebeDen  kreianinden  Hjmm  n 
dem  Metalle  zu  erkennen  sind.  In  sie  liefen  die  Balken  einee 
leren  eingraTirten  reich  ornamentirten  Kreuzes  aus^  deeeenKic 
zunjr  von  einem  mit  wulstenfbrmigem  Kand<!  umsäumten  kreisruiul 
Medaillon  überdeckt  wird,  welches  einen  Widder  im  üautreUei  dar^u 
dessen  Kopf  von  einem  Kreuz-Nimbus  umgeben  ist,  ohne  Zw« 
eine  symbolische  Hindautung  auf  das  Widderopfer  Abrahams  im  Gc| 
satse  zu  dem  Opfer  auf  Golgatha.  Unter  diesem  Belief  la  der  1^ 
des  untern  Theiles  des  Flanptbalkens  zeigt  sich  in  einem  vierecki| 
die  gauzc  Hu  tieb>«»iU*^n  oinuelimendcu,  reich  oritaiütutirten  l^ahn 
ein  gleichfalls  eiiigravirte«  kreisrundes  Medaillon,  dessen  innere  Ol 
silberte  FlAche  z wischen  zwei  Sternen  das  Bnstbild  eines Ueistüsj 
mit  der  grSssera  s.  g.  petrinischen  ToDSnr  im  priesterlicfaett  sich 
an  den  Hals  anschliessenden  Gewände  zeigt,  wfthrend  ihre  UmalBn 
die  Umschrilt  f  KV'i'HARDVS  •  CVSTDS  tr..-t.  Die  noch  jetzt 
verkeunbare  besondere  Autwendung  materieller  und  kuu^tieriscber  A 
stattnng  des  Ganzen,  sowie  Bild  und  Umschrift  rechtfertigen  wohl 
Genttge  die  Veimutbnng,  in  beiden  letzteren  den  fronunen  Stifter  dl 
CnidfixQsbildes  Obertiefort  sn  sehen.  Seine  Bezeichnung  als  cb^ 
dient  dabei  zugleich  als  ßestätsgnng  des  in  seinem  Bilde  ausireprü 
Charakters:  ohne  Zweifel  nilmlich  ist  mit  custos  der  Tr  i^rei.  j 
niedeni  geiätlichen  W  ürde  gemeint,  welchen  die  ältere  christlich«^  Ki 
auch  durch  deu  Titel  eines  ostiarius  bezeichnete;  seine  Funi 
wird  Mter  erwflhnt:  der  ostiarius  hielt  unter  anderem  die  VnwflfJ 
▼on  dem  Eintritte  in  die  Kirche  zurAck  und  berief  die  Glütibiiveti 
Gel)et;  oinc  altchristlicho  (irabschritt  ans  Trier  ist  dt-m  An  Je 
eines  solchen  »ustiai  us,*  wie  es  aut  dem  Sterne  statt  o&Uariuä  h 
des  Namens  ürs&tius  gewidmet,  i) 


*)  Die  ZeugniMe  über  dit Funktion  de«  osüarius  sind  bei  L«BlftQl  p.  j|j 
2  und  3%  not  l  KoainflNiigeatellt «  41«  OrftbMbrfft  MU  Trlftr  itt 
no.  2  mitfciliellt 
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An  diese  beiden  alterthümlicheu  (.rucitixusbilder  lassen  sich  zu- 
«itkst  zvei  andere  anreihen,  wekhe  in  dem  Museum  zu  Mainz  be- 
'üht  mdas,  dessen  gelehrter  Coasorvator  Hr.  Prot.  Dr.  Linden- 
Jihaitt  die  fol^Biiden  Fundnotizen  so  denselben  gfltigst  mitüieilte. 
ffm  eise  derselben,  14  Loth  schwer,  ist  su  Nierstein  oberimlb  Bfainz 
lUieine  in  einem  NN'einberge  (Gewann  »hinter  Saal«)  gefunden  w<»r- 
(i&s  andere  wurde  bei  einem  Bronzearbeiter  unter  dem  zum  Em- 
ihsen  bestimmten  Messinge  entdeckt  und  gerettet:  es  seigt  Spuren 
alten  Anstriches  TOn  weisser  Oelfiurbe.  Beide  Cnicifixe,  blosse 
olme  Krens,  deren  eines  dem  Binger  an  Grösse  etwa  gleich- 
it .  während  das  andere  etwas  kleiner  ist ,  tragen  in  den  wesent- 
fc»t*?n  Tht'ilen,  insbesondere  was  den  Lendenschurz  und  seine  Ver- 
i,  das  gescheitelte  und  über  den  Nacken  herabgeheude  Haupt- 
r,  sowie  die  Aushöhlung  des  Körpers  betrifft,  ganz  und  gar  das 
der  Ton  Bingen  und  Planig,  wiewohl  sie  sich  ersterem  wohl 
sk  letsimm  Yei^gleichen  lassen. 

Nicht   uuen^äbüt  mögen  endlich   noch   zwei  Crucitixusbilder 
,  welche  in  der  von  dem  verstorbenen  Alterthums-  und  Ge- 
Dr.  Römer-Bftchner  zu  Frankftirt  a.  M.  hinterlas» 
Samaslaiig  ?on  Alterthttmem  bewahrt  werden.   Beide  sind  von 

.j:  das  eine  ist  ein  Crucifixus  an  einem  Kreuze  von  gleichem 
I!'    desseu   Enden  in  der  Ff>nn  von  Kreuzen  durclibrochen  sind, 
dÄSs  sich  sonst  Ornamentf  an  demselben  vorfTuideii.    J)je  Höhe 
ioimk  betarigt  etwa  3/4  der  des  PJaniger,  wesshalb  denn  auch  der 
seOiBt  elwas  kleiner  ist;  anch  hier  ist  das  Geprftge  dasselbe  wie 
ky-n  TOiiiergehenden,  nur  ist  die  Arbeit  selbst  in  jeder  Hinsicht 
itiem  liartt  r,  roher  und  kunstloser  als  bei  jenen.    Von  anderer 
das  zweite:  ein  blosser  Küri>er  des  (  rucitixus  ohne  Kreuz.  Sind 
^  diesem,  bei  ungleich  besserer  Arbeit  und  technischer  Behand- 
üe  Mgememen  Zflge  aller  vorgenannten  Crucifixe  festgehalten, 
doch  eine  prägnantere  Abweichung  darin  hervor,  dass  das  bei 
ün  unbedeckte  Haupt  hier  mit  einer  Königskrone  bekleidet 
'  r  L  auch  im  Allgemeinen  wohl  das  tViihcre  Mittelalter  als  die 
bejsaehnet  werden  kann,  in  der  alle  diese  Darstellungen  des  Cru- 
j^nggftwgapunkt  nahmen,  so  muss  doch  jede  genauere  Be- 
(fer  Zeit  dieser  Bilder  der  Beantwortung  der  noch  nicht  zu 
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v51lig0iii  Abedilu8M  gediehenen  Fi«ge  nech  dem  Unpfinige 
bfMiehe  der  Christuebilder  in  der  ebriftlicbeii  Kirehe  OberiM 

behalten  hleil>tMi:  nur  das  eiue  licHiiluit  darl  als  gewonnen  at 
werden,  dass  von  einem  in  die  römische  Zeit  zurück  zu  dat 
Ursprünge  des  B  lug  er  Crucifixus  keine  Hede  mehr  sein  kjum^ 

K 

i 

\emh^mmerwm^em  und  ÜMlitrlls«* 

Folgende  V«rMlMtt  «iBd  wi  v«rbtM«ni:  8.  8  X.  5  vini  uicb  IM 
tim  Poakt  itt  Mhm.  —  6.  9  Z.  14        mitMi  Umi  «•adMtptlctaifat — 
von  ontm  Um  —  !i.  12  S.  13  von  antM  Um  g(lea«ii  •  —  9.  IS  5 

Um  «unter  der*  atatt  .In  der."  —  8.  13  Z.  3  aod  4i  voe  obeo  Um  «ü«.  3 

l  aed  'i*  —  8.  14  M  aiilw  deei Teste  von  na.  i  belnifiliea:  Bie 
Aldaelahi,  euiut  aaiina  gMidel  ia  eaelo.  Bier  rabet  der  Leib  de*  Aldwnl 
äeele  ticb  freut  im  Himtnel.  —  8.  :is  Z  1  von  oben  lies  „getbenene  *  ~, 
tu  no  f\f\f  Lam]  e  des  Muscunis  m  Lyon  tu  Terg:lelchen,  welche  fleiei 
der  uUeru  Khicbe  d&a  LabHrtiin  in  der  Fnnu  dea  Andreaskreuze«,  uruge 
einem  Bend«  tranz  gif  icher  hfrsformigen  Blalter  und  auf  dein  Bo«^ 
Febrilutempel  oFu  zeit;t  vgl,  Coiuarmon<l  de^cripiion  dew  «toiiquit^  et  u*^' 
OOBteauea  den«  IM  —lUs»  du  PaUi»-d««  ArU  de  ia  rük  de  Ljuu  Lvun  1 
F.  86  B.  IHM  «il  AbbUdeag  eof  |>1.  4  no.  u04.  —  d.  57  Z.  3  von  oben  let 
eeteea  2. 
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Gesell!  eilte 

* 

GrafeiL  Oerlaoh  L  von  Nassau« 

L  TorarMt  n  einer  nrkniidlieliea  Geeehielite  der  «al- 

rami&chen  Linie  des  naflsanisolien  Hegentenhaoses 

Conreetor  §§•  CotoMbeM  in  Hadamar. 


L  Einleitimg. 

Des  römischen  Köuigs  Adolf  Kinder. 

Als  am  5.  Hai  1292  die  in  derBominikanerldrche  zn 

:raakfurt  versammelten  Wahlfürsten  des  deutschen  üeichs 
im  Grafen  Adolf  von  Nasaaa  in  Folge  eines  Compromiss 

Lul'  den   Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  einstimmig  ziun 
tmift^h^F'  König  erwählt  hatten,  schien  für  das  nassanische 
IttfeBhans  die  Zeit  nenen  Glanzes  nnd  grosserer  Macht 
mgebrochen  zu  sein.  Es  berechtigten  auch  die  persöiiüchen 
Üfenscliaften  des  Erwählten  zn  den  schönsten  Erwartongen. 
Knt£;pro:ääen  einem  hochedleii,  jedem  andern  eben])ürtigen 
JnellJeclite,  dessen  JSame  schon  seit  langer  Zeit  einen 
^Qtea  Klang  in  Dentschland  hatte,  zeichnete  sich  Adolf 
^UisJi  gjf^noAnda  Tapleikeii  aus,  die  er  namentlich  in  der 
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Scblacht  bei  Woringren  (5.  Juai  1288),  einer  der  erfolg- 
reichsten des  gaiizeu  Mittelalters ,  bewährt  hatte;  in  der 
ganzen  Kraft  des  Mannesalters  stehend,  sehmäckte  ihn  ein 
für  damalige   Zeit  nngowöbnlicher  Grad   von  Bildung; 
sein  milder  Sinn,  seine  aul'richtige  Frömnügkeit,  seine  iiechtr 
schaffenheit  und  sein  fester  Charakter  werden  von  Zeit- 
genossen, die  ihn  persönlich  kannten,  besonders  herror- 
gekoben.   Dass  er  aber  bei  diesen  trelHichen  Eigenschaften 
die  mit  der  Königskrone  übernommene  Aufgabe  nicht  zu 
lösen  vermochte,  daran  trügt  weniger  die  geringe  Haus^ 
macht  —  er  bebabs  nur  die  Hallte  der  ua^isauiiichen  Stamm- 
güter — ,  weniger  der  Mangel  an  Glück,  weniger  das  Eein 
len  kaltblütiger  Besonnenheit  und  diplomatischer  Gewandt- 
heit die  Schuld,  als  vielmehr  die  unheilvolle  Entartung  der 
Beichsvexfiissang,  die  all  jene  inneren  Kämpfe  hervonief,  in 
denen  sich  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die 
Nation  auf  erbärmliclic  Weise  abgequält  und  ihre  besten 
Kräfte  aufgerieben  hat.  Darob  den  Verlust  der  Beichsgüter 
und  Eeichsrechte  unter  den  letzten  Herrschern  aus  der 
stauüschen  Dynastie  hatte  das  König  thum  die  zu  seinem 
Ansehen  nothwendige  materielle  Unterlage  eingebosst:  zum 
Schatten  geworden  dünkte  es  ftist  nur  noch  zur  Erreichung 
von  Sonderinteresseii  turderlich.    Zu  dieser  Schwächung  der 
königlichen  Macht  hatte  sich  als  zweites  Uebel  die  in  der 
Verwirrung  des  Reichs  entstandene  Ausschliesslichkeit  des 
siebenzähligen  Kurfiirstcncollegiums  gesellt,  dessen  Mitglie- 
der bald  nur  gegen  reichliche  Spenden  —  Ottokar  von  Hor> 
neck  nennt  sie  » Handsalben c  —  ihre  Stimmen  zu  verkaufen 
gew(»hiit  waren.    Endlich  tritt  als  Grundübel  der  ganzen 
Periode  hervor  der  Egoismus  und  die  Gleichgültigkeit  gegen 
das  Wohl  des  Reichs,  die  den  Bück  der  grossen  Reichs- 
fürsten  über  die  Grenzen  ihrer  Territorien  versperrte,  deneu 
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daher  nichts  unwillkoiiiineiier  war  als  ein  starkes  Regiment, 

Die  Kraft  des  Reichs  war  gebrochen,  und  es  war  auch  dem 
Tnehtigaten  onmögiich,  etwas  Dauerndes,  etwas  Grosses  zn 
schailen. 

So  hatten  auch  die  Wahler,  vorab  der  ehrgeizige 
Erzbischol  von  Mainz,  bei  der  Wahl  Adolfs  gehotit,  sie  könn- 
ten unter  ihm  ihre  Herrsch-  ond  Habsucht  auf  leichte  Weise 
befriedigen.    Als  der  König  aber  seine  Stellung  duich  An- 
knuptung  von  Familienverbindungen  mit  den  Fürstenhäusern 
Böhmen  und  Baiern  und  den  Erwerb  von  Meissen  einiger- 
ma^>^en  gelestigt  hatte  und  selb.stständig  zu  handeln  begann, 
da  wandte  sich  die  Mehrzahl  der  Kurinrsten  von  ihm  ab 
und  setzte  im  Mainzer  Dome  eine  AbsetznngscomGdie  in 
Scüue,  wie  Deutschland  noch  keine  erlebt  hatte.  Der  ritter- 
üehe  König,  den  sein  Gegner  Albrecht  selbst  einen  vor- 
trefflichen Waffenführer  nennt      fiel  als  Opfer  des 
Verraths  derer,  die  ihn  erhoben,  in  dem  blutigen  Reiter- 
trefien  bei  Göllheim  am  2.  Juli  X298«    Treu  und  muthig, 
ohne  anderer  Beichsfursten  zu  gedenken,  kämpften  an  seiner 
Seite  seine  Vettern  von  der  Ottonischen  Linie,  die  Grafen 
Heinrich  und  Emich  mit  ihren  Angeboten,  sowie  die  Herren 
und  Bitter  seiner  Oia&chaft;  yorzüglich  stand  ihmmitBath 
und  tapterem  Arme  zur  Seite  iieiu  Oheim,  Graf  Eberhard 
¥0B  Katzenelnbogen,  einer  der  bedeutensten  Staatsmänner 
seiner  Zeit,  der  auf  die  Begiening  von  drei  Königen:  Bn- 
düii,  Adoll  und  Aibreeiii  einen  grossen  Einfluss  ausgeübt 
hat;  ebenso  P&izgraf  Budolf,  sein  Tochtermann.  Selbst 
des  Königs  Sohn  Buprecht,  der  erst  an  der  Schwelle  des 
Jünglingsalters  stand,  aber  in  den  ritterlichen  Künsten 
schon  wohl  er£EÜuren>  nach  den  Ehren  der  Bitterschaft  strebte, 
war  mit  d^  Tater  ausgezogen  und  wehi-te  sich,  bis  er 
*)  »il^  pnwipuos  imidnctor''  b.  Kopp,  K.  Adolf  S.  28e, 
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gleich  dem  Grafen  von  Katzenelenbogen  in  die  Hftnde  des 

Siegers  fiel. 

Des  Königs  tragisches  Ende  war  ein  schwerer  Schlag 

für  seine  Familie,  die  gewiss  mit  ihm  grosse  Hoffnungen 
zu  Grabe  trug.  Allein  die  Nassauer  hatten  nicht  allein 
den  Verlust  der  Königskrone  za  beklagen,  sondern  die 
Streiti^^keiten  Adolfs  mit  dem  Mainzer  Erzbischof  beraubten 
sie  auch  ihre^  seitherigen  EinÜusses  auf  das  benachbarte 
Erzstift,  mit  dem  sie,  insbesondere  seitdem  die  Könige- 
sundra  zu  ihrem  Machtgebiete  gehörte,  fast  fortwährend 
in  der  freundschaftlichsten  Verbindung  standen.  Es  fanden 
nemlich  damals  die  minder  mächtigen  weltlichen  Grossen 
an  den  vielvermögenden  Kirchenfürsten  eine  kräftige 
Stütze  gegen  mancherlei  Bedrückungen  und  Belehdunuen 
ihrer  Nachbarn,  sowie  der  Anschluss  an  die  Uochstifite  fOr 
sie  eine  reiche  Quelle  wurde  für  Vermehrung  ihrer  Be- 
sitzungen und  Rechte,  somit  ihrer  Macht  und  ihres  An- 
sehens. Daher  finden  sich  seit  dem  Beginn  des  12.  Jahr- 
hunderts unsere  Grafen  vielfach  im  Gefolge  und  Rath  der 
Mainzer  Erzbischöfe,  von  denen  sie  auch  mancherlei  Lehen 
inne  hatten,  und  sie  übten  auf  die  Verwaltang  des  Mainzer 
Gebietes,  auf  das  Domcapitel,  das  aus  dem  Nassauer  Grafen- 
haus im  Laufe  des  Mittelalters  12  Mitglieder  erhielt,  selbst 
auf  Angelegenheiten  der  Stadt  Mainz  einen  nicht  unbedeuten- 
den EiÜnuss  aus.  Man  war  in  beiden  Ländem  wie  zu 
Haus,  und  kam  es  einmal  zu  einem  kleinen  i'rocess,  so 
ward  er  bald  wieder  beigelegt,  und  das  frühere  freund- 
nachbarliche Verhältniss  erneuerte  sicli. 

Diese  für  unsere  Grafschaft  so  ersprieshche  Ver- 
bindung erlitt  nun  durch  jene  Opposition  Gerhards  eine 
gewaltige  Stchuiig,  die  dann,  als  die  luxenburgische  Tartei 
am  Rheine  zur  Uebermacht  gelaugte  und  mit  ihrer  seibst- 
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sdchtigeD  und  rücksichtslosen  Politik  auf  die  Nachbarländer 
dnlcktey  sicbi  wenigsteDS  für  eine  Zeitlang,  zu  einer  YöUigen 
Eütfremdunc^  gestaltete.   So  gross  aber  auch  der  Verlust 
bei  Gölilieun  war,  so  besass  das  Nassauische  Haus  in 
Hfiinrich,  Em  ich  und  Johann  yon  der  Ottonischen  Linie 
uüd  in  Adolfs    heranreifenden  Söhnen  Ruprecht  und 
Gerlach  Mftnner  ToUThatkraft  .und  Klugheit,  welche  das 
Ansehen  ihres  Namens  im  Reiche  und  insbesonders  die 
Geitimg  ihres  Greschlechtes  am  Mittelrhein  wiederheizui^tellen 
ud  m  erhöben  befthigt  waren.  Als  Beweis  fflr  die  an- 
rkiüüte  Kralt  und  den  bewährten  Muth  unserer  Grafen 
^  die  Thatsache  da,  dass  K.  Albrecht  Yon  Oesterreich 
gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  sich  mit  ihnen  und 
üirea  Verwandten  auBzusöhueu,  sie  für  aeiu  und  des  Reiches 
Kenste  m  gewinnen  strebte.  Denn  seinen  Frennden  durfte 
er  Bichl  rückhaltlos  trauen,  selbst  dem  nicht,  der  ihn 
ror  ülen  erhoben,  dem  Mainzer  Erzbischof :  ein  Umstand, 
der  ihn  wohl  zur  Milde  stimmen  mochte,  die  übrigens 
tmm  Heizen  nicht  so  fremd  war,  als  man  gewöhnlich 
mohimit.  Noch  yor  seiner  zweiten,  rechtmässigen  Wahl 
ftu:iste  er  den  Pfalzgrafeu  Rudolf  bei  einer  Zusammen- 
tanft  anf  seine  Seite  zu  bringen,  welcher  dann  semer 

Iteiteii  Wahl  zu  Fraukiurt  und  seiner  Krönung  zu  Aachen 
^iwohnte.  Ebenso  gewann  er  den  Grafen  Eberhard  von 
lateenelenbogen ,  den  er  mit  vielen  Gnaden  flberhäufte, 
im  Freunde.  Alü  er  nun  bald  nach  seiner  Erhebung 
iMea  die  rheinischen  Kurfürsten^  welche  durch  ungerechte 
Zölle  den  Handel  beschwerten,  einen  Feldzug  zu  luachen 
^>  gelang  es  ihm  auch  die  Nassauer  zu  begütigen,  die 
Kbft^  die  Blutrache  fhr  den  König  Adolf  yerleugnend,  um 
so  treuer  den  Habsburgern  ergeben  blieben ,  als  nach  der 
jViU  von  Peter  Aspelt  anf  den  Mainzer  Stuhl  die 
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mächtige  Partei  dor  Luxenburger  imdselig  gegen  unsere 

Grafen  auttiat.  Nachdem  beroits  im  Anlange  des  Jahres 
1209  Em  ich  vuu  Nassau-Hadamai'  dem  ueueu  Könige 
iiicb  angeschioseen,  der  zu  Nüniberg  (30.  Jan.)  ihm  und  seiner 
Gemahlin  Aniüi ,  Tochter  des  lUirg'irafeii  Friedrich  von 
liürnberg,  500  Mark  bUber  bchuldig  zu  &ein  bekannt,  und 
am  13.  Aug.  desselben  Jahres  zu  Esslingen  an  Anna  die 
Reichsgüter  Kanierstein.  Sch^valta(h,  Altorf  und  Heroltsberg 
verpfändet  hatte,  er^cheiueu  in  dem  königlichen  Lager  vor 
Bingen  1301  ausser  Emich  die  Grafen  Heinrich  und 
Johaiiii^  wo  ihnen  der  König  unter  Hervorhebung  der 
^ritas  fidei  et  virtuosa  merita,  quibus  (comites  de  auJ 
eharuscare  niultipUdter  dinoscmtur,  1200  Mark  Cölner 
Denare  für  die  7U  leistende  Hilfe  zu  zalden  verspricht. 
Bald  darauf  folgte  eine  neue  Schuidanweisung.  0 
jugendliche  Ruprecht  dagegen  und  Diether,  K.  Adolfe 
Bruder^  ErzbiscLuf  von  Trier  söhnten  sich  erst  am  '21. 
November  des  nächsten  Jahres  zu  Boppard  mit  Albrecht 
aus,  2)  der  während  seiner  Begierung  noch  oft  thatsächlich 
bewies,  wie  ehrlich  ei*  es  mit  der  Aui>i>uiiuung  gemeint 
hatte* 

Ein  alteS;  nun  verschwundenes,  aber  in  einem  Kupfer- 
stiche uns  erhaltenes  Wandgemälde  in  der  Kirche  zu 
Clarenthal,  welches  die  Stiftung  dieses  Klosters  und  die 
Familie  des  K.  Adolf  vorstellt,  gibt  zugleich  die  Reihen* 

folge  der  10  Kinder  des  königlichen  Paares  an^j.  Von 


J)  Böhmer,  Reg.  S.  208,  231,  266. 
<)  Ebendaselbst  8.  33S. 

•)  Werner  von  Saullicim,  Miiiurit.  gibt  ui  der  von  ihm 
1814  abgefassteii  Si  lirift  über  die  Gründung  C 1  a r e  u  t  h  a  1  s 
die  NaolikouuQcnscUafi  des  Kuoia»  ebenso  an.    ««Aber  der 
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diesen  stariHMi  HiMiirich,  ein  Walrain,  zwei  Adolfe  und  Jma- 
gina  in  der  frühesten  Jugend.  Den  Vater  fiberlebt  haben 
von  den  Töchtern:  die  älteste,  Adelheid,  wcdche  von  ihrer 
glekhDamigeii  Grossnmtter,  der  Tochter  des  Gr.  Diether  von 
lUzeDelenbo^en  dem  8t.  Olarenkloster  in  Mainz  übergeben 
wurde  und  später  nach  des  Gründung  von  Ciarenthal  durch 
ihre  Eltern  1296,  in  dieses  Kloster  abersiedelte,  dem  sie 
27  Jahre  als  Äbtissin  vorstand 

«  ff 

jnngpt  Son  (Gr.  Walnins}  Adolf  mleibe  io  der  Wenit  Tnd 
behielt  die  Granesehafilt,  vnd  naiue  zu  einem  Gemabel  Graue  (?) 
Gerlachfi  Dochter  von  Limpurg,  genent  Imagina.  Mit  der  er 
Tiel  Kiniij  r  ^'<*l>ar,  beide  Knaben  vr.d  auch  l)öchtcr.  Zu  dvm 
ersten  gebar  er  einen  Son,  geuant  He  im  ich,  darnach  ein 
Doehter,  genannt  Adel heit,  welche  Dochter  Frawe  Adelheit, 
Gfiue  Adoljfa  Matter  auch  zu  Maints  sn  sanct  Ciaren  bei  jre 
Doehter  Richart '  thette  inidilieesen.  Damach  gebar  er  aber 
eineu  Son,  genant  Kupriclit.  darnach  ein  Dochter.  genant 
Imagiiia.  nacli  irer  Mutter,  darnach  eine  Dochter,  genant 
Mechtiit.  Uaruach  einen  Son,  geuant  Gerlach.  Darnach 
einen  Son,  genaat  Adolf,  vnd  darnach  einen  Son,  genant 
Walraoe.  Hernach  als  die  Kinder  alle  geboren  worden,  starbe 
Fimwe  Adelheit,  der  Kinder  Anfraw  vnd  Graue  AdolA  Matter 
zuf  Meintzp,  vnd  ward  dhasclbst  be^Tabeu  zue  sanct  Clären  durch 
lierrcji  Heiurich  Ertzb.  zue  AJeiutze  in  gegen wirdigkeit  des  Durch- 
leuchtigen Herren  Rudolfs,  lUimiechen  Königes,  wücher  Herre 
Heimich  Eitsb.  zue  Meintz,  was  minner  Brttder  Ordens,  lesmeister 
TOT  Zeitten  gewest  zue  Meintzef  vad  derselben  Frawe  Adelheitten 
Beichten  —  Nach  Adolis  erwelnng  zu  eim  Rom.  König  gebar 
fr  noch  üween  andt  ni  Sone,  der  erst  was  genant  Adolf,  der 
ander  Walraue.   ^ilagelgaos  S.  ti) 

■)  Von  der  Matter  des  K.  Adolf  sagt  der  gen.  Werner  ( b.  Hagel- 

gans  S.  3):  Nu  diese  Frawe  Adelbeit  nach  dem  Dodte  ihres 
Ilerr**n  (Gra  ^\'alniTii>  vbei-gab  vnd  verscbmehet  die  Wernt  vnd 
legte  abe  allen  werlnldichen  Geschmocke,  aUe  werukUch  Werck  vnd 
alle  Oezierdte  md  dient  allein  Gott  vnd  wart  ein  geistliche 


Digitized  by  Google 


80 


Mecbtild,  die  dritte  Tochter  des  Königs,  heirafthefee 

den  Pfalzgrafen  Rudolf,  den  Sohn  Ludwigs  des  Strengen 
(t  1.  Febr.  1294)  und  dessen  dritten  Gemahlin  Mechtild, 
der  Tochter  König  Rudolfe  I. 

Die  VemähluDg  wurde  am  1.  Sept.  1294  in  Nütb- 
berg  in  Gegenwart  des  königlichen  Vaters  gefeiert,  nach- 
dem dieser  19.  Mäns  desselben  Jahres  zu  Ulm  die 
üeirathsverabreduug  beurkundet  und  als  Mitgift  10^000 


sonderlich  M«tt#»r  clor  raiiiiioi-Brüdcr  viul  ein  (»ladt'tleri»  der- 
8<»lhpn.  Yinl  diuKO  an  dvn  geistlichen  Schtün  vnd  das  Kleyd  der 
Hegiiuien  mit  ihren  zwei  Duchiem  (unter  der  zweiten  ist  gemeim 
ihre  F.nkelin  Adrlheid).  Tnd  was  wonen  Sommerzeit  zu 
Wieasbaden  vnd  Winterseit  xa  Meilitz  durch  des  h.  gOttlicbeo 
Amptee  willen  daselbes  hören,  daselbes  sie  auch  Ihre  Dochür 
Richart  diureh  Gottes  WiUeo  Tud  Oimst ,  den  sie  hat  za  der 
minder  BrAder  Orden,  ineehioi  in  dai  Cloiter  sanet  Ghmn*^  Und 
S.  8:  „Als  der  König  Adolf  in  dem  vierten  dar  seines  Reichs 
was,  da  thet  er  nach  Königlicher  \N  irdigkeit  xud  als  Mehrer 
des  christlichen  Glaubens.  Mid  aU  ein  s»»nder  \  atter  md  Freundt 
aller  Geistlichkeit  vnd  in  der  elire  des  almecbtigen  Gottes  der 
Mutter  Gots  Marien  vnd  der  beil.  Jungfirawen  s.  Clären,  Tnd  in 
sonder  liebe  seiner  Doehter  Adelheit  vnd ednerenster  Riehart, 
^  beide  za  &.  Cbures  jngesefaloieen  waren,  hnbe  er  an  mit 
seiner  Hanssfrawen  in  hawen  das  newe  Closter  Claienthal  ge- 
nant,  sie  begabten  es  auch  mit  den  Houen  vnd  (nitter  zu 

Mossbach,  zu  Biberg  und  zu  der  Armen  ruhe,  die  sie 
kautltcn  —  — ,  vnd  worden  die  zwo  vorgenanteu  Schwester 
Adelheit  des  Königs  Dochter,  vnd  Schwester  Pichart  seine  suster, 
die  sn  Meints  ingeschlossen  waren,  gben  Claienthal  nach  des 
Königes  todt  geAirt,  daselbst  forter  mehr  Got  su  dienen,  gleicher« 
weise  als  sween  erste  eckstein  des  Closters  vnd  gottttches 
vnd  gastliches  Ijcbens*'. 

Die  InFchrift  auf  dem  Grabstein  der  Gräfin  Adelheid  lautete: 
Anno  Dm  MCCCXXXVIIl.  \  il  Kai.  Juuii.  <»biit.  Alii(>dis.  Abba- 
tissa.  de  JS'asäuwe.  ii^is.  Füia.  K.  in  pace,  (Uagelg.  12). 
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Miurk  beeliiiiiDt  hatte.  Gkicbe  Somne  war  von  Ruddf 

als  Widerlage  und  Wittum  auf  Hcidolbt  r^,  1  ui.^u  ubt 
bUüeck,  Stalbei'g,  Gaub,  Diepach  und  iiaduirach  angewie- 
sen worden.  Am  17.  Juli  12t)7  übergab  K.  Adoiph  eeir 
Bern  Eidam  für  jen*'  10,000  Mark;  Neuniarkt,  Perugau, 
tiadersbruck,  ^  (  kl»  u,  Lauingen,  Beuren  und  LandesfrieU 
Rekb^fifandschaftent  woriber  aueh  der  Pfabsgraf  eiod 
Urkunde  ausstellte.  Ihm  verschrieb  König  Albi-echt  am  2ü. 
Juli  i;)01  vor  Lou^ciiu  iur  seiue  Dienste  und  zur  Lösung 
eUicber  Keiehsgüter  wie  auck  als  Zugeid  semer  ehelichen 
Frau  Meehtild  10,000  Maik  Silber.  Die  liriefe,  weldie 
ikuni«?  Adolf  beinem  Kidam  gei^eUeu,  bestiitii^^te  König  Hein- 
rich Vil.  zu  Frankfurt  am  Tage  naisk  seiner  Wahl,  am 
26.  Nov.  1008  ffict  demZnsatee,  daas  er,  was  an  der  Sache 
noch  abgehe,  ohne  Versdiob  werde  vulizieheu  lassen.  Diese 
königlichen  Verbri^unge&t  sowae  das  Versprechen  des  mäch'» 
ttgen  Erzbisehofs  Peter  von  Mainz  am  8.  April  131 L 
wuriu  er  deui  PfaUgrai,  seiner  Geiiiahiiu  und  seinen  Kin- 
dern fünf  Jahre  lang  gegen  jeden  behilüich  zu  sein  gelobt 
ausser  gegen  das  Reich,  gegen  seine  Suifragane  und  gegen 
die  lleizüge  von  Oesterreich  ,  schieaen  die  Vcrmögcui>- 
Verhältnisse  der  Plalzgrätin  Mechtiid  gesichert  zu  haben; 
«Hehl  bald  gestalteten  sich  die  Dhige  anders^  und  dbe 
Nassauerin  hatte  gewaltige  Kämpfe  deö  pulitisciien  Lebeus 
zu  bestehen,  in  denen  sie  sich  aber  als  eine  fran  von 
festem  Charakter  und  mannhafter  Standhaftigkeit  bewährte. 
Davon  unten  mehri 

Von  dtm  Löhnen  überlebten  den  Vater:  Uuprecht, 
G<erlach  und  Walram.  Der  ^tx^fb  ^sollte  die  Grafschaft 
ifrhDU.   Sein  Vater  tiatte  ihn  bereits  abio  vor  seiner 


t)  Böbmer  Reg.  AdoltB  S.  J7S.  175,  18S,  £26.  2fia.  S7tt. 
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Erhebung  auf  den  Thron»  eine  Gemahlin  aoserseh^.  »Ab 

Ostern  vritliaire*'  »lieses  Jahres  traf  er  mit  FritMlrich 
IV.  von  Lei  II  in  gen  eine  Heirathsabrede.  nach  welcher 
Ruprecht  mit  Friedrichs  ältester  Tochter  Mechtild,  wenn 
es  nach  Verlauf  von  5  Jahren  beiden  Theilen  noch  genehm 
sei,  vermählt  werden  sollte.  Allein  diese  Ehe  kam  nicht 
zu  Stande,  woran  Adolfs  Erhebung,  vorzüglich  abw  die  Ver- 
wandschaft  und  Anhänglichkeit  der  Leininger  an  das  Habs- 
burgische Haus  die  meiste  Schuld  tragen  mochte 

Bei  den  Verhandlungen  nun  Uber  Adolfs  Wahl  auf 
den  deutschen  Thron  war  mit  König  Wenzel  von  Böhmen 
unter  Anderem  verabredet  worden,  dass  dessen  Tochter 
Agnes,  auch  Guta  genannt^  den  Grafen  Ruprecht 
hemithen  sollte.  Adolf  verpfändete  zu  Frankfurt  am  11. 
Mai  12ii2,  nachdem  er  Tag^  vorher  dem  abwesenden  Kö- 
nig Wenzel  die  Belehnung  mit  dessen  Reichslehen  ertheilt 
hatte,  diesem,  weil  er  ihm  die  10,000  Mark,  welche  Agnes 
als  brautöchat^  erhalten  bullte,  schon  vor  der  Zeit  ihrer 
Fälligwerdung  zum  voraus  zu  entrichten  versprachi  das  dem 
Reiche  gehörige  Pleissner  Land,  nemlich  Burg  und  Stadt 
Aitenburg,  Chemnitz,  Zwickau  uuii  anderes  Zugehör,  sowie 
auch  Eger,  Stadt  und  Burg.  Doch  sollte  diese  Verp£ln* 
dung  aufhören,  sobald  die  m  Aussicht  genommene  Ver^ 
mähluug  wirklich  statt  gefunden  hätte. 

Einige  Tage  nach  seiner  Krönung  zu  Aachen,  am  30. 
Juni,  versprach  der  König,  in  Gemäsheit  der  mit  den  böh- 
mischen Maehtboteu  verabredeten  Vermählung  zvubcheu 
seinem  Sohn  Rupi-echt  und  der  Tochter  des  böhmischen 
Königs,  der  letzteren  beim  Vollzug  10,000  Mark  Silber  als 
Wittum  zu  geben,  und  verpfändete  ihr  seine  budt  Wies- 


i)  Lehmami,  Burgea  der  PliU  Iii,  54. 
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baden,  Burg  mid  Stadt  Idstein  und  die  Bnrpr  Sonnenberg 

sammt  allem  Zugchür  loit  näheren  Bedingiubäen,  was  dann 
die  Anwesenden:  lieinhch,  Landgraf  von  Hesfien,  Johann  von 
Limburg,  sein  Schwager,  Ludwig  (von  IdBtdn),  Yicedom  des 
Rheingaus,  und  Tiieodorich,  Burggraf  von  Starkeiiberg, 
Namens  seiner  beschwören  ))»  in  der  üriiLande  wird  ßnp- 
recht  primogenitus  genannt,  woraus  Oudenus  und  Johan- 
nis 2)  schliesen  wollten,  er  sei  der  älteste  Sohn  des  Königs 
gewesen;  allein  dem  ist  nicht  so  nach  den  oben  angege- 
benen Zeugnissen»  und  das  Wort  kann  nur  den  ältesten 
unter  dtu  noch  lebemieu  Söhnen  bezeichnen.  Er  nahm 
Dach  der  Erhebung  seines  Vatm  Antheil  an  der  Regier- 
ung der  Gralschaft.  Dieses  ergibt  sich  ans  seiner  Uikun- 
de  d.  d.  Friedberg   vom  2b.  Juli  (waliröclieiulu  ii 

129a,  wo  auch  sein  Vater  längere  Zeit  in  der  Wetterau, 
namentlich  in  Friedberg  weilte),  wodurch  er  die  Güter- 
Schenkung  seiner  Grossmutter  Mechtild  au  tias  Kloster 
Aldenburg  bei  Wetzlar  bestätigte. 

Auch  diese  Heirath  sollte  nicht  vollzogen  werden! 
Die  Braut  starb  1297,  und  damit  riss  der  letzte  Faden, 
der  den  schon  übelgesinnten  König  Wenzel  an  Adolf 
bttpfte.  Wie  nun  Ruprecht  im  folgendem  Jahre  am  Ha- 
senbüliel  bei  Göllheim  an  der  Seite  seines  \  aters  locht 
und  in  die  Gefangenschaft  gerieth,  ist  bereits  erwähnt.  £r 
varde  dem  Erzbischof  von  Maina  übergeben.  Als  König 
Albrecht  seinen  ersten  Keichbtag  zu  Nürnberg  hielt  und 
mit  seiner  Gemahlin,  umgeben  von  den  Fürsten  desiteichs 
tafelte,  nahte  sich  ihnen  eine  Frau  in  Trauergewfinder 


Böhmer  1.  c.  äeiu;  ItiU  u.  161. 
>)  (Sudeo  Cod.  dipl.  i,  850;  Josnnis  Her.  Mog.  1,  77». 
6)  (iud.  II,  274. 
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gehüllt  Es  war  die  Wittwe  Imagina.  MH  Thrftneo  kniete  sie 

vor  der  Königin  Elisabeth,  sie  bittend,  deu  Geiuahi  iinzu- 
flelien^  dass  er  üir  den  gefaDgenen  Sohn  wieder  frei  gebe. 
Die  Kdnigin  thsl  ee  alsbald.  Gern  kitte  AlMwbt  die  Bitte 
erhört;  allein  der  Gefangene  war  nicht  in  seiner  Gewalt. 
£r  mnsste  daher  sehweron  Muthe  erwiedern:  »Mag  icli 
sein  vom  Bischof  gewinnen,  der  ihn  gefangen  hält,  so  he* 
denk  kU  mich  und  Eure  Bitte.«  Da  rief  die  Wittwe  kläg- 
Ußh  au«:  »Nun  bin  ioh  ganz  hilAus,«  wandte  sich  xur  Kö* 
nigin  und  sprich:  »Frau,  seid  gerecht,  macht,  dass  der 
Kuni^'  mir  mein  Kind  gebe,  damit  ihr  nicht  an  ihm  solck 
Unglück  erlebet;  wie  ich  Anne  an  meinem  üerrn  emphng 

Bald  löste  sich  Ruprecht  entweder  aus  der  G<  faii-en- 
schaft  seine»  Verwandten,  des  Erzbischofs,  oder  er  wurde 
ohne  Lösegeld  freigegeben.  Im  Jahre  1300  half  er  seinem 
Oheim,  dem  Erzbisrhof  Di  et  her  vuii  Trier,  einen  Ver- 
gleich abschliessen  mit  der  Stadt  Coblenz  und  hing  an  die 
Urkunde  •  Sonntag  vor  S.  Luclen  —  sein  Siegel  Am 
21.  Nov.  IrlO'i  bestätigte  Albrecht  bei  Boppard  un- 
serm  Grafen  die  von  K.  Kudolf  {»einem  Vater  gegebene 
firlaubniss,  Idstein  zu  befestigen  und  daselbst  einen  Wo- 
chenniarkl  halten  m  lassen.  Ebenso  bestätigte  er  am  27. 
Nov.  desselben  Jahres  zu  Oppenheim  die  am  29.  Decbr. 
1395  von  K.  Adolf  ertheilten  Frankfurter  Freiheitsreclifte 
für  die  Burgmannen  und  Bürger  von  Weiiburg^). 

Was  nun  nach  seiner  Aussöhnung  mit  dem  Könige 
den  Gr.  Iluprccht  bewug,  noch  einmal  gegen  llabbburg  das 
bchwert  zu  ziehen,  ist  leider  nicht  Uberliefert. 

0  Lichnowsky,  Gesell,  d  H.  Habsb.  lUm. 

Güntlifr.  (jk>d.  dipl.  Rlieii-Mus.  Ul,  p.  ya. 

Höhmt  i  l.  c.  S.  2oö. 
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Erbeimb  sieh  1B04  ntch  Böbmeii.  um  au  dem  Kampfe 

des  mäclititren    Weuzei  gegen  Albrecht  Theil  zu  iiohnien. 
Dis  bdlmüscbe  Heer  sammelte  sich  rahlreich  bei  Koliiii; 
6af  Ruprecht  befehli^jte  flio   Ausländer,  d.  h.  die  Krie^?s- 
¥öyttf  aait  Brandeoburg,  Sachsen,  Meissen  und  Schlesien. 
X.  Albreeht  rlMcte  vor  das  dorch  seine  BQbefbergwerke 
ueruhaite  Kutteoberg,  wagte  auch  am  18.  October  einen  Stiirtt> 
ag  aber  naeh  wenigen  Tagen  bei  dem  Herannahen  der 
ße^er  wieder  ab.    Ruprecht  blieb  in  der  Isühe  Wenzels, 
ikt  ihu  &Qhr  schätzte  und  ihm  die  iiaud  seiner  luchter 
lAana?)  zu  geben  beachlosa.  Da  risspldtdich  eineKrank- 
ücit  Ain  i.  D(.c.  l.;<»4  den  tapfern  Kampfer  von  seiner  krie- 
^amchen  Ijaufbahu  hinweg      Wenael  ehrte  ihn  durch  ein 
UfiiigBches  ßegräbniss: 

An  seiner  Piviide^),  nie  Uercz  ward  so  wilde, 
hiet  es  dy  Klag  gehört,  die  der  Kuiiig  empört, 

iu  mucst  auch  klagen.  Wo  ujau  die  Leich  »ach  tragen, 
do  gie  der  König  alles  mit,  er  ward  nicht  nach  dem  Sit 
pestatt,  als  man  Graveri  bchol,  dy  Pivild  biet  wol 
ein  hoher  Ohunig  Tergut  genomen. 
•       So  Ottokar  in  seiner  Reinichronik      AVerncr  von  Saul- 
ieim  berichtet  kurz :  »Damach  ward  er  (Uuprecht)  beruffen, 
Ito  er  zu  hilffe  solte  khomen  in  dnen  strdt  seinem  schwe- 
\tn.  dein  Konig  von  Beheni,  des  Dochter  er  gehaljt  hat, 
iIm  bliebe  er  daselbst  und  Terschiet  in  seinem  Bet,  christ- 
khi'ii  begniin  n  bei  sein  Hüu.s^liawe  in  die  Königliche  He- 
ipke von  Behem  « 


0  Ktemr  Orig.  Nas».  II.  «1* 

b.  fertis  S.  737. 
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Nach  Ruprechts  Tode  waren  also  seine  jflngeren 
Bruder  Ger  lach  und  Walram  die  Erbeu  der  Grafschaft 
Nassau  walramischen  Antheils. 

Für  den  letzteren  führte  anfangs  die  Mutter  Ima* 
gina,  dann  Ger  lach  die  Vormuud^haft.  Die  kömg- 
liehe  Wittwe  bestätigt  1804  aUe  Ton  ihrem  Gemahl  dem 
Closter  Klarenthal  gegebenen  Güter  und  Vorrechte; 
wahrscheinlich  bei  der  Einweihung  dets  Klosters. ^  Im 
folgenden  Jahre >  Freitag  vor  Thomastag,  urkundet  sie 
mit  ihrem  Sohne  Gerlach  zu  Weilburp:,  welche  Stadt 
sicherem  Vermuthen  nach  üir  Wittwonsitz  vvai.  Beide 
gaben  mit  ,^wiUen  und  verhengniis  des  Edlen  Mannss, 
Johansen  Herren  zu  Limiiuru  •  und  der  edlen  Frauen 
,.Agnescn  von  Westerburg"  ihrer  Schwester  ,,den  Edleu  — 
PhiUp  und  PhiUp  von  Falkenstein  —  alle  ihre  Huben,  ge- 
legen bey  Mintzenberg^  in  der  sted  das  da  heiset  Hergen- 
hols  zu  Erben  recht*'  u.  s.  w.2).  Ebenso  übergal}  sie  mit 
ihrem  Sohne  Gerlach  1312  das  Patronatsrecht  zu  Erben* 
heim  an  das  K.  Clareuthal  und  stellte  mit  ihm  1316  eine 
Urkunde  aus  über  die  Capelle  zu  Wiebbadeii. 

Kaiser  Heinrich  VU.  bedachte  sie  bald  nach  seiner 
Krönung,  indem  er  ihr  auf  die  Reichssteuer  zu  Friedberg 
und  Wetzlar  eine  jaiuiicke  Leibrente  von  GOO  l^f.  H.  an- 
wies. 3)  Als  deroelbe  am  29.  August  1309  die  Leichname 
Adolfs  und  Albrechts  in  der  Kaisergruft  zu  Speier  beisetzen 
liess,  wobei  er  der  Leiche  des  Kaisers  Adolf  noch  besonders 
anter  Anstimmung  des:  9,Quomodo  ceeideruni  indjfti'*  ent- 
gegenging,  wohnten  die  beiden  königlichen  Wittwen  den 


1)  Schenk,  GMchiehts-BeBcbfdboi^  d.  St.  Wieab.  S.  890. 

2)  Gudeu  Iii,  US. 

3)  Guileo  Sylluge  l,  4öö. 
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feierlichen  ^xequien  bei.  Adolfs  Leiche  kam  in  die  Gruft 
kt  Agnes  y  Tochter  Friedrich  Barbarossa's  Nach 
dem  Jahre  1317  kommt  Imagina  nicht  mehr  vor  2).  Da 
iiir  Grabstein ,  welcher  sich  ehemals  in  der  Klosterkirche 
n  ßarenthal  befunden ,  ohne  Schrift  geblieben  ist ,  so  ist 
h&  jühr  ihres  Todes  nicht  mehr  anzugeben  ^) 

Walram  erscheint  selbstständig  handelnd  1322  in 

einer  Fehde  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Katzenelnbogen. 

Im  1B24  muss  eine  Mutscharung  zwischen  ihm  and  seinem 

Bruder  eingetreten  sein,  da  er  im  lnMtz  von  Wt'ilbiirg 

für  sich  allein  mit  Graf  Johann  (üttonischer  Linie)  am 
24,  Juni  dieses  Jahres  einen  Vertrag  abschloss.   In  der 

Uruk'r  von  ihm  ausgestellten  Urkunde  zu  Laneburg 
(Lohnberg  an  der  Lahn)  sagt  Walram;  „Mit  dem  Ersten 

prechen  wir  daz  alle  die  vi  sc  her  je  die  wir  of  der  Lane 
ban.  ez  si  in  wegen,  vor  vesteu,  oder  anders wa,  sempt* 
Bebe  visehen  vnd  nutzen  sullen,  ie  der  man  zu  sincm  nutze 

Ii»!  willen,  welche  zit  he  voll:  Anderwerbe  sprechen  wir, 
liaz  onses  vorgenanten  Neben  Greben  Johannes,  siner 
Pniiide Tnd Lude,  die  zu  Laneburg  vnd  zu  Heymawe*) 
»  nentirvihe  in  vnse  laut  gen  sal,  als  veiTe  Selterser 
karke  get  vnd  wendet,  wa  aber  in  Selterser  marke  ge- 
bricht, daz  si  nit  als  lang  begrifet,  vnd  als  wyt  als  diso 

I   '>  Üöhiaer,  Reg.  26b. 

I  2)  Amoldi  bistor.  Denkw.  100. 

^1  Uagelgana  S.  11. 

U  Hier  wenden  Laneburg  und  Heymawe  ais  zwei  verschiedene  Orte 
anfgeftlhrt;  damaeh  muss  letzteres  ein  später  aasgegangeneB 
Dorf  bei  Löhnberg  seüi.  Vogel  nimmt  beide  Namen  ftlr  den* 
^U»en  Ort  an,  (Beschr.  d.  H.  N.  S.  814.)  was  also  mcht  richtig 

1  stui  Karin:  auch  kommen  imkIi  1442  Adelige  von  Ileymawe  vor^ 
i      idlO  befand  dieser  Ort  alä  eigene^  Gericbt. 
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ZWO  Marke,  Walthns(*r  inurke,  vnd  Odenspecher h  marke. 
—  so  aal  daz  vihe,  daz  vnses  Neben  Lude  ist>  der  Y(»r- 
genanten,  fonriNui  gen  in  mae  Lant  an  dem  neste«,  biz  daz 
ez  sich  gdiche  gotiülct.  —  Wa  aber  wir  vnsmi  Luden, 
cbe  selben  haltz  marke  za  Belterse  verbieden,  daz  sie  ir 
Tihe^  oder  ir  Swine  dar  in  nit  triben,  —  dar  suHent 
vnses  Neben  Gr.  Julian  liuiit  vnd  Lude  ir  vihe  noch 
bwiue  oucb  nit  driben,  wea  aber  wir  vnser  Lude  vibe  vnd 
Swinen  gvnnen,  des  gvnnen  auch  wir  einer  Lude  vihe  vnd 
Swinen.  So  jjan  vnse  Neb«'  Gr.  Johan  vns  dar  geyn, 
vnd  vnseu  iiaudea  zu  Wylebuig  des  selben  in  sineD 
Marlcen  au  Walthnsen  vnd  zu  Odenapaoh  in  aller  wys  als 
wir  im  vnd  siueu  Irvudeu  gvnnen.  Oiicli  si)rechen  wir  me, 
daz  wir  after  diser  ztt,  keinen  i^uiger  oder  Lude,  die 
vnsen  vorgenanten  vnd  in  ainen  vesten,  oder  Lande- 
geseszcn  sint,  in  keine  vnse  vesten,  Lant,  oder  schirm, 
nemen  sollen,  da  ez  ime  scbedeiicb  ist,  vud  daz  selbe  aal 
vnse  Nebe  Gr.  Johan  an  kein  vnsen  Borgern  noch  luden 
gelicher  wys  wider  dun  i.^t  uiich.  daz  vnse  Nebe  Gr.  Joliau 
Burgmau  oder  Man,  Burger  oder  Lude  hat  die  Merker  sint 
in  vnsem  Lande^  die  eullent  irer  marke  geniezen  inwendig 
der  maike.  als  Merker  Recht  ist.  Daz  selbe  Rocli,  sulleut 
vnse  Burgmau,  Man,  Burger  vnd  Lude  in  sinem  Lande 
haben.  —  Wir  erkennen  onch,  daz  wir  keinerleige  gnt 
koufen  8uUen  in  sinem  Laude .  noch  he  wider  in  vnscm 
Lande;  Ez  sal  euch  nit,  kein  sin  Burger,  Mau,  oder  wer 
in  sinem  Lande  geseszen  ist,  kein  gnt  in  vnsem  Lande 
koufen ,  ez  si  dan .  daz  in  gut  von  Erbeschaf  an  geiialle, 
oder  daz  he  von  Krbeschaf  daz  koufeu  suUe,  vnd  daz  selbe 

»)  Waldll :^u^^(•n  u.  Oslersbaeh  gehonon  in  das  irfnanntc  «»ericlit;  das 
PoTf  Selters  an  der  Lahn  pfkrrte  bift  in^ft  17.  Jahrbnodert  uacb 
Weiibunc.   (Voff^,  B.  S(M  a.  SOS,) 
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v]l  kein  viise  mau,  oder  üurger  in  sinem  Lande  wider  dun. 
Wekherleige  gut  aber  vnses  Ndt>en  fruiit  vnd  Lud«  enmt 
lianf  iü  msem  Lande  des  sullent  sie  geniezen ,  al$  vnses 
Uftdes  Recht  vnd  gewoubeit  ist — vnd  daz  selbe  sullent 
vDwLude  Tnd  fhint,  irs  gudes  in  mnem  Lande  geniesEen 
aoegeverde.  Auch  gullent  siue  Lude^  oz  sinem  Lande  in 
mm  Lande  ynd  vesten  vejlen  kotif ,  kdofen  vnd  Ter- 
loüfen,  ane  Widerrede.  Also  sullent  ouch  viise  liWdp  wider 
dun.  Wa  aher  wir  oder  vnse  frunt,  in  sinem  Lande  zu 
*ft(6ige*  bau,  vnd  wa  he  vnd  sine  frvnt,  in  Tiisem  Lande 
w  Dedinge  haut .  so  sal  iederman  dem  andern  behultiich 
fio  zQ  sinem  rechte''.  Mitgesiegelt  haben  Walrams  Brüder, 
'faiaeh.  Herr  von  Limburg  und  Gyso  von  Molsberg  0-  55nr 
Würdigung  diesem  Vertrags  uiusö  bemerkt  werden,  dass 
4nif  Jobtim  aaf  sein  Lanebnrg  besondere  Sorgfalt  ver- 
«lötlt.  Schon  1510  (31.  März;  hatte  er  von  llai  tnid  von 
Meicnberg,  I^bst  m  Wetalar  und  dessen  Bruders  Sohn 
Ihrtiad  die  Leibeignen  derselben  ,.3!tt  Hehnauwe  In  dem 
Umchte*'  gekauft^);  1321,  18.  Februar  vorlieh  ihm 
iiiser  Friedrieli  in  Aaerkenntniss  sdaer  bewährten 
Dienste  für  seine  Orte  Beilstein ,  Mengerskirchen  uihI 
iajinawe  Gnaden  und  Rechte,  wie  andere  Städte  des 


Du  diese  für  die  Leodeegeiditchte  wichtige  Urkuade  biB  daUn 

noch  nicht  gedruckt  ist.  so  glaubte  ich  sie  hier  mit  Auslassung 
von  einigen  urkundliclicn  F'ormen  anfiiliron  zu  müssen,  besonders 
da  sie  die  einzi^o  von  VValram  allriii  ausgesUdlte  ist,  die 
wir  voUaiandig  haben.  Sie  befindet  sich  in  dem  Landes  ArcbiT, 
fon  wo  sie  mir,  wie  nele  andere  die  unten  vorkommen,  mitgethetit 
wurde. 

h  Wenck,  Uesa.  Laodesgeach.  U.  ürk.  S.  2^ 


Digitized  by  Google 


90 


ff 


Reichs  haben.  Graf  Johann  le^e  auch  die  noch  bestehende 
Burg  an.  der  er  den  Namen  Laneburg  gab. 

Die  RegierttogshandlimgeQ,  in  denen  Walram  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Bruder  vorkommt,  reihen  sidi  in 
dessen  Geschichte  ein. 

Noch  eitheüte  er  1324,  *i.  Januar»  für  sieb  allein 
seine  Zustimmung'  zu  der  Uebergabe  des  Klosters  SchifFen- 
berg  an  das  deutsche  Urdeush^us  zu  Marburg,  und  am 
22.  December  yerband  er  sicli  mil  seinem  Vetter  Gerlach 
von  Limhur*^  gegen  Johann  von  Solms  und  versprach  dessen 
in  seinem  Hole  zu  Uolzhuseu  (Linden-Üokhauseu)  begüter- 
te Leute  nach  dem  «i  Oberbrechen  in  dessen  Hofe 
geltenden  Hubenrecht  zu  behau  Jehl ' ).  Seitdem  verschwindet 
er  aus  der  Geschichte. 

Da  er  kinderlos  starb,  so  war  et»  dem  Grafen  Ger- 
lach vorbehalten,  den  Waliamischen  Stamm  des  Na.^sauischen 
Hauses  forUsusetzeu.  Schon  dieser  UmsUnd  rechtfertigt  es, 
sein  Leben  und  Wirken  einer  genauen  Darstellung  m 
würdigen,  die  er  ausserdem  durch  seine  tüchtige  Regierung 
und  bedeutsame  Betheiligung  an  den  wichtigsten  Beichs- 
Angelegenheiten  seiner  Zeit  in  hohm  Masse  verdient. 

Unter  der  Grafschaft  Nassau  darf  man  sich  nicht  ein 
abgeschlossenes  Territorium  denken,  wie  es  das  jetzige 
Herzogthum  ist.  Nachdem  die  alte  karolingische  Gaurn* 
fassung  zerfallen  war,  vorstand  man  unter  Grafschaft  einen 
Inbegrüf  von  manchmal  sehr  zerstreut  liegenden  allodialen 
Gütern,  welche  Jemand  mit  Hoheitsrechten  darüber  besass, 
und  der  nach  einem  Schlosse,  wo/u  er  geschlagen  war, 
benannt  wurde. 


»)  Böhmer  R.  L.  d.  B.    S.  175. 

*)  Guden  Ul,  1^  a.  Vogels  Taschenbudi,  ^1. 
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Das  Liinderjjebiet  (ler  na-saiiinchen  Grafschatt  wurde  in 
iier  bekannten  Brudertlieiluug  am  lö.  Dez.  1*255  io  eine 
ftfiidfiche  und  sttdliehe  Hälfte  gefcheüt:  jene  bekam  Otto, 
diese  WaUain.  Die  Lahn  bildefe  die  Grenze.  Die  Burj? 
Nassau  und  die  Gi-afsciiaft  aui  dem  Einrieb  nebst  allen 
Bereclifcigmigen  und^Besitzungen,  die  zur  Burg  gehören, 
sowie  Bt'chehi  und  Salzbach  mit  allen  Berechi  üuiim  u 
blieben  ai&  üerrschaft  ungetbeiü;  nur  das  i'atrouat 
dar  P&rrei  zn  Nassau  bekam  Otto  allein,  sowie  der- 
selbe zu  scineui  linlail  vom  Zehuten  zu  Olx  i  hilmstein 
jedes  Jahr  zwölf  Karren  (.Zuläste)  Wein  erhielt.  Ferner 
irarde  bestimmt:  wenn  die  Grafen  die  Vogtei  in  Coblenz^ 
die  sie  verpfändet  haben,  im  haftlich  einlösen 
können,  so  sollen  sie  dabei  gleich  berechtigt  2>ein  und 
die  Einkünfte  zu  gleichen  Theilen  beziehen.  Wenn 
abei-  einer  von  ihnen  die  Vo^toi  für  sein  Geld  einlöst,  so 
soll  er  alle  Einkünfte  derselben  bezieben,  bis  der  andere 
ihm  die  Hälfte  des  Geldes  vergütet  hat.  Die  Hörigen  der 
Grafen,  welche  über  die  Laim  ziehen  uml  drüben  wulnien 
bleiben,  bind  dem  Herrn  des  Landestheils,  m  den  sie  ziehen^ 
zu  den  Diensten  verpflichtet^  die  dem  Recht  gemäss  ge- 
leistet werden  müssen.  Die  Grafen  behalten  die  Lehni>herren, 
von  denen  sie  Lehen  haben ,  und  die  Dienstmannen,  die 
vonMhnen  Lehen  tragen,  ebenso  die  Lehen,  die  verfallen 
sind  oder  kiuiilig  verfallen  werden ,  j^emein^clmftlich  und 
ongetheilt  wie  bisher.  Das  Geld,  das  der  Erzbischof  von 
Cöln  zur  Verbesserung  der  Lehen,  die  sie  von  ihm  haben, 
zu  geben  versprochen  bat,  sollen  sie  zu  gleichen  Theilen 
beziehen.  Wenn  der  Bischof  von  Worms  die  Pfand- 
Summe,  die  auf  Weilburg  und  seinen  dortigen  Gütern 
steht,  bezahlen  sollte,  so  bekommt  Graf  Otto  von  dem 
Geld,  wofür  die  Güter  eingelöst  werden,  seinen  Antheil. 
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Di»»  Fi<rhpr  in  der  Nähe  Tun  Weilbur«  sind  dem 
Herrn  zu  Ulmsien  veri»tiicliiet.  aaf  dessen  Ufer  sie  wohnen, 
wie     «Ith  sonst  bei  Fischeln  leebtlten  wirdM.  Geneii- 

scliaftlirli  bli»*b  auch,  wa*!  in  dem  Vertra^'e  nicht  sjteht,  die 
£sterau  mit  Laureiiburg  ^  i. 

Walrara?  Antlieil  bestand  demnach-  \)  in  der  Herr- 
schaft Idstein  mit  den  f an  35)  dazu  geböreudeu  Ort- 
schaften and  Höfen ;  2)  in  der  Vogtei  Weil h arg  mit  (an 
24  1  Dorfen!  und  Hr»frn.  K.  Adidt  erkaufte  am  17.  Januar 
1204  von  dun  II  K  hjitift  Worms  für  den  Betrag  der  bis- 
herigen Pfandschaftssumme  Ton^  550  Mark  mit  einer  Zub^ 
Von  400  Pf  aUe  H'  sitzunjrQU.  welche  dasselbe  bis  dabin  zu 
Woilbnrg  hatte,  dach  mit  Ausschluss  der  ratronatrechte  und 
der  Dienstmannen  3).  Dadurch  verwandelte  sich  die  Vogtei 
in  eine  erbliche  Herrschaft.  3)  In  der  Vogtei  Blei  den- 
stat mit  (19)  Düiferu  und  Höfen.  Im  Jahre  12U3 
(1  Sptr.)  machte  K.  Adolf  zn  Wiesbaden  mit  Einwilligung 
seiner  Gem.ililm .  seiner  Kinder  und  mit  Zu-tinniiun-j  des 
Abtes  und  Couveuts  des  Ferrutiusstiftes  eine  Ordnung 
über  die  Leistungen,  welche  ihm  die  Dörfer  und  Leute 
dieses  Klosters  schuldig  waren*).  4i  In  dem  I^andirerirht 
oder  der  Herrschaft  Wiesbaden  mit  den  (12)  OOrleni 
und  dem  von  Nassau  lehnbaren  Lindauer  Gericht* 
worin  der  Hof  Armada  ( zur  armen  Huen**")  lieirt.  Sie 
bildete  den  alten  Gau  Königesundra;  Weisthümer  «ies 


,)  Kn  iiier  Orig.  H,  296. 
s)  Vogel  Beachreibui«,  «10. 
>)  Sefaamiat  Hitt  Wormat.  II,  152. 
Böhner  Reg«  8.  171. 
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Ii,  Jahrhunderts  betAimsum  die  Grense«  voa  dem  Ur- 

bpruug  der  Criftel  bis  zu  ihrem  Einfluß»  in  deu  Main, 
ven  da  den  Uaia  und  Kbein  Uauater  bis  über  Caati^i 
«nd  sur  WaldaSa,  die  bei  Walluf  in  den  Bfaein  füllt; 
(lasQ  an  der  Waldaüa  aufwärts  nach  Kemel  ui)d  bia  an 
den  römieeheii  Pfalgraben.  Den  Fronhof  m  Wiesbaden 
kitten  die  Kassaner  von  dem  Reiche  cn  Lehen,  daher  auch 
bei  der  Gütertheiluug  Wiesbaden  uicbt  j^euaiiüt  wird'j, 
5)  in  der  Gemeinscbalit  mit  der  Ottoniscben  Linie  blieben; 
a)  Nassau  mit  den  umliegenden  Ortschaften;  b)  die  Vug- 
tei  Scbüuau  mit  6  Dörfern;  c)  die  (jlruudiieiriicbkeit 
Miehlen  und  dem  Kloster  Atfolderbadi«  6)  In  der 
iBdescbaft  mit  der  Ottonisehen  Linie  und  den  Grafen  von 
Ket«  blieb  die  Esterau  und  Lauit  nburg  mit  13  Dörteru. 
1)  in  der  Gemeinschaft  mit  der  Ottonische«  Linie  und 
dm  Grafen  von  Katsenelnbogen  das  Vierherreugericht  auf 
(iem  Einricli,  weiche:»  2'J  Dörfer  umfasste,  und  welches 
Graf  Kuprecht  IX.  von  Massau  und  die  Graten  von  Kataen« 
einbogen  von  ]senburg  in  der  Mitte  des  1*2.  Jahrhunderts 
gekauft  hatten. 

Zn  diesen  Besitzungen  brachte  K.  Adolfs  Gemahlin 

Iraagina,  Tochter  Gerlaciis,  Herrn  von  Lim(^g,  einen  Au- 
theil  an  Cleeberg  und  dem  Uttttenberge,  einem  Theiie  der 
Grafschaft  Gleiberg  bei  Giesen.  Das«  diese  Erwerhiiii<^' 
jedoch  gering  war,  er^bt  sich  daraus,  da>s  Nassau,  als  cü 
m  späterer  Zeit  die  Limburgischen  und  Westerburgiscben 
Tbeile  von  Cleeberj?  an  sich  kaufte,  doch  nur  ein  Dritthett 
lies  Cianzen  znsaiiuiieiiijrachte.  Die  Grali<cliaft  Cleeberg 
BS  beutigen  Amte  Usingen,  bestehend  aus  den  Orten  Clee- 


>j  ürmer  Urig.  iJ»  321. 
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berg,  BraiKioberndorf,  Oberdeen  und  Ebersgdim  (beide 

letztere  im  Ki  ix  Wetzlar),  Ober-  und  Nieder-Murle,  Holz- 
barg und  Ockstadt  (bei  Friedberg),  Eschbaeb  und  Parde»* 
bach,  war  naeb  dem  Tode  des  Grafen  Friedrieb,  des  letzten 
seiues  stauimeij,  der  1219  zum  letzteu  Male  vorkommt, 
zur  Hälfte  an  da8  iBenburgiscbe  Haas  gekommen.  Die 
Brttder  Heinrich  und  Gerlacb  (Stifter  der  Limburgischen 
Liuie)  gerietUeu  wegen  Cleeberg  in  Streit,  der  1258  durch 
Vermittlung  des  Erzbischofs  Alberen  von  Trier  beigelegt, 
und  wobei  jedem  die  Hälfte  der  Grafschaft  zuerkannt  wurde. 
In  die  Limburgische  Hüllte  tbeilten  sich  Gerlach.s  3  Kinder, 
Johann  von  Limburg,  Imagina  und  Agnes,  welche  Heiniich 
von  Westerburg  heirathete.  So  reichten  die  Besitzungen 
des  Walraiiiischeii  Stammen  im  S.  und  N.  bis  an  den  Main 

« 

und  ühein,  (Welinich^  Oberlahnstein)  abgesehen  von  euusdnen 
Gütern,  die  darüber  hinaus  lagen,  und  im  Osten  bis  in 
.  die  Gegend  von  Cassel;  dcuu  bis  in  die  Nähe  dieser  Stadt 
hatten  beide  Linien  Kirchensätze,  Gerichte,  Gater  und 
Zehnten  gemeinschaftlich. 


IL  QerlachB  itatheil  an  den  Angelegenheiten  des  Beiehs 
und  des  Wittelsbaehisohen  Hauses. 

Graf  Gerlach,  der  seinen  in  der  senburgischen 
Familie  häutig  vurkoiimiuudeu  Namen  von  seinem  Gross* 
vater,  dem  1289  verstorbenen  Gerlach,  Herrn  von  Limburg 

erhalten  hatte,  tritt  zuerst  1805  in  Verbinduii^^  mit  seiner 
Mutter  in  der  bereits  erwähnten  Urkunde  als  selbststandig 
handelnd  auf.  Wenn  ihn  hier  Imagina  ihren  ältesten  Sohn 
nennt,  so  ist  dieses  ebenso  zu  verstehen,  wie  früiier  K. 
Adolf  den  Kupreeht  als  Erstgebornen  bezeichnet  liatte. 
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Bald  darauf  verlobte  er  sich  mit  Aunt^,  der  Tochter 
üeimrichfi  (des  Ungehorsamen)  von  Hessen,  (des  Sohnes  des 
Landgrafen  Heinrichs  I.)  nnd  der  Pblzgrftfin  Agnes,  die 
sich  nach  dem  lüde  ihres  Gemahls  mit  dem  Murkgialeu 
Ueiuridi  von  Brandenburg  vermählte.  Da  die  P^edzgrähn 
Agnes  eine  Tochter  Ludwigs  des  Strengen  war,  so  war  die 
Braut  Gnlach«?  eine  Nichte  K.  Albrechts,  des  Habsbur- 
gers. Letzterer  hatte  auch  diese  Verbindung  veranlasst 
md  damit  seine  gute  Gesinnung  gegen  Nassau  abermals 
bi'thatigt.  Im  .Jahre  1306  befand  sich  Gerlacii  in  Wien, 
wo  er  urkundlich  dem  Könige  erkl&rte,  dass  er  in  Backsicht 
der  v<m  diesem  durch  seine  Verlobung  mit  Agnes  und  durch 
die  Schenkung  von  1000  Mark  zur  Vermehrung  ihrer  Aus- 
steuer und  sonst  empfangenen  Wohlthaten  allen  Groll  und 
Widerwillen  gegen  den  König  aufgebe  und  ihm  lebensläng- 
lich beistehen  und  helfen  wolle  gegen  jedermann,  ausser 
gegen  Rudolf  und  Ludwig,  Püaksgrafen  bei  Rhein  und 
Heizoge  von  Baiem.  0  Beide  letzteren  hatten  ihrer  Nichte 
ebenfalls  lüOO  Mark  S.  als  Heirathsgut  gegel)eu.  2) 

Die  Ehe  wurde  1307  zu  München  vollzogen.  Dabei 
verschrieb  Gerlach  seiner  Gemahlin  als  Wittum  Ettchenstein 
(Idstein;  btadt  und  Burg,  nebst  emer  jaiuiicheii  Gült. 
Sterbe  er  ohne  Krben,  so  bleibe  ihr  die  Gülte  ihr  Leben* 
lang,  und  umgekehrt  fielen  den  yon  Baiem  ihre  Tausend 
wieder  heim;  doch  die  vom  Könige  herrührenden  sollten 
dem  von  Nassau  bleiben.^)  In  Beaug  auf  die  hessischen 
Erbgüter  von  Oerlachs  Gemahlm  beuritundete  der  König 
am  lö.  Mai  zu  Frauiaurt,  dass  Agnes  ^  Markgrähn  von 


'J  Lidiiiowskv  Kog.  1,  30Ö. 
»)  Oefele  11,  125, 
3)  CMele  U,  126. 
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Briftdenburg,  Tochter  sdner  Schwester  Mechtüd  md  da 

Pfalzgrafen  Ludwig  des  Strengen,  vor  ünn  duf  .iile  Xü- 
Sprüche  au  die  ihr  durch  ihren  eral^u  Geiuahl  weihiad 
Heinrich,  den  Sohn  des  Landgrafen  Heinrieh  von  Heseen 
als  Wittum  und  Morgeugab  angowiesenefi  Güter  zu  Guu^ten 
ihrer  Tochter  Agnea,  der  ehelichen  Frau  des  Grafen  iierlach 
von  Nassau  verzichtet  habe,  für  weiche  VendchUeistong  sie 
von  ihrem  zweiten  Gemahl,  dem  Markgrafen  Heinrich  und 
dessen  Bruder  OtU)  mit  höniglicher  G^ehmigimg  aoi 
reichslehnbaren  Gütern  bewittamt  wurde. ') 

Das  Jahr  nach  Gerlaciib  Vermählung  fiel  König  Al- 
hrecht,  gleich  seinem  Vorgänger,  als  Opfer  einer  Ver- 
schwörung :  ein  Ende^  das  gewiss  seine  beiden  Söhne« 
Friedrich  und  Leopold^  weuigsteuä  vurerät  abgehalten  hat, 
sich  um  die  Krone  zu  bewerben;  vielmehr  wurde  die  Wahl 
Heinrichs  von  Luxenburg,  ein  Werk  der  Erzbisehdfe 
Peter  von  Mainz  und  Balduin  vun  Trier  vuu  dem  uu- 
verkennbaren  Emverstäiidniss  der  Habsburger  unterstülsL 
Pfahsgraf  Rudolf,  der  Schwager  unseres  Grafcm  verkündete 
am  27.  JS'ov.  1306  die  eiumüthig  geschehene  Wahl  im 
Donunicanerkloster  zu  Frankfurt.  Graf  Gerhich  wohnte 
der  Feier  bei  und  erscheint  in  der  ersten  von  dem  ge- 
wählten König  für  die  Pfalzgrafeu  ausgestellten  Urkunde 
neben  dem  Bischof  Johann  von  Strassburg,  Abt  Heinrich 
von  Fulda,  Graf  Bertold  von  Hennenberg.  Eberhard  und 
Wühehn  vuu  Kat^eneiabogeu  u.  a.  als  Zeuge.  ^) 

Hier  kamen  die  Interessen  semer  Schwester  Mechtüd 
in  Frage ;  denn  d«r  König  verabredete  mit  dem  Pfalz^fen 
liudüif  eineu   iieirathb  vertrag   zwischen   seiner  ältesten 


«)  Kuc'henbecker  Anal.  XU.  386  u.  Böhmer  Reg.  248. 
*)  Ebeuüas.  257. 
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f odto  liioria  imd  des  Pfalzp-afen  ältestem  Solme  Ludwiir. 
^A^ussteuer  d«>  Braut,  16000  Mark,  sollte  Rudolf  anstatt 
^01«  äolmeB   mit  Gttern  am  Rheio  widerlegen.  Dam 
die  BeHtinuaung  K^fügt:   ,,Wann  Herz,  iiudulfe« 
^»rtmlin  b'raw  Meohtild  sterbe  ehe  und  ihrer  SühniD 
Iii  koea&f^  Tijchter  die  Morgengab  ansaaachnet,  solleii 
ilädia  diejemge  Stukhr  so  Fraw  Mechtilden  verscbribeu^ 
pwiter  fkrer  Söfanin  auch  yerschriben  bleiben'^0 

Ludwig,  Rudolfs  jüugerer  Bnider,  der  ein  Gregner 
ncQen  Kdni^s  war  and  desshalb  nie  an  dessen  Hof 

BRciiieii ,  nahm  es  sehr  übel ,  dass  in  dieser  Weise 
Itter,  ao  denen  auch  er  Erbrechte  hatte,  von  seinem 
fcider  einseiticr  veräiissert  wurden:  ein  Umstand,  welcher 
k  AuC&DfK  ihres  nicht  mehr  erlöschenden  Zwistes  wurde.  ^) 

Gi  al  Gerlach  blieb,  yvie  es  scheint,  in  der  Umgebung 
ib  Königs  und  seines  Schwagers  und  hat  sicherlich  der 
tinigskrönang  in  Aachen  auf  Epiphanie  des  nächsten 
'yiires  beigewohnt;  wenigsteuh  erscheint  er  einige  Tage 
fiter,  am  14.  Januar  zu  Cöln  unter  den  Zeugen  der  aber- 
kLgcn   Bestiitii^uüg  der  Privilegien  für  die  beiden  Pfalz- 

I  Mit  seinem  Schwager  Rudolf  tinden  wir  ihn  zwei 
^  später  im  Juli  1^10  auf  dem  zahlreich  besuchten 
oder  Hoftage  zu  Frankfurt,  auf  welchem  der 
einen  alJge  meinen  Landfrieden  anordnete,  ein 
wegen  der  Pfahibttrger  gab,  den  Grafen  von  Henne- 
^^iur  fürstlichen  Würde  erhob,  und,  was  die  Hauptsache 

hOdeie  L  a 

^  Böhmer  F«it.  Jt,  30  n.  89;  BcQMUm  «ßB. 
{'j£lndMaihfit. 
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war,  seinen  danals  Ii  jährigen  Bohn  Johann  mit  d«r  23 

jährigen  böliniisclipii  run/ftssin  Klisuhith  vprlobtp,  und 
ihn  wegen  der  bevorstehenden  Komkhrt  zum  üeichsYkar 
diesseits  der  Alpen  auf  5  Jahre  ernannte.  Kdnig  HeiMieh 
trat  panz  in  die  von  spimnü  \ Orf^änger  Albrecht  di  ii  Höhmen 
gegenüber  auiigestellteu  Grundsätze  ein,  nur  dass  er  den 
firbfolffereehten  des  Hauses  Habsbnrg,  die  Ton  König  AI* 
l»n(ht  mit  den  böhmische«  Stünden  verbrieft  waren,  keine 
Hechnung  trug.  Am  24.  Juli  versammelten  sich  im  üause  der 
Brüder  des  h.  Antonius  zu  Frankfurt  vor  dem  König  die 
Erzbiscböfe  IN^er  ym  Mainz  und  Heinrich  von  Cölii ,  die 
Bischöfe  Johann  von  Strassbarg  und  Siboto  von  Speier, 
Abt  Heinrich  von  Fulda,  die  Herzöiy;e  Kudolf  von  Baiem 
und  liiuiolf  von  Sachsen ,  Graf  Wulliani  von  LiitzdhurK. 
Guido  von  Flandern,  Bertold  von  Henneberg  und  Gerlach 
von  Nassau  zu  feierlicher  Gerichtssitzung,  in  welcher  die 
böhmiseht^n  Gesandten  als  Kläger  gegen  den  aus  ihrem 
Lande  vertriebenen  Kärnthner  erschienen.  Der  Abt  von 
Konigssaal  f Ohrte  das  Wort,  schildernd  Böhmens  bejammems* 
werthen  /u^taud.  Heinrich  Vll.  entgegnete,  nach  Ah«^ang 
des  alten  Herrscherhauses  sei  Böhmen  dem  Reiche  ledig, 
Heinrich  von  Kämthen  ein  Eindringling,  und  man  mfisse 
von  Ueichswegen  Vor^irge  treften ;  doch  sU^lle  er  den  Fall 
dem  Urtheile  der  Fürsten  anheim.  Von  diesen  erging  nun 
der  Spruch,  dass.  da  Heinrich,  'Meinhards  von  Kämthen 
Sohn,  im  Kirchen-  und  Reichsbaun  verharre,  alle  von  den 
böhmischen  Ständen  ihm  geleisteten  ülide  nichtig  seien, 
dass  ihm  kein  Recht  zur  Krone  zustehe .  über  welche  der 
römische  Kimu.  zu  verlugen  habe.  Aufliitte  der  Gesandt- 
schaft erklärte  Heinrich  VII.,  er  werde  den  Böhmen  „seinen 
Sohn  Johann  und  kanen  andern*'  zum  Könige  geben  und 
ihn  der  Elisabeth,  der  Tochter  Wenzels  11.,  vermählen. 
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Nachdem  am  Ende  des  August  Johann  zu  Speier  TOn  dem 
KöDigo  mit  Böhmiui  belehnt,  und  die  Trauung  mit  Elisa- 
beih  festlich  gefeimt  war,  iumI  er  im  folgenden  Manato  m 
Colmar  von  seinen  Eltern  Abschied  genommen  hatte,  zog 
er  mit  eiiuan  Heere  von  Nürnberg  nach  Böhmen,  vvubrt'üd 
seia  Vater  dieRomiabrt  antrat.  Graf  Gerlacb  madite  fm 
Gef(d^e  seines  Schwagers  den  Zug  nach  Böhnirn  mit  :  ausser- 
dem beianden  sich  im  Heere  K.  Johanns  der  Erzbischol 
Peter  von  Mainz,  Bischof  Philipfi  von  Eichstädt,  Burggraf 
Friedrich  von  Nürnberg,  die  Gral'en  Bertold  von  Henue- 
berg,  Ludwig  von  Oettingeu  u«  a.  Am  Dez.  rückte 
das  Heer  in  Prag  ein ,  wocanf  am  9.  Dez.  der  bisherige 
K.  Hcinricli  mit  sciuer  Gemahhu  aus  der  Burg,  in  welche 
er  äich  vor  dem  Volke  zurückgezogen  hatte,  entdoh. 

Nach  Manchen  mrOckgekehrt,  versetzte  der  Pfirisgral 
am  2().  Dezember  dem  Grafen  Gerlacb.  tür  die  liiin  auf 
dem  Zuge  nach  Böhmen  geleisteten  Dienste,  zugleich  für 
die  Ueimsteoer  seiner  Schwestertechter  Agnes  und  für 
Schäden,  Bürgschaften,  (ieiselschaften  u.  s.  w. .  a  u  b  am 
Rhein,  Stadt,  Burg  und  Zoll  von  Dato  bis  Bonnenwende 
md  von  da  Aber  ein  Jahr.  Btflrbe  dor  Pfidzgraf  nnd 
seine  Kinder,  oder  der  König  foi  tl»  rte  diese.s  Pfand  zurück, 
so  sollen  Bchiedsrichter  in  Monats^ist  erküren,  was  der 
Pfüzgnif  seinem  Schwager  noch  aebiüdet;  thna  sie  das 
nicht,  so  8oll(»n  sie  nach  demselben  Monat  nach  WOrms 
Cahreo  und  dort  auf  ihre  Kosten  liegen  bleiben,  htö  nie  die 
Entscheidung  getroffen  habend) 

Unterdessen  hatte  K.  Heinrich  Vli.  seineu  ungiück- 
hcben  Hdmerzug  augetreten,  der  ihn  in  das  Wirrsal  der 
italksiiischeii  Parteikämpfe  verwickelte,  ohne  dass  es  ihm 


•)  <Me)e  11,  125. 
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gelingmi  koiiate,  demcrwttrbeiiMiKaiMrtaftel  neaes  AnsaiMi 

zu  versebaffen.  Seiu  unerwarteter ,  durch  das  südliclie 
Klin  lierbeii«Allirter  Tod  an  24.  AuguBt  1313  vereeUle 
DeotselilaBd,  das  olmdiiii  daicfa  die  Missenidte  des  yw- 
hergegaugeoen  Jahres  an  einer  Hungei  biiuth  litt .  in  die 
iMftiggtoD  ErdchütteruDgaa  uad  gab  das  Umh  dm  kidea* 
sehaftlkhsten  ParteikiBpfen  preig,  in  denen  das  Kaiaer- 
thum,  auf  eine  blo?)  ioimaie  Macht  zurückgesetzt,  nuii 
tf^eads  ein  Mittel  des  £rwerbs  geworden  m  sein  achiea, 
an  das  die  micfatigsten  Hänser  sich  entsweiten.  Die  am 
folgenden  Ereignisse  bestätigten,  was  Erzbischof  Peter 
von  Miuna  bei  dem  UinscheideD  Henrichs  VIL  gesagt; 
seit  dOO«  Jahren  sei  keines  Kaisers  Tod  dein  W^nusehea 
Keich  so  verderblich  gewesen.  0  (irai  Gerlach  belaud  sich 
in  den  Sommer  1313  wieder  bei  seinem  Schwager,  dem 
Pfidzgrafen,  in  Mttnehen.  £r  erseheint  als  Zeuge  in  des 
Briefen  Rudolfs  und  der  Pfalzgrätin  Mecblild^  worin  diese 
bearknnden,  wie  sie  nnd  Pfalzgraf  Ludwig  nebst  dessen 
Gemahlin  Beatrix  einen  ,^nwarf  *  gethan  haben  an  dem 
Rhein,  zu  liaiem,  Oesterreich  und  Schwaben,  wo  sie  Erbe 
haben  an  liOttten,  Gatem  und  Herrscluifteii.  Das  heisst, 
sie  beschlossen  nach  Beilegung  ihrer  Streitigkeiten  ihre 
Länder  zusauunen  zu  werfen,  so  dass  sie  dieselben  lebens* 
länglich  in  Gweinschaft  besitaen  nnd  messen  wollten. 
'  Nach  diesem  Hansvertrag  sollte  Rudolf  die  Wahl  an  der 
Kui  des  iieiclis  haben,  so  lange  er  lebte;  würde  aber 
Ludwig  ihn  überleben«  so  sollte  ^^er  der  Vorgenaantea 
Land,  und  Herrschaft  an  dem  Rin  und  le  Bayern  Here 
sind  bis  an  seinen  Tod,  und  die  Wahl  haben  an  der  Chur 
des  Reiches,  und  sullen  Rudolfs  Chint  mit  Ludwigen,  noch 


^)  ioauuis  Heu  Mog.  L  640. 
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mit  seinen  Cliindern  chainen  Tail  suchen .  noch  vordem, 
die  will  er  lebt''.  Beider  Farsten  Frauen  aeliten  gieidie 
Widerlegimg,  Widm,  and  Morgenimb  empfangeiL  0  DicM 
Auüsöhuung  war  nur  von  kurzer  Dauer. 

Als  es  sich  um  die  Widerbe^ieUung  des  deutecliea 
Tlnrones  kandolte,  traten  iwei  starke  Faiteien  einander 
gegenüber.  Auf  der  einen  Seite  erhoben  sich  die  Ver- 
iechter  des  luxeoburgischeu  üauses:  BaMnin  von  Trier, 
der  ilteste  Prinz  desselben,  Peter  von  Maini  nnd  K.  Johann 
▼on  Böhmen,  um  die  Wahl  von  sich  abhan^'ij?  zu  machen, 
md  die  kaum  gewonnene  Steiliuig  nicht  2u  verlieren. 
Namentlich  drohten  in  Böhmen  bei  der  Leichtfertigkeit  des  * 
K.  Johann  grosse  Gefahren.  Noch  niclil  hatte  Heinrich  von 
KÄmtt^n  auf  dasselbe  verzichtet  und  führte  noch  den 
Titel  emes  Königs  von  Böhmen;  an  den  österreichlsehes 
Herzogen  konnte  er  leicht  eine  Stütze  gewinnen.  Diese 
waren  noch  mehr  2u  fürchten:  sie  waren  mit  dem 
K&rnthner  ausgesöhnt  nnd  hatten  noch  die  ihre  Ansprüche 
auf  ßühmen  begründenden  Urkunden  in  ihren  Hunden. 
.Anfangs  wollten  Balduin  und  Peter  dem  siebseh^j&hrigen 
Böhmenkönig  die  deutsche  Krone  erwirken;  allein  diesem 
waren  weder  die  anderen  Fürsten  geneigt,  noch  war  eine 
Unterstützung  seiner  Wahl  von  dem  P.  Clemens  V.,  dem 
Gönner  des  K.  Robert  von  Neapel,  des  heftigsten  Gegners 
Heinrichs  VII.  zu  erwarten.  Daher  wandten  sie  sich  an 
Hersog  Ludwig  von  Baiem,  dem  Gegner  der  Oesterreicher. 
Vorab  war  es  dem  Mainzer  Erzbisdiof  darum  zu  than, 
unter  jeder  Bediu^^uiij^  die  llabsljurger,  deren  Vater  ihn 
einst  im  Zollkrieg  beleidigt  hatte,  Yom  Throne  fem  zu 
halten. 


t)  Tolner  UisL  Pal.  8ü.  Fischer  Kl.  Sehr.  U,  676. 
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Den  Luxenbttr^ern  gef?(5nüber  scheuten  die  habs- 
biirgisciieii  Brüder  Friedrich  und  Leopold  keine  Mühe  uad 
keiD  Opfer,  am  die  Krone,  mlche  Vater  und  Grossvater 
getragen  und  auf  die  sie  nach  altfränkischem  Rechte  An- 
spruch erheben  zu  dürfen  glaubten,  wieder  zu  gewinueu. 
Zugleich  erkanoten  sie,  nachdem  ihre  Gegner  sich,  ihren 
Ansprüchen  auf  Böhmen  ent«i(  geii,  in  Besitz  dieses  König- 
reicliB  gesetzt  hatten,  die  Erwerbung  der  deutschen  Krone 
als  eine  Lebensfrage  fftr  ihr  Hans,  wohl  erwägend,  dass 
sie  ihr  Erbe  ohne  diese  nicht  sichern  konnten. 

Ausser  diesen  machte  sich  eine  Zeit  lang  Hoffnung 
'  auf  den  Thron  der  Schwager  unsers  Gr.  Ge  r  1  ac  h ,  Pfalzgrtf 

Rudolf.  Kr  war  schon  1308  im  Bopparder  Vertrag  neben 
andern  Fürsten  fttr  den  Thron  in  Aussicht  genommen^) 
und  wandte  sieh  jetsst  an  Peter  von  Maine.  Indessen,  so 
gross  auch  div.  Versprechungen  waieii.  welche  er  den 
Mainzischen  Käthen  bei  einer  Verhandlung  zu  Bacharach 
am  21.  Dec.  1313  machte,  es  gelang  ihm  nicht,  die  Stimme 
des  ersten  Kurfürsten  zu  gewinnen.^  Missnmthig  über 
die  gescheiterte  Hoffnung,  dem  mindeijähhgen  Böhmenkdnig* 
abgeneigt,  mit  seinem  Bruder  Imdwig  sclion  früher  wieder- 
holt und  bald  aufs  Neue  zeiiallen,  wendete  er  sich 
einige  Monate  später,  als  er  von  Herz.  Leopold  Zusiche- 
rungen erhalten  hatte,  der  ftsterreichischen  Seite  entschie<len 
m.  und  gab  am  2b.  April  1314  zu  Speier  das  eidliche 
Versprechen,  dass  er  seine  Stimme  dem  Herzog  Friedrich 
von  Oesten*eich ,  und  falls  dieser  vor  der  Wahl  sterben 
sollte,  dessen  Bruder  Leopold  gelten  werde.  ^) 


')  Böhmer  Keg.  ^  12iG  —  lülü )  S.  ö7o. 

2)  BiVhmer  Reg.  Ludw.  S.  233. 
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I^^ii  Grr.  ür  er  lach  aui  die  i^iatbcüiiebäuiigi^u  seii^ 
^ngen  grossen  Eiuflusg  gehabt,  ist  UBZweifeihaft;  ebenso 
^tlie  llalzj^i  ätin  Mechtild,  die  Tochter  eines  roiiii^clieu 
)Ns»,es  sdunarasUch  emptiadeu  miisfitey  dasB  ihrem  Gmnabl 
im  }llBgerer  Brader  bei  Besetsntng  dee  Thrunee  vor- 
^ffi^tu  Vierden   boUte.    Von  .Apeler  ritt  der  Herzog  Leo- 
|M  m  B«gleitaiig  des  Pfahsgrafen  und  anderer  Freunde 
Ittel)  BiiiUiirach,  wo  der  i>i/l».  lleiinicii  von  Coiii  mhai 
mUmcb^m  ädiolge  mit  ihm  ;im»nuaentrat  und  eidlich  den 
penog  Friedfich  und  eventuel  dessen  Bruder  wühlen 
mrspcicht,    Vou  tleti   Nas^auibclitiu   Graten    waion  üier 
pvesend  die  n  Brader  Ottonischer  Linie  Heinrich, 

ßtiiicli    und   Jo  Ii  LI  Uli.    iiiucu    verptaiiiiiti.  Lcopuici  aiii 
1^  JtUu  auf  den  Fall,  dikin  die  rümibche  Königs  würde  ihm 
0kr  seinem  Brader  zu  Theil  werde,  den  Burgberg  zu 
^iineifeiisteiii  mit  ßezugualimL'  ;iut  i-iue  Schuld  äeiueb  Vaters 
pjinig    Albrechtä  vun  \^'d'6  Mark.   Die  Nassauer^  welche 
fttul nicht lig  zusamiuenstaiideii,  waren  mit  ihren  Verwandttii, 
ijßm  iira*Xeu  bimou  und  Juiiauu  von  bpunliemi,  Dietber  von 
latienelnbogen.  den  Herrn  von  Limburg  und  Merenberg, 
^  Hauplaiiiiaüger  des  Habsburgers  am  Mattehiiciii.  Nach 
hidi  llierg  zurückgekehrt,  eniannte  der  Ffalzgrat'  den  Bischof 
pbaiuj    vun  Strassburg,  die  Grafen  Johann  von  Nassau 
JohiUiu  vou  Sponheim  zu  seinen  bevoiimachligteu  bei 
bevorstehenden  Kdnlgswahl. ')   Bei  der  vorbereitenden 
prechuug  zu  iwciise  im  Anfang  Juni  zeigte  es  sich,  dass 
Vereinigung  der  widerstreitenden  Ekmeute  nicht  mög- 
i^ar .   und  so  erfolgte  die  Üoppelwahl  hU  Frankfurt. 
Kelch  bpaitete  sich  abermals  unter,  zwei  Enkeln  Uu- 
von  Habisbuq;,  Friedrich  und  Ludwig.   Zu  der 


1^.  2ae,  'i»)»,  lue.  m. 
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Kr<ynttng  Friedrichs  ernaniite  der  durch  Rraakhek  verhindeite 

Plalzgraf  seinen  Schwager  Ger  lach  zu  seinem  BevoU- 
michtigten  und  ttbertrug  ihm  stalt  seiner  das  Heichsschwert 
au  tragen.  Ausser  Gerlach  wohnten  der  Klrdmug,  mMut 
m  Bonn  durch  den  Cölner  Erzbibchul  geschah,  seine  Vettern 
die  Qr.  Heinrich  und  £mich  von  der  Ottoniadien  Linie, 
die  beiden  Ton  Sponheim,  Diether  von  Ratarnielnhogen. 
Landgraf  Otto  von  Heessen,  die  Herrn  von  Lunbiirg  und 
andere  bei.  Für  die  treue  Anhänglichkeit  und  die  Diensley 
welche  sie  ihm  in  dem  nun  ausbrechenden  Kampfe  leisteten, 
belohnte  Friedrich  reichlich  unsere  Grafen.  Die  Verpfändung 
des  Qreifenstein  an  die  Ottonische  Linie  erneuerte  er  am 
2.  April  zu  Broisach;  im  folgenden  Jahre  bestätigte  er  der 
Pfalzgrätin  Mechtild  nach  dem  Vorgang  K.  Albrechts  Alies, 
was  ihr  jener  zur  Widerlage  gegeben  hatte,  ob  es  Beichs- 
gut  wäre  oder  Eigengut;  zugldch  bestätigte  er  ihr  den 
zur  Morgengabe  angewiesenen  Zoll  zu  Bacharach.  Am 
18.  Febr.  1318  bevollmächtigte  er  die  Grafen  Gerl  ach  und 
Johann  von  Nassau,  die  beiden  von  Sponheim  und  Gerlach 
H.  von  Limburg ,  Anhänger  für  seine  Partei  zu  werben. 
Fftr  ihre  Dienste  gelobte  Friedrich  kurz  darauf  (12.  März) 
die  Grafen  Gerlach,  Walrab.  Heinrich.  Emich  und  Johann 
von  Nassau,  sowie  die  von  Sponheim,  die  Herrn  Gerlach 
SU  Limburg  und  Luther  von  Isenburg  jeglichem  1000  Mark  S. 
zu  geben,  und  auf  solches  Reichsgut  ,  welches  ihm  Herzog 
Ludwig  von  Baieru  vorenthält  und  sie  ihm  bezeichnen 
werden, ZU  verbriefen;  zugleich  versprichl;  er  bei  den  Färsten 
z«  werben,  dass  ihnen  diese  Pfsndschsften  von  dem  Reiche 
beiitätigt  Werden..   Und  4  Tage  nachher  bestätigt  er  den- 


')  Mone,  ZeiLschr.  J.  d.  d.  d.  Ob^rrl».  XU,  '662, 
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selben  alle  Hiiefe.  ilie  sie  von  seineu  Vorfahren  am  Reiche 
haben,  detigkicbea  auch  allen  denen»  die  Me  in  seinen 
DioDat  bringen.  Eodlieh  sehligt  «r  ihnen  am  10.  April 
i:i20  zum  Luhii  ihrer  treuen  Dienste  flie  Summe  vuii  loüü  M. 
aui  die  Burg  Kalsmimd  bei  Wetzlar  und  diese  Stadt  saaunt 
altem  Zubehör  mit  Ausnahme  des  Ungeldes,  nachdem  er  im 
Oct.  des  vorii^en  Jahres  dem  Gr.  Johann  von  Xashau  um! 
Simon  von  Öpouheim  auf  5  Jahre  den  Genuas  des  Zolles  zu 
Hammerstein  verwiBigt  hatte, 

Zum  EntscheiduDgskampf  zwischen  den  Gegenköni^'eu 
kam  es  noch  nicht;  desto  mehr  zu  kleineren  Gefechten,  Belage* 
rungeii  und  Verwüstungen  des  «.gegnerischen  Gi'biets:  Rait»m, 
Schwaben,  EIsuüs  und  die  Rheiogegenden  waren  der  Schau- 
phitz  des  vefheerenden  Kampfes.  Im  Herbst  1318  flber- 
fiel  Ludwig  in  Verhin(knig  mit  den  ErzbischÖfen  von  Trier  und 
Mainz  die  Grafschaft  Nassau  Das  Land  um  Wiesbaden 
wurde  yerheert^  seihst  die  Höfe  und  Güter  des  Klosters  Cbiren- 
thal,  dessen  Bewohnerinnen  mit  (hT  Äbtissin  Adelheid  sich 
flachten  mussten,  ^)  wurden  nicht  geschont,  und  endlich  Wies- 
baden Ober  drei  Wochen  (vom  14.  Oct.  bis  8.  Nov. )  bdagert, 
ohne  jedoch  die  Stadt  einnehmt  n  zu  können.  Diese,  insbe 
sondere  die  Burg,  war  mit  tiefen  Gräben,  Wällen  und  Mauern 
umgeben,  und  gewiss  lag  eine  starke  Besatzung  darin.  Lud- 
wigs Lager  war  l)ei  Schierstein  ud»  r  nach  Annahme  Anderer 
um  die  Burg  Scharfenstein  bei  Kiedrich.  ^)   Nicht  zufrieden 

1)  B6limer,  Reg.  171,  17S,  174. 

^  Sehenek,  GesducbtsbeBchr.  der  St.  WtsKbaden,  898. 

^)  Die  Gesta  Trev.  p.  2;-58  (ed  Wytt.  &  Miiller):  Anno  13 Ii). 
Baldewinus.  üinirmiiFi  concrlninpraiulr)  rxrrcituTM  if?  l,iul«»wiri  rv^'m 
adjutnnum  cüntia  1  reitericuin  ducem  ca)»tiu  aiit«  Wyssebailoii  in 
loco  Scberffsteyn  dict«>  situavit,  ubi  Fridericiis  das  (d.  i.  die 
Meir.  Partei)  interUgens  Ludowicom  et  fialdewinvin  piievalere, 
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mit  «lieber  erfolglosen    VerwQstttng    des  Nassaniscliea 

Gebietb  suchte  Ludwig  uuseren  Grideu  auch  Feinde  in  ilirer 
Nähe  stt  erregoi,  so  nameDtUcb  den  Gr.  Gotfried  von  Saia. 
Diesem  gewährte  er  am  6.  Dez.  1822  auf  dem  an  das 
K*»i<  h  gtibüreiKieii  Greileiiateiu  Burji  und  Stadt  auzuiegeu. 
gab  leUterer  die  Rechte  Frankfurts  und  setzte  ihm  Greifen« 
stein  fOr  3500  Pf.  U.  mm  Pfand  unter  der  Verpflif htun^ 
getreuen  Beistandes  wider  alle  seine  Feinde,  und  nisbesuudere 
gegen  die  Grafen  von  Massau.  Dagegen  belehnte  P&lsgraf 
Adolf,  Rudolfs  ältester  Sohn,  den  Gr.  Hemrich  von  Nassaa- 
Dillenburg  mit  dem  Gerichte  Haiger  und  be\Miii^'tt'  das 
Gericht  zu  Ebersbach  an  denselben  zu  abergeben.  ^  Exu 
Jahr  nach  der  Belagerung  Wiesbadens  starb  (IH.  Aug.  IH19) 
Gerlachs  Schwager  HudoU  mit  Hinterlassung  seiner  Ge- 
mahlin Mechtild,  einer  gleichnamigen,  später  an  den  Gr. 
Johann  von  Sp(mheim  vorheirat beten  Tochter  und  dreier 
böhue,  den  eben  erwäbuieu  Adoit,  iiiuiulf  und  Ruprecht 
Der  unglückliche  PfahEgraf  war  am  20.  Febr.  1317  geaöthigt 
worden,  der  Regieruni;  zu  cntsu^cii  und  dw  Tfalz  seinem  j 
königiicheu  Rruder  abzutreten.  6chuu  am  25.  April  d.  J.  ' 
bevolhnächtigte  er  unsern  Grafen,  einen  Vertrag  wegen  des 
Wittums  der  Pfalzgrätin  Mtichtild  abzuschliesseii  mai  uaiin 
die  pfälzischen  Unterthaueu  des  Eides  iier  Treue  gegeu 
ihn  zu  entbinden,  bi8  auf  die  Zeit,  da  sie  ihm  wieder 

repatriavit.  FUr  Sfliailt  nsnin  eutscheüleii  ^wb  'iritheiio.  kof^ 
und  iiomiinitu  8  (Ocscii.  Haldewius,  17;; ).  DU*  Tr.  Ciesten 
Msen  £war,  die  Üt^KU'rreicluM  seieu  vor  Ludwig  ge^iolieu:  aileiu 
der  Fall  dor  Stsdt  wird  uiclit  augegebeD.  und  die  NaMMitr 
blieben  den  Hababuxgeni  zugethau. 

>)  bohuKir  \L  L.  öio  und  ♦»H4.  Kupp.  (  ■♦•srh.  der  eidgeu. 
UQndc.  V«  U.  Toluer  Ui»t.  Fal.  »Ö.  Büiiuier  RbeiiiptaU. 
Heg.  13S. 
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werden  sollten.  Ob  Gerlach  sich  dessen  untemigen,  ist 
wdat  ima^tki;  m  war  kern  augenehiues  Geschäft.  Das 
mag  sdnen  Sehwager  ancb  disa  vemnkBtt  haben,  fOr  den 
Fall,  das.s  jener  die  V(dlniacht  niclit  aunthme,  Stellvertreter 
zu  emenuen. ')  Arn  i^.  April  und  am  15.  Mai  d,  J.  wurde 
ak  ErsaU  für  das  nrsprQngliehe  Wittum  die  Borg  Wolft- 
berg  und  die  Stadt  Al/.ei  bestimmt.  Trotz  du  >tn-  Knt- 
sagoug  miisj!^  der  kranke  Piaizgraf  mit  seiner  Gattin  im 
Jmii  iai7  sich  nach  Oesterreich  flachten,  wo  er  starb.') 
liechtild,  die  für  sich  und  ihre  Knidei  au  deu  Gr.  Jutiann 
Ton  Nassau  (ütton.  L.)  einen  »^Mumpar  und  Pdeger"'  fand, 
begab  sich  in  die  Rbeinp&ls  anf  das  ihr  so  kärglich  zn- 
gewiesene  Wittum ,  suchte  hier  die  Uechte  ihrer  Söhne 
gegen  den  Oheim  zu  wahren,  unterstützte  die  Sache  der 
Habsburger^  insbesondeis  bei  der  Berennnng  von  Speier  durch 
L.eopüld  (20.  Aug.  1320)3),  vermählte  ihren  Sohn  Adolf 
iBt  der  Tochter  des  kurz  vorher  von  Ludwig  zu  Friedrich 
fibergeiretenen  Gr.  Ludwig  von  Oettingen,  den  aach  die 
Habsburger  dun  ii  Famiiienbaude  an  sieh  fesselten. 

£in  besonderes  Zeagniss  für  die  feindselige  Stellung  des 
Kfoigs  gegen  die  Nassauer  bietet  die  in  diese  Zeit  fallende 
bpouheiuiLsch-pfUzische  Fehde.  Nacü  dem  resuitatloseii  Ein- 
fall in  die  Nassaoische  Qrafechaft  beschioss  Ludwig  1^20  die 

»)  Oefelo  II,  1'6'k  Dat.  KegcMisbuig. 

s)  Noch  am  22.  Febr.  1S17  stellea  beide  eine  Verzicht- I  rkunde 
den  HabahuiigiflchMi  BrOdem  aua.  —  Veigl  Bdhmer,  Wittelsb. 
R.  s«  d. 

>)  Am  18.  Oetw  1820  machte  Gr.  Johann  von  N.  als  Mumpar  und 

l^flegor  der  Pfalzgrätin  und  ihrer  Kinder  eine  friedliche  ..Stallung** 
mit  der  Stadt  Spcier  mit  dm  iJedinjr.  das«,  wenn  Gr.  Johann 
in  der  angt'j;<'beii«-ii  Zeit  dem  Iv.  Friedrich  dieufii  will,  ei»  et»  der 
Stadt  4  SNccIieu  vorher  anzeige,  und  m  amgekehrt,  wenn  die 
Sladt  dem  K.  Ludwig  dienen,  wiU. 
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mit  diesen  verbündeten  Grafen  von  Sponheim,  Johann  in 
Kreuznach  und  Simon  in  Kastellaun,  zu  bedrängen  und  der 
iteterreiciliflcheii  Partei  wo  mOgUdi  za  eitsiehen.  Unter* 
stützt  von  Balduin  von  Trier  rückte  er  gegen  das  Schloss 
Sprendlingen,  östlich  von  Kreuznach,  eroberte  es,  ver- 
wüstete das  Gebiet  bis  vor  die  Thore  von  Kreamch,  so* 
wie  die  Besitzungen  des  Gr.  Simon  auf  dem  Hundsrück. 
Die  Grafen  gaben  nach  un^  gelobten,  nichts  mehr  gegen 
die  baierische  Partei  m  antemehmen.  Doch  bald  bndi 
der  Kampf  mit  dem  Trierer  wegen  der  Burg  Stromberg 
von  neuem  aus:  die  Fehde  erweiterte  sich,  da  nun  auch 
die  Pfiüzgrfifin  wegen  verschiedener  Pfitndschaften  tuMn- 
verwickelt  wurde,  und  dieses  gab  dann  Veranlassung,  dass 
unsere  Grafen  sich  beruton  iuhlteu,  thätig  eiuzugreüen. 
Sie  gingen  mit  der  Pfalagriän,  ihrem  fttteeten  Sohne  und 
den  (i raten  von  Sponheim  ein  Hündniss  gegen  Balduin  ein. 
Die  i^  ehde  wurde  am  26.  Aug.  1322  durch  einen  küliigsa 
Attstrag  beendigt.  Dab^  Tersprachen  die  Pfalzgräfin,  ihr 
Sohn  Adolf,  die  (trafen  Johann  von  Nassau,  Johann  voi 
Sponheim  lur  sich  uud  ihre  üeifer,  namentlich  für  den  Gr. 
Wal  ram  von  Nassau  und  den  WUdgrafen  von  Daun,  dem 
Erzb.  Von  Trier  un»l  Iv.  ,Iohann  von  Böhmen  den  ruhigen 
Besitz  der  beauspruchteu  Piaudschaiten  mL  0 

Dennoch  kam  es  nicht  zur  Aussöhnung  der  Pfiüs- 
gräfin  mit  ihrem  Schwager;  sie  fühlte  si(  Ii  zu  sehr  gekränkt. 
Der  Tod  endete  im  folgenden  Jahre  ihr  iuunpfvolies  Leben; 
ihre  Ruhestätte  fand  sie  im  KL  Clarenthal.^ 

«)  Dominietis,  Ersb.  Batdewin,  a  176.    «iOother  III,  S(N>. 

Widder,  üeschr.  der  Churpfalz  UL  374;  Uest,  Trev.  (ed.  Wytt 
et  Müllor)  p.  242. 
S)  Ihre  letzte  Urkunde  ist  vom  25.  Januar  1323;  alH  gesturbcu  ge- 
denkt ihrer  K.  iiudwig  1S24^  16.  Jan.   Darnach  faUt  ihr  Sterbe- 
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Allein  der  bieg  Ludwigs  bei  Muhldorf  am  28.  Sept. 
vnd  die  GelaagenaehiDung  Friedrichs  von  Oesterreich 
ftturle  BoChwandig  w  Aiflösiiiig  aaterreichischen'  Par« 
tei.  Zunächst  gebot  die  Klugheit  den  jungen  Pfalzgrafen 
aich  ihrem  Oheim  211  nähern ;  ebeftso  söhnte  sieh  der  Land- 
auf Otto  von  Hessen,  verwickdi  in  eine  hartn&ckige  Fetade 
mit  dem  Erzbischof  Matthias  von  Mainz,  mit  dem  Kouige 
«BS.  So  konnten  die  Nassauer,  die  berdts  mit  ihrem  mäch- 
tigen Nachbar,  dem  Trierer  Obarhirten ,  sich  ausgeglichent 
aUein  nicht  in  der  üppobitiua  verharren.  Die  Sorge  fttr 
die  IntereaMn  ihres  Uanses  rieth  2nm  Nachgdi>en;  and 
WUT  finden  sie  daher  ün  Sonmier  1323  in  der  Umgebung 
des  Kdnigs«  Dieser  gestattete  tu  Nürnberg  dem  ürafen 
öerlaeh  ans  seinem Doifo  Wehen  eineßtadt  za  machen 
and  sie  za  befestigen,  und  gidlit  deren  Emwohnem  Rechte, 
Freiheiten  und  Gnaden  wie  die  Üurgei'  von  Frankfurt 
haben.  0  ^  Octoher  desa.  Jahres  — -  tu  Werdea  pmpe 
DmnMum  —  deekrirt  er ,  dass  er  durch  die  bisher  er« 
theüten  Befreiungen ,  weiclier  Orte  auch  gewesen  sein 
■i5ge,  nnd  durch  die»  «eiche  er  künftig  ertheüen  werde, 
dem  Gr.  Gerlaeh  t.  N.  an  seinen  Leuten  nicht  habe  scbftd- 
Ueb  sein  wollen.  Und  am  17.  April  des  folgenden  Jahres 
verfifindete  er  denselben  fttr  8460  H.  und  weitere  550  Pf., 
wdche  er  ihm  schuldig  ist,  vier  Tamosen  vom  Zoll  in 

tag  auf  den  19.  Juni  1S2S.  Das  Grabmal  derselben  in  Clären* 
thal  hatte  nach  Hagelgan«  folgende  Inschrift:  Anno  Dm. 
MCOGXXVm  in  die  Btoetoren  Oervnsü  et  ProtaeK  oMH  Itln»- 

trissima  Me//a.  i>iicissa.  iJui.  Adolfi.  Kegis.  Koiuanorum. 

Mater.  Dnorum.  Ducum.  liawarie. 
«)  Böhmer  lieg.  L's.  S.  35.    Nach  Vogel  (Beschreib.  S.  Öö8)  erhielt 
Gerlach  auch  die  Krlaubniss,  Nassau  zu  befestigen. 
„Nohimas**  heilst  es  in  der  noeb  nicht  aedruckten  Urkunde, 
„Dobill  Viro  Gerlaoo  Gomiti  de  Nassoya,  fldeH  noslro .  dilecto  in 
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Caub.  ^)  Half  hier  unser  Graf  (iem  Könige  durch  Geldvor- 
schüsse, 80  war  er  diesem  auch  iu  auderer  Beziehung  zu 
Diensten«  Lant  Urkunde  vom  24.  Aug.  1326  heiwt  Lud- 
wig den  Gr.  Johann  von  Nassau,  dem  er  am  5.  Juli  den 
Schutz  des  Klosters  Altenberg  übertragen  hatte,  dass  er 
mit  Gerlach,  seinem  Landvogt,  die  Stadt  Wetriar 
zwinge,  dem  Gr.  Gfilac  Ii  das  Unzeit  zu  ^eben,  das  sie  er- 
hoben hat,  seit  Ludwig  König  wurde,  sowie  auch  das  weiter 
fiUlig  werdende  ihm  selbst  einbändige  <,  bis  dass  er  sellMt 
*200()  Pf.  H.  t  i  halten  habe.  ^)  Daraus  ergibt  sich,  das.H 
damals  unser  Graf  Laudvogt  in  der  Wetterau  war,  ab 
welcher  er  an  der  Spitse  des  Ton  den  Herren  und  Stidteii 
des  Gaues  besehickteii  Lautltaj^es  stand  und  die  Rechte  des 
Köuigb  zu  walireu  hatte.  Böhmer  hat  zwar  früher'^)  aus 
dem  Umstände,  dass  K.  Lndwig  in  einer  Urk.  v.  6.  Dn. 
1S21  den  (lültfried  von  Eppstein  Land vogt  in  der  Wetttiau 
nennt,  getolgert,  dass  jene  Beaoichnnng  Gerlachs  als  eine» 
Landvogts  sich  nur  anf  einzelne  diesem  Grafen  and  seinen 
Nachfolprem  in  Wetzlai*  zugewiesene  lauilvogteilicheu  Recht«' 
beziehen  könne,  unter  Hinweisuiig  auf  eine  1417  von  dm 
Erzbischof  Johann  von  Mainz  dem  Gr.  Philipp  van  SuauA 
ertheilte  Bestallung;  allein,  obgleich  Gottfried  von  Epp- 
stein auch  uuchiö24  urkundlich  als  Laudvogt  der  Wetterau 
vorkommt,*)  so  war  es  doch  nicht  unmiaglich»  dass  in  der 
Verwaltung  der  Laiidvogtei  eine  Äendenmg  eintrat,  und 

suis  hominibas  pca^dicarl,  vel  aUqualitttr  Üerogari*',  demlidi 
durch  gegebene  Heflreiimgen.    Böhmer  eben4ia.  8B  m  Betieff 

des  Datums. 
M  Ehoiidus.  S.  41. 
2)  Kbendas.  .S.  52. 

Archiv  f.  iless.  Uescli.  1,  «43  ff. 
«)  BOluDer  R.       S.  42. 
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was  die  Hechtsanie  der  Nasf^auer  in  Wetzlar  betrifft,  so 
datireD  (Ü6Be  eist  seit  der  Heirath  won  Geriachs  Solm 
JohaDii  mit  der  Merenber^nschen  Erbtochter,  worauf  wir 
unten  zurückkoniiiHin  wenien.  Waliröcheiiilich  v<'r\Yaltet© 
Öerlach  ilie  LaodYOgtei  bis  laaa,  in  welchem  Jahre  K. 
Ludwig  den  Gottfried  (den  V.  oder  VI.?)  von  Eppstein 
zum  Landvogt  in  der  Wettcrau  setaete.  ^) 

In  dem  Jahre  1326  starb  za  Strassburg  üensog  Leo- 
pold Ton  Oesterreich,  der  Hauptkrieprsheld  seiner  Zeit  nnd  pr- 
bittert^t©  Gegner  Ludwigs.  Dessen  Lage  schien  sicii  jetzt 
bessern  SU  wollen;  wenigstens  mehrte  sich  die  Zahl  seiner  An- 
hänger. Das  madite  ihn  flbermflthig,  und  in  seinem  Ueber- 
muthe  stitrzte  er  sich  in  einen  Kampf  mit  der  Kirche,  dem 
er  nicht  gewaehsen  war.  der  -aber  masslos  von  beiden 
Seiten  gefahrt  dem  Reiehe  wie  der  Kirche  m  ^^rosnem^  Un- 
glück gereichte.  Er  zog  nacli  Rom .  entsclilo.iäeu  das 
Papetihnm  su  bengen  und  es  sich  dienstilMur  zu  maehen :  ein 
Unternehmen,  dai»  ijegen  den  Willen  der  bedeutendsten 
Keicikjfursteu  und  ainiv  ÜDteiütutzuüg  der  Nation  cfe^chah ; 
yon  den  Geistlichen  folgte  ausser  dem  gebannten  Biackof 
von  Eichstädt,  der  vor  Pisa  starb,  keiner.  Gegen  den  Zug 
war  Ix'sonders  der  staat&klugt'  und  vielvermögende  liaidum 
Wi  Trier.  Auch  von  unsem  Grafen  betheiligte  sich  keiner 
an  dem  unheilvollen  Zuge;  von  ihren  entfernteren  Verwandten 
öur  die  beiden  Bruder  Johann  und  Reinhard  von  \Ve.ster- 
barg.  Wie  schmachvoll  das  Unternehmen  endete,  das 
statt  Ludwigs  Sieg  den  des  Papstes  zur  Folge  hatte,  ist 
bekannt.  Naditiem  der  Kaiser  unter  Hohn  und  Ver- 
wQttscbung  Rom  verlassen,  hielt  er  sich  im  Sommer  1829 
Doch  längere  Zeit,  von  den  Wogen  des  italienischen 
Parteigetriebes  hin  und  her  getragen,  in  Ubentalieu  auf. 
■)  BAfam«r,  Codex  Moenofr.  1,  fifiS. 
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Id  dieser  Zeit  begaben  sieh  auch  drei  NiBsairar  n 

da£  königiiche  Hoüuger  Zuerst  treffen  wir  hier  den  ör. 
Emich  TOD  Nassau^Uadamr  mit  seinem  Sohne  JoliftBii, 
denen  Lndwig  Gnadenbriefe  aiiestellte.  Währmid  dieser 
zm  Pavia  verweilte^  erschien  auch  Gr.  Merlach,  und  zwar 
hmptsächlich  im  Interesse  der  Jangen  Pialzgi»feii,  deren 
Vormundsehaft  er  naeh  dem  Tode  des  Gr.  Johann  von 
Nassau  übernommen  hatte.  Gerlach  unterschrieb  als  Zeuge 
den  berühmten  and  wichtigen  baiehschen  Haasvertrag  von 
4.  Aagast  1329,  nach  w^hem  die  Pfahsgralen  die  Rhm* 
pfalz  nebst  einem  Theile  des  Viztuniainies  Lengenfeld, 
(Nordgaa),  der  seitdem  die  Obei^la  haess,  Ludwig  da- 
gegen and  seine  Söhne  Oberbaiem  und  den  andern  Th^ 
von  Leugenield  erhielten;  die  kurstimme  sollte  wechseln, 
zuerst  aber  von  derFkto  geffthrt  werden.  Zugleich  wurde 
festgestellt,  dass  nach  Erlöschen  des  männlichen  Stammes 
der  einen  oder  aiidmi  Linie  die  getheiiteu  Lande  wieder 
Teretaiigt  werden  sollten.*)  * 
Am  8.  August  erlaubte  Ludwig  zu  Pavia  seinem  ^.lieben 
Schwager  Geriach  Gr.  von  Nassau''  seiner  getreuen 
Dienste  willen  „ewiglieh  UaUer  Miiitz  zu  schlageB  n 
Wissbadeu  —  an  aller  Wize  vnd  gestalt  vnd  gewolmheit 
als  mau  sie  schiageu  soll,  vnd  machet  zu  i  rankfurt  zu 
'Speser  zn  Namberg  ynd  in  andern  Tnsem  vnd  des  Boichs 
Stetten."  2)  Auch  gab  er  demselben  in  diesem  Jahre  das 
Privileg,  vier  eigene  Juden  inFraiüdurt  halten  zu  dürfen, 
Ebenso  beurkunden  in  der  nächsten  Zeit  maaehe  Gnadeii- 
bezeuguiigen  das  Bestreben  des  Königs,  die  Nassauer  und  ganz 

«)  BAhme-,  R.  L's.  S.  64. 
*)  Alisc'iirit'tlirh  aus  Idstein. 

Reusch,  Arcbival.  Bemerk,  zu  Reinhardts  hUtor.  AusfOhr.:  (aoi 

der  Wiflsbedener  LandMbUtUoÜMk. ) 
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bettonders  den  Gr.  Gerlach  bei  dem  in  Folge  der  Excum- 

Hiumcation  vielfa^  h  t  iiitreU*n(UMi  Abtall  in  iluvr  Treut*  zu  be- 
fe»tigett.  Su  freit  er  aui  2b.  Febr.  zu  Kegtfii^burg  dem 
leUteien  and  dessen  Erben  ihr  StSdltein  0 1  i  p  e  r  g ,  welchem 
er  dieselb*»ii  Freiheitcu  die  l'iaiikfurt  hat,  und  onieii 
Wochenmarkt  v^leiht;'|  in  gleicher  VVeiöe  beireit  er  am 
22.  Mai  zu. NOmberg  auf  Bitten  Gerlachs  die  Stadt  Meren- 
berg dergestalt.  da«s  ^lii»  alle  Rechte,  Ehrt*  uik»  gute 
Gewohnheit  haben  soll  wie  Frankfurt.^)  Das»  Ueriach 
damals  Landvogt  in  der  Wetterau  war,  geht  unzweideutig 
aus»  des  Kuuigs  Urkiiude  vom  21.  Juli  (d.  Nurnbcru)  bt*i  vor, 
worin  er  dem  Burggrafen  und  den  burgmannen  zu  Fried- 
berg die  Steuer  daselbst  ein  Jahr  laug  einzunehmen  ver- 
sdiatfte,  um  ihm  «Iunuu  nach  iler  Anweisung  uu^trs 
Grafen  eine  Burg  zu  Friedberg  zu  erbauen.  Endlich  gibt 
Ludwig  am  1.  Sptr.  1331  —  d.  d.  Nürnberg  —  dem  Gr. 
Geriach  und  dem  Gr.  llermaiiu  zu  Litiilciistcin .  seinem 
Kanzler  Vollmacht,  zu  Uteidingefi  mit  seinen  und  ile»  Beiches 
freien  Städten  am  Khem,  das  ist  mit  Mainz,  Strassburg^ 
W  urms  und  bpcier,  um  den  Laudfriedcii,  und  wie  .^le  ihu 
mit  dieiien  setzen  und  ordnen^  das  verheisst  er  stet  zu 
halt^^) 

Um  dicbc  Zeil  waren  Streitigkeiten  in  Friedberg  aus- 
gebrochen, die  zu  „auttaufl  vnd  misseheliung  vnd  auch 
krieg'*  führten.  Der  Kaiser  befiehlt  in  einem  Schreiben 
vom  24.  Nov.  uaz  von  l^ürnberg  der  btadt  sechs  Schieds- 
richter zu  wählen  und  zwar  drei  von  den  Städten  Frank- 
furt, Geluhauseu  und  Wetzlar,  und  drei  von  den  Burg- 

t)  Böhmer.  1.  c.  S.  82i. 
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mannen.   Sollten  sich  diese  an  der  Bencbtigimg  ^«stofiseii'S 

so  sollten  sio  dm  Sibendeu  wählen  als  Ol)iiiann,  der  dauu 
in  einem  Monat  „nach  rat  vnsers  lieben  Swagers  (kd 
Oerlachen  von  Nazzowe  richten''  solle.  An  diesen 
sclueil)t  er  an  deniselbeii  Tage»  diese  Sache  innerhalb  euies 
Monats  auszuführen J> 

Auch  lässt  sich  aus  zwei  anderen  Urkunden  des» 
selben  Jahres  erkennen,  da^s  damals  unser  Graf  dem 
Kaiser  Geld  Vorschüsse  geleistet  hat:  uemlich  sm  des  letz- 
teren Urkunde  vom  10.  Juni,  worin  er  bekennt  dem  Land- 
grafen von  Hessen  13000  Pf.  H.  schuldig  zu  sein  und 
verspricht  sie  als  Heimsteuer.  der  Tochter  des  Landgrafen 
an  den  Pfabsgrafen  Ruprecht,  der  eben  heirathete.  zu 
zahlen,  d.  h.  sie  zu  schlagen  aul  dej»  iielches  Pfand,  „die 
er  von  vns  vnd  dem  Ryche  inne  hat.  war  aber  daz  wir 
vnsem  Vetem  dez  nicht  über  ein  chomen  mochten*  so 
Süllen  wir  dem  ol);^enanteu  Heinrich,  nach  dem  so  vnser 
Swager  Gr.  (xerlach  von  Nassawe,  der  an  zehen  Schilling 
Kaller  an  vnserm  Zol  ze  Germarsheim  auf  dem  Reyn  ge- 
seilt ist,  6000  Pf.,  die  im  daraut  verschrieben  suit  .  .  .  . 
geweit  werdent.  —  wir  verhaizzen.  —  auch  —  daz  wir  d^ 
Gr.  Gerlach  noch  nieman  anders  auf  den  Zol  —  mer  wer- 
schribeu  sullen.'*  Und  am  24.  Dez.  V('rs]>rdch  Ludwig  dem 
Gr.  von  Wittgenstein  den  Einsatz  aut  das  Erträgniss  eines 
neuen  Rheinzolles,  sobald  der  ältere  Pfandinhaber  de  Edel- 
mann Grerlach  von  JSazzaw  vor  geweit  wird  von  den  newu 
Schillingen  dar  inn  er  ietzu  ist^^^) 

Auf  den  Rath  unsers  Grafen  hielt  der  König  vid. 
Als  er  sicli  1335  zu  Augsburg  aulhielt,  berief  er  eine 
Anzahl  Grafen  und  Herren  an  seinen  Hof,  worunter 

iUar.  Ihm.  l'rkunden  III,  040. 
«}  Oetcle  1,  75U  u.  766. 
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Oerlach  und  die  juni^oron  Xas^auischen  (iraf<'!i  ize- 
nanat  werdeo.  Dan  Jahr  darauf  ist  wieder  bezeichnet 
durch  zwei  königliche  Privileffrien:  am  1.  Juni  verleiht 
Ludwiff  —  (l.  (l.  IIiM(loll)erg  —  unsmu  (rrafrni  weijen 
seiner  treuen  Dienste  ein  ewiges  Ueberiahr  zu  Biebrich  Uber 
den  Rhein  und  wieder  herflber,  nut  allem  daraus  sich  er- 
gebenden Nutzen:  am  2.  Dez.  tlnit  er  demselben  die  be- 
sondere Guadei  ,,ob  er  ein  Silber  ertzt  iu  seiner  Herschafft 
linde,  oder  ankom,  wo  das  were.  Das  er  vnnd  sein  erben 
tksseli)  Silber  urtzt  ewijilichen  zu  einem  rechten  Lehen 
haben  vud  nissen  sollen,  mit  allen  nutzen  vnd  rechten  die 
da  Tonn  gefiülen  mögen/'  ^  Ludwig  .spricht  hier  von  einer 
besonderen  Gnade,  weil  das  Bergwerksrejzal  zu  ilon  kaiser- 
ücheu  Vorrechten  gehörte  und  nur  duix^h  besondere  Be- 
lohnung in  die  Hände  der  Territorialherm  gehmgen  konnte : 
ein  Grundsatz,  der  in  Bezug  auf  Silberwerke  sauz  bestimmt 
in  Heinrichs  VI.  Diplom  von  \\m  ausgesprochen  ist.^) 

Während  Ludwig  auf  diese  Weise  durch  Gunst- 
bezeugungen seine  Freunde  in  ihrer  Treue  zu  bestärken 
suchte,  verwickelte  %x  sich  durch  den  fortdauernden  Hader 
mit  dem  päpstlichen  Stuhle  und  die  Entfremdung  des  K. 
Johann  von  Böhmen,  der  uü'en  gegen  ihu  auftrat,  iu  ein 
Labyrinth  von  Schwierigkeiten,  aus  denen  er  bei  der  Halb- 
heit seines  Charakters  nicht  herauskommen  konnte.  Heute 
gab  er  seinen  Boten  au^sgedeimte  Vollmachten  nach  Avignun 
mit,  moi|^  verleugnete  w  sie;  von  einem  Bündniss 
^x\\\Yf  er  m  dem  andern  über,  entsasrte  sogar  1^S3  heim- 
lich der  iuone ;  als  es  aber  lautbar  wurde,  widerrief  er  die 
Entsagung.  Nachdem  der  Böhme  ihn  verlassen  und  £rE- 

0  Böhmer  l  c.  S.  105  u.  Oefele  I,  761. 
Aua  dem  Idstemer  Archir. 
Walter,  D.  Reehisgeseh.  8.  274. 
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bischof  Baldmn  vorerst  wenigstens  eine  reservirte  Haltung 

eingenummen,  die  aber  bald  zu  entscliicdener  Opposition  sich 
entwickelte,  war  seine  SteUang  im  Reidie  wankend  ge< 
worden.    Denn  mochten  seine  Vettern  und  ttbrigen  An- 
bänger Uüch  so  viele  Erklarun<^'en  für  ihn  in  die  Welt 
senden :  es  fsblte  die  materielle  Macht,  worüber  K.  Johann 
und  Balduin,  dessen  Krieger  für  die  besten  ihrer  Zeit 
galten^  und  (iie  geistige,  worüber  in  hohem  Grade  letzterer 
gebot.   Des  Kaisers  Hauptstfltze  war  nach  dem  Jahre  ISSS 
Ersb.  Heinrich  Yon  Mainz.  Allein,  wie  weniger  selbst  diesem 
traute ,  wie  wenig  überhaupt  ein  beschworenes  Wort  in 
dieser  Zeit  der  allgemeinen  Verwirrung  gehalten  wurde, 
erhellt  daraus,  dass  am  29.  Juni  1:^37  zu  Frankfurt  14 
geistliche  und  weltliche  Grossen,  darunter  auch  Gr.  G  eriach 
sieh  dem  Kaiser  verpflichteten,  dass,  wenn  Erzb.  üeinheh 
sein  beschworenes  Wort  —  er  hatte  sich  eben  mit  K. 
Ludwig  verbunden  —  nicht  halten  würde,  sie  dem  ivaibcr 
wider  den  Ezzbischof  beholfen  sein  wollten  mit  Leib  und 
Gut  und  Land  und  Leuten.  M    Um  sich  für  den  von  dem 
Kaiser  versprochenen  Schutz  erkenntlich  zu  zeigen,  ver- 
anstaltete der  Mainzer  Erzbischof  am  27.  März  1338.  eine 
Versammlung  seiner  Suttia;;:u.l)iscliüf(  in  Speier  wegen  der 
kirchlichen  Wirren,  der  auch  Ludwig  beiwohnte.  Dieser 
berichtete  umat&ndlich  aber  die  von  ihm  in  Betreff  der 
Aussöhnung  mit  dem  Papste  gethanen  Schritte,  ersuchte 
die  Bischöfe,  Einsicht  von  den  Act^  zu  nehmen  uiid  m 
seiner  Sache  sich  nach  Avignon  zu  wenden.   Darauf  hia 
wurde  beschlossen,  ein  Schreiben  an  den  i'apst  zu  schickca 
mit  der  Bitte,  den  K.  Ludwig  endlich  in  die  kirchliche 
Gemeinschaft  wieder  aufzunehmen.    Zugleich  wurde  der 


0  Eemling.  Gesch.  d.  bisch,  v«  Speier  Urk.  1,  ditS. 
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Biflcbof  Ulrich  voaCfaur  und  unser  Graf  GerUidi  ausenr&lilt, 

als  Gesandte  die  Bitte  der  Versaitiuiluug  bei  der  Kurie  zu 
onlerBtatzeii.  *)  Die  St&dte  des  üeicbes  schlössen  sich  an. 
Walram  vod  OOhi  schickte  den  Magister  Heinrich  von 
DortiiiuiKi  mit  gleiciieui  Auftrage.  Die  Abreibe  jeuer  beiden 
Terscbob  sich  aber,  wie  es  scheint,  bis  gegoi  Ende  Mai.^) 
Am  3.  Juni  langten  sie  eu  Avignon  an.  Ueber  die  Anfhahme 
der  Gesaudtäcliaft  geueu  Albertus  vuu  ölra^sbuig  uud 
Johannes  Verdensia  -  offenbar  einer  der  Minner,  die 
Balduin  von  Trier  tther  die  Ref?en  ihn  eriiobenen  Ver- 
dücliUguuK(M)  in  Avigüou  Auskuuit  zu  gebeu  beauftragt 
hatte  —  in  einem  am  9*  Juni  aus  ATignon  an  einen  Kap- 
lan des  Trierer  Krzbischofs  geschriebenen  vertraulichen 
Briefe,  sehr  verschiedene  Berichte.  Albertus»  erzählt :  Bene- 
dict Xil.  habe  den  deutschen  Gesandten  gleichsam  weinend 
in's  Olir  ^'esu^^t .  er  sei  Ludwig  gar  nicht  ubiz»Mioijj;t ,  aber 
der  Franzobeukönig  habe  gedroht,  weuu  oiine  seine  Zu- 
stimmung der  Baier  die  Absolution  erhalte,  so  werde  er 
(Beuedict)  Schlimmeres  von  Frankreich  zu  erdulden  haben 
als  dew  F.  Bonifacius  Vill.  widerfahren;  auf  Bitten  des 
Papstes  seien  die  Botschafter  durch  der  Dauphin  Uumhert 

« 

«)  Alb.  Arg.  p.  127,  u.  Schateu.  Atrnal  l*aderb.  t.  XIIJ.  287. 
Böhmer  1.  c.  S.  229.  I><'iuinicus.  1.  c.  S.  ;i53. 
In  der  Erklärung,  welche  Joh.  v.  Syberg,  Kanoiiikiis  v.  St., 
Andreas  zu  Cöln  im  Auftrage  des  Main/er  Krzbiscbots  an  den 
Papst  abgibt,  om  denaelbeo  m  eDtaehaldigeo,  daas  er  nickt  habe 
in  Avlgnoa  «seheinen  kAanoi,  heiatt  ea:  Jmino  aobiüa  vir 
DoBuicaa  Gerlacua  Cornea  de  Naaaauwia  cum  in  certalmutioneeK 
parte  ejiiAdem  domini  mei  ad  curiara  vestre  aanctitatis  rniaaet  pra- 
paratua  ,  et  in  itinere  constitiitus  ot  iisiiiie  ad  Columharuui  (Col- 
mar I  proffttu^^  propter  rertas  capitales  et  hostUe«  insiliaa  - 
ultehus  ad  suain  legationem  periiciendam  prQÜcisci  uoü  audebat. 
Waidtw  S.  D.  iV,  274. 
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Ober  das  Gtebirg  naob  Lausanne  geleitet  worden.   Dass  die 

Botschafter  dea  bezeichneten  Kückweg  durch  Sav<i\en 
nabmen,  den  Franzosen  nicht  trauend,  ist  wohl  glaublich ^ 
allein  das  Uebrige  kUngt  allzu  unwahr  und  mährehenbaft. 
Joliauiies  Verdensis  dagegen,  der  ausser  dem  Bischof  von 
Chiir  und  unserm  Grafen  noch  den  Augustinerbruder  Ha- 
mann Ton  Westpbalen  als  Abgeordneten  nennt,  schreibt, 
dass  üenedict  Xll.  deu  Gesaiidtt n  sowohl  in  seiuer  Kammer 
als  am  folgenden  Tage  in  der  Versammlung  der  Kardinile 
zornig  geantwortet  habe ;  die  deutschen  Bischöfe,  von  denen 
äie  abgesandt,  seien  mit  dem  Baiern  gegen  die  r.  Kirche 
verschworen,  und  er  werde  Ludwig  nicht  eher  von  dem 
Banne  lösen,  bis  er  alle  Würde  niedergelegt  habe.  Femer 
erzählt  Johannes  Veideuöiä:  die  deuUchen  Abgcordueten 
wären  beauftragt  gewesen,  die  Bitte  zu  stellen,  itass  zwd 
Cardinäle  als  Legaten  nach  Deutschland  geschickt  würden 
»ad  reformaudam  Almau uiam« ;  der  Papst  aber  habe  erklärt, 
er  wolle  seine  Cardinäle  nicht  den  Bären  und  Löwen  preise 
geben.  —  Ihm,  dem  Johann,  scheine  die  Bitte  der 
deutächeu  Bischöfe  unüberlegt  und  erinnert  an  die  zwei 
liegaten,  welche  im  vorhergegangene  Jahre  die  Mainzer 
Kirche  in  Unordnung  gebracht  und  Viele  verkehrter  Woi^^e 
angekla^jt  hätten  etc,^)  Mag  hier  der  Franzose  etwas  über- 
trieben haben,  so  stimmt  doch  sein  Bericht  mehr  mit  den 
Worten  des  I'apstes  selbst  überein,  welcher  dieser  sich  in 
eiuem  öchreibeu  an  den  Cöker  Erzbischof  vom  l.JuU  be- 
dient: er  sei  nicht  schuld,  dass  die  Aussöhnung  mit  Lud- 
wig nicht  zu  Stande  gekommen,  sondern  dieser  selbst; 
wenn  mau  in  Deutschland  diese  Aussöhnung  noch  wünsche, 
so  möchten  nur  Ludwig  und  insbesondere  die  WahlfOrsten 


»)  Wuerdtw.  N.  8.  XIII,  46. 
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ihre  Botschaft  an  den  Sitz  des  apost.  Stuhles  senden ,  wo 
alleiu  diese  Sache  ausgeuiaciit  wei  tl»  n  I  jumi";  o  sei  falsch, 
dass  sich  der  p&psUiche  Stuhl  des  Krzstifts  Mains  hahe 
bemächtifjen  wollen:  nur  deshalb  hätten  die  päpstlichen 
Güiuiaissarien  deti^cii  Uc:>iguati(»n  dem  Erzb.  Balduin  au- 
geeoimeD,  um  es  sofort  dem  päpstl.  Provisen  Hjeisrich  von 
Virneburg  zu  übergeben :  Ludwi^^  niö^^e,  wenn  es  ihm  ornst 
sei,  vor  allen  Dingeu  nur  dem  Krie^  *rogen  K.  Philipp  von 
Frankreich  ein  finde  machen,  indem  die  Kirche  sich  von  die- 
sem nicht  trennen  werde.  Darin  die  Haufitsacljel 
Trotz  des  müden  Charaktere  deb  Papstes  erloigtc  also  eine 
abschlägliche  Antwort.  Benedikt  war  so  umgarnt  von  dem 
Pariser  Hufe,  dass  er  nur  als  betroj;enes  Werkzeug  des- 
selben erscheint.  Zum  Unglück  für  die  Kirdie  und  für 
die  Welt  war  es  eben  den  Franzosen  gelungen,  die  höchste 
jjeistliche  Gewalt  sich  dienst l)ar  zu  machen.  Brkaniitlich 
neuut  man  diese  Zeit  uicht  mit  Unrecht  die  babyloim^clie 
G^Nigenschaft  des  Papstthums.  Grund  zur  heftigen  Feind- 
schaft l'hilipps  IV.  gegen  Deutschland  war  des  Kaisers 
Verbindung  mit  Eduard  ill.  von  Kuglaud,  der  um  seine 
Ansprache  auf  die  französische  Krone  zur  Geltung  zu 
billigen,  den  Krieg  begann  und,  nachdem  er  mit  Ludwig 
mk  verbunden,  am  itheine  Helfer  zu  dem  grossen  Stieite 
warb.  Hatte  jene  Gesandtschalt  aber  auch  kein  unmittel-  ' 
bares  Resultat,  so  war  sie  doch  drr  Aniaug  und  Aus- 
gangspunkt einer  fUr  Ludwig  gUnsligeu  Bewegung  .unter 
einem  grossen  Theile  der  deutschen  Reichsstftnde:  es  folg- 
Wh  dit  Reichsversamnüungen  zu  Frankfurt,  die  Zusammen- 
kaal^  der  meiaten  Kurfürsten  zu  Lahnstein  und  Kense  und 
der  Convent  mit  £duard  III.  zu  Coblenz,  wo  man  ttberflk 

')  Böhmer,  1.  c.  S.  229. 
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die  R^^rhtc  des  Reiches  «^egeniiher  den  vom  Papste  erfolg- 
ten Eingriffen  und  den  von  Frankreit  Ii  in  DeutschUad 
verttbten  Unbilden  durch  Reiehstagsbeschlüsse  m  wahren 
beintiht  war,  die  aber  /uirleich  das  seitherige  Verbältnifis 
zwischen  Kirche  und  U»Mch  verrückend,  einr  nvxw  Grundlage 
für  das  Verhältni88  beider  Gewalten  »zur  Folge  hatten.  Za 
Frankfurt  war  unser  Graf  in  «ler  Umgehung  Ludwigs,  wo- 
bei auch  der  Kostenpunkt  wegen  der  Ueise  nach  Avignon 
erledigt  wurde;  denn  am  22.  Juli  sagt  Gerlach  den  Kaiser 
aller  Schuld  und  Forderung,  die  er  an  ilmi  hatte,  los  und 
ledig.  Von  Frankfurt  begab  sich  der  Kaiser  nach  Cob- 
lenz  zu  der  Zusammenkunft  mit  dem  englischen  Könige 
Ausser  4  Herzögen,  H  Erzbisehöfen.  G  r»:>rhfifen  waren  .37 
Grafen  anwesend:  dass  daranter  Gerlacb  nicht  fehlte, 
dilrifte  unzweifelhaft  sein.  Auch  er  hatte  dem  K.  Eduard 
seine  Dienste  angeboten.  Dieser,  der  in  ('(djlenz  zum 
Reichsvicar  in  den  Niederlanden  ernannt  wurde,  versprach 
den  einzelnen  Fflrsten  und  Grafen  fOr  die  zu  leistende 
Hilfe  uiiLreheuere  .Simulien .  die  er  nicht  bezahlen  k(»nnte. 
Lag  doch  selbst  die  grosse  englische  Reichskrone  bei 
Balduin  von  Trier  und  die  der  Königin  nebst  den  Staats* 
juwelen  bei  Cölner  Bürgern  als  Pfand  Kr  kunnte  selbst 
unsem  Grafen  nicht  befriedigen,  der  ihn  deshalb  durch 
seinen  Diener  Voltzo  um  Zahlung  mahnen  Hess,  wie  sich 
aas  einem  Briefe  —  d.  d.  a  Mai  1341  apud  Westniona- 
sterium  —  ergibt.  Hierin  schreibt  er  unserm  Grafen,  dass 
er  nach  Johann  Baptist  ihm  das  Rchutdige  auszahlen 
wolle,  im  Gegenfali  stellte  er  demselben  frei,  das  ihm  ge- 
leistete homagium  zu  resigniren.  ^)  Antheil  an  jenem 
Kampfe  zwischen  den  zwei  Westmächten  nahm  Oerlaeh 

0  Clefele  11,  167. 

t)  Böhmer  R.  L*b,  S.  267. 
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flicht  nit^hr:  dai^t^fii  hat  stin  tSohn  Johann  sich  darin 
später  durcli  seine  Tapferkeit  ausgezeichnet. 

FeBt  blieb  uiiterdesBeii  das  Vertraveil  des  Kaisers  zu 
dem  nassa  u  1  sehen  Hause.  Am  22.  Juli  verlieh  er  zu 
Frankfurt  dem  Gr.  Ger  lach  und  dessen  Krben  alle  Güter, 
die  der  Kamerer  von  Gudenbf^rpk,  der  ohne  eheliche  Erben 
gestorben  war.  von  ihm  und  dehi  Reich  zu  Lehon  truLj.  0 
Auch  Gerlachs  ältester  Sohn  Adolf  stand  in  der  Gunst  des 
K9ni^.  Dieser  ^b  ihm  »dnrch  di  danchbaren  dienst  wil- 
len, di  er  vns  vnd  de?n  Reicht»  getan  hat,  vnd  noch  tun 
soi  vnd  mag,  vnd  auch  durch  besunderer  genad  vndfirunt- 
schaft,  di  whr  zu  im  haben,  vf  dem  ssolle  ze  Bacherach,  vf 
einem  grozzen  Turnos  zu  dem  Tu  mos,  den  wir  im  vor 
dar  vf  verschriben  haben,  vier  Tusent  pfunt  Haller, 
also,  daz  er  zehant  an  disselbin  zwen  Turnos  stan  sol, 
vnd  di  bad  einnem^n  vn(i  mne  haben,  als  lang,  bii  daz  ur 
der  —  vier  Tusent  pfunt  H.»  an  demselbin  zolle  zu  an- 
derm  ^elt.  daz  wir  im  vor  vf  einin  Turnos  verschaffet  und 
versciihben  han,  gentzliciiin  ane  allin  gebrestm  gericht 
und  ^ewert  wird.«'  Und  am  St.  Bonifaciustag  (U.  Mai) 
134.^  bekennt  der  Kaiser  zu  Mergentheiro  demselben  Gr. 
AdoU  *uml)  di  dienst,  di  er  vns  vnd  dem  Riebe  lang  zit 
her  trawelich  getan  hat,  vnd  noch  fitrbaz  getun  sol,  schul- 
dig wordin  sin  —  Tausent  pfunt  Haller,  vnd  disselbin 
tusend  ptund  verschaffen  wir  im  vnd  sinen  erben,  vf  den 
zwayn  Tumosen,  di  si  ietzo  zu  Bacherach  nemend,  also, 
daz  si  disselbin  zwen  Turnos  inne  habin  vnd  in  nemen 
sollen,  ane  alle  irrunge  vnd  hindemisse  als  lang  bis  daz  si 
der  vorgen.  tusent  pfunt  H.  da  von  gericht  vnd  gewert 


1)  Ibid.  K  125. 
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werdent  gar  vnd  (Bfentzlicheii.«0  In  Bezug  auf  den  von  an- 

serrn  Grafen  dem  Kaiser  zu  leist<'udeu  Krieghdieiist  lnI  lucht 
ohne  Bedeutung  eine  von  dem  leUteren,  ebenfalls  zu  Mergent- 
heim,  dem  Gr.  Wilhelm  von  Wyde  und  Reinhard,  H.  v. 
Westerburg  auögebtelJt**  l'rkuiide,  wurm  er  erklärte,  iiAS^ 
beide  nur  dann  zum  täglichen  Kriege  zugezogen  werden 
sollten,  wenn  auch  Markgraf  Wilhelm  v.  Jalich  und  Gr« 
Ger  lach  v<,ni  Nassau  dazu  aul"gel)(>ttMi  uurdfii.  Selbst 
als  1^46  deä  Grafen  dritter  Sohn  GerUch  durch  päpstliche 
Provision  zum  Erzbischof  von  Mainz  gegen  des  Kaisers 
Auhauger  lieiuiich  von  Virneburg  mit  dem  die  Ma&^auer 
nicht  auf  freundlichem  Fusse  standen  erhoben  wurde,»  bleibt 
unser  Graf,  treu  seinem  gegebenen  Worte,  auf  der  Seite 
Ludwigs.  Schon  im  Aniang  Uieseb  Jalireä  war  Gerlach 
bei  dem  Kaiser  zu  Heidelberg,  wo  er  in  einer  Urkunde 
Ludwigs  und  in  einer  des  Markgr.  Hermann  IX  in  Betreff 
der  uugcreciiten  lielehduug  des  Klosters  Herren-Alb  aU 
Zeuge  erscheint.  Sein  Name  steht  zwischen  dem  des 
grafen  Ruprecht  und  dem  des  Grafen  Eberhard  von  WCIr- 
teuberg.  -^j 

Am  Ii,  Juli  erfolgte  die  Wahl  des  Markgr.  Karl 

von  Mähren  zum  röm.  Könige  zu  Rense.  Als  nun 
LuiUmu;  im  August  nach  Franiifurt  kam.  suchte  er  hich 
der  Unterstatzung  d^  Nassauer  zum  Kampfe  gegen  seinen 
Gegner  zu  vergewissern.  Er  schloss  mit  unserni  Grafen 
und  äeiueu  beiden  Söimen  Adolf  und  Juiiauu  eine  Ver- 
einigung, dass  sie  ihm  dienen  sollen  mit  ihren  Festen  und 
mit  löu  iielmcu,  so  lange  der  Krieg  zwischen  ihm  und  dem 

')  Abschrittlicli  iUi>  Idstein;  das  Datum  der  let/.tt'ii  I  rkuhat  hat 
Böhmer  richtig  nach  dem  Aufeutbaltsorte  des  Kaisers  bestimmt 

i)  Böhmer,  1.  c.  S.  328. 

Mone  Zeitschr.  f.  d.  Oesck  d.  Oberrheins  Vi,  384. 
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¥<m  B5beim,  dem  Markgrafen  von  Mähren  und  ihren  Hel- 
fern wählte,  und  gab  ihnen  dafür  io^ooo  Tl.  H.,  da^Tiund 
fOr  einen  Golden  gerechnet  Darauf  gewährt  er  am  27. 
August  der  Stadt  Wetzlar,  welche  auf  die  noch  ein  Jahr 
lang  ziigeöicheitc  bieuerfrt^heit  auf  atiun  Bitte  verzichten, 
und  ihre  gewöhnliche  Steuer  mit  den  andern  ihr  eidgenös- 
sischen Städten  in  der  Wetterau  dem  von  Nassau  und  dem 
von  Limburg'  ^M^bcu  wollte,  die  Gnade,  dasö  sie  nacli  voll* 
slftüdiger  Befriedigung  dieser  beiden ,  zwei  ganze  Jahre 
steuerfrei  sein  sollte.  Kurz  darauf,  am  7.  Süpt.  verkündet 
er  derselben  Stadt,  dass  er  dem  Gr.  Geriarli  dem  alten 
lud  Adolf  and  Johann ,  dessen  Söhnen ,  die  gewöhnliche 
Bet  und  Steuer  der  Stadt,  die  auf  nächsten  St.  Martin.  La^ 
fallig  wird,  ganz,  und  ilie  auf  Martini  übers  Jahr  lällige 
halb  gegeben  und  verschafft  habe,  die  Stadt  aoffordemd 

denselben  fleslialb  \'er^icherun;.i  zu  geben,  'j 

Bocii  die  Vertrage  blieben  hloa  auf  dem  Pergament; 
der  Kamiif  Ludwigg  mit  seinem  Gegner  Kari  begann  an 
der  Siulf^renze  des  Reiches,  wurde  aber  im  folgeudeii  Julire 
durch  den  plötzliche  Tod  des  Kaisers  aufgehalten.  1;  Ur 
die  Nassauer  Grafen,,  am  ersten  natürlich  für  Ger  lach 
und  .seine  beiden  Söhne  Adolf  und  Johann  trat  die 
Sorge  für  den  Bruder  der  letzteren^  den  jugendlichen  Erz- 
bischof  Gerlach  von  Mainz  als  bestinuBend  in  der  Po- 
litik hervor.  Daher  schlössen  .^io  sich  sofort  der  Partei 
Karls  iV.  an  und  sachten,  in  bewundeningswerther 
tueht  mit  eiaaader  verbunden  and  unlmtatzt  durch  ihre 
zahbrdchen  Vasallen,  worunter  mehr  als  eine  lamilie,  wie 
die  Grafen  von  Sponheim  und  Wittgenstein,  die  Herren 
von  Limburg,  Hanau  und  andere,  sich  ausgezeichneten 


t)  Böhmer.  L  c.  &  löS. 
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historifiehen  Rufes  erfreute,  die  Sache  des  genaanten  En-. 

bischoir?  zu  vertheidigeu  und  durchzukämpfen.  Ger  lach, 
der  Vater,  stand  dem  Soime  aberaU  rathend  rar  Seite  und 
tratt  insbesOTidere  bei  den  von  diesem  geschlossenen  Ver- 
trä^:(m  mit  .seinen  bundos^;euüö.'>eu,  wie  den  Pfalzgrafeii  am 
Rhein  and  dem  Xjandgrafen  von  Hessen,  handelnd  auf,  und 
er  konnte  dies  jetzt  um  so  ungehinderter,  als  er  gerade 
1346  die  Kü;4ierurig  seiner  Grafschaft  den  beiden  äülmeu 
Adolf  und  Johann  abergeben  hatte.  Die  AusgleichuDg  mit 
Hessen  am  26.  April  1347  geschah  durch  Gr.  Oerlach, 
des.sen  8ohn  Johann  und  den  Gr.  Sii^iried  von  Wittgenstein 
auf  der  Burg  zu  Idstein,  sowie  durch  dieselben  Mittels- 
personen am  1.  Mai  dess.  J.  ein  zweiter  Vertrag  zwischen 
Mainz  und  Hessen  zu  Stande  kam;  einige  Wochen  später 
—  am  13.  Juli  —  ward  durch  des  Vaters  Vermittlang  der 
Vertrag  iml  dem  Pfalzgiafen  Ruprecht  geschlossen.  0 

An  demselben  Tage  kam  es  auch  zu  besonderen  Ver- 
trägen des  Ensbischofs  mit  semen  beiden  BrOdem,  denen 
er  bereits  vorher  —  Dienstau  iiacli  PtiiiL^sti'ii  1347 — Ver- 
zieht auf  alle  Erbschaft  gethau.  Er  beurkundete ,  dass  er 
ihnen  «nmb  solichen  dienst  und  hülfe,  die  sie  uns  dun 
sollent  bit  übe  bit  gude  bit  lande  bit  luden  und  bit  ireu 
slossen  nach  aller  irer  muge,  aue  argenlist,  uns  zu  unsite 
stifte  zu  Mentze  zu  helfende  und  zu  bringene«'  gelobt  hat 
240ÜU  kl.  Gulden  von  1  lt>renz,  »der  wir  sie  bezaleii  .sollen 
gütlich  und  gentzlich  wanne  wir  unsern  stifft  in  gewinnen 
ane  geuerde,  sobalde  wir  unsern  stiffit  in  gewinnen  und 
geweidig  werden  unserre  zolle,  so  siülen  wir  sie  setzen  i^i 
Erenfels  in  vier  Tumose«.  Zugleich  stellte  er  für  ihre 


1)  Wenck  lU,  Urk.  S.  204.    Oud.  III,  389;  Landau,  liess. 
Ritterb.  Ul,  55.   Waerdtw,  N.  S.  VI,  m 
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Söhne  ergiebige  Pfründen  in  Aussicht  and  hefluiig  fflr  sich 
den  freien  (gebrauch  der  Burg  Nassau  aub ,  so  lauge  er 
seinen  Sitz  nicht  in  Mainz  nehmen  kdnnte.  In  einer  zweiten 
Urkunde  desselben  TasTs  erklärte  er,  dass  er  seine  beiden 
Brüder  »fuudeu  hat,  in  Gewalt  vnde  (jre wer  sitzen  zu  Lahn- 
stein  one  Ansprache  aller  rechte  Oewohnheide  vnde  Golde, 
da  inne  Wir  vnd  vn^er  stift  zu  Montze  sie  vnd  ire  Erben 
welleu  vnd  sollen  sie  ewecUche  schirmen,  .  .  «  Auch  be- 
kennen wir  in,  daz  sie  vnser  Oberste  V erster  sin  von 
der  Waltatfen  vber  vnsern  Walt,  daz  die  Hohe  heisset 
bitz  ixi  Lurche  in  denlün,  und  darvmbe  mögen  si  da  vüe 
iagen  alse  dicke  si  wellen  vber  Laut  vi  den  Bin  zu  der 
Hecken.  Auch  bekennen  wii  m  eines  Vares  zu  liibur^' 
mit  l^erden,  mit  Karreu  vud  mit  Wageuen,  da  vber  zu 
vaiene  alse  si  vnd  ire  Erben  ez  von  emie  Biche  hant  zn 
Erplichene  Lehene,  daran  wir  oder  vnser  stift  zu  Mentze 
si  oiiuerme  sollen  geiüuderu«.  ^) 

Im  Anlang  des  folgenden  Jahres  schien  das  Kriegs- 
glQck  den  Nassauern  «»inistig,  denn  Gr.  Johann  nahm  im 
Januar  den  Mainzer  Stiftspiieger  Konrad  von  Kirkel  mit 
vielen  Bewaffneten  gelfiangen.   Allein  grade  dieseS'  war  die 
Veranlassung,  dass  jetzt  der  hinterlistige  und  kriegerische 
Kuno  von  Falkenstein  an  die  öpitze  der  Verwaltung 
des  Mainzer  Erzstifits  trat.   Er  verlangte  von  den  Nassauern 
die  Freilassung  Konrads  von  Kirkel;  da  jene  aber  darauf 
nicht  eingingen, \  vielmehr  den  PUtn  verriethen^  ihm  ein 
gleiches  Loos  zu  bereiten ,  so  überfiel  er  mit  Heeresmacht 
unsere  Grafschaft  und  verbrannte  mehr  als  70  uassauische 
bdrler.  ^)  Zugleich  wurde  das  Gebiet  unserer  Graien  von 

*)  Uagelgans,  N.  (iescbt.  8.  22.    Joanuis  R.  M.  1,  Ötiti  u.  ü67. 

Waeidtir.  N.  S.  VI,  297.  Kremer  Orig.  11,  SIS. 
«)  Alb.  Arg.  p.  145,  160  u.  161.  Jotanis,  1.  c.  662. 
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(ion  Wetterauisf hon  Städten  befehdet ,  Gr.  Adolf  hatte  so- 
gar das  Uuglück  vor  der  btadt  Friedberg  ge^ugeu  ge- 
nommen zu  werden,  nnd  nrnsste  sich  durch  Erbauung  eines 
Thumie«?  an  dieser  Feste  loskaufen.  0  Diese  ünfrlücksfälle 
zwangen  zum  Nachgeben,  und  Kirkel  wurde  unter  der 
Bedingung  frei  gegeben,  entweder  800  fl.  zu  zahlen, 
oder  sich  wieder  als  Gefanjjener  zu  stellen. 

König  Karl  iV.;  überhaupt  kein  Freund  kräftigei 
Handelns,  vermochte  nicht  in  dieser  Fehde  entscheidend 
einzugreifen;  denn  am  Rheine  zählte  die  baierische  Partei 
noch  viele  Anhänger«  besonders  in  den  Städten.  Ausser- 
dem war  in  diesen  Jahren  alle  politische  Thitigkeit  mehr 
oder  minder  gelähmt  durch  die  gewaltigen  Drangsair  der 
Zeit:  Miss  wachs,  Unngersnoth,  Pest  und  Judenverfblguug. 
Der  Erzbischof  Gerlach  verweilte  in  der  Umgebung  des 
Königs ,  fuhr  mit  demselben  nach  Prag  und  wohntt*  am 
Ende  JuU  dem  Fürstencongress  zu  Passan  bei,  dessen 
Zwecke  den  König  mit  der  Gegenpartei  auszusöhnen,  durck 
die  masslosen  Forderungen  des  Markgrafen  Ludwig  von 
Brandenburg,  eines  Sohnes  des  verstorbenen  Kaisers  Ludwig, 
vereitelt  wurde.  In  Passau  —  Sonntag  nach  «Tacobi  — >  be- 
lehnte Karl  IV.  die  lii  üder  Adulf  und  Johann  von  Nassau 
mit  der  Stadt  Wiesbaden,  mit  Waiden,  LehenschafteSi 
Wildbahnen  und  mit  allem  Zugehör  und  Herrschaften, 
namentlich  auch  der  Mttnz  daselbst,  mit  der  Teberfahlt 
auf  dem  Rhein  zu  Biburg  und  dem  dortigen  Zoll.  ^) 

Mit  dem  Beginn  des  Jahres  1349  wurde  die  Gegend 
um  Frankfurt  und  Mainz  der  Schauplatz  wichtiger  Er- 
eignisse, an  denen  unsere  Grafen  Antheil  nehmen  mussten. 


<)  Moders,  Naehr.  v.  Friedberg  L  12k>. 
t)  Dahl,  Rhein.  Afehtr  XIV,  252. 
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Von  der  baierischeii  Partei  war  Gr.  (rünther  von  Schwarz- 
burg züiu  Gegenköniu  aufgestelit  uiul  aui  30.  Januar  zu 
Fnuikfurt  zum  rdm.  König  erwählt  worden.  Anerkennung 
fand  er  ausser  bei  seinen  Wählern  fast  mir  bei  den 
W6ttarauij>ciieu  Städten,  vou  deueu  Frankfurt  dem  K.  Karl  IV. 
wegen  des  im  Jahre  vorher  an  die  Mainsser  verliehenen 
MaikUrclaes  j^rollte.  Der  Kampf  der  l)eiden  Gef?ner  zog 
sich  um  Eltville  scusammeu.  Dass  daran  die  Nassauer 
betheiligt  waren,  geht  ans  Lersner's  Frankfurter  Chronik 
hervor,  worin  es  heilst:  »Als  Günther  Ivassel  verbrannt 
und  uach  EltviU  zog,  verfolgte  ihn  der  Graf  vou  >iassau, 
tnd  die  Frankfurter  Bürger,  die  mit  ausgezogen  waren, 
wurden  übel  zerstreut.«  M  In  dieseia  Jahre  iil)crgab  uueh 
K.  Karl  IV.  dem  Gr*  Gerlach  die  Juden  zu  Wetzlar  und 
assignirt  ihm  auf  jeden  Juden  zu  Frankfurt,  Gelnhausen 
und  Wetzlar  einen  Gulden  jährlieh  zu  erheben.  2) 

Graf  Gerlach  zog  sich,  wie  natttrlicU,  immer  mehr 
von  der  Politik  zurflck;  man  findet  ihn  nur  noch  einigemal 
als  Rathgeber  in  der  Umgebung  des  Königs.  So  \s  Lille  er 
1351  am  königlichen  Uoflager  zu  Pirna,  wo  manches  wich- 
tige Geschäft  abgethan  wurde.  Unter  anderem  schloss 
Kail  mit  dem  Pfalzgr.  Rudolf  eine  Krbeiiiiguiig,  und  Her- 
zog Heinrich  von  Ologau  und  Sagau  emptiug  hier  die  Be* 
lehnung  mit  einem  böhmischen  Lehen  an  der  Weichsel. 
Nebst  den  anwesenden  Kuifürsten  stellte  aucli  Gerlaeh 
darüber  Urkunde  aus,  dass  der  frühere  Herzog  Heinrich 
von  Schlesien  sein  Herzogthum  von  K.  Ludwig  zu  Frank» 
fart  zu  Leheu  genommen  habe.  ^)   Vorher,  Prag  am  29. 


0  I.  p.  741. 

»)  Urk.  im  Weilb.  Archiv. 
Pelfel,  I.  (Jrk.  S.  178. 
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Juli,  hatte  der  König  Gerlachs  Gemahlin  Irmengard 

in  Rücksicht  auf  ihre  »lutei  stede  truwe«  ein  btadtprivi- 
legium  für  Sonnenberg  verliehen.  ^)  £beuBO  begleitete 
Gerlaeh  im  Januar  .185B  mit  seinen  Söhnen  den  König 
nach  Trier,  wu  er  bei  einem  meikwurdigen  liechtsspruch 
mitwirkte.  Die  versanunelten  Grossen  erldärten  nenüich 
hier»  dass  kein  edler  oder  freier  Mann  durch  Annahme 
oder  wirklichen  Hesitz  eine«  geineiueii  oder  Dieiisitlehens, 
noeh  durch  Leistung  seiner  Lekenspüicbt  seinen  Adel  be- 
flecke. ^)  Später  erscheint  Gerhich  nicht  mehr  am  könig* 
liehen  Hofe;  die  Tage  des  Alters  fordern  ihr  Recht,  be- 
sonders da  die  Sorge  fttr  die  Beinen  ilm  noch  viellach  m 
Anspruch  nahmen. 

m.  Des  Gr.  Gerlach  Beziehungen  zn  seinen  Verwandten 

und  üaehbam. 

Wie  in  der  Betheiligung  an  den  Reichsangelegen- 
heiten die  Thatkraft  unseres  Grafen  hervorleuchtet,  so 
/Aigi  sich  uns  in  deiii  Verhältniü>  zu  hei  neu  Anverwandten 
und  Nachbarn  vorzüglich  sein  Charakter. 

Die  Vertreter  der  Ottonischen  Linie  des  nassaiii- 
sehen  Haü>(  >  waren  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  die 
drei  Ööhne  Ottos  L,  Heinrich,  EuüchL  und  Johann, 
welche,  nachdem  sie  von  1290  an  12  Jahre  gemeinschaft- 
lich und  mit  steter  Eintracht  ilire  Lander  verwaltet  hatten, 
13üa  zur  Theilung  schritten.  Im  J.  i:S09  —  1.  Mai 
schloss  Gr.  Gerlach,  zugleich  im  Namen  seines  unmün- 


')  Aimaleo  dei>  Vereins  für  Xrhs.  Alt.  u.  U.  Jl.  42. 
>)  Kindlinger,  Samml.  merkw.  Urk.  S.  100: 
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digen  Braders  Walram ,  mit  den  drei  Vettern  ein  BOndniss 

ah  ^fiui'ch  Friede  vnd  bchyrm  vussi's  Laudeh  viid  viiser 
Lade« ,  wie  es  in  der*  von  ansem  Grafen  ausgestellten, 
noch  nngedruckten  Urkunde  heisst.  Darin  verzichten  sie, 
1 )  gegeUöeiUg  auf  alle  Furatiuii{J:cn  und  Ansprüche,  die  aie 
gegen  einander  hatten,  »vmb  wylcherley  bache,  dy  were«; 
sie  sollen  sitsen  in  denselhen  Theüen.  wie  ihre  Vorfahren, 
und  wie  »ie  selbst  gesebsen  haben .  jeder  in  seineni  Tiieile 
bis  an  die  Zeit,  dass  jene  drei  Brüder  ihre  Herrschaft  and 
ihr  Gut  getheilt  haben .  mit  dem  Bemerken .  dass .  wenn 
einer  eiiieu  Mann  au>  (iem  Lehen  des  andern  gekauft 
hatte,  er  ihn  behalten  soll:  2)  geloben  sie.  dass  sie  alle  ihre 
Mannen  und  Dienstniannen .  die  voii  Alters  von  der  Ciraf- 
schatt  Nassau  hcTkumuieii ,  gemeiuiich  haben  sollen .  und 
keiner  soll  einen  Mann  aus  dem  Gute  des  andern .  kaufen, 
da»  von  ihm  zu  Lehen  rühret,  es  sei  denn  ilirer  aller 
Wille,  Lud  wa^  ledig  würde  vuu  ihren  Mannen  oder 
Dienstniannen^  die  sie  gemein  haben,  davon  soll  die  eine  Hälfte 
der  walramischen .  die  audere  der  uttuinsclH  ii  i^iuie  ledig 
werdeui  '6)  versprechen  sie  sich  gegenseitig  llilie,  wobei 
Gerlach  den  röm.  König,  seinen  Schwager,  den  Pfahsgrafen 
KudüU  ,  dessen  *eliche  Wyrtin  Krawen  Mechtilden*  nebst 
ihren  Krben,  und  Johann  Herrn  von  Limburg,  seinen  blieben 
Gemen  und  Frawen  Vden  syne  eliche  Wyrtin«  nebst  ihren 
Erben.  iiuMiahui.  4j  Gelobt  GtMlach.  dass  er  kein  lUind- 
ttiss  mit  Andern  eingehen  will  ohne  Willen  der  drei  Vettern« 
5)  Für  den  Fall,  dass  zwischen  ihnen,  ihren  Burgmannen 
uuii  Freun<leu  Zweiuiige  entständen ,  erkoren  sie  sechs  liath- 
leute,  und  zwar  den  lütter  Heyne  von  Lurenburgh  und  Hßin- 
lieh  von  Vockenhoue  von  Gerlach' s  Seite;  sollten  diese 
^>t'chs  sich  nicht  einigen  können,  so  soll  J<»hunn  von  Lim- 
burg als  Obmann  auf  seinen  Eid  die  Entscheidung  geben.  Die 
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Rathl«*ute  sollen  binnen  einem  Monat  «allrr  der  Sache 
von  vtilouffe«'  ihr  Urtheil  fällen.  7)  Weun  Jeuiaud  einen 
burürlichen  Bau  im  Lande  des  einen  aufrichten  wollte, 
so  versprechen  h^ie  dieses  mit  Macht  zu  wehren.  S)  In 
Betreff  seines  unmündigen  Bruders  Walram  verspricht 
Gerlach:  »Wir  geloben  ouch  me,  were  yss,  das  vnse 
Bruder  Walrabe  zu  Synen  Dagesi  qweme  vnd  Leye  wm-de. 
vud  dysse  globde,  die  wir  hie  ^edain  han,  ghen  vnssero 
Neben,  nicht  stede  halden  wulde,  vnd  Sy  an  keynen  den 
Teilen  die  hie  geschah,  snit  hyndorn  Wi>lde,  So  s<dh'n  wir 
vnsen  vorgen. Neuen  hehoUfen  vnd  bestanden  syn  wieder 
vnsen  Bruder,  ane  Argelist  nach  allen  den  Sachen  dy  hie 
vurjieschrieben  synt.*  Der  genannte  HeiT  von  Limburg 
siegelte  mit.  *)  Die  folgenden  Jahre  waren«  wie  erzählt,  fast 
ganz  dem  grossen  Kampfe  zwischen  Habsburg  und  Wittels- 
bach gewidmet.  Erst  nach  Aussöhnung  mit  Ludwig  von 
Baiern  waren  unsere  Grafen  in  der  Lage,  den  inneren 
Angelegenheiten  der  Grafschaft  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  Im  Sommer  (ies  J.  1324  Huden  wir  uuseni 
Grafen  mit  seinem  Bruder  und  den  drei  Brüdern  von  der 
Ottonischen  Linie  längere  Zeit  auf  der  Stammburg  Nassau, 
\vu  sie  über  das  Wühl  ihres  Laudes  und  ihrer  Familie 
Berathungen  pflogen.  Bei  ihnen  war  Geriach  II.  von 
Limburg,  der  Sohn  des  genannten  Johann  I.  und  Gyso 
von  Molsberg,  zwei  der  vortretttichfjieu  iiathgeber  unserer 
Grafen  in  allen  wichtigen  Kegierungsgeschäften ,  wie  über- 
haupt zwei  Männer,  die  durch  staatsmännische  Klugheit 
In  weiten  Kreisen  Achtuuj;  genossen.  Vor  Allem  wurde 
hier  der  Hans  vertrag  von  LH09  erneuert  und  -erweitert 
und   ein  neues   Austriigalgericht    niedergesetzt,  dessen 
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ObmaRn  Oerlach  von  Limburg  wurde.  Jeder  Graf  er- 
«annte  zwei  Rathleute:  Ger  lach  die  Ritter  Heyne  von 
Lurt'uburg  und  Geria4:h  Granse;  Wairam  die  Kittar 
Conrad  von  Elkerhausen  und  Dymen  von  Langenau.  Ger- 
lach von  I.iinljur^  und  Gyso  von  Molsherg  hingen  ihr 
Siegel  au  die  am  lu.  Juni  ausgestellten  Urkunden.  So- 
dann schlössen  am  15«  Juni  Gerlach  und  Walram  noch 
einen  besonderen  Vertrau  mit  Gr.  Kmich  von  Nassau- 
üadamar  Uber  tolgeude  Punkte:  1)  wegen  der  Fischerei 
in  der  Lahn,  »als  verre  wir  sy  sampt  gehabt  han,  md 
noch  liaii  ,  machen  sie  aber  eine  >Yach<  in  dur  L<iiiii  and 
Yerleüieu  dieselbe  um  Zins,  so  soll  dieser  zwischen  beiden 
Linien  getheilt  werden.  2)  Einziehende  Vogtleute,  die 
keinen  nachlulgenden  Vosrt  }iah(Mi,  sollen  auf  der  Seite  tier 
Lahn,  »da  Nassawe  die  Burg  liget«  der  Wairamischen,  auf 
der  andern  Seite,  »da  die  Kirche  zo  Nassawe  gelegen  ist,« 
der  Hadaniarischen  Li^ie  zulallen.  Geschehe  es  aber.  ila.->s 
Leute  icamen,  die  einen  nachfolgenden  Vogt  hätten  »vnd 
Tnser  nit  enweren«  und  in  ihre  Gerichte  führen,  »z? 
Nassawe  in  beyde  Dele.  vnd  zv  Duzenawe  ghensit  vud 
diesit,«  so  wollten  sie  den  davon  herkommenden  Nutzen 
ebenfalls  theilen.  Im  Falle  ^  dass  dieselben  Leute  einen 
>uii  ihnen  mit  Willen  »leL^  gäben,  dann  solle  der  andere 
ee  nicht  liindem.  3)  lieber  den  Hof  zu  Nassau,  und  die 
Leute,  die  in  denselben  gehörten,  wurde  bestimmt,  dass 
«s  bei  dem  l^ergebrachten  blcibeu  sollte.  Dasselbe  galt 
von  den  Wäldern  mit  Ausnahme  des  Thiergartens, 
»als  werre  he  beeanet  was,«  der  allein  Gr.  Emich  gehören 
suiiie.  4)  wurden  sie  eintraclitig ,  dass  keiner  von  ihnen 
in  den  ThiUem  zu  Nassau  diesseits  und  jenseits  »hirburgen« 
soll ,  das  den  Leuten  schädlich  sei ;  wenn  sie  aber  oder 
einer  von  ihueu  dort  liegen  will,  so  soll  man  ihm  die 

9* 


Digitized  by  Google 


I 


132 


»Dvren  gutlich  vf  dnn«,  keiner  möge  aber  Schaden  than; 

geschehe  dieses  aber  von  un^^efahr,  so  soll  man  den  Leuten 
den  Schaden  in  acht  Tagen  wieder  ersetzen  (wider  keren). 
In  Betreff  der  Herberge  in  beiden  Dausenau  kamen 
sie  iiberein,  dass  jeder  daselbst  Herbergen  könne,  8o  off 
er  wolle,  ohne  beiladen  der  Üewohner:  5)  Einigten  sie 
sich  »vmb  Estin  er  Eygen«,  dass  sie  in  der  seithengea 
Weise  (huin  sitzen  sollen.  Die  Fischerei  in  der  nahe  bei 
Esten  (jetzt  Holzappel)  Üieäseuden  Aure  (jetzt  Ge.lbach) 
wurde  dem  Gr.  Emich  aliein  zugesprochen.  Ueber  den 
KirchsatiJ  zu  Esten  wurde  festgesetzt,  dass  Nassau- Hadamar 
dreimal,  die  Wairamische  Linie  aber  nur  in  dem  viertea 
Erledigungsfalle  zu  präsentiren  haben  solle.  6)  Die  Her- 
berge  zu  Eppenrod  kaiui  jeder  nach  alter  Weise  nehmen; 
Oberubof  soll  Gr.  i^^mich  behalten  wie  seither.  7}  ik^ 
stimmen  sie^  dass  keuner  von  ihnen  »sonderliche  keynen 
Burger  zu  Nassau  in  beydeu  Delei^*  und  zu  Dausenau 
«gheusit  vud  diesit  Lane«  halten  soll,  es  sei  denn  ünrer 
aller  Wille.  Schliesslich  wurden  alle  f^eren  Briefe  für 
zu  Recht  erklärt.  Die  (Jttonischen  Vetter  nebst  den  oben 
genannten  von  Limburg  und  Molsberg  lüngen  auf  JUitte  Uir 
Siegel  daran. 

Mit  dem  Grafen  Johann ;  dem  Bruder  Emichs,  hatte 
Gerlach  drei  Jahre  später^  1^27  wichtige  Verhandlungen. 
Johann  hatte  von  dem  Raugrafen  Heinrich  Schloss  und 
Stadt  Katzeneinbügen  gekauft,  gerieth.  aber  darüber 
mit  dem  Gr.  Wilhelm  von  Katzenelnbogen  in  Fehde.  Um 
'Run  dieses  Streites  ledig  zu  werden,  verkaufte  er  1327 
am  13.  Dez.  jenes  Schloss  und  Stadt  an  Ger  lach  mit  dem 
Beding,  dass  er  es  an  Niemand;  als  üw  selbst  wieder  ver- 
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'tamrn  sdUp  Zugleich  trat  dabei  Gerlach  an  Johann 
Wfiecbte  iB  den  Gerichten  Breidenbach  and  Lixfeld 
Ä  Ks  dahin  nemlich  waren  die  Kirchenvogrtei  über 
Bfntk^nbach  und  fast  alle  Zehnten  in  diesem  Grunde,  so- 
w  viele  andere  Kirohensätze,  Gerichte,  Güter  und  Zehnten 
hb  nach  Kassel  hin  gemeinschal'tlich  zwischen  beiden  Linien 
febiiebeo.  In  demselben  Jahre  1337  schlossGr.  Oer  lach 
Äjenein  kriegrerischen  Johann  einen  Vertrag'  über  eine  auf 
äem  rjurich  zu  erbauende  Burg  ab,  welche  jedoch  durch 
isi  im  nächsten  Jahre  erfolgten,  Tod  des  letzteren  nicht 
a  Stande  kam.  Der  Tod  des  Gr.  Johann ,  der  als  Feld- 
Ittpuoann  des  Erzbischofs  Matthias^  von  Mainz  in  der 
lÜcht  bei  Wetzlar  den  10.  Aug.  1328  fiel,  drohte  unter 
m^ti  beiden  Brüdern  Heinrich  und  Emich  eine  eruütiiche 
ItoDimg  zu  erregen,  was  dann  Veranlassung  wurde,  dass 
fr.  Merlach  in  den  Angelegenheiten  der  Ottonischeu  Linie 
I ^hiedsrichter  auftrat.  Gr.  Johann,  kinderlos,  hatte 
p&h  bereits  1306  seinem  Bruder  Heinrich  aus  besonde- 
^  ZiLueiguug  die  Nachlolge  in  seinem  Landestheile  zu 


h  \)^T  j^anzc  <.niii(l  iirridtniuu  h  oder  der  ("entbr/irk  v  .n  (.ixfpld 
var  ein  1  heil  des  Oberiahngaus.  I1U3  erscheiiit  als  Kirchen vugt 
Iber  Breidenbach  der  Gr.  Wenier,  den  man  in  der  hessiBctaen 
Geschichte  imter  dem  Zunamen  von  OrOningea  kennt  Da  nun 
die  Kirche  in  Breidenbach  dem  Walburgisstiit  in  Weilbuii^  als 
Ki^entbiim  gehörte,  wie  eine  Urk.  v.  913  b»  U  brt,  so  muss  diese 
Kirch  eil  vogtei  sicli  nicht  ül»er  Breidenbach  allein,  scindeni  über 
ii"^  ^^tift  in  Weilburg  mit  allen  seinen  Kirchen  erstreckt  haben. 
So  scfaheaat  sich  dieser  Werner  an  einen  Mheren  Werner,  der  1062 
und  1066  als  Gaofiaf  einem  Tfaeile  des  Niederlahnggim  vorstand, 
uid  in  dessen  Grafschaft  ansdrücklich  Weilburg  gesetzt  wird. 
Oie  drall  ji  \on  ISäHsau  folgten  im  12.  Jahrh.  dem  Gr.  Werner 
Weilburg  nach.  VergL  Vogel  im  Archiv  f.  hess.  Gesch.  L 
ff. 
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versichern  gesucht,  ihm  .seine  Besitzuiijs^eu  ida  Lehcu  auf- 
getragen, wegen  der  Herbomer  Mark,  die  damals  noeb 
Hessisches  Lehen  war.  die  Einwilligung  des  Landgr.  Heinrieh 

in  jenen  LeiuMi sauft ra^i  ausjzewirkt,  und  nh  er  1.H24  das 
Haus  and  die  Feste  Beiistein  dem  Erestifte  Trier  zu  Lehen 
auftrug,  bei  der  Belehnung  durch  den  Ersb.  Balduin  die 
Nacbloige  iur  seinen  Bruder  stipuhrt.  Nach  seinem  T(>de 
trat  der  zweite  Bruder  Emich  als  Miterbe  auf.  Heinrich 
scheint  auch  zu  einer  Theihmg  j;enei<,'t  «gewesen  zu  sdlL 
Beide  Brüder  compromittirteu  auf  den  Gr.  Gerlach, 
Simon  und  Johann  von  Sponheim ,  Gottfried  H.  tob  Epp* 
stein  und  Gr.  Philip])  von  Sponheim,  sie  zu  scheiden,  wie 
die  Urkunde  (Monta;:  nach  St.  Gall.)  sagt,  nach  liecht  auf 
ihre  Seele,  auf  ihre  Ehre  und  auf  ihren  Eid.  um  ihres 
soliden  Bruders  Gut .  das  er  besass  des  Taues,  da  er 
lebendig  und  tüdt  war.  Ehe  indessen  dvj  sehuilsricliter- 
Uche  Auäspmch  erfolgte,  verzichtete  Emich  auf 'sein  Erb^ 
theil  zum  Besten  seines  Bruders  Heinrich  und  zwar,  wie  uns 
die  Urkunde  lehrt,  aus  Freundschaft  und  Liebe  zu  seinem 
Bruder.  Ebenso  trat  Gr.  Ger  lach  1341  als  Yermittler 
aut  zwischen  den  Söhnen  des  ji:enannten  Gr.  ileinricli: 
Otto  II  ,  dem  Stifter  der  älteren  Dillenburgischen ,  und 
Heinrich,  dem  der  Beilsteinischen  Linie.  Eine  Fehde  schien 
ausbrechen  zu  wollen,  zu  der  Otto  bereits  den  Landgrafen 
von  Hessen  gewonnen  hatte.  Da  vermittelte  Gr.  Gerlach 
und  Dietrich  von  Loon  (Montag  vor  Job.  d*T.l  zu  Hachen- 
bnVri  t  inen  Verffleich  .  \v«Mliiieh  eine  voiiauli^e  Theilun^ 
der  Besitzungen  jener  zu  Stande  kam.  Otto  IL  hei  im 
Winter  1350 — 1351  in  einer  Fehde,  an  der  auch  Ger  lach 
und  seine  beiden  Söhne  Addlf  und  Jnliann.  .sowie  die 
übrigen  Nassauischen  Grafen  Antheil  nahmen.  Etwas  Ge- 
naueres kennt  man  jedoch  von  diesem  Kampfe  niclit.  £od- 
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lieh  f<ehÖrt  noch  hierher,  dass  1349  i  Dumi.  nach  d.  jrf. 
Sonutag  in  d.  Fasten)  mit  demselben  Ottu  II.  die  Wal- 
ramische  Linie  die  Burg  Nassau  theUte.  Die  Wege  za 
und  in  der  lUirj: .  dir  Pforte,  du-  I  hure,  die  Kapt-llc,  der 
Burgplat7  und  der  Ürunneu  büiabeii  ^emeinächaitlicU ; 
von  den  Qbrigen  Gebäuden  erhielt  jede  Linie  ihr  Theil  für 
sich.  Otto  musste  aber  bOO  Pf.  Ii.  hcrauHgeben .  wonnt 
die  Walraiiüsche  Linie  ihreUehäude  erweiterte;  doch  ward 
festgesetzt,  dass  kein  Theilbaber  den  andern  überbauen, 
und  überhaupt  kein  Gebäude  hoher,  als  dit>  >u*^f'tiiiiinLe 
Mttzhaus  in  der  Burg,  auüühreu.  dürfe,  h 

So  suchte  Gr.  Gerlach  mit  den  Gliedern  seines  Hauses 
stetts  den  Frieden  zu  wahren;  für  üii  Zusanimcaihalten  nach 
Aussen  zeugt  noch  das  am  28,  April  i'66ti  von  Ger  lach 
und  seineu  2  Söhnen  mit  dem  Gr.  Heinrieh  und  dessen 
Sohne  Otto  von  Nassau,  (ierlach  in  l.iHiiiur^i.  Luther,  H. 
zu  Isenburg  und  Siegfried,  Gr.  von  Wittgeustein  ab* 
geschlossene  Bündniss  wegen  gegenseitiger  lülfe  und  Ver* 
theidigunji:. 

In  ähnlicher  Weise  gestaltete  sich  auch  iias  Verhält* 
niss  unseres  Grafen  zu  den  entfernteren  Verwandten  Un- 
fietrübt  war  es  vc^rab  /u  tU^n  Dynasten  von  Limburg. 
Ein  Streit,  den  letztere  hatten  und  zu  dessen  Beilegung 
auch  Gr.  Ger  lach  mitgewirkt  hat,  dürfte  hier  nicht  über- 
gangen werden.  Drei  Brüder,  Heynemann.  Ricbelmaun 
und  Johann  von  Limburg,  die  zu  der  adeligen  Burgmann- 
sehaft  daselbst  gehörten  und  die  Kreylinger  hiessen,  wurden 
in  eine  Fehde  mit  dem  Üitt^r  DhIk  u-  ;ien.  Fuleu,  dessen 
Bruder  Diether.  gen.  Schadebudel,  de^  letzteren  Sohn 


<)  Arnold!  I.  8l>,  S8,  IM).  190.  III.  201. 
<)  Anoldi  Iii.  170, 
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Damno  (von  Hohenstein)  und  den  Bradem  Siefrfried,  Wal- 

tvv,  Jaehir  und  Fraukü,  Söhnen  de«  llitters  Hermauu  von 
Keynstein  (nach  Vogels  Venuathung  Bargmännern  tu 
Hohenstein),  verwickelt.  Die  Besitzangen  ihrer  Gegner 
mit  Brand  und  Kaub  be>ciiadi«it  und  ümen  Gefangene 
abgenommen  zu  haben,  sättigte  die  Rache  der  Limburger 
noch  nicht.  Sie  dachten  auf  Mord.  Ein  Turnier,  das  in 
der  Nübe  des  Uirsteui  vor  dem  Haine  von  «ler  Ritter- 
schaft an  der  Lahn  gehalten  wurde  ,  gab  hierzu  Gelegen- 
heit. »Sie  thaten  ihre  Harnische  an ,  sa$!sen  mit  ihren 
Hauben  wuliiberitten  aut.  j^iiten  Hengsten,  ritten  zu  dem 
Turnier,  drängten  Herrn  (Diether  gen.)  Bchutbeutel,  fahr- 
ten ihn  auf  die  gemeine  Weide  und  schlurren  ihn  zu  Tod. 
Da  kauieu  die  Burger  zu  Limburg  dadurch  ni  grosse  Xotii 
undBedrftngniss«.  H  Johann  1.,  H.  zu  Limburg,  und  dessen 
Sohn  (ierlach  mit  ihren  Burgniannen  und  die  Stadt  Lim- 
burg selbst  vertratuu  die  Schuldigen  ab  ihre  Mitbürger. 
Die  Entscheidung  wegen  der  Genngthuung  gegen  des  Er- 
schla-i  lu  n  Verwandte  luid  Freunde  wurde  einem  Schieds- 
*  geriehte,  l)esteliend  aus*  unserm  Grafeu  Gerlach,  den 
drei  Brüdern  der  Ottonischen  Linie ,  und  dem  Gr.  Eberhard 
von  Katzenelnbogen .  üi)(  rj2:eben.  Dies«'  errichteten  am 
27.  Januar  1309  eine  Silhue,  nach  welcher  die  drei  BrUder 
von  Limburg  das  Pilgergewand  anziehen,  nach  dem  heil 
Lande  wandern,  sich  ein  Jalir  und  einen  Tag  dort  aufhalten 
und  SU  büsseud  für  das  ewige  Wohl  des  Erschlagenen 
sorgen  sollten;  ein  anderer  sollte  eine  Wallfahrt  nachBimi 
unteniehiiK  ii ,  untl  alle  darüber  bei  ihrer  Rückkehr  sich 
mit  Zeugnissen  ausweisen;  widrigenfalls  verbanc^n  sich  die 
genannten  Grafen,  sowie  Johann  von  Limburg  und  diese 

')  Vogel,  K  Taschenb.  U. 
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Stadt  selbst  über  die  I  hüter  und  ihre  Güter  her/iifallen. 
QewHM  ein  werkwUrdiges  Urtheil  unseren  Ansichten 
gegentlber!  Mao  sieht  daraus,  wie  wenig  damals  noch  der 
Mord,  zumal  im  Streit  beKaimen,  dem  kriegerischen  Volke 
befremdlich  war.»  und  wie  sehr  sich  noch  die  uralte  deutsche 
Sitte  erhalten  hatte,  ihn  nicht  mit  dem  Leben,  sondern 
nur  mit  Geld  oder  anderen  Strafen  zu  hüssen. 

Eben  so  wenig  wie  bei  den  Limburgem  lesen  wir 
Tan  einer  nachhaltenden  Störung  der  Eintracht  mit  den 
verwandten  Dynasten  von  Isenburg,  Westerburgs^) 
Molsberg,  den  Grafen  von  Dietz  und  Sigfried  von 
Wittgenstein,  der  zu  den  trencsten  Freunden  und  Va- 
sallt'u  unseres  llerrscherhaüj>t!8  gehörte*.  Mit  «leui  Grafen 
Gottfried  von  Diez  and  dessen  Sohn  Gerhard,  welche 
von  1BH2  an  gemeinschaftlich  die  Regierung  fahrten,  schloss 
Ger  lach  1331*  einen  für  die  Rechte  der  Laiidesherni  in 
jener  Zeit  wichtigen  Vergleich,  worftber  wir  die  von  den 
Dieser  Grafen  ausgestellte  Urkunde  besitzen.  Diese  be- 
kennen am  JO.Aui?. :  »viub  öoiiche  zwciguim  «Im-  gewe.>t  ist 
zwischen  vnss,  vmb  vnser  barger  die  in  der  Graueschafit 
von  Nassaw  gesessen  sint,  die  sich  bisher,  banwins  her- 
berge  vnd  alles  graffliches  rechts  ge  wert  haut,  dass 
wir  von  beyden  siten  eintrechtelichene  gegangen  sin  vff  die 
edeln  lote  hem  Gerlach  bern  zu  Limburg  vnd  Graue 
Jobann  m  Nassaw,  dass  vnss  die  besint  hant  ein- 
tarechtigliche  vnd  gesprochen  . .  dass  vnser  barger  sie  boren 
vnss  au.  ader  wem  sie  anderss  anhören  die  in  der  graffschatit 
von      gesessin  sint  ader  nach  sitzen  mogent  ader  wouen 

Wenck.I.  367. 

*>  Reinhard  v.  Westerbutg  jiiinmt  in  einem  DienBtreren  von  1S81 
geigen  den  Enb.  Baldoin  unter  andere  unBem  Qiafen  eue ,  den 
er  Minen  „0min  vnd  Herin*'  nennt.      GOnther,  III.  292. 
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die  da  wasser  viid  weyde  iiotzeud  ader  nutzen  wallent  in 
der  KfAueschalit  vou  N. .  suUent  herber^jfc  gebeu  vad 
banwin  drincken  vnd  alle  grevliche  Recht  geben  ,  .  Vor- 
bilds erkennen  wir  vnss  vtieulich  So  vor  vnss  Mid  vor 
vQiser  erben  vnd  kuntliche  .  dass  wir  mit  rad  vnser  fruude 
vnd  vnser  möge,  ein  fhmtschaHt  geret  vnd  gemacht  haat 
zwischen  vnss  vhm  i  n  erben  vnd  dem  edelii  mau  Gr.  Ger- 
iach  V.  K.  VQserm  lieben  neben  vnd  siuen  erben  .  .  siede 
vnd  feste  zu  halten  durch  fride  vnd  gnade  vnser  lande 
vnd  vnser  Inte  vnd  ist  die  iruntschaül  also  «^erdt  das8  wir 
des  vorgen.  Gr.  Gerlacbs  ader  seiner  erben  keine  ir  lute 
zu  bürgern  entphaen  snllen.«  0  Zur  Erl&uierung  dieser 
Urkunde  sei  bemerkt,  dass  der  Wein  bann  das  Be- 
fug niss  des  Landesberm  war^  zu  gewissen  Zeiten  im  Jahr 
allein  Wein  zu  verkaufen  und  während  deren  Dauer  den 
Untergebenen  das  Verzapfen  »»der  überhaupt  den  \\'ikaiii 
ihres  Weines  bei  ^Strafe  zu  verbieten.  Das  »heribergare« 
oder  herbergen  war  ein  schon  in  der  merovingischen 
und  karobnjxiscl|en  Zeit  bestandenes  besunder(\s  Herreiirecht, 
wonach  die  Herrn  zu  gewissen  Zeiten  oder  bei  gewiesen 
Veranlassungen  mit  einem  berittene  Gefolge  von  den 
Hubnern  Heriieige  [orderten;  es  war  bei  den  Guts- 
oder Landherrn  ein  Austtuss  der  Gutsherrlichkeit.  ^) 

Mit  den  Eppst  einem  kam  es  zu  verschiedenen 
Unterhandlungen.  lieide  Hänser  hatten  schon  früher 
mancherlei  Streitigkeitn  mit  einander;  man  gedenke  nur 
der  heftigen  Fehde ^  in  welche  Gr.  Adolf  von  Nassau  mit 
Gottined  IV.  von  Eppstein  verwickelt  wurde,  die  1285 
unter  Vermittlung  des  £rzbischofs  Werner  von  Mainz  da- 
hin verglichen  ward,  dass  Adolf  dem  Kppsteiner  alle  die 

.   ■)  Abscbriftlidi  ms  Idstein. 
2)  Zöpft..  Allenh.  I.  18  n.  142. 
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Lehen,  die  er  umi  seine  Voreltern  von  ihm  und  seinen 
Vorfahren  von  Altember  gehabt ,  von  neuem  verüeh.  ^) 
Mit  Oottfried  V.,  der  auch  auf  Seite .  Ludwigs  von 
l^aiern  sUnd.  erneuerten  sicli  die  Leheusstreitigkeiten ,  die 
iai9  und  in  den  folgenden  Jahren  auageglichen  wurden: 
zuerst  1B19  (Sonntag?  vor  Martni)  Uber  Leibei^pne  und 
die  Wälder  Hanneber^  und  Itabenhain  durch  den  schieds- 
richterlichen Ausspruch  Dietrichs  von  KunkeL  Im  folgen- 
den  Jabre  (Bonntag  n  Job.  d.  T. )  fiah  Gr.  Ger  lach  die 
ZfüssL^e .  d<Lsa  er  fünf  Jahre  lanj?  mit  iKtttfried  V.  *gantze 
fruntsehaft  halten«,  und  die  zwischen  ihnen  etwa  ent- 
stehenden'  *üfflaufe  oder  /weiunj<en<^  durch  5  Schiods- 
ricbter.  denen  das  Verfahren  vorgeschrielien  wurde,  wolle 
entscheiden  oder  vermitteln  lassen;  doch  sollte  unter  ge* 
wissen  üniständeii  'las  j^egjjnseitige  Pfänden  nicht  uus- 
geschlosdon  sein.  Endlich  wird  durch  das  Urtheii  Philipps 
von  Münzenberg  von  1321.  (Montag  vor  Simon  u.  Juda) 
bestimmt .  dass  l«Mnpr  von  i  Ii  neu  (h^s  an(U*ren  Leute  als 
Bürger  aufnehmen  durie;  noch  am  15.  März  1H23  verspricht 
Ger  lach,  keinen  von  den  Unterthanen^oder  Armen  desselben 
al>  Hurger  aulzuuehinen.  Beide  Brüder.  Gerlacli  und 
Walram,  gestatteten  1H24^  am  h.  Juli,  dem  Eppsteiner  den 
an  Philipp  und  Cuno  von  Falkenstdn,  Herrn  2U  Münzen- 
berg, für  luuO  Mark  verpfändeten  Nassauischen  Antheil 
»des  Huses  zu  Cleeberg,  Uüttenberger  Gerichte  und  Gam- 
bacber  Gerichte«  wiederlöslich  an  sich  zu  kaufen.^) 

1)  ioanni»  8pif.  'Mb, 

2)  Ehendas.  36(i. 

3)  Senkenberg  Sei.  jur.  II.  dlO  ff.  Auch  Reinhard  von  Wester* 
biug  gettattete  1324  dem  Gottfried  Ton  Eppstein  den  an  die 
FaUcenateiner  Tersetelen  WeBterimigisehen  Antheil  an  Cleeberg 
und  dem  Httttenberger  Gerichte  (Senckenb.  IIL  662.)  einsuliiaen. 
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Zu  den  Grafen  von  Katzeueln bage  n  scheint  das 
Verbältttiss  Gerlachs  bis  zum  An&ng  der-  zwanziger 
Jahre  ein  freundliches  gewesen  zu  sein.    Mit  Wilhelm  I. 
von  der  alt  katzeuelulmgischen  Linie,  der.  als  Anhänger 
Balduins  von  Trier«  durch  diesen  zu  der  baierischen  Partei 
zfihlte,  kam  es  um  1B20«q  einem  Rechtsstreit:  was  diesen 
hervürf?erufen ,  ist  uns  nicid  überliefert.    Er  fällt  in  die 
Zeit,  in  weicher  auch  Balduin  wegen  der  Pfandtschaft  an 
Bacherach  mit  Gr.  Gerlach  im  Fehdezustand  sich  befand. 
Wu-  wiäseu  uur,  dass  dieser  in  deiu  angegebenen  Jahre 
versprach,  den  Handel  gemeinsamen  Rathsleuten  heim- 
zustellen,  die   nach   beiderseitigen  Privilegien  die  Ent- 
scheidung .sprechen  sollten;  wahrscheinlich  kam  dadurch  ein 
Vergleich  zu  Stande.  Processe  nemlich  aber  liegende  Gfiter, 
die  in  damaliger  Zeit  öfters  vorkamen,  waren  sehr  schwierig, 
weil  man  in  Ansehung  der  Vererbung  und  der  Grenzen 
der  Länder  und  der  Gerechtsame  weder  von  allgemein  an- 
erkannten Gesetzen.  nf)ch  von  ständigen  Fiiniilienverträgen 
wusste;  selbst  das  Herkommen  war  oft  nicht  bestimmt 
genug.    Wie  redlich  aber  Gr.  Gerlach  bei  Ausgleiebung 
solcher  Händel  dachte  und  handelte,  bewies  er  bald  darauf 
bei  einem  Processe  seines  Bruders  Walram  mit  dem  ge- 
nannten Grafen  von  Katzenelnbogen.   Er  erkannte  selbst 
das  von  soiiieni  Bruder  verübte  Unrecht  an  und  verglich 
am  26.  April  1522  beide  daiün,  dass  er  und  sein  Bruder 
jenem  zur  Schadloshaltung  in  seiner  nächsten  Fehde  mit 

Den  Nass.  Antheil  am  (iericht  Ga  m  bac  h  (mi  iler  Strasse  v<»n  Hiitz- 
bach  oach  Lieb)  brachte  141G  Werner  ni.  von  Kalkeugtem  an  iiidi. 
indem  er  dafflr  an  den  (ir.  Philipp  v.  Nassau  den  halben  Theil 
deB  Dodes  Reichelsheim  nebst  der  Vqgtei  und  ahen  Zabebftr 
abtiBCy  womit  di^  Falkeosteiner  sehon  vur  1388  von  dem  Stift 
Fulda  belehnt  waren  (Schannat  Client.  Faid.  287,  288,  m) 
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20  Mann  auf  ihre  Kosten  beizustehen  versprachen  ;  im 
Falle  aber  Walram  mit  deui  Erzbischof  von  Trier  gesühnt 
wurde  und  den  Vertrag  nicht  halten  wollte,  so  nahm  Ger* 
lach  die  Erfüllung  desselben  allein  auf  sich.  »Welch  ein 
Bild  deutscher  Ehrlichkeit,*  sagt  Wenck,  »vorher  seihst 
eii|  Feind  and  nun  so  bieder,  dass  er  seines  Bruders  Un- 
recht au  (h'in  vorijj:en  Feiml  büsseii  will!*  ^)  Wenige 
Wocheu  nachher  gerieth  Ii  er  lach  in  eine  Fehde  mit  den 
Mannen  des  mindeij&hrigen  Gr.  Diether  IV.  von  der  neu- 
ktitzeiielubug;Lsehen  Linie,  erlitt  aber  am  IG.  Mai  in  der 
Nähe  der  Burg  Katzeueiuhogen  eine  Niederlage  und  musste 
versprechen,  dem  jungen  Grafen,  wenn  er  volljährig  wttrde, 
oder  seineil  rechtmu-^^tgen  Li  btn  nach  ihm,  2UU  M.  m  zahlen. 
Diether  starb  1325  unbeerbt;  er  hatte  blos  eine  an  den  Gr. 
Philipp  von  Sponheim  verheirathete  Schwester  EliBabeih.  Da- 
her  folgte  ein  weitläutiger  Nachfulgestreit  über  seine  V^er- 
hissenschaft.  Die  Schwester  machte  wenigstens  auf  einen  Theil 
ihrer  väterlichen  Besitzungen  Anspruch;  Diethers  Bruder 
Wilhelm  und  die  Häupter  der  beiden  Zweige  der  iieu- 
katssenelnbogischen  Linie  Eberhard  IIL  und  Johann  1. 
sprachen  ebenfalls  Manches  an.  Endlich  erkoren  alle 
Parteien  ihre  Verwandten :  den  Gr.  G  e  r  1  a  c  h  von  Naisbau, 
Gr.  Simon  von  Sponheim»  Engelbrecht  von  Sayn,  Gottfried 
von  Eppstein  und  Heinrich  von  Hohenfels  zu  Schiedsrich* 
tem,  die  am  l.Sept.  1^2G  deu  Streit  nach  »Mimie«.  d.  h. 
nach  den  Regetai  der  Billigkeit  beilegten.  Die  Burg 
Catzenelnbogen  sprachen  sie  der  Gratin  Elisabeth  von 
bponUeiiii  zu.  der  Tochter  Diethers  IV.  dem  die  ßurg  in 
formlicher  Theilung  zugefallen  war.  Um  jedoch  eine  Fehde 
mit  Wilhelm  von  Catzenelnbogen  zu  vermeiden,  wurde  die 


t)  Wenck  I.  U.  S.  100. 
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Barg  an  den  Gr.  Johann  von  Nassau,  (von  der  Dillen- 
burger  Linie)  um  2200  PI.  11.  verkautt.  Wie  sie  von 
diesem  an  ansem  Grafen  Gerlach  gekommc^i,  ist  bereits 
erwähnt.  Dabei  blieb  jedoch  der  genannte  Graf  WUhebn 
nicht  gleichgültig;  die  Sache  endete  1329  (  6.  Dec.)  mit 
einem  Vergleich,  nach  welchem  Wilhelm  und  Gerlach  fiiug 
und  Stadt  m  gleichen  Hälften  theilten ,  sich  ausserdem  m 
wechselseitiger  iiiile  verbaudeii.  wobei  bie  zur  Eiitscheiduug 
künftiger  Irrimgen  Schiedsrichter  setzten  und  einen  Burg- 
frieden errichteten.  Diesem  wichtigen  Vertrage  hing  Ger- 
lach von  Limburg  sein  biege!  au.  Auch  mit  Eber- 
hard III.  von  Catzenelnbogen  ging  Gerlach  1327  ein  Bünd- 
niss  ein.  worin  beide  THeile  sich  auf  ihr  Lebenlang  mit 
allen  ihren  Festen  gegen  alle  1^  emde  beholleu  lü  sein  ver- 
sprachen und  ihre  Streitigkeiten  durch  Austräge  entweder 


^)  liei  liesprecliUiig dieses  KaUfuelub.  Krbiulgestreite!)  maciit  U  euck 
(L  ödö,)  die  liclttige  Bemerkuog:  „Unsere  liüder  von  der  \  er- 
wirrung  des  mittleren  Zeitalters  ruhen  meist  nur  auf  unserer, 
nach  dem  Zuschnitt  der  jetzigen  Zeit  abgemessenen  TorsteUuiigi- 
art.  'Wir  hdren  von  Krieg  und  Fehde,  gleich  denken  wir  Ksieg 
nach  unserer  Weise,  und  doch  war  er  einem  Zeitalter,  dem  Kampf 
und  Stroit  Alltairsf^eschiUt  war.  weniger  schnM'ldich.  war  auch 
im  Grund  von  leicliteu  Scliaruiulzeln  oder  Hxecutionen  wenig 
verschieden.  Eben  diese  bandgreitiichen  Mittel  der  Selbsthülfe 
kürzten  vielmehr  die  Prooesse  ab,  und  machten,  wenn  nur  die 
Gegen]^bie  nicht  allzu  Obermftchtig  war,  die  Gerechtigkeit  ein* 
gingliober.  Es  war  den  nächsten  Verwandten  bei  9tr«itiglGeit«i 
heiUge  Pflicht,  sich  in's  Mittel  su  sohkgeu,  man  bestimmte  die 
Ta^«'  der  Entscheidung,  wählte  Austratzen,  und  konnten  sich 

dietie  in  die  K  des  Rechts  niclit  Nciiu  ken.  so  hallea 

sie  sich  durch  die  scheinbarsteu  Kegebi  der  liilligkeit.  So  findet 
jedes  Zeitalter  in  seiner  Denkungsart  die  Mittel  zur  Sicherheit 
und  Ruhe." 
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zu  Idstein  oder  zu  üo  Ii e  n  stein  abzutliun  vorsprachen.*) 
Noch  zu  erwähnen  ist.  dass  Ger  lach  und  Wilhelm  von 
Catzenelnbogen  1315  mit  den  Rittern  Eberhard  Brenner 
von  Lahnöteiii  und  Johann  Fush  von  Dibbach  vvej^en  (Jer 
Barg  Rinberg  (bei  Braubach)  Streit  hatten.  Beide  Ritter 
bearioradeten  in  jenem  Jahre,  Freitag  vor  Maria  Reinigung, 
dass.  im  Falle  Gr.  Gerlach  und  sein  Bruder  Walrab 
das  Haas  Rinberg  in  der  Zeit,  wie  die  Briefe  darüber 
melden^  vrfederlösen  wollten,  sie  es  ihnen  zu  lösen  geben 
woiiicu;  vi  r.stiinde  es  aber  Gr.  Wilhelm  von  Catzeueln- 
bogen,  so  wollten  sie  es  diesem  antworten.'"^) 

Dass  die  Vermähiung  unser»  Grafen  ihit  einer  Land* 
grätiü  Von  Hessen  ein  freundliches  Vcrh;iltniss  zu  diesem 
Nachbar  hervomifen  musste,  war  natürlich.  Zwei  Jahre 
nach  der  Vermählung.  25.  April  IBOÖ,  wurde  zu  Grün- 
berg  die  Erbschaftsangei^  uM  iiheit  der  Gemahlin  Gerlachs 
durch  ein  Compromiss  auf  Johann  von  Limburg  und  des- 
sen Gattin  Uda  rwr  Zufriedenheit  beider  Thetle  abge- 
macht. Nach  dem  Vergleich  versprach  Landgraf  Otto  von 
Ger  lach  in  bestimmten  Terminen  2000  Mark  Ft.,  Uel* 
ler  für  einen  Pfennig  gerechnet,  auszuzahlen;  dieser  dagegen 
in  einer  besonder en  Urkunde  von  gleichem  Datum  aul  alle 
Ansprüche  wegen  des  seiner  Schwiegermutter.  Agnes  von 
ihrem  ersten  Gemahl,  Landgr.  Heinrich  dem  jüngeren,  und 
dessen  Vater  Landg.  Heinrich  angewiesenen  Wittums,  den 
sie  ihm,  mit  Yorwissen  ihres  jetzigen  Geroahls,  des  Markgrafen 
von  Brandenburif.  vor  dem  K.  Alhrecht  abgetreten  hatte, 
wie  auch  auf  allein  Erb-  uud  Ligeuthum,  dass  seiner  Ge- 
mahlin von  ihrem  Vater  angestorben  gewesen,  gegen 

>)  Wenck,  l  c. 
>)  Wenck  n.  367. 

I)  Udderhose  kl.  Schriften  V.  229,  Kuchenbecker  AnaL  xn.  866. 
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Landg.  Otto  und  dessen  Gemahlin  Addheit,  für  sieh  und 

seine  GemahÜü  Agueö  uuter  ihrem  und  iierzug  liudulfs 
von  Baiem  Insiegel,  Verzicht  leistet;  worauf  am  dO.  Nor. 
(S.  Andreas- Ahend)  Pfalsgr.  Rudolf  zu  München  auf  Bitte 
Geriachs  und  dessen  Geniaiiiiii  Aguet»,  '»äiner  üben-  Mume« 
bezeugt,  dass  »si  beider  mit  gesamtar  Uant  sieh  verzigen 
habent  und  verzeichent  auf  soldien.  Wideme,  Erbteil  und 
ander  Sache,  di  si  ze  Lantgraven  otten  von  Hessen  zu 
sprechen  baten  und  einen  Erben.«')  Erst  bei  dem  Streit, 
welehen  13*27  Gerlach  und  Gr.  Johann  von*  Solms  ! 
( Ii  r  a  u  n  f  e  i  5>  c  r  Linie )  mit  derbtadt  Wetzlar  hatte,  kamplte  | 
jener  gegen  den  Erbprinzen  Heinrich  U.  von  Hessen  (den 
Eisemen) ,  der  statt  seines  Vaters  den  Krieg  führte.  2)  j 
Heinrich  hatte  sich  am  b.  Januar  1327  mit  Wetzlar  ver- 
bunden »von  ne  dem  achtzehinden  Tage,  der  aUir  irst 
kummt,  obfr  ein  gantz  Jar,  in  zu  "helfen  getruweliche 
wider  die  zweeu  iierrcn  greben  G  er  hu  Ii  e  von  Nassowe 
und  Johannes  von  Sulmisse,  vmme  alsoltchin  krig,  alse  die 
vorgenannten  zween  grebiii  vf  eine  Sittiu.  und  die  stad  zu 
Wettiar  vi  die  andern  Öittin  hant  vnden  iiiauder.*  Die  Stadt  I 
wurde  ausserdem  von  den  übrigen  Keichsstädlen  der  Wette- 
,  rau,  die  1 325  ihr  altes  Schutzbündniss  erneuert  hatten^  untqr* 

•)  Kucht'ub.  I.  c.  ' 
Die  GrAtschatt  Solms  dehnte  sicli  aui  beiden  Ufern  der  Lahn 
aus«  die  ReichsBUdt  Wetzlar  von  8  Seiten  umschliessend.  Die 
StammbuiK  war  BurgBolms,  nördlich  von  Braanfel».  Damalü 
zerfiel  das  Haus  in  8  Linien:  Braunfelser^  Bargsolmser  iwd 
KöntgBbeig*Bche,  die  iich  fUntelig  einander  gegeBtthentandes. 
Als  Erzb.  Matthias  v.  Mainz  1828>-1327  gegen  den  Landgr.  Ott« 
im  Streite  lug,  waren  die  beiden  ersten  Ivinien  aut  Maii  /ri  Seite; 
die  letztere,  uemlich  Gr.  Tliilipp  v.  bolms,  ant  der  ile^•^^l.>(•lit'01 
(Kuuigshei'g,  rechts  von  der  i^ahn,  nur  dl  ich  von  Wetslar).  Vergl. 
Landau  in  Wiegand's  Wetzl.  Beitrige  ff.  )  • 
s)  Kbendaselbflt  S.  m  .  j 
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stAtit.   Damals  waren  die  Grafen  von  Solms,  icmlich 

der    genannte  -Jühaim   von   der    bruuiifelser,  Heinrich, 
Bernhard  und  Simon   von  der  burgaolmaer,  also  alle 
mit  Aosnahme  von  Philipp  von  der  Unigsberger  Linie, 
Bundesgenossen  des  Erzbischofs  Matthias  von  Mainz  gegen 
Eessen.    Letstares  versprach  in  jener  Urkunde  180  Be- 
waffnete in  die  Stadt  Wetskur  zu  legen.    Der  Erxbiscbof^ 
durch  einen  am  27.  Mai  1327  vor  Amöneburg  über  die 
Marborger  errungenen  Bieg  ermuihigt,  brach  am  10.  Juni 
in  die  oberhesiNschen  Aemter  ein  und  eroberte  Gieeea, 
Am  10.  August  stritten  auf  dem  Linsenberge,  in  der  Nähe 
des  später  erbauten  HermannsteittSt  zwischen  Wetzlar  und 
Hohensolms,  die  Hebsen  mit  denen  von  Wetzlar  gegen  die 
vereinten  Mainzer,  Nassauer  und  Solmser,  wobei  Gr.  Juliauu 
von  Nassau«  der  nainziscbe  Feldhauptmann,  und  viele  Bit- 
ter den  Tod  fanden.  Letztere  Partei  blieb  Sieger.  Nach 
dem  Tode  des  Erzbisciiofs  Matthias  kam  mit  dessen  Nach- 
her Balduin  am  8.  Nov.  1^28  zu  Manzenberg  die 
Sohne  mit  Hessen  zu  Stande.    Beide  wählen  ein  Sehieda* 
genciit,  dessen  Obmann  K.  Juiiuiiu  von  Böhmen  ward; 
von  hessicher  Seite  den  Bischof  Ludwig  von  Münster,  von 
mainzischerden  Gr.  Ger  lach,  wdcbe  die  Zwistigkeiten  bis 
nächste  Ostern  entscheiden  sollten.   In  der  Urkunde  sagt 
noch  Balduin:  »Were  auch,  das  wir  diese  Ding  nit  stede 
bUten,  $0  sollen  whr  Truwenlois  sin»  vnd  sollen  Graff  Ger- 
lach von  Nassauw,  Gottfried  von  Eppenstein  und  (Juno  von 
Falkenstein  vns  nit  beholfeo  sin,  vnd  han  sie  das  mit 
Tmwen  glopt.«   Zu  besonderem  Vertrage  zwischen  Hessen 
und  un.serm  Grafen  kam  es  1332.    Laut  Urkunde  vom 
U,  Juli  versprach  Landgr.  Heinrich  dem  Gr.  Gerlach  und 
dessen  Sohne  Johann  Hilfe  gegen  alle  ihre  Feinde,  aus- 
genommen das  lieich,  den  Trierer  Erzbischof;  »die  wüe  das 

10 
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vDsee  Friede  ndt  jme  weret« ,  den  Bischof  Ludwig  ven 

Münster  und  Gr.  Heinrich  von  Waldeck.  Die  an  dem- 
selben Tage  gepflogenen  Verhandlangen  wegen  der  hessisebra 
Leh«i,  welche  Nassau  yon  den  Herrn  von  Merenberg  ge- 
erbt, werdeil  unten  erwähnt  1  Die  Interessen  beider  liäui>er 
berührten  sich  bald  in  der  Besetenng  des  Mainxer  ErJBtnhis 
durch  Gerlachs  Sohn:  em  Werk,  das  besonders  durch  die 
Forderung'  und  Unterstützung  des  Lundgruien  gelang. 

DaA  solmsische  GrafenhaoSi  unter  sich  uneinsT  lebte 
vielfiush  in  Fehdesustand  mit  seinen  Nachbarn.  Von  ihrem 
Verhältniss  zu  Ger  lach  weiss  man  ausser  jenem  gemein- 
samen Streite  gegen  Wetzlar  nur,  dass  die  Gr.  Johann 
und  Bernhard  yon  Solms  13B5  —  10.  Juli  —  jmm^  dem 
sie  ilii  tii  Herrn  nennen,  das  Glicht  in  dem  Hofe  Husen 
(dem  Mönch -Hof)  mit  den  in  dessen  Gerichtabezirke 
liegenden  Ddrfem  Altenldpchen  bei  Braunlsls  und  Diden- 
hausen  sammt  allen  ihren  Leibeigenen  in  den  Herrschaften 
Nassau,  Merenberg,  Gleiberg  und  Weilnau  abtraten.  Femer 
bekennen  sie  dem  Gr.  Gerlach  und  seinen  Eii>en  »eyns 
rechten  überzoges«  und  bestimmen :  w eiin  Gr.  Gerladi 
wegen  jener  DiHrfer  Irrungen  mit  dem  Gr.  Philipp  von 
Solms  bek&me,  so  sollen  die  Dörfer  »Rulsdiusen  und 
Mittelndorf«  als  Unterplaud  auf  so  lauge  dienen,  bis  die 
Sache  mit  Gr.  PhiUpp  abgethan  seL  £ndlich  Terpfiichten 
sie  sich  von  des  Gr.  Gerlachs  Leuten  keinen  sbu  Bürgen 
aoftunehmen.  ^) 

In  Folge  einer  Aufforderung  der  Erben  der  Bü* 
dingen' sehen  Herrschaft  in  der  Welterau  gab  unser  Graf 
1327  eine  für  das  Lehensrecht  folgereiche  EntscheiduBg» 


J)  NN  iegand,  Wetzl.  Beitr.  m  ff.  Weuck  IL  ü.  810  u,  324, 
»)  Weuck  U.  U.  341. 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


147 


Der  Büdingische  MannsstÄinni  war  in  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  erloschen,  mkd  die  BcMtscungen  desselben 
durch  die  4  Tdehter  des  letsten,  <}erlaeh  Ton  Bfldingieii, 
an  die  Häuser  Isenburg,  Brauiieck,  Breiiberj?  und  Trimbur^f 
Ubergegaugen.  Die  Schwäger  errichteten  nun  we^^eii  der 
asera^bten  miblitlieH  Succmion  ctoe  Ganerbeehtü  vnd 

vereinigten  sich  dahin ,  dass  die  gemeinen  geistlichen  und 
weltlichen  von  der  Herrschaft  Büdingen  herrührenden 
Lehen,  wenn  der  lümiiBtaiiiin  des  einen  ansslflrbe,  dem 
ältesten  der  andern  Stämme  anheim  fallen  sollten.  Dass 
die  Gauerben  aber  ihre  Gemahlinneu  ohne  der  andern 
OaneAen  Sinwühgang  auf  aolehe  Gemebischafteii  nleht 
verwidemen  konnten,  bezeugt  Gr.  ü  er  lach  in  folgender 
Urkunde:  Wir  Greve  Gerlach  von  Nassaw  verjehen  .  .  .  , 
das  wir  solicher  Sache  als  die  EdeQ  Franire  Eraw  M eeh- 
tild  von  Bruberg,  vÜ'  evn  Syt,  vnd  der  Kdell  Mann  Her 
Luther  Herre  zu  Isemburg  vff  dye  andern  6yt  an  Uns 
gegangen  eint  vnd  m  eynem  Ober*Mann  erkoren  hant  ^ 
vnd  sprechen  iss  off  vnsern  K\  t   das  nveiiiaii  sin  Huss- 
irauwen  wydemen  mag,  mit  gemein  Lehen  da  he  Gau- 
Brben  m  hat»  wyewol  vsb  mit  des  Herren  Haut  ynd  Willen, 
von  dem  die  Lehen  rurent.  etz  en  sv  auch  mit  Willen  vnd 
(lehenkuusse  der  Gan-Krben,  vnd  ist,  dae  der  vorgen. 
Her  Luther  sin  Lehern  ansprechig  Aiaehte,  da  Her  Arrae 
von   Bruber^  starb,  der   sin   Gemeiner  was,    hat  dan 
die  egenant  1?  raw  Mechtild  des  megenauten  Luthers  gud 
Brieue  das  sye  raü  synen  Willen  vnd  Gehenknusae  mit 
sulichem  Gude,  da  sye  vmme  kneteten,  das  he  eyn  Gan» 
Krbe  ist,  gewydemet  sy,  das  sali  er  ir  stede  halten*«  ^) 
Die  Herrn  von  Urenberg  waren  eüi  altes  Dynasten- 


<)  Kopp,  Prob.  d.  d.  Lehnncht  I.  6. 
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geschledit  ÜB  Odoiwalde,  wAtuflcheiiiUch  Nebensweig 

der  Schenken  von  Erbach,  an  deren  Besitzungen  sie  an- 
grefiiten.  Aas  ihrem  QeBchtechte  hatte  sieh  Oerkch  voa 
Breuberg  im  DieoBto  K.  AdoUiB  auBgeieidiaet;  dessen  Solu 
Eberhard  war  einige  Jahre  Landvogt  in  der  Wetterau 
Uber  Ladwig  dem  Baieni.  Naeh  £herfaaid&  UL  Tode  1 324, 
dessen  Qemahiin  Mechtild  eine  Orftfin  von  Waldeek  war, 
wurden  die  Breuberg ischen  Güter  unter  die  Gr.  von  Wert- 
beim;  Uerm  voa  Trimberg  uad  Eppstein  getheilt.  Kiin 
vor  dem  Aussterben  waren  die  Breuberger,  wie  bemerkt, 
mit  in  den  Besitz  Her  Herrschaft  Büiiiugen  gekoiumen; 
wekhe  nicht  blos  Badingie«,  Stadt  wid  SeUoss  nebfii  Zu* 
gehör  oHolasste,  sondern  auch  andere  bedeutende  Besitzungen 
in  der  Wetterau,  namentlich  Ortenberg.  Nach  der  Gan- 
eibscbaft  lisssen  die  BetheiUgten  das  Qanse  gemeinschaft^ 
lieh  verwalten  und  theilten  die  EinkQnfte  nach  Verhältniss 
eines  jeden  Aiitheils  unter  sich.    An  Ortenberg,  das  inner- 
halb der  Grenzen  des  grossen  Büdinger  Beichsfurstes  lag, 
hatte  auch  Or.  Gerlach  von  Nassau  Antheü.  Eben  in 
jenem  Jahre  1327,  am  S.  Johannes  Tag  des  h.  Apostels, 
verspricht  er  der  »Etek  FrauweUi  Frauwe  Mechlild  von 
Waldeckin,  Frauwen  su  Bruberg,  and  ir  Erben,  dass  er 
ihr  ein  guter  Ganerbe  sin  wolle  zu  Ortenberg,  und  dass 
er  sie  an  keime  irem  rechten  oder  guten  uff  der  Borg,  is 
der  Stadt  zu  Ortenberg,  ader  usswendig  der  Stad  weder 
hindern  ader  drängen  wolle  an  keinem  dinge.«    Wie  unser 
Haas  SU  diesem  Antheü  gekommen ,  ist  noch  nicht  auf* 
gehellt   Schmidt     vermnthet,  dass  aus  dem-  Kempe- 
nich scheu  Autheil  an  den  Büdingi^iien  Besitzungen  ein 
Theil  von  Ortenbeiig  an  das  nassanische  Haus  gekommen 


^)  Geschichte  des  Urobäh.  Uesäen,  II.  19$. 
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sei.  Ein  anderer  hessischer  Geschichtsforscher.  Eipren- 
brodt^)  meint,  es  komme  oft  vor,  dass  jemand  pfand- 
weise oder  ans  sMist  eieer  YeranlagBiiiig  einen  Tliefl  eiiiee 

Schlosses  (1.  h.  dos  eigentlichen  lUir^prehäudes,  einsreräuiiit 
oder  abgetreten  erhalten  liabe,  ohne  dass  er  an  den  zu  der 
Borg  gehörigen  Hoheiisreeliten  irgend  einen  Antbeil  an* 
zusprechen  halte,  und  so  könne  es  sich  auch  mit  dem 
Antheil  der  Nassauer  verhalten,  d^  später  141Ö  nur  als  An- 
tbeil an  dem  Schlosse  Ortenberg  TorkomnI.  Ohne  genaue 
Urkunden  lässt  sich  natürlich  die  Sache  nicht  entscheiden, 
obgleich  für  letzere  Ansicht  theilwdse  auch  noch  die  Ur- 
knnde  von  1366  spricht,  durch  welche  sichOnif  Oerlach 

Und  seine  Süiiue  Adolf  und  Johann  mit  Konrad  von 
Weiusberg,  der  die  Lukardis  von  Breuberg  geh^rathet,  und 
Eberhard  ron  Eppstein  verbflndet^  dass  dasSchloss  Orten- 
berg keinem  Fürsten  versetzt  oder  verkauft  werden  sollte: 
eine  Urkunde ;  die  auch  sclion  dadurch  für  uns  interessant 
vA ,  weil  sie  Zeugniss  ist  yon  der  damals  vielfach  ausge- 
sprochenen Besorp:niss,  dass  die  Fürsten  zu  mächtig?  worden 
möchten.  ^)  Wahrscheinlich  stammt  jener  Antheil  an  Orten- 
berg ans  der  Limborger  Erbschaft.  Denn  1258  theitten 
die  beiden  Brüder  Heinrich  von  Isenburg?  und  Gorlach  von 
Limburg  die  Schlösser  Cleeberg  und  üabechenberg  sammt 
den  Ortschaften  Vodenau  und  Ortenberg  n)it allem  Zugehör 
unter  Vermittelung  des  Erzb.  Arnolds  von  Trier  (eines 
isenburgers),  Gr.  Otto's  von  Nassau  und  üeinrich's,  U.  von 
Kovem.  *) 

Wichtig  ist  noch  das  Verhältniss  zu  den  drei  benach- 
barten Erzstifften.  Mit  dem  Kölner  Erzbischof  H  ein  rieh  II. 

0  Archiv  f.  hess.  Gesch.  I.  480  flf. 

Senkenberg  Sei.  n.  321. 
3)  FUcher,  Oeschlectatst  8.  57  und  Nr.  XXJ. 
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(eiaem  Or.  r<m  Virneburg)  sdneiJit  unser  Graf  stets  in 

giütem  fiinveiinehmen  gestanden  zu  haben:  beide  gehörteB 
wht  nur  zur  habebiurgiadMn  Partei ,  aondem  warai  aofik 
Mch  mit  änander  durch  ▼erwandtgcfaaftUche  and  LebeoB- 
Verbandi'  verknüpft.  In  einer  Urkunde  vom  4.  Aug.  1312 
d.  d.  tiodesbeig  wie»  der  £cadMecbQl  unsenn  Giafeu  IQQO 
Ifttrk  Silber  «itf  seinen  Zoll  und  Oekil;  zn  Andemncb  nnd 
Bonn  an.  ^)  Dagegen  veranlassten  mit  Heinrichs  II.  Nach- 
folger Walram  gegensritige  Fordenugen  einen  Prooesa, 
der  za  Walresheim  bei  Coblenz  diirefa  einen  Sdüeds- 
apriieb  der  Erzbischöfe  Balduin  von  Trier  und  Heinrich 
TOB  Mainz  dahin  beigelegt  wurdoi  daas  beide  auf  ihre 
Forderung^  gegenseitig  veniehten,  die  Fehde  eiagesteltt 
md  der  Graf  verpflichtet  sein  sollte ,  dem  Erzbischof  mit 
einem  reisgen  2age  von  60  JAmu  20  Meilen  um  GdUi 
einmal  zn  dienen.  ^) 

Mit  Balduin  von  Trier  wahrte,  wie  oben  erzählt, 
theils  wegen  der  entgegengesetzten  ParteisteUung ,  theils 
wegen  anderer  Stceitpunlcte ,  namentlich  wegen  einiger 
Pfandschaften  der  Kriegszustand  bis  1322;  von  da  an 
herrschte  Friede  nwiaohen  unserer  Grafecfaaft  und  Trier. 

^)  Die  Urk.  lautet:  H.  dei  <hacia  s.  Col.  eccL  aep*  ....  oiiiTenii 

et  singulis  thelonariis  suis  in  Andernaco  et  in  Bunna  S.  Man- 
damus  vcbis  seriöse,  v(»loiites.  (niatimis  nobilrni  viruüi  (ierla- 
cum  comitein  de  Na  s  ?a  ii  we  consa  n  ir  w  i  neu  in  et  ndel'  ffl 
noslruia  düectum,  vel  suum  certum  uuncium,  quaudo  etquociens 
ad  TOB  veoerit,  cum  eoUectione  manuum  aea  condueta  wm 
perciperepermittaftis  absque  leckmaeione  qoalibet,  qoidqiwdcedeie 
potent  de  eiadem  uaque  ad  sumniam  mille  et  octing^tanim 
marcarum  integre  et  oomplete.  D.  ap.  Gudensberg  etc.  Mone 
Zeitschr.  f.  d.  G.  d.  Oherrh.  IX.  430  —  collectio  manuum 
ZoHeinnabme  und  conductus  =  Geleit^geld. 
«)  Lacomble^,  III.  Nr.  .351. 
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(jerlach  wusste  die  Freandschaft  des  ^walti^en  Nachbarn 
zu  achuUeu.  AI?-  Balduio  1327  die  rebüUibclieu  lio^ 
parder  Hut  Waffengewalt  sieh  anterwarf^  war  är.<ierlaoh 

nebst  seinen  Vettern  Emich,  Johann  und  Otto  von  Nassau 
unter  deiim.  ^v.  lehe  die  Sühne  am  29.  Sptr.  venaitteiteu. 
An  denselben  Tage  baten  die  Bitter,  DieDetleute,  Scheden, 
Burger  und  die  ganze  Gemeinde  von  Boppard  die  Ver- 
mittler der  SiÜme  um  Gottes  und  durch  ihres  eigenen 
Dieoates  willen,  dase  sie  ihre  Siegel  an  den  Sfthnebrief 
hängen  möchten.  Von  besonderem  Segen  für  beider- 
Mitige  Länder  sollte  aber  ein  im  Jahre  1331  auf^'orichte* 
tes  Landfriedensbttndnias  sein.  Der  firzbischof  sehioss  am 
21.  Januar  d.  J.  mit  unsenu  Grafen  und  dessen  Vetter, 
dem  Gr.  Emich,  Johann  von  Sayn,  und  mit  den  Plerrik 
6e(laeb  m  Limburg  und  Gjrso  zu  Molsberg,  nun  Besten 
des  Landes,  und  auf  dass  jeder  Kaufnianu  Leibes  und 
Gates  Sicher  ^ei  auf  dei  Landstrasse,  ein  Bünduisa,  dasa 
ale  dnem  jede»  Kauftnann  vom  Dorfe  £ype  an,  wo  die 
Giat^chaft  Sayn  andreht,  bis  nach  (  astel  auf  dem  Rhein 
hm  sichers  Geleit  geben  und  jedermann,  der  dies  bräche ^ 
mn  EnatB  anhalten  wollten.  Dagegen  verpflichteten  sich 
ebeusu  diese  Grafen  und  Herren,  alles  Land  des  Erz- 
bischofs  diesseits  des  Kheines,  wo  Montabaur  liegt,  mit  * 
ihrer  Macht  m  behüten.  ^) 

Erweitert  wurde  dieses  Lündniss  1338,  indeia  am 
20.  Dec.  der  Erzbischof,  unsere  Grafen,  die  von 
Katzenelnbogen  und  Wittgenstjein,  die  Herren  von.- 
Limburg  und  Isenburtr  eine  neue  Lun^uiig  schluüsen. 
iSie  schworen  dabei  aUe  mit  aul'gereckten  Händen,  um  Friede: 


0  Hontheim  II.  III. 

Gantber,  Cod.  dip).  lU.  298. 


Digitized  by  Google 


152 


und  Schirm  ihror  Lande  sich  mit  Leib  und  Gut,  mit  Festen 
und  Land ,  mit  Lüuteu  und  aller  Macht  zu  helfen  .  doch 
mit  der  Beschränkatig,  dass  die  Hilfe  des  EraUscIioft  nur 
geleistet  werde  mit  dem  Lande  und  drn  Leuten,  ir 
»da  zu  stat  des  KiAes,  da  Montabaur  liegt,  habe«,  und  so- 
weit als  der  Anderen  Laad  dort  reiche  and  in  der  »ter- 
minye«' ,  die  Hilfe  der  Verl)ündeten  über  entsprechend  in 
denaeiben  Theilen  des  Erzbisthums  statt  habe.  ^)  Von  dem 
freundnachbarlichen  Verhältniss  zeugt  besonders  die  Ur- 
kunde Gerlachs  und  seiner  Söhne  vom  19.  Mai  1:^40, 
an  welchem  Tage  der  erstere  auch  seinen  Revers  über  die 
Borg  NasBan  und  andere  trierisehen  Lehen  erneaerta') 

Tu  jener    erklären  sie  umh  nian^handr  vordernisse 

und  gunst  die  uns  der  Erwirdige  in  Gode  V  adir  und  üerrn, 
unser  Herr  Baldewin,  Brtsb.  ea  Triere,  dick  gedain  irii, 
und  uuch  und)  sein  Erwirdicheit .  in  syne  nachkomen  und 
dem  Stift  zu  Iriern^  noch  keine  ire  Lude  oder  underdan, 
geistlich  oder  werentKch^  wir  noch  keiner  unser  Erben, 
nymmer  prezollen  solin.  noch  enwillen.  noch  keinen  zoll 
oder  gelayde  von  jne  uemen.  Und  solln  unsern  vorge* 
nanten  Herren,  und  sine  nachkomen  und  den  stifft  von 
Trieren,  eren,  und  yn  dinen,  und  sy,  und  mit  namen  ire 
geistliche  Gerichte  und  ire  boden ,  vordem  wo  wirmogeUf 
und  nit  hindern,  noch  lazzen  hindern  in  keinerhand  wys; 
und  wir  ensullen  ouch  ire  Godeshus,  ire  Kirehen,  noch  ire 
pafheit  in  keiner  handewjrs  nit  d^engen,  noch  sy  beswereo 
wider  recht,  und  snllen  sy  bi  Iren  rechte  und  vrieheyde 
lazzen.*  Es  siegelten  diese  Urkunde  mit  Gr.  J(diann  von 
Nassau,  Gottfried  von  Diez  und  Gerlach,  U.  zu  Limburg.^) 

>)  Pominicus,  1.  c.  S.  406  1. 
*)  I'nTninirii^.  S.  411. 
'S)  Woeitltw.  N.  S.  Xni.  64. 
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Id  (lemselbon  Jahre  erscheinen  Gerlach  und  .^ein  Sohn 
Adolf  ah  Bürgen  des  Trierer  Oberhirten  in  der  Aus* 
sdhimtig  dMiett^en  mit  dem  Maiimr  Erzbisehof. 

Die  Spannung  dauerte  am  längsten  mit  Mainz, 
wenigstens  so  lange  die £rzbi»chöfe  Gerhard  und  Peter 
regierten.  Erst  unter  Mathias  (y.  Bndieck),  von  1321 
—  1328  und  besonders  nnter  der  Administration  Bal- 
duins, Ton  1328—1397  tritt  Gr.  Oerlach  in  den  Mainzer 
Hiiideln  auf.  Balduin  war  nach  dem  Tode  des  Erzb. 
Matthias  vom  Domkapitel  einstimmig,  wie  sieben  Jahre 
vorher,  als  Peter  starb,  zum  Erzbischof  von  Mainz  erwählt 
worden  und  hatte  sieh^  obgleich  er  diesmal  wie  frflher  die 
Bestätigung  des  Papstes  nicht  erhielt,  der  Regierung  des 
Mainzer  Sprengeis  unterzogen.  Der  Papst  dagegen  hatte 
durch  Provision  die  Mainzer  Mitra  dem  Gr.  Heinrich 
von  Virneburg,  einem  Netien  des  Erzb.  Heinrich  von 
Cöln  verliehen,  gegen  den  aber  das  Domkapitel  Appellation 
milegte,  indem  es  ihm  Gebrechen  und  Mingel  vorwarf. 
^Vährend  nun  Balduin  auf  das  eifrigste  für  das  Beste 
des  ihm  anvertrauten  Gebietes  sorgte,  insbesonders  die 
oben  erwähnte  hessische  Fehde  beilegte,  wobei  unser  Graf 
von  ihm  zum  SchKdsrichter  ernannt  wurde,  suchte  sein 
€legner  die  Gunst  der  auf  Erhaltung  und  Mehrung  ihrer 
Freiheiten  bedachten  Mainzer  Borger  zu  gewinnen,  die  ihn 
denn  auch  bald  in  ihre  Thore  aufnahmen,  und  die  Befehle 
Balduins  missachteten.  Ihren '  Trotz  zu  brechen  rückte 
letzterer  mit  ebnem  Heere  heran,  verwüstete  die  Besitzungen 
der  Bürger,  befestigte  Eltville,  umgab  die  Kirche  zu  Flörs- 
heim am  Main  mit  Mauern  und  Befestigungswerk^n,  um 
den  Verkehr  der  Mainzer  mit  Frankfurt  zu  hindern,  stellte 
darauf  die  seit  Jahren  in  'rriimmei  liegende  Burg  Weisse- 
nau  wieder  her,  die  jedoch  bald  von  den  Mainzern  bei 
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einem  Ausfalle  wieder  gebrochen  wurde,  und  sperrte  die 
Zuluhr  von  LebemiuiiiieLu.  Dabei  versuchte  er  und  K.  Jobaim 
Ton  Böhmen,  der  s^em  Oheim  mit  einer  Sdiaar  beistand, 
die  ausserhalb  der  Mauern  gelegenen  Klöster  «nd  Kircheo 
des  h.  Jakobus,  Albauus  Uüd  Victor  zu  schUUeu^  indem 
er  der  Stadt  die  Versiehening  gab,  dtes  ihr  yon  da  keii 
Schaden  zugefügt  werden  sollte;  allein  die  Bürger  zer- 
stöilen  theilb  aus  Hass  gr^i  n   diu  dem  Erzb.  Baldaia 
ergebenen  Cleras,  theils  aas  Furcht,  es  drehe  ihnen  den» 
noch  von  dort  Gefahr,  wenigstens  theilweise  jene  Gebände. 
Der  Streit  laud  erst  13^2  auf  dem  Roiilustage  zu  Fmuk- 
fnrt  seine  Erledigung,  wo  von  dem  Kaiser  das  Rechte- 
verfahren  gegen  die  Stadt  Mainz  erfolgte.   Nach  Berathuni^ 
mit  den  anweseudeii  Fürsten,  Grafen  und  üerren  erkauule 
Ludwig  auf  Klage  des  Domkapitels  wegen  des  nngehenren 
Schadens  die  Reichsacht  gegen  die  Mainzer.    Auch  klagte 
das  Kapitel  des  Stifts  zu  S  Victor  gegen  die  Stadt  60UO 
Mark  S.  wegen  Zerstörung  seines  Münsters  dn.   Um  diese 
Sunuiie  wurde  von  dem  Kaiser  den  Klägern  zu  einem 
Anleiter  auf  alles  Gut  der  Mainzer  Gottfried  von  Epp- 
stein, zeitiger  Amtmann  za  Oppenheim,  zu  Schirmeni  nnd 
Helfern  eino  Zahl  von  Fürsten,  Grafen,  Herren  und  Städten 
gegtibeu.    Daruuttr  betaudeu  sich  auch  Gr,  Gerlach,  uud 
dessen  Vettern  Heinrich  und  Em  ich,  die  alao  jeden«- 
falls  an\v('S(Mid  waren.    Bald  darauf  kam  es  zur  Sühue 
zwischen  dem  Erzb.  Balduin  und  der  Stadt,  die  auch  vom 
Kaiser  aus  der  Acht  gelassen  wurde.    Dadurch  verlor 
Heinrich  von  Virneburg  seine  Hauptstutze  und  er  konnte 
zu  keit^em  Ansehen  gelangen.  ^)   Für  die  Ötadt  gest^dteten 
sich  die  änsseren^  Verhaltnisse  zwar  günstiger;  allein  der 


t)  ikuwoicus,  S.  290  fL 
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Erbatz  des  unermesslichen  Schadens  stürzte  ileii  städtischen 
Uausbait  in  drückende  ISchuidciUast.  Allgemem  war  die 
UBzufriedflakeit  der  Eiliger  gegen  die  OeechleoMer  oder 
ratn^iei-,  in  deren  1  landen  das  Stadtre^iment  lag.  Wichtige 
YerfMSungsättdorungen  erfolgten :  die  Macht  der  herrschen* 
den  Geachlechter  wurde  gebrocheD,  Yertreter  der  Zflnfte 

traleu  iii  den  Ruth.  Balduin  behielt  die  Leitung  der 
fliaiaser  Angelegenheiten  bis  1337,  wo  er  daraui  verzichtete; 
eem  eeüJMnger  Gegner,  Heinrieh,  der  auch  jetst  mr 
kaiserlichen  Partei  übertrat,  wurde  als  Erzbischuf  aner- 
kannt, und  beide  schlössen  1338  ein  Landfriedensbttndniss 
wat  enander.  In  diesem  Jahre  —  am  22.  Juli  —  schlich- 
tete unser  Graf  einen  Streit  zwischen  dem  Dunikustos 
£mich,  Gr.  Ton  Kassau-Hadamar,  "und  einigen  Bürgern 
wegen  eines  »Erbe«  in  dem  Kestrich,  das  dem  Domknstos 
ziüshaft  war.  Mit  dem  Erzbischuf  erscheint  Gr.  Ger  lach 
anfangs  in  gutem  Einvernehmen  gestanden  m  haben.  Er 
wohnte  am  16*  Juni  1389  einer  Oerichtsitznng  desselben 

m  Olm  bei.  Im  folgenden  Jahre,  als  K.  Liulwig  zu  Frank- 
furt die  Zweiungen  zwischen  den  Erzbischöfen  Heinrich 
nnd  Balduin  und  dem  Wüdgrafen  von  Daun  beilegte,  tritt 
Gerlach  als  mithandelnd  auf.  Bald  nach  dieser  Ver- 
handlung willigte  er  —  am  14.  Octr.  1340  —  in  dioUeber- 
tragung  des  Patronates  der  Kirche  zu  Dexheim  durch 
mehrere  Ritter  und  Eduikuccbte,  welche  seine  Vasallen 
waren,  an  die  Kirche  von  St  Johann  in  Mainz.  ^) 

»)  Wnerdtw.  N.  8.  V.  148. 

t)  Kbendas.  161  u.  201. 

3)  Gud.  III.  8bU.  Gerlach  sapt  in  der  Urkumie:  Noverint  uiüversi 
—  —  quod  no8  Gerlacus,  Conies  de  Na5?Siiuwia,  douiiiuis  miüie- 
diatQS  booomm  feodaliain  anobisin  feudatonim,  et  posäessorum 
per  pradentes  viro«  Hermannum  dictum  Hirte  mihtem  de  Sau« 
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Streit  i  Pökelten  swisohen  äfsm  EnAnschof  Heinricli  vnd 
dem  Clerus  mit  dt  r  Stadt  Mainz  wareu  bald  wieder  aus- 
gebrochen^ bis  1341  eine  durch  nimm  Crratoi)  so* 
wie  dnrch  den  €hr.  Ruprecht  Ton  Vimeburg^  QaMrieä 
Eppstüiu  und  die  Städte  Strassburg,  Worms  und  Speier 
vermittelte  Sühne  sie  wieder  auf  einen  leidHeben  Fuss 
brachte.  In  dem  damber  zu  EltTiHe  von  dem  Bttrger» 
mmter  und  dem  Käthe  ausgestellten  Schreiben  hcisst  es 
am  Ende:  »Dyse  sune  und  saUsunge  hantdieEdeln  Ueiren 
Herr  G^erlach  praf  m  Naesaw,  Herr  Gotfryd  Herrem 
Eppstein  ubirlude,  der  sess  personen  der  vnsser  .  •  . 
Herre  von  Mentze  dry  Yor  sych  und  wir  dry  vor  ans  ge* 
koren  hatten  eindrechtaelich  gesprochen  von  eyne  mynne 
und  nicht  vor  ovn  rötht.»  *)  An  demselben  Orte  und  am 
gleichen  Tage  stellte  die  Stadt  eine  Urkunde  ans  in  Betrei 
d^  Freiheiten  der  Geistlichkeit^  an  welche  aach  anser 
Graf  sein  Siegel  iuog. 

Gerlachs  Verhältniss  zn  dem  Erebischi^  wurde  bald 
ein  gespanntes,  ja  feindseliges.  Im  Jahre  1345  war  Hein- 


velniieim,  PbiUppvüi  fratim  sunoi,  Petrum  Frunt  de  Ner> 
stein,  Hemnanniim  Iring,  armigeros,  et  Petnim  dict  de  znm 
Weidenbove  ciTem  Moguntiniiin ,  nostroe  vassalloe  in  rilla  —  — 

Pexheim  ,  ad  qiios  jure  infend  acionis  premisso  jus  pa- 

trojiatus  —  pertincre  dinoscitur,  oiumpoteutis  Dei  et  gloriose 
Virginis  Marie,  ac  s.  .loh.  Bapt,  et.  Job.  Ew.,  ad  quorura 
laudesetincreroentum  bonorum  noster  animus  ab  elate  teuera  Te- 
hementer  efterbtüt,  ezcitatt  pia  de?ocioiiiv  dignis  quoqne  pradbus 
premissorum  inelinati ;  et  spedaliter  semcii  et  dilectioiiii  piedieti 
Hernuumi  mititie  iutoitn  .  ,  .  Eocleeiam  Tille  predicte  in  quantom 
in  nobia  est,  donamna  —  eoeleaies.  Johannis  in  Mog.  (Desheiin 
liegt  Vi  St.  oberhalb  ( )[)i>enlieija.) 

1}  Wuerdtir.  S.  D,  XU.  S6B. 
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\|di,4er  rtnsii^e  bedeutende  Anhänger  Ludwigs  am  Mittet- 

nu'^tium   von  Gegueru  bedroht,  uäiueatUch  dem 
pfcimitfafagtmfep  Bupiecht,  dem  Markgrafen  von  Meiasen, 
dem  Landgrafen  von  Hessen  und  den  Grafen  von  Spon- 
ijtett  and  Nassau,  ^  und  in  dieser  misslichen  Lage,  da  er 
iph zugleich  auch  von  Ludwig  verlassen  sah,  wandte  er 
vergebens  au  den  päpstlichen   Stuhl   wegen  seiner 
ihniuig  mit  der  Kirche.   Seine  Stellung  war  unhalt* 

geworden.    Der  PLiu   tkr    böhmischen  Partei ,  den 
i^.  KatI  zum  röm,  König  zu  wählen,  war  in  dem 
ter  von  1345  — 1346  zur  Reife  gediehen,  worauf  am 
Mai  134Ö  liaiduin  von  Trier  seiueu  lakouisch  gehalte- 
Absagebrief  an  K.  Ludwig  sandte.   Schon  vorher,  am 
pril,  war  Eleinrich  als  hartnackiger  Feind  der  Kirche 
es£rzstü'ts  entsetzt  und  unsers  Grafen  Sohn  Gerlach, 
Deehant  der  Mainzer  Kirche,  durch  päpstliche  Pro- 
an  zum  Erzbischuf  von  Mainz  erhoben  worden.  Es 
eine  kampfvoUe  Zeit  fOr  unser  Haus;  der  Streit  um 
Erzstift  dauerte  bis  1353.    Dass  dabei  der  Rath  und 
tand  des  Vaters  besonders  in  Anspruch  genommen 
e,  ergibt  sich  am  Uarsten,  wenn  man  die  vielen  Ver* 
e  und  Verhandlungen  üest,  die  der  Sohn  mit  seinen 
und  Vettern,  mit  Hessen,  der  Pfalz,  der  Stadt 


<)  lo  d«  jttcgBt  ent  von  Böhmer  teMiig.  Schreiben  des  K* 
Jofaftim       BShmen  an  seine  Maebtboten  am  pftpstlicben  Hofe 

im  XoT.  1345  lieisst  es  (S.  5.):  Porr<»  nun  lateat  vos,  qund  licet 
dominus  ^[oguutinus  8U0S  su  iiuncios  pcpcr  ejus  rcconciliacuMio  ad 
eaiiim  desÜDSTit  et  soe  absolutioni  intendat,  hoc  tarnen  non  fit 
ez  defofiione  aeu  isdiDaftioiie  quam  habest  ad  eeelesüUn,  sed 
magiff  ex  eo,  quia  se  per  Bavarom  Tidit  relictom,  et  inlmieis, 
viJelicet  dicUi  duce,  et  marchione  Missenensi,  lantgr.  Haasie  et 
de  ^ifMuilietm  et  Nassowe  comitibus,  uiiUit^ue  ciicumdatum.^' 
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Mains  tmd  endlieh  ndt  Beinern  Gegner  Guno  Toa  Falkm- 

stdin  ächiu:^^,  und  wobei  jener  mitwirkte.  0 

IV.  Oerlftok«  Begierang  der  OnlMhill,  Mine  Sorge 

fttr  sein  fiaus* 

lieber  die  innore  Verwaltung  der  Grafschaft  fehleu 
uns  auflfahrliche  UeberUeferungen.  Denn  in  jenen  Zeiten 

verhandelte  man  nichts  von  inneren  Angelegenheiten  schrift- 
lich als  was  contractartig  war,  hauptsächlich  also  Güter- 
Kauf  und  Verkauf  und  Austrage  zwischen  streitenden  Par- 
teien. DasÜebripe  wurde  durch  mündliche  Re  solutionen  des 
Laudesherru,  der  zu  diesem  Zwecke  das  Gebiet  bereiste, 
abgemacht. 

Wiewohl  die  Regierung  durch  die  allmählige  Ver- 
minderung des  Eiuüusses  der  königlichen  Gewalt  an 
Ausdehnung  gewann^  so  war  sie  doch  höchst  einfach:  sie 
beschränkte  sich  fiist  einzig  auf  die  Rechtspflege  und 
die  Sorge  für  die  öffentliche  Sicherheit.  Der  Graf, 
von  dem  König  mit  dem  Blutbann  belehnt,  hatte  die  von 
den  Schöffen  gl' rieht  eil  gefällten  Urtheile  zu  bestätigen 
und  zu  Yolizieheu.  Wenn  auch  im  13.  Jahrhundert  auf 
den  Malstätten  noch  über  unbewegliches  Vermögendem 
erster  Iiihtanz  entschieden  wurde,  so  war  im  folgenden 
Jahrhundert  den  Landgerichten  nur  die  peiuliche  lustiz 
geblieben.  Die  wichtigsten  Landgerichte  in  der  Grafschaft 
Gerlachs  \\di\i\  die  im  Bezirk  der  alten  Königesuiidra 
gelegenenzuMechtiidshauseu»  Wiesbaden  undBleideu- 
stadt;  letiteres  ein  Lehen  des  St.  Ferrntiiisstiftes  daselbst* 

1)  An  tührlich  ist  dieser  ivampt  von  mir  daiigestellt  im  UaüamArer 
Progr.  V.  1862. 
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\ü  Ifeditildshauseii  war  das  böehste  Gerieht  des  gansen 

Gaues.    Dieses  trugen  vou  Alters  her  die  Herrn  von  £pp« 
im  von  unsern  örafen  als  BdohsafterldlieD.   So  sagt 
6r.  Gerlach  in  seiner  Declaration  vom  10.  Jan.  IBGü  über 

täraAsen  jenes  Gaues  und  die  Bechtsame  des  Nassau* 
BD  Haxmes  in  demselbeii:  »Auch  bekennt  wir  Oraae 
tjf^h  .      (ias  die  Herschaft  von  Eppeustem,  die  lehen- 

tsjnt,  von  VHS  vnd  voin  allen  msern  Aldem,  m  leben 
Die  höisten  Gerichte  vber  halss  vnd  heubt  zusehen 
üruütei  vttd  der  Waidoffen,  vnd  die  böbsten  Gerichte 
t  zu  MecbMnhusen  in  den  heeff,  den  sie  auoh  vom 
vnd  allen  vusern  Aldera  zu  leben  baut.«  ^)   lu  Wies- 
hatte  unser  Gral  einen  Frobn-  oder  Gerichtshof, 

n   das   Landgericht  abgehalten  wurde.     Unter  diesen 
|iüteii  Gericbtsbi^fen  standen  die  Centgericbte,  welche 
jtikrem  Umfange       ttberall  mit  dem  der  alten  Kirch«' 
|eie  abereinstimmten  und  wovon  jedes  mit  einem  Ceut- 
ka  und  7 — 12  Schöffen  besetzt  waren.  Streitigkeiten 
khen    den  Gliedern  des  Hauses  wurden  durch  Aus- 
erlebte  geschlichtet;  Lehenssachen  verhandelte  ein 
den  Vasallen  zusammengesetztes  Manngericbt. 
Üeber  die  öffentliche  Sicherheit  wachten  die  in  den 
Mnen  Theilen  angestellten  adeligen  Amtleute,  welche 
tili  6itz   auf  den  Landesburgen  hatten.    Für  den 
I  Intz  der  letzteren  waren  die  Burgm  änner  bestimmt:  ein 
\  Lt.  m  welcheni  die  Vasall^  rerpflichtet  waren.  Ausser^ 
naliuien  diese  an  den  Entschliessungen  des  Grafen 
Hiebt  nnwiehtigen  Antheilf  wie  die  Erbeinigung 
n  Gerlachs  Söhnen  Johann  und  Adolf  von  1351 
t,  wonn  das  üecht  den  Erstgeburt  unter  der  be- 


t  Klemer  Ong.      II,  322. 
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Bondmik  BesehriakuiKg  eingefilhrt  werdea  soll:  »es  sai 

denn,  dass  alle  oder  der  grüsste  Theil  der  Burpmänner, 
die  zu  der  Grafschaft  imd  den  Herrscbafteu  geboreu,  auf 
ibren  Eid  dabin  sÜiiiMa ,  dass  eia  jangerer  Sohn  nlltsser 
und  bej^ser  wäre  /u  einem  Grafen  und  Herrn,  so  soll  diei^er 
in  der  KegiSruug  folgen.«  ^)  Zur  Wahrung  der  Luudes- 
sicherlieit  diente  sur  Zeit  äni^ier  Bedrängnisa  das  Auf- 
gebot der  Lehensleute;  jeder  Vasall  InlLie  der  Fahne  seines 
Leheusherni  mit  einer  bestimmten  Anzahl  reisiger  Kneciite* 
Ueberbanpt  beruhte  das  Ansehen  des  Grafen  nach  Aussen 
auf  seinen  zahlreichen  Vasallen,  die  zu  Bur*^-  und  Kriegs- 
dieusteu  verpüicktet  waren.  Zu  die^^eu  gehörten  sogar 
mehrere  vom  Grafen-  und  Herrenstande ,  wie  namentlich 

die  Grafen  von  Diez,  Isenburg,  Wittgenstein  und  Sohns, 
die  Herrn  von  Eppstein,  Itter  u.  a.;  aus  dem  medereo 
Adel  nicht  blos  die  meisten  innerhalb  derGrenaen  unseres 
jetzigen  Herzogthunis ,  sondern  auch  viele  Geschlechter  iu 
üessen,  der  VVetterau  und  am  Rhein.  Im  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  halte  der  Lehenshof  der  Nassau-Idstein* 
ischen  Linie  eine  Zahl  von  54,  der  der  Weilburgiöchen  Yon 
93  AdelsfamiUen. 

Die  Verwaltung  des  Haushaltes  und  der  Einkünfte 
war  Sache  der  Ucntmeister  oder  Keller,  welche  ebenfalls 
iiureu  bitz  auf  den  Burgen  iiatten  und  ihrem  Herrn  aber 
Einnahme  und  Ausgabe  Rechnung  abaulegen  hatten. 
Stelle  eines  Kanzlers  oder  Sekretars  versah  in  der  Kegel 
der  Hofcapian  des  Grafen. 

Neben  dem  Add  gewannen  immer  mdir  Bedeutung 
iui  Laufe  des  14.  Jalirliiiiiderts  die  Landstädte  in  unserer 
Grafschaft, besonders  Weilburg, Idstein  und  Wiesbaden. 


«)  Vogel,  üeschr.  384. 
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Allgemein  herrschte  damals  im  den  Lundesherrn  das  Streben, 
mit  königlicher  Genehmigung  aus  Dorfscbafteu  Ötadu  za 
bilden  und  für  dieselben  sich  Tom  ReicbsoberbilU|»te  Prive- 
leglen  erthdlen  zu  lassen,  wdhoi  jedoch  die  Stellung  dieser 
neuen  LamiatiUlte  —  im  GegensaU  m  den  Beichsatädten 
keine  Verändening  erlitt  zu  ihren  seitherigen  allodialen 
Grundherrn.    Gewöhiilich  wählte  man  zu  solchen  bürjrer- 
ttchen  Gründungen  Döiier,  in  oder  i>ei  wekhen  eine  üurg 
war,  wefefae  der  aufkeimenden  Stadt  den  ndthigen  Schals 
gewähren  sollte.    Dass  es  oft  nur  bei  dem  Versuche  bliebe 
wie  z.  B.  bei  Merenberg  und  Wehen ,  ist  ieicht  erklärbar. 
Orte,  wie  die  genannten,  an  denen  der  Graf  keinen  längeren 
Aufenthalt  nahm,  und  die  nicht  au  einer  Handelsstrasse 
Ji^n^  lockten  so  leicht  keine  Anaiedier  herbei.   £s  bheb 
hier  bei  der  Umwalhing  und  dnem  Wochenmarkt.  Waa 
die  königliche  Freiuug  der  neuen  Städte  anlangt,  80 
wollte  diese  nichls  anders  sagen,  als  dass  sie  eigene 
Geriehtsbarkeil  und  bestimmte  Rechtssioberheit  nnd 
tiiigen falls  auch  Bechtsbelehrung  bei  dem  Oberhofe  der 
Stadt,  wovon  sie  das  Kecht  empfangen  hatten,  erhiAten 
und  ihnen'  ein  Wochenmarkt  verliehen   wurde  in  der 
Weise ,  dass  alle  Leute ,  die  denselben  besuchten ,  Friede 
und  Geleit  haben  sollten  Ton  des  Kaisers  und  des  Beiohs* 
wegen.    Im  Uebrigen  dienten  solche  befestigten  Orte  zur 
Schutz  wehr  des  Landes  in  jener  lehdevolien  Zeit.  Handel 
und  Verkehr  schützten  endlich  theüs  Landfriedensbttndnisse 
nit  den  Nachbarn,  theils  das  Geleitsrecht,  das  die  Landes- 
berm  zum  Schatz  der  Kaufleute  übten,  und  wovon  sie  das 
Geieitsgeld  bezogen.   Landzölle  ^  welche  an  den  Strassen 
und  Markten  erhoben  wurden ,   koninieii  in  der  Zeit  des 
Ol-.  Ger  lach  vor  zu  Wiesbaden,  Jjisch  und  Ueinzebergea 
(bei  ätavenwiesbach). 

11 
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Für  keinen  Ort.  der  Grafschaft  war  die  Fiin5or«re 
unserB  Grafen  grösser  als  fttr  Idstein,  der  gewölmiidieii 
Residens  desselben.  Sein  Vater,  Gr.  Adolfe  hatte  nach 
Beilei: UHU  einer  Fehde  mit  Gottfried  von  Eppstein,  sich 
von  K.  Kudoll'  die  Erlaubniss  erwirkt,  seinen  burgtlecken 
befestigen  und  daselbst  einen  Wochenmarkt  halten  iq 
dürfen.  Die  am  2.  Mai  1287  darüber  von  Kiulolf  aus- 
gestellte Urkunde  bestätigte  1302  K.  Aibre4:ht  für  Adolfs 
Sohn  Ruprecht  Er  scheint  so  wenig  wie  sein  Vater 
das  Werk  vollendet  zu  haben:  erst  Gerlach  brachte  es  zu 
Stande.  £r  beendigte  aber  nicht  blos  die  Ummauenrng« 
sondern  erbaute  auch  zuerst  eine  Kapdie  vor  dem  soge- 
nannten Himmelthore  und  bald  darauf  eine  Kirche  in  (Wt 
Stadt.  So  lange  uemiich  .dstein  blos  ein  Burgflecken  war, 
hatte  es  keine  eigne  Kirche^  weil  die  Schlösser  und  Bürget 
gewöhnlich  jünger  als  die  umliegenden  Dörfer,  und  die 
P£urreien  bereiu»  bestimmt  waren.  Die  Bewohner  .dsteins 
pfarrten  nach  WolÜBbach,  wo  das  Stift  Bleidenstadt  das 
l'atruiiat  besass.  Die  Erbauung  der  Kapelle  muss  in  die 
ersfe  Hegierungsjahre  des  Grafen  gesetzt  werden;  ob  sie 
ihren  eigenen  Geistlichen  gehabt,  ist  unbestimmt,  aber 
wahrscheinlich,  da  die  (Liebfrauen-)  Kapelle  ihre  besondere 
Einkünfte  hatte,  welche  der  Graf  mit  ihr  verband;  auch 
lag  der  Kirchhof  dabei.  Später  nun  beschloss  Ger  lach 
eine  Kirche  zu  bauen,  womit  um  1330  der  Aufaug  gemacht 
worden  sein  mag.  Bei  der  Einweihung  der  Kirche  wurde 
der  h.  Martin  zum  Patron  derselben  erwählt.  Um  sie  nut 
den  gehörigen  Eiui%uiiiieu  zu  versehen,  verband  Gerlacü 
zunächst  diejenigen  Gefälle  damit,  welche  der  genannten 
Kapelle  gehört.  Bald  aber  Hess  er  die  Kirche  durch  den 
Trierer  Erzbischof,  zu  dessen  Sprengel  Idstein  gehörte, 
zu  einem  Kolleg iatstift  erheben  und  inkorporirte  demselben 
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jjeJüiche  zu  Oberlahnstein.  Die  Erhebung  geschah  im 
^flgittt  1B40  durch  den  Erzbischof  Balduin  und  dem 
itobidiaküu  Kobinutt  vom  Isenburg;  ftumX>ecau  desMartins«* 
^pfttt  wurde  der  aeitherlge  Geistliche  der  Kirche,  namene 
l^nnch,  gewählt,  dem  man  sechs  Kanoniker  beigab.  Die 
hatte  später  9  Alt&re.  ^)  Eine  andere  Schenkung 
Grafen  an  sein  Stift  erwähnen  wir  unten. 
Allem  aicht  blo»  für  die  kirchlichea  Jiedüriuiase  seines 
Ds  und  der  Umgegend  sorgte  der  Graf ,  sondern 
suchte  auch  die  Wohlfahrt  und  das  Emporliomuien  meiner 
adesz  auf  andm  Weise  zu  fördern«  insbesondere  durch 
eihung  eines  Freiheitsbriefes  für  die  Bürger  derselben 
12.  März  laas.  Wie  wichtig  die  Bache  galt,  geht 
ber^or»  dass  die  Gräfin  und  der  älteste  Sohn  Adolf 
Urkunde  mit  ausstellten  und  ihr  Siegel  anhingen, 
sagen  sie:  »dass  .wur  ailedriunsen  lieb  in  burgerin 
echinstein,  die  da  nu  zustund  sitzen,  unde  di  hema 
kiuueu  megen  unde  dabiune  wonende  sint  stedeiichei 
sanderiiche  fruntschaft  unde  gunst  die  w 
zu  en,  gedan  hau  WAÜekliche,  unde  duu  eu  die^e 
dass  sie  uns,  unde  wann  wir  nit  ensin,  ubsoq 


^)  Vergl.  d;iMil>er  die  Abliainilim^  von  Rizlmub:  ,, Einige  Nach- 
richten vun  der  Stadt  Idstein.  S.  Eine  dort  ukitgetbeilte 
archivahscbe  Nachricht  lautet:  Baldewinus,  Arch.  Trev.  et  Ro- 
biDus  de  Isenburg,  Archidiaconiis  ibidem,  fecemnt  ex.  paroddaH 
eeetesia  ui  Edeehiastein  ooltegiatam  ecdesiani  el  oidiaanml 
pniuiiin  Decauum,  Henricum  quendam,  qui  Idsteiui  presbyter 
j-nur»  hieiät,  cui  sex  canonicds  addidenint,  petente  id  Tre\nr- 
eosibiis  Gerlac'o,  comue  \w  Nassau,  qui  leditus  Lansteiiuanos  et 
(»pellae  prope  Etchiastein  siuie,  et  a  praedicto  comite  fundatae, 
Iniic  follei^iatae  eeclesiae  adjunxit  Acta  haec  sunt  ^  1840 
IIi<  ü^e  \titru8to.  Idstein  gehörte  su  dem  Arebidiaconat  zu  Diet- 
kircbeo  uit^besondere  zu  dem  Kmaikapitel  von  i^nberg. 

11* 
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Nakumelingen  alle  ierlicbes  uffe  s.  Martini  da?  dess  h. 
Byschofßs  von  bedewegen  nit  me  da  Tunfzig  punt 
h allem  ssllant  roehen  mnd  gebm,  nnde  mulleii  si  oder 
ir  keinen  darobir  nit  bedin  odir  di  aiigen,  usgenuinen  alliss 
aadirs  uns»  rechtis  ande  gevelUss.  —  Awch  sct  dui 
wir  den  selbhi  unsen  bargen  diese  gnade,  wer  sich  icnä  , 
diseme  dage  an,  zu  eu,  in  unse  stad  zu  Etdechinstein 
bargen  wil/dea  amgea  si  nemin  ande  enpbahen  zu 
barger,  ande  wass  reohtisTon  den  gevellit,  isssi  za  invart 
odir  zu  ussvart,  dass  sal  ir  sin,  unde  en  zu  sture  kumen. 
Wir  nemin  abnr  uss,  alle  anse  hite  di  ans  mit  deme  übe 
sngeharent^  deren  soUent  sie  na  vert  me  keine  etiptaabeii 
zu  burger.    Uudedarzu  auch,  wa^s  unsir  lute  uu  zu  stund 

tmrgere  sint  za  £tdecbinstein  mde  wass 

sndirre  Bari^er  di  si  Itzt  hant^  odir  hema  werdin  magent 

 die  sulient  in  derselben  gnade  sin,  uiide  begriffen 

m  den  TanCng  paeden.  Und  <tarambe  So  sallent  diselbin 

anse  burger  diselbia  anse  stad  beb  ade  unde  be» 

waren  mit  wechteru,  an  mureu,  mit  Porten,  FurteuenU; 
ande  oiit  andern  Sachen  also  gewonlich  ist.«  ^)  Dieses 
Privileg  wurde  von  Gerlachs  Nachfolgern  bestätigt. 

Wi(^  in  Idstein,  so  widmete  unser  Graf  auch  den  Ki^ 
ehen  and  Klöstern  in  den  flbrigen  Landesthetlen,  also  den 
Stätten  wo  christliche  Bildung  und  Frömmigkeit  i^epflegt 
wurde,  dem  Geist  der  Zeit  gemäss,  seine  besondere  Sorgiait 
and  MUdthätigkeit  Vor  allem  war  es  hier  das  KlosterClaren-  | 
thal.  das  ihm  Vieles  zu  danken  hatte.  Nach  dem  Tode 
E.  Adolfs  hatte  sich  lix^ina  des  neuen  Klosters  ange- 
nommen und  1304  alle  von  ihren  Gemahl  demselben  be- 
stimmt  gewesenen  Güter  und  Privilegien  bestätigt.  Ebenso 


«)  Bisltaub,  87  il  98. 
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bestrebte  sich  Gr.  Oerlacb  das  Werk  mr  VoUendnng  za 

bringen.  Die  Eiaweikung  geisckaii  1304  durch  den  £rzb* 
Diether  von  Trier,  ttnd  zwar,  weil  der  Mainaer,  zu  dessen 
Sprengel  das  Kloster  gehörte,  sieb  geweigert  hatte.  Die 
Kioötei'guter  wurdt^u  1^07  durch  päpstliche  Bulle  voa 
allen  geistlicbeii  und  weltlichen  Beschwerden  und  ebenso 
1310  von  Oerlaeh  durch  einen  Gnadenbrief  von  allen 
Zehuieö,  iJieijstt^n,  Gülten  und  Bedeu  heireit.  Die^e  päpst- 
lichen und  landesherrlichen  Privilegien  wurden  spater  wieder» 
bolt.  Bald  nach  der  Verheerung  des  Klosters  durch  Lud- 
wig von  Baieni  lit's.s  Gerkch  dielukorporiruug  der  Piarr^ 
Erbenheim,  welche  er  bereits  1313  mit  Wissen  sehMt 
Mutter  und  seines  Bruders  Walram  begonnen  hatte,  vollends 
ausführen  und  durch  eine  päpbtliclio  IHulle  bebtütigen.  In 
gleicher  Weise  gab  Pfalzgraf  Adelfy  Geriacha  Neffe,  die 
Pfarrei  zu  Wisel  (Weisel)  und  Cube  ( Caub ; ,  Filial  von 
Weisel,  dem  Kloster  unter  Kinwilligung  seiner  Brüder 
Bttdolf  und  Bnprecht.  Seine  Matter  Mechtild  Termachte 
dem  Kloster  lüOOPf.  Ii.,  .sowie  Gerlaclis  erste  Gemahlin 
auf  dem  ^Sterbebette  ilire  Kieiuudien.  1526  erhielt  Ciaren« 
thal  von  dem  Landesherm  seine  eigene  Markung  und 

Bannbezirk  und  wurde  durch  Marksteine  und  Sehla.libäume 
an  den  üauptstrassen  von  den  benachbarten  Markungen 
abgesondert.  Endlich  schenkte  Gerkoh  1347  mit  Ein- 
stiiiiHiUii^  der  Märker  tleni  Kloster  den  uiiweit  deuLseiben 
hegenden  Wald,  die  Gei&hecke  genannt,  zu  dessen  Aus- 
rodung zwei  Jahre  später  sein  Sohn  Adolf  die  Freiheit 
gab.  2)  So  ward  iui  ilie  geweihte  Stätte  gesorgt,  welche 
die  Todtengraft  der  iTamiiie  werden  äoUte. 


0  Mone,  Zeitschr.  XV,  74. 

2)  Seheiik,  Geschicht-Beschr.  der  St  WiMb«laB  398  ff. 
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Nach  Olarenthal  bedachte  der  Graf  und  seine  Sötae 

Adülf  und  Jühaiiu  besonders  Wiesbaden.    Hier  setzte  j 
er  sich  ein  herrliches  Denkmal  1SÖ3  darch  Grttndang  i 
des  Hospitals:  eine  Stiftung,  welche  am  19.  Mftrz  jenes 
Jahres ,  nachdem  der  deutsche  Orden  und  die  Äbtissin  zu 
Tiefenthal,  die  Patrone  der  Pfarrkirche,  das  Werk  gut- 
geheissen  hatten^  durch  seinen  Sohn,  den  Erzbischof  tob  1 
Mainz  die  kirciiliche  Bestätigung  und  Unterstützung  in  der 
Weise  erhielt,  dass  allen,  welche  der  Anstalt  ein  Almosen 
in  christlicher  Absicht  beisteuerten^  ein  viersi^giger  Ab- 
lass  verliehen  wurde.      Mit  dem  iiüspital  war  eine  der 
Mutter  Gottes  geweihte  Kapelle  verbunden. 

DieKirehe  zum  h.  Mauritius  zu  Wiesbaden,  ursprang- 
licii  kumgliciienPatronats,  war  1215  von  dem  Gr.  Heinrich 
von  Nassau  gemeinBchaftlich  mit  seinem  Bruder  Hoheit 
mit  Einwilligung  des  Königs  dem  deutschen  Ritterorden 
übergeben  worden.  Später  gelangte  das  Kloster  liefenthal 
im  Rheingau  durch  Schenkung  eines  Theils  vom  Zehnten 
zu  Wiesbaden  in  den  Mitbesitz  des  Patronatsrechtes :  eine 
Gemeinscliait,  die  aber  nachher  wegen  Zwiespältigkeit  auf- 
gehoben würde,  worauf  ein  Schiedsgericht  1286  die  Sache  da- 
hin schlichtete,  dass  das  Patronatsrccht  unter  beiden  Theilen 
abwechseln  äoüte.  n>o  blieb  es  fast  zwei  Jahrhunderte 
hindurch.  Dass  die  Besetzung  dieser  Plcmrei  auch  fOr 
unsern  Grafen  von  Wichtigkeit  war,  erhellt  daraus,  dass 
1326  auf  seine  Bitte  der  8ohn  des  Schultheisseu  Heinrictt  > 
daselbst  zum  Pforrer  eingesetzt  wurde.  Ebenso  gehörte 
den  deutschen  OrdeuMittern  die  Liebfrauen-Kapelle 
auf  dem  Saude^  an  der  auch  das  Kl.  Tiefenthal  Autheil 
erhielt.  Als  1316  wegen  des  Gottesdienstes  in  der  Kapelle 


t)  Wuerdtw,  Dioec  Mog.  U.  1S4. 
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ein  Zwiespalt  zwischen  beiden  entstand^  verkündete  Gr. 

Gerlach  die  Entscheidung  des  Abtes  von  Eberbach,  nach 
weicher  das  Kloster  an  '6  Tagen  in  jeder  Woche  den 
Gottesdienst  halten  zu  lassen  verpflichtet  wurde ,  in  einer 
Urkluide,  der  noch  das  Siegel  s^ciiu  r  königlichen  Mutter 
angehängt  wurde.  ^)  ^acb  einer  Bemerkung  von  Vogel  ^) 
hatte  das  Kloster  darauf  dem  Plehan  (P&rrer)  Dyderich,  ge- 
miuDt  Kyckel,  in  W>  sc  baden  diese  Küpe  ik'  (luM-lb.st  für  jähr- 
liche 9  Mainzer  Malter,  als  den  vierten  Theil  4er  Einkliufte 
derselben,  zu  bedienen  übergeben.  Derselbe  aber  hatte 
achou  seit  zwei  Jahren  nicht  nur  ein  Malter  mehr,  suudtrn 
auch  von  den  Besitzungen  des  Gr.  Gerlach  und  des  Hitters 
¥nedrich  von  Erenberg  den  dem  Kloster  gehörigen  kleinen 
Zehnten  au  Lämmer  u.  s.  w.  im  Werthe  v^n  15  Sulideu 
eingezogen,  als  ihn  1323  die  geistlichen  Uichter  zu  Mainz 
zur  Restitution  des  zu  viel  Bezogenen  und  zur  Resignation 
der  Kapelle  au  das  lilobter,  vtüurtheilten.  Bei  der  Piarr* 
kirche,  und  zwar  auf  dem  Kirchhof  stand  eine 8.  Michaelsi 
Kapelle.  Ihrem  Altare  ertheilte  Betheide,  Wittwe  des  Ritters 
Dietrich  Had  von  äuuueuberg  1330  ein  Beuiticium,  zu  de«»-  x 


*)  Ger  lach  sagt  in  dieser  Urkunde  (G  ad.  III.  143):  Et  cum  idem 
dubuim  a  viris  discrecis  per  vias  Juils  taciliter  non  pt^sset  dtscnti 
lauulem  viro  i-eligioso  et  iliscreto.  Ahbati  Kbirbacensi  couiiui» 
simiis  discuiicutiiiiD.  (^ui  divinitus  inspiiutiis  ule  ineilium  pnulenter 
adinveuitt  quod  predicle  uoiiiaies  seped.  Capellam  trilms  diebus, 
per  (|uemcuiique  saaerdotem  ipse  volueriut,  inquahbet  septinuma 
facient  officiari.  Hoc  igttur  medium  tarn  salubre  et  pacificum 
OOS  noatrique  cives  grataoter  acceptamus  et  inter  uos  et  aepedictas 
moniales  volnmua  inviolabiliter  obserran. 

2}  Ahual.  lies  \  »m.  III.  87.  Ann:,  l.'t.  Schade,  datis  Vogel  hier, 
wie  äi>  ult,  seine  i^ueile  uidit  angibt  1 
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sen  StiftuDg  Or.  Gerlach,  der  deutsche  Orden  und  daa  Kloster 

Tiefeathal  ihre  Kiiiwilli^unp  j?aben.  0 

Auch  in  dea  Übrigen  Theiien  seiner  Grrafachait  grün- 
dete und  verbesserte  der  Graf  kirchliehe  Anstalten.  Den 
Kl.  Tiefenthal  schenkte  er  131«.  vig.  Marl.,  die  Nutznies- 
sung  s^ueö  Waldes,  »der  da  heilet  öchwodicshart.«  ^)  im 
Jahre  1883  begiftete  er  mit  Einwilligitng  sdaer  genannten 
Sühne  seine  Kapelle,  gelegen  in  seinem  Hofe  zu  dem 
N  u  w  ti  n  h  ol'f  (  ^euhof )  mit  Geld ,  Wein  und  Frucht  tur 
einen  Priester.  Als  der  Erbischof  Balduin  von  Trier  1320 
erlaubte,  dass  zu  Daussenau,  das  nach  Ems  pfarrte. 
wegen  der  Entfecnang  und  des  öfteren  Austretens  der  Lahn, 
wodnrch  der  Weg  schwierig  wurde,  an  der  dortigen  Kapelle 
ein  staiidiger  Vicar  angestellt  und  ein  Baptisterium  dai>ei 
errichtet  wurde,  gab  der  Graf  sein  Haus  daselbst  zu  diesem 
Zwecke  her.  So  wies  er  1 839 dem  eben  erst  erbauten  Ckrissea- 
Kloster  Berbach  (A.  Dietz)  acht  Malter  jahriic her  Kom- 
rente  aus  seinem  Uofe  in  Lindenholzhausen,  wo  er  eil 
Hubengericht  hatte,  an.  3)  Dem  Cisterzienser  Nonnenkkistor 
'  Äff ulder bach ,  das  von  seinem  Vorfahren  iiup recht  V. 
1222  gestiftet  worden  war,  suchte  er  dadurch  eine  Gnade 
2U  erweisen,  dass  er  1340  ihm  »die  gift  von  der  Capellen 


•)  Wiioiiltw.  I>ioec.  Mog.  II.  13(>.  \'('r;;l.  über  die  kirchl.  Aller- 
thümer  die  grandliche  Abhandl.  von  Rossel  m  den  Denkra.  aus 
Nassau  I.,  wo  die  betreffeuden  Urkunden  beigegeben  sind. 
1SS7  and  ISSS  beurkuadele  er,  dus  auch  der  Rüter  Fiuel» 
Ton  Uohensteiii  auf  seinen  Antheil  dieses  Waldes  zum  Besten 
des  Klosters  Terziehtet  habe.  1861  siegelte  unser  Graf  nod  die 
Stadt  Wiesbaden  mit,  als  der  dortige  Pfarrer  Werner  dem  Kloster 
ein  Gut  v  rUlint.  Wrgl.  Kliein  Antiq.  Mittelrh.  II,  12,  D7. 
(Nach  iTkundon  aus  dem  Idsiteiner  Archiv.) 
Vogel  Beschr.  5ii4,  661,  772. 
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EU  Diedendail«  (Diedenthal.  Dienetkal bd Nassau)  über- 

Uess,  woraiü  die  Äbtissin  AUellieid  und  der  Cuiivent  ur- 
kandlich  unter  Miteiegelung  des  Abtea  Wilhelm  ?on 
Arnstein  dem  Gräfes  versprachen«  dass  sie  diese  Gift 
ewiglich  m  ilirer  U&nd  halten  und  nie  von  ihrem  Kloster 
kommen  laaMu  wcdlteu.  0  Als  beaondem  Beukmal  a«ineB 
frommen  Sinnes  und  Mildthätigkeit  ^egen  die  Kirchen 
möge  endlich  hier  sem  beelgerede  suchen,  das  er  ein 
Jahr  nach  dem  Tode  aaiiier  GemahUii  Agnea  1S33,  vor 
einer  Reise,  für  sich  und  die  Seinen  gestiftet  hat: 

»In  GüiUiä  iuimcu  Amen.  Wir  Gerlach  Grebe  von 
Nassowe  hekemifiii  vffeniliche  in  disem  gejruwcntegen  Bryeffe 
vud  tun  kunt  allen  guden  Luden  die  in  sehint  ader  hörnt 
lesen  Das  wir  Gode  zu  Labe  Vnd  zu  erea  gesundes  Libea 
Tud  Beradnis  müdes  fSar  Vnsir  Sele  Ueyl,  für  frouvea 
A;;iie:>e  sele  selegen  hiefor  N'n.ser  Elichen  fmuwe ,  tur 
aller  vnser  Ahlern  iSeleu  vud  iur  alle  gleybe^e  :Selen,  han 
gesast  VDd  besch^den  vnd  setzen  vnd  beaeheiden  m  disem 

Ijivefe  dit  ^el^eicdi  als  hiciuich  geschreben  stat.  Mit  dem 
iursteu  hau  wir  geaalt  vud  bescheiden  der  kyrcheu  an 
Edtohensteyn  zwey  Thuseot  phont  Haller,  da  mide  aal 
man  guldc  kuufeu  luul  pry^tern  die  Gode  da  dienen  ewecUch 
voD  de»  Gulden,  Dar  uaeh  han  wir  gesast  Thusen  phont 
vnser  Tochter  so  Clarental,  die  wir  und  unse  frouwe 
Selege  ir  >sitiiütklicUe  saston  vnd  besckieden ,  da  mide  aol 
man  dem  ülostre  gulde  koufen,  die  aol  sie  zu  ir  personen 
baben  ir  lebetage  ab  si  wil^  Darnach  han  wir  gesast  vnser 
Soster  der  Aptissin  znClareutal  zweyhuudirt  pbuut  htiiler, 


Vogel  spricht  1.  c.  S.  6tjU  irrig  Ton  einer  Pfarrei  iu  Dieuethal. 
Nach  üer  Urk.  der  Abt.  y.  Sonntag  Bach  Job.  B.,  die  mir  von 
Idstein  mit^etbcUt  wurde,  war  es  bloe  eine  Eaplaoei. 
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•■ » ^ .  .  *  ^ 

da  mide  boI  man  irme  Clostre  Galde  konfen,  die  gnld  sil 

sie  zu  ir  personen  haben  ir  lebetage.  Danmck  iuiu  wir 
gesast  achte  GoBuenten  gemeynliche  die  hieoach  ge^ 
sckreben  stant  ir  j^eliehene  hnndirt  pfaoiit  haller^  da  mide 
sollen  sie  irn  Gouuenteu  guide  koufen,  vud  sollen  von  den 
golden  largezide  began,  vn8er>  vnser  firoawen  Agnese 
Seiegen  vnd  vnser  Alderen  truwellche  jn  namen  dem  Co- 
nuente  zu  Ciarental  huudirt  pliuut,  dem  Conuente  zu 
Erbach  hnndirt  phont,  dem  Conuente  zu  Blydenstad 
hundirt  phunt,  dem  Conuente  zu  Behonowe  hundiit 
phuut,  dem  Conuente  m  Gruiiowe  huudirt  phunt,  dem 
Conuente  zu  Bninenberg  hundirt  phunt»  vnd  dem  Conuente 
zu  Walstorf  hundirt  phunt,  wir  Verliben  vzzen  ader 
liumen  wider,  wollen  wir  vor  allen  Dingen,  das  dit 
Yorgenante  selginrede  gentzliche  werde  gegebin,  vnd  dit 
Seigerede  zu  fordime  vnd  zu  irfolgen.  So  han  wir  Tm- 
hendere  gekorn  vnäe  truut;  mit  uameu  Bruder  Kudollen 
den  Prouiciai  der  mynner  Bruder,  hem  üennehen  den 
Gainerer  perner  zu  Fidichensteyn.  Hern  Heynen  von  Lureii- 
burg;  kern  Dy nien  von  L«angenowe,  vnse  getruwen.  die  vns 
darüber  globt  haut,  vnd  wer»  zache,  das  Got  über  vn« 
gebede  in  fremden  Liinden,  so  soUent  vnse  frunt.  die  vtise 
laut  ime  haut,  vnsen  Krben  uuiumer  geautworten  laud  adir 
lüde,  dit  vorgen.  Seigerede  zi  dan  gentzliche  bezalt 
Quems  auch  das  wir  lichte  hi  disüit  jers,  so  han  wir  vnsö 
gerast  gekoin  zu  Giaretal  da  wollen  wir  ligen  vnd 
anders  nergen,  Und  jch  Adolf  von  Nass.  son  mynes 
vorgen.  hrn  greben  Gerlachs  laben  alle  dise  vorgen  Satzun- 
gen dises  Selgeredis  vnd  gebin  myn  gehenhuysse  vnd  myea 
willen  darzu  vnd  wil  das  stede  vnd  feste  halden,  vnd  vf 
das  dit  vorgen.  Seigerede  von  Keynen  Dingen  hernach 
gebindert  werde,  so  han  wir  vnser  beyder  jngeaegle  * 
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disem  Bryef  angeliunüfen,  der  ist  gegebin  nach  Godis  creburt 
Dryzeuhundert  iar  vnd  daruach  in  deme  dryentryzigistea 
jare  an  dem  iMchsten  BynBtage  vor  Mitiasten.«*) 

Zu  .sulcheu  grossartiLrni  Siiliuiif^eü  und  Schenkuni^en 
besass  der  Graf  die  hinreicbendsten  Mittel  durch  seine 
kluge  fiaashaltung,  seine  geordnete  Wirthsehaft 
üüü  Spurs  amkeit,  von  <lt  i  an derf'fseits  schon  die  vielen  an 
Könige  geleisteten  Geldvorscbüsse  ein  redender  Beweis 
sind.  Daher  nennt  ihn  Tritbeim  mit  vollem  Recht  einen 
reichen  und  mächtigen  Herrn.  Diese  Eigenschaft  musste 
nm  so  mehr  hervortreten,  als  die  Regierung  unseres  Graten 
in  die  Zeit  der  allgemeinen  Oeldkrisis  f&llt,  welche  eine 
blutige  sociale  Revolution  in  der  schrecklichen  Juden* 
verfolgang  zur  Folge  hatte.  Dabei  litt  die  Finanzverwal- 
tung  durch  öfteren  Misswaehs  und  Theoemng,  Proeesse 
imd  Fehden,  durch  die  zu  leistenden  Kriegsdieii:5te ,  feind- 
lich Verheemng  des  Gebiets  und  den  zunehmenden  Luxus, 
endlich  dnreh  die  mehrere  Jahre  das  Land  drflekende 
Pest, 

Gr.  Gerlach  hatte  von  sehier  ersten  Gemahlin  Agnes 
die  drei  hermts  erwähnten  Söhne:  Adolf,  Johann  und 

Gerlach,  von  denen  die  beiden  ersten  bestimmt  waren^ 
>  dem  Vater  in  der  Regierung  der  Grafschaft  zu  folgen, 
wihrend  der  dritte  sich  dem  damals  so  viel  versprechenden 
Dienst  der  Kirche  widmete.  Dazu  kamen  noch  drei  Töchter, 
von  denen  Adelheid  mit  Ulrich  von  Hanau,  dem  Sohne 
Ufariehs  des  älteren,  1326  verlobt  wurde;  Agnes  bereits 
1333  imiiloster  Glarenthai  emgetreten '^j  und  drei  Jahre 

M  Abschritt  heb  aus  Idstein. 

Ein  Urkund«'npxtract  bei  Schenk,  Mem.  Wisb.  II.  61  begiuut: 
No8  soror  Ymagina  Abbatiaaa  in  Clarendail,  nee  mm  Agnes,  filia 
oobilts  m  et  Domini  Gerlad  de  Nassowe  ebc. 
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Abtisgindaselibstwar;  Anna  1337  mit  Kraft  von  Hohen- 

loh  vermählt  ')  wurde.  Bei  der  Verlobung  der  Adelheid 
wies  der  Vater  die  Alitgift  auf  Sonueuberg  an.  Die 
Hanauiflche  Wittumaveraohreihnng  sagt  darüber:  »Da  ent* 
gegou  bat  viis  der  vuigi^u.  Giaue  Ger  lach  von  Nassauw 
jstt  Adelheiteu  siner  vorgeschhben  Tochter  veraetst  sin  hos 
gonnenberg  vnd  alle  bnrgman,  die  dazu  gehoreat,  dam 
gerieht,  wäide,  lüde,  was^er  vnd  weid  mit  alleui  dem  recht, 
friheit,  nutz  vnd  eren  ersucht  vnd  vnersucht,  als  derselb 
graue  das  huss  Sonnenberg  vnd  sine  Aldem  mitalich  gehst 
vnd  besessen  liaut.«  btinerseits  hatte  der  Herr  vou  Hansa 
dem  Brautpaar  seine  Burg  Torvelden  versetzt.  Die 
wirkliche  Vermählung  sollte  erst  nach  3  Jahren  erfolgen, 

Dib  Grafen  Geuiabiai  Agnes  starb  am  13.  Januar 
1332  ^)  und  wurde  in  Clarenthal  beigesetzt  Im  Jahie 
1337  vermählte  sich  Ger  lach  wiederum  mit  Irmgard,  der 
TocUUr  Grafts  vuii  iiuheuloh.  Da  er  auch  diese  auf 
die  Burg  Öonnenberg  bewittumte,  so  verspnsch  er  an 
30.  October  1337  seinem  Schwiegervater  und  seinen  Sdb- 
neu  Adolf  und  Johann  die  Lösung  derselben,  die  uuu 
auch  erfolgte.  ^)  Eben  aus  der  darüber  ausgestellten  U^ 
künde  ergibt  sich  das  Jahr  seiner  zweiten  Vermählung^ 
welche  Uagelgau^  nuch  unbestimmt  vor  da^  J.  IMO 
setzt,  worin  Irmgard  den  von  Wahram  ehedem  an  die 
Herren  von  Falkenstein  versetzten  Antheil  an  Cleeberg  wie- 
der  einlöste.    8ie  gebar  unserui  Grafen  uocb  zwei  Sohne 


<)  loannis  Rer.  Mog.  L  666. 

Vogel  in  den  AnnaK  III.  3,  \2  und  Hageigans  21. 
•)  Aut  ihrem  (irabsteine  stand:  f  Aiino.  Dni.  M.CCC.XXXII  in 

ocui  Kphie.  Serenissiua.  I)na  Agnes,  cujux.  uobilissi  Dni  Ger* 

laci.  C  omis  de  Nassau,    liageig.  S.  ü. 
*)  Anoal  des  Verainfl.  II.  41. 
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(ruft  und  liuprecht,  die  beide  von  der  Rj  Lnonin^.  da- 
Büt  die  Grafschaft  Dicht  zu  sehr  zertheiit  würde,  aus- 
geschlossen  bleiben  sollten;  nie  sie  jedoch  dnreh  die  Be- 
luuhuiig  ihrer  Willensstärken  Mutter  einen  Antheii  erhiel- 
ten, davon  unten. 

Eine  Hauptsorge  für  Oerlaeh,  als  Haupt  seiner 
Familie,  rousste  darauf  gerichtet  sein/  das  Besitzthum 
des  Hauses  nach  Kräften  su  vermefaren.  Dam  fand  er 
ineh  treffUebe  Gelegenheit.  Die  Orsien  Ton  Weilnau, 
eine  Nel^eiüinie  derer  von  Dietz,  waren  im  Anfang  des 
U.  Jahrhunderts  so  herabgekommen,  dass  ihre  Geschichte 
bst  nur  eine  Aufeäblung  von  Verflusserunt^en  ist.  Die 
denselben  bei  der  Theiiuug  1303  zugefallene  Herrschaft 
Ifeu-Weilnau  bestand  ans  den  Orten  Neu«Weilnau,  Usin- 
gen,  Grftfenwiesbach,  Mdttan.  Altenkirchen  und  Rod  an  der 
Weil.  Der  schlechte  Zustand  der  Finanzen  nöthxgte  nun 
den  Gr.  Heinrich  IL  1326  am  Vorabend  von  Johann  dem 
Täufer  seine  Herrsehalt  an  Siegfried  von  Runkel, 
Probst  am  Severusstift  zu  Uemtiuden  zu  versetzen.  l)ies()r, 
sonst  ein  reichar  Herr  verkaufte  noch  in  demselben 
Jahre,  am  Allerheiligen  Ta^?e  zu  Edychenstein  (Idf^tein) 
seine  Pfandschaft  auf  Burg  und  Stadt  Neu-Weilnau  und 
Zogehdr  und  auf  seinen  Theil  am  Gerichte  Rossbach 
(in  der  Wetterau  )  für  1750  Mark  3  Schillinge  ^  und  am 
12.  Nov.  desselben  Jahres  verkauft  er  ihm,  seiner  Gemah- 
fin  Agnes  und  seinen  Erben  »alle  die  losnnge  die  der 
Edelman,  Or.  Henrich  von  Wvliiowe,  unser  lieber  Oheim 
&ii  allem  sinem  gude  zu  Dytze  vnd  anderswo,  wie  wo 


0  Reck,  Gesch.  der  g«.  a.  ftotl  H.  Isenbuig,  Ruokel,  Wied, 
S.  96. 

«)  Wenck  Lürk.  104  u.  III.  Ueber  denTbeil  an  Oberrostbach 
Togl.  Scfamiilt  Gesch.  des  Groash.  Hesaeo  II.  176. 
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«6  gelegen  rnd  genaet  mnt,  die  he,  oder  sine  farvarea 

pandes  versaUt  baut  die  he  vns  \ml  vnsen  Erbea 

mit  WyloQwe  vnd  anderm  Binem  gude  yerkoeft  vnd  ge- 

geben  hat.  Doch  eo  faan  wir  ennderiiehe  uzgeachel* 

den  vod  vzgenomen  Derne  und  swetz  darzu  gehöret  — 
—  vnd  dazDorf  Isenbachy  die  zwey  eullenaienitloBen.«^) 
Neu-Weilnau  verschrieb  der  Graf  zugleich  seiner  Gemahlin 
zum  Wittum*  Ein  Jahr  später  kaufte  er  von  dem  Gr. 
Johann  von  Nassan-Dillenbiirg  die  von  diesem  vom  Bau- 
grafen  Heinrich,  der  Diether's  iV.  von  Katzenelnbogen 
Wittwe  gehuirathet  hatte,  erworbene  Burg  und  Stadt 
Katzenelnbogen  mit  allem  Zugebör  für  2200  Md.  E, 
bei  welcher  Gelegenheit  er,  wie  bereits  bemerkt,  seme 
üechte  an  dem  jetzt  Hessen-Darmstadt  zugehörigen  Ge- 
richt^ Breidenbach  und  Lixfeld  abtrat  Der  £nrerbiuig 
der  Dörfer  Alteukirchen  und  Diedenhausen  von  den  Grafen 
von  boluis  ist  bereits  Erwähnung  geuscheh^. 

Wichtiger  als  diese  Erwerbungen  war  die  der  Henp> 
sclicift  Merenberg,  welche  aus  den»  «?leichnaniij?en  Orte, 
den  Dörfern  Allendorf,  Ha&selUach,  liarig,  öelbenhauseo, 
Reichenbom,  femer  den  Dörfern  Nennkirchen^  Httblingen 
nnd  Rückershausen  bestand.  Ausserdem  l)esassen  die 
Herren  von  Merenberg  lieibeigenOt  Zehnton  und  Güter  im 
Hadamarjschen  und  m  der  Herrschaft  Bilstein,  zu  Wal- 
dernbach, Hausen,  Nenterode,  Obershausen,  Löhnberg  und 
die  Vogtei  zu  Meilingen.  ^)  Daa  Schloss  Merenberg,  sowie 
die  Dörfer  Neonkirchen  nnd  Hüblingen  trugen  sie  von  dem 
Hüchstift  Worms  zu  Lehen.  Durch  liarlrad  ts  IL  Geiiiablin 
Irmengard ,  eine  der  Gleibergischen  Erbtöchter,  waren  die 


<]  Absclu'ittlicli  aus  Idstein. 
*)  Arnoldi  Miseell.  387. 
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Merenherger  bereits  im  12.  Jalirlmn<l(Tt  in  den  Mitbesitz 
der  Herrschaft  Gleiberg  gekuiumeu,  und  diese  Burg  (eme 
Stunde  nordwirts  yob  Glessen)  war  ihr  gewöhnlicher 
"Wohnsitz,  wie  sie  auch  davon  zuweilen  den  Grafentitel 
führten.  Endlich  besassen  sie  noch  das  Vogteirecht  über 
die  Stadl  Wetzlar  schon  von  alten  Zeiten  her,  waren  im 
Besitz  des  dritten  Theils  der  Steuern,  die  daselhst  dem 
Kaiser  jährlich  zu.  ^trichteu  waren,  und  K.  Adolf  hatte 
sie  1292  2u  £rhkastellane  anf  der  Beicfaslmrg  Calsmnnt 
angenommen.  Einziger  Besitzer  dieser  Herrschaft  war  im 
Anfang  des  14.  Jaiurhuoderts  üartrad  Vi.,  ein  kluger, 
friedliebender  Herr,  der  bei  den  Ki^nigen  Rudolf  oad 
A 1  b  r  ec h  t  in  Ansehen  gestanden,  wesshalb  audi  erst<Mer  ihm 
iSüc  sein  Municipium  Merenberg  die  Freiheiten  und  Bräuche 
Ton  Friedberg  samt  dem  Rechte  eines  Wnchenmarktes 
verfieh.  Da  er  von  seiner  Gemahlin  Lyse,  einer  gebornen 
Orädn  von  Sayn,  nur  2  Töchter  hatte«  Gertrud  nnd 
Lyse,  so  liess  er  sich,  am  diesen  die  Nachfolge  in  seinen 
Besitzungen  zu  sichern,  1326  von  K.  Ludwig  ein  Trivi- 
leginm  ertheilen,  laut  dessen,  für  den  Fall  seines  Abganges 
ohne  mftnnliehe  Erben,  die  Tochter  in  den  Reichslehen 
succeduen  soliieu.  Zwei  Jahre  später  starb  er.  Seine 
Wittwe  hatte  nnn  nichts  angelegener  za  thun  als  ihrer 
ältesten  TocMer  einen  Gemahl  und  sich  selbst  <>inen  freund- 
schaftlichen Vertreter  zu  suchen.  Diene  schuuc  üelegeu- 
heit  wusste  unser  kluger  Gr.  Gerlach  zubenutasen,  suchte 
seinem  Sohne  Johann  Eingang  zu  verschaffen  und  noch 
im  Todesjahre  Hartrads,  am  21.  Nov.,  kam  die  Ehebereduug 
SU  Stande.  »Wir  Gerlacb,«  heisst  es  darin,  »Graue  von  Nas- 
saw,  Agnes  vnser  eheliehe  frawe,  Lyse  frawe  von  Meren- 
berg vnd  Johann  Graue  von  Stiyiie,  der.selben  IVawe  bruder 
dun  kunt  —  daz  wir  —  geredet  han  umb  eine  —  Ehe.  Wur 
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grane  Gerlach  vnd  Agnes  —  als  von  Tiißem  Sunen,  wyr 
Lyse  fraw  von  M.  als  von  vuser  töchter{i  —  aläu  da£ 
irir  Irawe  2u  M.  geben  mit  vnsmr  tochter  die  zu  der 
zit  die  eheste  ist  ,  die  Herschafft  zu  Merenberg  vnd  Ett 

Gleyberg  Vortwert  bekennen  wir  —  Lyse  grauea 

Qeiiachen  der  vogteyen  sn  Wet^flar  als  eynen  mun* 
par  sines  sohns  vnsers  cvdcns  vnd  vnsorer  Dochter,  also 
daz  er  sie  losen  mag  in  allen  den  Vorwortt^n  als  wir  sie  ver- 
satKt  han.^^)  Aneaerdem  wurde  nociibeatimmt,  das8die£be 
erst  nach  Verlauf  von  ü  Jaliren  vollzogen  werden  sollte: 
eine  Bestimmung;  die  auiialieud  ersebeineu  kann,  da  Ger- 
trud wenigstens  in  ihrem  17.  Jahre  stand,  der  Bräutigam 
noch  älter  war.  Der  Grund  mau  darin  «relegeii  haben,  dass 
Oerlach  die  neue  Herrschaft  vorher  in  gesidierteu  Staad 
setzen  wollte.  Während  der  5  Jahm  soll  Oeriach  ids 
Munipar  die  halbe  Herrscliaft  Gleiber^^  iiineliabuii.  ManTif»n 
und  Burgmaonen  sollen  ihm  und  der  Wittwe  von  Meren- 
berg zugleich  hnidigen.  Die  andere  Merenbergische  Toch- 
ter soll  mit  UDt»  Mark  ausgestattet  werden,  und  (iarmt  von 
den  Herrschaften  abgeschieden  sein,  ausser  in  dem  Fall» 
dass  sie  ihr  anstttrben;  der  Mtttter  blieb  als  Wittum  das 
Schloss  Merenberg  mit  den  Gütern  diesseits  der  Dill;  im 
Falle  aber  sie  sich  verändern  wollte,  wird  ihr  eine  Ab- 
findung von  1500  M.  Pf.  Das  Gescbift  der  Einlösung  der 
Vogtei  Wetzlar  war  für  unsern  Grafen  um  so  leichter  uad 
seinem  Wirkungskreise  um  so  angemessener,  da  er,  wie 
wir  wissen,  damals  das  Amt  eines  kalserikhen  Landvogts 
in  der  Wetterau  bekleidete.  Sofort  naiuu  er  an  den  niereD- 
bergischen  Landesgeschäften  Theil  und  führte  auch  selbst 
den  Titel  von  Merenberg,  ohne  dass  Lysa  von  der  Regie- 
rung zurück  getreten  war. 

>)  Absehrifllfeb  ans  dem  Weltbürger  Ardil?. 
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Es  war  vor  allen  Din^f  n  nöthi^'.  da  die  Merenberprischen 
Lehen  nun  auf  eine  Tochter  Übergehen  sollten,  die  Lciieus- 
bem  für  den'  Gr.  Jobann  lu  gminaen.  Mit  dem  Worm«^ 
sischen  L.(  lien  hatte  es  keine  Schwierigkeit,  fUnu  Bisch. 
Kmich  ertheilte  ihm  sofort  die  Auwartächaft ;  mit  Hessen 
tittOr.  Geriach  in  Unterhandlung,  und  beide  Tbeile  «inigten 
sich,  nachdem  vorher  Laiulm  af  11  r  i  n  r  i  r  h  (iem  Nassauer  Hilfe 
gegen  jedermann  zugesagt,  die  Sache  einem  Schiedsgericht 
zn  ttbergebea,  -wom  sie  laut  Urknide  vom  34.  Juli  1332 
die  Gr.  Siegfried  von  Wittprenstein  und  Johann  von 
Solms  nebst  dem  Kitter  Eckard  Slun  erkoren.  Ob 
dieses  Anstrigalgencht  m  Stande  glommen,  und  wie  der 
Spruch  ausgefaUen,  ist  nicht  bekannt:  beide  Theile  kamen 
IBa?  (tberein,  die  Merenbergischen  - Lehensstücke  künftig 
m  OemeinsdMft  SU  besetxen.  Bereite  am  3^.  Febr.  1381' 
bewirkte  Gr.  Ger  lach  von  K.  Ludwig  die  Freiung  des' 
Städtchens  Gleiberg  und  einen  -Wocbenmarkt  und*  am 
22.  Ma»  desselben  Jahres  die  Befreiung  der'  Stadt  Meren- 
berg dergestalt,  das»  sie  ausser  ihmi  Wochenmarkt  alle 
Rechte,  £hTe  und  gute  Gewohnheit  haben  sollten  wie 
Fkaokfiift.  ^) 

Dass  die  Ehe  erst  nach  5  Jahren  vollzogen  werden 
sollte,  scheint  auf  den  ersten  Blicte  eine  auffallende  Be» 
Stimmung,  da  Oerirftni  wenigstens  in  ihrem  17.  Jahre 
stand,  der  Bräutigam  noch  älter  war.  Der  Grund  lag 
sifiber  darin,  dass  Gr.  Geriach  erst  die  neue  Herrschaft,^ 
von  der  er  so^ar  den  Titel  annahm.  fOr  seinHatos  sichern 
wollte.   So  erfolgte  die  Heirathsvoliziehung  1333.  '  ■ 

Den  neu  gewonnenen  Besitzungen  an  der  oberen 

1)  Wenck  II.  319,  324,  S2a;  UagelganB,  19  und  Kacheubecker, 

Anal.  Coli  II.  SS6. 
<)  Böhmer  R.  S.  80  u.  S21. 
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Lahn  widmete  unser  Oraf  eine  besondere  Ajoftnerksankeit 

Von  Wichtigkeit  war  Tor  AUeai  das  Verhältuiss  zu  der 
Beicbsfttadt  Wetzlar,  watüber  die  üerrn  von  Merenberg 
fldion  von  alten  Zeiten  her  das  Vo^teirecht  beeessea 
hatten.   Ausserdem  waren  sie  im  Besitz  des  dritten  Theils 
der  bteuem,  die  den  Kaisero  jihrüob  jsa  entrichten  waren, 
und  K.  Adolf  hatte  sie  noch  au  ErbkaatdUane  auf  der 
Reich«iburg  Calsmunt  aogeuommeii.   Dass  die  Vogtei  von 
dem  leisten  Merenberger  verpfimdet  war»  sagt  der  Eia^ 
contractu  ohne  die  Pmon^  an  wen^  anzugeben.   Gr.  Ger* 
bicb  löste  sie  oiiue  Zweifei  ein,  denn  uacblier  tiudeu  wir 
seinen  Sohn,  in  Besitze  dsraeibea^    l£M  Urkunde  vom 
9.  Aug.  1333  gab  K.  Ludwig  diesem  Vogteirechte  noch 
eioüu  griü^seren  Umlaug,    indem  er  den  Bürgern  da6 
Privileg  verlieh»  daas^  Niemand  sie  vor  fremde  Gerichte 
laden ,  auch  dass  man  sie  wegen  Erbe  und  Eigen  nur  im 
ersten  Jahre  des  Bcsitzeä  vor  dem  Züchter,  da  das  Got 
gelegen  ist,  spüter  aber  nur  vor  dem  Amtmann  in  Wetsiar 
ansprechen  sollte.  ^)    Ebenso  wies  K.  Karl  IV.  1349  in 
seiner  Bestäubung  dieser  Im  11  heit,  alle^  die  gegen  Wetzlarer 
Bürger  zu  klagen  bitten,  allein  an  das  Keichsgerichi  diesor 
Stadt.    Solche   kaiserliche  Amtlciito  und  Richter  waren 
damals  die  nassauibchen  (iratim.    Daher  verordnete  K. 
Lodwig,  als  er  1339  den  WetaUttem  .wiederholt  untersagte, 
bürgerliche  SucIhmi  vtir  ^eistUclie  Gerichte  zu  ziehen,  dass 
solche,  ^hen  vielmehr  vor  dem  weltlichen  Bichter  ver- 
handelt  werd^  sollten,  and  setate  auf  jeden  Uebertretnngs* 
fall  20  Pf.  H.  als  Strafe,  halb  für  ihn  und  halb  fflr  seinen 
Vogt  daselbst^  den  Gr.  Johann  von  Nassau.  Ausserdem 
hatte,  wie  wir  oben  sahen,  K.  Friedrich  1320  dem  Oiafea 


1)  Wenck  IH.  820. 
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Oerlaeh  und  anderen  die  Stadt  Wetdar  intt  AiunialiiMf 

des  Uligeldes  verplaudet.  Da  die  andern  Betheiiigtea 
Baehher  in  keinem  Yerkäitniss  mehr  za  dieser  Stadt  stehen, 
so  mag  sii^  Qf-  Oerlach  mit  ihnen  auf  andere  ^eaa%  ab« 
gefunden  haben 

Das  Geschlecht  der  Oleiberger  Grafen  war  1168 
im  Mannsstamme  erloschen,  und  ihre  Gflter  waren  dnreh 
zwei  Erbtochter  theils  mittelbar  an  Hessen,  theils  unmittel- 
bar an  Merenberg  gefallen.  Bei  dem  ErbfiiU  an  Nasaan 
war  durch  geschwisterliche  Theilangen,  durch  Schenkungen 
und  Stütuugeu  nichtt»  übrig  als  das  Amt  Uieiberg  (das  1731 
nach  Atzbach  Terlegt  wnrde),  welches  aas  einigen  Ort* 
Schäften ,  dem  sogenannten  gemeinen  Lande  an 
der  Lahn,  dem  Hütteuborgc  und  Stoppelberg  bestand. 
Den  kleinen  District  von  Gleiberg  anagenommen,  iMmlich 
Gleiberg,  Vetzberg,  Atzbach  und  Dorlar  war  das 
Uebrige  mit  Hessen  gemeinschaftlich.  An  dem  Hutteuberg 
war  noch  Cleeberg  mit  einem  Vierth  betheiligt ,  das  nach 
nnd  nach  t(h?ichtalls  an  Nassau  gekommen  war^).  Kiiie 
kirchliche  Stiftung  der  Gleiberger  und  Merenberger  war 
das  1129  gegründete  Kloster  auf  dem  Schiffenb^rg, 
Au^'ustiner-Ordens,  bei  Giessen.  Da  das  Kloster  im  14. 
Jahrhundert  gesunken  war,  so  v^leibte  es  Krzb.  Balduin 
1323  dem  'Dentschordenshause  su  Marburg  ein  mit  der  Ver« 


t)  W€nck  III,  SSL 

>)  Wigand,  Weöcl  Baitr.   Die  OkilMiiaiaeh-MMibefgiaGhaD  Sa» 
MtsoDgei  blieben  488  Jahre  beiNaoBMi  und  gingen  24.  Okt.  ISIS 

mittelst  der  Staats  Verträge  vom  21.  Mai  1815  und  30.  Juni  1816 
durch  Tausch  an  Preussen.  Das  Schloss  (ileil>prj?  wurde  lt>46 
Ton  Hessen-Casserschen  Truppen  in  den  Streitigkeiten  zwischen 
den  beiden  hesaiachen  H&osem  zerstört ;  seit  dieser  ZeiH  ist  et 
^ne  Bnine. 

12* 
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ttedUdikeit  jedeemal  12  geiaüiclie  Ordensbrader  daselbst  m 

halten;  zwei  Jahre  später  gestattete  er  jedoch,  dass  die 
Zahl  der  Priester  daselbst  wegeu  der  feindlichen  Anläufe, 
difi  das  Kloster  täglich  erleide,  auf  6  beschränkt  und  die 

übrigen  durch  Laienbrüder  ersetzt  würden  ^  j.  Zu  dieser 
Yeräuderung  der  Stiftung  war  aber  auch  die  Einwilligung 
der  Landes-  und  Grttndberra  und  aller  der  anderen  Herrn 
erforderlich,  die  daran  von  ihren  Voifahren  her  Interesse 
«lehmen  konnten.  Ausser  dem  Landgr.  Otto  von  Hessen 
gaben  die  Ganerben  you  Cleeberg,  nemlich  die  Häuser 

Nassau,  Waintmischer  Linie,  Isenburg,  Limburg,  Merenberg 
und  Westerburg  als  £rben  der  Grafen  von.  Cleeberg  ihre 
Einwilligung.  Sie  sahen  sich  dabei  wenigstens  an  einem 
geringen  Theile  als  Mitherren  an  Schiffenberg  an  und  hat- 
ten ausserdem  einigen  Antheii  an  dem  ÜUttenberger  Ge- 
richte, worin  das  Kloster  begütert  war.  Besonders  Ge- 
wicht legte  dabei  Hartrad  vuu  Merenberg  auf  seine  Zustim- 
mung und  den  Sehuta,  den  er  dem  deutschen  Orden  ver- 
sprach :  »wände  Wirdes  vorgenantui  Clostirs  ein  Vovd  alleine 
vor  andiru  iierriu  sien,  und  eiu  Beschirmer  und  ein  Behuder 
von  ane  geerbetene  Beeilte.«  Gr.  Gerlacb  gab,  nachdem 
sein  Bruder  Walram  bereits  1324  dasselbe  p^ethan ,  1326, 
Mittwoch  nach  KreuzerhdhuDg  ^l7,Sept)  seiueZustinnnuiig 
»SU  seinem,  seiner  Gemahlin  Agnes  und  seiner  Kinder 
Seelenheil.«  ^)  So  kam  die  neue  Einrichtung  mit  allgemeiner 
Uebereiustimuiuug  zu  Staude;  ja  die  Mitherrn  an  Schifien- 
betg  machten  ausserdem  noch  eine  Schenkung:  es  schenkten 
nemlieh  Landgr.  Otto  1825  und  1326,  Gr.  Gerlach  von 
Nassau,  Uerlach  von  Limburg,  Uartrad  von  Merenberg  und 

» 

*)  Dominikus  1.  c.  270.  und  Gudcü.  III,  1061, 
»)  Guüen.m,  1205. 
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die  Brüder  Johann  und  lieinhard  von  Westerburg  ti  Hofeu 
tan  Wisecker  Walde  am  Fasse  des  Schiffenberges  bei  der  so* 
genftfinteii  Hedwigsmühle  hmzn  *).   Am  Fusse  des  Bprjires 
lag  noch  das  Augustinerinnenkloster  Zell,  das  1174  zum 
ersten  Mal  genannt  wird.  Es  stand  anter  dem  Probst  des 
Chorherrnstifts  Schiflfenberg.    Als  Balduin  die  Veränderung 
mit  letzterem  bewerkstelligte,  nahm  er  das  Juogfrauenkloster 
mit  allen  seinen  Gatern  aas ;  es  wurde  anabhftngig,  masste 
aber  an  die  Ordensbrüder  zu  Schiffenberg  die  Hälfte  ihrer 
Elostergüter  als  Entschädigung  abgeben.   In  Folge  dessen 
geneth  es   nnt  der   Ordenscommende  in  Marburg  in 
mancherlei  Streitigkeiten  und  hatte  ausserdem  bald  darauf 
das  Unglück,  seine  sämmtlicben  Gebäude  in  Rauch  aufgehen 
ta  sehen.   Zwar  sachte  unser  Graf  1335,  14.  Mfins  darch 
eine  mit  seinem  Solme  Johann  vurgenommene  Schenkung 
Ton  3  Mansen,  die  an  den  Klosterhof  »Bruhob«  sttessen. 
Ihm  aulastthelfen ,  sowie  1339  die  Herrn  Ton  Falkenstein, 
ab  damalige  Pfandinhaber  von  Glessen  dasselbe  thaten 
durch  eine  Schenkung  Ton  8  Hufen:  allein  es  konnte  sich 
nicht  mehr  erheben  :  1470  mit  Schiffenberg  wieder  vereinigt, 
kommt  es  schon  nach  1485  nicht  mehr  vor.   Zwei  kleine 
Gfltererwerbungen  machte  unser  Haus  bald  nach  jener 
Schenkung  zu  Salzböden  hei  Giessen  2).  p]s  verkaufte  nem- 
lich  1340  Gr.  Philipp  von  Solms  und  seine  Gemahlin  1 
Malter  Korngeldes  and  1  Malter  Haiergeides  Jährlicher 
Guide  zu  Salzboden  dem  Gr.  Johann  von  N.  und  seiner 
Gemahlin  Gertrud  far  12  Mark  Pf.;  und  um  dieselbe  Zeit 
Terfcaoften  Adolf,  Johann  and  Giselbrecht  Ton  Nordeck  za 


<)  Die  Güter  der  Commeiidf'  Schiffenberg  fielen  1809  «n  Henen^ 
Darmstaclt,  als  Napoleon  L  die  Aulhelraog  des  Ordens  bewnkt  hatte. 

«)  VVenck,  Iii,  269. 
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Rabenau  dem  Gr.  Gerlach  ihre  Güter  zu  Salzluxlen  und 
wurden  Nassattische  Erbbargleute  auf  Gleiberg  0*  Aoit- 
naim  auf  dieser  Borg  war^  weuigsteas  bald  darauf  Heiiineh 
von  Miciieibiich.  Dieser  hielt  1355  Gericht  wegen  enies 
Streites  zwischen  dem  Deutschen  Ordensherrn  2tt  Schifien- 
berg  und  dem  Dode  Leihgestern;  als  nassauischer  Vasall 
wohnte  da  sein  Gerichte  Hermann  Schenk  von  Schweinslwrg 
(an  der  Ohm)  bei^).  — -  So  sorgte  Gerlach  for  sein  Haosl 
Die  Verbdratfaung  seines  Sohnes  Adolf  mit  der  Burggriftn 
Margaretha  vun  Nürnberg  veranlasste  den  Vater,  ihm  einige 
Besltsungen  zur  Nutzniessung  ni  übergeben.  Adolf  erhielt 
KunAehst  Catzenelnbogen  und  Miehlen.  Im  J.  1337 
wiesen  beide,  miit  Zustimmung  von  Adulis  Bruder  Johann^ 
der  Gräfin  Margaretha  als  Wittum  an  dreihundert  Mark 
auf  Wiesbaden,  Burg  und  Stadt  in  derselben  Weise  und 
in  aller  der  Stetip:keit  wie  Johanns  Gemahlin  Gertraud 
gewidmet  ^r  auf  Weilburg*  Die  Zustimmung  Johannis 
ist  datirt  yon  Freitag  nach  Mariä  Verkflndigung  1 337  ^. 
Als  Adolf  i:i41  Streit  mit  den  Adeligen  von  Miehlen 
(»Mylen«)  über  ein  Gut  zu  Hunzel  (»Uuntzail«)  hatte, 
schlichtete  diesen  sein  Vater  am  ersten  Juni  *).  Miehlen 
selbst  war  bei  der  iheilung  von  1255  noch  eine  Geniem- 
Schaft  zwischen  den  beiden  nassauischen  Linien.  Die  OtUh 
nische  Lini^  war  noch  1303  im  Mithesitz,  nuiss  aber  bald 
nachher  ausgetreten  sein,  da  die  Walramische  kurz  darauf 
allein  als  Herr  des  Fleckens  erscheint.  Von  ihr  trugen  die 
Adeligen  von  Miehlen,  die  seit  1158  vorkonmieu,  die  dasige 

# 

Wenk  Iii,  315. 
»)  Entdeckter  Ungrund  etc.  N.  206, 
3)  Drk.  in  dem  JUandeaarehi?  mi  Idstein. 
^  Ebendaselbst. 
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Bui>;  zu  Lehen  Eben  in  dem  Jahre  1841 .  am  Tage  des 
Märtyrers  Georg,  also  am  2^.  April,  setzte  der  Vater  den- 
selben  noch ia  die  Herrsohaft  »zaWylenowe  (Neuweilnau), 
in  burji:  viul  stat  vnd  in  alle  di  crut,  «.Milde,  lant  \nd  hude, 
di  wir  iUtt  iedie  lian,  besaciit  vud  vnbesucht,  vud  in  alle 
di  recht  di  zu  der  selbifi  hereohalt  gefaoriiit«,  mit  Aasnahme 
der  Kirchsätze,  die  er,  ^NoUtoge  er  lebe,  vergeben  wollte. 
Femer  behielt  er  sich  vor ,  »daz  wir  vnd  vnse  front ,  vns 
behetfen  soilin  mit  der  vestene  m  Wilenowe  Barg  md  stat 
zu  aüin  vnsiii  nodin,  Und  also  daz  di  burgniainit^  vnd  bur- 
ger di  zu  der,vestcii  you  Wjieuowe  geborint,  suiiint  vna 
beideii  fauldeU)  vnd  ves  bdden  glich  vertiondin  sin.  Auch 
ist  geredit  zusehen  vns,  viuh  alsolicb  gut  von  Meynsfelt 
(Meuelelden),  das  2u  der  herschaft  toh  Nassowe  gehont, 
Und  ymb  daz  gut  2U'  Hoenetadt  (Hanst&tten),  daz  za  de 
herschaft  von  Wvleiiowe  gehont,  di  do  paudes  Stent  dem 
Henu  VOR  Buackel,  Wer  ez- sacke  daz  wv  greue  GerUch 
diselbin  gut  losen  wultcd».  vnd  losten  von  dem  von  Runehel, 
oder  vmi  siueu  er  bin,  s»o  sullin  wir  vns  di  gut  behaldin  zu. 
vnsenne  nutze,  vnd,  wanne  der  vorgen.  Adolf  vaser  Sua^ 
vns  als  viel  geltdis  wider. gebe,  Als  sich  gehurt  an  dw  lo- 
suDge  vor  daz  gut  zu  hohenätat,  So  sal  er  im  da/  gut  zu 
hohenstat  behaldin  zu  sine  nutz  als  lange  whr  gelebm,  Vod 
wann  wir  greue  Gel lacli  uit  laii-er  sin,  Welcher  vnse  Erbin, 
dann  daz  selbe  gut  zu  hohens.tat,  mit  ime  deylin  sal  vnd  wil, 
de  sal  ime  oder  siaen  erbtn  sin  gelt  wider  toigin  nach  de 
niaiizil  als  ez  sich  ;zeburet.  Me  ii^t  göret  wanne  wir  grau& 
tolach  nit  langer  sin  vnd  got  vbir  vns  gebut,  en 
8sl  der  vorgen.  Adolf  vnser  Sun ,  oder  sine  erhin ,  xboch 
lumau  von  irin  wegen,  an  der  vorgen.  vestin  zu  VVylenowe, 


«)  Vogel,  BeflckMib.  6d8. 
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An  gotden,   landen  vod  luden  ^    keinen  farstont  ha- 
ben.« ^ —  Ferner  erklärte  der  Sohn:    »waz  lüde  sitzunt  i 
in  dm  dail  zu  Nas&auwe,   dl  ick  Ajdolf  vorgeu.  iHt  her 
habet,  Di  eullint  nu 'vorl  me  minee  hetrin  vnd  vaters 
gr.  Gerlaches  sin  zu  dinste  vnd  zu  nutze ,  vnd  en  sal 
ich  der  nit  me  zu  schaffen  han,  ala  lange  er  gelebit,  Vnd 
waz  strowes  beknmet  v<m  den  lehenden  au  Stngonen 
(Singhofen)  ierliches,    daz  gefaliiu  iu  des  vorg.  mines  | 
hbnn  vnd  valera  hop  zu  Naasowe,   zu   beezere  aiae 
Wingartin  die  er  hat  lu  Nassowe,  Vnd  di  frochte  di  voa 
deme  selben  zehenden  zu  bingehofin  gefaUint,   di  aol  ich 
nit  behasen^  Auch  ao  ensal  ich  Adoll  vorgkeynn  mines 
vadir  lüde  enpfahen,  in  di  vorgen.  vestene  zn  Wylenowe, 
odir  sal  mich  ir  kein  anuemen  di  wiiu  min  vater  lebit.^  lu 
demselben  Jahre  schlichtete  der  Vater  »alstliche  zweiunge, 
brüche  vnd  Missehellunge«  zwischen  seinen  beiden  Söbnen 
Adoit  und  Johann,  Herrn  zu  Merenberg,  und  zwar  iu  fol- 
igender  Weise  nach  der  am  S.  Lamberti  Tag  von  ihm  aus- 
gestellten Urkunde :  *Zuerst  Spreehin  wir,  waz  ui^m  ez  sint 
•dinstmanne  oder  burgmaune,  di  da  gehuriut  zu  W  y  1  e na uw^ 
zu  Katzenelinbogin,  zu  Milen,  si  sin  in  den  vorgeo. 
slozsen  viid  v(»stin  gesezsin  oder  nit  gesezsin,  daz  di  den  , 
vorgen.'  vnseiu  suuen  beydin  vnd  ir  ieglichcm  huldin  soü-  | 
inti  Wo  si  daz  nit  getan  habin  vod  ir  iegUchem  soUint 
verbundin  sin  bit  dem  eyde  ane  argelist,  idem  manne  als  er 
darzu  gebom  ist  vnd  sal  ir  keiner  dar  an  keinin  vorstaot 
habin  vor  den  andern.   Zu  dem  andern  male  aprechin  wir 
vmbe  Lurenburg,  burgmanne  vnd  lute  di  darzu  gebormt, 
.Sint  dem  male  daz  Tnse  dochter  Margarete,  des  ^(enantin 
vnairs  sunes  AdoUis  dicfae  frauwe^  vf  diaeUrin  vestin,  vnd 
<iaz  dar  zu  gehorit  gemorgingabit  ist,  mit  vnserm,  vud  aller 
Tnse  sune  gehengnisse,  daz  dez  der  vorgen.  vnaer  son  Jo- 
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hmn  bere  zu  Merenberg  dez  nit  eusal  zu  scbaffene  han 
als  liDge  di  selbe  Margarete  gelelMt.«   Schlieaslkfa  erklärt 

er:  »Wanne  gut  vbir  \ua  gebudit  daz  wir  nit  langer  sin 
daz  VD^  suue  vud  ir  ieglicher  aollent  gan,  vnd  tredin  in 
matot  berschaf  slozse,  vestene,  laut  vnd  lade,  wie  wir  die 
lazen ,  ieder  maii  wie  er  dar  zu  gebom,  vnd  sullcnt  die 
XBanne,  vnd  dinstmanne,  waz  da  ist  gemeine  mit  ein  ander 
baUn,  vnd  ensal  daz  ir  Iceiner  vor  dem  andern  keinen  vor- 
stand habin.«  ^)  Drei  Wochen  später  am  fage  vor  Dionysius 
(9.  Okt.)  8cblie8sen  die  genannten  Brflder  auf  Rath  ihres 
Yatere  zn  Idstein  ein  Bflndniss  mit  einander  und  be- 
schworen ^alle  zit  truweliche  vnd  brudorliche  vnder  ein 
ander  zu  lebene«  ^  Der  Vater  hatte  schon  längere  Zeit 
die  3  Dörfer  »Weltrode  (Welterod) ,  Strude  (Strüth)  vnd 
Diepröde«  ^)  an  Hen*n  Gerlach  Grans  als  Unterplaiul 
venetKt.  Sein  6obn  Adolf  aber  löste  sie  1343  far720Pf. 
H.  wieder  ein,  wozu  dann  am  Tage  vor  S.  Jakob  (24.  Juli) 
jener  seine  Zustimmung  gab  3). 

In  den  letzten  von  unserm  Grafen  ausgestellten  Ur- 
kunden kommen  Hinweise  auf  das  Lebensende  vor.  £nt- 
weder  veranlasste  dazu  eine  Krankheit,  oder  das  Alter 
forderte  zu  ernstou  Geüauken  auf.  Daher  setzt  er  auch 
am  29.  Nov.  (in  vigilia  Andreae  Apostoli)  1344  »mit  wohl 
bedachtem  muth,  mit  rath  vnser  freund,  vnndt 


^)  Laiidesarchiv  zu  Idstein. 

2)  Das  Dorf  Dieprnde  —  wenn  ich  rocht  gelegen  — ^  finde  ich  bei 
Vogel  Dicht.  Weiterod  hatte  von  1266  an  sur  Gemeinschaft 
mit  der  Ottonischen  Lmie  gehört,  aus  der  diese  Bpftter  austrat 
Das  Dorf  liegt  in  der  Yogtei  Schöna«.  Dieses  Kloster  lag  in 

der  Gemarkung  des  Dorfes  Strüth. 

3)  Ebenfalls  in  Idstein. 
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mit  eigen  j^aiitzpn  willen*  seine  Söhne  Adolf  and 
Johann,  Herrn  zu  Merenberg  »vmb  biUiche  lieb  die  wir 
za  ihn  han  freondlieh  in  Üb  dt,  leutt,  gutt,  in  barg 
inStette  vnndt  in  alle  die  Schloss,  wie  oder 
wo  wir  die  ietzund  han  oder  noch  gewinnen 
mdgen«  %  Dfunit  entsagte  er  aber  noch  nicht  ganz  der 
Regierung :  es  scheint  mehr  ein  vorläufiger  Akt  gewesen 
zu  sein.  Zwei  Jahre  späteri  am  4.  üiLt.  Iöi6,  übergab  er 
förmlich  seine  Landen  sdnen  genannten  Söhnen  erster  Ehe 
und  bi>tiiiinite  urkundlich,  was  dicäölben  ihm  an  Wein.  Ge- 
treide und  Geld  jährlich  geben  sollten  c  »Zum  ersten  mahl 
zwanzig  Fnder  Weingeldes,  die  Weingarten  zu  Sonnenfaerg 
vor  acht  Fuder,  und  darnach  vier  Fuder  Fremi^sch  Weins 
zu  Dausenau,  und  vier  Fuder  Fremisoh  Weins  za  Weil- 
bnrg,  and  yier  Fnder  Heiniseh  auch  zu  Weil^bnrg: 
Darnach  drey  hundert  Malter  Korns,  alles  Mavnzer  Mas; 
zum  ersten  uf  den  zweyen  Mühlen  zu  Wissbaden  sechs 
M.  Korn,  und  hundert  M.  Korn,  darnach  an  der  MQie  n 
Sonnenberg  vier  und  zwanzig  M.  Korns.  Amh  rwerbe  vom 
Hubkom  zu  Wissbaden  zwey  und  fünfzig  M.  Korns;  dem- 
nach  an  der  Mühlen  zu  Erbenheim  fünfzehn  M.  Korns, 
und  von  den  Huben  zu  Erbeuheim  zehen  M.  Korns;  dar- 
nach zu  Ciopheim  von  der  Mülen  drey  und  zwanzig  M. 
Korns;  und  anderwerbe  zu  Ciopheim  von  den  Huben  acht- 
zehn M.  Korns ;  vortmehe  zu  L  i e  b a c  h  (Niederlibbach)  sechs 
und  zwanzig  M.  Korns,  MaynzerMass,  uf  den  Huben;  dama 
zu  Wehen  von  den  Huben  fünf  M.  und  hundert  M.Korns 
auch  Maynzer  Mass;  aber  von  den  Muhl  zu  Wehen  fünf 
und  dreysig  M.  Korn,  Mayntzer  Mass.  Auch  sol  man  uns 

beweisen  vierhundert  Seck  Hafern.  Auch  liai  man 

uub  bewieset  drey  hundert  Pf.  Geldes,  —  —  Zum  ersten 

*}  Laodesarchiv. 
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von  der  Beeth  zu  Wisspaden  achtzig  Pf.  G.,  und  uf 
dem  Hob  za  Wisspaden  ^  himdert  Pf.  G.  DemiiAch  m 
Naurath  (Naurod,  A.  Wiesbaden)  von  den  Zinsen  vier- 
zehenPf.  G. ;  demnach  aber  zu  Wehen  von  dem  Amt  drey 
und  fanfizig  Pf.,  dessen  sechs  Pf  und  hundert  Pf.  von  den 
zweinen  Amten  zu  Wehen  und  Happenberg  (?),  sollen 
uns  gefallen  zu  zweyen  Gezeiten  in  dem  Jahr.  —  —  Da- 
zu sollen  uns  gefallen  das  Ungeid  zu  Wisspaden  und  zu 
Edichenstein,  und  auch  bit  Nahmen  die  Schwein  die  aus 
den  Mulen  gefallen,  die  isu  Kdichenstein  gehören  und  zu 

Wisspaden  ;  und  auch  Gens  und  Huner  halb  im 

Land,  viidt  vier  und  zwanzig  Wagen  von  Ilawes  aus  dem 
Amt  zu  Wehen.«    Ebenso  bedung  sich  Gerlach  die  Heim- 
fuhr dieser  Gegenstände^  sowie  die  Jagd  und  Fischerei. 
Seine  Gemahlin  Irmgard  soll  nach  seinem  Tode  mit  dem 
ihr  verschriebenen  Wittum  mh  begnügen.   Dann  iährt  die 
Urkunde  fort:  »Und  hiermit  gehen  wir  us  und  verzeyben 
und  geben  vnsern  lieben  Sonen  Adolfen  und  Juhamien,  Land, 
Leut  und  Guth,  Burgk  uud  Stette,  Gericht  und  Herrschaft 
und  Gewohnheit,  Mann  und  Burgmann,  Dienstmann  besucht 
und  unb(\sucht  zu  brechen  und  zu  bui.>sen,  setzen  und  nicht 
setzen,  und  zu  niessen  wie  es  jetzo  gelegen  ist,  uud  wirs 
han  herbracht  ohn  alle  Gefehrde  und  alle  Hindernuss 
unser  elichen  Frawen  Trinen gardten,  die  weil  wir 
geleben.  Alle  di  vorgeschrieben  Stuck,  Arücul  und  Punct 
all  und  besunder,  geloben  wir  in  guten  Truwen  an  Eides 
statt,  stet  und  fest  zu  halten  darwieder  nimmer  zu  thun, 
oder  niemand  von  unsert  wegen,  mit  Worten  oder  mit 
wercken  noch  mit  kelnerley  Sach,  die  Menschen  Hertz 
erdencken  mag.«    Ausser  Ger  lach  hingen  ihr  Siegel 
SD  diese  Urkunde  sein  Vetter  Johann  von  Nassau* 
Hadamar,  sdu  »sondern  liberFrund«  der  Abt  Wilhelm 
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von  Arnstein^)  und  der  Ritter  Hein  von  Lauren- 
burg. .  *  "      •  . 

» 

Stürmische  Tage  folgten  nun  für  unsern  Liiafen:  trat 
doch  jetzt  die  Zeit  ein,  wo  sein  dritter  Sotin,  der  Erzbischof 
Ton  Mainz,  des  Rathes  unil  Beistandes  der  Seinen  so  sehr 
bedurfte.    Ob  er  daher  in  den  fol£?enden  Jahren  sich  viel 
in  Sonnenberg  aufgehalten  habe,  wie  Vogel  meint 
mdchte  wohl  noch  der  Begründung  entbehren.   Nur  tässt 
sich  aus  obiger  Urkunde  schliessen,  dass  er  sich  meistens 
in  der  Königesundra  aufzuhalten  gedachte,  in  und  bei  welcher 
die  meisten  Orte  liegen,  aus  denen  er  seine  <»Oült«  be- 
ziehen wollte.    In  schwierige  Verhältuiisüe  versetzte  ihn 
ausserdem  das  Streben  seiner  zweiten  Gemahlin,  für  ihre 
beiden  Söhne  Graft  und  Ruprecht  eine  Abfindung  an 
Land  nnd  Leuten  zu  bewirken  j  auch  zeigte  Ruprecht  zu 
dem  geistlichen  Stande,  zu  dem  er  bestimmt  wurde,  keine 
Neigung.  Um  für  beide  auch  eine  kleine  Herrschaft  zu  erlan- 
gen ,  brachte  Irmengard  selbst  ihr  Wittum  S  o  n  n  e  n  b  e  r  g , 
für  das  sie  sich  laöl  Stadtrechte  von  Carl  IV.  hatte  er- 
theilen  lassen,  zum  Opfer.   Die  Sache  wurde  endlich  1355, 
Samstag  nach  Peter  und  Paul,  zu  AscluiftVnburg  durch  die 
Vermittlung  des  Erzbischof^  und  des  Pfalzgrafen  Ruprecht 
des  älteren  geordnet.  Diese  erklären  mit  dem  Vater,  duss  Adolf 
und  Johann  auf  der  einen  Seite,.  Graft  und  Ruprecht  auf 
der  andern  Seite  an  sie  »bliben  sint,  einre  Teylunge,  Mat- 
schar  vnd  Schtnduiicre  ires  vatirlichen  Erbes*  Zu- 
erst wurde  bestimmt,  dass  »das  üus  Sonnenberg  mit 


'  1)  Wilhelm  von  Staffel  (ge8lx>rben  den  17.  April  1367).  Er  Uute 
1S59  die  Klosterkirche  grosaartiger  ans  und  lies«  die  swei  acht^ 
eckigen  Thfirme  Uber  dem  Chore  aulHchten. 
«)  tteüihavds  JW.  und  UBtor.  Ansftihraiiiten  II,  345, 3.  Anniltti  11, 18. 
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Zehenden,  Ackern,  Wingarten,  Wyscn,  Wassern,  Weyden^ 
hytikiiikj  YyachereiQQ,  wit  l)iutraiL  und  Keckteu,  er- 

sodit  und  nit  elewdit,  vpd  Bargmaiifie,  die  so.  dem 

slosse  Suiiiif uber^  gchörent,  Gräfte«  und  Ii up rechts 
sia  ttBd  bäbeu,  und  mit  iüniiiuiMkirt  vad  seehszig  phim« 
den  gdtes«  duniede  ir  Mater  daaelbea  bewjdemt  was, 
▼nd  soUent  yn  die  zu  stund«    an  in   iren  Nuz  gefallen. 
Sie  soUent  «luch  vnd  mögjsux  laii  iren  armen  iuten,  die 
in  dem  taile  Sonnenberg  gesessen  sint,  ire  notdoift  an 
Boitze  hau  wen  in  der  von  Wysebaden  marke,  in  allen 
gewonheidea  als  die  ^on  Wyaebadeu  kat  gebroeht  and 
genossen  haat  m  bomen  and  2u  buwen,  sunder  Wieder- 
rede und  Hindersal  Aduiphs,  Johans  unci  irer  Erben.« 
Feroer  sollen  die  Dörfer  »Glopheim  und  Ymngen  (Au- 
ringen),  mit  Luden,  Ampten,  nutzen  und  gefellen  Grafts 
und  Buprechts  sin  vor  fünfzig  phunt  geldis,  und  zu  Son- 
nenberg iigebören.«  Sodann  »sal  Nassau  das  bus'  und 
cUe  Burgmann  die  darzu  faorent  Grafts  und  Rupreehls  — 
ein  dritteii  sin,  des  halben  teils,  des  ir  Vatir  da  hatte, 
Yfid  mogent  daselbes  in  dem.  taile  berburge  nemen^ 
sunder  armer  Lude  Besweroisse  und  schaden.  Jr  keiner 
sal  auch  des  andeikU  Mann,  Burgniaou  odir  Knechte  an 
sieb  oemen,  oder  ayben  myder  des  andern  Virbengnisse  md  . 
willen.  Item  sal  auch  Lurenburg  das  hns  vnd  die  Burg- 
manne  die  darzu  gthorent,  der  vorg.  Grafts  und  Ruprechts 
ein  dritteU  sin  des  halben  teils,  des  ir  Vatir  da  hatte,  mit 
den  zehen  phunden  Geldes,  dy  yn  daselbis  ewecp:licli  sol- 
leut  gefallen.  Sie  soUent  auch  haben  zweyhundeit  Pf.  G. 
zu  Bacberache  off  dem  erbe-turnoise,  der  fallende 
ist  von  der  Fallen tz  bir  die  druhuudirt  phunt,  die 
\irwyset   sint   zu  Abgedinge.«  ^)    Sodann  aollen  sie 

^)  Reinhard  liat  in  seiaom  AMnicke:  Leibgedinge. 
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Ucinn  OeiBtnanlagen  m6  tiefer  Einsiclit  in  die  Weltver- 
hältnisse gepaarte  Gerechtigkeitsliebe  und  Cha- 
raJcterle^ligkeit  mit  grosser  Bewandemiig  erfidUeii* 
Die  Ocreehügkeit  galt  ihm  als  Gvondlage  senm  Haiidd% 

die  er  auch  in  hobom  Masse  seioeu  Geguem  gegeniibef 
Qbte.  Damit  ?eiittnd  er  Treue  gegen  die,  denra  er  sein 
Wort  ge^'eben,  und  nnersehroctaien  Muth,  der  ihn  die 
Geiahren  des  Kampfes  und  diö  Strapazen  weiter  Feidzüge 
eUtragen  Haas.  Von  seinem  wahrhaft  -chriatlichea 
Sinne  und  seiner  Mildthä t igkeit  gab  er  vielfadie 
Beweise.  Sein  Tliatendurst  trieb  ihn ,  so  oft  das  Beich, 
Verwandte  oder  VerhüDdete  ihn  aufforderten,  hinaus  in's 
Reich  und  über  dessen  Grenzen  Inn,  In  den  verschiedenen 
Lagen  und  Verbindungen  sammelte  er  sich  ein^  reichen 
Sehatz  iron  Erfahrungen  und  Kenntnissen,  die  Um 
dann  wieder  befähigten,  in  eignen  und  Anderer  Angelegen- 
heiten mit  Gewandtheit  zu  unterhandeln  und  in  Streitig- 
keoten  seiner  Verwandten  und  fi^der  Herrn  das  Sehieds- 
richti  ramt  zu  führen.  In  der  Verwaltung  seiner  Grafsciiafi 
sorgte  er  mit  Weisheit  fOr  alles,  was  damals  die  FÜichteB 
eines  Regenten  erforderten.  Als  kluger  Häushalter  ver 
stand  er  es  seine  Güter  zu  mehren  und  zu  sichern.  Durch 
geordnete  Wirthschaft  und  Sparsamkeit  gewann  er  so  aus- 
reichende Mittel,  nicht  nur  seine  religiöse  Gesinnung  durch 
fromme  Spenden  und  Stiftungen  zu  bethätigen ,  sondeni 
sieh  auch  nach  Aussen  Geltung  zn  verschafiten.  Dafftr 
sprechen  seine  vielen  Geldvorschüsse  an  Kaiser  und  Könige, 
wes^iialb  Tritheim  ihn  mit  vollem  Recht  einen  reichen 
und  mächtigen  Herrn  nennt  Während  er  so  in  seinem 
Lande  aufbaute  und  mit  seinen  Nachbarn  im  Frieden  zn 
leben  trachtete,  stieg  durch  seine  Staatsmann i'scbe 
Tüchtigkeit;  durch  seine  Verwandtschaft  und  Freundschaft 
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mit  micbtigen  FarstenbAuserQ  sein  und  seifier  FamiKe  Anse- 
hen, so  dass  er  am  Ende  seiner  ruhmrekheu  Laufbahn  uad 
einer  faat  fanfisigjähngeii  KegieruDg  seine  Landen  vertrau-? 
eDSvdl  seinen  krftftigea  Salinen  Obt^rgeben.  kosute. 

Nachtrag, 

Zn  S.  146: 

Eineo  io  der  Ijünig^geiid  gefBrelitaleii  Kachbarn  hatte  Gerlaeh 
ao  dem  BitteigeBcbleclit  von  Elkershausen,  das  seit  1284  iirkundlieh 
TOricomnit.   Im  J.  1331  kam  es  zwischen  beiden  m  einem  Vertrage^ 

nach  welchem  unser  Graf  Jonen  seine  1  esten  Weillmig  und  Kreyen- 
fel>,  sie  dagegen  iliie  Ihirg  Elkeisliaiisen  «'tlneten.  Schlimm  hausten 
diese  Kitter  in  der  Umge^eud,  bis  )  ^'>-^  der  J  riererEixbischof  und  seine 
Verbflndeteo  ihre  Mannen  gesgon  die  Raubritter  an  der  Lahn  rtkcken 
lieseen.  Nachdem  sie  die  bei  Vilmar  gelegenen  Raubnesler  Sasrotb 
und  Hohen  Selbach  lei^t^  hatten,  wandten  sie  sich  gegen  Elkers- 
bansen,  das  mit  seiner  Vorburg  dem  Angriffe  trotzen  sn  wollen  schien. 
Als  aber  ringsum  sich  Verbclianzungen  erhoben  und  IJaUluin  einen 
Cialgen  antiieht«n  Hess,  der  den  liäubeni  zeigte,  Mas  ihnen  l»evuisiand, 
begehrten  sie  abzuziehen.  Die  Feste  wurde  geschleift,  und  die  Gemeinen 
derselben  zu  dem  Versprechen  gezwungen,  sie  nie  wieder  aufsubauen  >). 
Zu  S.  150: 

Mit  Balduin  und  seinem  Amtmann,  Heinrich  von  Helfenstein,  hatte 
6  er  lach  und  die  abrigen  Nassauischen  Grafen  1809  einen  Streit  „umbe 
den  burchlichen  Bu  und  urobe  den  Ubirgrif  de  ien  geTcben  ist  uf  den 

berge  de  du  liget  in  der  Vodie  von  Denzinroie"  (jet/t  H  (Tl)en/erliaid) 
Die  zur  Ausgleichung  gj'konu  n  Ilathlcute:  ..Sifrit  von  me  Steine,  Kherölt 
unde  Marquart  vun  Lureubuich*-  erklären  auf  die  eidliclie  Aussage  der 
Herrn  von  der-Arke,  der  Lehusinbaber  der  \  ogtei,.und  der  7  Schaffen 
in  dem  genannten  Hofe  und  Anderer,  dass  die  Vogtei  zu  Denzenrode 
TOD  den  Hen-en  von  Nassau  herrOhret,  dass  der  Berg,  worauf  derbutig- 
liebe  Bau,  die  Sporken  bürg,  stelie,  in  derselben  Vogtei  liege  und  in 
denselben  Hof  gehöre,  dass  die  NVildbahn  und  die  Fischerei  in  der 

I>«aiiiiiciis  L  e.  &71. 
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Tcgtei  der  Hefnea  m  Nwmi  wire,  dm  letiterea  darch  dien  Bau  Ub- 
leclil  gnchdien,  und  inaii  den  Baa  irieder  abbrecfaen  solle.  Trotzdem 
blieb  die  Sporkenbuig  Bieben;  der  Ritter  von  Uelfensteiii  nad  adne 

Frau  flbertrugeu  in  demselben  Jahre  die  Burg  und  das  Dorf  Densen- 
rode  mit  allen  Eiiikniitten  dem  Erzbischof  und  geiner  Kirche,  und  I'.aUhim 
gab  die  Burg  mit  Zubelu^r  nur  mit  Vorbehalt  der  bohen  Uenchtebarkeil 
dm  Bitter  als  ein  oftenes  üaua  au  Lehen 


>)  Hdfer,  Aosw.  4.  UlMiM  üdnuiaM  Mfcto  QpfMte,  B.  81«  Hoatk.  II,  87; 
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Behcdlit  Uber  die  Auagrabung 

der 

Dttgeigräber  am  VVeisseDtliarm, 

Amts  Eftdetkeün, 

von 

dem  Yereinssecretär  Hr»  Jf«  JSehaikm 

M  A 

I 

r 

etno  genaae  und  saverläMlichfi  Ueberoicht  aber  die 
AnsaU  der  hn  Herzogthom  Nasea«  etwa  noch  TorhandeneB 

alteu  Hügelgräber  zu  erlangen ,  ba^te  der  Vereinsvorstand 
sich  bereits  Tor  einigea  JabreB  an  die  üersogl.  Oberfär* 
stereien  mit  der  Bitte  gewendet ,  alle  in  ibren  Bezirken 
sich  vortindendeu  iieste  der  Vorzeit  in  die  zu  diesem  Zweck 
ftbersendeten  Tabellen  venseichnen  an  wollen.  Die  bedeu- 
tend grössere  Anzahl  der  Herrn  Oberförster  entsprach  auf 
das  Bereitwilligste  (iiesem  Ersuchen,  und  wir  haben  aua 
den  gemachten  Mittbeilungen  ersehen,  welch  ein  reiches 
Feld  der  Thätigkeit  des  Vereins  nx>ch  offen  steht,  der  die 
allmahiige  Aufgrabung  dieser  ürabhügel,  wie  es  Zeit  und 
Mittel  erlauben,  als  eine  seiner  Hauptaufgaben  betrachten 
wird.  —  Unter  den  grösseren  llü^elgruppeu  de^s  Landes 

ist  die  in  der  Umgegend  des  Wei^tsenthurmaX^^^'^  der  ein- 

13* 
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gesendeten  Uebersicht  befinden  sich  daselbst  56  Grabhügel) 
eine  der  bedeutendsten,  und  da  der  dortige  Oberförster, 
Herr  Heymach,  onserm  Vorhaben  auf  das  Bereitwilligste 
entgegenkam,  su  beauftragte  der  Vorstand  mich  mit  der 
Untersuchung  einiger  der  dortigen  Hagel.  Diese  Ausgnp 
bungen  ftnden  statt  in  den  Tagen  Tom  2$.  Juni,  bis  18. 
Juli  1863. 

Ueber  den  Nutsen  und  Werth  derartiger  Ausgrabun- 
gen hier  zu  sprechen,  würde  überflüssig  sein,  denn  nicht 
allein  ist  es  wohl  keinem  Zweilel  mehr  unterworfen,  dass 
»nur  sie  uns  Kunde  geben  von  dem  Leben  und  Gebraa- 
eben  unserer  Vorfahren,  aus  einer  Zeit,  wo  Pergament- 
und  Stein-Urkunden  schwelen«,  sondern  es  ist  auch  eine 
Aufgabe,  deren  Lösung  hauptsächlich  den  Vereinen  obliegt, 
deren  Zweck  die  Erforschung  der  vaterländischen  Ge- 
schichte ist,  welche  sich  das  Sammeln  der  hisiorischeo 
Ueberreste  der  Vorzeit  als  Aufgabe  gesteilt  haben,  und 
welchen,  durch  das  Zusammenwirken  Meier,  für  solche  üib 
ternebmungen  grössere  Mittel  m  Gebote  stehen,  da  der 
Privatmann  yon  derartigen  Forschungen  häufig  durch  i» 

geringe  materielle  Ausbeute,  welche  den  aufgewendeten 
pekuniären  Mitteln  oft  nur  sehr  wenig  entspricht,  alige- 
schreckt  wund;  für  einen  Verein  aber,  der  wie  der  unsere 
die  üben  genannten  Zwecke  verfolgt,  ist  jede,  auch  die  ge- 
ringste^ Ausbeute  genügend,  sobald  der  Wissenschaft  damit 
genutzt  ist.  '  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  dürfen  wir 
auch  das  Resultat  unserer  Ausgrabungen  am  Weissenthurm 
in  jeder  Hinsicht,  ein  erfreuliches  nennen. 

Der  Weissethurm,  ein  einzelstehendes  Forsthans,  nach 
dem  früher  dasi  Ihst  betindlich  gewesenen  Befestigungsthurm 
des  Rheinganer  Ueöüek  so  benannt,  liegt  auf  der  üöiie 
der  Rheinganer  Berge»  den  westlichen  Ansläiifen  des  Tan- 
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«Oft,  1299  Pariser  Fuss  Aber  der  MeeresflSehe,  swei  8tui- 

den  nördlich  von  Rüdesheim  und  Geisenheim  und  el>euso- 
weit  östlich  Ton  Lorch,  Leider  wurde  der  Thurm  selbst^ 
ein  treffliches  Denkmal  mittelalterlicher  Baukunst,  welcher 
mit  seinen  16  Fuss  dicken  Mauern  den  Stürmen  von  Jahr- 
hunderten noch  getrotzt  haben  wOrde,  ohne  Grund  zu  An<- 
fang  dieses  Jahrhunderts  (1816)  abgebrochen  und  somit 
die  letzten  Reste  der  alten  Befestigung  des  lilieingau's 
auch  hier  yemichtet;  alles  was  von  ihnen  noch  ttbrig  ge« 
blieben  ist,  ist  ein  kleiner  tiefer  Grabea  mit  aufgeworfenem 
Wall,  der  ohngefähr  150  Schritte  vom  Fursthause  rechts 
an  der  Strasse  nach  Espenschied  sich  befindet.  Diese  Spu- 
ren  linden  sich  auch  noch  auf  der  andern  Seite  der  Strasse, 
wo  mau  auf  dem  nunmehr  in  Ackerland  verwandelten  Ter- 
rain noch  deutlich  Wall  und  Graben  erkennen  katm.  Wenn 
dieser  alte  Thurm  auch  nicht  grade  zum  Schutz  emer  in 
den  Bheingau  fahrenden  Uauptsstrasse  diente,  so  war  er 
dennoch  nothwendig,  um,  wie  Bär  in  setnen  diplomatischen 
Nachrichten  des  Kheingau*s  sagt,  »den  in  seiner  Nachbar- 
schaft beiindlkhan  drei  Schlössern  Sauerburg,  Gerolstein 
und  Kammerburg,  ans  denen  nach  damaligem  Gebrauch 
öftere  Streifzüge  geschehen,  ein  vestes  Bollwerk  entgegen- 
«uaetflen.«  —  Dass  übrigens  auch  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  hier  eine  gewisse  Cultur  geherrscht  habe,  beweisen 
nicht  nur  die  zahlreichen  Hügelgräber,  sondern  auch  die 
Benennungen  von  Distrikten ,  Wegen  u.  a«^  wie  z.  B.  ein 
durch  den  Distrikt  Hörkopf  fillhrender  Weg  bis  auf  den 
heutigen  lag  sich  den  Namen  »Kennweg»  bewahrt  hat, 
ein  Name^  der  mit  Sicherheit  auf  die  heidnische  Yorzeit 
zurückweist.  In  diesem  Distrikt  llnrhopf,  eine  jetzt  mit 
Hochwald  bedeckte  Bergkuppe,  ohngefähr  dreiviertel  Stunde 
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östlich  vom  Woissenthurm,  wurde  am  36.  Juni  Biit  im 
AnsgrabuDgeu  begonnen. 

Der  erste  Hügel, 

welcher  unmittelbar  an  dem  obon  bezeichneten  Wege  liegt, 
hftUe  einen  DnrciuiMisaer  von  50  Fuss  und  eine  Höhe  vo«^ 
6  Fuss«  Im  lanern  desselben  fand  sich  eine  grösser^ 
Miii[^ü  unregelmässiger  Basalt&teiue^  einige  kleine  Bruch- 
stücke von  gebrannter  £rde  und  ein  kleiner  Bruuzi  ring 
Ton  circa  2  ZoU  im  .Durchmesscri  der  zwischen  den  Blei- 
neu  ötcckte. 

Der  zwo  ite  Hügel 

von  demselben  Umfange,  aber  nur  3Vy  Fuss  Höhe  lieferte 

gleichfalls  nur  l)asalt>teine,  in  unregehiias^siger  Form  durch 
den  ganzen  Hügel  zerstreut,  und  etwas  Kohle. 

Diese  beiden  Hügel  waren  aus  Kücksicht  auf  den 
Baumbestand,  welcher  eine  andere  Art  der  Ausgrabung 
nicht  gestattete,  durch  kiouzwci.se  l^nschnitte  von  io  vier 
sich  gegenüberüegenden,  ßtellea  des  Umkreises  nach  der 
Mitte  m  yorgehead^  gedSnet,  daeelbst/angekommen  wurden 
diese  Oeffnungen  kesselartig  erweitert.  Da  duse  Art  der 
Aufdeckung  indessen  anerkaontermassen  ungenügend  ist, 
indem  auf  diese  Weiae  hfichstens  der  jetzige  Mittelpunkt 
dcb  Hügels  genügend  untersucht  werden  kann,  während  die 
Hauptbeigaben  s«lcber  Xodteuhllgel  erfaliruDgsgemiss  sich 
nicht  DMT  hftuhg  am  Baude*  derseüben  vor^nden,  soidM 
auch  die  Stelle ,  welche  heut  zu  Tage  als  Mittelpunkt  au- 
genommeq^  wiid,  bei .  der  firrichtung  des  Hügels  es  nicht 
einmal  war,  da  währanA  des  mehr  als  tausendjährigen  Be^ 
Standes  dieser  Graber  die  Gestalt  durch  Ab^cliwcmmuogeo 
und  sonstige  •Bodenveränderungen   oft  gänzlich  verftn* 
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dert  ist.  Da  nun  durcli  das  Entseg^enkommen  des  Ilerm 
Oberförster  die  bis  dabin  beobachtete  iüicksicht  auf  die 
Baxuncnltur  beseitigt  war,  so  wurde  es  möglich,  die  Auf- 
deckung der  folj?enden  Hügel  uut  eine  wenngleich  mehr 
Zeit  und  Arbeit  erfordernde  und  daher  kostspieligere,  aber 
ateh  ttügletch  grQndlichere  Art  vorEUDehiDen.  Es  wurie 
nän^h ,  wio  d'm  Verfahren  aiicli  b^^reits  bei  einigen  Aus- 
grabuDgen  der  Kambacher  ürabhügel^)  beobachtet  wurde^ 
mn  den  äiissem  Umkreis  des  Htg^ls  ein  ringförmiger,  3 
bis  4  Fuss  breiter  Grabt  u  gezogen ,  die  st'wonnene  Krde 
wurde  nach  auswärts  geworfen ,  alsdann  wurde  ein  zweiter 
Graben  von  derselben  Breite  ^  weiter  naeh  der  filitte  sa 
unmittelbar  an  den  ersten ,  angelegt .  die  hier  gewonnene 
Erde  wurde  in  den  ersten  Graben  geworfen  und  so  foit 
bis  Kom  Mittelpunkt.  Auf  diese  Weise  kann  bei  einiger 
Aulmerksamkeit  und  Vorbicht  nicht  leicht  etwas  entgehet). 
Die  auf  den  Hügeln  befindhehen  Bäume,  wenigstens  die 
grosseren,  wurden,  nachdem  die  Hauptwurseln  durchge- 
schlagen waren,  unterminhrt  und  so  zu  Fall  gebracht,  eine 
Arbeit,  in  wekber  die  Arbeiter,  welche  während  des  Win- 
ters in  den  dortigen  Waldungen  meistens  mit  Holzfallen  be- 
schäftigt sind,  eine  grosso  Geschicklu  likeit  bewiesen,  indem 
sie  den  Stamm  jedesmal  nach  der  Seite  hin  zu  Fall  zu 
bringen  wnssten,  wo  er  am  wenigsten  hinderlich  war. 

t  DerdritteHugul 

Ton  45  Fuss  Dutiehmesser  und  4  Fuss  Höhe  berechtigte, 

als  die  Arbeiter  bis  fast  zur  Hälfte  gekommen  waren,  zu 
den  besten  Hoffnungen  auf  eine  ansehnliche  Ausbeute  £s 


0  Dr..  Beoter,  GennftniMhe  Gtabahotliaiiiflr  bei  Bimbach.  Aiuial. 
yx,  a  pig.  161'  ff. 
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laod  sich  in  diesem  Hfigel  namlieh  ein  länglicher^  dach* 

ÄTtiger ,  aus  Basal t?>teiiien  kiinstlich  zusainmengec>euter 
Bau,  der  sich  ohngefahr  über  4eia  gewAchaeaen 

%Boden  (Schiefer)  befand,  9  Fuss  hing,  5  Fuss  7  Zoll  hreit 
und  3  Fuss  hoch.  Derselbe  wurde  sorgfältig  umgangon, 
«m  B^ne  gau^te  Gestalt  genau  beabachten  2u  können  und, 
saehdem  die  Erde  samnitlich  entfernt  war,  vorsichtig  ah> 
gebrochen.  Doch  uusere  Erwartung  sollte  getäuscht  wer- 
deui  es  fand  sich  auiaUanderweise  ausser  einem  kieinea 
4flnnen  Bronzereifen ,  welcher  erst  sj^ter  in  dm  wegge- 
worfenen Grunde  entdeckt  wurde,  nicht  die  geringste  Spur 
▼on  den  sonst  gebräuchhcben  Beigaben  der  Todten ,  dage* 
gen  war  unter  diesem  Bau  in  den  gewachsenen  Boden  eine 
muldenartige  Veriiefung  vun  8  Fuss  Länge,  2  Fuss  Breite 
.und  IVft  Fuss  Tiefe,  wie  ein  Grab  anzusehen,  eingehauen, 
jedoch  anch  hier  weder  Kohle  nuch  Asche  oder  Knoches 
zu  ündeu;  das  Grab  war  augeluiit  mit  einer  sciiwarzen 
Erde,  von  der  andern  in  derFarb^  abweichend,  aber  sonst 
aieh  durch  nichts  unterscheidend.  Die  ganze  Form  dieses 
inneren  Baues,  namentlich  das  darunter  behndiiche  Grab, 
Hess  die  Stätte  emes  begrabenen  Todten  vennuthen»  doch 
keine  Knochenreste,  nicht  die  geringste  Spur  einer  organi* 
.scheu  Mat(  rie  bestätigte  diese  Annahme.  Die  Zeit  hatte 
alles  zerstört.  Wir  hätten  also  hier,  wenn  die  Voraus* 
Setzung  richtig,  beide  Arten  der  Bestattung,  Leichenbrand 
(crematio)  und  Begraben  un verbrannter  Leichen  (humatio), 
wenn  auch  nicht,  wie  es  öfters  vorkommt ,  in  einem  und 
demselben  Hügel  %  so  doch  nebeneinand^. 


>)  Dr.  K.  Weiahold-  r)ir  hculinsche  Todtenb^stattung  in  Deut^ch- 
i&nd.  Sitzungsberichte  der  philos<histor.  Ciasse  der  kais.  Altt- 
demie  der  WiMeiitch«aeQ  in  Wiea,  Tom.  p.  1S8  £. 
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Der  vierte  Htigel 

TOD  ohngefälir  densell)en  Diiiiensioneu  wie  der  vorige  lie- 
ferte dasselbe  Resultat.  Auch  hier  iaad  sich  ein  äholicher 
Baa,  wenn  aoch  die  Regelmftssigkeit  des  Steinsetzens  hier 
nicht  mehr  su  deutlich  hervortrat,  und  daruüter  dieselbe 
grabartige  Vertiefung,  aber  gleichfalls  ohne  irgend  sonstige 
Beigaben.  Ein  Beispiel  derarti^rer  Todtenbestattung ,  wie 
in  den  beiden  hier  beschriebeneu  üiaberu,  ist  mir  bis  jetzt 
nicht  bekannt  £s  kommen  allerdings  derartige  in  den  ge* 
wachsenen  I^oden  gestossene  Gräl)er  mit  darüber  aufge- 
schüttetem Hügel  häuhg  vur,  oft  uucii  sind  diese  Gräber 
mit  Steinpktten  geschlossen,  wie  z.  B.  im  Amte  Branbach 
im  Herzogtluuu  Nassau  ein  derartiges  Grab  aufgedeckt 
wurde  0-  Oft  auch  iiind  sie  mit  Steinen  ausgesetzt;  ein  ^ 
förmlicher  Bau  dagegen,  ans  gleichm&ssig  bearbeiteten 
St*  inen,  unter  eint  iii  Hügel  über  einem  derartigen  Grabe, 
ist  hier  wenigstens  noch  nicht  beobachtet. 

Nachdem  diese  vier  (habhügel  aufgedeckt  waren, 
Terliessen  wir  diesen  Distrikt,  um  unsere  Arbeit  in  einem 
andern,  im  BardmhreuM  nämlich,  foitzusetzen.  Derselbe 
lifegt  V2  Stunde  südöstlich  vom  Weissentliurm ,  in  dem 
Winkel,  welchen  die  von  Geisenheim  und  von  Stephans- 
bansen  nach  dem  Weissenthurm  fahrenden,  hi^  zusammen- 
trcöenden  Strassen  bilden.  Es  ist  daselbst  einelieihe  von 
neun  Hageln .  welche  in  ziemlich  gerader  Linie  von  Sttd« 
West  nach  Nordost  zieht  Die  vorderen  Hügel,  d.  h.  an 
dem  Wege  von  Stephanshausen  als  die  grüssten,  wurden 
zaerst  in  Angriff  genommen. 

Der  erste  hier  geöffnete  Httgel,  mit  denen  im  Di- 
strikt üorkopf  also 

>)  TgL  AnnJen  6m  Verans»  II,  8.  p.  179. 
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der  fünfte  Hügel 

hatte  einen  Durchmesser  von  55  Fuss  und  me  Höhe  von 

7  Viiss.  Gleich  am  Niichnnttai^e  des  I.Juli,  als  kaam  die 
Arbeiten  daselbst  begonnen  hatten,  fand  sich  ein  kleiner 
Steinmeissel  von  27,  Zoll  Länge  und  iVi  Zoll  Breite,  so- 
wie in  (h'r  Nähe  desselben  etwas  Kohle.  Eine  auffallende 
Erscheinung  zeigte  sich  uns  beim  Untersuchen  dieses  Gra- 
bes. Durch  den  ganzen  Httgel  zog  nämlich  vonSW.  nach 
NO.  eine  von  der  übrigen  Erde  durch  ihre  kalkartiLre  Fe- 
stigkeit sich  auszeichnende  Masse,  in  einer  Höhe  und  Breite 
Ton  circa  4  Fuss.  Eine  derartige  Masse  ist  bereits  dflers 
in  Grabhügeln ,  wt^na  auch  in  anderer  Gestalt ,  beobachtet. 
Meistens  bildet  dieselbe  nur  ein  Fundament  des  Grabes^ 
-  auf  welches  die  Todtenbeigaben  gelegt  wurden ,  so  in  den 
germanischen  Grabhügeln  bei  Ranibach  ebenso  bei  Ret- 
20W  in  der  Uckermark  in  den  Gräbern  bei  Basel  ^)  und 
an  andern  Orten.  Fragt  man  nach  dem  Zweck  und  der 
Bcbtimmung  dieser  Masse,  so  ist  dieselbe  wohl  keine  an- 
dere, als  Rücksicht  für  den  Todten  und  die  Beigaben, 
mit  denen  Liebe  und  Achtung  das  Grab  desselben  schmuck- 
teu;  um  sie  besser  gegen  die  Feuchtigkeit  zU  schützen  und 
somit  länger  zu  conseniren.  Daraus  erklärt  sich  denn 
auch  wohl,  dass  dieser  und  der  folgende  Hügel,  in  welchem 
dieselbe  Erscheinung  beobachtet  wurde,  im  Vorgleich  zu 
den  andern  Hägfdn  eine  so  ungemein  reiche  Ausbeute  ge* 
liefert  haben.  In  derselben  zeigten  sich  denn  auch  alsbald 
die  ersten  Spuren  Ton  Eibeu,  uumlich  ein  kiemer  eiserner 


«)  Vgl  T)r.  Rentpr  1.  c.  pag.  2ft0. 
»)  Kirchner,  Thors  Donnerkeil,  p.  i>7. 

>)  Vischer:  BfittheUungen  der  antlqtuuriBchen  GeseUschafi  inZfinch- 

n,  2.  p.  4.  •  ' 
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Ring  von  V'4  Zoll  Dicke  und  IV4  Zoll  Durchmesser.  Fast 
m  gleicher  Zeit  kamen  auch  auf  der  entgegengesetzten 
n<(rdUehen  Seite  I  Fhbs  unter  der  OberflSche  die  ersten 
Bruchstücke  einer  Urne  mit  kleinen  Eisenstückchen  vor. 

Dieser  wenn  auch  geringe  £ifolg  ermothigte  uns,  die 
AsbeH,  mit  erhOkter  Anfinerksamkeit  f drtznsetaen ,  anck 
kattea  wir  bald  sichere  Anzeichen  weiterer  Todtenbeiga- 
ben,  doch  wurden  dieselben  sorgfältig  vorher  von  der  auf- 
und  umliegenden  Erde  befreit,  bevor  man  den  Versnck 
machte,  sie  2U  erheben.  Am  Dienstag  den  7.  Juli  war 
die  Arbeit  so  weit  vorgeschritten,  um  die  Oegenstinde, 
wdche  offenbar  zwei  Grftbem  angehörten,  orh^n  sa  kOn-* 
neu.  Au  der  südwestlichen  Seite,  ziemlich  im  Mittelpunkt^ 
auf  der  Sohle  des  Hagels,  fand  sich  eine  durch  ihre  Grösse 
und  seltene  Form  ausgezeichnete  Urne  von  schwarzem 
Thon,  sie  ist  17  Zoll  hoch;  bei  einer  Höhe  von  6V3  Zoll 
erreicht  sie  eine  Weite  von  14  Zoll  Durchmesser  und  ver- 
flaeht  sich  dann  scharf,  um  in  einen  6  Zoll  hohen,  3^/2 
Zoll  Durcliuicsser  haltenden  üals  auszulaufen^  der  sich  oben 
weiter  umlegt.  Die  Urne  war  durch  die  auf  derselben  ru- 
hende Erde  in  viele  Stücke  zusammengedrückt;  da  es  je- 
doch gelang  dieselben  säinnitlich  zusamnii  ln,  so  konnte  die 
Urne  durch  die  Clesdiicklichkeit  ^  Yeretnsdieners  derartig 
wieder  zusammengesetzt  werden,  dass  man  (Ül*  altm  Hrüche 
kaum  bemerkt.  Unser  Museum  hat  bis  jetzt;  was  die  Form 
betrifit,  keine  derselben  ihnttche  Urne  besessen  (Taf.  IV,  1)« 
Üniiiitttlliar  daneben  la^  eine  kleine  Unterschale  derselben 
Masse  (Taf.  IV^  4),  sowie  ein  kurzes,  ausgeschweiftes  ein« 
schneidiges  Hiebmesser  mit  dickem  Rflcken  (wie  spSter 
noch  mehre  gefunden  wurden) ,  ein  eiserner  Ring  und  ein 
Knochen  (Öcbenkel  eines  Pferdes).  In  der  Nähe  etwas 
wäter  nach  der  Mitte  des  Uflgels  zwti  Oewandnadeln  von 
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BroBze  (fibnlae).  (Taf.  IV,  II.  12.)  —  An  der  nördücte 

Seite  des  Hügels,  ohngefähr  3  Fuss  unter  der  Oberüäctie, 
faud  sich  eine  Urne  mit  Unterbchale;  Knocheorestef  2wd 
Lanzenspiten  und  ein  kleines  Stttckchen  Elsen. 

Diese  beiden  Gewaiidnadeln  sind  die  einzigen  derarti- 
gen Schinuckgegenstände,  welche  die  Ausgrabungen  an 
Weissenthurm  geliefert  haben.  Die  erstere  ist  ohngefihrS 
Zoll  lang,  der  eine  Tbeil  des  Bügels,  welcher  schlangen* 
artig  gebogen  ist,  endet  in  einem  Kopf^  dessen  Augenhöh- 
len affenbar  mit  farbigen  Steinen  oder  Olasfluss  ausgefüllt 
waren.  Eine  ähnliche  Gewandnadel,  die  freilich  noch  auf 
dem  Rflcken  und  Kopf  Verzierungen  trägt,  welche  d<»r  «h 
serigen  fehlen,  befindet  sidi  in  der  Fürstlich  Hohensolleni- 
sehen  Bammluug  zu  Sigmaringen  und  wird  ihrer  Form 
wegen  als  zu  den  selteneren  gehfeend  betrachtet. 

Die  zweite  Gewandnadel,  ungleich  reicher  verziert,  ist 
fast  Yon  derselben  Grösse.  Auf  dem  Rücken  sind  5  öteiue 
eingelegt;  in  der  Mitte  üul  beiden  Seiten  des  Bogels,  s** 
wie  an  den  umgelegten  Enden  sind  menschliche  Köpfe  ange- 
bracht. Sie  hat  viel  AehuUchcs  mit  einc^  im  Mainzer  Museon 
befindlichen  bei  Weisskirehen  an  der  Saar  gefundenen  Nadd. 
Aiilicillt'nd  und  bemerkenswcrth  ist,  dass  diese  beiden  ßhu' 
loe,  sowohl  die  in  der  Gestalt  der  Schlange  als  auch  jene 
mit  den  Köpfen ,  in  ihrer  Form  offenbar  mit  den  AlteRi 
etruskischen  Arbeiten  dieser  Gattung  verwandt  sind.  Auch 
mein  verehrter  Freund,  Herr  Dr.  Lindenschmitt  ifi 
Mainz,  bestätigt  diese  Ansieht  nicht  nur,  er  ist  vielmehf 
der  üeberzeugung ,  dass  das  Gerücht  von  Erzkaiuieii, 
die  ^her  in  den  Gräbern  des  Weissenthurms  gefuodea 


1)  Lindenschmitt,  Vaterl.  Alterth.  der  FOrstl  Hohem.  SaminL  i 
134  u.  Taf.  XYDI,  S. 
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mrde«  sein  floHen.  iileliC  grundlos  sei;  das«  sicli  ▼ieUeieht 

derartige  Sachen  sowie  Goldsctimuck  noch  daselbst  vor- 
findeB,  denn  auch  dieGrfiber  des  HunsiUclu  und  desSaai^ 
gehietes,  welehe  deniftige  ßbnkie  Offerten,  haltoii  danebea 

ErzkaimeQ  und  etruski^^heu  Gaidschmuck  i). 

Der  sechste  Httgel 
▼o»  demselben  Umfange  und  einer  Höhe  ven  8  Fnss ,  lie- 
ferte eine  nicht  miiuier  reiche  xVu:i beute,  auch  hier  konnten 
wir  sofort  beim  Beginiie  der  AofigTabung  einige  Fund« 
stocke  erheben ;  ziemlich  dicht  unter  der  Oberfläche  fand 
«gich  ein  d  Zoll  im  Durchm.  haltender  Bronzehug,  der  in 
der  Milte  Imopfartig  verdickt  ist,  und  swei  eiserne  Lanzen* 
Bpitzeu  (Taf.  IV,  2).  Weiter  gegen  die  Mitte  vorgerückt 
meiirten  sich  die  Funde  rasch;  2  Fuss  östlich  von  dersei* 
ben ,  auf  der  Sohle  des  Hügels ,  Luiden  wir  abermals'  eine 
Laii/dispitze  mit  zerbrochenen  UnienstückiMi .  2  weitere 
Laiuenspitzen  lagen  in  der  Nähe,  während  auf  der  uürdli* 
eben  Seite  BmchstOcke  eines  genindeten  Hiebmessers ,  an 
dessen  GriÜ  sich  noch  HolzUiht-rn  erhalten  hatten,  mit  zer- 
brochenen Scherben  um  eine  Lamfienspitze  lagen.  —  An 
demselben  Tage,  am  8.  Juli,  fanden  wir  ein  eisernes  Sehwert 
Von  2  Fuss  Lange  und  2V/2  Zoll  Breite  ,  leider  zerbrach 
dasselbe^  wie  alle  Eisengegenstände,  heim  lieraosheben, 
trotz  aller  Vorsicht.  Zwei  eiserne  Ringe,  die  wahrschein- 
lich zu  den  Kuppelrieuien  gehört  haben  mögen,  lagen  in 
ttDniittelbarer  Nähe  desselben.  Auch  am  folgenden  Tage  fand 
sieh  ein  Schwert  von  ohngeföhr  derselben  Grösse  mit  Ringen, 
Stiftchen  und  Gürt elbeschlag,  sammtlich  von  Bronze.  Beide 
Schwerter  sind  offenbar  mit  ihren  eisernen  Scheiden 
in  den  Grabhügel  gelegt,  denn  auf  und  unter  denselben  lag 

1)  Lindeascbamtl»  4i#  AUArthOner  unserer  heidaiacbea  Vorzeit.  IV, 
TsC  8.  No.  3. 
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em  dttine  Schicht  Eisen ,  dte  d«reh  Oxydation  indem« 

denulig  an,L:oi.u'iÜijü  war,  dubs  das  Ganz«'  nur  eine  duniic 
Masse  WAT,  die  bei  der  gering&teu  Berührung  j&erloiätteite. 
BemerlceiiBweith  ist  Mmerdem  die  diese  Schverter  wnge- 
bende  Erdschicht,  sie  bestand  aus  einer  feinen,  eiuige  Linien 
dicken,  sehr  weichen,  melikrtigeü,  heil^eibeu  Masse,  und 
unt^  dieser  eine  ebenso  feine  koblschwetxe,  beide  schad 

von  einander  gesondert.  Neben  dem  zweiten  Schwerte, 
welches  an  der  östlichen  Seite  desUögels  lag,  be£aad  sich 
eine  aerdrOckte  Urne  und  wieder  eine  jener  koraeQ  Hieb- 
walfen ;  (heselbe  war  diesmal  indessen  derartig  gut  erhalten, 
um  die  Form  auf  das  vollständigste  erkennen  au  können; 
erst  beim  Erheben  cerbrach  sie.  Dies^  Waffe  (Tal  IV,  7) 
ist  ulnie  den  Griff,  von  welchem  noch  ein  3  Zull  langes 
Stack  erhalten  .ist*  12  Z.  lang,  in  der  Mitte  2  Z.  und  am 
Griff  IV2  Z.  breit.  Der  dicke  Bftcken  sowohl  wie  di« 
bcliueide  sind  ausgeschweift,  die  erstere  freilich  weniger. 
—  Von  allen  gewonnenen  Fundstücken  gehören  diese  kor- 
aen  Hiebmeaaer  wohl  an  den  interessanteaten  Oegenstia- 
den,  da  dieselben,  meines  Wissens,  an  keinem  andern  Orte 
vorgekommen  sind,  wenigstens  fand  ich  dieselben  in  des 
mir  zugänglichen  Werken  and  Abbildungen  nicht  erw&hnt*). 
Unser  Museum  besitzt  dagegen  aus  einer  vor  mehren  Jäh- 


i)  Ob  einige  ähnliche  in  der  Sammlung  des  histoiiacbeii  Yereini 
SS  Bftnberg  siifbswahiteWafieB,  welche  ich  vor  dDigmJatoi 
SU  sehen  Gdegnheit  hatte,  sül  den  unierigen  vollMadig  ldN^ 
einittiiunen,  ist  mir  leider  nicht  mehr  erimierlidi,  und  die  Ab* 
bildung  derselben,  welcbe  der  genaiien  und  eoefllhriidMO 
Schreibung  der  Ausirraliunpen  *)  l>eigegeben  ist,  ist  leider  zu  un- 
genügend, um  die  ¥orm  genau  erkennen  zu  können. 

*)  HeidBfMiM  OmMieiil  Ob«#MlMM)  VW  laftti  BUimmi.  BmI— 

184S, 
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len  im  der  NUie      Kothgottos  bei  Geisenheun  von  Hemi 

Med.-Rath  Dr.  Reuter  vurgenomraenen  Ausgrabung  bereits 
eine  UerarÜga  Waffe;  somit  scheint  dia&elbe  für  die  Bd- 
valmer  dieser  Gegend  efaancterotuGh  m  aeuu  Nach  einer 

Yorliegendon  Abbildung  *)  wurden  a  h  n  1 1  c  Ii  e  \\  afien  in 
Würtemberg  Im  Waldhausea  (muimeiu:  m  der  Sammlung 
IQ  Tflbingen)  geiimdeD,  doch  entsprechen  dieselben  den 
unserigen  niclit  vollständig,  die  eine  der  daselbst  gefuiule- 
nen  Waiten  ist  um  mehre  Zoll  iäuger  und  gleicht  mehr 
einem  krummen  Schweit,  nnd  eine  andere,  iraldie  nm  eben* 
soviel  kurzer  ist,  ist  nur  an  einer  Seite  und  zwar  an  der 
Schneide  ausgeschweift;  leztere  kommen  überhaupt  häufi- 
ger vor. 

Der  siebente  Hügel 
hatte  oiiugeXahr  die  Dimensionen  des  vorigen.   Am  9.  Juli 
in  Angriff  genommen^  zeigte  er  gleich  anfangs  bedeutende 
Massen  von  Kohle  und  schon  am  folgenden  Tage  erhoben 
wir  dicht  unter  der  OberUäche  eine  serbrochene  Urne;  et- 
was  tiefer  fand  sich  abermals  eine  Urne  mit  einer  Schale 
uiui  zwei  kh'ini'iL  offenen,  an  den  Enden  mit  Knupicu  ver- 
zierten Bronzeriugen  von  2  Zoll  Durchmesser,  der  eine  war 
leider  nicht  mehr  yollst&ndig  und  wie  es  schien  sogar  durch 
einen  frischen  Bruch  beschädigt;  es  gelang  nicht,  trotz  des 
sorgfaltigsten  Nachforschens,  das  fehlende  Stück  au£su- 
finden.   Gleichzeitig  fand  sich  an  der  entgegengesetzten 
nördlichen  Seite  eine  sehr  gut  erhaltene  Lanzeuspitze  von 
7Va  Zoll  Länge,  sowie  ein  grosser  offener  Bronzering  von 
öVa  Z.Durcbm.|  an  dem  einen  Ende  mit  einem  Knopf,  an 


)  Carl  Rath:  Abbildungen  von  germanischen  Gräbern  im  König- 
reich Würtetiil)eivr.  \\\t^<,:  llatul/eichnungen  (31  Blätter)  siud  im 
Besitz  des  Vereins.  YgL  Anoaleu  lY,  143. 
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dem  andern  mit  einem  darflber  passenden  Ring  Tersehen. 

Am  11.  Juli  fand  sich  unmittelbar  neben  diesen  Gegeu- 
ständen  noch  eine  zerbrochene  Urne  mit  einem  IcleineDi 
2^/}  Z.  Im  DarchiB.  haltenden  Bronzeringe,  sowie  ein  Mes- 
ser und  Ring  von  Eisen.  Die  Mitte  des  Hügels  lieferte 
abermals  zerbrochene  Urnen  und  einige  Knochenreste* 

Der  achte  UQgel 

vou  65  Fubs  Durclimesser  und  3V2  F.  Hohe  brachte  da- 
g^on  nur  einige  Stücke  gebrannter  Erde,  sowie  die  Bruch- 
stocke  einer  Urne.  Die  Erdmasse  war  bedeutend  fester, 

als  die  der  übrigen  üügel  dieses  BistrikU). 

Nachdem  somit  auch  *ni  diesem  zweiten  Distrikte  vier 
Httgel  gründlich  untersucht  waren,  wurde  dieser  Platz  att 
lö.  Juli  verlassen,  um  die  Arbeiten  in  dem  unmittelbar  an 
den  Weissenthurm  stossenden  Distrikt  Boxberg  fortzu- 
setzen; es  war  beabsichtigt,  im  Laufe  der  Woche  daselbst 
noch  zwei  Hügel  zu  untersuchen;  der  zuerst  in  AngrSf 
genommene, 

der  neunte  Hügel, 

war  jedoch  dui'ch  seine,  fast  steinharte  Erdmasse  so  schwer 
zu  bearbeiten,  dass  die  ganze  Woche  darauf  verging  und 
die  Untersuchung  weiterer  Hügel'  vorerst  unterbleiben 
musste.  Der  Hügel  enthielt  nichts  wie  zwei  an  der  östü- 
chen  und  westlichen  Seite  liegende  Steinhaufen,  pyramidal 
zusammengesetzt,  wenngleich  durch  die  darauf  ruhende 
Erde  im  Laufe  der  Zeiten  etwas  heruntergedrückt. 

Die  Ausgrabungen  wurden  nach  ^Eröffnung  dieseB 
letzten  Hügels  vorläufig  geschlossen. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  zurück  auf  das  Resultat 
unserer  Ausgrabungen,  um  uus  die  l^'ragau  zu  ücautworteOf 
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welchem  Volke  und  welcb  r  Zeit  die  hier  Hestatr.  t  n  aiiure- 
hört  h&boA  mögeU;  so  dürfte  die  erste  Fru^e  wulii  uiuweifei«* 
hilt  dahin  la  betotworleB  sein^  dasa  wir  es  hier  mit  einem 

^eriiiiinix  hrn  Volke  zu  tiiuii  haben,  da  alle  die  Anhalts- 
puuktti  iur  römische  Gräber  fehlen,  zumal  römische  iunmli 
in  Deotscbland  bis  jetzt  nirgends  nachzaweisen  sind  Aber 
auch  tlie  Zeitbestiniuiun«r  dürfte,  mit  Rücksiebt  aiit  die  ge- 
fundenen Watieu,  welche  hier  den  sichersten  Maasstab  ge- 
ben, nicht  fehlen. 

Wenn  nach  den  neuesten  £rfiüiningen  der  Altertbuma- 

künde  zwei  von  einein  der  erfahrensten  Faclimänner  ')  für 
die  germanisclicn  Gräber  inoeriuilb  der  Läuder,  welche  der 
römischen  Herrschaft  unterworfen   waren,  aufgestellten 

Schlüsse  maassgebeiid  sind,  nanilieh 

1)  »dass  alle  jene  Grabdenkmale,  welche  eigentliche 
«Waffen  enthalten,  zumal  das  pUum  und  die  hastn, 

*deu  gladiu^  uud  die  rouu^che  spaUta,  beide  ulter^i 
»in  Scheiden  von  £rz'  uud  Eisen,  nur  der  Zeit  des 
«Untergangs  der  römischen  Macht  angehören  können ;« 
und 

2)  «dass  die  GrabhQgel,  welche  mit  mannichfachem  Ge- 
•räthe  römischer  Fabrik,  aber  an  der  Stelle  von 
^eigentlichen  Waffen  nur  mit  leieiiien  Lanzen  und 
»Messern  ausgestattet  sind,  in  die  Zeit  der  unge- 

»schwächtcn  römischen  Herrschaft  gesetzt  werden 
»müssen ;« 

80  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  unsere  Gräber 

am  Weissenthurm,  welche  alle  die  Merkmale  der  zweiten 

')  Liudenschnutt:  Vaterländische  Alterthomer  etc.  eu  Sigmarin- 
gpn,  p.  121. 
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Gattung  enthaltt^n.  der  Zeit  der  römischen  Herrschaft  an- 
gehörten, deuQ  die  zwei  in  eiDcm  Hügt:i,  und  uur  in  die- 
Bern,  geliiiideneii  Schwerter  mit  eisernen  Scheiden  geMien 

gegen  die  vielen  Lanzenspitzcu  und  Messer  nui-  zu  den 
Ausnahmen. 


Beiträge  nur  Qeeoiiiekte 

lugelherreukauses  zh  KtnigsteiB, 

niitgekh^U 

Ton  dem  Yeremssecretär  MHi^m  Mm  SchiBik» 

Die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  (fratres  communis  vitae), 
eine  Ireie  christliche  Gemeinschaft,  von  Gerhard  Groot  (geb.  1340  za 
Deventer)  gestiftet,  fimden  namentlich  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts 
eine  weite  Verbreitung  *)• 

Das  Leben  dieser  Brüder  war  nadi  einer  fiesten  Ordnung  geregelt, 
welche  sie  jodoch  nicht  vermöge  eines  Gelübdes,  sondeni  ans  stets 
freiem  Willen  beobachteten.  Ausser  den  tür  Ajula<  htsübungeu  umt  der 
Besorgung  der  häuslichen  Angclegeubeiteu  bestimmt'  n  Stunden  tochäf- 
tigt^n  die  Brüder  sich  hauptsächlich  mit  dem  Abschreiben  der 
Bibel  und  gnterErbauungsbOcher  in  der  Muttersprache.  Durch  diese 
nfltxliche  Beeeh&ftigttng  wie  durch  Anlegung  sahlnidier  Lehranstalten 
fibten  sie  auf  die  Jugendbildung  einen  bedeutenden  und  segensieieheD 
EinflusB  aas  *).  Nadi  den  Lehren  ihres  Stifters  Gerhard  Groot  hatten 
die  Binder  darauf  zu  achten,  dass  sie  nicht  allein  die  Kenntnisse  ihrer 
Zöglinge  vermelu'ten,  sondern  aurh  die  Sitten  dcrsrllxii  bildeten.  Ne- 
tten dem  Studium  der  alten  Sprachen  lehrten  sie  zugleich  die  Mutter- 


*)  TTllnaBB,  b  Henog's  theolog.  SncjdopUio^  Bd.  II.  ]».  400—406. 
«)  T.  B»«m«r,  Owcbielita  der  FidagofnCt  L  p.  04  ff. 
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•pnehe  hoehichttsen,  wie  lie  ttberhaapi  üEür  Anwendtiiig  der  Mnttor- 
spnche  im  ganxea  nUgiÖsen  Leiben,  namentliofa  beim  Gebet,  wirkten. 

In  ihrem  Aeuesem  zeichneten  eich  die  Brttder  nur  durch  ein 
Iftoges,  graaee  oder  eebwnnses  Ob«rgewand  em,  den  Ko]»f  bedeckte  eine 

rmide  hohe  MOUe  (ciiciilhis),  ilahor  sie  Ueo  ^»aulell  Kapix-nherren, 
Gugel-.  Kogel-,  Cuciill-  o^ler  Kiigelherren  erhielten.  Jedem  Hrudt-rluiuse. 
in  welchem  sie  iu  der  Kegel  zu  zwanzig  zusamuienlebteu,  staud  ein 
Rector  vor.  Die  Rectoren  sämmtUcber  Uilueer  versammelten  sich  aU- 
jfthrlich  unter  dem  Vorsiti  dee  Rectors  su  Derenter,  welcher  pnter  ge- 
nannt wurde,  cur  Berathang  gemeinsamer  Angelegenheiten.  Das  Ver- 
mögen des  Hauaes,  sowie  daijenige,  welches  erwoii»eq  wurde«  war  ge- 
meinschaftliehee  Eiirenthum;  ohne  dasn  rerpfliehtet  xu  sein,  arhenkle 
der  Neueintrotende  sein  J'rivatvormugen  gi'wohulich  dem  Hause. 

>'ast  in  allen  bedeutenden  Stüdteu  der  Niederlande  entstanden 
Ürüderhuuset-  nach  dem  Vurbild  de^  Hauses  zu  Deveut^,  ebenso  in  den 
Bheinlauden  bis  nach  Schwaben  hinauf,  im  nördlichen  Deutschland  bis 
Rostock  1),  im  mittleren  bis  Merseburg.  In  Deutschland  wurde  eine  der> 
artige  Congrsgition  suerst  im  Jahre  U24  durch  Heinrich  Athnsiu*  so 
Mflnster  gegrOndet,  welcher  bnld  die  zu  Cöln  und  Niederwesel  folgtea. 
Im  Jahre  1454  entstand  das  Haus  su  Cassel ,  dt^r  Weiaoenhof  genannt, 
1463  das  zu  Marienthal  im  Kheingau  2),  dem  14G6  ein  Brudeihaus  zu 
KönigHtein  und  14Gb  zu  Hutzhach  folgten. 

lüe  Nachrichten  über  lias  Kugelherrahaus  zu  Köuigstein  sind, 
wie  alle  Urkunden  aber  Königstein  selbst,  nur  sehr  spärlich  auf  uiü 
gekommen;  was  da?i>n  sich  erhalten  hat,  ist  in  dem  Folgenden  susam- 
meogestellt. 

Die  F&rrkirche  zu  Königstein ,  zu  Ehren  »unserer 
lieben  Frauen*  gt^weiht,  wui-,  dem  fioumien  kircliiichen 
Siuoe  des  Mittelalters  gemäss,  Ton  den  Landesherren  reich 
dotirt.  Es  mochten  diese  Stiftungen  am  so  reichlicher  sein, 

>)  Li  «eh.  Jahrbücher  für  Mockleiib.  if«scbichl«.  IV. 

^ »  B od m « n II ,  Rh«i^AiMr  AltAiDiftacr  i  p.  216  nnd  iüi«iiu*c^«r  AntifiuriBi 
AbUi.  11.  Bd.  lu,  pu|;. 

*)  Dr.  Kritiiager,  Versach  einer  Geschieht«»  des  KagentAu^o«  tu  fiaUhtch 
!■  AkUt  Ar  Besflitch«  OMCkiehte  vnä  AH«fthuuku4e.  X.  H.  1  a.  2,  p.  4J»  ff. 
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da  Küiiigstein,  wenigstens  seit  Errichtung  der  Linie  Epp- 
8tem-Kdiiig8tein,  die  stiodige  Besidenz  der  Herren  war. 
Ihnen  stand  daher  aneh  das  Recht  zu  die  »Ootteslehen  zu 
begeben*,  d.  h.  die  Pfarrer,  deren  für  jeden  Altar  einer 
wir,  etnzasetzen.  In  der  Kirche  bestanden  S  Altäre,  ge- 
weiht dem  St.  Georg,  St.  Antonios  und  der  St  Gatharina, 
sodann  in  der  Kapelle  des  Thals  zu  König^tein  ebenfalls 
3  Altäre,  welche  denen  in  der  Pfiarrkirche  a^jungirt  waren, 
femer  zwei  AHäre  zu  Eppstein  »aaswendig  des  Thaies«  in 
der  St.  Antoniuskapelle.  So  oft  cincT  dieser  Altäre  erle- 
digt war,  wurde  er  von  der  Herrschaft  nach  Belieben  ver* 
geben,  so  dass  beständig  sieben  Priester  daselbst  angestellt 
waren,  denen  es  jedoch  gestattet  war  nebenbei  nocii  aus- 
wärtige Pfiurreien  zu  versehen.  Bei  der  dadurch  nothwen- 
dig  (gewordenen  öfteren  Abwesenheit  der  Oeisilichen  ge- 
schah es,  dass  sie  den  Dienst  der  Altäre  oit  vernachläs- 
sigten, mehr  den  weltlichen  Dingen  nachgingen,  anstatt 
sich  dem  Dienste  Gottes  zn  weihen,  ja  sogar  nicht  selten 
In  Hador  und  Feindschaft  mit  einander  gerietheu.  —  lim 
dem  Missbraach,  welcher  auf  diese  Weise  seitens  der  Prie- 
ster mit  den  BeneSden  getricliett  wurde  abzahelfen^  bcschloss 
der  damalige  Besitzer  d^  r  Herrschaft  E  b  e  r  h  a  r  d  v  o  n  E  p  p  - 
stein^  Herr  von  Königstein,  im  Jahre  1466^  »auf  Bath  des 
Herrn  Conrad  Affenstein,  Pfarrherm  zn  Radhdm,  als  eines 
Mitgliedes  der  Königsteiner  Pfarrkuche  nach  Abgang  der 
Gandenten  alle  Gotteslehen  zusammenzuziehen  und  ein 
Oollcgium  communistarum  ad  normam  dessen  m  Weydenbadi 
zu  Cöln  und  Marienthal  im  Rheingau  daraus  zu  bilden«.  —  Die 
Genehmigung  hierzu  ertheilte  der  Erzbischof  von  Mainz, 
Adolf  von  Nassau  um  so  bereitwilliger,  als  er  durch 
Bande  dt-r  Verwandtschaft  sowohl,  wie  der  Freundschalt 
mid  Dankbarkeit  an  Eberhard  von  Königstein  ge» 
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knüpft  war,  welcher  bekanntlich  als  einer  seiner  treuesten 
Bundeägeuüsseii  in  seinem  Kampf  um  daä  Erzstift  gegen 
Diether  von  Isenburg  sich  erwiesen  hatte.  Aach  der 
Papst  Paul  II.  bestätigte  die  Genehmigung.  —  Bereit« 
im  folgenden  Jahre  war  die  Einrichtung  des  Bruderhauses 
soweit  vorangeschritten,  dass  Heinrich  von  Talpeto 
zum  Rector  desselben  eingesetzt  werden  konnte.  Die  Kö- 
nigsteiiirr  Pfarrregistratur  bewahrt  in  den  üesteu  eines 
alten  Kopialbuches  die  betreffende  Urkunde  über  diese 
Einsetzung,  sie  lautet: 

»In  Nomine  Domini  Nostri  Jesu  Christi.  Amen.  Teuere 

praesentis  publici  instrumenti  cunctis  pateat  evidenter  etc.  — 
Anno  a  Nativitate  cijusdem  Domini  nostri  Jesu  Ciiristi  mil- 
lesimo  quadringentesimo  sexagesimo  septuno,  Indictione 
(juuiui  decima .  die  auteni  Jovis  sexta  decima  Mensis  Julii 
hora  vesperarum,  velquasi,  pontiücatus  banctissimi  in 
Christo  Patris  et  Domini  nostri  Domini  Pauli  divina  Pro- 
videntia Pupae  2di  anno  tertio  in  niei  Notarii  publici  et 
testium  infra  scriptorum  praesentia  personaiiter  consti- 
tutus  honorabilis  et  devotus  vir  Dominus  Joannes  de  Ber^ 
lin  Rectur  domus  Clericuruni  zu  Wcffftetibacfi  in  Cullonia 
oumibus  melioribus;  modo,  via,  Jura,  causa ,  ötyio,  forma 
et  ordine  quibus  melius  et  efficatius  potnit  et  debuit  tarn 
suo  proprio  quam  alforum  rectoruin  Colloquii  Monasterien- 
sis  ut  asseruit  uomiuibus  in  vim  et  vigorem  certarum 
literarum  Apostolicarum  et  processuum  desuper  fuhni- 
natorum  lionestum  et  devotum  Dominuni  Henricuiu  de 
tulpeto  presbiterum  seu  fratrem  domus  jsu  Weydanback 
ibidem  praesentem  ac  ut  apparuit  consentient^  et  aocep- 
tatum  in  Rectorem  novae  congregationis  Coliegialis  et  ohm 
prochialis  ecclesiae  beatae  Mariae  Yirginis  in  oppido  iCö- 
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0$igitßiu  Moguutiiienfiiä  Dioecesis  ordioaim  primo  et  de  post 
^pofltolica  Authoritattbus  niiper  in  CoUegialem  Ecdesiam 

erectae  et  institutae  mtituit,  ordinavit  et  depuLaNit,  dans 
€l  coneedens  eidem  plenani  et  omnimodam  potestatem  et 
I  lathoritatem  atque  mandatuni  speciale,  illic  persoiias  itlone- 
as  lu  coniratrea  jiuta  et  secaudum  teuurem  et  coucordan- 
i)itm  Utterarom  ApoBtoliearum  et  processuam  desnper  fubm 
£^rum  piat^iuiuiuiii  cougregandi ,  coUegendi  et  recipiuudi, 
ilqae  cum  eiadem  dictam  novam  congregationem  fratnim 
communiter  ad  instar  donius  zti   Weffdmbou^h  praedictae 
vivere  eupieatium  ibidem  luciioandi,  coutiauaudi  et  regendi 
i(et  exeicendi)  quae  in  praemissia  et  circa  ea  necessaria 
jfueriiit,  seu  ([uuiiiudulibet  upurtuna,   Salva  tarnen  atque 
letenta  et  reservata  sibi  et  aiiia  Bectorlbus  prae£atis  ple- 
[ffaria   et  omnimoda  potestate  et  anthoritate  antedictam 
Aovam  congregaliouem  seu  ecclesiam  C<)ll('i>:ialem  visitandi 
m  corrigendi,  praefatumque  Dominum  Henricum  Rectorem 
kut  perfertur)  Institutum  ac  alios  rectorcs  et  frat«  ibidem 
^ocessive  instituendos  et  quomodolibet  assumendos  juxta  et 
Ipecundum  statuta  et  consuetudines  colloquii  monasteriensis 
praedicti  hactenus  incoucusse  obäervatas   destitueuti  vel 
afirmandi,  eumque  Tel  alium  quemcunque  idoneum  de 
vu  instituendi  et  deputaiuli  totiens  quotiens  et  quando 
placueiit  et  visum  fueht  expedire,  de  quo  solemniter 
expresse  protestabatur.   Super  quibus  et  singulis  prae- 
lissis  ipsi  hiuc  indc  Domini  Joannes  instituens  et  lienri- 
inslittttus  me  Notarium  publicum  infra  scriptum  requi- 
vcrunt,  quateniis  ipsis  desuper  conjunctiin  vel  divisim 
m  Tel  plura  publica  conftceremiu  meiiori  forma  instru- 
flta :  acta  sunt  haec  in  Domo  seu  curia  venerabilis  Do- 
i  et  Magistri  Heurici  de  iierpena  decretorum  ijocturis 
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Canonici  et  Thesaoikrii  collegütae  eoeksiae  St.  Smnni 
€k>loB!6n8i8.  sab  anno,  indietione,  Mnse,  die,  honu  et  ponti- 

fieatu,  quibus  supra,  {>nu»sentibus  ibidem  eodeiu  Magis^ 
Uenrico  et  honorabiU  Domino  et  Magistro  Gabrielo  Giel  in 
Sacra  Theolopria  licentiato  presbitero  praedictae  Mogantinae 
dioecesis  testibu^  ad  praedicta  1 1  praeim^sa  vocatis  specia- 
liter  et  rogatis.  £go  Joannes  Wernenia  FUtgenätck  cleri- 
CHS  Paderbornensis  Dioece$ts  publieos  saer»  ImperiaM  i 
AuthoriUte  et  in  Dioecesi  Coloüieuäi  urdiuaria  adniissloae  ' 
approbatus  Notaiios  cum  a  pineiatis  institntiones  et  depota- 
tiones  potestatesqne  conservationes  et  imtestationes  ac 
Omnibus  aliiä  et  siugulis  praemiö^iä  dum  sie  (ut  praemitti- 
tur)  agerentur  et  fierent  ona  cum  praenominatis  testibus 
praesens  interfui.  eoqne  sie  fieri  vidi  et  andivi  ideo  hoc 
praesens  pubiicuui  liistrumeutum  luaiiu  mea  propria  scriptum 
esinde  confeci,  subsripsi,  publicavi  et  in  haoM  publicam 
formam  redegi,  quam  signo  et  nomine  meis  solitis  et  con- 
suetis  signavi  rogatus  et  requk^itik»  m  üdem  et  testimonium 
omnium  et  singulorum  praemissomm. 

(L.  S.)  Joes  Wemerus. 

lieber  den  weiteren  Fortgang  des  Hauses  fehlen  fast 
alle  Nachiiciitiu.  Durch  die  reichen  Stiftungen,  mit  denefl 
es  ausgestattet  war,  sowie  bei  dem  was  die  neueintreten« 
den  Bruder  hinzubrachten,  mag  es  sich  allerdings  eines 
blühenden  Zustaudes  erfreut  iiaben.  Die  Namen  der  Brü- 
der und  itectoren  sind  nicht  erhalten;  nur  zwd  der- 
selben erfahren  wir  aus  den  im  genannte  Kopialbaehe 
verzeictineten  Professen. 
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All*  '  * 

Forma  professionuin  R.  R.  D.  D. 
.   Olericorum  in  comoiuni  viventiuui 

^  KttgeUkaus  $m  Kmi^stein 
Copia  ex  original!  registraturae 
satraj^iae  Kiniigstein. 

Ego  Fr.  Antonius  Holydici'  de  Keraich  frater  domus 
St.  Mariae  virginis  in  Konigstein  Moguntinae  Dioecesis 
omnibus  melioribus  via,  modo  et  forma  quibus  id  fieri  po- 
lest ac  in  jare  viribus  subsistit  donatione  inter  vivos  do, 
confero  et  irrevocabiliter  assigno  ola  et  singula,  res  et  bona 
uiilii  tarn  ex  heretitate  vel  hafereditatibus,  ({uani  per  labores 
mauum  vel  alias  quomodolibet  licite  tarnen  acquii^ita  hac- 
tenos  vel  in  posteram  acquirenda  dictae  domui  Sanctae 
Mariae  in  Kihiigstein  eiiisiicm  mensae  connmüii  pruniittcns 
bona  tide  loco  Juramenti,  quod  si  me  (quod  Dens  avertat) 
de  domo  et  congregatione  hac  secundum  statuta  et  ordi- 
nationes  capituli  ^reneralis  expelli  aut  motu  pr(»i)rio  vel  pas- 
sione  victuni  recedere  contingat,  ex  tunc  cum  pace  recedam, 
nihil  repetam,  neque  domum  istam,  congregationem,  Rec- 
torem  aut  quemlibet  ex  Iratnbus  trahendoad  Judiciuiii  (|uod- 
conque  vel  alias  extra  Judicium  per  me  vei  alium  molestabo 
eroque  contentus  cum  eo,  quod  mihi  Rector  pro  tempore 
sua  sponte  voluit  assignare.  Datum  sexto  Idus  Aprilis 
Anno  U78. 

alia  forma  professionum. 

Efco  Fr.  Joannes  de  Bii^nia  l  aii«»iiicas  Sta  Maiiae 
virginis  m  KötUgstem  juro,  quod  pro  conservatione  unionis 
«ive  anoexionis  domorum  beatae  Mariae  in  Mergenthal  prope 
Geisenhi'imh  et  ejusdeiii  beatae  virginis  in  Künii^stein  et  Sti 
Marci  i»  j^«ito6acÄ  Moguntinensis  dioecesis  authoritate  Apo- 
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stolica  üactae  pro  posse  niti  volo  et  laborare  qaodque  gene- 
rali Capitulo  nostro  in  suivS  ordinatiunibus  et  statutis  rite 
secundum  ApostoUcas  consessiones  factis  et  üacieudiä  quam 
diu  Canonicus  fuero  obedieutiam ,  simplidtatem ,  absque 
ti'iiieraria  cinitradictione .  Itoin  quod  secreta  Capituli  tarn 
particularis  Uiyus  Ecclesiae  quam  generalis  omnium  domo- 
rum  unitarum  celabo,  ad  quemcunque  statum  devenero, 
secretuiii  dumus  quod  in  quolihet  ('ai>itulü  praesidi-ns  in- 
dixerit  tanquam  seeretum  fore  ceiaudum,  Item  quod  in 
causis  et  difFerentüs  inter  me  et  domos  nostras  personam 
vel  personas  et  inter  domos  et  persnnas  inter  se  conjuiic- 
tim  vel  divisim  tempore  mei  cauouicatus  vel  ante  quocunque 
occasione  exortis  stabo  definitioni  et  decisioni  nostri  gene- 
ralis Capli.  ciiiii  omni  pustpusita  appellatione  nciiue  pro 
hiä  domuä  personam  vel  personas  nostrae  cougregationis 
et  unionis  ad  qaodcunque  Judicium  protraham :  et  si  me 
secnnduni  statuta  generalis  Capli  expelli,  vel  proprio  motu 
aut  passionis  impulsu  recedere  contingat,  in  quo  casu  (quem 
tarnen  Deus  avertat)  cum  pace  recedam,  nihil  sumendo  Tel 
repcdcnto .  nisi  quod  domiis  hacc  sua  sponte  mihi  vuluerit 
assignare;  non  dispensabo  contra  praedicta  seu  aliquid 
eorum  neque  dispensatione  utar  impetrata  quomodolib^ 
vel  consessa.« 

Der  inneren  häuslichen  Einrichtung  und  der  vorge- 
schriebenen Lebensart  fehlt  die  Strenge  anderer  Mönchs- 
orden. Die  Brüder  leisteten  ihrem  Obersten  Gehorsam, 
jedoch  wie  schon  bemerirt,  nicht  darch  ein  Gelflbde  daza 
gezwungen,  sondern  aus  freiem  Willen,  sie  lebten  in  voll- 
ständiger Gütergemeinschaft,  keiner  besass  Phvatvermögen 
oder  erwarb  dergleichen  fttr  sich.  Das  Gemeingut  wurde 
von   dem  Procurator    oder   Keller   verwaltet,  weicher 
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daraus  die  Bedürfnisse  des  Hauses  and  der  Brüder 
bestritt.  Die  ganze  Eiurichtun^  unseres  üauseä  lernen 
wir  abiigens  aus  der  folgenden  bei  Severus:  Oonspeckts 
par^MaeMogunHnaeintra  wiem:  abgedruckten  Urkunde'*') 
keuuen. 

Von  dem  Stait  vnd  Leben   der   Priester  vnd 
Bruder  zu  Königstein  vndt  zu  Butzbacb. 

»Babst  Paulus  der  Zweyte  hait  die  Piarkircben  zu 

Königstein  vndt  zu  Butzbach  gi  w  andelt  in  Stifftc  vur 
Priester  vnd  Clcriken  nach  Wyse,  Orduunge  vndt  Gesetze 
die  Babst  £ttgenius  der  firte  gegeben  hait  den  Husseren 
zu  Kühl,  zu  Munster  vnd  zu  Nider- Wessel.  Die  auch 
Babst  Galistus  der  Dritte  hidt  bestetiget ,  vnd  in  befeien, 
Regierung  vnd  Versorgunge  des  Folcks  daselbst  ,  mit  Pre* 
digeii,  Beichthüren,  It<Mchuiige  der  Sacramente  vnd  andere 
gewondlichen  l*fan-Uecht.  Welche  Ordeuuüge  vnd  Wyse 
zu  leben  nit  von  Nuwen,  von  denen  vorgenannten  Bebesten 
fuuden  ist.  sundern  V(»n  Ablers,  vnde  Beginnen  der  hei- 
ligen Christenkirchen,  vnd  den  Tziten  der  hcylgcu  Apos- 
teln vnd  darnach  lange  Zyt  vnd  Jahr  vnder  allen  Paffen 
vnd  Geistlichkeit  in  gemein  zu  leben  suiider  EyginscbaÜt 
ist,  gehaiden  vnd  von  St.  Lucas  in  dem  Buch  der  Werk 
der  Aposteln  vnd  darnach  in  den  Bachem  des  geistlichen 


Wieder  abgedruckt  bei  Dr.  Krftttliiger:  Gescluebte  des  KugeU 

hausw  zu  Butzbach  im  Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Alter- 
thuiu>5 künde  X.  1  u.  2.  —  Eine  Notiz  in  unserem  Vereinsaioliiv  ver- 
weist in  I Jetreff  einer  ilerartigen  Urkunde  auf  das  oben  erwähnte  Ko- 
mgsteiner  Kopialbuch.  Das  überhaupt  sehr  defecte  und  mangelhafte 
Buch  enthält  Jedoch  nichts  derartiges. 
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Rechtes,  irelobet  vnd  beschrieben  als  in  den  Decreten  m 

der  zwollfteu  Such,  in  der  ersten  Frage,  in  dem  Capital 
Sani  Clemens  des  dritten  Babstes  nach  Sant  Feter  auch 
Saut  Peters  Jflnger  gewesai  ist ,  vnd  hebet  das  Gapittel 
an:  Dil ectissirais;  vnd  in  den  nachfolgenden  Capitteln. 
Sant  Augustinus,  dieanhebent:  Noio,  Tnd,Non  dicatis; 
vnd  Sant  Jeronimus  das  anhebet:  Duo;  vnd  Babst Urbans 
in  dem  Capitel:  Seimus.  Item  in  dem  dritten  Bucli  de- 
cretalium,  in  dem  ersten  Titel  Von  dem  Leben  ?nd£rb^- 
heit  der  Paifen.  In  dem  Capitel  Babst  Gregorien  des  Sie- 
benten das  anhebt:  Quoniam  ut  ait  Scripiura;  vod 
in  der  Gloss  daselbst» 

*Vnd  ist  dis  die  Wysse  irs  Lebens:  Priester,  Cle- 
riken  vnd  Brüder  leben  vnd  wonent  bey  ayn  in  eym 
üusse,  kuesch,  aindrechtig  in  Gehorsam  sunder  Eygen- 
schafft  also,  das  yr  keiner  nuest  Eygens  oder  Sun- 
ders halt,  weder  an  Gelt,  Kleidunge,  Bücher,  Spi.'^e,  Drauck, 
Geslefft  &c.  sunder  sie  haut  einen  Obersten  der  sie  regjert 
nach  redelichen  Gesetzen  vnd  Ordennnng  der  vorgeschrie- 
benen Bebsten,  dem  sie  in  allen  _Ding  also  gehorsam  vnd 
vnderworffen  sint,  doch  sunder  Profession  und  Globde  eynges 
sunderliches  Ordens  oder  Regien.  Derselbe  Oberste  mit 
aynem  Procurator  oder  Keller  dem  eyne  uff  alle  Rend  vnd 
Oefelle  der  Kirchen  vnd  des  Husses,  vnd  was  sie  mit  Hant* 
Erbet  gewynnen  oder  von  iene  Frettnden  in  Testamenten 
oder  anders  gegeben  wurten.  Vnd  versehen  damit  die  Not- 
turlt  des  Husses  vnd  der  Person,  vnd  £ssen^  Klaydung 
vndt  allen  andern  Dingen;  an  die  tzwene  handelt  kainer 
k(>in  Gelt,  er  dete  ys  dan  von  sunderiichen  Empfel  des 
Obersten.« 

»Sye  essen  vnd  drincken  alle  Aber  ein  diss  etliche 

Spisse  vnd  Drank,  ussgeuommen  die  Krancken;  sye  ge- 
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brachen  sich  federnbeth  vnd  Lingewandt,  vnd  schlaffen 
alle  utf  einem  Dormitter.* 

»Ubs  dem  Begriff  ihr  Wohnung  mag  kainer  gehen, 
er  hebe  den  redeüch  vndt  noithaftiti  ^'eschickt  mit  Wissen 
vud  Laube  des  Obersten.  Sye  gUeu  giidi  gekiayt  in  ge- 
meyner  erber  vnd  einfeldiger  Kleydang,  schwartz  oder 
grae,  nit  kostlich  noch  auch  zu  siirde,  als  auch  ir  Essen 
vnd  Drinken  ibt  nach  gemeyner  ^iottuiüt,  nit  nach  Lo&t,„ 
Yud  eynem  als  dem  andern.« 

-Sye  hant  nit  buu<lerlich  fasten,  an  die  Friedage  vndt 
dem  Aduent,  aber  die  Fasten  der  heiligen  Kirch  halten 
sie  strenge.« 

»Vber  Disse  sind  sie  stille  vxud  hören  uff  die  Letze 
die  man  list  us  der  beyligen  Schrift  von  Anbeginn  bis  m 
dem  Ende  des  Essens;  es  wäre  dan  das  man  umb  merk- 
licher Gest  willen  im  halben  Essen  Laube  gei>e  zu  reden. 
Die  Getzyde  singen  sie  oder  lessen  mit  eyn  ordnlich  vnder* 
scheydelich  vnd  verstendlich  in  der  Kirch.« 

»Ihre  Kleriken  vnd  Layen  büchten  alle  acht  Dage, 

vnd  gehen  in  drven  Wochen  zum  heylig(^*n  Sacrament. 
Tzuschon  dem  Male  vnd  Gezyteu  der  Kirch  betten  sie  in 
Iren  Zellen,  lessen  oder  studiren  oder  erbeden  mit  Schriben, 
Bachbinden  vnd  anders  nachdem  icklichen  bevolen  wirt.« 

»Alle  ongebfirlichRede  und  Geschwetz  mflssig  gehen 

vnd  Lichtfertigkeit  vermidden  sye,  vnder  ein  sint  sie  sche- 
mebafftig,  tzüchtig,  fruudlich  vndt  hiltflich  mit  Wortten 
vnd  Wercken  geistlich  vnd  iyblich  vnd  vermannen  vnd 
verwaren  sich  bruderlich  zu  Haidung  der  Gebodc  Goddes 
vnd  stiüuger  Dogende  vnd  Sidden  inwendig  und  usswendig.« 

»Aller  «sswendigeren  werntlichen  Sach  die  sie  nicht 
suuderlich  angehet;  als  üeuatterschaft,  BorgschaÜt,  uss- 
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wendige  OeseUschaft,  Mnnberscbafft,  Testament  entochUigeiid 

sich  ixüwz  vndt  gar,  sie  erkunden  es  dan  mit  keyner  Red- 
delicbkeit  abgesin.« 

»Jn  dem  Begriffe  der  Wonimg  mag  keyn  frauwen 
Person  gehen,  wers  aber  Noit  mit  Fi  au  wen  zu  reden,  das 
geachyt  in  der  Sprechkammer  durch  ein  YerremstFenst^a 
mit  ysynen  Tralien.« 

»Erbar  viui  (jrodferchtig  Maiispersoneii  lierbergen  sye. 
vnd  teylen  den  mit  vnd  auch  den  Armen  osswendig  des 
Hnsses  nach  ire  Vermögen  ir  Renthen  vnd  OdieUen.« 

»Den  Person  die  by  in  begeren  zu  syn,  geben  sie  eyn 
Jare  zu  versuchen  ir  Wessen  vnd  Stait,  vnd  werden  sy 
geschickt  funden,  so  nimbt  mer  sy  uff,  sunder  eynige  Frage 
noch  Gelt  oder  Gutt,  wenig  oder  viel.  Man  giebt  in  auch 
Vollmacht,  das  ier,  abe  sie  etzwas  liant,  zu  vergeben  vnd 
bestellen,  wie  vnd  wo  sie  wollten,  ehe  sie  uffgenommen 
werden;  wan  sie  aber  uffgeiionmien  sin,  allcü  dan  das  ine 
gehöret,  vnd  nit  vor  vergeben  were^  das  feUet  der  Gemeyn 
von  Bobstlichen  Ordenunge;  vnd  wann  er  also  ufl^enom- 
men  wirt,  ist  er  syn  Lebtage  versorgt,  er  sy  gesund  oder 
siech,  man  mag  in  auch  nit  usstrieben,  er  verschuit  das 
den  mit  etzlicher  schweren  Artikeln  die  man  Ime  vorsagte 
ehe  er  uffgenommen  wirt;  wo  er  aber  freweutlich  Widder 
solch  Artikeln  dette^  vnd  die  nit  bessert  nach  Vermanaiig 
des  Obersten  vnd  der  Brüder;  so  verwisse  man  in  des 
liu.s^  vud  alle  des  Hechten,  das  er  darin  gehat  hatt,  vnd 
macht  den  nit  Widder  fordern  was  von  sint  wegen  dem 
Busse  worden  were.  Desglichen  auch  günge  eyner  von 
eygenem  Mutwillen  von  yii.« 

»Öie  leben  auch  fredelichen  mit  allen  bysessen  vnd 
sint  hilflich  zu  derselben  8elickeit  mit  gttden  I^Ixempel  vnd 
Vennanuuug  eynem  iglichen  so  ver  an  in  ist. 
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»Nach  Erbe  vndKy^t  u  an  sich  zu  broiiLini  steen  sie 
wi,  wy  der  dau  zu  eyner  geburiich  Notturtt,  want  aller 
asswendiger  Dinge  entschlagen  sie  sich,  so  Ter  sie  kanden.« 

»Sye  haut  auch  kcyn  verborgen  Gesetze  oder  heim- 
liche Wi$e  die  sie  nit  gern  iiffenboren  eynem  icklichen 

vernunfftigen  guden  Man.« 

»Vnd  disser  Hasser  ist  vil  in  Nidderlandt,  im  Stifft 

zu  Kuliij  Vterirht ,  Ludich,  Kaiiiuieren,  Raisbruckcü,  Hyl- 
desheim,  Monster,  Mentz  vnd  auderswoe,  der  eyn  Teil 
LXXX.  Jar  LXX.  LX.  L  Jare  gestanden  sunt  in  loblichen 
geistlirhon  Waiuleluii^ie  viid  noch  von  den  Gnaden  Gottes 
yre  keyns  abgefallen  ist  von  obgeschriebener  Wise  vnd 
Leben  die  auch  alle  confirmert  vnd  bestediget  sint  von 
Bischoffen,  Eizbischoffen,  Legaten,  Bebsten  mannigfelüg- 
licben.« 

»Vnd  uss  denselben  Husseren  werden  jerlicher  er  weit 
Visitatoren  dyn  die  üus«er  visitireu  vnd  durchsuchen  ob 
eynige  Gebreche  o&tunde  oder  Ordenunge  vnd  Gesetze  nit 
genzlich  gehalden  würde,  das  strotTten  vnd  besserten  sie, 
vud  damit  die  üussere  vnd  Tersoueu  in  guter  Ordnung 
vnd  stanthafitiger  geistliehen  Wandelung  vnd  Leben.« 

»Es  ist  auch  versorgt  in  den  Bebstlichen  Bullen,  ob 
über  Kortze  oder  Lang  solch  Inseteunge  nicht  gehalten 

wurde,  also  das  sie  bepünnen  die  Reuten  der  Kirchen  \Tid 
des  Huss  die  alle  dem  gemeynen  Dische  zugegeben  sint 
under  sieh  zu  deylen/  oder  sost  wider  ur  Gesetzt  vnd  Ord- 
nung vorberott  zu  leben,  alsdann  vielen  alle  die Gotzlichen 
dye  itzunt  durch  Macht  des  Babsts  nach  iren  Titeln  uss* 
gedilget  vnd  vnderdruckt  sint,  vnd  der  Gemeyn  zugewor- 
fen sint .  vnd  nymaus  besunder  verluhen  worden .  widter 
au  die  liehen  Herrn  die  sie  vor  solcher  Ordenung  zu 


Digitized 


224 


lyhen  hetten.  die  auch  dyeselbeD  Lehenheim  dan  hrlK» 

mochten  uach  alle  Kechten  dogelicken  Personen  zu  t^tund 
nach  iren  Willen.« 

• 

Der  blähende  Zustand  der  Häuser  war  aber  nur  von 
kurzer  Dauer.  Verfall  and  Demoralisation  traten  bald  ein 
nnd  ein  treues  Bild  der  Zustände  erhalten  wir  aus  den 
Briefen,  welche  der  oben  erwähnte  Juliaiincis  von  Bingen 
an  die  Hem«chaft  richtete  und  um  Erlaubniss  2xm  Aus- 
tritt aus  dem  Hause  behuis  seiner  Verheirathung  richte. 

Suplicatio 
Herr  Johann  Bingen  Procuiators  im  KugeUhaus 

ahn 

meinen  GrÜ.  H.  sich  in  Ehligen  standt  zu  begeben  etc. 

1538. 

Wohlgebomer  Gnädiger  Herr.  £w.  Gn.  sey  eyn  an- 
dächtig gebett  gegen  gott,  willige  u.  gehorsamme  Diost 
allzyt  zuvor.  Gn.  Herr  etc.  niyn  bii[)])lication  vndt  Bitte 
au  £w.  Gn.  gethan,  isi  dunckell  verstandts  kann  Ich 
wohl  merken,  derhalb  Ich  £w.  Grfl.  Gn.  dessen  declaration 
zu  schick,  was  myn  meinung  sey.  Erstlig  der  Haushaltung 
halb,  i§t  £w.  Gnad.  wohl  bewusi,  wie  das  Huss  us  syoer 
ordtnung  undt  alte  gebrauch  (wie  erstlig  gehalten)  ko«i- 
men,  vndt  nuhr  däglig  nuerung  sich  begeben,  so  dass^  der 
Kost  sich  mehret,  vndt  das  inkommcns  sich  verringeret; 
vndt  wie  wohl  wenig  person  im  Huss  syndt,  so  konuMO 
doch  däglig  da  mit  zehren,  undt  wenig  dem  Hub.s  nutzen, 
auch  von  den  person  das  Huss  wenig  nutzes  zu  erwartten, 
da  ie  einer  den  andtern  gering  achtet,  und  nun  fordter 
ein  Jedter  ahn  Kleyduug  und  bpyseus  mehr  will  haben 
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ikn  vormahlä^  und  kann  ich  ein  Jedter  nit  kochen  wie 
ikm  gefillt  und  gern  isset^  derhatb  ich  als  ein  procurator 

duQias  klag  und  Verwysuugs  hören,  war  Zanck  undt 
lUdteni  so  sich  oft  begeben  ist  in  unserm  Hnss,  von  de- 
len  die  im  Hus.s  syiult,  uiult  auch  die  aussen  herkoramen, 
soscharpff  an  sich  zu,  üauff^stossen,  dass  Ich  oft  besor- 
get leteung  des  leibs,  nndt  Mut  von  sich  geben  mögt ,  an 
•odtrer  Böse  worth  und  nachreth,  solche  Ding  mir  fa^t 
Dü  g^allen  ondt  gern  in  friedte  leben ,  wo  £s  syn  mögt. 
Kuhn  ist  des  Herrn  Worth  (repnum  in  se  divisuni  desola- 
)itiir)  derliulbeu  GrÜ.  H.  myn  gemuth  ist,  vudt  laug  be* 
facht  hab ,  mich  von  solche  gottlosen  und  zänckische  We- 
«1  zu  öcheydten,  undt  mich  in  ein  gottgefälligen  ötandt 
II  thun,  nach  synem  worth  zu  leben,  wo  ich  anders  ruhe 
itit  statt  haben  maag  ,  undt  syn  creutz  so  er  mihr  auf- 
Uten ^eru  tragen,  da  ich  so  solc  ein  Teuffels  merdteler 
irundt  ewig  syn,  weis  auch  wohl  was  gott  nicht  ge- 
dauzet  liatt  soll  undt  muss  ausgerodtet  werden  undt  mag 
^fks  bestendig  bleiben,  was  gottes  wordt  nicht  gepdanzet 
y  ^fszugt  batt,  Es  hab  ein  schein  so  schön  £s  wölle 
»  man   (läglig  in  Erfaiiruug  sihet.  —  Das  andter  myn 
Ikrambt  bedreffent,  hab  ich  mich  geflissen,  undt  noch 
m  will  i^u  lang  ich  leeb,  alles  nach  syneni  wordt  zu 
$m  undt  thun,  was  recht  undt  nüt.^  syn  mach  den  un- 
Uthanen  ihr  Gewissen  zu  fragen  von  unnöthigen  undt 
ftl^iseu  uiidt  menschligen  Satzungen,  damit  man  gott  ver- 
llich £hret,  wie  Christus  sagt  matth.  15,  firustra  me 
«nt  etc,  uahn  seynd  dagegen  Gn.  Herr  bey  mir  wohnen, 
'  auch  mihr  sollte  turdterlig  zu  solchen  sachen  syn, 
dl  auch  meine  sie  hab  eine  eifer  gottes ,  wie  Paulus  zu 
K  y  t^gt  von  etligen,  doch  mit  unverstandt  der  schrift, 
|k  müssen  wir  also  gegen  einandter  lauüen  in  unserer 
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lehr  undt  retb,  so  können  sich  die  undterthanen  imdt  ge- 

mevn  einfelldiges  N'ülklein  nit  viU  bessern,  sondern  ist  ihr 
redte,  wir  wisaea  nicht  wie  wk  leben  sollen  ^  w^r  haben 
einen  PCemr  Herr  thut  nit  Mees,  80  haben  Etlige  fast  wied* 
ter  die  mees  gepredigt ,  undt  anders  wo  ab«iestellet ,  uridt 
halten  nuhu  wiedter  Mes»,  undt  iät  also  ein  unbeständiges 
Wesen  bey  unseren  Lehrern  undt  sehborgem,  nnbn  stund 
es  Ew.  Gu.  wohl  undt  ist  es  Ew.  Gn.  auch  ptiichti;?  dann 
zu  sehen,  das  ahn  aileu  urtheu  Eurer  landschalt,  einmüthig 
das  Goftesworth  gelehret  werdte,  und  göttMge  Ceremonien 
nach  seyncm  worth  gehalten  und  gebraucht  würdten :  Es 
mögt  sich  aber  Ew.  Gn.  entschuldigen,  Es  weer  nicht  Ew. 
On.  Befelch,  sondtern  gehöret  in  das  geistlige  regiment, 
stundt  ßischoöen  und  i>farrherrn  zu  solche  Ding  zu  urdi- 
niren,  undt  mit  solchen  entbchulüigungen  wolle  Ew.  Gn, 
ewer  gewissen  zu  ruhe  setzen,  undt  ich  als  ein  Einige 

person,  zu  solche  (V)  sachen,  allein  zu  <^erin^.  undt  solche 

last  auf  uiem  consciens  ladten  ist  mihr  vill  zu  schwehr, 
dan  myn  gewallt  ist  ein  worth ,  das  man  nicht  fast  achtet 
wo  nullt  Rottes  i^oist  würckett.  uiult  die  hertzen  durchs 
Worth  prüfet:  dagegen  die  ungehorsamen  und  gottlosen,  da 
nit  dem  worth  gehorchen,  durch's  schwert  gezwungen  vom 
Bösen  zu  lassen  ist  ^n)ttes  befelch:  als  Paulus  zum  Rom. 
IS  sagti  Meyn  lehr  Ew.  Gn.  ahn  zu  geyzen,  als  meyn 
On.  Herr,  der  in  solche  sache  verständtig  von  Gottes  On. 
genu}?sam  ist  mehr  dann  ich  aiuier  unverstancii^ir  uudt 
unnutzer  prediger,  dero  halben  ich  gerue  meine  leher  vor 
Ew.  On.  anzeigen,  Erstlig  hab  bis  noch  von  der  Mees  ge- 
lehret;  dass  die  mess  nit  seye  ein  opfer  von  uns  gethan, 
noch  ein  gut  werck,  als  von  uns  sondter  wir  empfähen 
guts  und  guthat  von  Christo,  derhalben  keui  Mess  ge- 
schehen soll,  Es  were  dan  du  die  Communicauten,  uudt 
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das  Sacrament  empfingen  uft  beydte  gestallt,  nach  der 
ordtnuDg  Christi^  durch  die  Dispensation  der  Kirchendiener 
wie  Paulas  sie  nennt  ad  galat.  3  sie  non  eidstimet  homo 
ut  dispensatores  et  miuistius  Christi,  et  mmistros  Dei, 
auch  gelehret  das  man  mit  der  Mess  soll  den  verstorbenen 
Ihr  sflndt  nnd  ])ein  ablegen,  und  sie  von  pein  undt  Schaidt  - 
waschen,  hab  nicht  grundt  in  der  schrifft  gefunden,  dero- 
halben  Ich  mich  geweigert  hab  etlige  ihrer  gestorbenen 
Eltern  zu  betten  und  Mess  zu  halten,  auch  das  der  schul- 
meister  sich  weigert  die  Mess  zu  singen,  wiedter  solches 
mein  absagen  haben  doch  etlige  as  unseren  Hus  angenom- 
men  undt  gethan^  das  ahnehret  mein  lehr  undt  mich ,  als 
wolt  ich  eine  iicwerung  machen  ohn  grundt  der  schrifTt  ' 
die  Mess  abzustellen,  so  ich  doch  die  Messe  nit  abgestdlet 
hab,  sondter  nit  halten,  wan  ich  Communicanten  hab, 
undt  ist  mihi-  ieidl,  das  ich  nit  alle  Sondtag  sollte  Mess 
halten  mit  Communicanten  undt  die  p&bstlige  opfermess 
gar  umbstosseii,  undt  die  werthe  Mess  Christi  uflfe  aller- 
herrlichst  halten,  mit  gulhen  Cereniumen,   als  Kertzen 
brennen,  mess  gewandt,  gesang  lateinisch  und  deutsch,  die 
dan  der  schrifft  gemäss  waren,  aber  bey  solchen  unstandt- 
haftigen  Leuthen  und  pabstl^c)le  patien  kan  ich  nichts  zu 
wegen  bringen,  das  empfind  ich  wohl  zu  Osterfest,  so  ich 
zu  beicht  sitz  und  meinen  Unterthanen  glauben  und  was  . 
einem  Ciiiisten  zubtehet  zu  hören,  als  einen  Hirten  und 
p^herm  zustehet,  so  seyndt  nie  über  dreissig  zu  mihr 
koninien,  undt  seyndt  annoch  300  Communicanten:  suchen 
blmic  leytheu  zu  solchen  Sachen  ihnen  rathen,  so  aber  eiu 
bliudter  den  andern  leythet;  fallen  sie  beyde  in  gruben. 
Buhn  wollt  ich  gern  ihren  gewissen  rathen.  und  dröste  sie 
auf  gottes  wordt,  kan  ich  sie  nicht  zu  milir  bringen:  guäd. 
Herr  solche  Dinge  seynd  mir  beschwerlich  in  meinen  ge- 
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wissen  zu  dullten,  derhalb  ich  von  Ew.  Gn.  wie  vormaW« 
ein  guudtigen  Urlaub,  undt  willigen  abzug,  mich  audcrbwu 
2U  Tersehen,  da  ich  mit  eiferigen  mundt  und  fiiedtsamen 
hertzen  gott  meinen  herrn  mögt  dienen.   Bitt  hiermit  Ew. 
Gnadten  umb  eine  guädtige  aiidtworth,  doch  will  ich  £w. 
Gn.  (wo  gefällig)  das  iahr  ausdienen  bis  laurentg ,  so  ist 
mihr  der  termin,  auf  dass  Ewer  Gn.  sich  wohl  bedenken 
mag  und  ich  micli  auch  umbseheu  mag  wo  ich  Stadt  ündt, 
so  aber  Ew.  Gn.  mich  duldten  mögt  unter  Ew.  Gn.  schirm, 
mit  einer  person  Haus  zu  halten  ehelig  und  ^öttlig,  undt 
Ewereu  uudterthanefi  das  wort  goties  mit  zu  theiien  bin 
Ich  Tor  allen  undterthanen  Ew.  Gn.  willige  undt  schul- 
digste Dienst  zu  erzeigen,  und  gegen  Ew.  Gn.  zu  yer^ 
schulldten  allzeit  geneigter  Diener  etc.  etc. 

Johannes  Bingen. 

Das  Gesuch  wurde  übrigeus  abgeschlagen  und  der 
Supplicant  muss  sich  auch  beruhigt  haben,  denn  in  spiite- 
ren  Akten  kommt  er  noch  als  Geistlicher  des  Hauses  vor. 

Der  .  Verfall  (ies  Hauses  mochte  allerdings  auch  in 
den  allgemeinen  Zeitverhältnissen  seinen  Grund  haben. 
Der  Zweck  und  die  Aufgabe  der  Kugelherren  war  gross* 
tentheils  unnöthig  und  übertiussig  gevvurdeu.  Ihre  Haupt- 
aufgabe, Abschreiben  der  Bibel  und  anderer  religiösen  Ba* 
eher  war  durch  die  Erfindung  und  rasche  Ausbreitung 
Buchdruckerkunst  uberhussig  geworden.  Die  Erzieh uug 
und  Unterriehtung  der  Jugend  war  in  die  Hände  einer 
anderen  religiösen  Genossenschaft,  in  die  der  Jesuiten, 
welche  mit  dem  grössten  Eifer  sich  auf  dieselbe  geworfen, 
abergegangen;  zudem  war  seit  dem  Aussterben  der  alten 
Grafen  von  Königstein  das  Land  in  den  Besitz  der  Grafen 
von  iStollberg  übergegangen,   welche^    der  lutherischen 
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Kirche  angehörend,  wohl  nicht  mehr  die  in  jenen  unruhi- 
(jeii  Zeiten  nöthige  Sorgfalt  dem  Bruderhause  zu  Theü 
werd^  Hessen. 

Im  Jahre  1540  verkauiten  denn  endlich  die  Brüder, 
deren  Zahl  his  auf  3 — 4  zusammengeschmolzen  war,  dem 
Herrn  Grafen  Ludwig  zu  Rtollberg-Königstein ,  das  Kugel- 
luuis  mit  allen  seinen  Kenten  f  Zinsen,  Aeckem ,  Wiesen, 
Zehnten  und  Gefällen,  dergestalt,  dass  gedachter  Graf  da- 
gegen gehalten  und  verpflichtet  sei,  die  Pfarrstelle  an 
.Kirche  und  Kaplanei  zu  Königstein  auf  das  Beste  Ter- 
sehen  zu  lassen  und  zu  beisulden.    Die  Urkunde^  welche 
sich  iu  Abschrift  in  dem.  im  Besitz  des  Vereins  betind- 
hehen  Königsteiner  Jurisdictionalbnch  befindet^  ist  wegen 
der  darin  enthaltenen  vollständigen  Aufaaiiiuug  des  Ver- 
jnögens  des  Kugelhanses  von  um  so  grösserem  Interesse; 
.tiesclbe  lautet: 

^  Tenor  instrumenti. 


Kundt  und  zu  wissen  seye  allen  männiglich.  Als 
I  ^liestere  und  personen  so  bishero  in  Eugelhaus  gewesen, 
I  (ferstorben,  und  der  anderen  Jetzigen  bestelten  Priest^rea 
Ktiinem  möglichen  bequem  oder  gelten,  dass  Haus,  gulten, 
Zehenten,  Weingarten^  äcker,  wiesen,  Jährlich  ein* 
^bringen,  oder  in  wesentlichem  Bau  zu  halten,  seynd  an- 
^nt  Dato  vor  unss  Schultheis  undt  gericht  zu  Königstein 
|lcschienen  Herr  Jobann  Hoffeim  Pater,  undt  öffentlich  er- 
^hlt,  wie  dass  sie  dem  Wohlgebohruen  Herrn  Herrn  Lud- 
.vig  Grafen  zu  Stollberg  undt  Königstein  und  Herrn  zu 
itein  Muiitzenberg  undt  Breyberg   unserem  gnadigen 
hu  ab  obgemelden  Pfarr  undt  Haus  Stifft-  und 
i'ISru  n  (i  h  e  r  r  e  D  angezeigt,  undt  seine  gnaden  demathiglich 
itten  haben,  die  wollten  des  bemelten  Haus,  galten, 
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ZiDS,  Zehenten,  Weingarten,  Acker,  wiesen  undt  garthen 
in  seiner  gnaden  Vorsehung  nehmen,  undt  da  Von  das 

Predig  Ambt,  Pfarr  und  Capellaney  zu  der  Ehr  Gottess 
an&  allerbest  bestellen,  das  Gottesdienst  Christlich  undt 
wohl  angestelt  und  erhalten  werde;  solches  hatt  seine  Gna- 
den auf  ilir  Bitt  doch  mit  nachgomeldem  Voi  woriU  umi 
geding  augenommen^  dass  m  Vorderst  seiner  gnaden  ge- 
inflth,  will  und  meinung  nit  seye,  oder  seyn  sollte,  die 
Zins,  nutzung  und  güther  des  KugeUiauses  der  Pfarr  und 
Kirchen  zu  entziehen,  oder  in  seiner  gnaden  Keüerey 
nutzen  oder  gebrauch  zu  wenden,  anders  dann  eine  Zeit- 
lang zu  Vorsehen,  undt  dass  alle  muH  Jede  des  liauss 
guthem,  Zins,  Zehenten  undt  Jahrs-nutzuug  zu  Vorbe- 
schrieben, damit  öffentlich  befunden  werd,  dass  seine  Gna^ 
dt-u  dem  Haus^  Pfarr-  undt  Kirchen  nichts  entzogen  ha- 
ben oder  entziehen  wollen;  Auf  solchen  gedingt  fürgeben 
undt  unternehmen  haben  seine  gnaden  alle  undt  Jede  Zins, 
Zeiicndt,  Pfarrgefäll,  Jährlich  nutzung  sambt  ackern,  wie- 
sen, Weingarthen,  gärthen  undt  anderen  dem  Kugelhauss 
undt  den  Canonicis  darinnen  bishero  gewesen,  ihnen  zuge- 
standene gefallen,  in  ihnen  brauch  und  Verwaltung  Kom- 
men wäre,  nichts  davon  ausgeschieden  in  seiner  gnaden 
Versehung  angenommen,  wie  dann  solche  Zinss,  Zehente, 
nutzung  und  güther  Von  Item  zu  Item  beschrie beu  her- 
nach folgen.« 

»Nemblich  und  zu  Erst  Zins  und  gather  und  gült  ahn 
geldt;  nemblich  ahn  Zinss  Item  20  ^.  18  albus  in  König- 
Stein,  Item  I  17  alb.  zu  Falkenstein,  Item  6  alb.  zu 
Cronberg,  Item  1  /f.  zu  Hornau,  Item  3  alb.  zu  Soden, 
Item  1  /f.  minus  4  ^.  zuKiidheim,  lieui  4V2  zu  Ober- 
wullstatt,  Item  6  alb.  zu  Ober- Eschbach,  Item  2ö  /f. 
zu  Oberursell,  Item  7       13  alb.  3      Frankfurter  weh« 
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rang   za  Hoffhaim,   Item  6  alb.  6  «S.  Frankfurter 

wehnintz  zu  Marxhfini.  Itom  5<>  /.  1  alb.  6  A  zn  Ep- 
stein ständig  Frankfurter  webrung.  Item  6  Eraokfurter 
irehmng  Hansa  Kochen  Verlauhen,  diem  thflnges  llauas« 
"Wiesen  uini  gärtlien  niult  Wig,  Item  5  f.  auf  Pitzhan, 
Kontzen  Petern  und  Kellers  Pliilipps  2U  schneidheim  alten* 
und  Neuen-Hain.  Summa  126  ^  ohngefährlich  an  Korn 
stendig:  Itcm  3  ach  teil  Kur  n  und  weis  zu  Königstein  Mgrhi. 
Item  d  acbteil  minus  einen  halben  sechter  zu  Königstein 
Von  andern.  Item  7V)  achtell  zu  OberwüHstatt.  Item  5 
achten  Korn  und  weiss  zu  Ober-Eschbach,  Itt^n  9  ach- 
tell zu  Wickert,  Item  6  Achtel  zu  Weylbach,  Item  7  ach- 
Usll  zu  Medenbach,  Item  6  achtell  zu  Costolfi.  Item  25 
achtell  zu  H:jlihtiiti.  iieni  50  aciitell  zu  Marxiieini,  item 
3V2  achtell  zu  Breckenheim,  item  V2  achtel  zu  Folckheim^ 
Item  18V?  Achtel  zn  Epstein ,  Summa  standig  148  achtell 
FraniifurU'i  und  >ientzer  niaass.* 

»Item  ahn  Zehenten  26  achtel!  Korn  Zehent  zu  Kocken- 
berg,  Item  3  achtell  Korn  geachtet  der  Zehent  zu  König* 
stein,  itehi  k\  achtell  Kurn  zu  Oher^lillstatt,  Item  (»o  ach- 
tell Korn  zu  Obereschbach  zum  dritten  Theil,  und  guntzen- 
heim,  darunter  6  achtell  weitz,  Item  6  achtell  Habem  zum 
Dritteritheil,  iton  2.')  achtel  Korn  Ztbent  zu  Calbach  die 
Herrn  Von  Lieh,  Item  12  achtell  zu  KirtorA  hinter  Uultz* 
bansen,  Obersteden  zum  dritten  theil,  Item  4  achtell  Kom 
nndt  3  sinunern  Erbes  zu  Metleubach  lui  den  Kleinen 
Zahenten,  Summa  142  achtel  Kom,  6  achtel!  Habem  3 
simmera  Erbes.« 

»Item  25  morgen  wiesen  ohne  die  Zinsswiesen.  Item 
24  oder  25  Morgen  acker  ohngefährlich,  Item  3  nu>rgen 
Weingarthen  seind  um  dass  drittel  Vorlauben,  Item  10*  ^ 
morgen  Bau  Weingarten  im  Neuen  undt  alleuheiuer  1  eld-^ 
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mark  «gelegen,  alle  undt  Jede  solche  Jitzgenannte  dass 

Kugellmuss  gültt  ii,  Zins,  Zehent,  Weingarthen,,  iickt^r,  wie- 
sen,  gärthen  UDd  Jahrnutzung  hat  WohlgenaDnter  unser 
gnädisrer  Herr  Graf'  Lndwi«?  Vdrgemeldem  Ku^elhanss  und 
ihnen  eino  Zeit  lang  biss  bequeme  beasere  äiideiung  undt 
besteilang  hierin  farzanehmen  wäre,  angenommen,  soUe 
demnach  dieselbe  Zins  ond  gflther  nhaben,  aufheben, 
nutzen  und  niesen,  im  brauch.  Ban  und  bessferung  erbalten. 
wie  einem  treuen  Vorstehern  solches  nach  gemeinem  landts- 
brauch  zu  thun  ei^et  und  gebahret,  undt  solle  diese  Yer- 
sehung  in  dii^tiu  40.  Jabr  auf  Sanct  Bai  tholomaeus  tag 
angehen,  undt  die  nntzung  und  schaar  diesess  Jahres  samht 
pferden  undt  geschirren  auch  ausstehenden  schulden  seine 
gnaden  einzunebnien  undt  zu  gebrauchen  ge))iiliren,  darge- 
gen  solt  seine  gnaden  aber  auch  bezahlen  uudt  Vergnügen, 
die  schulden  so  dass  Haus  auff  diess  Jahr  schuldig  ist» 
neniblicb  ein  audLitbalb  hundert  gülden  ^  als  abir  etliche 
Bauern  in  Nordenstatt  von  Zwei  Hundert  Gulden  Kauffgeldt 
dem  Haus  noch  schuldig  seyndt,  för  etliche  hüben  und  gelftnd 
so  dass  Haus  ihnen  Verkauft,  solche  buinnia  ><»11  auf  gäl- 
ten wieder  ausgelegt,  und  diesulbige  gülten  zu  erhaltong 
der  Pfarr  und  Kirchen  dienst  gebrauchtet  werden.  Femer 
soll  seine  gnaden  \un  diesem  und  künftigem  Jahr  den 
Kirchen  dienern  und  Personen  wie  die  Jetzt  besteilt  aad 
flElr  handten  seyn,  Jährlich  ausreidien  und  bezahlen,  wie 
eigentlich  hernach  folget:  Item  40  50  achtell  Ivoru  4 
Fuder  Wein  ein  ochsen  sambt  dem  garthen  hinter  der 
P&rr  Kirchen  und  zimliche  Beholtzung  dem  Wttrdi« 
gen  uikI  ilücii^M'lohrten  litrin  Martin  Bechtel  der  heiligen 
Schrift  licentiat^  item  SO  -f.^  40  achtell  Korn  undt  dVa  Ohm 
Weins  darzu  die  Schaar  Von  3  morgen  wiesen,  bej  der 
Falkensteiner  mühl  gelegen /Herrn  Johann  Bing  alss  be- 
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stalten  Pfarrherrn,  Item  30  ^. ,  40  achtell  Kom  achthalb 
Qhm  Wein  üerrn  Niclas  Postan  dieser  Zeit  bestelten  (Jap- 
kn  ni  Königstein,  Jtem  ess  sollen  auch  seine  gnade(D  Herrn 
hhm]  Hotiuiui  alss  ein  alten  Ehrlichen  Pater  die  obge- 
nekte  Zeit  ahn  Kost,  Kleydang  und  nothdürfftiger  Ver> 
ptlegung  erhalten  * 

*  tem  za  dem  allem  dass  Hauss  auch  in  wesentlichem 
Bau  erhalten  und  dann  einen  schuhneistern'  zu  Königstein 
V  [i  uhbemelten  dess  Hauss  einkommern  jährlich  bezahlen 
ifidt  Vergnügen  10  />.  Frankfurter  webrung,  so  dann  Ulm  - 
lolche  bezahlung^  Versebung ,  bestellnng  und  Bawung  der 
pther  etwass  übrig  seyn  werde,  soll  bomer  gnaden  und 
Im  Erben  obangezeigter  Zeit  sichern  und  zu  setzen,  und 
krab  weiter  rechenschalt  oder  antwort  zu  geben  eutschul- 
iiget  seiu.» 

I     »Herwiederum  so  durch  Misswaehss  ahn  solchen  Jähr* 

jeben  nutzungen  undt  in  Kummen  auch  mangleu  werde; 
lon  und  will  seine  gnaden  Gott'  und  dem  Kirchendienst 
fi  Ehren  solchen  manuell  erstatten.  Es  hat  auch  seine 
.itaden  weider  gnädigiich  verwilliget,  ob  innerhalb  der  Zeit 
ieser  seiner  Gnaden  Vorsehung  ein  gemein  oder  National 
loadhum  oder  im  iieich  teutscher  Nation  ein  gemeine  Kir- 
Imü  Ordnung  beschlösse  und  darinnen  Verordnet  werde,  . 
ißs  die  Kirchen  güther  sollen  den  Kirchen  Personen  in 
Ir  Verwaltung. zu  gestelt  werden ;  wolten  seine  gnaden  in- 
en Jeder  Zeit  nach  der  sachen  gelegenheit  und  billigkeit 
hn  angesehen  ditjser  abred  solchem  gemein  oder  sonderen 
Imtlieben  beachfaiss  und  Ordnung  gehorsam  leisten,  und 
ich  dessen  nit  mehr  weigern,  undt  zu  dem  will  seine  gna- 
m  auch  gnädighch  bewilligen  und  bewilliget  haben^  wür- 
CD  aber  Kurts  oder  lang  andere  Pfoner,  Prediger,  oder 
tiester  durch  seine  guuden  angenummeii,  und  wieder  für 
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besser  nnd  nfltzer  angesehen ,  dass  die  obgemelte  gUtber 

in  derselben  Personen  Händen  fröstelt,  und  sie  die  selbst 
Verwalten  Könnten,  dass  doch  darbey  der  K-ircheudienst 
Jeder  Zeit  aufrichtig  und  stattlich  gehalten  werden  mögte, 
darinnen  wolle  seine  gnaden  aueh  nit  wegern,  oder  solche« 
Verhindern,  i^ondern  als  der  Patron  und  stiitherr 
solches  gnädiglich  nnd  treulich  helfen  fdrderen,  alles  son- 
der gefährde  und  »iauut  diese  Versehung  nach  gestalt  der 
Jetzigen  Personen  gelegen  heit  öffentliche  geschehe,  undt 
männiglich  dessen  wissen  haben  möge,  so  hatten  seine 
^natlen  mit  ernst  befohlen,  und  gewolt .  das^  diese  seiner 
guaden  annehmuug  undt  Versehung  der  Kirchen  giither 
zu  gleichem  behalt  und  gnther  beständigkeit  in  dass 
statt gerichtsgerichtbu eh  zu  Kuuigstein  solt  eingeschrieben 
werden.« 

»Dieweil  nun  ich  Hanss  Koll  Schultheis,  Wur  Glos 

Freckell.  AVern»M*  Heim,  schmitthaui.  miiller  llenn,  Heiuhardt 
Falk,  Kuutz  Keller,  Joliaun  Bern,  aissum  Laier,  und  Vel- 
ten Kirschner  alle  schöpf  des  Stattgerichts  zu  Königstem 
solche  oberzehlte  Handhui'r  «gehört,  darzu  wuhlgeiueltes 
unsers  gnädigen  Herrn  auch  der  obgemelda:  Priester  ge- 
müth  und  willen  erkflndet  und  solches  wahr  seyn  befun- 
den, so  hal>en  wir  diese  offen  liekannte  red  und  Handlung 
mit  gutem  bedachtem  gemUth  und  einträchtigen  willen  in 
dies  unser  gerichtsbuch  einschreiben  lassen,  geschehen  auf 
duuuerstag  nach  viucuia  i^e tri  den  6ten  August  anno  1540.« 

So  endete  nach  nicht  hundertjährigem  Bestände  das 

Kugelherrenbaus  in  Köuigstein.  Der  Graf  Ludwig  von 
btollberg-Königstein,  welcher  laut  obigem  Vertrage 
gegen  die  Verpflichtung  die  Pfarrstelle  an  Rhnche  und 

Kapiauei  zu  Köuigstein  auf  das  Beste  zu  besetzen ,  sowie 
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die  übriggabUebeaeii  Geistlichen  des  Hauses  dorcb  «astiii- 
dige  Pensioiien  m  ▼ersorgen,  das  Bedit  erworben  hatte, 
über  das  Haus  uach  Belieben  zu  verfillgeii;  belehnte  im 
Jahre  1575  den  Johann  Wolf  Keller  m  Fiankfiirt  mit 
dem  Kngelhanse.   Biese  Familie  blieb  im  ungestörten  Be- 
sitz dcb  Lehens,  bis^  nachdem  die  gan^e  GraÜschaft  König- 
Stein  von  Chor-Mainz  in  Besitz  genommen  war,  der  Erz- 
bischof  Anselm  Casimir  auch  diese  Besitzanf?  an  sich 
za  reissen  bemüht  war,  um  äie  den  von  ihm  piute- 
girteii  Capnzinem  zn  übergeben.  Am  17,  Dezember  1645 
fordert  derselbe  den  Oberamtmann  von  Königstein,  Jo- 
hann Dietrich  von  Rosenbach,  auf  den  damaligen 
Besitzer  desKugelhanses  Johann  Adolf  Keiner  dahin  zu 
bestimmen,  dass  er  das  Lehen  ohne  Weiteres  herausgebe, 
da  die  Belehuuug  »ohne  Wissen  der  Vorfahren  am  H.  Erz- 
Stift erfolgt  sei,«  der  Lehenstrager  auch  dasselbe  »wiedter 
herkommen  ad  usus  profanos  missbrauchet  und  dem  Lehn- 
rechte zuwider  Theile  daran  veralienirt  habe.*    Der  Erz- 
bischof  bemerkt  jedoch  zugleich,  dass  wenn  die  Familie 
Keiner  durch  diese  Drohung  sich  nicht  einschüchtern 
lassen  sollte,  überhaupt  Weitläufigkeiten  zu  befürchten 
seien,  so  solle  ein  Tausch  des  Kagelhaoses  gegen  das 
Kaplaneihaus  vorgeschlagen  werden.     Am  29.  Dezember 
desselben  Jahres  berichtet  der  Oberamtmann  zurück,  dass 
er  den  jetzigen  Lehensträger  Johann  Adolf  Keiner 
nach  Königstein  habe  kommen  lassen,  um  ihm  den  erz- 
bischdüicheu  Befehl,  das  Lehen  herauszugeben,  luitzutheilen, 
derselbe  habe  sich  jedoch  nicht  gutwillig  dazu  verstehen 
wollen,  jedoch  mit  einem  Tausch  gegen  das  Caplaneihaus 
unter  Vorbehalt  des  Cunsenses  seiner  Mit lehens- Agnaten 
vnd  der  kostenfreien  Umfertigung  des  Lehnbriefes  sich  ein- 
verstanden erklärt  habe.    So  kam  denn  dieser  Tausch  zu 


Digitized  by  Google 


236 


Stande  und  die  Gefälle  des  Kagelberrenbauses  flössen  um* 
mehr  in  die  Erzbisehöfll^  Refithei  bis  sie^  nachdem  A; 

Grafscliaft  Königstein  im  Anfange  diesem  Jahrkuuüerts  dem 
Herzogthum  Nassau  einyeileibt  wurde,  der  Herzogfidus 

Domäne  zutieleu. 


9 


Miscellen. 
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Holz-OrdauQg  yod  Laufenselten, 

nutgetheiU  Tom 
Rechnungskaminer-Probator  Cte^eTt 

4.  B.  V«f«fBar«diMr. 

Allhier  sn  I<aafeDiellon 

a)  Holts-Ordnung. 

Weil  et  von  Alten  hero  ein  gebianch  mit  den  Waiden  dee  Doi^ 
fea  LmflFenselten  gsbibl,  und  binftthio  mit  deofleKbigien  und  andern 
IHngen  cur  Gemelnd  daselbsten  dienlich  soll  gehalten  werden. 

Von  Schnltheiflsen , '  Rehiypfen ,  Rath  nnd  der  gantien  Gentind 
Bewilligung  eintnichtiglich  l)eschlo8sen  etc. 

Auch  durch  den  Mdolen ,  Ehren  Vesten  Reinhardt  Scheucken, 
derzeit  Ober  Ambtiuann  Erstmahls  Anno  1550  bestettigt. 

Letztlich  auch  von  dem  Durchlauchtigen,  Uocbgebohmen  Fürsten 
und  Herrn,  Herrn,  Philippus,  X^mdgraife  zu  Hessen,  dem  Jungem,  Un- 
sera  Gn&dig  Fürsten  und  Herrn  Anno  1663  den  21.  Febre.  mit  eige* 
ner  fiandt  unterschreibung  bestettiget. 

1. 

Zum  Ersten  soll  Keinem  vergiumet  werden  einig  lUiiili  'ltz  zu 
hauen.  Er  habe  es  dan  zuvor  einem  Schultheissc-u  und  dem  iiath  da- 
selbst angezeigt,  dieselbigen  sollen  jede  fOrhabende  Bauung  besichtigen 
tmd  nach  geschehener  Besichtigung,  sollen  sie  anm  Nothdnrft  eines 
jeden  Baues  einem  nacfatbam  Holts  geben,  damit  Kein  gewalt,  noch 
mnMfaig  geholts  gehauen  werden,  bei  Straff  jeden  Stamm  6  alb. 

2. 

Zum  audeiu  sollen  allw^  Zweii  aus  dem  iiaiü  mit  Wissen  eiue^ 
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Schultheissen  in  den  Wald  gehen,  wann  dei  Baumann  das  II(*1t2  haw 
will,  und  anseigen,  was  ein  jeder  bauen  loU,  wie  TteU  weh  in  weldteoa 
Wald  und  ortli^  dieielbigB  Stemme  leicbnen,  und  wann  Sie  geham 
sind,  80  toll  der  Baumann  anft  Längste  solch  Holte  innerhalb  Tierite 

Tagen  aus  dem  Wahl  fuhren,  damit  solch  HoUz  nicht  durch  Freiste 
entführt  werden.   Bei  Straff  jedem  Stamm  4  alb. 

r 

Zum  Dritten,  die  weil  faiebevor  viel  Holtz  gehauen  worden,  m 
nicht  Teifaaut,  sondern  au  Terdeiben  gelegen,  solches  ist  mn  schade  und 
unordtnuog  mit  Yerderfoung  des  Bauholtses,  derhalben  huoiilhro  ein  jeder 
Banmann,  dem  nach  seiner  Nothdurft  Iloltz  gegeben  wird,  soll  solches 

llukz  inwendig  eines  viertel  Jalin-s  aul bauen,  Leibs  oder  Herrn  Noth 
thun.  dann  \  crhindtTiinf;  duraii :  und  nicht  sonst  weit4?r  zugelassen  wer- 
den, einig  Bauholtz  in.  oder  ausserhalb  des  Dorßä  zum  verderben  liegea, 
wo  aber  emer  diss  Obenchniten  wOrde,  soll  man  limi  das  HoU  nehrnwi, 
und  einem  anderen,  so  es  bedarf  und  sonst  hauen  mfiste,  su  stellen, 
wo  aber  der  nicht  vorhanden  wehre,  soll  Er  von  jedem  Stamme  aber 
ben&nter  Zeit  alle  8  Tag  1  alb,  zur  Strafe  geben. 

4. 

Zum  Vierten,  sollen  die  so  zum  Holtz  verordnet  sind,  i^eine 
Nothhöltzer  aus  den  WiUden  weiter  gehen,  alss  su  einem  Hausse  acht, 
und  zu  einer  scheuer  sechs,  diesetbige  sollen  auch  angezeigt  werden, 
wie  filrstebel,  dieses  soll  man  nach  gestalt  und  nothdurfft  eines  jeden 
Baues  zu  mehren  und  zu  mindern,  doch  dnrdi  erkftntnus  und  Beeichth 
gung,  und  wo  einer  bierin  weiter  sich  ein  'asseu,  und  mehr  hauen  wurde 
soll  von  jedem  btamm  Ein  fl.  geben. 

5. 

Zum  FOnften  ist  von  nOthen«  die  w&lte.  besichtigen  und  wo  be- 
fonden  wird,  da  Sie  dick  von  Bauholtz  stehen,  dass  daselbst  zum  Bauen 
ausgegeben  werde,  dass  nicht  ein  wald  an  viel  verhauen  werde,  wie  dann 

etwa  zu  vor  gesehen  ist  etc. 

6. 

Zum  sechsten  wird  rin  mcrlcliches  Gehöltz  mit  dem  Kohlen  Brau- 
nen von  schmidten  zu  gebracht,  damit  es  nun  ofdentücher  hinfafafter 
gehalten  möge  wsHen,  so  soU  nicht  gestattet  werden,  Kohlen  aus  densD 
Hohen  w&lden  zu  brennen,  von  Eichen  noch  Bochenstftmmen,  so  frucht- 
bar ist,  sondem  von  Eilenden  Holtz,  dass  nicht  zum  Bauen  dienlich 
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wL,  imd  aoMteii  ander  imtttchtige  unndüitger  Uolu ,  und  aoll  Bokbfls 
durch  den  Eaih  beudiligiel  werden,  dunit  es  an  gelegenen  ortben  g^ 
bxmucbt,  und  Kein  schädlich  Holte  dusu  genutet  weide»  bm  Stralfe 
jeden  Stamm  8  alb.,  wo  aber  der  Stamm  wichtig  wehre,  soll  die  Stuf 

ein  ä.  sein. 

7. 

Zum  Siebenten  geschieht  grosser  schade  mit  Hauung  des  Brenn 
Holtses,  solches  au  vorkommeD,  so  soll  Btennholts  auf  den  Hohen 
Wftlden  gehauen  werden,  das  Eich  oder  Buch  oder  fruchtbar  sei,  viel 

weniger  sich  jemand  unterfangen  sul],  auf  die  fruchtbaren  Bäume  7.u 
steigen,  die  Aeste  heral>  zu  huurii,  wie  etwun  geschehen  ist,  si  n  irrn 
es  soll  das  iJreiiiiholtz,  in  aeu  L'hrhäweu  vergönnet  werden  zu  hauen 
und  wo  das  sonsten  befunden  wird,  daa  unach^üch  ist,  bei  Strat  eines 
jeden  Stamm  der  fruchtbar  ist  ^  alb. 

8. 

Zum  Achten  soll  nicht  gestattet  werden.  Einige  Ende-  oder 
gränts  Bäume  zu  hauen ,  oder  zu  dOrren ,  dann  solches  zu  Verklein^ 
ruDg  und  schm&leruog  des  DorSk  gemarke  und  gebrauch  erreichet,  wo 
E«iner  hierttber  befunden  wird»  der  sich  Diesser  unser  Ordnung  nicht 
gemäs  halten  wQrde«  soll  ein  jeder  ^tamm  auf  zehn  fl.  gestraft  weiden, 
balb  nneenn  gnädigsten  Forsten  und  Herrn,  und  die  ander  Hälfte 
der  Geiaeijite. 

9. 

Zum  Nennten  gesofatofatoftmahie  an  den  apfel.  Bim  anehKtneben 

Hänmen,  so  in  dvu  wältcn  luu  uiul  wieder  stehen,  m»>sser  scluuie.  mit 
ahhauen  der  Este,  auch  d^r<i  Hiuime.  welches  iiachtiieilig  einer  gantzen 
Gemeindte  ist,  derhalbeu  von  ndthen  i«t  ein  biliich  einsehens  solchem  nun 
zu  wieder,  aoU  hinfurter  deijenige,  so  sich  gedachter  B&nme  anmassen, 
wird,  zur  straf  6  alb.  geben. 

lü. 

Zum  Z^hndeo  wird  durch  das  Thiel  schneiden  riei  gutes  Holti 
imd  Bäume  die  sonst  an  grosser  Erstattung  der  Bftu  gereichen  mdgten, 
irerdsibet,  denn  solche  HOltser  ganz  gesund,  anch  anaserlesen  sein  mos- 
KD,  derohalb  nunmehr  Keiner  zugelassen  werden  soll»  Einige  Eichen* 

bäume  zu  thielen.  zu  schneiden,  hauen  zu  lassen«  es  seyen  dann  Wind" 
falle,  dieaelbigeu  soil^  durch  die  Georduete,  dann  der  solches  bedürff« 

16 
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tig  ist,  Mif  Besiditagmig  der  TorMMudeo  BMiUQgm  m  geitolt  weite, 
wo  aber  tmvt  bioraber  handebi  wOrde^  soll  die  BtitM  eineo  fl.  oejiL 

11. 

Zum  EjU&en,  wird  viel  jung  geholte,  auch  gut  £icben  Uolts, 
,80  SU  verbauen  dienstlich,  au  den  Z&unen  und  Befriedigung  der  girttan 
abgebaueu,  welcher  Zlune  Tiel  unnöthig  sräidt,  derowegen  ordnen  wir, 
setzen  und  gemeinen  es  mit  Emst  su  strafFen,  dass  binflSiter  Keiner 

keinen  Zaun  von  I'jrhon  «xeliültz  innerhalb  der  Bandzaiinen,  und  einem 
jeden  zu  einem  Kohlgarten  zu  umbzAunen  vergunnt  wei-den  soll .  da 
auch  einer  hierüber  einigen  Zaun  von  gedachtem  gehöltz  weiter  machen 
wurde,  dann  jetzt  gemelt,  oder  auch  ein  jeder  an  seinem  orth^  die 
BandtsAune  nicht  anhalten  wflrde,  soU  Er  so  oft  dies  abeischritten 
wird  ein  fl.  straff  geben  und  der  Zaun  ausgehoben  werde. 

12. 

Wo  auch  einer  dem  andern  in  seinen  Garten  der  da  unbezauuet 
wahre,  gehen  wui-de,  dermassen  Ihm  seinem  gewächs  von  orta,  oder 
anderen,  was  Ihm  Gott  gedeihen  bat  lassen  zu  benehmen,  dieselben  aejn, 
gleichwie  sie  Nahmen  haben  mdgen,  sollen  gewartig  seyn,  diesser  ^Uni, 
dass  Sie  8  Tag  im  Narrenhauss  sitzen,  darnach  Um  den  Diebe  Kofb 
auff  den  Weyer  gesetzt  wenlen,  in  gleichen  Fall  soll  es  mit  dem  ge- 
zäunten Garten  auch  gelialteu  werden. 

18. 

Zum  Dreizehuten  gehalten  sich  die  Bau  und  Week  Becker  mit 
Baekhoila  hauen  gaots  undordentlidi ,  und  geschieht  daidurch  der  ge- 
mein ein  grosser  abbetrag  von  Holtz  Besonders  von  den  Wedc  Beokeni, 

die  aui  die  Markte  und  sonsten  in  ündere  arapier  die  Weck  feyl  tra- 
gen, soll  nach  beschriebener  niassen  hinRihrc»  gehaltea  werden,  dass 
liir  Keiner  in  den  Hohen  walden  soll  liochea  noch  Buchen  hoitx  2ua 
Backen  hauen,  sondern  in  den  Uhrhanen  sollen  sie  Schanaen  flsachea, 
und  das  unholz,  wo  das  für  fanden,  aufmachen,  welches  doch  zum  ter 
derben  Ugt,  dasselbigs  zum  Backen  gebrauchen. 

2)  Des  soll  ein  jeder  luwoiuier  dem  Bau  Becker  von  einem  ge- 
back  Brods  zehen  ao.  geben  oder  zwey  Brodt,  doch  soll  die 
Wahl  zum  Gemeinde  Man  stehen. 

3)  So  aollen  die  Weck  Becker  alle  Vermog  der  Ordnung  die 
Hiebevor  ist  autgericht  worden,  aul  das  Gewicht  Backen  ha 
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Dofft\  aml  mir  4  tund  2  ^  «eek  nad  niclH  giMer  w«k 


4j  Darzn  sollen  sie  alle  woche  nicht  mehr  dann  vor  einen  fl. 
ansaerhaU»  deiu  Arabt  Laut'onselten  macht  7.\\  verkauffen  ha- 
ben, und  sollen  die  Raths  Herrn  hierauf  achtung  haben,  und 
dA  Sie  befinden  das  Einiger  dieeer  Artikel  ttbenchritten 
wird  TOQ  den  Beekem,  eoUen  sie  jedeminhl  nrab  1  fl.  ge- 


1^  Zum  Tienebenden  Boll  man  alle  Eichen  und  Bnch  Junge 
iteiiey  die  nun  mehr  dem  Yiehe  entwachseo  sind  auftchneideln,  and 
fiK^lbige  in  Hegung  halten.  Keine  nicht  zu  Hauen  gestatten  bey 

Inf  jedes  stilmge  i>  alb. 

IC. 

LZum  fftnfefthimden,  soll  Sendern  Vorwissen  und  Bewilligung 
s  i^dötn .  Fürsten  und  Herrn  oder  Ihrer  diul.  jederzeit  wald- 
^ize,  und  der  KatUs  liuiTn  Kein  gehultz  verkauity  verschenkt, 
Ih  verunaseit  werden,  in  andere  gemarckung  ausgenommen  in 
Meiiselten.  Wo  es  aber  sach  wäre,  das  WindfUle  fttr  Banden 
Ist,  und  miin  darsu  nicht  Bauens  bedücffitig«  alss  dann  sollen  die 
p  Herrn  oder  gemeind  zum  Besten  macht  haben,  solche  zn  verkanf- 
l  L^iiii  iJi  Ihrer  InimUine  turter  stellen,  der  gemeinde  zu  ver- 

ißen-  ^Vu  aber  der  (•ienieuuie  iiolie  Xotlidurft  erfordern  würde,  Holtz 
|TfrluMi£feiit  gemeiud  zu  Nuthweudig  sachen,  alssdann  sollen  die 
Herrn  solche  Nothdoifit,  unsenn  gndsta.  Forsten  und  Uerni  ond 
ftirst.  gauL  jedsraeit  Beambten  üDrfaalten,  damit  man  spüren 
dafls  nnüsen  daraus  Komme,  und  nicht  zu  irersanffen,  oder  in 
we^e  solche  geld  geübt  werde.  Undt  da  einer  sich  hierflber  (Iber- 
wiirde.  gehöltz  7.\\  verkmüeu,  oder  veräussern  gross  uder  ivlein, 
Er  tür  jeden  Stiimm  Km  11.  strsalf  gebeu. 

■  A  i^m,  SecliZeheiiden  sollen  die  Kaths  llemi  allejahr  Im  i>oHF 
BB|^]l0ii  2WI7iDaiii  lunbgehen,  Alle  Biiue  au  besichtigen,  dass  ein 
IBia  «einer  Behattaaong  fürsichtiglich  an  gebahrsnden  orten  und 
Feuer  halt»'»  aocb  dass  ein  Jeder  seine  Bftne,  wie  die  heiBsen 
,  Jn  gebuiiilicher  ßauung  halte,  dass  dieselbige  Dachs,  oder  son- 
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tten  Fahriiiiigkat  iHÜber  nidU  veifüleD,  und  wo  Einer  luorin  fefondai 
wild,  der  diw  Yeimdifeet,  loU  m  einem  Hat»  das  erste  BaU  1  fl,  ge- 
ben, ton  einer  scheuer,  stall,  watkmfllile  auch  so  vid,  von  anderaa 

germgen  Bäuen  —  6  alb.  Und  wo  DAch  Erster  Straffung  Er  seine  Bäa 
weiter  verfallen  werden  lassen,  soll  Kr  alle  Besichtigung  doppei 
Straife  geben  etc. 

17. 

Zum  6iebenaebendea  toll  man  In  Keinem  Weg  gestatten,  nodi 
zulassen,  dass  Einiger  B&n  in  Laiiffenselten,  dermaseen  geniaeht  eejr 

oder  werde,  dass  man  in  dir  Höhe  oben  auff  dem  Hausse  Feuer  halte, 
und  düi unter  Viehe  Suulf,  oder  Heu,  Slroh  nodi  (.-efutter,  zm\i  ^  wh. 
legen  wollen,  Es  würde  daun  zuvor  mit  einem  vt  i  btmdeneji  Estrich  und 
gesetzten  Feuersteinen  wohl  versehen,  bei  straft  jeden  auf  4  fl. 

18, 

Zum  I8ten  wird  ein  gross  Holtcweric  durch  die  Zukommende 

verhauen,  die  dann  nicht  Im  DorflF  erzogen  seynd,  sondern  hin  und  wie- 
der ziehen,  weichet^  ^>'m  Dnrfl*  naclithcili^'  und  zum  argen  gereichen 
mögte,  derhalben  nunmehr  soll  gehalten  werden :  Welcher  in  das  Dorff 
Lauflenaelten  und  sich  du  niederlassen  will,  darinnen  zu  wohnen,  und 
steh  der  gerechtigkeit  all  gebraucheui  wie  ein  Einwohner,  der  Ton  dum 
Er  aneh  allerlei  Beschwernus  nü  tragen  mass,  deraelbige  soll  Er  md 
an  ?or  Er  angenommen  wird ,  seine  geburths  und  Los  Brieff  mit  brin- 
gen, dass  Er  Ton  frommen  Eltern  sei,  aaeh  dass  Er  in  der  Zeit  seiner 
Lebtage  sich  nicht  anders  {rf  lialttii  habe,  als  einem  tronniK  ii  Manu  ge- 
ziemet, auch  wo  sie  x  yii  und  w(»linen .  darbenebcn  soll  Kr  zu 
Burger  gelten  zu  Unterhaltung  der  wacht  auti  dem  Kirchenthurm  4  fl. 
geben.  Es  sey  dann  sach,  dass  ein  f^mbder  ein  Inwohnerin  und  Bur- 
gsr  Kind  sur  Ehe  nfthme ,  derselbig  soll  diesse  Summe  gelts  halb  sJss 
uAhmlicfaen  2  fl.  geben  und  erlegen. 

Wo  aber  Kiner  \v  Ine  der  im  PoriV  erzogen  wäre,  und  sich  ein 
Zeit  jabrUing  des  DurÜs  nicht  unter7,()g<ni  hätte,  der  soll  diesses  gelts 
erlassen  seyn,  doch  dass  Er  sich  in  seinem  abwessen  rechtschaffen  ge- 
halten habe,  und  sonst  dem  Dorff  kein  anhang  mache. 

Und  soll  soBSl  Keiner  auffg^nommen  werden ,  wie  dann  hiebefor 
geseh^en  ist,  da  audi  etliche  bemach  sonder  wissen  und  willen  bei 

der  nacht  ;iutigebrocheu  und  ausgezogen  seynd,  dadurch  vielerley  ai^g- 
wohns  erwachsen  wird. 
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Zorn  ncuimehntea  loll  man  mit  Wläu  auf  das  Bauen  wA&n 

ein  Btirger  in  Lanfenselten  einen  neuen  Bau  setzen  will, 
oder  einen  alten  Bau  neu  schwellen  wunit'  uiUtr/.iehen ,  soll  Ihn  aller- 
vegen  die  schwellen  an  den  Bäueu  zum  wenigsten  einer  Ellen  hoch 
t\^T  der  Krde  hegen,  und  mit  einer  mauer  nntenogen,  damit  die 
■Mien  nicht  auf  der  Erde  liegend  in  Kurlaem  Ya&nlen,  welobes 
Jm  GdiOHB  nidit  wenigen  acfaadem  au  bringt 


rerseiehnns  der  Hohen  Wftlde  zu  Lanfenselten  und  wie 

hiebevor  damit  ist  gehalten,  worden  und  Ao.  lööd  er- 
neuert worden. 

Die  Aiilt  Hellen  neehst  der  Ahre  nnd  Hohesteb  gelegen, 

JXirstenbeqp^k  und  Esche. 
I>cr  Meylin«r  nechst  Gronau. 
I>er  i'terch  iiechst  Rethardt 

In.  dieeeen  Hohen  w&lden  (wie  die  Holtzordnong  anaweiet)  ist 
werbotten  gewesen,  nichts  fruchtbares,  an  Yorab  Eichen  nnd 
Brenn  Holta  nicht  an  hauen,  sondern  alle  das  nnhoHs  darinn, 

leb  nichts  stehendes  daraus  zn  verkaufen.  Was  man  unter  lieii  Nacht- 
/um  Bauen  bedürftig  ist,  nach  Besichtipninj:  durch  Burgen  Meister 
Förster,  einem  jeden  nach  Nothdurfft  mitgetheiit  werden. 
Was  an  WindfäUen  entlegen  gewessen»  ahi  sonderlich  in  den 
Pen  gen  neehst  der  Ahrde,  so  man  hiehcr  nicht  anwenden  kOnnen 
doch  wenig  verkauft  worden,  und  solch  geld  die  Halft  wie 
fpi  die  Waid  Rebe  nnsserm  gndstn.  Fürsten  nnd  Herrn  geliefert  wer- 
ilif»  Viehtrifft  hat  mau  auch  allweg  durch  diese  Wälder  gehabt  und 
jdereji  anm  Kuid  Viehe  nicht  zu  entrathen,  weil  es  sonst  wenig 
hat 


Belegte  W&lde. 

Der  ScbfliRsrabeng 
Die  sebnegela  Hecke 

Diense  zween  w&lde  so  Mein  gndstr.  FOrst  und  Herr,  Landgrsif 

der  JOngtire ,  vor  drey  Jahren  zu  tlmu  lassen^  hat  diese  ge- 
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ineinde  xn  vor  tnch  gehr^a  ^rphabt,  und  solche  ftmebmlieh  nmb  d« 
auftwachspndpn  frärten  baihrr.  duuüt  die  liaii^lt  Zäune  gehalten  werden, 
weiieü  Süust  sehr  schwerlich  anderswo  zu  bekoinuien.  Die  VValdgen. 
die  Ackerbaeh  geoftodt,  die  weilen  es  entlegen,  und  viel  Kaubeos  darm- 
neu  gewesen,  von  denen  Ausmärkem,  ist  mit  Verwilligun^  der  Amb(- 
leuthe  denen  vonBemdroth  verliehen  worden  umb  4  fL  jäbrlick,  dfirfs 
aber  niehls  ftmchthrtuee  darin  virfaajiie& ,  dieflea  geU  wird  za  eritthoK 
der  Wacht  und  Gemeinschfltien  angelegt 


Verzeicbnus  der  Hain  und  Ubr  Hau. 

iVer  Ilain, 

der  Ackerbain.  •  ^ 

Diesse  Hage  and  übr  Hange  werden  fümehnüicb  gebraucht  n 
Viefaweyde,  dann  aonsten  wenig  w^e  ama  Bindt  Vieh  and  acfaaifai 
Ist  Sonderlich  wann  die  andern  Walde  Äckern  halben  augethan  wc^ 
den,  danimb  bat  man  alhreg  das  Birken  Holtz,  und  andere  gebohi, 
auch  die  Eichen  strüuch  ausgehaueu,  und  zum  ßrenn  lloli^  ueoeu 
>iacliiUuii  ausgetbeilt.  etc. 

Philippus.  L.  gr.  zu  Hessen. 
Dem  Pfarrer  zu  Ackerbach  »»U  uuas&r  Oberförster  Jost  iiio 
Jährliches  vier  wagen  BrennhoUs  und  swei  wagen  Bäaaer  geben  »ad 
lolgeD  laaaen« 

Signatum  Gronau  d.  21.  Februar  Ao,  1583. 
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ErblheiluDg^  des  Grafen  Philipp  von  Nassau 

If    tmter  seine  Söhne  Philipp  d.  j.  und  Adolf 

j  1554.*) 

I  Mitgetheilt  von  Dr.  Sclurflk. 

I 

^  WIR  PHILIPS  GBAUE  Zü  NASSAU  HER  ZÜ  WIESBADEN 

l'XD  ZU  ITZSTEIN.  Thun  kuiiciL  umi  erkennen  himit  oflfent liehen  vur  uns 
l'  unser  erben  Krbiu'int'u  und  j^c^^cü  allermcni^rlidieii.  Das  wir  aus  Rech  ter  be 
weginus  zu  gcmut  gefuit,  das  wir  nit  allein  numehr  2U  statiichen  Alter  kho- 
men ,  SonJer  auch  von  tag  zu  tag  in  vilfaltige  wegs,  mit  schwacheiken  and 
un^ermÖgUgheiten  unsera  leibs  beladen,  Derwegen  wir  nicbts  libera  woU 
^  len,  daa  das  nach  unserm  dötUchen  abgangk,  bede  unsere  weltliche  S6n, 
daslheni^  so  wir  Inen  als  unsern  Rechten  waren  einichen  Erben  hinter- 
'  %  lassen  |  olm  einich  Trrunp,  Zweytra<rht  oder  Widerw  illen  viither  sich  ver- 
theylen  vnd  dirselbigen  nnderthanen  unser  Grauvscliafften  und  herschaflf- 
^  ten   in  Frieden  Kulm  und  einigkeit  gotseliglicheii  Regieren  möchten, 
I  Daruxnb  so  haben  wir  aus  besonderer  befreiter  Zulassung  der 
'  Kayserlichen  leben,  ein  Bruderlich  Theylung  eynichung  und  ver* 
4  gleichuni^  zu  Latein  divisio  parentis  |  inter  Liberos  genannt 
Zwischen  Inen  gemacht  und  ufi'gcriclit  wie  c.-,  /u  Zeittcn  uiisers  dotli- 
chen  abgangs  dariuit  «^elialten  werden  solle.  —  Und  nemlicljen  so  soll 
^  <  traOT  Philips  der  Kiter  unser  Sön.   Zu  Zeitten  unseres  Dötlichen  ab- 
1  gangs  Zu  seinem  gepurrendem  Vatterlichen  Krb  und  bniderlichen  An- 
I  theil   baben,  unsern  theyl  der  Grauvschaften  Nassaw  dergleich  unsern 
n    Thevl  an  der  Tier  Hern  Gericht  daselbst,  und  was  wir  zu  Lainstein 
1  Milen  und  zu  Schönau  und  in  demselbigen  Gericht,  und  sunst  des  orats 
■  loit  unö^-TCiB    freundlichen  lieben  vettern  und  gfvattt'ni.  Oraiiv  Philip- 
I        zu  Xaasaw  und  Sarprucken  in  gemeiiiscbafft  zu  unserm  1  heyll  be- 
{  atzlich  beiprachty  sampt  den  Sechzig  gülden  an  golde  uns  jerlichs  zu 

Oti^nsL^  von  beldta  fidhaen  dfMihiUMlif  nottHdiflebtn ,  bete4et  «Ith 
flP  Im  Bcaf  ts  ^  V«i«Im. 
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€  fjiUMtflin  nf  dem  |  Zoll  tod  dem  Schenk  Ampi  gefallent,  und  din  die 
Heraefaafll  Wisbaden  sampt  der  hdhe,  und  dem  Amt  Soniienbcffk  «il 

allen  deren  in  und  Zu^^ehörungen ,  SchKtssor.  Klecken,  dorfschatun, 
Oberkeiten,  herrligheiten  und  gerechtigkeiten.  ablosigen  phantschariten, 

7  Gerichten  Hcchteu  Lehenacbaften  Manschaften  geboUen  verbottei^  ZöUoo, 
Zolstetten,  Dinsten,  Jachten  Weyhern,  Vischerayenf  Wassern,  uejte,: 
waWen,  veUen,  hofiiaii,  hof  ud  baugiitteiii,  eigeBleothmi ,  TihelriA»i: 
Sehefferefen,  Mulen,  Mulnpachten,  Ziiuen,  Zehnten,  Atmingen,  SchfttsmK! 
gen.  Xatznngen  and  Inhkomen.  gar  und  ztimal  nichts  ausgesrbiden,  vm 

8  unsere  voralter  und  wir  sulche  (Jrauvsrhatlfeii  und  herschaiR  befe«s^. 
genossen,  gebraucht  |  und  jngehapt  und  w£^  Ilie  zu  zeitien  bisanlM 
unser  keiner  2u  üassau  Rentmeister  und  keiner  zu  wisbaden  alle  iu4 
Jde  Nutzungen  mrecheot  und  hinfür  verrechnen  sollen,  Hien^gcigen  sol 
Grauv  Adolff  unser  Sön,  zu  vatterUchem  Eib  und  bmterUchem  Amhd 
haben,  die  herschafft  Itzstein  mit  aller  und  Ider  In  und  Zugehdranges 

9  Schlössern,  Flecken,  Dorfschatiten .  (Jberkeitten ,  herligkeiten  und  gf- 
rechtigkeiten ,  Ablesipeii  phantscliutiten  Gerichten  Hechten  Lehen^chLi 
ten,  Manschaiften,  Gebotten,  Terbotteu  Zöllen,  Zolstettea,  Dinsten,  Jac» 
ten,  Weyhern,  Vischerryen,  wafsem,  weyden,  walden  Velden,  hoffen,  b« 
und  baugathem  eigen  lenthen,  ViheCriften,  Scheflfereyen,  Molen,  Muli 

10  pachten  ,Zinsen,  Zehenten,  |  Atzungen,  Schätzungen,  Galten,  Nuftuagsi 
Renten  und  Inkommen  gar  und  zumall  nichts  ausgeschieden  wie  mtfi 
Yorälteru  und  wie  solclie  herrschaften  bofessen.  genossen  {i^ppraiulit  in 
ingehapt  und  was  Ihe  zu  Zeitteu  bisanher  unser  keiner  im  ludtein 

11  und  Ide  nutzungen  vorrechnet  und  hinfur  verrechnen  solle,  —  Und  <fa 
mit  sottiel  möglichen  die  )  gleichheit  in  dieser  tharlung,  Ibmers  gelrä 
fen  so  sollen  Ale  stendige  Inkhommen  an  gelt,  wein«  frflchten  und  a( 
denn  aus  den  Bechnungen  gezogen  und  zusammengetragen  werden  ml 
da  sich  dann  erfinden  wurde  dafs  obgemelter  theyl  eins  in  ein« 
oder  dem  anüenn  mehr  den  das  ander  au  stendigen  Ink<aiiiiiien  trat.'^ 

12  wird.   Dals  soll  Ihe  einer  dem  andern  aus  seinem  tbeil  |  unwegerh« 
vergleichen  und  erstatten,  und  soll  in  belegung  der  stendigen  reDU 
Tmb  merer  richtigkeit  willen  em  Fuder  weins  Jar  Bentt  hdher  nit 
Zehen,  ein  Malder  koms  Meintzer  Mals  eut  halben  galten  in  goh  ■{ 
der  Sack  habem  an  Zwölff  Albus  angeschlagen  worden.  —  Wan  aan 

13  beyweilent  Granve  Julian  zu  Niissaw  unseim  Ahuattfi  selii?«pn.  \  M 
wegen  der  iiUlieistungen  Ire  liebten  weÜant  F.rtzhischuJl  Adoltt  zu  Main 
als  deren  geübten  hem  und  bruder  hoohlöblicher  seliger  gedechiw 
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od  lotgenka  dmich  die  tmrUdieii  dmst  imeer  berr  und  vttter  Gimt 
iWn  mhmr  «eBger  Kidaer  MttMiOiaa  hoehttbMirtar  geKggter  g>> 
■  Mm»  gelmsk,  hhmt  Graimehaiil  «nd  liendMfften     böge  pemloneD 

4  i  und  beschworunpen  erwachsen.  Also  dafe  iiit  ein  geringer  Schuldenlast 
^fi  dieselben  hin  und  wider  klu»inuien.    So  soll  ein  Ider  obgenielte  uii- 
met  Sdü  solche  pensiooen  und  schulden  uÖ'  dem  so  im  Zugetheilt  ver- 
und  yeraciariefcop  entiiehlen  und  benden.  Doch  dergMtall  dM 
sieh  nwjehrieben  penameo  Jaigalten  tmd  aragabes  onderacbttdHdien 
einander  goneebnei  |  und  weloher  tbayl  dan  Zum  bOcbstea 
soleben  Schuldenlast  beladen  befunden,  das  der  ander  die  ober^ 
aaf^  zu  Seiner  gepur  dem  and  rn  volkhomiglichen  erstatt  und  ver- 
he.  Und  als  die  hochgeboren  unser  freuntliche  hebe  DOchter  und 
GcauT  AUoÜ's  gemaliel  u£f  der  Grauvscbaltei  lia&an  und  kellerqj 
Sftfcewein  i«nriAuBbt  iaut  der  widumbt  vetacbreyl  bongen  darQber 
idi«  an  soll  es  naabmala  bei  solohar  widnmba  Yerecbreibung 
hen  Poch  dergestalt  do  unter  Son  Qtrunr  Adolff  lor  unser  Doebter, 
ücjjiii'ui  wir  mit  thot  abgangen,  Auch  mit  thot  ahghen,  und  einen  oder 
leiir  Mauliche  leibs  erben  verlafsen  wurde,  so  soll  der  oder  dieselben, 
im  phaii  der  oder  die  noch  vnder  Iren  mundigen  Jaren  weren,  der- 
I  Yonnttnderflacbafii  TnaereniSonGFauv  Pbilippeea  alles  was  im 
moüebm  Widnmba  nutznagen,  widumbs  feraebreibang  und  bewi» 
i^  abgbea  von  und  ana  der  Herrscbai&en  Itaitein  voikbomentliclMn 
hd  aller  gepur  erstatten.  —  Und  als  wir  und  Tnsere  Toreltem  von 
»^  ^^eii  l>reiher  Thumois  vtl  dem  Zoll  zu  Lainstein  jerlichs  tausent  gul- 
I  aji  golde  scheinen  und  talleu  die  doch  einem  dhum  capittel  zu 
E  bisanher  bis  ufl*  ein  geringe  Som  verphent  gewesen.   Und  dann 
halben  tbeyll  dea  2<oJa  au  ViHabaeb  ohkk  an  Maina  mit  tn- 
Hem  dem  Ertabiaoiioff  an  Meinta  Cuifllnten,  anm 
Uie^tl  inbaben  welebea  mser  balbtbeyll  gldchwel  nit  mit  genn- 
v^L  Pensionen  beladen  |  So  soll  unser  Son  Grauv  i'lulips  den  bemelten 
halbtn  theyll  Zols  zu  Viltzbach  zu  seinem  theyll.  und  unser  Son  Grauv 
liblH  üaiigegen  die  ein  dauseut  gülden  jeriUcht  m  lainstein  haben  Doch 
das  Jr  Ider  die  aobnldan,  penaioaen  gulten  und  besebwerun- 
dnimnf  Tenrciaea  und  Tanehrieben  Ideaoits  an  dea  andern  Znthnn 
D  irnnd  i  tragen  seile.  Bemelte  unsere  80n  aoBen  auch  unaera 
asiiniz  zu  Mcintz.    Zum  Dürren  lianm.    Dergleichen  die  zweibun* 
ist  fuidei]  a/i  gojdt'  rvliingelt  so  wir  bi^<ilih^  r  vtf  vnsern  genedigsten 

r^m  £rtJttiiWT**^  und  stiüt  zu  CöUeu  gehapt,  au  aeitt^  rosers 
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tlMidwnabgwgB  «agiddi  bilMD.  AimIi  tosvll  aamr  w»  Qninr  AdoUT 
tl  und  seine  «adBrlthanen  behalten  imd  haben  Im  liarioeefat  in  der  Höbe! 

mit  \'ihe  Intreiben  der  weyde,  dem  Eckern  und  der  beh6ltzun^ 
zu  allen  seinen  heiisprn  wie  vor  Altem  herkhomen  ist.  Dergleichen  so 
8ol  unserm  büii  Gmuv  Adolffen  die  Offnunngen   in  Schlor^  Statt  und: 

22  Amfit  Nassauv  Ider  zeitt  zur  notturü  bevttr  steba.  uud  in  diser  tfaey- 
hu^SOif  denn  nichte  bejnomen  aein.  Es  soll  aaek  unser  Son  Graor 
Pbiliffe  geneitem  vnserm  San  Adolffon  tot  sich  imd  Ire  Eiben  atte 
und  eines  Idan  Jaie  in  sein  tiranr  Adol&  As  gebsn  md  Üten  da 

anaers  gewedis  daselbst  vier  Fuder  weinas  a wischen  Ifichacin 
und  Maiiiiuj  Jder  zeitt  uff  (irauv  AdoUs  erlordern  zu  VVisbaticn  zu  lif- 

23  fem.  -  Mehr  j  gemeltci diauv  jihihps  als  dov  Elter  lioll  alle  iteicbslebwL 
vor  sich  vnd  seinen  Bruder  Adollfen  enUaugea  die  tragen  Doch  die  Nutz- 
barkeit wie  die  vertbeylt  einem  Iden  ohne  des  andern  naefatlieU  uol 
sehaden  dieser  IbeylnagMi  nach  ge&Uen  vnd  werden,  Dm^kiAm  dif 
Maintaiaeben,  Tryiisebcn  nnd  Speiyrisdifln  kben  Philipe  vor  aidi  vni 

94  AdoMfim  ent&ngeu  |  vermannen  und  tragen  nnd  AdoMP  mit  deraelUgei, 
beschwenin^r  oder  nutzungen  nichts  zu  thun  haben,  Gemelt^r  ums 
Son  AUoltf  soll  die  Hefsischen  auch  im  pfal  uot^rendi"  ilas  Hleidf^^-, 
isttttter  leben  vor  sich  und  seinen  hnider  [»hilipliieii  eutplangen.  doch' 
allein  vermannen  verdineu  und  tragen.   Aber  das  Cöbiiaobe  Loben  soü 

26  jder  Zeit  durch  den  |  Eilesten  off  gemeinen  ooalBn  engdhiigen  mmeh  da<* 
gleieben  bedint  werden.  Alles  dasjhenig  so  von  onssm  Bltm  nsd, 
uns  von  disen  obgemelten  stfloken  versatst  oder  verpfendt  in  wd- 
ehes  obfeihelfeen  Theils  ( aiisgesebeiden  was  den  Zoll  au  Viltzbadi 
viul  diu  laasent  gülden  \'ff"  <leü  Zoll  zu  Luinstein  l>e langt )  gelegen,  i*) 

26  liuiysciiafft  und  siciitiiieit  jn  |  Bhuv  vnd  SitK»!!.    Auch  die  handtreichung 
der  gulten  verBchrieben  ist  Das  soll  und  magk  deisdbig  jme  und  seinen 
erben  obnelntn^  und  Verhindenmg  des  andern  an  welchen  Zeitleo  jeoe, 
fsl^geo  allein  Mm,  Wber  aber  einrm  etawa  in  seynem  theyi  fuftm 
abanlMsen  nlt  gelegsn.  vnd  vermöchte  der  ander  das  aus  andem  freoib» 

97  den  iMnden  so  lasen  vnd  begerta  solehe  an  tfann,  so  soll  ^  ea  audit 
haben  dt>ch  <irni  aiuhin  vriderlösnng  zu  seiner  gel^enheit  vorbehalku. 
vsul  h(»ll  der  m  das  tlieyll  die  lc')su«g  dernialst-n  b^chehen  dein  andm 
an  der  geK^sten  und  erkauÖten  nutzungen  und  gerechtigkeiten  keine, 
Verhinderung  oder  eintrag  thun ,  ehr  hette  dann  demselben  sein  au^  I 

2d  legt  LOlgeit  vermog  dsrselbigen  briuv  |  vnd  Siegell  mivor  wider  erhft 
vnd  an  sich  kauft.  Doch  soll  ein  jder  in  dem.  ein  selbst  und  keinem 
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akm  «oteh  Itang  Um  oder  eu  gotem  rmeatm.  Es  aoHen  mUeBtu- 
gnttsr  wie  4ie  nftmen  haben  bej  enM»  Jden  Scblotai,  Befasusiii^  döif* 
Inn  vnd  hafen  donteibifeii  so  es  sagetbeilt  wie  andere  obgenelte  d»r- 

29  Mgelioreiiden  ( lerecliiigkeiteii  vnd  vorgeiwente  Abnutzungen  allein  plei- 
ben  und  liier  mit  gegen  eii-ander  aucli  verglichen  sein,  l'nd  dieweil 
mser  Son  ürauv  Baitlmasar  (als  wir  jnc  in  Tauschen  Orden  gethan) 
■tt  gwingeBi  niid  emem  hundert  gttldan  leibgeding  Erbeuheim  in 
der  flmehalll  Wieebeden  wwiesen.  Bmnfi  ehr  ein  Veniegs  gethui 

10  lind  dttuc  fthgaÜBftiet  werden  ist,  80  haben  wir  |  m»  mit  obgenelten 
muem  Sdnen  enteehloeeeii  und  entlieh  bewilligt,  das  gedachter  Tnaer 
Son  Grauv  Fialthassar  nach  unserni  dotlichen  ahgaugk  noch  ein'hnndcrt 
fnjd<^/i  vungiT  SS  eruüg  Zu  den  anderu  einhundert  gutden  aus  der  iierr- 
Kbaf)  iLzstein  zasammen  zweyhuodert  gülden  von  beiden  herrscliaften 

11  Ubeßj  Das  jme  oaser  Seo  Adolf  einhnndert  |  gnlden  rfü  der  Flecken 
flnn  oder  beiden  Walsinrf  oder  Heftrich  veisiefaem  nnd  bexahlen  soll 
is  aiker  nn6en  wie  er  dereelhiien  ersten  einhundert  gnlden  leibgelts 
tff  Erbenheim  versehf  ii  worden  ist,  Wehr  es  auch  sacli  das  vuws  nnse- 
rtr  Sm  vnterthaneii  oder  leiheigen  in  d<'3  andern  herschafft  ( »her  keiten 

U  und  gepiti  ziehen  |  oder  sich  nidertliuu  wurde,  so  lang  er  dan  daselbst 
woneo  bleibt,  soU  kein  nadifblg  besohehon.  Doch  dem  ans  der  Her- 
•dwften  ehigeiogen  an  der  gerechtigkeil  des  dritten  pfienoigs  nach  altem 
MÜMMnen  niehts  bsnonunec.  Und  naehdsm  ein  Borkfrieden  vor  AI* 
im  im  Sehloe  Hetlsitin  gewesen  ist  IMrinnen  unsere  Yoreltern  seligen 

3  geböri|r  und  bertclititrt  i  gewesen  wo  solches  Schlos  freyheit  wider  in 
wesen  oder  ....  khomeu  wirt,  das  daraus  der  Grauvschait  möcht  etz- 
was  nutzen  oder  wolfart  ensthen  so  sollen  beydt  unsere  obgemelte  Sön 
philiys  vnd  Adolf  deMbigen  haus  HnMein  nuts  bede  mit  einander  in 
fesMhmcfaaft  haben  nnd  gleich  gehnmchen.  jßs  sollen  anch  alle  tmsere 

t  bfüiehe  |  vrinniden  und  was  bey  unserer  eehreiberey  vnd  msefalofeenen 
gewclbeii  linden  Heifsig  ei.suclit  und  durchsehen  werden,  nnd  wü.s  be- 
fundtü  die  diauvschatteu  NalVan  nnd  Herrschaften  Wiesbaden  und  Zoll 
zu  ViJtzbach  so  wie  ror  geschrieben  sthet  unserm  Son  Grauv  Pliilipsseu 
■it  aUso  Inkommen  nebten  vnd  gerechtigkeit  zueitheih  belangt  |  das 
aoll  in  terwaiung  xusammengetfaan  und  m  2eitten  tmsares  thMUchen 
sbgBDgs  erbemeiten  unserm  Son  Philpeen  allein  sustehn.  Dergleichrn 
vas  gefunden  das  die  Herschaften  Itzstein  Auch  die  Tausent  galten  vif 
dem  Zoll  Lauistein  twlaugende.  Das  soll  gleicher  gestalt  in  verwaiung 
iSBsmmftt^gflthan  und  unserm  i>ou  (irauv  Adolfen  |  zustekn.  Doch  yff 
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den  pludi  do  g«kohter  tmierSoii  Adolff  olm  Mialtcfa»  leibeibai  t^ißM 
wttrde  imienB  Son  Gimur  PlaUpsseii  TnbeBonuBMi  die  DttoMDi  gnUcn 
irff  dem  Zoll  SD  LaiBfleiii  als  «m  RcielMlelieii  gar  oder  niai  tlieyil  irider 

zu  lösen,  in  alleiTnalsen  wie  wir  dit;  uzmals  selbst  lietten  lösen  mögen 

37  oder  noch  zu  lösen  hab  n.  j  !>  )  ;iiich  einer  unser  Son  von  der  andern 
zueitLoiltea  hriuv  vnd  Siegeln  gar  odes  einestheÜB  Abschrittten,  V'idimus 

.  oder  Tranfsumpten  seiner  notturf^  (Tod  «aderer  gwtalc  nit)  Zubabea 
ud  Zogebtaacheii  macheB  Zulaten  begsrte.  Das  aeU  Jhe  zu  Zeittea 
einer  den  aadeni  luwegei liehen  ^ofiCattcn.  Ks  aoUen  uasara  Torgenaa- 

88  len  ( Zweeii  Son  Philip  imd  Adolff  eynander  »H  handlreweii  geloben 
auch  hrrff  darflber  mther  jren  Insigeln  geben  als  bereit  hievor  in  unsere 
Sons  Grau V  Adolfs  clit'lK  lien  bestattun^en  beschehen.  N y man ts  Zu  erben 
in  Landt  leutiien  oder  iierschartten  die  von  dieier  uiis>er  1  heyiung  ge- 

dQ  Winnen  und  beklioiaeo  oder  hemachmal«  gewinnen  oder  bekbOjmea 
mAebte«  enndit  oder  fnenoeht  wie  van  die  gewinnen  maij^,  an 
keinen  andern  Staadt  an  begeben,  das  dem  andern  sa  schaden  nnd 
naefatheil  gereichen  konnte  oder  möchte,  Hatto  aber  einer  dOchter 
nnd  keinen  Son  so  sollen  dieselbige  doditer  nach  der  Graaprachaft 
vermögen  und  gelegenheit  herlich  ausbestaUt^t.  vnd  also  einich  Erbschaffi 

4U  an  Landen  |  viid  Leuthen  ( )ber keittcn  oder  Herschafften  so  lang  Maa- 
hclier  Stam  vorhanden  mt  haben,  wie  dan  solchs  von  unsem  vorelteriL 
also  vff  uns  khomen  und  i^Uweg  gehalten  worden  und  keiner  dem  an- 
dern die  OnuiTsehafffc,  Henchafk  Landl  oder  lent  entfremdlen  noeh  en^ 
fllhien,  durch ehiieh  saehonwillen.  Es  were  daa  Oetecfcnns  oder  offon- 

41  baie  erkante  |  leibea  nott  do  der  Almechlig  gott  wolle  Tor  seiB^  wie 
dan  die  brilF  darüber  sagen!  dnrch  vns  unsere  Sön  Tersiegelt  answeiMn. 
Damit  auch  zu  Zeit  unseres  thotlichen  abgaiigs  vuib  destomehr  bnuier- 
liche  will  eilmlieu  und  kcui  sondeibare  Theylungen   vmb  vnser  Silber 

42  geschirr.  dapptsterey.  kleider.  kleinott  vor  vnd  Hausrath  |  >oizunemeo 
YOnnMten.  So  soll  nnaer  Son  Grauv  Philips  den  perlen  Rock  und  dar 
gegen  unser  Son  Gmur  Adolff  das  gespan  mit  dan  draohen  als  «wey 
ertikkinot  haben  und  aoll  nnser  Son  GrauT  FMlipa  volgeate  alle  nnseie 
Bssilber  eaaqit  den  schalen,  dellem.  lenditem.  toileln  nnd  saltekaanten, 

43  vnd  die  dappisterey  /.u  wisbaden  zuuor  haben,  vnnd  |  furtter  all  ander 
silbertreschirr  kleidcr  und  keinnther  Ir  .Idem  zur  HelfVt  wohIpti  und 
vervulgen.  Dergleichen  soll  ein  Jder  iiausrath  an  denen  ortheu.  ehr 
an  Zeitten  unsers  dötlichen  abgangs  gefunden.  Auch  aller  andrer  Vor- 
rat an  Wein  Froohten  Yihe  vnd  andenn.  mgeacht  ob  dea  an  einen 
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U  Orth  mehi  dan  in  dem  anderen  befanden  wurde.  |  Terbleiben  und  dem- 
fldben  8o  des  oitagctheilfc  ist  «igeBtiluniblich  zustiien  vnd  loUen  mdhts 
desto  minder  beide  unsere  Sön  alle  vnverbrifte  echnlden.  Auch  alle 
aadere  Scbnlden  die  nlt  Tff  gewisen  Tnderpfaiidea  md  cMrtenverecbriebeB 

und  vorwisen.  Zugleich  Piitrichtrn  vid  bezalen.  Bede  mehrgemelte  unsere 
4ö  Son    siiiieu  auch  erlialtuug  des  Cammergenclitfi  |  luid  alle  audere  des 
Reicha  beediwerungen  Zugleick  ttagen  und  Ibe  isa  Utten  also  der  ge- 
pnr  erlflgBii  damit  Jceiner  den  andern  mü  nit  eriegnng  su  nacbteylieher 
besekwerung  btingen  mO^e. '  Und  ak  wir  ein  meridicb  Sobult  von  der 
keyaerliehen  Majestät  die  sieh  weitt  ober  die  Eweymalhtindert  dansent 
46  gülden  thut  erstrecken  von  weilant  uuserm  |  lieru  und  vatter  Grauv 
Adolfieii   von  Nassau  heruver  zu  erfordeni   haben.    So   solle  solche 
SciAult  bedcQ  unsem  obgemelteii  S(>nen  zugleich  iuzutbrdern  beuors^tlieu 
4em  wir  aucli  wol  gefiridigt  do  sulehs  also  baü  auch  in  Zeitt  onsers 
kfaena  Ton  Inen  TOignnommen  vnd  in  das  werck  geriebt  weide,  vnd 
aaUen  solche  brifliche  Vikondea,  Begaster  Beohnungen  Qui  jtantMn  und 
allCT  anderes  die  gedachte  sefaultforderung  belangen  Zu  sampt  andern 
briuve  Siegeln  und  vrkundeu  unseren  Seinen  in  gemein  gehörig  an  ein 
H    X   verwarlich  ortt  des  sie  sich  zuvereinigen  erneu  gleichen  Zugang  zu  hüben, 
▼erwart  und  gestelt  werden.  Vnd  wu  sich  vber  kurtz  oder  langb  beiunde. 
^ias  din  diser  vergleichung  ein  theyi  yU  oder48  wenig  |  besser  were 
dan  dfts  ander.  So  wollen  wir  doch  aus  vatterüche  gütte  und  aus 
j  Ziüsasaiig  dei  Rechten  wie  anfangs  gemelt  diese  unsere  Theliung 

fvcrgleicJiung  und  diuisio  inter  liberos.  lu  alle  wegk  von  unseru 
^.fueji   uijd  deren  erben  stet  vcst  und  vnuerj>ruchlich  ^jehalten  haben. 

fPeasen  allen  zu  warem  vrkundt.  So  haben  wir  Philips  Grauv  |  zu 
KasMW  Her  zu  Wisbaden  vnd  Itsstein  als  der  Vatter  vnser  angebom 
In^esigel  mit  rechtem  wissen  an  disen  brif  gehangen.  Vnd  diweii  den 
wir  PhUifM  vnd  Adolf  bede  Jung  GrauTe  zu  Kassau  dise  veigleichung 
vnd  Krbtheylung  mit  höchster  Danksagung  gegen  obgemeltem  unserin 
lielieu  lieriJ  vnd  Vattern  w  lln  i  htliclicn  vff  vnd  angenommen.  So  , 
^pgffidßn  u^d  versprechen  wir  m  warer  treuwe  an  eines  Rechten  wie 
das  statt  vor  uns  unser  erben.  Jehenaerben  erbnemen  und  naehkomen 
lern  so  bieuor  vnd  nachgeschrieben  stet  in  allen  poncten  vnd 
Artikaln.  stett  vest  vnd  vnuerbmchlichen  auch  vnwiderrufflichen  nach- 
«ukhoinen  dar  wider  nit  isuthun  oder  schaffen  gedhan  werde,  in  kein 
'^iregk.  Vprzeihenn  )  viis  auch  aller  bth<  Ii  der  rechten  be^naduuL^en  oder 
it2under  gegeben  oder  in  küiiütigen  Zeitteu  gegeben  werden 
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niÖditMi  80  zu  nithaltiiBg  diaes  offaneo  brüi  md  allen  desaeUrigen  In- 
lialto  dtnn  maditeii,  obn  «Ue  Aiglipt  ind  geferdt  Des  sa  «am 
▼rirandt  hiben  wir  Philips  md  Adolff  gerader  Juag  Gfime  suNanaa 

62  unsere  angeböme  |  Ingesigel  auch  an  disen  brif  gelmngen  ?nd  ym  ntt 
eigenen  banden  vnU'rscliriehen.    Vnd  zu  noch  mehr  bekreffikigung  dm 
?'hi  wünligen  vnd  wdIgrUornen  Hern  Halthassarn  (iiauvt'  zu  Nassaw  ujiii 
Comtbuni  au  kaplienbergk  Teutscha  Ordeoa  uosern  ireunUkheii  üfibea  ^ 
bern  bnider  g6|Mttea  das  ehr  aeiii  IngesigBl  nach  gedadita  unaecs  fremt- 

6d  liehen  |  lieben  herrn  yod  vattara  Ingeaigel  an  diaen  bnff  gdmogeD  halt 
Welche  Veraigehitig  ivir  Gnuiv  Bahhasaar  an  Naaaaw  Tcntaeba  Oideoa 
▼orgemeit  vK  fremitlich  bestehen  onaerer  b^den  Bruder  gedhaa  haben 
erkennen.    Vnd  seindt  dieser  erbtheylung  vnd  vergleichungs  briff  Zwea 

54  gk  ii  hes  inhalt><  einer  Haiidt  geschrieben,  versieirclt  vnd  |  vnderschiTiebeD. 
Die  wir  Grauv  Thilips  als  der  iinseru  buneu  Grauv  Thilipsen  und 

Adolfien  Jdem  einen  vfoergeben.   Geschehen  vff  Donderstag  welches  der  | 
sieben  und  aweiniaigsle  tag  dea  Monala  Jüeoerabena,  Nach  der  gepmi  i 
Jlieau  Christi  nnseia  aeHgmadbeia  Tansent  üBnffhundert  vnd  im  vier 
nnd  fenffirigaten  Jare. 


Druckw  erke  vou  Oberursel. 

■f 
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Erbach  und  Hattenheim^  etwa  eine  halbe 
Stande  vom  Rhein,  liegt  anf  dem  linken  Dfi^  des  Kissel- 
bachs der  sog.  Wachhoider.  Die  anfangs  sanft,  dann  steiler 
gegen  Norden  ansteigende  Fläche  hat  eine  natflriiche  Stärke: 
ihre  höchste  Erhebung  beherrscht  die  umliegenden  Hügel; 
auf  der  Fronte  und  rechten  Flanke  erschweren  die  einge- 
Bdmittenen  Ufer  des  Kisselbachs  und  bruchige  Wiesen  die 
Annäherung ;  den  Rücken  decken  die  vorspringenden  dicht- 
bewaldeten  Ausläufer  der  Rheingauer  Höhenzüge;  auf  der 
hnken  Flanke  endlich  erstreckt  sich  ein  Defil^,  welches  die 
rasche  und  schlagfertige  Entfaltung  grösserer  Streitkräfte 
unmöglich  macht.  Heute  hndet  das  Auge  nur  noch  wenige 
Sparen  der  alten  Oede  und  Unfruchtbarkeit  Mit  der 
gegen  Ende  des  vorigen  Jalnimndorts  ertulgten  Anlage  des 
Wachholder  Hofs  ^)  wurde  der  magre  Boden  der  Cultur  (er- 
obert: da,  wo  im  Mütehiiter  fippige  Ginstern  und  verkrQp- 
pelte  Wachholdersträuche  wucherten,  grünen  heute  saftige 
Wiesen  und  wogende  ^ten ;  selbst  die  Bebe  ist  dort  hei- 
misch geworden  und  erzeugt  in  dem  soniiigen  Honigberg 
einen  köstlichen  Trank.  Nur  wenige  Ruthen  gegen  Kied- 
rich zxL  liegen  noch  ungerodet  and  treiben  das  wüste  Ge- 
strüppe der  Voneit 


r)  Schunk  I.  171. 
t)  SckMmk  kM.  dl 
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Das  ist  die  Stätte,  auf  der  im  Jahre  1525  ein  Diiioia 

in  ScLMie  giii;-,  das  sich  bald  durch  die  Wucht  der  auf  ein- 
ander platzeudeu  inneren  Gegensätze  zu  einer  erschüttern- 
den Tragödie  umgestaltete.  Wer  heute  an  einem  heitern 
Snmniormf)r<i<'n  von  Kiedrich  nach  Eberbach  wandelt  uud 
unterhalb  des  Kichbergs  seinen  ßlick  über  diese  Stätte  glei- 
ten lässt«  der  ahnt  wohl  nicht,  dass  hier  die  Rheingauer 
ihre  Jalii  hunderte  alte  Selkstherrliclikeit  und  Freiheit  ver- 
loren haben.  Drunten  blickt  der  weisse  KirchUiurm  vob 
Erhach  friedlich  aus  dem  Schatten  der  Obstbäume.  Links 
reiht  sich  Rehbügel  an  Rebhügel,  rechtb  grünt  der  Stan- 
berg  und  erhebt  der  Boss  sein  weitschauendes  üaupt,  über 
welches  die  dunklen  Rheingauer  Berge  in  ihren  unvergleich« 
liehen  Linien  hervorragen.  Der  Kii>st  lbach  windet  sich  in 
anmuthigen  Krümmungen  durch  das  erbreiterte  Thai  hinun- 
ter nach  dem  Rhein.  Es  ist  ein  Landschaftsbild  von  der 
ruhigsten  Grundstiuimung  bei  aller  Bewegung  und  Leben- 
digkeit der  Einzeltöue.  Sogar  die  Nachkommen  jener  Be» 
siegten  schreiten  uneingedenk  der  Vergangenheit  aber  diese 
Stätte.  Selbst  der  jetzige  Namen:  »alter  ExercirplaU-  ver- 
bindet nur  in  losen  Fäden  die  Erinneruug  der  lebensfrohea  | 
Gegenwart  mit  den  finsteren*  Geschicken,  die  sich  dereinst  ! 
dahier  erfüllt.  Und  doch  ist  dem  so.  Auf  dieser  Stütte  \ 
stieg  die  Jahrhunderte  alte  Freiheit  und  Selbstherciichkeü  ' 
der  Rheingauer  zu  Grabe. 

Die  Bewegung  im  liheiugau  vom  Jahr  1525  unter- 
scheidet sich  wesentlich  von  den  gleichzeitigen  Bewegungen 
in  andern  Theilen  Deutschlands.  Obgleich  alle  diese  ein- 
zelnen Aul^tande  —  denn  zu  einer  nach  Einem  Plane  an- 
gelegten nnd  durchgeführten  Bewegung  sind  sie,  trotz  ver-  ; 
schiedener  Anläufe  dazu,  nie  zusammengewachsen  —  in 
ihren  Anfängen,  Zielen  und  Mitteln  ein  gewisses  gleichar-  ' 
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tjgeö  Gepräge  haben ,  »o  tritt  docli  bei  dein  er s lere u  viel 
entschiedener  eine  rein  locale  Färbung  an  die  Obertillchci. 
Der  Ansteckun^sstoff,  welcher  sich  durch  die  neue  Lehre 
und  die  Anwendung  ihrer  Grundsätze  auf  die  bestehenden 
staatlichen  nnd  gesellachaftiichen  Zustände  über  die  deutschen 
Lande  verbreitet  hatte,  war  wohl  tfberall  derselbe,  aber  die 
zum  Ausbruch  kununeude  Krankheit  nahm  verschiedene 
durch  die  Beschaffenheit  von  Land  und  Leuten  bedingte 
Formen  an.    Die  zur  Erscheinung  konnnonde  Krankheits- 
fonn  mttsste  um  so  eigenartijiier  sein ,  je  mehr  die  in  der 
Bodenfiguration  und  dem  Klima  einer  Gegend  gegebenen 
natclrlichen  Verhältnisse  und  die .  davon  wieder  abhängige 
Beschäftigung  ihrer  Bewohner ,  vbr  allem  aber  die  vorhan- 
denen Ver&ssungszustände  eine  Ausnahmestellung  begran- 
(ieten.   Niigeudb  war  dies  mehr  als  im  Rheingau  der  Fall. 

Der  Hheiugau  war  und  ist  durch  Boden  und  Klima 
auf  den  Weinbau  hingewiesen.  Der  intensive  Charakter 
dieser  Beschäftigung,  die  durch  die  Weinproduction  schon 
frühe  angeknüpften  weitgehenden  üandeUverbindungen 
Teriiehen  zeitig  dem  Ton  Haus  aus  leicht  und  empfänglich 
angelegten  Bewohner  eine  ungewöhnliche  Btthrigkeit  und 
ikweglichkeit,  deren  nothwendiges  Correlat  eine  andern 
Landbevölkerungen  vorauseilende,  nur  in  den  Städten  dßs 
Mittelalters  heimische  Cultur  war.  In  der  That  hat  auch 
der  Bheingauer  Bauer  im  ganzen  Mittelalter  sich  als  Bür- 
ger und  nicht  als  Bauer  geschätzt.  Ging  dieses  Bürger- 
gefühi  doch  SU  weit,  dass  die  iilieingauer  1462  bei  dem 
Erzbischaf  Adolph  Ii.  förmlich  darauf  antrugen,  Mainz  dem 
Bbeingau  als  integrirenden  Bestandtheil  einzuverleiben. 


i)  Bär,  KatOrl.  Besch«  und  Kult  des  Kbeing.  löJ  ff.  BodmaDD  406. 
>)  Bodmaan  2S. 
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Daneben  hatte  der  Rheingau  seit  den  ältesten  Z^ten  eine, 
Verfassung ,  welche  das  Princip  der  Selbstverwaltung  ia 
allen  Zweigen  des  öffentlichen  Lebens  zor  alleinigen  Nonft 
gemacht  hatte.  Hierdurch  aber  wird  diese  Episode  aas 
dem  deutschen  Bauernkrieg  gerade  für  die  SpeciAl-  und 
Kulturgeschichte  von  besonderer  Bedeutung.  i 

Damit  sind  denn  auch  die  Hauptuntei'schiede  dei 
Kheingauer  Bewegung  von  den  gleichzeitigen  Bewegungeii 
anderer  Bauernschaften  angedeutet.  Einmal  wird  der  Bk]» 
gauer  Aufstand  vou  keiner  weitgehenden  politischen,  ad 
die  Verfassung  des  ganzen  deutschen  Keichs  .abzielenda 
Idee  getragen,  dann  verläuft  er  ohne  die  widerlichen  ks^ 
wüchse  menschlicher  Lddenschaftcn  ^  welche  Viele  veran 
lassen,  der  niedergewoifenen  Sache  der  Bauern  gar 
Gerechtigkeit  angedeihen  zu  lassen. 

£s  ist  nicht  echwer,  diese  beiden  £igenthümlichkeiu 
an  einzelnen  Thatsachen  näher  nachzuweisen.  Schon  di 
Umstand,  dass  dieiihemgauerKebelleii  die  berühmten  *zwöl 
Artikel«,  jene?  merkwOrdige  politische  Manifest,  sich  mä 
zu  eigen  machten,  ^^ondern  selbstständige  Artikel  aufstd 
ten^  beweist  die  particularistische  Tendenz  des  Aufstand 
Noch  mehr  folgt  sie  aus  dem  Inhalt  dieser  Artikel  8| 
fussen  wohl  alle  auf  den  durch  die  Refoniuitiou  ia  Fluü 
gerathenen  neuen  Ideen  über  Kirche^  Staat  und  Geselkcbd 
sind  aber  durchweg  so  mit  Local&rben  gesättigt  ,  dssi«  i 
ausserhalb  der  Uaugrenze  mehrentlieils  farblos  und  uove 
ständlich  werden.  Ausdrückliche  üinweisungen  auf  ^ 
Reichsrefonn.  wie  sie  namentlich  in  der  von  Hans  Berli 
ausgearbeiteten  Declaration  zu  den  12  Artikeln  vorkommeQ, 
enthalten  die  Artikel  der  Rheingauer  nicht  Man  beg^ 

0  ZimmermaoD  III.  5t  i.  ! 
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desshaU)  auch  in  dem  Kheingaaer  AiifttaBd  keinen  Männern 
Toa dem  Gepräge  eines  Florian  Geyer,  Wendel  Hipler, 
Friedrich  Weigand  und  Andrer. 

Die  andere  Verscliiedenheit  ist  nicht  weniger  durch* 
greifend.  Die  schwäbischen  Bundschnhniänner  im  Rems- 
tbal  nannten  sicii  Grafen  von  Nirgend^sheim  und  spraclien 
m  ihren  Schlössern  auf  dem  Hungerberg  und  von  ihren 
fiffiitzirogen  in  der  Fehlbalde  und  am  Bettelrain  0* 
armen  Leute  im  üheingau  haben  liire  Weinberge  im  »groa- 
m  Qiess«,  jenem  Anne  des  Rheinstroms  zwischen  der 
Mönchsaue  uiul  dem  rheinhessischen  Ufer  Jene  Ausdrücke 
hd  die  V  erzweiüung  eingegeben ,  weiche  mit  der  ganzen 
firotalität  der  ratfesselten  rohen  Gewalt  Klöster  und  Bur- 
gen »gen  Himmei  sciiickt«  und  selbst  vor  Blutscenen  wie 
der  2U  Weinsberg  nicht  zurückbebt.   Den  Rheingauer  Aus- 
^ck  bat  der  Humor  erfunden,  der  ächte  Humor,  welcher 
.Mcii  über  die  eigene  Niditigkeit  oime  Bitterkeit  lustig 
(iiadit  Der  Rheingauer  Aufstand  wadet  nicht  in  Blut  und 
Brand.  Er  hat  keine  Schreckensmiinner  wie  Jäck lein  Rohr- 
bach  und  den  i'feifer  von  llsfeld«  i^rhatkein  Weib  mit 
(ioD  wilden  Hass  und  dem  unersättlichen  Rachedurst,  wie 
.er  m  der  Brust  der  schwarzen  Hof  männin  tlammte.  Wohl 
keten  auch  bei  der  Rheingauer  Bewegung,  wie  dies  bei 
Jbder  Volksbewegung  der  Fall  sein  wird,  unreine  Elemente 
krvor,  aber  sie  wadeten  nur  in  Wein,  und  der  im  Rhein- 
iui  Tertlbte  »Mutwillen  und  Unbaden«  ist  im  Vergleich 
|ut  den  Schreckensthaten  andrer  Bauern  höchst  unschul- 
diges Kurzweil.   Die  Rheingauer  Rebellen  forderten  eben 
■cht  die  allgemeinen  Menschenrechte  zurück,  sie  fordern  nur 
üire  durch  Herkommen,  Ünei  und  Siegel  befestigteu  Lesuu- 
deren  Rechte. 

1}  Zimmermaau  I.  201. 
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Dnaehen  der  Bewegung. 

Zum  VerstäDdniss  des  Kheingauer  Aufstands  mm 
auf  die  alte  Verfassung  des  Landes  näher  eingegangen 

werden. 

Den  eigentlichea  Biieingau  oder  wie  er  in  des  Ur- 
kunden gewöhnlich  bezeichnet  wird,  das  »lantimRynga^e« 
bildete  damals  der  auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheine 
zwischen  der  Waldaffa  und  Wisper  gelegene  Landstricii. 
Auf  der  linken  Rheinseite  zählte  nur  der  Ort  Algeshdm 
dazu.  *)  Das  Land  war  in  sechs  Aemter :  das  Amt  Abes- 
heim,  das  Oberamt  oder  das  Amt  Eltville,  das  Mittdufit 
oder  das  Amt  Oestrich,  das  Unteruiiit  oder  das  Amt  Rüdes- 
heim  und  das  halbe  Amt  Geisenheim  und  Lorch  einge- 
vbeilt  Dem  auf  der  rechten  Rheinseite  gelegenen  Hauptbe- 
standtheil  der  Landschaft  gab  schon  seiue  örtliche  Lage 
eine  gewisse  Abrundung  und  wohlverwahrte  Grenze.  Imi 
Sflden  und  Westen  floss  der  Rhein.  Im  Norden  und  Osteo| 
erhoben  sich  in  breiter  Ausdehniinsr  die  dichtbewaldoten 

I 

Rheingauer  Höhen.  Nur  in  dem  südöstlichen  Winkel  vuij 
Niederwalluf  bis  Neudorf  lag  das  Land  offen.  Die  Rhein- 
gauer waren  frühe  darauf  bedacht,  diesem  Mangel  al /i 
helfen.  Fehden*  mit  Nachbarn  und  versuchte  Einfälle  mic 
tiger  Fürsten  hatten  sie  in  den  damaligen  eisernen  Zeiten 
der  Gewalt  und  Selbsthülfe  den  Werth  einer  gut  bewehri 
ten  Grenze  schfttzen  lernen.  Man  deckte  nicht  allein  dies4 
ganze  Sueclve,  man  erhöhte  auch  die  natürliche  Stärke  dei 
Grenze  im  Osten  und  Norden.  Unter  dem  Namen  »Lsa^ 
desgeback«  zog  sich  vom  Rhein  bei  Niederwalluf  auf  d 


kl 


1 


1)  ßodmann  61. 

2)  Bodmaim  öl 2.   Iiiättmer  Arcbivalacten.   ScLimk  11 J.  »5. 
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rechten  Seite  der  Waldalb  über  Nendorf  2ar  warmen  Mühle, 

dem  jetzigen  Schlaugen bad,  uud  weiterhin  gegen  Lorch  ein 
anfgewoifener  Wall  sut  einem  tiefen  Graben  und  dichtem, 
lebendigem  Verback  aus  Bäumen,  Domen  und  Oestrftaehen. 
Zwischen  Niederwalluf  und  Neudori  waren  ausserdem  in 
massigen  Entfernungen  mitten  in  dem  Gebück  feste, Boll- 
werke von  Stein  aufgeführt,  von  denen  namentlich  der  sog. 
»Ba  c  k  0  f  e  n* ,  hart  bei  Niederwalluf,  durch  »eine  Widerst auds- 
fähigkeit.  und  zähe  Vertheidigong  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten berühmt  geworden  ist.  Auch  die  in  das  Land  füh- 
reudeu  Strassen  iu  Niederwaiiui  und  Neudorl  und  <iie  die 
Rheingauer  üdhen  durchschneidenden  Fasse  waren  durch 
besondere  Befestigungen  gedeckt.  Obgleich  die  Anlage, 
Unterhaltung  und  Vertheidigung  des  Laudesgebiicks  der 
Landschaft  oblag,  so  war  doch  die  ^etzung  gewisser  BoUt 
werke  einzelnen  Gemeinden  vorzugsweise  übertragen.  In 
dem  Aufstand  vom  Jahre  1525  spielen  nur  der  Thurm  bei 
Mappen,  welcher  den  über  die  Hübe  in  das  Land  awischen 
dem  so^r.  Buseii-han«  und  »weissen  Thurm*  führenden 
Pass  verschlosä  und  die  durch  die  üeberrumpeiung  Bern- 
hards Ton  Weimar  bekannte  sog.  ^»Klinge«  oberhalb  Nen- 
dorf, welche  die  von  der  wannen  Mühh^  in  den  liheiugau 
fOlurende  «Strd&öe  beherrschte,  eine  Rolle.  0^ 

In  diesem  durch  Natnr  und  Kunst  abgeschlossenen 
Landstrich  hatte  schon  frühe  die  ausgedehnteste  bürger- 
Uche  Freiheit  feste  Wurzein  geschlagen.  Der  libeingau 
bildete  in  dem  Uaincer  Enstift  in  Wahrheit  einen  abge- 
sonderten Staat.  Wenn  ein  neuer  Erzbischof  ersvählt  wor- 
den, so  ritt  er  ein  in  den  Gau  als  ein  gewaltiger  Herr, 


I )  Här.  Natürliche  Besch,  und  KuU.  des  Kheing.  165  ff.  Bodmaim 
m  ff. 
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geharnischt,  bedeckt  mit  einem  Hut  mit  Pfimenfedern  ge- 
ziert. Mit  ihm  ritteo  vier  Domberreu;  der  Marschall,  Truch- 
WBB,  Kanzler  und  eine  Menge  vod  Rittern  und  Knechten. 
Zn  Eltville  empfinden  ihn  die  Rbeingaaer  Ritterschaft,  der 

Vicedom,  welcher  ihm  die  Schlüssel  der  Burg  prasentirte, 
die  Landräthe,  Schultbeissen  and  Schaffen  aller  Flecken 
und  Mrfer.  Tags  darauf  erfolcrte  der  eigentliche  Holdh 
gungsact  auf  der  Lützelaue.  Nachdem  der  Secretär  das 
erzbiachöiUcfae  Wahlprotocoli  verlesen  hatte,  trat^  die 
l^ndräthe,  Schnltheissen  nnd  Schöffen  vor  and  fragte» 
Landswegen :  „05  seine  Gnad  aldar  gekomnien  wer  als  ein 
gecimfirmirier  Hmr?"'  Nach  Biijahang  der  Frage  verlas  der 
Secretär  die  ContirmatioDsbulle  und  jene  ad  populum.  Die 
Landschaft  aber  sprach  :  „  Wan  dav  seine  Gnad  ^utdünklich 
19er,  das  LamdredU,  ijfimlegien,  WiUkühm  md  M  MMk 
Herkommen  nach  alter  gewonhe\t  als  sein  porfarev  Bischofen 
ßu  MenUe  geäam  JwtteUy  zu  besweren  und  eu  besiedige^f 
90  ioerm  9iß  hereit^  Im  für  iren  iferm  tm  Bmgkaiwe  n 
entpfangen ,  vnd  gUihd  vnd  eyd  tun^  als  ir  Vorfarem 
seiner  Gnad  yor/arem  amh  gedam  heitenk,"'  Wann  daim 
der  Erzbisehof  abermals  »Ja«  geantwortet,  der  Secretär  den 
ßestätigungsbnef  verlesen  und  der  Kanzler  ihn  zur  Stelle 
gesiegelt  hatte,  da  »lacht  syn  Gnad  die  Uand  of  den  be- 
segelten Brief  vnd  dete  den  eidt  des  Lantsa«  Jetzt  eist 
stabte  der  Kanzler  dem  Volke  Gelübd  und  V\ii  und  es 
schwur  »mit  vffgeiackten  tingem  gein  der  Sannen  «  0 

Der  Rheingan  kannte  keine  fiigenhdrigkeitsbaade; 
das  damit  zusammen  hangende  Recht  des  freien  Ein-  uüd 
Auazttgs  übte  er  unbeschränkt.  Wenn  ein  Fremdling  oor 
mit  den  vorderen  Rftdem  seines  Wagens  die  Marken  des 


1)  Bodmana  lö.  Ama. 
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tteD  Rhemgaus  flberschntten  hatte,  genoss  er  den  Schuta 
iid  Schirm  des  Landes.  »Auch  wer  da  komet«,  heisst  es 
1  dem  Landweistham,  »an  die  Termtoye,  die  vorgeachrie- 
;n  steet,  als  wyt  der  Begriffe  geet,  mit  syme  Wagen,  oder 
it  Bjner  üabe,  vnd  gethar  sweren  zu  den  heyiigen ,  dass 
danim  sy  uaskomen ,  dass  er  vnsers  Harm  von  Mentze 
irger  In  dem  iuii;;kauwe  wolde  werdeii;  kompt  der  Herre, 
iir  syne  Amptlude,  den  er  biss  daran  gebort  bat,  nach- 
gaiigent,  oder  rydent  bis  an  die  Malstatt  des  begrifla, 
i  vorgeschrieben  stet ,  ist  der  arme  Man  dan  über  die 
ilstatt  mit  synen  vcHrdemRedem^  kompt  dan  vnt>er  Herre 

0  Mmtz.  odir  syn  Amptman  an  dieselbe  Malstatt,  vnd 
it  also  stark,  dass  sie  den  armen  Man  herüber  geziehen 
Igen,  so  soll  ynscr  herre  von  Mentz,  odir  sin  Amptman 
^  verantworten  als  eynen  Burger  in  dem  Ringkauwe  mit 
cht.«  Selbst  der  Einzug  auswärtiger  Leibs-  und  Hof- 
figer war  in  diesem  Lande  der  f  reiheil  priTÜegirt.  Nach 
lauf  von  Jahr  und  Tag  erlosch  jedes  Abfnrderiingsrecht 

Leibs-  und  Gkitfiherrschatt  und  der  Hörige  liatte  seine 
dheit  ersessen.  Selbst  wenn  binnen  dieser  Frist  die 
forderung  geschah,  erfolgte  dennoch  keine  persönliche 
folge^  sondern  der  nachfolgende  Herr  soUte  sich  mit  der 
rhehen  Abgabe  eines  Simmers  Hafer  nnd  eines  Huhns 
nugen.  Letzteres  sollte  aber,  um  alle  Spuren  einer 
bes-  und  Hof  höhgkeit  zu  tilgen,  kein  Leib-  sondern  ein 
>8es  Martiiishuhu  ohne  Recognition  oder  Weisung  sein 

1  wurde  nicht  demEmgezogeueu,  soudern  dem  Amtmann 
ndert,  unter  dem  er  gesessen.  Dieser  aber  sollte  es 
it  an  den  Herrn  selbst  liefern,  sondern  es  »Ime  reichen 
r  sinen  Gadern.«  »Vnd«  fährt  dann  das  Landweisthum 

rührender  Naivität  fort,  »lege  anch  die  fraawe  Kyndes 
e,  so  sal  der  Amptman  dem  Hune  das  Heupt  abbrechen, 
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vnd  sal  der  Frauwe  das  Huu  ^tben  vnd  sal  er  das  Heupt 
mit  Ime  heym  füreü,  syme  Herrn  zum  Warzeicheii.«  ^)  j 
DerBheiDgau  hatte  ttnnmschränkte  AutoBomie;  selbst  1 
ordnete  er  seint'  Verfassung,  selbst  berathschlagt**  und  be- 
schloss  er  ohne  Eiumischung  dos  Erzbischofs  uud  deäsen 
Beamten  Ober  sein  Bedarfniss  und  Bestes  and  volUsog  die 
Beschlüsse.    Ms  Austlüsse  dieser  unbeschrankten  Autono- 
mie hatte  der  Kheingau  eigene  Land-  und  DorfpoUzei) 
eigene  .Landesgesetzgebong  und  frae  Befiignissy  sie  zn  e^ 
klaien.    Die  Ldndesgesetz«?ebuiig  hatte  sich  jjrösstentheils  • 
ungeschrieben  als  eigentlicher  Landbrauch  gebildet  and  fort-  i 
gepflanzt  Der  Bheingau  hatte  femer  eigenes  Landrecht,  ! 
welches  gleichmässig  die  bürj^erliche  und  peinliche  lustiz-  | 
Verwaltung  umfasste,  Evocationsfreiheit  an  auswärtige  Ge- 
richte, eigenes  Sendrecht,  eigenes  Waldrecht,  geübt  durch  I 
das  General-  und  die  Particularhaiujierichte,  eigenes  Schutz- 
und  Yertheidigungsrecht,  Jbreiheit  von  Ladung  und  Baim  | 
der  Bichter  des  heiligen  Stahls  zu  Mainz.  ^  ■ 

Daneben  bcsass  der  Rheingau  hohe  Ehrenrechte.  In 
dem  Heerschild  des  erzstiftischen  Heerbanns  bildeten  die 
Rhein  gauer  unter  ihrem  Landeshauptmann  den  ersten  Hau- 
fen, sie  hatten  die  Ehre  des  Vorstritts,  sie  führten  wahr- 
scheinlich auch  die  Sturmfahne  mit  dem  heiligen  MartiD^), 
sie  besetzten  bei  erledigtem  erzbischöÜichem  Stuhl  die  Woh- 
nung des  Landesfürsten.  ^) 

Das  zu  Ende  des  XV.  und  namentlich  im  XVl.Jah^ 
hundert  sich  immer  straffer  entwickelnde  LaudesregimcDt, 


>)  Bodmann,  379.  ff. 
«)  Hodmann,  4i>3.  ff. 
3)  Bodmann,  378.  800. 
«)  BodiDMii,  97a. 
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die  in  romaniscbeni  Geiste  scbSrfer  sieh  «ospii^sendp  Lan* 
deshoheit  hatte  nach  und  nach  an  fast  alle  diese  Laades- 
fretheiteii  die  Axt  gelegt.  Die  Füratengewalt  trennte  sich 
ven  dem  Volke  ond  endiff  mit  eif?ener  Hand  das  Ruder, 
weiches  dieses  bisher  autonomisch  geführt  hatte.  Nament- 
lich war  es  das  eindringende  römische  Recht,  welches  die 
bftrgerliche  Kraft  des  deutschen  Volkes  langsam  crtödtpnd, 
h)  das  erstarkende  t  ursientimui  einen  absoiatistischeii  Zug 
brachte,  der  aller  römischen  Herrschaft ,  wenn  anch  nicht 
so  offenkundig  wie  ihrer  byzantinischen  Bastardtochter,  ei«?en 
war.  Was  half  es,  dass  d>T  odh»  Diether  von  Isenburg 
kurz  Tor  dem  Aufstande  noch  einmal  eine  Aosnahme  ge* 
macht  und  nicht  allein  selbst  die  FrcihcitiMi  und  wuldcr- 
worbenen  Rechte  seiner  Unterthaneu  aul  das  ^ewisseohaf- 
teste  geachtet,  sondern  auch  seinem  Nachfolgor,  dem  jungen 
Administrator  Albreclit  von  Sachsi'ii  auf  seinem  Sterbebette 
die  gleiche  Achtung  an  das  Herz  gelegt  hatte!  ^)  Em  ein* 
seiner  wohlgesinnter  FOrst  war  wohl  ebensowenig  vermö- 
prend.  die  allmahlit  lio  Verwirklichung  der  kreisenden  Staats- 
ideeo  zu  verhinderu,  als  dies  der  einmuthige  Widerstand 
einer  ganzen  Landschaft  vermochte.  Dero  nationalen  Be- 
dflrfuiss  koimte  ohnehin  mit  einer  blossen  Restauration 
schwerlich  abgeholfen  werden.  Dazu  hätte  es  einer  Rrfor- 
mation  bedurft  in  dem  grossen  Style,  welcher  Hnttens  und 
Sickingens  Entwürfen  auf^epräfxt  ist.  Man  darf  sich  dess- 
haib  nicht  wundern,  dass  der  Mann,  dessen  Hof  lange  Zeit 
der  Sammelplatz  der  edelsten  und  freisten  Gehter  Deutsch* 
lands  gewesen 2),  Rathschlägeu  zugänglich  war,  die  mit 
den  Ab^chiedsworten  des  sterbenden  Diether  in  grellem 
Widerspruch  standen.   Welche  Achtang  hatte  aber  wohl 

0  Bodmaiin  497. 

*)  Zimmennimi  I.  a56. 
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der  Bkeiogittt  fttr  seine  fieckte  und  Landesfineilieilen  itm 
seinem  Forsten  zu  erwitrten^  dessen  Obr  Lehren  offen  war, 

wie  die  in  einer  Hinisterialnote  aus  dem  Jahr  1521 
theilten:  »diewyl  er  ein  Forst  ist,  vnd  darrmb  nit  gebnn* 
den  an  das  Gesetz,  welchs  sein  Vorforen  imevffgelegt  etc.« 
oder :  »dass  ein  gegen  das  Kecht  der  Laudestruiie  erteiltes 
Privileg  null  und  nichtig  sey?«  0  Vielleicht  waren  die 
Bbeingauer  fdr  den  drohenden  Verinst  ihrer  Rechte  und 
Freiheiten  dennoch  weniger  eiupfängUch  gewesen,  wenn  die 
neue  Zeitströmung  nicht  auch  Wirkungen  im  Gefolge  g6> 
bäht  hätte  und  haben  musste,  welche  unmittelbarer  auf  die 
Haut  trafen. 

In  den  guten  alten  Zeiten  waren  der  Abgab«i  an  den 

Landesherr^ nur  wenige  gewesen.  Man  erhob  freiwillige 
Geschenke,  die  allerdings  schon  frühzeitig  diesen  Cb&ractor 
verloren  und  sich  unter  dem  Namen  Beeden  in  eine  stän- 
dige Abgabe  umgewandelt  hatten,  und  Nothbeeden,  .die  au- 
iaugs  bittweise  in  einzelnen  Fällen  gegeben  ebenfalls  za 
ständigen  Abgaben  geworden  waren.  Jetat,  seit  die  nenea 
Staatseinriciitiiiii^t  ii.  du/  zahlreichen  pohtischen  Verwicke- 
lungen des  Churstaats  und  die  oft  sinnlose  Verschwendung 
des  GhaifOrstlidien  Hofes  ungeheure  Geldsummen  ver> 
bclilangen,  war  man  erfinderischer  geworden.  Man  erhuiitt 
die  Besden  und  erhob,  wenn  dieses  nicht  anging,  danehea 
neue  eigentliche  Nothbeeden.  (Die  Beeden  wurden  jährlidi 
neu  angesetzt  und  dreimal  dci>  Jahres,  iiü  Mai,  Herbst  und 
zn  Weilinachten  von  der  gesammten  Habe  des  PtUchtigea 
mit  schleuniger  Execution  gegen  den  Widerspenstigen  eil- 
getrieben.  Die  alte  Nothbeede  war  in  eine  wirkliche  Steuer 
Übergegangen  und  wurde  unter  dem  Namen  20^,  10^  Pfen- 

.1)  fiodttann  497. 
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«füg  vcMi  den  Guter- und  sonstigeiiNiitsiingsertrag  erkoben. 

Daneben  analog  den  jetzigen  Nothbeeden  mussten  auch 
Nothsteaeni  ia  «FÜlea  wahrer ,  vorgegebener  oder  selbst 
▼efanlasster  Noth  gegeben  werden.  Durch  diese  Noth* 
Stenern  hat  sich  namentlich  der  Erzbischof  Adolf  I.,  der 
»beissende  Wolf«  g<»iannt,  in  der  Qeschichte  desRheingana 
einen  Namen  gemacht.  Als  dritte  stftndige  Abgabe  erseheint 
endlich  das  Landgeschuss,  welches  ahuiich  der  Beede  yon 
dem  li^enden  Gate  erhoben  wnrde.  0 

Doch  der  Dmck  dieser  ständigen  Abgaben  war  es 
nicht  allein ;  welcher  dem  Kheingauer  das  neue  liegimeut 
yerleidete,  der  erzstiftische  KheinzoU  zu  £hrenfels,  bei  des* 
sen  Entrichtung  der  Verseilende  ganz  und  gar  der  Will- 
kür der  Zollbeamten  und  dem  eigenen  guten  Willen,  ihre 
Habeucht  durch  Geschenke  au  befriedigen,  überantwortet 
war  ^  und  eine  Legion  andrer  seinen  Vätern  unbekannter 
AuÜagen,  welche  unter  den  verschiedensten  Namen,  als: 
Kopf-  und  Manngeld,  UeerdschiUing,  ümgeld,  Au£schlag- 
und  Lagergeld,  Akzis,  Wegeschnitt,  Herberge ,  Jäger-  und 
Hundsatzung  etc.  entrichtet  wurden,  lasteten  mit  gleicher 
Schwere  auf  ihm.  ^) 

Auch  die  mit  den  neuen  Regierungsmaxunen  sich  yoll- 
ziehende  Umgestaltung  der  socialen  Verbältnisse  musste 
dem  Bheingauer  ttber  den  ganzen  Umiiang  der  Gefahr, 
wekhe  ihm  durch  den  Verlust  der  Rechte  und  Privilegien  des 
Landes  drohte,  die  Augen  otinen.  Der  Hheingau  war  von 
je  die  Heimath  des  Adels  und  das  Paradies  der  Pfsfiheit. 
Bodmann,  der  gründlichste  Kenner  der  Rheingauer  Vor- 
zeit, zählt  58  Geschlechter  auf,  welche  dort  sesshaft  ge- 

ßoilmann  779  fif. 
Bodmanii  747. 
2)  Bodouum  786. 
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we8«a.  0  Abgesefaen  tob  deü  WeltgeisHiefaen  md  den  da^ 

selbst  reich  dotirten  Mainzer  Stiften  2)  befanden  sich  in 
dem  kleinen  Landstrich  nicht  weniger  als.  sieben  Klöaier 
für  Männer  und  ffinf  fOr  Frauen,  der  vielen  Gotteshftnsdm 
der  Bivliiiiou  gar  nicht  zu  gedenken.  3)  Ihre  grösstentheils 
ausgedehnten  stattlichen  Bat^n  eeagen  noch  heote  Ton 
dem  alten  Glams  and  Ueberfloss. 

In  den  ältesten  Zeiten  gab  es  keinen  Untersclned 

•   

zwischen  Edlen  und  Bflrgem.  Der  Stand  der  Freistand- 

scbaft  umfasstc  alle  ohne  Ausnahme.  Erst  in  den  späte- 
ren Zeiten  erfolgte  durch  die  Verschiedenheit  der  Beschäf* 
tigung  und  Lebensweise  eine  Trennung.  Der  alte  einge- 
sessene Rheingauer  Adel  beruht  sämmtlicb  auf  Dienstman- 
schait.  Solange  der  Gau  seine  alten  Rechte  und  Freiheiten 
handhabte,  hatten  beide  Stände  ziemlich  die  nämlichen  Inte- 
ressen. Der  Adel  liatte  sich  als  ein  durchweg  privilegirter 
Stand  von  dem  Bttrgerthume  noch  nicht  losgeschält  and 
war  noch  in  keinen  feindlichen  Gegensatz  zu  diesem  getre- 
ten. Die  Edlen  des  Gaus  waren  so  zu  sagen  nur  die 
Ersten  unter  Gleichen;  sie  versahen  daheim  Torzugsweise 
das  SchGffenamt  in  dem  Landgericht  auf  der  Lfltzelau  nnd 
in  den  Dorfgerichten  und  führten  draussen  im  Felde.  Mit 
dem  immer  erfolgreicheren  Streben  der  Landeshoheit,  die 
Autonomie  des  Landes  zu  brechen  und  seihst*  alle  Gewalt 
an  sich  zn  reisseu,  lockerten  sich  auch  die  BandC;  welclie 
bisher  Adel  und  Bürgerschaft  in  einer  gemeinsamen  Wirk- 
samkeit zusammen  gehalten  hatten.  Der  Gegensatz  zwisclwi 
Adel  und  Bürgertbum  prägte  sich  schart  und  feindbcii  äus. 


»)  Bodmann  290  fif. 

Bodm&uu  31. 
3)  BodmAim  174  ff. 
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Statt  das  Land  gegen  die  Vergewaltigung  des  Landcsherm 
.  211  Tertheidigon,  die  suTage  tretenden  Irrungen  zu  vennii- 
teln^  entiog  sich  entweder  der  Adel  dem  öffentlichen  Leben 
oder  lieb  gar  seine  Häuiic  wider  das  Land.  Er  hatte  gut 
zmeben :  er  war  frei  Ton  allen  Personallasten  und  Abgaben, 
seine  OAter  waren  frei  von  allen  Reallasten  sein  Gerichts- 
stand war  ein  privileKirter.  ')  Musste  aber  an  solchen 
Verhältnissen  sich  nicht  ein  tiefer  Hass  des  niedergeiialte- 
Den  nnd  gedrückten  BQrgerthums  gegen  (Wn  Adel  gross 
säugen  y 

Die  Beziehangen  des  Bflrgerthums  zur  Geistlichiteit 

hatten  sich  noch  unseliger  f?estaltet.  Mehr  als  die  Rück- 
sichtslosigkeit, nüt  welcher  letzten^  ati  (icm  Mark  de&  Lau« 
des  zehrte^  machte  sie  ihre  tiefe  Kntsittüchang  und  der 
*rreiizen]use  Veiiall  aller  Kirchenzucht  verhasst,  Zustande, 
die  leider  damals  ganz  allgemeine  waren. 

DieKlöster,  namentlich  Eberbach,  hatten  einst  segens- 
reich gewirkt.  Von  ihnen  ist  vorzugsweise  die  Kultur  aus- 
gi^ogen,.  weiche  die  öden  ^Strecken  uud  waldigen  Hügeln 
zwischen  der  Walluf  und  Wisper  zu  den  gesegneten  Auen 
unigeschaflen  hat.  ^)  Der  RheingaiuT  ist  urutniiithisr  und 
dankbar,  er  hatte  dafür  seine  Wohlthäter  reichlich  mit  Er- 
dengfltem  ausgestattet  Aber  die  Klöster  fanden  kein  Ge- 
nüge  damit  und  sammelten  Acker  um  Acker,  Weinberg  um 
Wanberg  in  todteUand,  aus  welcher  keine  Rückkehr  mehr 
zn  hoffen  war.  So  grosse  und  fühlbare  Uebelstände  auch 
hiermit  für  die  wirtn.^ciiattiiche  Entwickoiung  deft  Uhem- 
gatiSt  namentlieh  bei  der  steigenden  Zunahme  seiner  He* 
völkemng  ^)  an  und  fitbr  sich  verbunden  waren,  sie  allein 

1)  BodmafiD  249  iL 

Bodmaim  72.  —  B&r.  Nat.  Besch,  und  Kult,  des  Rheing.  82. 
i)  Bodmann  888. — Bftr.  Nat  Besch,  u.  Kult.  d.  Rheing.  146.  Amn.  u. 
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hatten  nur  zum  gorittgsteü  Theii  die  vorhandene  Erbitte- 
rung erzeugt.  Diese  war  vorzugsweise  durch  die  s.  g. 
pfidFliche  Freiheit  entstanden. 

Die  frülieren  Jahrhunderte  hatten  einen  Unterschied 
gekannt  zwischen  stiftischem  und  klösterlidiem  StiftuiigB* 
gute  und  der  Pfarr-  und  Kirehen-Wideinhube  einerseits  und 
dem  Neuerwerb  aus  freier  und  unfreier  Hand  anderer- 
seits. Jetzt  wurde  alles  Pfatfengut  gleiehmassig  behandelt 
Alles  Pfaffengut  ohne  Ausnahme  genoss  wegen  der  blossen 
Qualität  seines  Besitzers  der  ungemesiiensten,  durch  Bann, 
Interdict  und  geistliehe  Censuren  geschtttzien  Freiheit  vod 
Abgaben  und  Lasten  jeder  Art  und  Gattung.    Diese  Frei- 
heit und  eine  gleiche  ungemesbene  Freilieit  von  allen  per- 
sönlichen Diensten,  Lasten  und  Beiträgen  machte  den  la- 
begriff   der   s.  g.  pfäfflichen  Freiheit  aus.  Wahrend 
nuu  in  Folge  des  neuen  Uegiments  auf  der  einen  Seite  Sif^ 
die  öffentlichen  Lasten  stets  Termehrten,  verminderten  sich 
auf  der  andern  Seite  in  derselben  Progression  die  bcitraus-  ' 
piUchtigm)  Objecte,  wodurch  natürlich  der  Druck  der  ohne-  | 
hin  ungebührliehen  öflentHchen  Abgaben  mn  so  empfind- 
licher wurde.  I 


Dazu  kam,  wie  gesagt,  der  ti^e  Verfall  der  Klösler. 
die  beispiellose  Versunkenheit  und  Unwissenheit  der  Weit- 

geistlichen  und  eine  Masse  sonstiger  Auswuchte  im  kirch- 
lichen Leben,  welche  auch  die  unbedingteste  üingebong 
erschflttem  mnssten. 

Der  Rhein'iaaer  hat  hei  seiner  wannen,  dnrch  Botleu. 
Klima  und  Beschäftigung  bedingten  Sinnlichkeit  wenig 
Verstandniss  fftr  den  Emst  und  die  Strenge  des  Prot«- 
tautismus,  die  tiunsceudeutale  Welt  wird  ihn  nie  in  einem 

M  BodnaaD  756. 
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Grade  fessein,  dass  er  darttbw  semer  heiteren  Rebberge 
TeigisBt  Seine  GnindatiBiaiang  nagt  zo  dem  Kathoücüh 
mus,  wenn  auch  Rein  freies,  leichtes,  selbst  scharf  an  Fri- 
volität Streifeudes  Naturell  nie  in  die  Mystik  dieses  Be- 
kenntiiisiee  sieh  Tersenken»  oder  an  dessen  Aecetik  Ge- 
fallen tinden  wird.  Aber  seine  innere  Natur  ist  ^^le  ich  wohl 
doch  tief  genug  angelegt,  um  Wege  nkht  zu  gehen,  ^volche 
Wahrheit,  £hre  und  Wttrde  nicht  waiiddn.  Wahrhch  es 
musste  weit  ^L'kommeii  sein,  wenn  in  d^m  im  Herzen  ka-  - 
thalischen  Kheingau  die  neue  evangelische  Lehre  allgemeinen 
Anklang  finden  konnte.  Seihst  die  Maaem  des  Klosters 
Eberbach  hatten  nicht  vermocht ,  der  durch  die  Geister 
gehenden  üeaction  2a  widerstehen.  Pater  Peter  Ludwig, 
von  Hattenheim  gebürtig,  ein  Mann  von  grossen  Anlagen, 
war  aul  Kosten  des  Klo.>ters  zu  seiner  weiteren  Ausbihlung 
nach  Heidelberg  geschickt  worden.  Kaum  zurückgekehrt, 
sagte  er  sich  som  igrossen  Aergemiss  des  Abts  Nicohras  IV« 
und  des  Convents  von  seinem  bisherigen  Bekt iintniss  los, 
trat  aus  und  verhingte  die  Rückgabe  seines  eingebrachten 
YeniMlgens,  wodurch  das  Kloster  in  maneheliissheUigkeiten 
verwickelt  wurde.  ^) 

in  der  That  sind  denn  auch  die  orkundlichen  Nach- 
richten Ober  die  Sehftden  und  Gebrechen  der  Geistlichkeit 
kaum  glaublich  und  lassen  es  begreifen,  dass  auch  der 
kindlichste  Gknben  wankend  werden  mnsste*  Schon  hinge 
vor  dem  Anlstand  kamen  in  den  KlGstem  Dinge  vor,  die 
eine  innere  Fauiuiss  und  die  dringende  ^oth wendigkeit 
siner  Beform  bekundeten.  Was  ist  noch  unmöglich,  wenn 
der  Abt  Herrmann  vom  Bischofsberg,  dem  heutigen  Johan- 
nisberg, zur  Aufbesserung  der  zerrütteten  Finanzen  seines 

t)  Bftr,  kist  Sberb.  §.  280.  —  von  StoitcrMi  Sl. 
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Klosters  nmFera^ends  in  einem  Winkel  der  SmisM  eme 

uralte  Kiste  mit  einem  uuaussprechlicben  Schatz  Reliquien 
entdeckt,  unter  welchen  sich  sogar  ein  8tack  dar  Batbe 
Mösls  befindet  und  wenn  der  Erzbrscbof  Gerlaeh  selbst 
himeiiit  und  nach  genommenem  Augenschein  Allen,  weiche 
dem  Kloster  für  den  Ornat  dieses  Ueiligthnms  ihre  Frei- 
gebigkeit bezeigen  würden,  nicht  allein  Ablass  ertheilt, 
sonderu  ihnen  obendrein  auch  noch  vollen  Antheil  au  dem 
Verdienste  aller  guten  Werke  der  Klosterbrüder  schenkt  1^) 
Und  wie  mag  es  wohl  in  dem  Seelenbad  in  der  St.  Geor- 
genclause  unter  dem  J  uhannisberg  hergegangen  sein,  wenn 
der  Krzbischof  Conrad  III.  ,,noii  sine  dolore  et  emarüitidme 
spiritm''  auf  Antrag  des  Vicedoms  den  frommen  Klaus- 
nerinnen verbietet,  deu  dort  üadeadeu  ,;uir%usqm  eema^ 
hlUfreiche  Hand  zu  Iwtenl  ^) 

Fast  noch  schliniuai  war  es  um  die  Pfarrgeistlichkeit 
be&teilu  Die  Schuld  hiervon  triftt  hauptsächlich  die  höhere 
Geistlichkeit  zu  Mainz,  Torab  die  Stifte  daselbst.  Letztm 
hatten  schon  frühe,  selbst  fruliir  als  die  einhtimischen 
Orden  im  Rheingau  festen  Jbuss  gefasst  und  ausgedehnte 
Rechte  erworben,  wozu  die  ihnen  im  Rbemgau  übertragene 
Seclsorge  eine  geeignete  Handhabe  bot.  Insbesuiniere  war 
bald  der  ganze  Zehnten  in  ihren  Händen. '  So  sehr  ihnen 
dieser  fette  Imbiss  zusagte,  so  wenig  behagten  An^  die 
Mühseligkeiten  und  PÜichten  det»  dafür  übernommene 
geistlkhen  Arotes  und  die  auf  den  Zehnten  ruhenden  Lastea 
LfCtztere  wurden  meteten^  auf  die  Qemeinden  abgeladen, 
des  Amteö  mochten  Audei*e  warten.    Man  stellce  ohne 


1)  BcNimann  205.  Aimi.  ss. 
i)  bodmaan         Axun.  d. 
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förmliche  bischotiicho  Investitur  ledii^lich  von  dem  Willen 
der  Stifte  abhäogige  Plarrvicarien  an,  die  den  btiften  eid* 
lieh  Treue,  Gehorsam  und  Respect  geloben  mussten.  Ab 
ünterlmlt  wurde  ihnen  aus  dem  Pfarrsatz  und  den  Gefällen 
kr  Widems-  und  anderer  Kirehengüter  das  kärglichste 
Auskommen  unter  dem  Namen  derCompetenz  gereicht  und 
seibiJt  daran  gelegentlich  von  Neutm  gekürzt.  Die  Pfar- 
reien worden  buchstäblich  an  den  Wenigsthehmenden  ver- 
geben. Der  seit  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  einge- 
tretene Unfug  der  heillosen  Vereine  und  Einverleibungen 
der  Benefizien  machte  Alles  mögUeh.  Was  lag  an  den 
fiommen  Absichten  uud  Zwecken  der  Stifter  und  Verleiher? 

Habsucht  der  Stifte  glich  einem  weiten  Schlund^  wel- 
dier  Alles,  was  nutzbar  schien,  in  seinen  Strudel  zog  und 
allmähiig  des  ganze  Landkirchengut  verschlang,  ^) 

Die  Wirkungen  einer  solchen  Ver&hrungsweise  konn- 
ten nicht  ausbleiben.  Die  armen  Rlieinjjauer  mu.ssten  ver- 
derbte und  unwissende  Seelsorger  erhalten.  In  einer  et- 
ns  späteren  Beschverdeschrift  einer  Bheingauer  Gemeinde 
an  das  St.  Victorstift  zu  Mainz  ist  ein  solcher  verderbter 
Pfurherr  drastisch  geschildert.  »Dan,«  hetsst  es  darin,  »so 
hb  er  Pfrrher  nit  allein  sein  Magd  oder  Dinerin  pro  cm- 
«6rtio,  mit  der  er  drei  Kinder  hab,  sonder  hab  auch  forte 
tiM(e  6ieifmiMft  eine  ander,  so  in  seinen  Dinst  gewesen,  in- 
IHrägnirt.  daraus  grose  Ergernuss  bey  der  Bürgerschaft 
erfolgt.  It.  er publicir das  Jfancfa^tim  matrimoniale hab 
Ami  in  Arm  gestochen,  vud  darauff  ettwass  entwichen;  sey 
loch  fast  täglich  beweynt ;  er  tauti  die  Kinde  eingewickelt, 
md  eommuuicir  die  lewth  sine  eaero  seu  extra  eebcrum^ 
bab  auch  gesagt  zu  den  ienigen ,  welche  zu  der  ehe  greif- 

t)  tiodmaim  »25.  841.  S59.  ff. 
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fcn       eingesegnet  wolten  werden,  er  nniss  itzo  das  thnn, 

sie  äolten  nochmais  hingchn  mto  weiten.  Die  Pharkint 
sigen,  ir  Plarlier  sey  ein  leser^  weil  er  alless  ans  dem 
Buch  liest  It  ee  wer  recfat,  so  die  frawe  nit  will,  se 
koiimi  die  Maid.  Auch  treib  derseib  gauckelspiel ,  nehm 
liditer  in  das  Ma«!,  freee  gelt,  habe  eimsm  18  du.  ge- 
fressen, einem  andern  halben  batzen,  sag  zu  den  Nachparn, 
er  muss  iii  pliz  vnd  hagei  öteiiu,  das  wetter  zu  segnen 
Tnd  benedieiren  etc.« 

Die  zahlreichen  Belege  für  die  Unwissenheit  der 
Pfarrgeistlichkeit  sind  nicht  weniger  eiu^hneidend.  Waren 
doch  in  dieser  Benehung  die  Zustände  so  ttnhaltbar,  dass 
kurz  nach  Ni^Mierwerfunir  des  Aiifstandes  der  Erzbischof 
Daniel  für  gut  fand,  eine  Puhäcation  anzuordnen.  Da 
heisst  es  denn  z.  B.  in  einem  Gommissariatsprotocoll  yoo 
einem  Priester,  welcher  eilf  Jahre  der  Gemeinde  Rauen- 
*  t^  vorgestanden  hatte,  unter  Anderm :  y^eMerardma,  item 
ConeUUs  nee  seU  mmimum^  tmo,  nee  quid  significet  IhseU, 
quid  Sit  celibuitiü;  nescivit  recenser^^  sacramenta,  iw(£ue 
praecepta  Ecdesiae;  nemt  eants  reservatw  eU,''  ^) 

Wohl  emptod  die  Landschaft  die  tiefe  Schnaeli  dm- 
ser  Zustände  und  suelite  mit  allen  Mitteln  dem  Uebel  zu 
begegnen.  Schon  im  Jahre  148S  hatten  besondere  Ijandes» 
deputirte  dem  KnrfOrsten  eine  Beschwerdeseluift  iiber* 
reicht,  in  welcher  der  Unmuth  ge^eu  die  Stifte  die  schärfste 
Sprache  führte.  »Bie  seien  Schlünde  heisst  es  darin, 
»worans  auch  nleht  die  mindeste Wohlthat  anf  das  bedftrf* 
tige  Land  zuruckHüsse  —  sie  seien  Staaren,  die  nur  zum 
Herbste  sich  einfinden  und  mit  dem  gefüllten  Fasse  sich 


*)  BodiuaiiD  8(>ä.  Anm.  i, 
t)  Bodmmn  842.  Anm. 
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\  tiieto  verlören,  fOr  ihre  »pfäffliehe  Freiheit«  fechteten  sie 

■  selbst  in  den  bedräiigtesten  Zcituii  lait  Löwennuitfi  und 
,  fänden  Wege  obzusiegen,  ^eben  sie  in  Beitreibung  ihrer 

■ 

Gebahren   eine  unerbittliche  Strenge  gegen  den  armen 

j|  LiUidiiiaiiu  bezeigten.«  ') 
/  Doch  WILS  half  eine  solche  Kraftsprache  V  Die  ehr- 
A  Würdige  Geistlichkeit  von  8L  Peter  und  St.  Victor  schil* 
1  derte  die  Kheingauer  für  *gotteö-  und  ehrvergessene  Yer- 
V I  Iftumder,«  für  »unruhige  Meuterer,  die  alle  Ordnung  und 
!  Herkommen  mit  Füssen  zu  treten  versuchten  otc.«  ^)  — 
f    und  es  blieb  bei  dem  Alten. 

!  Leider  bietet  damals  auch  das  übrige  kirchliche  Le- 

ben  keine  lichteren  Seiten.    Eine  gleiche  Fäulnis>  liatte  es 
[;  innerlich  und  äusserikh  ange&eesen.   £s  ist  eine  uudänk- 
•  bare  Aufgabe  länger  bei  seinen  Auswüchsen  zu  verweilen, 
^loer  Strom  der  unter  (tem  Schutz   der  Kirche  Jahr  aus, 
yakr  ein  durch  das  unglückliche  Land  wogenden  Bede- 
I  jlihrery  Segenssprecher  und  Stationirer  ^)  ist  eine  zu  wi- 
ylrige  Erscheinung  dos  Aberglaubens  uad  Lasters.  Selbst 
Saltebrwttrdige  £;innchtungen^  wie  der  von  dem  Probste  des 
St  Murizstilts  oder  seinem Official  ^;ehegte  heiligeSend  wurden 
Plage  und  Quelle  von  falschen  Angaben,  Bussen  und 
Erpressungen.  ^)   Freilich  ^enn  tust  alle  Eizbischöfe  oft 
mui   tien  wunderlichsten  \  urwändeu,  wie  z.  B.  der  Erz- 
hof  Dietherich  in  einem  Kaufbrief  aus  dem  Jahr  1438 
lirt:  »di«  Judischheit  sal  man  halten  In  Gedechtnisse 
des  Lydeu^ä  ^nserb  iierraijesu  Xpi.«,  ^)  im  Interesse  ihrer 


fr 


BodmaoD  751. 
9)  BodmanB  75^  Amn.  e. 
3)  BodmaoB  70a  704.  Amn.  f.  709.  Anm.  f. 

«)  Hodmaoo  856. 

ij  iMHimdOü  715.  Anm.  a.  9. 
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Flnanxen  den  aussau^renden  Wvcher  der  Juden  begflnstiir- 

ten  uufi  i^ie  luit  uugt'wuiiuiiclicu  Freiheiteu  auf  Kosten  des 
Landes  ausstatteten  >),  wenn  die  Päpste  selbst  es  nklit 
verschmähten .  nich  dureh  Annaten .  Palliettgeldi»'  —  der 
gAuw  lihcingau  liutte  zum  Pallium  Tausend  Uuideu  bei- 
zutragen/^ die  kleine  Gemeinde  Mittelheiaiy  welche  im 
Jahr  1525  nur  62  Heerdstätten  zählte,  3)  entrichtete  in 
Jahr  1556  nach  einer  Notiz  iu  einer  in  der  da^igeu  Ge- 
meinderegistratur aufbewahrten  Chronik  bei  der  Wahl  des 
Erzbischofs  Daniel  zum  Pallium  24  Gulden  2  Albus 
die  ganze  Christenheit  tribuiptlielitig  zu  machen ,  wenn  sie 
sogar  vor  Emnahmen,  wie  dem  berQchtigten  MUchzins^) 
nicht  errötheten,  darf  man  sich  nicht  wundem,  wenn  der- 
selbe Geist  auch  die  unteren  Schichten  des  hLierus  er- 
griff. ^ 

Das  war  wolil  BraudstofF  genug .  um  bei  er:ster  Ge- 
legeniieit  zur  heilen  Lohe  aufzuschlagen.  Die  Geiegeuiieit 
blieb  nicht  aus.  Die  durch  die  Reformation  in  Fluss  ge* 
rathenen  neuen  Ideen  von  Kirche,  Staat  und  Ge^elbchafl 
hatten  überall  gezündet.  Ueberall  gährt^  und  kochte  e& 
unter  dem  feudalen  Boden.  An  manchen  Orten  zUngeltei 
bereits  div  1  lammen  in  Autiäufen  und  förmlichen 
Aufständen  auf  der  Oberüäche.  üb  im  itheingau  die  Be- 
wegung zum  Ausbruch  kommen  würde,  war  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit.  Die  P^rzbißchöfe ,  die  Geistlichkeit,  der 
Adel  hatten  die  Mine  so  geladen,  dass  sie  auch  durck 

1)  Bodmsiin  713.  Aura,  a  7. 
9)  i^ehuak  I.  I8d. 

)  Schunk  I.  263. 
*)  Mittel  hei  mf»r  Chronik  2<>. 
^)  Avt'-Lallemeut  I.  46.  Aom.  3.  ~  ßeoieiL  38. 


Digitized  by  Cov.;v.i 


25 


SelbBlentsündnBg  sieh  entladen  nni88te.   Ein  Fetierbrand 

Yon  Aussen  kunuLe  iiöchstens  nur  die  Explosion  beschleu- 
ftigeft.  Für  die  fieartheilung  des  Rheingauer  AufsUndes 
rfOifte  es  desshiüh  ziemlich  gleichgültig  sein,  ob  die  von  dem 
däuiaUgca  Vicedum  üeinrich  Brömser  in  Uebereiiiätiuimuug 
Ht  den  Aussagen  der  nach  Kiederwerfting  des  Aufstandes  , 
zu  Eltville  Verhörten  nquisiten  in  seinen  Manuahicton  ge- 
machte Mittheduug^  dass  Luther  durch  geschickte  und 
beredete  Emmissäre  den  Rhein  gauem  habe  beibringen  las* 
sen,  dass,  wenn  sie  dem  Vorgange  anderer  bischöflicher 
ÜBterihanen  folgen ,  sich  von  dem  Pfaffenregiment  losma- 
chen und  in  völlige  Freiheit  setzen  wollten,  nun  nm  so 
weniger  Zeit  zu  versäumen  sei,  als  sie  sich  dermalen  auf 
den  sicheren  Beistand  und  die  Unterstatznng  mächtiger 
Fürsten  und  Herren  verlassen  könnten,  ^)  iiclitig  ist  oder 
nicht.  So  gewisses  ist,  dass  auch  in  dem  Kheingau  vor  der 
Bewegung  nmherzielieDde  Prediger  und  PrSdikanten,  welche 
meistens  der  extremsten  Richtung  angehörten,  thätig 
gewesen  sind,  so  gewiss  dürfte  es  sein,  dass  sie  Luther 
mebt  entsendet.  Luther  war  schon  1521  nicht  mehr  die  voll- 
blütige, gewaltsame,  auf  i^ntscheidung  dringende  ^atur,  die  . 
Boch  1517  geschrieben  hatte:  »Wenn  derBömlinge  rasend  WQ- 
then  einen  Fortgang  haben  sollte,  so  dünkt  nneh,  es  wäre 
schier  kein  besserer  Hath  und  Arznei,  ihm  zu  steuern,  denn 
Ims  Könige  und  Fllrsten  mit  Gewalt  dazu  thäten,  sich 
rüsteten  und  diese  schändlichen  Leute,  so  alle  Welt  ver- 
giften, angriffen  und  jeinmal  des  Spiels  ein  Ende  machten 
Bit  Waffen,  nicht  mit  Worten.«  Damals  schrieb  er  schon: 
•Ich  möchte  nicht,  dass  mau  das  Evangelium  mit  Gewalt 

i)  BodBuuin419.  Anm.  d. 

t)  Zinunennajin  I.  379.  -~  Scbuuk  I.  193.  194.  III.  87. 
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Finanzen  den  aussau^rendcn  Wucher  der^^  ^^h.  ^  ^ 
teo  und  sie  mit  uugewülmlicheu  Freib^  ^ 
Undes  ausstatteten  0,  ''enn  die  ^'^^'^^^^^M^^ 
verschmähten .  sicii  durch  Annaten ,  ^ 
ganae  Rheingau  hatte  zum  l'alUum      ^  -p,, 
«itrageu,^   die  Weine  Gemeinde  Mi<^eJJ^  ^^^^^^ 

Jahr  1525  nur  62  Heerdstätten  ^ü'^^**^  jiisi?^*^ 
Jahr  1556  nach  einer  Note  in  einer  in  »  J 
-mdnden'^istratur  aufbewahrten  Chronik  '^^^^  ^ibus^ 
Erzbi&chutb  Dainei  zum  PalUuiü  i\  iieBfl| 
die  ganze  Christenheit  tributpflichtig  zu  »^^^^^^ilcl^ 
sogar  vor  Einnahmen,  wie  dem  berüchtiÄ^^ 
nicht  erroUieten,  darf  man  Jiich  nicht  wttö^^'^^' 
selbe  Qeist  auch  die  unteren  Schichten  ^ 

Das  war  wohl  Braudstoff  genug,  ^  \1L 
legenheit  mt  hellen  Lohe  aufcuschVagen.  La 
blieb  nicht  aus.    Die  durch  die  Ueföti»*'^^^^  ^ 
ratheneu  neuen  Ideen  von  Kirche  ^ 
hatten  überall  gezündet    üebi^r^  galu^*-*  ^ 
unter  dem  feudalen  liudeu.    Au  maacbett 
bereite    die    Flammen   in     A^uftauien  ^'1 
Aufständen  aaf  der  Oberfläche.  kihein6**jt 
weguiiL^  zuni  Ausbruch  Jcommeu  ^türde  t^^^^ 
Frage 'der  Zeit.   Die  ErsbifecUoie,  die  Ocisüi^^ 
Adel  hatten  die  Mine  üo   Seiatiieii'  ösfis 


>)  Bodmauu  713.  Arno-  a.  7. 
*)  Bchonk  L  168. 

Schunk  I.  26S. 
4)  Mittelheinier  Chronik  26. 

Avt'-LiiJifiaent  I.  46. 
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und  Blutvergiessen  verfechte.    Durch  das  Wort  ist  die 

Welt  überwuiidcu  wurden  ,  durch  das  Wort  ist  die  Kirche 
erhalten,  durch  das  Wort  wird  sie  auch  wieder  in  Stand  kommen 
ud  der  Antichrist,  wie  er  Seines  ohne  Gewalt  bekommen«  wkd 
ohne  Gewalt  fallen.«  Sem  bekannter  Baiiiistruhl  -»wider  (fie 
mörderischen  und  räuheriaehen  Horden  der  Bauern«  mnss  vol- 
lends jeden  Zweifel  heben.  Zudem  waren  auch  in  Deatsehla&d 
der  grobsen  Bewegung  von  1525  schon  kieiuere,  vor  Lu- 
ther fallende  ähnliche  Bewegungen  vorausgegangen,  derea 
unterirdischer  Feuerheerd  langsam  und  sich  ausbrütend 
fortgebranut  hatte.  Gleichwuiil  dürfte  es  fest  stehen, 
dass  der  Kheingauer  Aufstand  s^nen  Anstoss  von  Aussen, 
namentlich  durch  Winke,  Aufinunteruniir  und  Zusicherung 
wechselseitigen  Beistands  von  Mainz  erliaiteu  hat.^) 

M  /immermann  I.  364.  360 

2)  Hodmann  416.  Anm.  h»  —  IdBt.  Arcbivalacten.  ^  Bir,  lütt, 
fiberb.  %  2SS. 
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n. 

iisbraoh  der  Bem%gwig. 

■  Es  war  auf  St.  Georgentag  —  am  23.  April,  Sonntag 
nach  Ostern  —  ld2ö,  als  sich  Abgeordnete  der  Landschaft 
nach  Eltville  begaben ,  »um  einem  Ehrbaren  Rath  daselbst 
etliche  Be^sciiwernisse  zu  zeigen.«  i)er  damalige  Vicedom 
des  ßheingaus  Heinrich  Brdmser  gab  den  Bescheid,  »dass 
jeder  Flehen  im  Rheingau  sein  Beschwemlss  uf  bestimmte 
Zeit  zu  St.  ßarthelme,«  woiiui  nach  dem  Untergang  der 
liützehia  die  Mallstätte  der  Landschaft  verlegt  worden  war, 
»anzeigen  solle,  damit  dieser  Sachen  mit  guter  Vernunft 
möchte  Widerstand  geschehen  und  Uurath  2U  beschwer- 
hcher  Weise^  so  daraus  folgen  möchte,  zuvorzukommen.«  0 
Die  Landschaft  trat  hierauf  zusammen  und  fasste  ihre  Be- 
schwerden in  folgende  Artikel: 

»Artikel  gemeiner  Laud.scliaft  wider  Klöster,  alle  (joist- 
iichen,  KitterscUait  und  ihren  gnädigsten  Herrn  gemacht 

und  ufgericht. 

Zum  Ersten.  Nachdem  vor  allen  Dmgen  der  8e- 
lenheyl  zu  suchen  die  Nothurft  erfordert,  ist  vonnöthen,* 
einen  gelehrten  Prediger  und  Seelen  Versorger  in  jedem 
Flecken  zu  haben,  der  sonder  Furcht  und  Bezwang  die 
rechte  hiutere  Evangelische  Wahrheit  sagen,  und  dem  ge- 
meinen Volk  mit  treuem  vorhält,  dadurch  der  christliche 

i)  Seknnk  I.  174.  175. 
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Glaube  gemehrt  werde,  wie  dieserhalb  solches  KaiserL 

Majestät  allenthalben  otTentlich  Mandat  angeschlaizen,  klär- 
lich  iuhält  und  zugiebt;  ist  derhalbeo  unser  demüUug 
Bitt  und  Beger,  Will  und  auch  Mainung,  daas  wir*  nun 
hinlurter  Macht  haben  wollen .  ein  gantz  Gemein  einen 
PCarrherrn  selbst  zu  erwählen,  der  die  Wahrheit,  wie  ob- 
steht,  verkfindigt  und  wo  siölchesmefat  geschehe,  soll  solche 
Gemeine  ihren  Pfarrherrn  wiederum  zu  entsetzen  Macht 
haben,  und  einen  andern  erwählen,  so  dick  und  viel  es  nothwen- 
dig  seyn  wird.  Da  nun  bishero  solcher  Missbraach  erfimden 
wurden,  dass  etliche  ihres  GefüUens  solche  Pfarre  verlehnt  und 
ihren  Eigennutz  durch  Pension  und  anderes  darin  gesucht  ha- 
ben, soll  hinfürter  keineswegs  gelitten  oder  gestattet  werden. 

Zum  Zweyten.  Nachdem  in  dem  Artikel  den  Pfarr- 
herm  betreffend  gemeldt  ist,  wie  und  welcher  Mass  dann 
selbiger  angenommen  werden  soll,  ist  auch  vonnöthen,  für 
desselben  Bestallung  zu  sorgen,  darumb  so  wollen  wir, 
dass  derseibige  Pfarrherr  soll  von  dem  Zehnden  Weins 
und  Frucht,  den  man  uf  das  30ste  Theil  setzen  will,  er- 
halten werden,  welchen  Theil  die  Gemeine  versammeb 
und  einbringen  soll,  und  was  Ton  demselben  abrig  wäre, 
soll  bey  der  Oemeine  enthalten  und  zum  gemeinen  Nutzen 
armer  Leute  mit  andern  gemeinen  Nutzbarkeiten  verwart 
werden. 

Zum  Dritten.    Dieweil  an  beeden  Zöllen  Maints 

und  Ehrnfels  die  hindersassen  des  Stiftä  und  Inwohner 
im  RheingaUy  um  alles  was  sie  schwerlich  erkaufen  und  an 
den  Orten  vorbeyfflhren  thün,  von  den  Zollschreibem  nnd 
Besehem  zum  schärfsten  ersucht  und  imt  übermässiger 
Beschwerung  beladen,  ohne  dass  sie  solches  zum  theuecstea 
mit  schweren  Kosten  erkaufen  und  mit  grosser  Mtthe  e^ 
langen  müssen,  ist  unser  Beger,  dass  solches  geburlich 
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gehalten  und  nieht  snin  sebirfsten  untersnclit  werde,  damit 

die  armen  Leute  bleiben  mugeii  und  uus  dessen  guädig- 
Uchen  erlassen.  Und  dieweü  der  Zoll  Ebrenfels  in  Rüdes- 
beimer  Geroarcke  gelegen,  und  sonst  alle  Weine,  so  in  den 
(iemarken,  darin  8ulclie  Zölle  liegen,  wachsen^  gefreit  nQmd, 
begehren  die  YonRüdesbeim,  dass  sie  dergleichen  anch  er- 
halten mögen. 

Zum  Vierteil.  Alie^  üu  Guter  im  Uheingau  liegen 
haben,  geistlich  und  weltiiches  Standes^  Edel  und  Unedel, 
sollen  davon  ihre  Beede  geben ,  aichten ,  wachen .  raisen 
und  sonst  alle  Dienstbarkeit  wie  andere  gemeine  Burger 
thua;  doch  sollen  die  von  Adel,  was  sie  von  jfreyen  Lehen- 
gütem  haben ,  die  von  Altei*s  frey  gewest  wären,  sollen 
auch  noch  frey  gehalten  werden  mit  derikode. 

Zum  Fünften.  Soll  anch'  hinftirter  kein  Bürger  ni 
Maintz  oder  Bingen  mit  Gewalt  angehalten  werden,  so  ei- 
ner recht  leiden  mag,  sondern  wo  er  sebshattig  ist,  mit 
Biecbt  vcHTgenommen  werden. 

Zum  Sechsten.  Sollen  die  von  Muiiaz  kein  Uhii^eld 
oder  Zoll  über  die  vom  liheingau  machen,  es  jseyen  Geist- 
liche oder  Weltliehe,  sondern  sie  frey  lassen  kaufen  und 
verkaufen,  wie  von  Alters  hergebracht,  und  nach  Nothurll 
folgen  lassen. 

Zum  Siebenten.  Soll  kein  Citation,  Inhibition 
oder  Bannbrief  mehr  gestattet  werden,  es  wäre  in  welcher 
Sache  es  wolle,  sondern  ein  jeglicher  Burger  mit  Recht 
gesucht  werden,  da  er  sesshaft  ist,  alsdenn  soll  jedermann  för- 
derlichen des  Kechten  verholfen  werilen. 

Zum  Achten.  Na«hdem  zeithero  im  Rheingau 
Dienstma&nsfrejheit  gebraucht  worden  ist  wollen  wir  hin- 
furLer  nicht  mehr  gestatten  im  Missbrauch  mid  umleidung, 
es  Seyen  Geistlich  oder  Weltlich,  Edel  oder  Unedel,  sondern 
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in  dieser  LaDdachalt  an  unaenn  Gnddigsteii  Hem  BecUet 
sich  jederinaan  begnügen  lassen. 

Zum  Ntni Ilten.  Ob  es  Sach  wäix\  dass  sich  eine 
Fede,  Zugh  oder  Bsise  dies^  Landscliaft  begebe,  sott  ein 
Vicedom  bey  der  Gemein*  und  ein  Gemein  bey  dend  Vtse* 
dorn  stehen^  demselbigen  als  einem  ober^u  Hauptmaan 
anstatt  unsers  gnädigsten  Herrn  gehorsam  seyn,  wie  toh  > 
Alters. 

Zum  Zehnten.  Nuclulem  etliche  alte  Testament 
und  Bruderschaft  gestift  und  umgebracht  haben,  welche  doch 
keinen  guten  Orund  und  auch  etwan  schlecht  oder  gar 
nicht  gehalten  werdeu,  und  doch  oichtsdestoweuiger  Gült 
und  ZinsSy  so  darauf  gesetzt  seynd,  gefordert  und  inge- 
nonimen  werden;  solche  Testament  und  Bruderscshaftai 
sollen  ab  seyn^  und  führoiuu  kein  Gült  oder  Zins,  so 
dieserwegen  gegeben  wird,- gefordert  und  geliefert  werden. 

Zum  Eilften.  Grundzinse,  die  beweissHch  semd, 
sollen  fähruhiu  wie  bisher  gereicht  werden,  weichcrley  sie 
auch  Seyen;  wollt  aber  einer  die  Zins  abtösen,  mOcht  er 
von  jedem  Sohilling  15  Alb.  geben;  dasglekhen  Weis, 
Oelf  Wachs  etc.  soll  man  mit  dem  zwaiizigten  Theii  abia- 
lösen  Macht  haben. 

Zum  Zwölften.  Nachdem  Gült  oder  Pension,  so 
um  Geld  erkäutt  werden,  ein  offeutlicLter  W uclier  ist^  da- 
mit nicht  unbillig,  dass  einem  jeden,  der  sein  Geld  ausge* 
liehen  hat.  etwas  Erstattung'  geschehe,  wo  dan  einige  Gült 
über  doppelt  ufgehoben  wäre,  ^uU  hinfort  ab^in,  und 
nicht  mehr  gefordert  und  gegeben  werden.  Da  es  aber 
noch  in  der  Zeit  wire,  dass  einer  dan  käme,  und  brächte 
5  Gulden,  so  öüü  er  damit  ein  Orth  ablüseu  und  ab^ulö^eu 
haben,  sonder  alle  Intrag,  und  daa  Uebrige  reichen  nach 
Anzahl  der  Summen  so  lang,  bis  er  dik>  giir  ablöset. 
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^  Zum  Drey zehnten.  Ob  einer  oder  mehr  wftren, 
fo  Mtar  erlangt  hätten  dnreh  Kauf,  Bitte  oder  Ganst,  and 
solchen  Altar   nicht  btöesöeii  vder  persönlich  versehen 

jtarde,  soU  die  Nntning,  Pfeeht,  Zins  oderOttlt  von  einer 

gantzen  Gemeine  hinterlegt  werden,  zu  Förderuu^  gemei- 
^Mm  Nutzens. 

f       Zum  Viersehnten.    Soll  kein  Jude  in  der  Land- 
schaft des  Rheinf^aues  wohnen  oder  hausen:  es  soll  auch 
ÜBBÜn  Bichter  über  Gesuch  oder  Wacher  ihn  wissen  oder 
«prechea ,  sond^n  weiss  sich  jedermann  nach  aller  Billig* 
Jieit  in  der  Hauptsummeu  zu  halten. 
\       Zum  FOnfzehnten.   Begehren  wir  aach,  dass  ein 
ifjeder  Borger  Macht  haben  soll  m  kaufen  und  verkaufen 
pooder  Intrag  deren  vonMaintz  odei  jemand  anders,  Bau- 
Borte  nnd  dergleidien  mit  FWtzen  hereinzuführen, 

^Ipie  vor  Alters  gewesen. 

Zum  Sechszehntou.  Sollen  hinfürter  keine Perso- 
nefar  in  die  Klöster  ufgenommen  werden,  sondern  die 
und  darin  seindy  sollen  aussterben,  und  welche  Perso- 
Dicfat  darin  verbleiben  wollten,  sollen  Macht  haben 
marakommen,  mit  einer  ziemlichen  Zugabe,  und  wo 
liehe  ausstürben,  soll  all  ihr  Gut  zu  Nutz  der  gemeinen 
gebraacht  werden,  es  wäre  dann  durch  Beweiss- 
der  Ritterschaft  oder  andern,  wess  Standes  die  wären, 
etwas  darin  gesetzt  hatten,  den  soll  mans  wiederum 
[en  lassen. 

Zum  Siebzehuten.  Wullen  wir  Wasser,  Wayde 
^jhd  Wild£ang  frey  haben,  ohne  Schaden  unsers  Gnädigsten 
J^ümt  Preyheit,  Oberkett»  Forst  eines  Hochwildfimges,  nach 

deä  Landbuches. 

Zum  Achtzehnten«    Wann  einigem  Borger  ein 

lilUges  um  Schmach  Worte  oder  dergleichen  nach  Her- 
l 
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kommen  des  Landes  erkannt  wird,  das  selbif  soll  das 

Gericht,  so  üokii  uubillig  erkeuiien  wird,  taxireii. 

Zorn  Neunzehnten.  Soll  kein  Schäfferey  in  dieser 
Landschaft  gestattet  oder  zugelassen  werden. 

Zum  Zwanzigsten.  Dieweil  be)  Statthalter.  Chor- 
^fürsten,  Fürsten,  und  Herrn  des  H.  Römischen  Reictas  Be* 
giroent,  sonderlich  in  einem  Artikel  gemeldt  wurd  dor  An* 
Daten  halber,  dai$i>  die  gen  Rom  gar  nicht  mehr  g^ebea 
"werden  sollen,  darumb  so  sollen  und  wollen  auch  die  ge* 
meine  Landschaft  des  Rheingaues  solch  tausend  Gulden  zum 
Pallio  niciit  mehr  gebeU;  sondern  dermalen  ledig  und  frey 
seyn. 

Zum  Ein  und  zwanzigsten.  Das  Kloster  Tie- 
fenthal  betretend:  nachdem  solches  an  der  Landschaft 
fest  liegt,  und  an  selbigem  Ort  allermeist  Sorge  ist,  wollei 
die  gemeine  Landschaft,  dass  solch  Kloster  ganz  und  zo^ 
mal  abgethaa  werde,  und  die  Nonnen  von  dem  Ihrigen  in 
andern  Klöstern  versehen  werden,  und  solche  ihre  Güter  n 
gemeiner  Hand  der  Landschaft  ingenommen.  —  Derglei- 
chen der  Hof  zum  Appen  suU  auch  gai-  und  zumahl  ahge- 
than  werden. 

Zum  Zwey  und  zwanzigsten.  Ob  in  einem  Fle- 
cken oder  mehrern,  Wittiben  und  Waist  u  i  rtunden  wOrdeUt 
die  sollen  duroh  ein  Rath  desselben  Fleckens  ▼ersehso 
werden. 

Zum  Dre)  und  z wa nz i sten.  Kin  jeder,  der 
Drittel  fallen  hat.  soll  es  bey  dem  Wingert  empfangen«  ohne 

was  uiisern  }j:nirdigsten  Herrn  aiitrift. 

Zum  Vier  und  zwanzigsten.  Der  Vizedom  will 
allezeit,  wann  eine  Person  umb  Missethat  angegriffen  wird, 

und  aucli  bosonderlich ,  so  ein  solcher  sein  Rekanntniss, 
ehe  er  dem  Beliaaut,  zuvurwissen,   was  man  dem  Ameo 
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(Ar  eu  Urtheil  sprechen  wollt,   welches  dem  Richter 

fast  beschwerlicli ,  sein  Urtheil  mit  andern  niitzutheilen, 
«he  und  bevor  der  Arme  zu  Keciit  gestellt;  und  so  man 
flui  solches  nicht  sagen  will  oder  kann,  will  er  keinen 
ßiciitti  i  welches  keineswegs  geziemt  oder  gebuiirt,  auch 
wieder  gemeinen  Nutzen  und  alt  Herkommen  ist. 

Znm  Fttnf  und  zwanzigsten.    Da  es  sich  zu- 
trüge,  dass  jemand  vuu  Schultheiss  und  Schefteu  in  Haften 
käme»  sollen  solche  wiederumb  sonder  einen  Vizedom,  aus 
afteii  zu  entledigen  Macht  haben,  es  wäre  dann  in  peiu- 
iichea  Sachen. 

Zum  Sechs  und  zwanzigsten.  Ob  einer  in 
Missethat  an^^egriften  und  angenommen  wird,  bey  dem  etwas 
päre  gefunden  worden,  solches  soll  (iemselben;  dem  es  entfrem- 
ifet,  wieder  gegeben  werden,  und  der  Arme  uf  des  Fleckens 
pkosieu  gerichtet  werden,  darin  er  begriften  ist;  wo  aber 
temand  solches  erfordern  wird,  soll  es  bey  dem  Rath  be- 
ten und  in  gemeinen  Nutzen  gelegt  werden. 

Zum  Sieben  und  zwanzigsten.  Hengeratha- 
heu  sollen  nicht  vor  unsem  Gnädigsten  Herrn  oder  an- 
re  hingeführt  werden,  sundern  sollen  bey  gemeinem 
engerath,  £deln  und  Bürgern  des  iiheingaues  bleiben  und 
gerichtet  werden,  nach  laut  Brief  und  Siegel  darüber 
üdurlich  ufgerichtet ,  bey  welchem  uns  unser  Gnädigste 
err  forderlich  handhaben  soll. 

Zum  Acht  und  zwanzigsten.    Stationarien  und 
^etteimunche  sollen  nicht  mehr  in  dieser  Landschaft  zuge- 
n  werden. 

Znm  Neun  und  zwanzigsten.    Ist  unser  Be- 
ttss:  wo  einer  oder  mehr  Artickel,  wie  hierin  erzählt 
,  wider  göttlich  Recht  und  Wahrheit  erfunden  würden, 

B  wir  uns  au  uuseru  Gnädigsten  Herrn,  Seiner  CIiui- 
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fürstlichen  Gnaden  getreuen  hochgelehrten  demlltliig  und 
unterthänig  weisen  lassen,  und  wo  sich  einige  oder  mehr 
Beschweniiigeii  nachmals  erfunden  würden,  so  hierin  die* 
ser  Zeit  nicht  angezeigt  wären,  wollen  wir  uns  nacb  aller 
Nothurft  zu  jeder  Zeit  inzubringen  vorbehalten  haben,  ohne 
alle  Gefahr  und  Argdist«  ^) 

Diese  von  dem  Landtage  beschlossenen  Artikel  wurden 
dem  Yicedom  übergeben  und  von  diesem  und  *  etlichen 
aus  den  R&then  und  Gemeinen  nach  Mainz  dem  hochwür- 
digeu  Herrn  Herrn  Lorenz  Druchsess  Dhomdechant«  über- 
reicht, um  »solches  zu  übersehen  und  den  Göttlichen  Rech- 
ten gemäss  zu  machen  und  dann  fürter  also  bestattigen, 
verbriefen  und  versiegeln.«  ^) 

Churfürst  Albrecht  weilte  damals  zu  Halle  und  hatte 
den  genannten  Domdechant  im  unteren,  den  Vicedom  zu 
Aschaffenburg  Reinhard  Graf  von  Rieneck  im  oberen  Erz- 
Stift zum  Statthalter  und  den  Bischof  Wilhelm  von  btrass- 
bürg  über  das  sämmtUche  Mainzer  Land  aum  obersten 
Statthalter  ernannt.  ^) 

Das  Mainzer  Domcapitel  war  nun  keineswegs  gewillt, 
*die  Sache  so  zu  beeilen.  £s  fand  einige  Artikel  »den 
Göttlichen  Hechten  nit  zuiuahl  Lremäss«  und  erbat  sich 
eine  Bedenkzeit  von  drei  oder  vier  Tagen,  um  »in  der  Zeit 
dem  rechten  obersten  Statthaltern,  so  dermalen  nicht  ein* 
heimisch,  solche  gemeldte  Aitickel  und  der  Landschaft  Vor- 
nehmen und  Mainungen  zu  übersenden  und  mitzutheilen, 
auch  in  solche  mittler  Zeit  nach  Laut  des  letzten  Artickeis, 
mit  des  Gnädigsten  Herrn  getreuen  hochgelehrten  benannte 


»)  Sclmnk  I.  175  ff. 
«)  Schunk  I.  187.  188. 
>)  Sehuok  I.  192.  Anm. 


Digitized  by  Google 


35 

Artickel  mit  möglichstem  Fleiss  übersahett  und  mit  den 
GQttHchen  Rechten  verglichen ,  und  alsdann  der  gemeinen 

Landschaft  tiiii  ehrlich,  gütlich  uuil  holientli^h  ein  wohige- 
fällig  Wi^erwissen  und  Antwort  ohnyerzttglich  geben  zu 
lassen.«  <) 

« 

Ein  Theil  der  Landschaft  fand  diese  Forderung  billig 
und  willigte  darein;  die  Schalt heissereien  des  Mittelamts: 
Oestrich,  Mittelheim,  Winkel,  Hallgarten  and  Johannisberg 
und  ein  Theil  des  Unteramts,  namentlich  Eibingen  aber 
verwarfen  ^sie  and  widersetzten  sich  jedem  Aofschab. 
Das  Scheitern  eines  von  »Maintzischen  Räthen«  zn  Eltville 
gemachten  Versuchs  einer  »gütlichen  Wiederhaiidiung«  mit 
der  Landschaft  konnte  nor  dieser  vorgeschrittenen  Parthei  in 
die  Hände  arbeiten.  Am  aufgeregtesten  waren  die  Jo< 
haam:»berger  und  Eibinger.  3)  »Gewappnet  und  wehrhafti- 
ger  Hand«  zogen  sie  mit  den  andern  »eilends  ohne  Bescheid 
der  Oberkeit  nnd  ehrsamen  Räthen  des  Landes«  anf  den 
Wachholder.  *)  Es  war  der  Tag  nach  FiÜppi  und  Jacobi 
—  Montag  2.  Mai.  —  Dort  lagerten  sie  sich  und  schwuren 
bei  einander  zu  stehen  und  zu  bleiben.^)  So  entscheidend 
und  folgereich  dieser  Schritt  auch  war,  widerrechtlich  war 
er  nicht.  Die  Befugniss,  Waffen  zu  tragen  and  sich  za 
versammeln  war  ein  uraltes,  unbestrittenes  Recht  des  freien 
Mannes  durch  ganz  Deutschland.  ^)  Die  »hievor  ziemlich 
wohl  begriffene  Artikel«  wurden  »von  angenommener  eige- 


»)  Scliuiik  ).  ISS] 
i)  Schiink  TIT.  GO. 

3)  SehoBk  I.  404.  Bodmann  240.  Aiim.  d. 

*)  Schank  I.  189. 

9)  Zimmermaim  IIL  536. 

<)  ZimiiMniiaiin  L  900.  Beueo  &4.  Bodmtiiiiii  794. 
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ner  Macht  und  Gewalt  mehreotbeils  geändert  und  beschwert, 
und  dem  Gnädigsten  Herrn  oder  auch  Oberkeit  gar  nichts, 

wie  voimaU  ^u-  oder  abzusetzen  vergönnt.»  0  l^^^  Zögern 
des  Domcapitels  und  der  zur  KenntuUs  der  Aufständischen 
gel6mmene  Umstand;  dass  die  Forderungen  der  gleichsei- 
tig  iü  Aufruhr  gerathenon  Mainzer  Bürgerschaft  schon  am 
25.  April  bewilligt  worden  waren,  hatten  Argwohn  erregt, 

Die  neuen,  auf  dem  Wachholder  aasgearbeiteten  Ar- 
tikel lauteten : 

t)  Selumk  L  19a 

s)  Sehttnk  L  190.  Aiim.  UI.  69.  ff. 

^  Keller,  Geseliichte  Kassau*  s  von  der  Befomuttion  bis  xumAn- 
fiuig  des  dreissigjaltrigeii  Kiicgs.    Erste  Lieferung.  Wiesbadeo  186A. 

üCüut  Seite  33  den  Schultheisse»   Jacob  Gaus,  Paulus  Schneider  uud 
Antliooiuä  Bender,  von  weklieu  die  aut  (Um  VVachholder 'vorgeiiommene 
Kevision  und  Veiuiehnni[;  der  ursprünglichen  Artikel  ausgegangen  ^ei. 
Kach  Seite  31  sollen  sich  dieselben  Personen  »unter  den  Aufgcregtestoi 
im  mittleren  Rheiagauc  befunden  liaben.  Als  Quelle  iikt  diese  Mitthei* 
Ittugeu  wird  das  Landesarchir  zu  Idstein  angegeben.    Ich  hatte  diese 
Naebrichten  far  irrig.  Ich  habe  allen  Grund  su  vermutfaeD,  dass  Keller 
und  ich  aus  denselben  Arehivalacten  gesch(>ptl  haben.  Abgesehen  yoi 
andern  üruinicii  ^chliesse  ich  div.h  aus  vielen  einzelnen  Zügen  ui  der 
Keller'schen  1 'arste.Uung.  Nun  lautet  dsH      ifffeiide  l  ikuiide,  auf  wel- 
che Keller  ohne  Zweiiel  die   beugten  .Nachncliten  stützt,  wörtlich: 
»Jacob  gan^s  Schultheas  soU  angeber  der  artickel  gewesen  sein.  Ptols 
Schneider,  Antbonius  beuder  soUen  wissens  haben  der  entporung.  Item 
sagt  mau,  das  am  ersten  do  man  die  gemeyn  sum  halben  Hawss 
beruffeu  habe,  hab  der  Zeit  Philips  oeller  vud  Hans  obendruif  alter 
Zolner,  Wie  woll  man  sie  mit  dem  Buttel  vnd  andern  beschickt  habe 
Eum  halben  Hawss  geen,  sonder  otTentlich  gesai^i  zu  der  gemevu, 
neyn.  neyn,  sie  wollen  vus  abereiiis  In  ein  sack  tieiben,  das  sie  auch 
mer  gethau  habeu,  Imbeu  sie  etwas  mit  vns  zu  reden,  so  khommen  sie 
heiauss,  auff  ein  freyen  marck,  domit  fuen  etlich  auss  der  gemeyn 
aohennick  gemacht.  Item  sagt  man  Peter  you  Costb«|jf  hab  gengt,  mir 
seyn  der  Werkzeug  dassit  man  die  piaffen  straffen  soU.  Item  sagt  mao 
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»Zum  Ersten.  Nachdem  die  Nothorft  vor  allen 
Dingen  der  Selenheil  erfodert,  ist  vonnöthen,  einen  geirr- 
ten Prediger  und  selsorger  in  jedem  Flecken  zu  haben, 
der  ohne  alle  Forcht  und  Zwang  die  rechte  lautere  £van* 
gelische  Wahrheit  sage  nnd  dem  gemeinen  Volck  mit 
treuen  vorhalte,  wodurch  der  chnsiiche  Glaube  gemehrt 
werde.  Derhalben  ist  unser  demüthige  Bitte  und  Begeren, 
Will  und  Mainnng,  dass  wir  nun  hinlürters  Macht  hahen 
woileo;  ein  gauU  Gemein  soll  einen  Pfarrherru  selbst  er- 

They»  tum  Ringe  KidtrichB  ben  Jacob  ortt  vnd  Haas  «un  Schwanen 
haben  angdiaben  mttderlVumnieiiTmbzuxiehen,  als  Tuaere  gn.  berren 
an  Bingen  gewest  ean.  Item  sagt  man«  etc.  Es  bedarf  wohl  kemer 

Ausiahning.  dass  niit  dieser  Urkumio  die  IVagliclien  Mittheiliinj?en  Kellers 
nicht  belegt  werden  1  -  nncn;  im  Gegcütbcil  gdit  daraus  mit  Owissheit 
henor,  dass  die  genannten  drei  Personen  der  mit  der  Kheingauer  Be- 
weffniäg  gleichzeiti^'f'11  I^owogi mg  in  Bingen  angehören  und  wird  tu  einen 
hohen  Grade  wahncheinlich,  daaa,  die  Aufatftndiacben  in  Bingen  ihie 
Foideningen  ebenfidls  in  einzelne  Artikel  ansammengefbaat  hatten, 
deren  Terftsaer  venauthlich  der  Sebnltheiaa  Jacob  Gana  war.  Dieae 
Auffassung  der  mitgetbeiHen  Urkunde  wird  aueb  dureb  mehrere  andere 
Urkunden  in  donsellien  Acten  bestätigt.  So  lioisst  es  /.  H.  von  Antho- 
nius  Bond»M.  dass  (»r  »sich  der  gefantroiien  .  so  drr  lau  dt  hait  ^Teifleu 
lassen,  angenommen  iiaibe.«  I>er  Rheicgau  kannte  keinen  ,,iaudt'S  wohl 
aber  Bingen.  I'emer  heiast  ee  von  Jacob  Gans,  dass  er  »mit  ernst  ge- 
fragte werden  aoU,  »wer  auch  sein  gesellen  In  der  8  tat  vnd  dergemeyn 
«aren,  die  Er  In  dieaer  eniporung  zu  Ime  gezogen  vnd  Tnderhandhing 
gebabt  babu«  Unter  dieaer  »Stat«  kann  wieder  nur  Bingen  gemeint 
sein,  wie  au^'h  aus  dem  weiteren  InbaHe  dieaer  Urkunde  benrorgehL 
wo  es  von  atultin  namentlich  aufgeführton  Personen  heisst.  dass  sio 
»haben  angetangen  mit  derTrummen  zti  skiL!< n,  als  moino  Hern  Jüngst 
zu  Bingen  gewest  sein.«  Die  ausgesprocliene  YciinnthuDg,  dass  die 
Binger  ihre  Forderungen  in  besonderen ,  gclbstständigen  Artikeln  zu- 
namengestent  hatten,  wird  durch  dieselbe  Urlcunde  sur  Gewisaheit. 
Darin  heiaat  ea  nftmlicb:  »Jacob  Gana  achuHbeiBa  aoU  als  man  sagt  et^ 
lieb  artickel  angeber  aein,  sonderlich  des  waggelta,  ala  sie  ea  nennen.« 
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wAhlen»  der  Wahrheit,  wie  oben  steht,  Terkttnde,  und  wo 
solches  nicht  geschehe,  soll  solch  Gemein  ihren  Püurrherm 

zu  entsetzen  wiederum  Macht  haben,  und  einen  andern  er- 
wählen, 80  dick  und  Yiei  solches  Tonnöthen  seyn  wird.  So 
nun  bishero  solcher  Missbrauch  erfunden  ist,  dass  etliche  ihres 

Gclaiiens  buiche  Pfarre  verliehen,  dadurcii  Pension  und 


Dieses  »waggelts«  getlenkon  die  Artikel   der  Kheingauer  mit  keiu^ 
Sylbe.   Nach  allem  dem  muss  ich  die  beregten  Nachricbtcu  Keilers  fär 
irrig  halten.    T^ür  Keller  spricht  nur  die  Aufschrift  der  Aclui:  >Eiii^ 
pttmng  im  Eheingau  1635.«  Daiaus  aber  zu  folgern,  dasB  alle  dann 
gegebenen  Naohrichten  sieh  aoi  die  Rbeinganer  Bewegung  beiieken,  wird 
kanm  angehen.  In  den  Zellen,  wo  diese  Acten  entstanden,  war  die 
Antage  und  Ordnung  der  spärlichen  Au&eidmvngen  noch  sdir  nmehnlF 
dig.  Seihst  ein  oberHach lieber  Blick  in  diese  Acten  zeigt,  dass  sie  nicht 
allf'ui  \;u  h richten  über  den  Rheinfraiier.  sondern  auch  über  den  gleicb- 
xeitigeu  liingcr  Aulstand  cntlialteu.    Zur  Erklärung  dieses  an  und  tür 
eich  nicht  auffallenden  Umstandee  kann  man  sogar  gute  Gründe  anfoh- 
na:  Bingen  hatte  sehr  enge  politische  Yerbmdungen  mit  dem  Rhein* 
gan,  namentlich  leisteten  beide  einander  bei  Angriff,  wie  Verthddigang 
gewiAiete  Httlfe;  —  Bodmann  61.  —  Bingen  stand  wie  der  Bbeia- 
gaa  unter  OhurmainKer  Landesherrschatt ;  Uingen ,  wie  auch  die  tkbrige 
L'mge^'end  des  Rheingans  liatte  nadi  weislich  Viele  und  /.w  ia-  gt  nuie  die 
Scliiiramsten  7.n  den  iiaufen  auf  dorn  Waclihiddei  gelit  leit.    In  kt'inem 
Falle  dürfte  es  aber  gerechtfeitigt  sein,  die  Bewegung  im  Rbeingau  nnd 
die  hd  Bingen  als  Eine  Bewegung  aufsufassen  und  die  handehiden  Per- 
sonen von  einem  Schanplata  auf  den  andern  an  fersetaen.  Beide  Bs* 
Wengen  sUid  ToUstftndig  getrsnnte,  in  sich  abgeschloBaetteHandhttigeB. 
Wie  gesdgt  tiefern  für  diesen  Bachverhalt  die  fiaglidien  Arehivilaeten 
80  entscheidende  Belege ,  dass  eine  weitere  Beweisltihiung  überflüssig 
sein  dürfte.   Andere  Inthrtnier   von  freringerer  Bedeutunjr.  welche  sich 
in  die  Keller'sche  Uarstellung  z.  B.  auf"  Seite  S7.  hinsichtlich  de^^  B♦'schhl^ses. 
die  Landwehr  zu  besetzen,  aut  Seite  '^H  hinsiclitlich  der  von  dem  Statt- 
halter dem  Pfiilagralen  augefohiten  HdUe,  auf  Seite  d8  in  den  NaoMB 
der  Geiseln  etc.  eingeschlichen  haben,  0  beigehe  ich. 

Anmeik.  des  Verf. 
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andam  üiren  Eigennutz  gesucht,  soll  hinfHiterB  in  keiner* 

ley  Wege  gelitten  oder  gestattet  werden. 

Zum  Andern.  Befinden  wir  uns  samt  der  gantzen 
Landschaft  be8ch¥Fert,  dass  etliche  Prediger  gefänglich  in 
die  Landschaft  de.s  Ivheiugaues  geführt  worden  und  über 
alle  Erbitten  des  Kechten  ge^glich  gehalten  seind,  wollen 
wir  fOrterSy  dass  dergleichen  nicht  mehr  geschehen  soll. 

Zum  Dritten.  Nachdem  hier  ohen  ein  Artikel  den 
P&rrherm  betreffend,  wie  und  welcher  Massen  derselbige 
angenommen  werden  soll,  ist  gemacht  worden,  so  ist  auch 
voonöthen,  für  desselben  Bestallung  zu  sorgen.  Darumb 
so  wollen  wir,  dass  derselbige  Pfarrherr  soll  von  dem  in* 
genommenen  Wein-  und  Fruchtzehnden ,  den  man  uf  das 
30t e  Theü  setzen  will,  erhalten  werde,  weiches  Theü  die 
Gemeine  sammeln  und  inbringen.  soU ,  und  was  Yon  dem* 
selben  ttberbleibt,  soll  bey  der  gantzen  Gemeine  enthalten 
Werden  und  zum  gemeinen  Nutzen  armer  Lenthe  und  an> 
dere  gemeine  nOtadiche  Handlungen  damit  zu  versehen, 
verwahrt  werden.  Aber  der  kleine  Zehnden  soll  gantz  und 
zumahl  ab.se}  n,  und  der  grosse  Zehnden  fürter  auf  das 
SOte  Theil  wie  in  andern  Statten  gesetzt  werden. 

Zum  Vierten.  Dieweil  an  lieeden  Zöllen  zu  Maintz 
und  Ehreuleis  die  Hiudersassen  des  ätifts  und  Inwohner 
des  Rheingaues,  um  alles,  was  sie  schwerlich  erkauften  und 
an  den  Orten  vorbevführen  sollen,  werden  sie  von  den 
Zollschreibem  und  Besehem  zum  schärfsten  besucht  und 
mit  abermässiger  Beschwerung  beladen,  über  dass  sie  auch' 
solch  zum  theuersten  mit  schweroii  Kosten  erkauft  haben 
und  mit  grosser  Mühe  erlangen  müssen ;  ist  unser  Beger^ 
dass  solches  gebürlich  gehalten  und  nicht  2um  schärfsten 
ersuchi  werde,  damit  die  Armen  bleiben  mögen;  una 
derbalb  und  desselbigen  gnädiglicheu  zu  eria^isen. 
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Zum  Fttnften.    Alle  bo  Güter  im  RheingiaQ  liegen 

habun,  Geistliches  und  weltliches  Standes,  Edel  und  Un- 
edel, sollen  darvon  ihre  Bethe  geben^  raisen,  achten,  wachen 
und  sonst  alle  Dienstbarkeit,  wie  andere  gemeine  Borger 
thun ;  doch  sollen  die  von  Adel,  was  sie  von  freyen  Lehn- 
gütem  haben,  welche  von  Alters  her  frey  gewest  und  be- 
weislich seind  mit  glanbhaftigen  Schein,  sollen  auch  noch 
frey  gehalten  werden. 

Zum  Sechsten.    Eb  soll  auch  Icein  Bdrger  hin- 
fOrter  ssu  Maintz  oder  Bingen  mit  Gewalt  angehaHea  wer*  j 
den,  so  einer  recht  leiden  mag;  sondern  er  soll  im  Rhein- 
gau,  wo  er  sesshaft  ist,  mit  Hecht  vorgenommen  werden,  j 

Zum  Siebenten.  Sollen  die  von  Maints  kein 
Ungeld  oder  Zoll  über  die  vom  Kheingau  machen,  es  sey 
geistlich  oder  weltlich,  sondern  sie  frey  mit  Kaufen  und 
Verkaufen,  wie  von  Alters  hergebracht,  und  nachNotthnift 
folgen  lassen. 

Zum  Achten.  Das  Ungeld  betreffend  im  Rheingan 
begert  die  Landschaft,  welcher  Burger  zu  seiner  Notthnrft 
sein  aigen  Gewächs  scliLiiken  wird,  der  soll  üngelds  frej 
seyn,  welcher  aber  Wein  kaufen  und  schenken  würde,  soll 
unserm  GnlUligsten  Herrn  Ungeld  geben  und  zahlen  irie 
von  Alters. 

Zum  Neunten.  Soll  keine  Citation,  Inhibition, 
Bannbrief  oder  dergleichen  um  weltliche  Sachen,  als  welt- 
liche Güter,  Schuld  und  dergleichen  liaudiung  betreifend, 
Ins  Rheingau  .ausgehen  oder  geschickt  werden.  £s  soll 
auch  kein  Parthey  solches  annehmen,  sondern  ein  jeglicher 
Inwohner  des  Kheingaues  soll  mit  Recht  gesucht  werden 
an  Orthen  und  Enden,  da  er  sesshaftig  ist,  alsdann  soll 
jedermann  forderlichen  Rechtens  verhelfen  werden. 

Zum  Zeh  Uten.     Nachdem  bibhero  im  Kheingau 
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Dieustmannsfreyheit  gebraucht  worden  ist,  wollen  wir  hin- 
fftrters  niclit  mehr  gestatten,  in  Missbrauch  und  um  Lei- 

dungt  es  st'v  Geistlich  oderWeltlicluEilel  oder  Unedel, sondern 
in  dieser  JL«audscbaft  von  unser«  gnädigsten  Herrn  üecht 
j  ^  sieh  jedermann  begnügen  lassen. 

n        Z  u  m  Eilf  teil.    Üb  es  Sache  wäre,  dass  sich  eine 
jFehde,  Zug  oder  Kaiss  dieser  Landschaft  begebe,  soll  ein 
||fVt2edoro  im  Rheingau  bey  der  Gemeine^  und  eine  Gemeine 
ky  dem  Vizedom  stehen,  denselbigcii  als  einen  obersten 
ptmaiftn  anstatt  unsers  gnädigsten  Herrn  gehorsam  seyn, 
▼on  Alters. 

Zum  Zwölften.  Nachdem  etliche  alte  Testament 
Sraderschaft  gestift  und  nfgebracht,  welche  doch  kei« 
ij,uten  Grund  haben,  etwan  böslich  oder  gar  nicht  ^e- 
|baiten  werden,  und  dodi  nichts  desto  weniger  Gült  oder 
|Bln88,  so  damf  gesetzt,  gefordert  und  ingenommen  werden, 
'«olche    Testament  oder  Bruderschaft  seilen  abseyn,  und 

Gtdt  oder  Zinss,  so  derhalb  gefordert,  gegeben 

Zum  D  r e  y  z  e  h  11 1  e  n,    Grundzinse,  die  beweisslich 
id  mit  .  Brief  und  Sigel,  welcherley  die  seind  an  Geld 
er  an  Wein,  sollen  ftirters,  wie  bishero  gereicht  werden, 
|HO  sie  aber  nicht  beweissUcb  mit  Brief  und  Sigel,  sollen 
todt  ond  abseyn.   Ob  einer  solch  Grundzinss  mit  Brief 

(■Bid  Sigel  beweisen  würde,  mni  dieselbige  ablösen  wollte, 
Ml  er  ein  Schilling  mit  15  Alb.  ablösen:  aber  Wein, 
achs,  Öl  und  dergleichen,  was  beweisslich  ist  mit  Brief 
(i  äigel,    soll  man  mit  dem  zwanzigsten  Theil  ablösen, 
80  es  ddppelt  gegeben  worden,  soU  es  todt  und  Ab- 

Zum  Vierzehnten,    Als  etüche  betrügliche  Kauf 
Vi'm  und  dergleichen  geschehen,  dass  etwa  eine  Ahme 
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WeiDB  j&hrlich  £inkommeii8  tun  6^  7>  8,  oder  10  Gnidea  zum 

höchsten  erkauft,  damit  dieselbige  Person  grösslich  be- 
schwert; solche  unziemliche  Kauf  sollen  von  nun  an,  ab 
und  todt  seyn,  and  dem  Käufer  sein  Geld  za  ziemlicher 
Zeit  wiedergegeben  werden. 

Zum  Fünfzehnten.  Nachdem  Gülte;  so  um  Geld 
erkauft  worden  sind,  scheinbarer  Wudier  ist,  doch  nicht 
nnbillig  einem  jeden  sein  Geld^  so  er  ausgeliehen  hat,  in 
etwas  zu  erseuen,  wo  dann  etliche  Gült  oder  Pension  dop- 
pelt gehoben  wäre,  soll  nonmehro  abseyn,  nnd  nkdit  mehr 
gefordert  oder  gegeben  werden,  wäre  es  aber  noch  nicht 
soweit  geiürt'en ,  oder  neulich  angegangen  .  soll  ein  jeder 
doch  mit  fonf  Gulden  ein  Ort  abzulösen  Macht  haben,  und 
das  Uibrige  reichen  nach  Anzahl  der  Summen,  was  nicht 
doppelt  aufgehoben  wurden,  und  darnach  todt  und  abseuL 

Zum  Sechszehnten.  Ob  etn^  wftre  oder  mehr, 
so  Altana  oder  Beneficia  durch  Hitt  oder  Gunst  erlangt 
und  dicselbige  persönlich  nicht  besitzt  und  beliset,  dem 
soll  die  Nutzung  oder  Zinss  nicht  dafOr  gefolgt,  aoBden 
Ton  einer  gantzen  Gemein  ingenommen  werden,  zur  För- 
derung gemeines  Nutzeub. 

Zum  Siebenzehnten.  Soll  kein  Jude  in  der 
Landschaft  des  Rheingaues  seine  Wohnung  oder  Behausunir 
haben,  vou  wegen  des  grossen  verderblichen  Schadens ,  deu 
sie  dem  gemeinen  Mann  zufügen;  es  soll  ihm  auch  kein 
Richter  über  Cicsuch  oder  Wucher  weisen;  doch  weiss  sich 
jeder  in  der  Hauptsummen  zu  Iialten. 

Zum  Achtzehnten.  Begehren  wir  auch,  dass  ein 
jeglicher  Burger  Macht  haben  soll  zu  kaufen  und  verkau- 
fen sonder  Eintrag  der  von  Maintz  oder  jemand  anders, 
Bauholz,  Bord  und  dergleichen  mit  Flössen  herzu  zu  füh- 
ren, welches  dann  also  von  Alters  gewest  ist. 
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Zum  Neunzehnten«  Es  sollen  anch  in  der  Land» 

Schaft  des  Rliemgaut  s  keine  Personen  in  die  Klöster  ge- 
Dommen  werden,  sondern  digeuigen^  so  jetzo  darin  »eind, 
sollen  aussterben,  und  welche  heraus  wollen,  sollen  das 

Macht  haben. 

Zum  Zwanzigsten.  Wann  einem  Burger  m\  Un- 
billiges um  Schmachworte  oder  dergldchen,  nach  üerkom- 

men  des  Landes  und  Gelegenheit  und  Gestalt  der  Person 
erkannt,  dasseibige  soll  das  Gericht,  bey  welchem  solches 
Unbilliges  erkannt,  taxüren  und  missigen. 

Zum  Ein  und  zwanzigsten.  So  StÄtthalter, 
Churlür&ten ,  Fürsten  uud  Herrn  des  heil.  Rom.  Reichs 
Begime&t  sonderlich  ein  Artikel  der  Annaten  halber  ge- 
setzt etc.,  dass  die  gen  Rom  gar  nicJit  mehr  gegeben  wer- 
den sollen.  Darumb  so  sollen  und  woUen  auch  die  ge- 
meine Landschaft  des  Rheingaues  die  tausend  Gulden  zum 
Pallio  nicht  mehr  gebeu,  sondern  nunmehro  dessen  ledig 
und  frey  seyn. 

Zum  Zwey  und  zwanzigsten.  Nachdem  das  Klo* 
ster  Tiefenthal  an  der  Landfeste  gelegen ,  uiui  an  dem- 
selben Ort  am  allermeisten  Noth  und  ürclahr  ist,  will  die 
gemeine  Landschaft,  dass  solch  Kloster  Tiefenthal  ganz 
und  zumahl  aliL^ethan  werden  soll,  uud  die  Nonnen  von 
dem  Ihren  in  andern  Klöstern  zu  Ende  ihres  Lebens  ver- 
sehen werden,  und  solche  ihre  Guter  zu  gemeinen  Händen 
der  Landschaft  ingenonimen. 

Zum  Drey  und  zwanzigsten.  Wass  Halbtheil 
giebty  soll  hinfUrterhin  das  Drittel,  und  was  Drittel  giebl, 
soll  das  Viertetheilj  und  was  Viertheil  giebt,  soll  das  Fünf- 
theil geben. 

Zum  Vier  und  zwanzigsten.  Der  Vizedom  will 

allezeit,  weuu  eine  Person  in  Missethat  augegrii^'en  wird^ 
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und  auch  erfunden,  80  ihm  solch  sein  Bekanntniss  verkündet, 
zuvor  wissen,  was  man  dem  armen  Menschen  vor  ein  IJr- 

theil  oder  Recht  sprechen  wolle .  welches  dann  beschwer- 
lich bt,  sein  Urtheil  einem  andern  mitzutheüen ,  ehe  und 
zuvor  der  arme  Mann  Recht  gestellt;  und  wo  man  ihm 
solches  nicht  sagen  will  oder  kann,  will  er  dem  Richter 
nicht  erlauben,  welches  ihm  keineswegs  geziemt  oder  ge- 
büriy  auch  wider  gmeinen  Nutzen  und  alles  üerkom- 
mcü  ist. 

Zum  Fünf  und  zwanzigsten.  Ob  einer  um 
Missetbat  begriffen  und  angenommen ,  bey  dem  etwas  in 

Barschaft  oder  Wertli  befunden,  das  soll  demjenigen,  dem 
es  entfremdet  worden^  wiedergegeben  werden,  und  der 
Arme  uf  des  Fleckens  Kosten  gerichtet,  worin  er  begriffea 
Wo  aber  Niemand  solches  erfordern  wiüde,  soll  es  bey 
dem  Kath  behalten  und  in  gemeinen  Nutzen  angelegt 
werden. 

Zum  Sechs  und  z\v  aiizi  gsten.  Hengeraths- 
Sachen  sollen  nicht  vor  unsern  Gnädigsten  Herrn  oder  an- 
derswohin getragen  werden,  sondern  bey  gemeinem  Hes- 
geratlK  Edel  und  Bürgern  des  ßheingaues  Ideiben,  daselbst 
ausgemacht  werden,  nach  Laut  Brief  und  bigel  sonderlich 
hierüber  u%ericbt,  bey  welchem  uns  unser  Gnädigster  Heir 
gnädiglichen  Ihuulhaben  soll. 

Zum  hieben  und  zwanzigsten.  So  sollen  Sta* 
tionirer  und  der  Sendt  nicht  mehr  zugelassen  werden. 

Zum  Acht  und  zwanzigsten.  Ob  in  einem 
Flecken  oder  mehr,  Wittwen  oder  Waisen  erfunden  wür- 
den, sollen  durch  ein  Rath  desselbigen  Fleckens  versehee 
werden. 

Zum  Neun  und  zwanzigsten.  Sollen  wir  Was- 
ser und  Waide  und  Wildfang  firey  haben,  ausgescUossen 
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uiisers  Gnädigsten  Herrn  Oberkeit  und  Freyheit ,  auch 
Seiner  CharMrstUchen  Onaden  Forst,  nach  lohalt  des  Land- 
bttcbs. 

Zum  Dreissigst3Ti.  Ob  einer  von  Schultheisen 
und  Bath  in  Haft  käme,  soll  solcher  wiederam  von  ihnen, 
sonder  dem  Vizedom  herausgelassen  werden,  es  wäre  dann 
in  peiüiichen  Sacheu. 

Zum  £in  und  dreyssigsten.    Dass  ein  jeder 
Schultheiss  in  jedem  Flecken  des  Rheingaues  seine  Bethe 
gebe  von  allen  seineu  Gütern,  wie  ein  anderer  ingesessener 
Bürger,  wie  sich  dann  der  £del  und  Geistliche  auch  ge-  * 
willigt  h^hen.«  0 

Man  wird  zugestehen  niüsseu,  dass  auch  diese  neuen 
Artikel  trotz  vieler  und  eingreifender  Aenderungen  immer 
noch  das  Gepräge  der  Mässigung  an  der  Stime  tragen. 
Mit  wenigen  Ausnahmen  bezwecken  die  dann  aulgcbtellten 
Forderungen:  freie  Wahl  der  Prediger  und  freie  Lehre 
des  Evangeliums,  Losgebung  der  ge&ngenen  Prediger,  Er- 
mässigung, zweckmässige  Verwendung  und  theihveise  Ab- 
schaffung der  Zehnten,  Ermässigung  der  Zölle,  Aufhebung 
der  Freiheiten  von  öffentlichen  Leistungen  und  Abgaben, 
ausschliessliche  Cumpetenz  der  einheimischen  Gerichte, 
fmer  Handel  nach  Mainz,  freier  Schank  des  selbstgezoge- 
nen Weins,  ausschliessliche  Geltung  des  einheimischen 
Rechts.  Aufhebung  aller  persönlichen  Rechtspiivileijien, 
Beschränkung  der  üeeresfolge,  Abschafiung  der  alten  Tes> 
tamente  und  Braderscbaften  und  Aufhebung  der  damit  zu* 
sanuüenhängenden  Gülten  und  Zinsen,  Ablösung  derGrund- 
Zinsen  in  einem  ermässigteu  Anschlag,  Aufhebung  aller 
betrQglichen  Käufe  und  Verkäufe,   Einziehung  der  Ein- 
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künfto  aller  Altäre,  welche  Günstlinge  besitzen  ohne  per- 
sönlich ihr  Amt  zu  versehen ,  Landesverweisung  dbr 
Wuctaeijuden^  freier  Bezug  von  Bauholz,  allmfihlige  Auf- 
hebunp  der  Kloster,  Abstellung  von  Härten  und  Missbräucben 
im  Strafveriahren,  insbesondere  Beseitigung  aller  Eijigriüe  des 
Vicedoms^  Aofhebungder  PaUiengeldery  Schleifung  des  Klosten 
Tiefentbai  zur  Verstärkung  der  Laiidesvertheidigung,  Selbst- 
verwaltung der  Waldungen^  Landesverweisung  der  Statio- 
ttirer  und  Aufhebung  des  Bends,  Ordnung  des  Vormund* 
scbaftswesens  über  Wittwen  und  Waisen,  freie  Ja^d.  Weide 
und  Fischerei,  entweder  die  Wiedererlangung  uralter  Hechte 
und  Freiheiten  oder  die  Beseitigung  wirklicher  UebelstSnde 
und  Gebrechen. 

An  die  ganze  Landschaft  erging  nun  die  Autforderuog 
auf  dem  Wachholder  zu  erscheinen.  »Entbieten  euch,«  so 
schrieben  am  7.  Mai  die  Versammelten .  »Scbultheiss  und 
Scheffen  und  der  gantzen  Gemeine  unsern  Gruss  zuvor, 
günstige  liebe  Herrn  und  Nachbarn  samt  aller  Oemeine. 
Es  hat  gemeine  Landschaft  beschlossen,  dergleichen  auch 
von  Flecken  zu  Flecken  geschrieben,  damit  euch  derhaibeii 
auch  als  Mitbürgern  und  Landsfreunden  verkündigt,  dass  ihr 
wollet  als  uf  morgen  zu  neun  Uhren  mit  sampt  euem 
Bürgern  erscheinen  uf  dem  Wachholder  genannt,  vor  dem 
Erbacher  Kloster:  derhalben  auch  gemeiner  Bürgerschaft 
solches  anzeigen .  >Yekhe.s  wir  eucb  biemit  wulkn  aüije- 
zeigt  haben,  was  in  Sachen  weiter  2u  handeln,  niemanda 
verhalten.  Datum  eilends  uf  dem  Wachholder,  vi  Montsg 
Jubilate  anno  1525.»  *) 

Bald  war  die  ganze  Landschaft  in  dem  Lager  ver- 
sammelt.  Selbst  die  Algesheimer  hatten  sich  eingefhndfiii. 


•)  Schunk  I.  190.  J91. 
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Schiffer  Henrieta,  Bürgerroeiste?  von  Winkel  und  Hans 
Beader,  Bürgermeister  von  Ostrich  hatten  sie  schon  auf 
den  Landtag  St.  Bartholome  entboten,  um  ihre  Be- 
sehwerden geltend  zu  machen.  Als  sie  spftter  durch  den 
Buttel  von  Ostrich  aufgefordert  wurden,  20  Mann  in  das 
Lager  auf  dem  Wachholder  zn  stellen,  ordneten  sie  zu 
ihrer  Vertretung  den  Hans  Rupenhennd  und  Peter  Didc 
ab.  Aber  die  Rheingauer  waren  damit  nicht  zufrieden  und 
liessen  sie  durch  den  Büttel  von  Ostrich  abermals  auf- 
fordern :  »mm  sterelcsten  vif  dem  Wachholder  zu  seyn 
-  als  der  Stadthaltei  auch  daliin  komen  solt.«  Darauf 
zog  die  ganze  Gemeinde  zu.  ^) 

Auch  der  zur  Landschaft  zählende  Adel  leistete 
Folge.  -»Etliche  vuu  der  Kitterschaft«  hatten  sich  aus 
freien  Stücken  der  Bewegung  angeschlossen^  ^)  nach  einem 
lifönchischen  Zeugniss,  »um  dabei  imTrttben  zu  fisdien.«^) 
Den  Uebngen  hatten  die  Autstaudischen  »ufi*  Frytag  nach 
Inventionis  Grucis«  —  5.  Mai  —  geschrieben,  »nechst  Vel- 
gens Suntags  Jttbilate  —  7.  Mai  —  zu  neun  Uren  zu 
Eltvel  utf  dem  rathuess  zu  erscheinen,*  um  ^uach  Gestalt 
dieser  Sachen  und  Handelung' im  besten  zu  handeln.»  Nach- 
dem  den  Erschienenen  »alda  etlich  Artickell  angezeigt  und 
vorgehalten,  weiche  nichts  verfancklichs  gehandelt,«  wur- 
den sie  »uff  Dinstag  nach  Jubilate  —  9.  Mai  —  zu  mor« 
gen«  auf  dm  Waehholdcr  beschieden.  Die  Edlen  ritten 
andern  bestimmten  lag  mit  »etlichen  Herrn  YomCappitel« 
hmanf  und  schickten  den  Vicedom  Brömser  voraus  »zu  Ine 
in  Hauffen,  mit  Ine  zu  besprechen.«   Da  die  Besprechung 


*)  Idst.  Arcliivalacteiu 

«)  Schunk  I.  424. 
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des  Abgesandten  »sich  etwas  lang  yenogen«  und  es  m  regnen 

begonnen  hatte,  ritten  die  Edeln  und  *  Herrn  vom  Kappittel« 
in  das  Kloster  £berbach.    Da  kam  der  Yicedom  als* 
bald  nach  und  sagte:  »wollen  wir  nit  alte  todgeseUagen 
syn,  sollen  wir  als  glich  widderum  hinussen  rytten.»  Da- 
rauf ritt  der  Adel  »von  Stund  an  widder  zu  Ine  ufi  den 
Platz.«    Man  fragte  die  Edlen ,  »was  sie  by  eyner  Laut* 
ßchalit  und  Inen  thun«  wollten.    Die  Ritter  antworteten, 
dass  sie  »lyp  und  Gut  by  einer  Laatschaffib  und  Inen 
lassen  und  alles  thun  wollten«  das  frommen  littermessigeo 
Lüten  zustehe,«  wann  sie  bei  ihrer  »alten  Herlicheyt  und 
Freyheit«  gehalten  würden.  Auf  diese  Versicherung  sagten 
beide  Theile  einander  au!  »Lyp  und  Out  by  einander  su 
lassen«  uuil  schwuren  sich  mit  »uffgereckteu  Fingern«  zu- 
sammen. 

Schon  des  folgenden  Tags  —  10.  Mai  —  bereute  in- 
dessen nach  einem  Zeuguiss  Friedrichs  von  Greiüenciaa  die 
gemeine  Landschaft  dieses  Zugeständniss.  Sie  verlangte, 
dass  die  Edeln  von  allen  ihren  Gütern,  auch  von  solchen^ 
welche  immer  frei  gewesen  waren,  *Bede  geben,  achten, 
reissen,  wachen  und  alle  Beschwerde  mit  tragen«  sollten.  ^} 
Diese  Irrungen  scheinen  indessen  bald  zu  Gunsten  des 
Adels  ausgeglichen  worden  zu  sein,  da  wenige  Tage  später 
in  verschiedenen  Urkunden  derselbe  Friedrich  von  Greiffen- 
clau  als  »Hauptmann  des  gemeinen  Le^^ers  im  Kiiickgaw« 
genannt  wird.  ^)  Ihm  stand  eme  Anzahl  Käthe  als  Aus- 
schuss  zur  Seite,  welche  aus  jeder  Ortschaft  gewaUt 
waren,  ^) 

I)  Scbunk  t.  424.  426.  ff. 
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Das  nächste  Augenmerk  der  versanmielten  Ritter  und 
Bauern  der  Landschaft  war  jetzt  darauf  gerichtet,  von  dem 
Landesberm  und  Domcapitel  zu  Mainz  die  Annahme  der 
Artikel  zu  erzwingen.  Die  Landschaft  hatte  die  auf  dem 
Wachholder  ausgearheiteten  Artikel  »Donnerstag  nach  Ju- 
bilate«  —  11.  Mai  —  abermals  flbergeben.  Schon  des  Tags 
darauf  erfolgte  zwar  eine  zusagende,  abei  an  Bedingungen 
und  Vorbehalte  geknüpfte  Antwort ,  die  nieht  befriedigen 
konnte,  namentlich  da  der  Cander  Ga8i»ar  von  Westhausen 
in  einer  Nachschrift  damit  die  Aufforderung  verband,  das 
Lager  auf  dem  Wachhoider  aufzuheben  und  Bevollmichtigte 
zar  Unterhandlung  und  Vergleichung  zu  senden.  »Wo 
aber  in  einem  oder  meher  Artikel  kein  Vergleicliung  ge- 
schehen oder  erfunden  werden  mögt,  dass  mit  denselben 
bis  uflf  zakOnfttge  Reformation  in  Ruhe  und  Stül  standen 
wurde;  wab  dann  in  der^eibtn  gemeinen  Reformation  bey 
andern  Unterthanen  gemeinlich  geordnet  und  angenommen 
wOrde,  dabey  solle  die  Landschaft  des  Rheingaues  auch  bleiben 
und  gelassen  werden«  0-  oberste  Statthalter  des  ErzbtiftSi 
Bischof  Wilhelm  von  Strasshurg  und  der  Domdechant  Lo* 
renz  Dmchsess  von  Pommersfelden  wurden  desshalb  auf* 
gefordert,  persönlich  auf  dem  Wachhoider  zu  erschemeu. 
Es  war  »uf  Donnerstag  nach  dem  Sontag  Cantate« 
18.  Mai  — ,  als  sie  mit  andern  Domherrn  und  fOrstlieben 
Beamten  auf  dem  Waciihuider  eintrafen.  Die  Herren  mö- 
gen wohl  bald  gefühlt  haben,  ab  sie  in  den  weiten  Kreis 
der  Versammelten  ritten  und  ringsum  drohend  die  Waffen 
über  die  Haide  glänzten^  dass  hier  keine  Zeit  und  kein 
Ort  zu  Unterhandlungen  sei.  Die  vorgehaltenen  Artikel 
wurden  in  der  erwähnten  Fassung  angenommen  und  ver- 
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sprochen,  *bey  Glauben  und  Treuen,  solches  alles  stet  und 
fest  zu  halten ,  alles  getreulich  uikI  ohn gefährlich*  und 
daraber  des  folgenden  Tags  zü  Eltville  Brief  and  Siegel 
ertheilt 

Die  Keihe  kam  jetzt  an  die  Klöster  des  Gaus.  Alle 
fügten  sich  der  Nothwendigkeit  and  unterschrieben  ihr 
Todesurtheil.  »Wir*,  so  Unit  et  die  Verschreibung  von 
Eberbach,  »Bnider  Niclas  Abt,  Brudef  Jacob  Prior,  Bur- 
sirer,  Alten  and  der  gantze  Convent  des  Klosters  zu  Er- 
bach im  Rheingau.  bekennen  hiermit  und  thun  kund  liegen 
aUermänmglich  in  und  mit  Kraft  dieses  Briefs,  dass  wir 
of  heut  dato  ans  gänzlich  vereinigt  ond  vertragen  haben 
mit  den  ehrenvestcn  gemeiner  Ritterschaft,  ehrsamen  vor- 
sichtigen Rathen  und  Bürgerschaft  der  gantzeu  gemeinen 
Landschaft  im  Rheingau  um  nachfolgende  Artikel  ^  welche 
sie  sich  gegen  uns  in  Beschwerung  anmasseu  und  beklagt 
haben. 

Zum  Ersten.   So  sollen  und  wollen  wir  Abt  und 

Convent  und  alle  unsere  Nachkommende  nun  hinfür  und 
zu  allen  Zeiten  von  allen  unsern  liegenden  Gütern,  welcher- 
ley  die  seind,  im  Bheingau  in  einer  jeden  Gemarke  gdegen, 
die  Bethe  gleich  andern  Duigern  xiud  Inwohnern  geben, 
dabey  achten,  wachten,  raisen  und  alle  andere  Diensten  iu 
dem  Flecken ,  darin  wir  häuslich  Wohnung  haben .  und 
derhalben  mit  nichts,  wie  bisher,  gefreyt  seyn. 

Zum  Andern.  So  sollen  und  wollen  wir  an  keinem 
Ort  im  Rheingau,  da  wir  Hof  und  Güter  liegen  haben, 
einige  Schafterey,  wie  bishero  geschehen,  halten  oder  haben, 
sondern  sollen  die  gänzlich  abthun  und  verlassen,  als  wir 
auch  get^  haben. 


>)  Sehunk  1.  206.  207.  Zimmennum  IU.  Öd9. 


Digitized  by  Google 


51 


Zum  Dritten.  So  sollen  und  wollen  wir  alle  ge- 
meine Alinient,  die  bis  anhero  in  unsem  des  Klosters 

Nutzen  und  Gebrauch  mit  Waiden  und  andtru  Nutzungen 
gehabt,  verlassen,  und  die  alle  in  Gebrauch  gemeiner  Land- 
schaft und  männiglich  liegen  lassen. 

Zum  Vierten.  Naclideiu  unser  Hof  zum  Apisen 
ausserhalb  der  Landschaft  zwischen  der  Gehege  gelegen, 
und  die  Landschaft  sich  besorgt,  dass  dem  Stift  Mainz  und 
Rheingau  ein  Schaden  durch  solchen  Hof  zu  Händen  kom- 
men mögte;  sollen  und  wollen  wir  denselbigen  Hof  ab- 
tbun  und  schlaifen,  und  die  Bau  hinwegschaifen  und  keine 
n)ehr  dahin  bauen  oder  scharten  dahin  gebaut  zu  werden, 
und  der  Begriff  des  Hofs  in  Gebrauch  gemeiner  Landschaft 
gebraucht  und  gekert  werden  soll. 

Zum  Fünften.  Sollen  und  Wullen  wir  nun  hinfur- 
ter  kein  Zinss  oder  Gült,  Pfacht  oder  Gefälle  im  Rheingau 
mehr  haben  noch  fordeni,  srmdem  haben  uns  deren  gäntz- 
lich  und  zumahl  verziehen  und  begeben,  wo  aber  Gült  um 
Galt  erkauft  jetzund  kürzlich  angenommen  und  die  Haupt* 
summe  noch  nicht  vergnügt,  soll  hinfürters  bis  zurHau])t- 
summe  ausgericht  und  bezahlt  werden,  und  alsdann  todt 
ntid  abseyn,  auch  nicht  mehr  gegeben  werden. 

Zum  Sechsten.  Sollen  alle  Testament  und  gestif- 
tete Bruderschaften  bey  uns  todt  und  abseyn,  und  derlial- 
ben  nichts  erfordern  oder  ersuchen. 

Zum  Siebenten.    So  sollen  wir  nun  liinfiirtcr  keine 

Person  in  unser  Kloster  anaehmcu,  sondern  sollen  also 

aussterben,  und  solche  Güter  unsers  Klosters  im  Rheingau 

gelegtm  nach  dem  aussterben   hinfüliro   einer  gemeinen 

Landschai't  zuständig  ^eyn,  damit  zu  ei halten  Hausarme 

und  alle  andere  nothflrftige  Dinge  eines  gemeinen  Nutzen 

der  Landschaft,  und  ub  einer  jetzund  im  Kloster  eines  Ab- 

•  4* 
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falls  worden  wäre.  de«s  sollen  wir  uns  hierin  auch  hegeben 
und  gäntzUch  verzeihen. 

Zum  Achten.  Ob  emat  oder  mehr  in  msemi 
Kloster  waren,  die  nicht  geni  hierin  sundeni  heraus  be- 
gerten,  dem  sollen  und  wollen  wir  solches  vergänstigea 
und  zolasseD,  und  sollen  ihm  200  Golden  xosamt  seinen 
Kleidern  und  Büchern  vur  seinen  Absoheid  ^rebeu  und  fol- 
gen lai>&en  2u  seiner  Kmeiirung  und  Lnterhaitimg. 

Znm  Nennten.  Alle  Drittelgflter,  so  den  Armen 
verliehen,  und  da:^belbige  fünfzig  Jahr  Lrereichet,  soll  todt 
und  abtieyn  und  nicht  mehr  gegeben  werden:  so  aber  sol- 
ches nicht  so  wäre  erhoben  und  gegeben  wordra,  soll  hin- 
fürter  g»  geben  und  gereicht  werden  das  Drittel,  bis  es  sich 
an  die  obgemeldte  50  Jahre  erstreckt,  aUdan  soll  es  auch 
ab  nnd  todt  seyn. 

Zum  Zehnten.  So  sollen  und  wollen  wir  kein  Geist- 
lich Kecht  oder  Fremd  Kecht  gebrauchen  in  weltlichen 
Sachen  wider  die  Borger  und  Inwohner  des  Rhelnganes» 
sondern  uns  be)  iaudiicheui  llechteu  begnügen  lassen,  wie 
andere  Burger. 

Zum  Eilften,  So  sollen  und  wollen  wir  zwo  Noth- 
schlangen  ^4  Schueg  lang  und  mit  allem  Zugehör.  d;izu 
2  Gezelt,  zu  Nutz  und  Nothurft  gemeiner  Landschaft  be- 
stellen und  verschaffen;  auch  sollen  wir  durch  Edel  nnd 
Bürger  gemeiner  Landschaft  alle  Viertel  Jahrs  uns  b^ich- 
tigen  lassen,  und  alle  nothdorftige  Dinge  dazu  anzaigen  und 
Rechenschaft  von  allen  nnsern  Habitnren  und  Gfltem,  wie 
solches  angelegt  sey,  berechnen.  Auch  so  sollen  wir  uns 
nun  fürterhin  keiner  eigener  Waldungen  unterziehen»  son- 
dern solche  zu  Nutzung  gemeiner  Landschaft  gestellt 
werden.  Auch  ob  es  Sache  wäre,  dass  noch  etwas  durch 
gemeine  Landschaft  des  Rheiogaues  beschlossen,  verordnet» 
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bewilligt,  oder  erlangt  würde,  sollen  nnd  wollen  wir  alles, 
als  andere  Bürger,  annehmen  und  denselbigen  nachleben 
und  nachkommen.  Diess  alles,  wie  obstebt,  haben  wurAbt, 
Prior,  BuTsn^  und  Convent  gemeiniglich  und  sondeiüeh 
vor  uns  und  unsere  Nachkommende  also  stet  und  fest  zu 
halten  augesagt  und  Tersprochen,  in  Beyseyn  etlicher,  der 
Ehrwflrdij?er,  wohlgebohm,  Edeln,  unsem  Gnädigen  Herrn 
des  Hoch  w  ürdigen  Dhomkapiteis  sonderlich  verordneten, 
auch  in  Beyseyn  des  Ehrenvesten  Henrich  Brömbsers  von 
Radeshelin,  Viaedom  im  KheingaU;  und  anderer  yon  Adel 
im  Ehemgau. 

Dess  zu  ürkand  haben  wir  obgemeldte  Abt,  Prior, 
Bursirer.  Altem  und  Convent  vor  unsem  und  unsers  Con- 
ventswegen  gebeten  die  ehrwürdige  vorgemeldte  unsere 
Gnädige  üerm  des  Dhomkapitels ,  dass  sie  ihre  Kapitels 
Insigell  hieran  wollen  hencken  .  welche  wir  Dechant  und 
Kapitel  des  hochwürdigeu  Dhomstifts  zu  Mainz  uf  Zusagung 
der  ÜDsera,  so  bey  diesem  Handel  gewesen,  mit  Bitte  der 
gemeldten  Geistlichen  Brüder  gethan ;  und  das  zu  mehrer 
Sicherheit  haben  wir  Abt,  Prior,  Bursirer,  Altera  und 
Convent  unser  Convents  Insigel  auch  hieran  gehangen* 
Datiiiii  uf  Sambsttag  nach  dem  Sontag  Cautate,  Anno  Do- 
mini  1525*  —  20.  Mai  —  1). 

»Uf  Dienstag  nach  Vocem  jucunditatis«-  —  23.  Mai 
—  stellten  der  Abt  Bruder  Friderich ,  der  Prior  Bruder 
Hermann  und  der  Oanveut  des  Klosters  Johannisberg  eine 
gleiche  Yerschreibung  aus.  Nur  fehlt  dann  der  Ar- 
tikel 4,  statt  dessen  zugesetzt  ist:  »Auch  sollen 
*  wir  kein  eig^  Backhaus  auswendig  des  Klosters  haben. 
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sondern  einer  •  Gemeine  eines  jeden  Fleckens  zuge- 
stellt werden«;  und  in  dem  Artikel  11  ist  nur  »einOezelt« 

Aebnlich  lauten  die  Verschreibungen  des  Klosters 
Mergenthal  —  Marienthal  — ,  berühmt  in  der  Geschichte  { 
dt's  Rliein^aus  durch  die  daselbst  unter  den  Kogelherm  , 
schon  1464  blähende  Druckerei  durch  den  Pater 
Bürckhner  und  den  Convent  »uf  Mittwoch  nach  dem  Sonn* 
tag  Vuceiu  jucuuditatis'^  —  *24.  Mai  — ,  wiaiii  jedoch  nur 
die  Stellung  einer  »halben  Schlange  mit  ihrer  Zugehör« 
versprochen  wird  des  Klosters  Gottesthal  durch  die 
Äbtissin  Schwester  Kugel  und  den  Couvent  »uf  Dienstag 
Vocem  jucunditatis«  —  23.  Mai  —  ^) ;  des^  Klosters  Aul* 
hausen  durch  die  Äbtissin  Elisabeth  von  Holzfeld  und  den 
Couveut  ^uf  Mittwuch  uacli  dem  Sonntag  Vucem  jucumü- 
tatis«  —  24.  Mai  —  ^) ;  des  Klosters  Kibingen  durch  die 
Äbtissin  Catharlna  von  Kreuznach  und  den  Convent  »nf 
Mittwoch  nach  dem  iSuuiitag  Exaudi«  —  31.  Mai — ''). 
Auch  die  weiblichen  Klöster  verpflichteten  sich  der  Land- 
schaft Geschütz  zu  stellen :  Gottesthal  und  Aulhausen  jedes 
eine  halbe  Scblangeubucü^  mit  ihrem  Zugehör«-  'j,  Eibin- 
gen  ein  »Scharpentheui  mit  ihrer  Zugehör«  %  Nur  von 
dem  Kloster  Tiefenthal  wurde  keine  Verschreibung  verlangt. 
Da  CS  nach  dem  zwei  und  zwanzigsten  Artikel  ganz  abge* 


Sclnmk  1.  221  uebsi  Aum. 

Poviuiaan  212. 
?  i  S  hunk  I.  222  ff. 

Schunk  L  215  ff. 
«)  Sdrank  I.  225. 
n  Sdrank  L  230  fl 
*)  Schonk  L  2ta  22& 
^  Schunk  L  '232. 
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tban  und  »eine  Landes  Festoog  dahin  gebaut«  werden 

sollte,  80  wurde  »den  Jungfrauen  und  Schwestern  des 
Klosters  öffentlich  gebotten,  in  Zeit  von  vier  Wochen  sol- 
ches zu  räumen,  und  das  Ihrige  mitüerweü  mit  Nutzen 
2U  veräussern  und  wegzuscbürteu* 

£s  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  diese  Massregeln, 
wenn  sie  wirklich  zur  Ausfahrung  kamen,  in  nicht  zu  lan« 
ger  Zeit  eine  gänzliche  Beseitigung  der  Klöster  herbeifüh- 
ren mussten.  Sie  vernichteten  die  pfäfhiche  Freiheit  der 
Kldster,  sie  entzogen  ihnen  die  ergiebigsten  Einnahmequel- 
len, naiueutüch  ihr-  ganzes  Waldeigenthum  ,  sie  verhinder- 
ten jeden  Zuwachs  durch  den  Eintritt  neuer  Mitglieder  und 
unterwarfen  ihr  wirthsehaftliches  Leben  einer  sehr  lästigen 
Controle.  Aber  sie  haben  gleichwohl  keinen  eigentlich  re- 
volutionären Anstrich.  Eine  Revolution  fuhrt  ihre  Schläge 
wuchtiger,  sie  aberlässt  nicht  ein  verhasstes  Institut  durch 
Abschneiden  der  Bedingungen  seiner  Existenz  einer  natür- 
lichen Audösung,  sondern  führt  gewaltthätig  und  plötzlich 
das  Ende  herbei.  So  verfuhren  andern  Orts  die  Bauern 
mit  den  Klöstern.  Die  Massregeln  der  Rheiiigauer  Kebel- 
len  vom  Jahr  1525  gegen  die  Klöster  erreichen  lange  nicht 
die  Säcttlarisationen  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Uebrigens  war  es  den  Rheingauern  mit  der  \  ernich- 
tung  der  Klöster  und  der  Durchführung  ihrer  desfallsigen 
Beschlüsse  Emst.  Die  Klöster  mussten  einige  Tage  spä- 
ter auch  *alle  liegister,  Bücher,  Brief  und  Sigel,  über 
Zins,  Gttlt,  Benben,  Pfacht  und  dergleichen  im  Rheingau 
fallend*  herausgeben  und  sich  ausdrücklich  verschreiben: 
»ob  einige  Brief,  Sigel  oder  Register  veräussert  wären, 
dieselbigt  wieder  beyheimisch  zu  verschaffen,  auch  nunhin- 
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fürter  keinige  zu  veräussern ,  zu  verkaufen ,  zu  verkäi&Ui 
oder  niemands  zumteUen ,  soodem  ufgerichtem  Veitraf 
Brief  und  Siejel  getreulich  und  ungefährlich  bleiben  las- 
sen« 0'  hierüber  von  Eberbach  ausgestellte  ürkttoii 
datirt  »of  Dienstaf^  nach  ansers  Herrn  Auffarth«  —  91 
Mai  — ,  die  von  Johannisberg  vom  »Dienstag  nach  des 
heiligen  Pfingsttag«  —  6.  Jnni  ^  Und  als  veracMl 
denen  Klosterangehörigen ,  welche  »ihre  Ordenskleider  gl 
ab-  und  ausgethan ,  und  in  weltlichen  Stand  wider 
Verheiss  und  Gelöbniss  sich  zumal  and  gfintzlich  ergebefli 
von  ihren  Vorgesetzten  die  N'embfolGung  der  für  soie| 
»Abtrinnige,  Verlogene  und  Ausgehende«  bestii 
Summe  verweigert  wurde,  verordnete  die  Landschaft 
deren  »uiigöttliche  unförniiicbe  Klage« ,  jedem  »zur  Sti 
tmd  miverzüglich  cwanzig  Oolden  an  za  geben,  und 
Hbrigi.'  Summe  bis  zu  völliger  Ausrichtung  in  14  Ti 
an  Geld  oder  Gut,  nach  der  gemeinen  Landschaft  Sch; 
ong  solcher  Güter  zu  lirfem  und  aoszarichten«.  Ein 
artiges  Mandat  um  an  dasKloster  Johannisberg  ist  >  gegeben! 
nnsers  Herrn  AuÜartstag« — 25.  Mai  —  Auch  ausEberbad 
waren  drei  Mönche:  Peter  Aspach  von  Bacherach,  Jaclj 
Rath  vnii  Saulheim  und  Valentin  Itzstein,  dessen  Heimad 
imbekannt  ist  und  ein  Converse  Johann  Daudistel  vi 
Horweiler  ausgetreten  und  hatten  sich  dem  neuen  Bebw 
nibbi zugewendet  ' 
Zwei  weitere  Beschlüsse  der  Versarnnüimg  auf  dd 
Wachholder  betreffen  die  »Ableguug  der  Schäffereyen  iil 


0  Schunk  ].  228  ff.  —  Idst.  Arohivakcten.  . 
*)  Scbttok  I.  280.  m 
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id«  und  die  »Besichtigung  eines  jeden  Amts  im  Rhein- 
m  Zwecke  einer  gleichmässigereD  Vertheiliing  der 
sitzQDgen  jeden  Amtes.  Der  letzte  Be9cUii8s  ist  auf 
it  von  Lorch  und  Algesheim  geiasst  wurden.  Die 
iiier  ai^geooiDiiieiie  Urkunde,  in  welcher  Öeisenheim 
besoDderes  Amt  nicht  genannt  wird,  ist  vom  »Dienstag 
dm  Sontag  Voeem  jucunditatis«  —  2d.  Msu  -  datirt 
nit  dem  Siegel  Friedrichs  von  Oreiffendaa  gesiegelt  0- 
lAblt'iiiui?  der  Schäfereien  war  in  dem  neunzehnten  der 
(iem  Landtag  zu  St  Barthalome  abgefassten  Artikd 
ionen  worden.  Dieser  Artikel  Ist  jedoch,  wie  erwähnt, 
itn  voD  dem  Statthalter  und  Domkapitel  angenomme- 
Aitikein  nicht  enthalten.  Die  'Landschaft  sah  sich 
ib  veranlasst  »uf  Montag  nach  dem  Sontag  Voc^m 
Jditaus*  —  22.  Mai  —  »sonderliclie  Brief  und  iSicgoU 
:hten,  dass  sie  «einträchtlich  einmtlndiglich  aber- 
leD  uüd  beschlossen  haben,  dass  nun  liiufürters  keine 
im  Zirck  des  Eheingaues  g^halten  werden  soll, 
tj  Edel,  Unedel,  Oeistlkh  oder  Weltlich,  wessen  Stan- 
tlie  wiiieii«.  Diese  l  ikuude  ist  doppelt  gesiegelt,  Na- 
der Bittersctaaft  durch  den  mehrerwähnten  Friedrich 
Öfetffendan,  Namens  der  Bürgerschaft  durch  die  »ehr- 
it  Bürgermeister  und  Kath  zu  Eltfeid« 
Das  mttsa  wohl  in  den  Tagen  des  Mai  des  Jahres 
ein  reiches,  vielbewegtes  Leben  auf  der  sonst  so 
|lefi  iiaide  gewesen  sein,  wie  es  ein  grosses  Volkslager 
^«emem  rastlosen  Treiben  und  seiner  Farbenftüle  mit 
ii  bringt.  Ritter ,  Pfattt  u  und  Bauern  in  den  verschie- 
Mten  Trachten  und  Wehren  drängten  sich  bunt  durch 
iste.  Hier   übte  em  alter  Kriegsmann  die  junge 
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Maimschaft  in  den  Waffen,  dort  hatte  sich  ein  Uaofen  zn 
ein(^iQ  tollen  Trinkßrelage  zusammen ^ethan ,  dort  lauschte 
eine  »Gemtiuide*  eleu  t  euerwoiLeii  omes  Prädicautcu.  Wie 
mögen  die  Herzen  gepocht  haben,  als  vielleicht  zum  ersten 
Male  in  den  Lauten  der  geliebten  Muttf»rsprache  die  ewi- 
geu  Wahriieitou  dcä  thnsieutiAumb  gepredigt,  wie  die 
Augen  geleuchtet  y  als  mit  dem  neuen  £vangelittm  der  re- 
ligiösen auch  das  der  bürgerlichen  Freiheit  verkündigt 
wurde!  Namentlich  war  es  Kaspar  Hedio,  jener  '^schaud- 
liehe  lutherische  Verfafarer«,  wie  ihn  ein  mönchisches  Zeug* 
niss  nennt,  welcher  dieses  Amt  verwaltete.  Daneben  liess 
er  sich  auch  das  leibiiche  Wohl  seiner  Heerde  angeiegeQ 
sein,  wie  aus  einem  Brief  von  seiner  Hand  an  die  ehr- 
würdigen \'äter  vuu  Eberljach,  »voll  von  schmutziijer  Galle 
und  von  jenem  göttUcheu  (ieiste,  vuu  weichem  (Jluri^sUu 
auf  der  Zinne  des  Tempels  in  Versuchung  geführt  wurde«, 
wie  dasselbe  Zeiigniss  sich  iuisdnickt.  hervorgeht: 

»Deuu  Audächtigeuu  vnd  Gaistlichea 
Vätern  im  Gloster  Erpach.. 
Andechtige  vnnd  Gaistliche  Väter  die  Gemeine 
Burgerschattt  dess  Khingaues  entbeutet  euch  Ihrea  ^ 
Oruess  Vnnd  thuen  euch  aiwissenn  So  doeh  die  heilige 
geschrifft  Alle  Christ liclif  hertzenn  ermanet  von  dcui  M)er- 
üuss  zeitlicher  nahrung  Christiich  mit  zu  theileu  wo  man- 
gell  ist,  habenn  wir  solchenn  sprach  zu  hertcen  genommenn, 
vtl  dass  der  gerechtigkeitt  Goetes  volnstreckung  geschehe, 
vnd^ie  liebe  in  Vnss  erwerme,  so  bitten  wir  dz  Ihr  dem 
Gemainen  Iftger  versehen  wolnt  mit  wein,  brodt,  vnd  flaisch 
mit  zimlichkeitt,  biss  so  lang  vnser  vorgenommene  Arti- 
cuU  Euch  belang  entlichen  beschluss  erlangen,  ßuchdass 
zum  bestenn  zuuerstehn  gebent,  vff  dass  weiter  vnrath 
werde  vermieetenn.    Hierin  thueut  ihr  Vusern  geialien. 
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Gebenn  vff  dem  Wachholter  Dienstag  nach  Jubilate.  Anna 

1525«  1). 

Dieser  Brief,  mit  wekiieiu  nach  einem  a^derii 
mönchischen  Zeugniss  den  Eheingauern  »das  Maul  gestopft« 
werden  soll;  wenn  sie  sagen:  „Naa  nihil  vi  arrepimus 
moHachis^  sed  ipsi  sponte  nobi$  dedermt^  konnte  aller- 
dings als  Knebel  dienen. 

Die  Zeche  ging  auf  Kosten  der  Klöster,  namentlich 
auf  kuäteii  der  nahen  reichen  Abtei  Kberbach.  Daselbst 
lagerte  ein  Fass  von  machtiger  Grosse ,  einem  ähnlichen 
Ungeheuer  in  dem  Mutterkloster  zu  Clarevall  luuiigebil- 
det^).  Der  Abt  Johann  Bude  1475— U85  hatte  das  Wun- 
derwerk begonnen  und  der  ^  Abt  Martin  Kifflinck  1498  — 
1506  es  vollendet.  Das  Fa^^s  hielt  74  canatas  d.  i.  Zug- 
lästc  Eine  can  ata  entsprach  in  dem  lihcingau  bis  in 
das  XiV.  Jahrhundert  vier,  von  da  an  bis  in  das  XVL 
Jahrhundert  sechs  und  von  da  au  Nvieder  vier  Ohmen  ''). 
^immt  man  eine  can  ata  hiernach  auch  nur  zu  vier  Ohmen 
an,  so  hielt  das  grosse  Fass  zu  Eberbach  immer  296  Oh- 
mea.  Am  1.  Dezember  1500  war  es  zum  erjjten  Mal  ge- 
füllt worden  Schon  im  Jahr  1543  war  es  so  verlallen, 
dass  bei  der  Reparatur  sein  Gubikgehalt  auf  den  vierten 
Theil  beschränkt  werden  musste       Die  spätere  Kloster- 
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weH  von  Eberbaeh  scheint  yon  dem  WandOTrerk  nidit 

mehr  sonderlich  erbaut  gewesen  zu  sein,  wie  aus  der  Note 
eines  Mönchs  zu  diesem  Fass  hervorgeht :  »Hoc  wagnum 
imB  niMi  emoUtmenH  menasterio  attidU,  mmo  ^us  danmi, 

magnum  yioinm,  et  vacuam  bursam«^ 

Auf  dieses  Fass  hatten  es  die  dnrstigen  Rotten 

draussen  auf  dem  Wachhulder  zum  rossen  Verdrusse  der 
frommen  Vftter  besonders  abgesehen.  Zu  Ehren  Gottes 
und  der  evangelischen  Freiheit  tranken  sie  es  ans  bis  aof 
die  Nagelprobe  Begreiflicher  Weise  Hessen  es  die  Pro- 
viantmeister  und  ihre  gebotenen  und  freiwilligen  Gehtüfen 
nicht  fehlen,  jedesmal  an  Ort  und  Stelle  <fie  Gate  seines 
Inhalts  einer  eingehenden  Probe  zu  unterziehen.  In  der 
Weinlaune  mögen  dann  die  ausgelassenen,  übermüthigeii 
Haufen  mancherlei  Unfug  verflbt  haben.  »Vff  dem  Vaiss 
gesessen«  und  *die  osterkertze  beshediget«  zuhaben,  wird 
wenigstens  später  ausdrücklich  einigen  Inculpaten  aus  Bin- 
gen ,  welches  einige  besonders  unruhige  und  tolle 
Köpfe  gesendet  hatte ,  zur  Last  gelegt  Auch 
im  Uebrigen  waren  die  Bheingauer  für  die  reichen  Vor* 
räthe  der  Abtei  zur  Leibesnothduift  nicht '  unempfänghcb 
und  räumten  damit  gründlich  auf.  Den  gastfreien  Mön- 
chen Yon  £berbach  kostete  die  Zeche:  80  Stück  Wein, 
600  Scheffel  Mehl  und  Getreide,  fast  alle  Ochsen,  Küh<v 
Schafe,  Hühner,  Tauben,  Kälber,  das  geräucherte  Fleisch 
und  die  Käse,  kurz  alle  vorhandenen  Nahrungsmittel 


9  Bir,  hiat.  Eberb.  §.  268.  —  Bodmaoa  loe. 
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Dass  andere  Klöster  nicht  besser  daran  waren,  bezeugt 

neben  andern  Nachrichten  ein  Schreiben  der  Äbtissin  Engel 
Appt  und  des  Gonvents  von  Gottesthal  an  Friedrich  von 
Greiffenclau  vom  »Dinstdag  nach  Cantate«  —  16.  Mai  — 
»Wir  klagen  uch,«  heisst  es  darin,  »mit  jemerlichem  Hertzen 
«nd  Bedrftppeniss  den  grossen  Frebel  Mutwillen  und  Sctuir 
den,  den  wir  lyden  von  den  jenen,  die  off  und  abe  gehen 
vor  ansscrm  Glostcr  mit  Essen  und  Drinckeu,  sie  za  stos- 
sen  ans  nnsser  Düren  und  sostecfaen  sie  mit  eren  Spiessen 
nnd  den  Unbaden  den  sie  stellen,  kanen  wir  nit  me  ge- 
lyden,  Wir  syn  ingegangen  aller  lieswerde  die  uns  un- 
mogelichen  sjnt  m  halden  noch  dant  han  wyr  keyn  Be« 
schirmnnge  von  keynigem  Menschen,  wulient  ir  das  Closter 
zubrechen  und  verheren ,  so  versorgent  uns  von  dem  uns- 
aem,  dass  wir  iinsserNoitdorSt  haben  biss  in  onsser  £nde 
and  Dunth  dan  mit  dem  Closter  was  ir  wullet.  Man  gundt 
Dieben  und  Mördern,  dass  sie  sich  bereyden  zu  er^m  i>uide, 
also  woUent  ans  auch  ein  wenig  Zyt  geben  unss  zu  berey* 
den  zu  unsserni  Elende«  ). 

In  emer  fast  unleserlichen  Rechnung  des  Landschrei- 
bers Diether  Potthoven  aus  dem  Jahr  1526  sind  die  Na- 
men vieler  besonders  ßetheiligten  erhalten  worden.  Da 
w<erden  genannt 

» 

von  Walluf: 

Emmel  Leiendecker,  Peter  Meuchen,  Ruprecht  Bender, 
Fishenn,  Josten  Peter,  Milchers  Cles,  Jeckel  Burcker» 
Schlosserhen,  Milchersfaengin; 


1)  Schnnk  t  481.       —  Bir,  liiiL  £berb.  288L 
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▼on  Eibingen: 

Jacob  von  Erbach,  Haupts  Weadlingt  Jacob  Beitzenhan, 
Thilienhen,  ThUlen  Hans,  Kleiberhengin; 

von  iiudeöheim:' 

Ewalts  Philips,  Heil  Bender,  Henrich  Roth,  Valentin  Roth, 

Contz  Wener,  Ucheshen,  Cles  Schumacher,  Hurhengin, 
Clessgin  Sthnch,  £walt&  Heintz,  Schramhengin^  Panliu 
Schamacher,  Hausen  Wentz,  Cents  Metzle; 

von  Lorch: 

«Frantz  Scherer;  Thomes  Schreiner  0* 

  j 

<)  Idstein«  AicfaiTaladen, 

I 


I 


I 
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III. 

Ende  der  Bewegms* 

Di«  Bewegung  hatte  ihren  Höhepunkt  ehmht.  Dei* 
Sieg  war  zu  leicht  erfcftmpft ,  um  Bestand  halten  su  kön- 
nen. Der  gefälirlichste  Feind  der  Kheiiigauer  war  die 
eigene  WöhlgefiOlige  SelbstgenttgsaiBkeit.  Statt  die  Be^ 
wegnng  weiter  zu  trafen  und  dureli  eine  Verhindüng  der 
vereinzelten  Bewegungen  am  iiheiii  ihren  bedrängten  Ürü- 
dem  in  Schwaben,  Franken  und  Thüringen  Luit  zu  nuu^hea, 
saeeen  sie  auf  dem  Waehholder  und  brandschatzten  diei 
Kiöiiter,  als  ob  nicht  ausserhalb  der  engen  Marken  zwischen 
der  T^älluf  und  Wisper  auch  um  ihre  Sache  der  Entschei- 
dung.skampf  geführt  wOfde.  Eine  auf  dem  Wege  der  Ge^* 
wait  in  Fluss  gorathene  Volksbewegung  verliert  die- 
akherste  Bdrgsdiaft  ihre«  Siegs ,  wdnn  sie  vor  Niederwer^ 
fung  des  letzten  Widerstands  zum  Stiltetand  kmnmt  Bei 
dem  io  der  iiegol  vorhandenen  Mangel  emer  eiiigelebten' 
Organisation  yendchtet  sie  damit  niclit  bloss  auf  ihre  bess- 
ten  Verbündeten,  welche  allein  dieseit  Mangel  ersetzen 
können:  die  Ueberraschung  und  den  Sehrecken  des  Qeg» 
nerS;  sondern  gestattet  auch  §^<^itig  dem  Feinde,  seio- 
gegebenes  Uebergewicht  '  hierin  wieder  zur  Geltung  zu 
bringen.  Mitten  in  den  Siegestaumel  klangen  die 
Schreckensbotschaften  von  Böblingen ,  üönigshofcB  und 
Ingolstadt.  Die  Sache  der  Bauern  im  Oberland  war  den 
Streichen  des  Schwäbischen  Bundes  eilegen.   Alle  Führer 
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der  Bewegung  hatten  geendet,  die  wenigsten  im  r&hmliclieii 
Kampfe^  die  meisten  anter  Henkerghand  oder  in  Acht  und 
Bann  in  der  Fremde.  Würzbuig  hatte  am  18.  Juni  dem  i 
siegenden  Truchsess  und  den  andern  Fürsten  die  Thoie 
gedffhet.  Ueberau  hielten  die  ersflmten  Mächtigen  ihr 
Racliegericht  Das  Gerücht  vergrösserte  den  gewaltigen 
Heereszug  des  Truchsessen  in  das  Ung^eure.  Namentlich 
verbreitete  seine  zahlreiche  Beitorei,  »der  Bauern  Tod«, 
Furcht  und  Schrecken. 

Da  eutsanlc  den  Bbeingauero  der  alte  Mubh ,  den  sie 
an  manchem  heissen  Ta^g  bdottitpitet  und  bewährt  hatten 
Sie  Verllessen  das  Lager  auf  dem  Wachholder  und  zogen 
in  der  Stille  nach  Hause  Bär  meldet  zwar  in  lieber- 
einstinumuig  mit  einem  andem  Zeugniss  aus  Eborbaeh, 
daas  Frobeiiius;  eiu  Feldherr  des  Schwäbischen  Bundes, 
plOtzliicta  in  den  Bheingau  eingefaUen  sei,  die  BebeUea  an* 
gegriffen  habe  und,  nachdem  viele  getödtet  und  verwundet 
worden,  die  übrigen  sich  in  ihre  üeimath  z^treut  bät* 
ten  ;  diese  Nachricht  dürfte  jedoch  Angesichts  anderer 
ausfiAhriicherer,  mit  Urkunden  belegter  Zeugnisse  wenig 
Giaul>en  verdieneu.  Die  lloHnuug  der  Kheingauer  aber, 
daas  der  Schwäbische  Bund»  wenn  sie  nieht  mehr  in  Wat 
fen  ständen,  sie  gewähren  lassen  und  sich  nicht  in  ihre 
Händel  mischen  würde,  ging  nicht  in  Erfüllung. 

Der  oberste  Statthalter  Bischof  Wilhehn  von  Strass- 
burg  hatte  bei  Btnj^^iun  der  Volksbewegung  im  Erzstift  ge* 
glaubt,  mit  den  eignen  ;:>ti'eitkrä£ten  dem  Aufstand  wider- 


<)  ZimmemiAim  m.  85i.  ff.  —  Bensen  447.  ff.  —  König  171  ft 
^  Bodniinn  SOS. 

Mkvak  I.  887.  II.  5a 

*)  Qär,  hist.  Eberb.     262.   -  Idst.  Archivalacteo. 
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8|)ehea  zu  kuiuteü  Schon  zu  Anfang  April  hatte  er  den 
Yamllen  des  Slifls  geschneben,  »Bich  in  EOfitung  bu 
schicken  uod  aiiheim  zu  hatten ,  Wa-  er  miltor  beschreibet' 
werde,  und  alsdan  aurts  stärkest  sampt  Knechten  und  Pfer- 
den mit  gibisaetidem  Haaptbaniasohi  zum  beaten  geillal  an* 
snaieheiw  i).  Auch  dem  AnAf  hrer  derBhemganer,  Friedrieh 
Vüii  Greiüonclati  war  ein  solches  Schreiben  augegangen 
»Montags  nach  dem  heiligen  Palmtage«  —  10.  April  — 
erging  an  ihn  ?on  AsAaffmburg  der  wettm  Befehl  des 
Stattlialters :  *sich  von  Stundte  und  ungesaumpt  mit  sei- 
nen Knechten  auffs  sterksl  angeaeigter  nassen  gerfist  an 
erheben,  nnd  den  nehsten  gen  Miliienberg  an  fügen, 
des  Orts  er  weitern  bescheidt  tiudou  würde.«  Gleichzeitig 
waren  die  enstiftieehen  Kettereien  in  mchst^  Steinhein^ 
und  Aschaffenburg  angewiesen  worden,  fOr  ihn,  sehie 
Knechte  und  Pferde  Kost  und  Futter  bereit  zu  halten  3). 
Aber  ^edrieh  von  Gieiffienciatt  war  so  säumig ,  wie  die 
andern  VaaaUen  des  EmliftB.  Ein  »in  grosser  Eyll  anf 
Dienstang  nach  dem  heiligen  Ostertag«  18.  April  —  er- 
neuerte Beiehi  des  augenblicklichen  Zuangs  »bef  verlie« 
rang  der  Lehen«  halte  bei  FriedrM  too  Greiffenckn,  wie. 
den  and«  rn  VasaUen  des  Erzstifts  keinen  besseren  Erfolg  *). 
Das  Bltttgericht  au  Weinsberg  hatte  Boss  und  Beiter  ge- 
lähmt Der  Staltlialter  wurde  m  Aaohafienhurg  von  den 
eigenen  Bttrgem  in  seinem  Schlösse  belagert  und  musste 
Bifche  aur  Unterhandhmg  in  das  Lager  Hes  hellen  Haufens 
na  Bachen  abordnen»  Ehe  der  Vertrag  zn  Stande  geko»* 


1)  Zimmermann  III.  51S, 
«)  «chunk  III.  55. 
3)  Sebaak  Iii.  66. 

Sdinnk  in.  67  if.  —  Zimmermsaa  loc.  dU 
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raen  war,  hatte  der  Vortrab  des  helkm  Haufens  die  8todt 
besetzt.  Das  beschleunigte  den  Abschluss  des  von  dem 
flUtttaaHer  vmA  dem  Deohanlen  des  Mainier  Ka|»itds,  Lo- 
rentz  Dnichses  einerseits  and  den  obersten  Hauptleaten 
des  heilen  Haulens,  Götz  von  Berlichingen  und  Georg 
Metder  andramts  imterzeiclinetoii  Müteoberger  Vertrags  | 
vom  7.  Mai.  durch  welchen  das  gaaze  Bmtift  in  die  cnran-  I 
gelische  Verbrüderung  eintrat 

Der  Vecteg  hatte  daee^be  Sefaicksal,  welches  in  der 
Regel  Verträge  zwischen  Partheien  haben,  die  sich  in  lOdt- 
hchem  Kample  gegeouber  stehen.  Kauiu  war  der  sieg- 
reicbe  TrachaeBS  nit  seiaeii  VerbttndeteD  in  Warzbor^  ein- 
gerückt, so  eilte  Wilhehn  von  Strasaburg  ebenfells  dahin. 
Die  jbU  Miltenberg  und  auf  dem  Wacbholdcr  und  au  andern 
Orten  eingegangene»  Verträge  eziatuten  nicht  mehr,  als 
die  Arme  gesunken,  die  sie  abgefordert;  aber  nach  Blut 
geiiiätete  es  ihm  nicht  Ein  Ii  11er  Zug  milder  Huniani- 
tut  ersparte  den  Mainziscken  Landen  zum  gröasten  Theiie 
die  schreeklicben  Schauspiele,  mit  welchen  anderwärts  die 
Sieger  ihreu  Sieg  bedeckten.  Gauz  indessen  vermochte 
oder  wollte  er  wohl  audt  nicht  das  Raehegerioht  abwenden. 
Uauptsächlieh  war  es  ihm  darum  zu  thun  gewesen  ,  von 
den  erzötiftiächen  Landen  den  Ueberzug  des  zügellosen 
üeerea  des  Traehsessen  fem  sä  halten  Hatte  doch  selbst 
Nürnberg,  die  Bnndesstadt.  nur  den  Durchzug  dui-cli  die 
Hauptstrasse  gestaltet,  während  die  Häuser  zur  Seite  und 
alle  andern  Sirassen  mit-  Ketten  gesperrt  waren  ^  400  1 
Pferde  im  Solde  des  Raths  und  die  ganze  Bürgerschaft 


V)  ZimuH  iinan«  III.  518.  ff.  —  Scluiuk  III.  75.  ff. 

2)  ZimmfiBiaiin  III.  803.  —  Bensen  450.  —  Schimk  1.  241. 

^0  Sciiuok  I.  240.  m  III.  87. 
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uutcr  den  Waffftn  sUndtiu  und  aiks  Geschütz  aufgefahren 
war  ^j.  » 

»Auf  SoBtag  fideb  Trinitatis«  12.  Juni  — ^  aefarieb 
der  Truchsej>s  von  Würzbur^  aus  den  Rheingauern:  *Ge- 
meioe  Landschaft  des  Kheiogaues.  Besondere,  itiachdem 
ihr  als  des  Ersstifts  IkbMiiE  ferplüciäet»  >Unl]M(haBfia  4i«ch 

ohne  einige  bewegUche.  billigt'  und  rechtniässicre  l'rsaehe, 
Sandern  ganU  muthwiliiger  truUiger  Weise,  uubedachtsam 
euer  Pflicht  and  £yd  gegen  eaer  Obrigkeit  aufgeworfen 
und  empört,  viel  uhnziemhches  trotziges  geübt,  etUche 
Gotte&yuiser  zerstört,  gepiündürt,  ihre  Bhefü  und  Privi- 
kgien  ggyaltthüigier  Weise  enlwendt  and  genomm^,  m- 
It  tzt  euer  Obrigkeit  mit  ernstHchem  Gemütho  und  wdir- 
ha^r  Uand  wkler  alle  Veruimft  zu  aasiemlichea  und  un- 
hüligen  Vertragen  mithwiUigüeh  nach  eaena  WiUea  «ad 
Gefallen  genöthigt  und  gezwungen,  zu  merklicher  Verklei- 
n«rang  des  CburliarstUchea  ^»taades,  Obrigkeit,  üohdt  und 
Omchtigkeit,  Inkommeii  and  Nutien^  ttber  dieaes  ihr  aeeh 
langer  und  mehrer  in  Empörung  stehet  und  viel  ohngebür- 
liche  und  schändUcbe  Sachen  und  üändei  voraebmet,  so 
iUenthalben  ofbatlieh  laadkondigi»  .aber-zanai  nMit  leidlich 
ist.  Wohero  aus  diesen  und  andern  strafwürdigen  Ursachen 
sind  wir  fermöge  der  Bandseimgung  veroi^et,  eiiab  .da* 
•darchiia  gebOrlieheiB  Oeharsam.  st  brihgao,  mit  Heeres- 
kraft zu  abemebea  gegen  euch  mit  der  That  uud  Ernst 
za  v^ahran«  .    .  t. 

Uad  wiewohl'  der  Hochwttidigste  Fürst  and  Herr, 
Herr  Wilhelm  ßibchof  zu  Strassburg,  Landgraf  im  Eisaas 
und  Statthalter  iia  lursstilt  Mainz  itzo  allbier  bey  aas  viel- 
fältig and  gnädig  angehalten,  solchen  Zug  und  Straf  von 


1)  ZifluneriBanD  III.  869. 
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mh  m  weiden  und  unser  Vornehmen  sn  miMem,  nir 
auch  Seiner  Fürstlichen  Gnaden  hierin  gern  willfährig  ge- 
wem  wiren;  so  ist  doeh  unser  Beiekh,  ^o'-idit  fon  den 
BoBdsgeneMeD  lubeu,  eo  ernst  und -Streng,  gegen  eoeni 
Muthwiil,  Frevel  und  schwere  Fehler  und  Verantwortung, 
dass  wir  senor  FinitlielMn  Gnadeu  VorlüMe  mdit  habsn 
statt  lieben  kftnmn  oder  mögen.  Daran  so  erfordmi  und 
enuahuiMi  wir  euch,  hiermit  hegerend,  ihr  wollet  euch  zum  , 
geachwindest«»  «u  Frowin  von  Hutten  dem  Ritter  verfügen 
in  Gehorsam  euer  Obrigkeit,  aueh  auf  Gnad  und  Ungaad 
des  Bundes  ergeben;  dann  wo  dieses  verlasst  und  nidft 
gescbehen,  haben  wir  aeben  den  Hochwirdigsten,  Dureb> 
laaehtigsten,  Uochgebahraen  Fürsten,  unsern  GBidigstea 
Herrn,  dem  Frzbischof  zu  Trier  und  Pfalz,  beeden  Ohiv- 
fmteu,  audi  üenog  Ottbanricben  vw  Bayern  an  uuseier 
Blatt,  Ton  gemmen  Bundswegen.  obgedMsht^  Frewfn  v««! 
Hutten  Rittern  zum  üauptmauu  verordnet,  euch  ange- 
xegpener  Maaaeen  mit  Ueevskialt  an  abmnehea,  lu  atniBa 
und  in  G^eroam  zu  bringen:  darnach  mOget  ihr  eudi  wis- 
sen zu  richten«  ^) 

»Auf  Iteslag  nacb  Fronkadiaamalag«  13.  Juni 
wurde  dieses  Scfaretben  in  atten  Flecken  des  Rheingaos 
verkündigt  Hur  Wenige,  die»  entschiedenen  üevalutionfi- 
mtaaßt^  die  von  Jkwfiuig  an,  ab  sie  au  dem  Sehwerte  gitf> 
fen,  die  Scheide  weggeworfen  hatten,  und  die  RadelsOlbm 
dachten  noch  an  Widerstand;  die  grosse  Mehrzahl  war  für 
db  .UMerwerlnng  anmal  ein  i^ia  Bü  au  Müteburg  aof 
Freytag  nach  unsers  Herrn  Fronieichnamstag«  —  IG.  Juai 
—  »gsgebeneSii  .Sobraiben  des  Statthaltears  an  die  Landschaft 


»)  Schunk  I.  238.  ff. 
*)  Schunk  L  243.  244. 
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dessen  Vermittlung  in  Aussicht  stellte.  *  Damit  nun«, 
beuNTt  es  dann,  »der  LandadMÜ  deiT  iUieingaaes  höchsten 
und  ^rösstem  Selmden  Tor^ekonmien  werde,  eo  ist  anMr 
Gnädiges  Begehren,  ihr  wollet  fünf  oder  sechse  aus  euch 
förderticlMt  herauf  gegen  Btehihdin  abechleken,  daselbst 
sie  hejr  Uns  oder  bey  dem  Amtmann  Besoheld  finden  wen- 
den, wo  sie  zu  uns  kommen  sollen,  alsdan  Wullen  wir  den^ 
•seihen  zu  erkennen  geben,  wie  aUe  Sachen  gestellt ,  und 
was  dieserhalhen  unser  Chttdanken  sey,  so  wir  enoh  nfcUt 
▼erhalten  wollen.*  ' ' 

Die  Kaihe  der  Landschaft  ordneten  Ostermann  von 
Oestrich,  Johannes  Rah  von  Geisenheim  nnd  etliche  Andere 
nach  Steinheim  an  den  Statthalter  ab.  ^)  Sie  nahmen  ih- 
ren Weg  ttber  Mainz  nnd  iüopiten  zaerst  hei  dem  »Tham^ 
dechen«  an^  »der  Hofhnnif  und  Zornsicht  etwas  trOetlichs 
von  Ime  zu  eiiaren.«  Das  scheint  nun  nicht  der  Fall  ge^ 
wesen  za  sehi,  denn  »die  Saobe  sehl  ihnen  dermaasen  ams^ 
dflss  nldite  gutes  davon  kommen  werde.«  Anch  was  ^ 
sonst  zu  Mainz  hörten,  lautete  wenig  erfreulich.  Die  Maiu^ 
ser  fiaigersehali  hatte  bereits  ihre  »erlangle  Verschreihang 
«bergeben  lassen,  »sefeher  geStall  sich  in  Onade  ond  Vn* 
gMÄÜe  des  Bundes  zu  begeben.*  Aul  ihrer  Weiterreise 
traien  sie  in  Fratikfort  mü  den  Maiinaer  Abgesandten  selbst 
znsammieD.  Diese  theiHen  ihnen  mit^  »dass  man  zu  forderst 
und  ehe  man  einerley  verantwort  aniieme,  haben  wo^e, 
dass  man  sie)l)i  in  Gnad^  und  Ungnade  ergeben  solle,  wie 
nit,  sollen  sie  in  zweyen  oder  dreyen  Tagen  des  Uberaugs 
warten  syn,  welche  Antwort  sollen  sy  ufi  morgen  Frytag 
forderlich  gen  Oppenheym,  da  dan  die  Fttrsten  sampt  fro- 


t)  Schunk  l  242. 
s)  Schunk  L  244. 
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win  von  Hutten  seynt.  bringen.*  Auf  diese  NaohiiditMt- 
^blossen  sich  die  Abgesiodtea  ihre  iieise  nach  Stein* 
Mm  nicht  fortatseteen,  sondern  den  Statihaltar  iaOpp» 
beim  uufzusochen.  Es  ergibt  sich  dies  ans  einem  Sehmi- 
beo  uu  die  i^andsciiuft  »Datum  utf  Mittwoch  zu  JSacht  SaMt 
-AlhaneUg  u»  Frankfurt«  21.  Juni  vorili  sie  Wtp 
ten.  ihnen  »forderlich  und  zum  längsten  ufF  mors?en  Frrtig 
2u  nacht  gen  Oppeaheym  m  M^isier  Ludwigs  des  iri^engers 
A«88  za  saaet  Katharyn«  mitere  VerhaHwigraiaaaregeln 
zukommen  zu  lassen.  »Wollet  nit  Fyerda«?  Widder  Mdmi 
in  disser  Sachen,  sunder  ernstlich  darin  handeln,  thut 
YOAaOten«,  scblimt  daa  Sekreiben.  <)  An  denaelben  Fi«i- 
tag  Morgens  8  ühr  traten  die  Räthe  der  Laadsehaft  aaf 
dem  Kathhaus  m  Oestrich  zu  einer  Berathung  zusammeu 

Ab«r  die  Abaendiing  der  ohne  ZweifeL  erwdterten  Velir 
»achten  für  die  Abtmandten  wurde  Yerhiiidert.  Die  eigenl- 
liehen  Hevolutionsniaimer  uud  Käddsfukrer,  unter  welchen 
iMBondere  der  Stadtaciireiber  >  van  JßUviUe  genauii  wiid, 
halten  aleh  sn  Walluf  yersmmelt  und  der  den  llauptB«- 
gang  zu  dem  übeiugau  baherrsclienden  Befestigungen  be- 
mächtigt« Von  dort  aus  .enitbeteii  sie  dem  Statthalter  wd 
4en  Obriifen  Fitrsten  in  das  Lager  vor  Pfedersheim ,  deas 
aie  zu  dm  auaaersLeu  Wideratand  entsdüaaätia  seien»  ^) 

Als  die  Gesandten  der  Landschaft  nach  Oppenheim 
kamen,  war  der  Statthalter  nicht  mehr  anwesend.  £r  hatte 
-dem  Pfalzgrafen  Ludwig  800  auserlesene,  wohlgewappnete 

Beiter  zugeiulirt  uud  war  dann  mit  diesem  uud  dem  Erz* 


1)  Schimk  I.  484  ff. 

«)  Schunk  I.  43«. 
^)  Schuük  I. 
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bischof  von  Trier  ^e^au  Pfedersheim,  der  alten  Un^liicks- 
stätte  der  Üh<^ngau^f,  gesogen J)  Diesjaal  sollte  dioMB 
Städtchen  .ihnen  noch  Terbäogwfisvoller  mrden,  als  an 
jeuem  blutigen  St.  Ulrichstag  —  4.  Juli  —  des  Jahres  HGO.  2) 
I>eu  Abgesandten  war  die  Weisung  in  U))penhQim  lmit4a> 
laaeoi^,  niM^h  P&deraiMim  zu  folgen*^)  Sie  kamen  gerade 

tu  rechter  Stunde. 

I>er  Ptalzgrai'  hatte  am  10»  Mai  bei  dorn  Doiüe  Forst 
iiMler  VMSiittliuig  der  Bir^er  ?on  Kcuetadt  mit  den  rhein- 
frankischen  Bauern  sich  ver;^lichen.  li»Mderseitii^  w;u  drr 
Vertrag  boscbworeiL  iJie  hauiitleute  der  Bauern  hatten 
sogar  des  wdem  Tags  in  Nevetadt  mit  ihrem  Landeaherm 

zusammen^ttafelt.  ^)  Gleichwohl  war  der  Pfalziirai.  ta^^lich 
bearbeitet  von  den  211  ihm  geäüehfteten^  Biachö^en  von 
S^yer  «nd  WOnbiirac  imd  in  aeineiii  Gewissen  Ton  Me- 
UiTiehthon  besch^vK  liti«4t  am  23.  Mai  mit  4500  Fussknechten 
4md  löüO  Keiieru,  wie  au  euiea-  Kreuzzug  mit  rothen 
Srause»  kaieiehiiet,  und  mit  einem  Honthtbaren  Oeachite 

gegen  da>  iiiuthwülig,  blutgierig«  wiid  ungezogen  Volk.* 
vie  Melanciithea  die  Bauern  nennt,  aasgeMigeii.^)  Heute 
galt,  es  die  Eheinfinaaken  su  jiditigent  die  aidi  erbittert 
über  den  Vertra^isbruch  Ludwi^i.^  und  sein  blutiges  Voi- 
iahren,  auch  geniahnt  durch  Beten  der  Uatlraiikea,  wieder 
m  Waffen  erhoben  und  in  Pfedmheim  festgesetzt  hattea. 
Die  blutige  Bauenyagd  am  23.  Juni  uud  das  entsetzliche 

I)  König  192.  —  achunk  I.  243.  —  Zimmemukim  III.  864.  ^ 
Benaen  4S4. 

>)  KdDig  194.  Bodnumn  802.  Anm.  d.  Kremer  180.  ff. 
0  SchuQk  I.  343. 

*)  König  lO'.i.  104.  Hoiisen  312  Zimmerinann  Ul.  6it;3. 

*)  Zimmermann  III.  SHK  rt2i.  F,rn^(ü  314.  320.  Komg  143.  tf. 

C)  Zimmermaan  III.  864.  Bensen  484.  Kvuig  IdS. 
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Oemetsel  sm  folgenden  Tage,  bei  welchem  der  EnMscM 
von  Trier,  Richard  von  Oreüieuclau,  ein  Bruder  Friedhcbs, 
eigenh&iidig  «i«h  betheiHgte,  %M  bekmnt  genug.  0 

Dieses  Blotbad  machte  auf  die  Rheingaver  Abgesand- 
ten eiaeu  um  so  meiierschkgenderen  Eindruck,  als  sie 
wegen  Mangels  »genngsanier  Oewaltsbritfe«  nnd  wegsa 
des  trotzigen  Entbots  der  zu  Walluf  Versammelten  sehr 
uiignadig  von  dem  Statthalter  enipiuugeu  wurden.  ^)  »  Uusern 
Orofis  nror,«  sehrieben  sie,  »ehname  gate  Frennde.  Wir 
tbnn  auch  km6 ,  dass  wir  in  dem  Lager  vor  Pfedershcita 
augekummeu  seynd,  und  bo  grossen  Jammer  und  Noth  ge- 
sehen, in  den  StFasaea,  Aeehera  nnd  Weingartan,  daan  mü 
nasem  Roilwagen  Ober  manchen  erwürgten  Mann  gefahren, 
und  als  man  sagt,  übei  die  viertausend;  und  fallä  wir  mit 
den  Fürsten  nicht  (IhemnkemnMn,  und  ▼aDkonmieBOewilt 
haben  werden,  seynd  wir  ewig  verdorben  ;  dann  man  achtet 
gar  wenig  in  diesem  üandd  eint s  Menschen:  Damnib  woir 
lel  ihr  mit  der  gaatzen  Landschaft  Fleisa  ankekren,  daait 
war  ▼oUkemmen  Gewalt  anlangen  mdgen.  Wir  verseheo 
uns,  es  soU  unser  Crnädig^te  Eerr  Statthalter  uns  gnadig- 
lieh  vertretten  und  hmsdhaboi.  Auch  hal  uaa.  unser 
Gnädigste  Herr  eine  Schrift  vorgelesen  von  dem  Landgrafei 
ausgegangen,  weicher  mit  iöüü  l'ierden  kommt,  und  du  m 
▼onndtken 'S^  wird,  durch  das  Rkeingau  Bant  aMen 
Fürsten  zu  ziehen  und  zu  strafen.  Gegeben  in  Eil  im 
Lager  vor  i'federsheim.   Anno  1525.«^) 

Ohne  Zweifel  war  der  Ernst  der  Lage  gestiegen  und 


t)  Zimmermann  III.  865.  866.  Ikaaen  484.  4S5.  König  l^o  ff. 

Sfhunk  T.  423.  III.  59.  Anw. 
»)  Scbimk  I  2Ai. 
3)  Schonk  1.  244.  246. 
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ein  rascher  Entschluss  nothwendip.  Die  Gesandten  aa 
Pfedersheim  erhielten  sofort  uuheschränkte  Vollmacht  m 
handeln»  Seihst  der  Troti  der  su  WaUuf  VerBMunelteii 
brach  nnt  diesen  >»achrichten.  Aul"  die  drohende  Weisung 
der  Räthe  der  Laud^^chail  zerstreuleii  m  sieh«  Nur  Wenige 
blieben  zu  ihrem  Verderben  in  dem  Lande.  Dia  Meisten 
entwichen  in  du!  Fremde  oder  naiiuieu  den  ^ Mittel  der 
WüJidcr«  um  sieh.«  0 

DieAnfgabe  der  Gesandten  war  keine  leichte^  obgleidi 
sie  ihrerseits  keine  Wahl  hatten,  als  alle  ihnen  gestellten 
Bedingungen  anzunehmen.  Und  selbst  diese  traurige  Be- 
fagniss  wnrde  ihnen  nnr  »nach  grosser  Mflhe  und  Arbmt 
durch  tieisöiges Bitten,  Gunst  undFreuiidbchatt*  eingeräumt. 2) 
«Ihr  sollet,«  so  lauten  die  Bedingungen  und  deren  Decla- 
lation .  welche  man  ihnen  endlich  anzunehmen  gestattete, 
»mit  Handegeben  Treue  dem  Hoch  würdigsten  Filrsteu  und 
Herrn  von  Strassburg  als  Statthaltern,  anstatt  und  von 
wegen  des  Hochwürdigsten/ Durchlauchtigsten  Hochgebohr- 
neu  Fürsten,  meinet»  Gnädigsten  Herrn  KardinaL^  und  Erz- 
bischofs  zu  Mainz,  als  ihrem  rechten  Herrn,  auch  des  Dom- 
kapitels  die  drey  Artikel  wie  von  Alters  hero  geloben,  und 
darnach  mit  aufgerechten  Fingern  einen  Eyd  zu  Gott  und 
sdnen  Heiligen  schwören,  Hochgedachtem  unsenon  Gnädig- 
sten Herrn  dem  Kardinal  und  Erzbischofen  zu  Mftinz,  und 
seiner  Fürstlichen  Gnaden  als  des^el Ingen  Statthalter,  treu 
and  j^ehorsam  zn  seyn,  Seiner  Churfürstlichen  Gnaden  und 
des  Stifts  Schaden  zu  wahren,  Frommen  und  Bestes  zu 
werben,  auch  die  Artikel,  so  euch  vorgelesen  werden,  festig- 
heb  tn  halten ,  und  alles  das  zu  thun  und  zu  lassen ,  Wie 


^  Scbunk  I.  245.  246. 
>)  Schunk  I.  m. 
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▼on  Alters  faerkommen,  und  ilir  zu  thtm  Bcknldig  seyd, 
alles  treulicli  und  oUugeiiihrlich. 

Zum  Ersten.  Soflen  sie  sich  sannntU^h  und  son- 
derlich, nm  ihre  begangene  Misshaiullun^eii  in  Giuui  uuü 
Ungnad  des  löblichen  Bands  2a  Schwaben  ergeben. 

Zweytens.  AUe  Hämische  nnd  Gewehre,  gross 
und  kloin.  samt  ihrem  /ugehdr,  v()n  sich  peben.,  und  hin- 
führo  zu  ewigen  Zeiten  keins  mehr  zu  tragen,  zu  haben 
oder  flu  katfen^  ohne  Bewilligling  eines  EnAnsehrofls  m  Maisti 
oder  seines  Statthalters. 

Item  3)  Sollen  sie  von  Neuem  schwören  nach  Laut 

des  verfassten  Eyde.s.  darzii  hinfürters  zu  ewigen  Tagen 
wider  ihren  Gnädigsten  Uerm  von  Maintz,  wider  das  Dhom- 
kapitel  und  ihre  Nachkommen  sich  nicht  mehr  anfeawerfen 
oder  zu  empören,  auch  darüber  eine  besondere  Verschrei- 
bung  von  sich  geben. 

4)  Die  neue  Gesetze  und  Ordnungen,  welche  sie  vor- 
geuouimeu  und  aufgerichtet,  dessjgieichen  die  Verpflich- 
tungen und  Bünde,  welche  sie  untereinander  gemacht  haben, 
sollen  stracks  autV»  hoben,  todt  und  abseyn,  auch  was  von 
Verschreibungen  derwegen  vorhanden,  ohnverhinderlich  her* 
ausgegeben  werden. 

5)  Was  sie  von  geistlichen  .»der  weltlichen  Personen 
Gütern  eingenommen»  in  Beschwerden  aufgelegt  oder  Sdia- 
den  zugefügt  haben,  sollen  sie  denselben  wieder  zustellen 
oder  erstatten,  nach  Erkanutuibs  meines  Gnädigsten  Herrn. 

.  6)  Sollen  sie  pun  ihre  begangene  Frevel  und  BCisa- 

handlung,  auch  dass  sie  wider  ihren  rechten  Herrn  und 
liandesfürsten  gehandelt,  für  die  Khegskosten  15000  Gulden 
geben,  doch  hierin  dem  Stift  Mainz  ihre  .Strafe,  vorbe- 
halten. 
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7)  Dam  sie  alle  Privilegi^  und  Freyheiten,  sie 

soldie  vom  Erzstift  Mainz  erlangt,  und  bis  auf  diesen  Tag 
hergebracht  haben,  entsetzt  seyn,  deren  sich  auch  nicht 
wnKkr  hinfataro  gebrauchen,  und  die  bnefiiche  Urkandeuj  so 
darüber  aufgerichtet  stracks  herausgeben  sollen. 
I     S)  Alle  Gerichte  und  Käthe  sollen  suspendirt  seyn, 
nd  welcher  Maassen  derenthalben  Ordnung  gegeben  wird, 

rhiu  geleben  und  kuuimen. 
9)  Sollen  sie  f Obrohin  keine  Versammlung  thnn ,  zu- 
ISnaeBlragen^  am  Ambten^  etwas  beschicken  oder  be- 
idilie^sen,  es  sey  zu  St.  Barthelme  oder  St  Nikias  oder 
|iniiii  Orten,  ohne  Vorwissen  und  Beyseyn  eines  Vize^ 

I  10)  Dass  sie  alle  Rädelsführer  und  AuiUnger  gegen« 
irtsger  Empörung  und  Verhandlung^  ans  allen  Aemtem 
m  Rheingaues  anzeigen  und  dem  verordneten  Bunds- 
(q^maiin  förderlichst  und  ohnverzüglich  an  die  Maalstatt, 

iOmea  benannt  wird,  fibemntworten  sollen. 
11)  Wann  auch  derselben  Ungehorsame  ausgetretten 
i||4ftchtig  worden  wären ,  sollen  sie  sich  deren  Otiter 
ipehmen^  eigentlich  inventiren  und  solches  der  Obrigkeit 

rkgeo,  fürter  der  Geb  Uhr  nach  damit  zu  handeln.  So- 
sich  Aach  dwflachtigen  Aber  kurz  oder  lang  betVetten 

IßT  ulkuaiiiien  werden ,  die  sollen  j^efiinglich  genommen 
;  Häberantwortet  werden,  auch  solche  hiufuhroin  keiner* 
i  PPTege  in  ihre  faftusBche  Wohnung  im  Rheingan  lassen. 
w  12)  Dass  man  hinführo  die  jälniiche  Beede  einem 
m  Mainz  zostehen,  und  mit  ihnen  der  Dienste 
gleich  andern  Sliftsverwandten  gehalten  werden  soll. 
Id»  fioUen  auch  die  Waldutigen-  im  liUeiugau  hmfiir- 
Erzbischof  und  Landesfilrsten  zu  seinem  Gebraneh 
Ge&Uen  vorbeiialLen  seyn. 
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14)  Da88  4m  UiitartluiiMi  dei  BheingaiiM' iorterkm 

alles  Jagens  und  Waidwerks,  aiidi  des  Fischeoe  aich  gäntz* 
lieh  enthaileu  äulleo.  j 

16)  Daaa  aia  Vued^nn  je  Zeiten,  eiiie  MiashiMl- 
lung  im  Land  von  einem  Inwohner  oder  Ausliader  ohn- 
vei'hmUect  Macht  haben  ^11,  solchen  seiner  Verwurkung 
htibw  gefänglich  aaBitnebm«!!  uiid  m  atnft». 

16)  Sollen  die  von  Adel  in  diesen  obgeschhebeneo 
Artikeln  nicht  begrilliea  seyn,  sondern  mit  ihnen  besonder 
gehandelt,  auch  eine  sonderliche  Onbinng,  fteter  mmImii- 
Ittunmen,  gegeben  werden- 

17)  Dabd  sie  alle  Zinss,  Beulen  uud  Gefälle,  Gullen, 
Zehnden  und  Zoll,  dessgleichen  auch  sonst  alle  DienstiNM^ 
keit,  wie  die  von  Alters  herkommen  seyud,  fUrters  ohn- 
widerseladich  entrichten  uud  geben  sollen.«  ^) 

»Zum  Ersten.  Sollen  die  im  Eheingau  in  düejeo 
Tagen,  nämlich  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freytag  nach- 
einiuider  folgend,  alle  Harnisch  und  Gewehr,  welcherlej  die  . 
seynd,  Langespiess,  H^epartea,  Uaadhftehsen,  Armbrusten, 

Degen,  Mess(!r  und  dergleichen,  in  jedem  Amt  in  eiuSchif  ' 
thuu;  und  gegen  Eltfeld  ins  Schloss  Uefern,  auch  soll  eia 
jeder  sehoM  zeichnen,  dass  ers  könnt  erkennen. 

Zum  Andern.  Alles  Gescliüize,  gross  und  kleiü, 
wie  da»  ist,  soll  auch  in  das  Schloss  nachlüüjeid  geUdert 
werden« 

Zum  Dritten.  Sollen  sie  allo  Aufruhrer  und  Auf- 
Wickler,  die  solches  Aufruhrs  verdächtig  und  schuldig  seyud, 
eigentlieh  anbeicfanen  and  den  verordneten  HauptmaiiB 

anzeigen,  dieselben  der  Gebühr  zu  ^>traien,  und  so  einer 
odw  der  mder  entkommen  oder  eutgangeu^  dieselbe  auch 
aamieigen. 

1)  Schunk  I.  247.  ff.  ^  Idst.  Archivalsctea. 
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Suin  Vierten.    Daas,  diesem  aUem  vorgegangen^ 

bis  nächsten  Samstag  liinen  ein  Platz  im  Rheiii^^au  ernennt 
werdea  sulI,  da  sie  alle  zusammenkoimutm ,  liureu  Grehur- 
Bim  anseigeo,  nnd  die  Geinbde  von  neuem  thun«  laut  des 
Artikels,  und  dabey  alle  Bricio  und  Sij^el.  so  sie  erlangt 
ven  ttosecm  gnädigsten  Uerru,  deuen  i^löatern^  den  Kdeln 
nnd  andern»  dalun  bringen««  ^) 

Der  Landschaft  blieb  kaum  etwas  Anderes  Qbrig,  als 
ebenliüle  »nntertliänig  anzunehmen.«   Wohl  war  damit  der 

geffirebtete  Ueberzup:  der  Fürsten  abp^ewendet ,  aber  um 
weiciieß  Preissi  Doch  wann  hätte  Korn  die  (iewait  —  un- 
bannheraig  und  rftcksicfatslos  —  nicht  gebrandit,  wann  ea 

solche  in  Händen  hatte?  Die  eigentliche  Unterwerfungsur- 
knnde  datirt  vom  27.  Juni  1525  und  lautet: 

»Wir  Schultbeiss,  Burgermeister,  Räthe,  und  alle  Inu- 
vohner  des  Lands  des  Rhingaues,  nemblich  Amts  Eltvil, 
Oesterich,  Algesheim,  Geisenheim;  Rfidesheim  und  Lorch. 
Bekennen  und  thun  kundt  öttentlich  mit  diesem  Brief  für 
uns,  unsere  Erben,  und  alle  unsere  Nachkommen:  als  wir 
kurz  verschienener  Zeit  uns  alle  samentlich  aigens  Willens 

uuvirui\sacht,  und  unbctran^^t,  aufgeworfen,  und  entböbret, 
off  den  Wacholder  bey  Erbach  mit  unsero  Harnisch;  Weh- 
ren und  Qeschfltz  zum  stärksten  zusammengethau;  daselbst 
hingelägert.  und  also  unbedäcbtlicber  Weiss,  einmüthiglich 
etUch  Ordtnung,  Constitution  und  Artikul  unsers  Willens 
nnd  GeMens,  zu  vorderist  unserem  Gnädigsten  Herrn  und 
dem  Erzstiffl  Meintz,  an  derselVien  Oberkeit,  Herlichkeit, 
Freyheit,  Nutzungen  und  Gerechtigkeiten,  gantz  abbrQch* 
Bch  nnd  nachtheilig ,  darzu  wiedier  öffentliche,  gemein  und 


1)  Sehuitk  I.  851.  202. 
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OMhoke  Becht,  aller  £rbarkeit  Püligkeil,  guter  Sietdea 

und  Vernunft,  auch  Kavserliche  Reformation,  güldten  Ball 
und  gemeinen  LaudUrieden  uttgericbt  und  gemacht,  und 
also  mit  gefiambter  wehrhaltiger  Uandt,  aod  gewaltiger 
That,  dem  Hochwürdigen  Fürsten  und  Herrn  Wilhelmen^ 
Biächoöen  zu  Strassburg  and  LandtgraÜen  2U  Elsas,  Statt- 
halter im  Erzstifit  Meintz,  anstatt  lud  tob  wegen  im  Hoeh- 
würdigsten  Durclileuchtigsten  Hochgebohriien  Fürsten  und 
Herrn  Herrn  Albrechts  Cardinais  und  Ertsbiachal^  2a 
Meinta  Churfflrston,  onsers  Batfattrlkken  vadtoi  Herrn,  aiadi 
der  Ehi  wünüg  hoch-  und  wohlgeboren  Herrn  Üechandt  und 
CapituU  desi6jDhambstieffts.2u  Meintz,  als  unsnrer  £rbheiTa 
getrungen  und  gemostigt,  dieselhige  unsere  Consütiition 

und  Artikiil.  wie  wir  ihuon  die  fülirgehalten ,  gestrackt, 
one  einige  Inredte,  also  ahn^unehmen  zuverbriefen  und  za 
versiegeln;  item  dass  wir  alle  unsers  gnädigsten  Herrn 
dess  Cardinab  und  Ertzbischotfen  zu  Meintz  Clüster  im 
Ringau,  und  insouder  Erbach^  out  frevendtlichen  Thatea 
angegriffen,  etwan  viel  stück  Weins  fiusgetnuikon,  und  ver- 

kost,  iiucii  eine  gute  Zahl  Früchte  verzehrt^  Brieff.  Bücher, 
und  iiegister  verwüst,  uud  sonst  in  und  aussejhaib  dess 
ClosterS;  als  mit  Baumabhauen,  und  andere  Wegh  merk- 
lichen Schadten  getluin,  und  über  solches  alles,  das  Clost«r 
Erbach  fievels  Gemüths  geöffnet,  den  gaistlicheu  Bruders 
herausser  in  weltlichen  Staudt  erlaubt,  ein  jeder  heraus- 
getrettener,  mit  dess  Closters  Gehler  begäbet-  auch  viel 
Lutherische  ofirührige  Prediger  imüingau  geh^,  undge- 
handthabt,  und  also  die  und  amjlere  viel  unzühmiifihe,  nU" 
gepührlicher  und  nuithwilliger  Handtlung  alles  unbirin 
Kechten  nathürlichen  undKrbherrn  zuwider  geübt  und  ge- 
handelt. Derhalb  unss  dan  der  edel  Herr  Triichses  von 
Wuidtpurg  Freyherr,  dess  Üuudts  zu  Schwaben  Oberster 
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Veldthaubtmaii,  ulf  die  gnädige  Handtlung  so  ffedachter  Tin- 
8er  gnädiger  Herr  vou  Btrassburg  Statthalter  uns  suGna« 
den  und  Chitem  ai  Abwendang  dm  gemelneii  Bondischeii 
gewaldtigen  liurzu^s,  so  sambt  über  uns  obbemelter  unser 
Yerbandtlung  balbeu,  2u  verderbung  unser  Leib  und  guta, 
auch  Yeiiieming  deas  gantzan  Landta  dess  Ringaaea  het 
gehen  sollen  ,  mit  Chiirfflrsten  .  Fürsten ,  und  genieltertl 
Uauptman  gehabt  eiu  Schritt  gethan^  uiKi  um  sukYov  umb 
solch  Verhandtlnng  ersacht,  uns  in  Gnadte  und  Ungnade 
des  Bundts  zulrgeb«  n .  oder  aber  desselbipren  gewaltigen 
Oberzuga  zu  gewardten;  wekher  gnädigen  Handtlung  wir 
unserem  gnftdigen  Herrn  dem  Statthalter  obgemelt  unter-» 
thänigen  und  hoch  Dank  sagen ,  und  uns  förther  unsnr 
selbst,  auch  unserer  Erb  und  Kiuder,  Leib,  Habe  uudQU-i 
ter  um  anoh  ein  Gemein  entlioh  Verderben  dess  lUngauea 
zuverhüthen,  haben  wir  uns  uinb  solciie  unsere  vergess- 
liche  Uiberlahrttag  m  Gnadt  und  Ungnade  dess  Huudtt»  be* 
geben,  uns  auch  fftitber,  uff  dass  Begehren  und  Ahnhaltm 
dess  Streugcu  Herrn  Frowin  venu  Huttens  lütter«  Gewaldt* 
habers  obgentelts  Obristen  Bundtischen  Velidthaubtmans 
gegen  obgedaohtei  unseren  gnädigsten  Herrn  und  Dhomb 
Capiuül  zu  Meintz  für  uns  und  alle  uu^eio  Libeu  und 
NacbkoBuneUy  folgendteFunct  und  Artikui  gelabt,  geschwoh- 
reu,  verpUoht  und  verschrieben^  und  thun  das  hirmit  wis- 
sentlich in  kiaiit  diess  Brietfes,  wie  von  Wort  hernach 
geschrieben  steht. 

Erstlich,  dass  wur obgedaohtem unaerem gnädigstem 
Herrn  dem  Cardinal  und  Ertzbischoff  zu  Meintz ,  und  an 

» 

seiner  ChurfilratUchen  Gnaden  statt  unserem  gnädigem 
Herrn  von  Strasaburg  als  Statthalter,  getreu,  holdt  und 

gehorsam  sein,  seiner  Churiürstlichen  Gnaden  und  Stictits 
Schadten  wai*en,  Frommen  und  Bestes  werben,  und  alles 
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class  tliun  inid  leisten  sollen  uud  wollen .  wie  von  Alter 
herkümmeu,  und  wir  zu  thun  schuldig  seiE.  Darzu  od- 
Sern  gnädigen  Herrn  dem  Dhomb  OapituU  als  nneem  Elb» 
hvrrw  die  drey  gewöhnlich  ArtikuU  vesti(?lich  halten,  auch 
hiolurther  zu  ewigen  Tagen  wieder  uuaern  gnädigsten 
Herrn  von  Meintz,  ein  Hochwürdig  Dliomb  Ci^MtiiU,  nnd 
ihre  Nachkommen  nit  mehr  iiffwerffen  oder  entböhreim, 
aus  keinerley  Ursaeheu  und  lkwegnusg,  wie  sich  die  Be- 
geben, oder  Zuti«gTO  m6gt,  alles  getreolidi  nnd  ange* 
ielurlich. 

Item,  was  wir  vun  neuen  Constitution^  SaUmag  und 
Ordnung  unseres  aigenen  freyen  Willens  fürgenohmen.  und 
Tff  Bericht,  auch  alle  Verpflichtung  und  Bündnuss.  su  wir 
fähr  uns  selbst,  oder  mit  anderea  iu  dieser  £nUK>hrttng 
getbann  oder  gemacht  haben,  die  aüe  sollen  stracks,  todi, 
vtl  gehaben  und  ab  sein:  Wir  auch  derselbigen  zu  ewisren 
Zeiten  ntmmer  mehr  behelffeu,  herfilhrziehen,  oder  gebraa- 
ehen^  sondern  wo  deesbalbea  einig  Versehreibong  vorhan- 
dteu,  die  sollen  alsbaldt  ttbergeben  werdten. 

Item,  haben  wir  aus  unterthäniger  büüger  Gebor- 
sambt,  und  vff  obgemelts  dess  Hundts  Hanptmans  Hefeksh 
alle  unsere  Harnisch,  Wher  und  Geschütz  gix)ss  und  klein, 
saanbt  Ihren  ZugehOrnngen,  von  uns  geben  und  gelin  £k- 
Tiel  geliefert^  nnd  sollen  und  wollen  hinflkrter  keines  mehr 
kauften,  haben  oder  tragen  ohne  Verwillip:uug  unsers  gnä- 
digsten Herrn  dess  Erzbischoffs  zu  Meintz,  oder  Seiner 
Churforstlkslien  Gnaden  Statthalters  oder  B^ldihabers. 

Item,  sollen  und  wollen  jrir  alle  die  Gelder  wess 
wir  der  inngemein,  od^  sonder,  den  geistlkhen  oder  weit« 
Heben  Persohnen  entürembt  oder  genehmen,  oder  sonst 
einigen  Schadteu  zugefügt  haben^  wiederumb  herausgeben« 
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iiezaiüen  und  erstatten  mah  Erkanndtuusä  uusers  gnädig* 
M  Hrnrn  von  Meints. 

Item,  sollen  und  wollen  wir  Churfur«!ten  .  Fürsten 
OBd  StÄadten  dess  Bondts,  umb  8oloh  frevtutlieh  Uaadlung, 
n  Sntattimg  des  Kriegskosten^.  FttnfBeh^n  dausent  Gv^ 
mi  ael)en  ahn  Gold,  nemblich  den  halben  theü  derseibea 
je  nein*  Woclm,  darin  Morgen ,  Mittwoete  der  erste  Tag 
iliiiiteehen,  und  die  Bezahlung  zu  Maintz  in  den  Kronen 
leBckehen  solL  und  die  andere  IMät,  über  sechs  Woehei 
hü  nechsten  darnach  volgendt  noch  znr  Kronen  lieffern 
Ad  bexabl^.  Dariuhr  md  m  mehrer  Veisicherung  die« 
n  unser  VersdireibuDg  OeyseD  und  Bttrgenn  gehn  böst 
'erordnet,  die  Wir  Ihrer  Geyselin  und  Bttr^^schaftt  wie 
t^rsaUn  und  Bargschafft  Rtcht  nkd  Gewohnheil  ist,  und 
arunib  si^  verhofft  sein ,  schadluss  ztt  halten  hienüt  ge- 
(Am  und  Yer^rechen. 

Item,  dass  Wir  sonderer  Btraff  «nd  Abirag  un- 
teci  guädlgsieu  Herrn  von  Meilitz  oder  disselbigen  Statt- 
ihers«  solcher  unser  Uiberfahrang  sein  sollen  und  wollen^ 
e  Ihme  dan  Seine  Churfilrz^tUche  Onadeu  die  vorbelml- 

Item,  nachdem  Wir  solcher  unser Uiberfahrung  iial- 
a  alle  unsere  Privilegien  und  Freylieiten,  wie  Wir  die 
I  dem  ErtsBBtift  Meint?  erlangt,  herbracht,  und  vff  die- 
fr  Tag  haben  eutöetzt  sein ,  geredten  und  versprechen 
Ihienmt,  uns  dersribigen  nit  mehr  2U  freuen  oder  zu 
»lauchuii .  iiundern  sollen  und  wollen  die  Brieflich  Uhr- 
Mt  darüber  yffgericht  herausgeben. 
I  Item,  dieweil  solcher  Verhandlung  halben  alle  Ge* 
p  und  Bätbe  im  Kingau  Suspendirt  sein ,  sollen  und 
im  Wir.  wvlcbermasen  hinf&rther  derhalben  Ordnung 
i  merem  goadigsten  Herrn  von  Meint  z  oder  seiner 
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Churfürstlichen  Gnaden  Statthalter  sepehen  wtirde,  diesel- 
bigen  also  aiiüehmen,  nachgeheu,  und  ve^tiglidb  geleben. 

Item,  Bachdem  alle  DienstinainFreylieit  eeeeiit  und 
absein,  sollen  und  wollen  wir  uns  der  auch  nit  mehr  ge- 
brauchen^ aoudem  die  Verschreibttug  danlber  heraus* 
geben. 

Fürther  haben  wir  wie  obgemelt  gelobt  und  ge- 
8chwulu*en,  und  thuu,  daas  hiemit  hmfUrther  mehr  iiem 
Versamblong  tban  sosajnmeBtngen,  von  Ampten  m  Amp- 

ten  schicken,  oder  auch  nichts  beschliesen,  es  sey  zu  St 
BarthüiumeSy  St.  NiclaBs  oder  ahn  andern  Ordteu  ohue 
Vorwiaeen  und  Beysein  eines  Vioedombe  m  Zelten  im 
Ringau. 

Item,  wer  Ungchür^um  auägetretteu  und  düchtig 
wordten,  derselben  Grelder  eoU  und  mag  unser  gnädigslar 
Herr  von  Meintz,  oder  seiner  Churfürstlichen  Gnaden  Statt- 
halter ahuzuueiimeu ,  eigentlich  zu  ihme  uehiueu,  fürther 
damät  der  Gebühr  au  handlen,  befelch  thun.  So  viil  wir 
auch  derselbigen  flüchtigen,  über  kurtz  oder  lang  betret- 
teu,  oder  wieder  lukuuuueu  werdteu,  dieselbigen  sollen  wir 
gefänglich  ahnnehmen,  undden  Amptleuthenttberandtwordten, 
und  Sie  in  keine  wege  zu  Neuwheusshchen  Wohnungen  im 
Biugauw  kommeu  lassen. 

Item»  sollen  hlnführo  die  Jährilcbe  Beethe  im  Ein- 
gau  einem  Ertzstitft  Meintz  zustehen,  Seiner  Churfürst- 
licheu  (inaden  überandtwordten  und  mit  uns  der  dienst- 
balbmi  gleich  andern  des  ErtasUffts  Unterthanen  gehalten 
werdten. 

Item,  sollen  alle  Wäldte  im  Kingau  furthin  uuserm 
Gnädigsten  Herrn  von  Meinte,  Seiner  Charfarstlichen  Gna- 
den NachküinnKMi  und  Stiti't.  als  dem  Laudt stursten  zu  ge- 
brauchen vorbehaiteu  sem ;  auch  sulku  Wir  die  Uudthanea 
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iiu  Riugau  uns  alles  Jagens ,  und  Waydtwerks ,  auch 
Fischens  in  Bächen  gäntzlich  enthalten. 

Item,  soll  und  magh  hinfüio  ein  Vizedomb  im  Rin- 
u  je  zu  Zeiten  einen  Misshändler  im  Landt,  es  sei  Inn- 
ohner.  oder  Aussländer  unverhindert  Macht  haben  den 
er  dieselbe  seiner  Verwürkung  nach  gefänglich  ahn- 
nehmen und  zu  straften  unserthalh  un verhindert. 

Item,  sollen  und  wollen  Wir  nun  hinführo alle  Jähr- 
he  Zinss,  Beeth.  Güldt,  Zehendt,  gross  und  kleine,  Zölle 
d  Gefälle  sie  stehen  zu  Wehm  sie  wollen,  gutwilliglich, 
flkommentlich  und  unwiedersätzlich,  wie  sich  aigen  und 
tpürt.  ausricliten  und  bezahlen. .  • 

Item,  sollen  und  wollen  wir  auch  alle  Dienstbarkeit 
sich  gebürth  gehorsamblich  thun  und  leisten,  alles  ge- 
ich  und  ohngefehrlich. 

Dem  allemnach  gereden  und  versprechen  wir  vor  uns 
,  unsere  Erben  und  Nachkommen  bey  obgedachten  un- 
öffentlichen gethanen  Pflichten  und  Aydten,  auch  bey 
'ehrung  unser  Sehln  Sehligkeit,  darzu  aller  Treu  und 
üben  ,  alle  obgeschriebene  Punct  und  Articul  die  von 
rt  zu  Worten  geschrieben  stehen,  stett,  treulich,  ves- 
ch,  und  unverbrüchlich  zu  halten,  darwieder  nicht  zu 
,  noch  zu  thun,  in  einige  Weiss  öffentlich  oder  heim- 
,  durch  uns  selbst,  oder  jemandts  andei'St,  wie  Men- 
Sinn  dass  entdecken  mag,  darzu  uns  darwieder  nicht 
en  noch  gebrauchen  einigerley  Begnadigung  oder  Frey- 
,  von  woher  oder  welcher  Gestalt,  die  erlangt  wehre 
r  würdte,  sondern  verzeihen  ims  der  allergäntzlich  hie- 
und  in  Kratft  diess  Briefts  und  wollen  uns  hinführo 
unseren  gnä<ligsten  Herrn  von  Maintz  als  unsers 
hürlichen  regirendten  Herrn  und  dem  Dhom  Capitull, 
ttnsem  gnädige  Erbherrn  derselben  Nachkommen  und 
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Ertzstifft  Meintz,  underthäni^lich  gehorsamblicli  und  treu- 
lich halten,  wie  frommen  LeuUiea  ^^ührt.  alle  argiist  und 
severdt  herin  anssgefichlossen,  dm  m  Uhikm^^  hat  je- 
des (»bgemeldt  Ainpt,  dess  vor  uns  alle  in  ^enef«  und 
sonder  dcbseiben  Gerichts  iusiegeii  uuU  alk  uhge^chnebeB^ 
Pimct  uad  Arüctti  damit  aa  baeagen,  an  dieatiiBriff  wies-  i 
8entlich  gehangen,  der  Gebern  ist  m  Eltviel  vfiF  Dienstag 
nach,  dt«  Jobanus  ßaptibtae  Tag.  Aauo  lioiumi  MiUesimo 
qoi&gentesuno  Tigeanno  qiiiaAo.«  ^) 

Der  Sehlussaet  det^  Dfamas  hatte  begomen.  Za- 
nüchst  wurde  die  Entwattmiag  der  Landsdiaft  durchgeführt 
»Auf  Dienstag  und  Freitag  nidi  Udalrici*  —  4.  7.  Mi 
lieferten  die  Rheingauer  ihr  Hämmtli(^eB  Gteschütz,  »gross 
oud  kieiu«  uebst  alim  behüte-  «uhI  Trutgyaftea  ia  das 
Schloss  ztt  Eltville. 

Kaum  w»r  die  Entwaffnung  vollendet,  da  verbreit*t4» 
aidi  ein  aiigemuioer  Schreckeu.  »von  den  Baisi|seu  uati 
andani  Lautmi  und  IMmrn'dea  Stoithaltara,  mmn  m 
nach  Laut  des  Artikels  auf  dem  Platz  erscheiuen  würden, 
uugewanU;  überfallen,  ^schlagen,  ei*stodien  und  enrüfgt 
M  werden.«  ^)  Dter  Vorgang-  bei  JPIaderalMtai  irar  nor  ff 
»ehr  danach  angothan,  solchen  Arcwohn  rejre  zu  machen.*) 

Statthalter  niussta  ia  eiutim  bcliroiben  vom  9.  JoM 
aiMdriddicW  vanucbelrnf  »dafla  sein  Qemttlih  lud*  stete 
gegen  ihre  Leil>€r  und  Güter,  weniger  gewalithajtiger  oder 


0  1481^  Archivaladeo.  ^  Schuck  III.  t»ö  ff. 
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gefährlicher  Weise  mit  ihnen  durch  Würben  und  Erstechen 
büudeiu  iM  l^äeu»^'  eh«^  ^icii  der  Öchreckeii  legte.  0 

Wenn  aum  von  Walluf  gegen  Eltville  kommt^  fAhft 
links  von  der  Strasse,  unweit  des  Steinhehner  Hofe  ein 
Hühl^ve^^  die  Steiuheüner  Gasse  genannt,  nach  dem  lihein. 
Dort  lag  einst  der  nralte  Ort  Steinkeim,  bis  ihn  im  Jahr 
1625  ein  gewaltiger  AiMtritt  des  Rhein«  verödete.  ^)  Zwi»» 
schea  diesei*  Öteiic  und  Eltville  erstreckt  sich  noch  heute 
eine  grosse  ebeae  Fläche.  Das  war  die  Sliätte,  welche  zur 
neuen  Huldigung  ausersehen  war.  Es  war  »auf  Mittwoch 
nach  St.  Udalrici  au  St.  Margarethen  Abend  gelogen«^  -r^ 
la.  Juli  — .  ^)  Der  Statthalter  war  mit  einem  starken 
reis8igeu  Zug  in  dem  Rheingau  eingetroffen  und  in  dem 
Sciiiu.<s  zu  Eltville  abgestiegen.  Die  Keifligen  wurden  in 
4ie  Umgegend  verlegt»  In  filtville  standen  800,  auf  den 
Höfen  Steiuheim  und  Drais  6U,  in  Erbach  100,  in  Walluf 
100,  in  Oberwalluf  3ü,  in  Nendorf  50,  in  Kiediich  bU  und 
in  Banenth^  ^  Pferde  trotz  des  grossen  Mangels  an 
Stroh  und  Hafer.  War  es  die  Rftcksicht  für  die  Eij?en- 
thümer  oder  die  Vorsieht:  Ittr  mögliche  Fidle  den  Reitern 
die  Freiheit  <ier  Bewegung  zu  sichern,  der  Landscbreiber 
:^ulite  vor  der  Huldigung'  eiuberichten ,  ^ob  die  frucht  vff 
dem  plat£  abgeschnitten  syu.«  ^) 

Henle  ritt  der  titatthalter  wohl  stolser  m  den  weiten» 
von  den  Reisigen  umstellten  Ring  der  Bauern  als  einige 
Wochen  irtlher  drüben  auf  dem  Wachholder.    Frowin  von 


t)  Schunk  I.  2H  255. 

2^  Büilmann  76.  —  Bar,  }sat.  Besch,  und  Kultur  des  Eheingaus. 
132  if. 
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Hütten  begldtet^e  ihn.  Die  Rhein^auer  »gelobten,  achwa* 
reu  und  huldigten  von  neuem  dem  Statthalter  anstatt  und 
von  wegen  rechtem  Landsfürsten  und  Krzbischofeu  zu 
Mains.«  Dann  wurden  ihm  »alle  Briefe  und  Sigel  neoer 
Satzung  undOrdnun^f,  welche  sie  von  ihm.  dem  Adel.  Klü- 
8tem  und  andern  erlangt,  abergeben  und  UberlieCert,  welcbe 
Ihre  FarstUche  Gnaden  offentHeh  vor  M&nnigKelien  dnrdi- 
fitach;  canceliirte,  vor  untauglich  und  kraftlos  erkannte.«*) 

Es  ist  ein  ehrendes  Zeugnis«,  welehes  man  dem 
Rhetngauer  Volksthiun  ansgeatellt  hat.  Obgleich  man  ohne 
Gewiissensbedenkenden  eigenen,  weil  mit  Gewalt  erzwungenen 
Vertrag  und  Eid  brach,  war  man  doch  sicher,  dass  das 
Volksgewissen  den  mit  noch  grösserer  Gewalt  erxwongenen, 
ungerechteren  Vertrag  und  Eid  halten  würde. 

Die  üuldigtmgsfeier  war  vollendet.  Der  Statthalter 
ritt  lurttck  in  das  Schloss  zu  Eltville.  Dahin  begaben  si<i 
auf  seinen  Befehl  auch  der  Vicedom  und  die  Käthe  der 
Landschaft,  »um  weiters  in  LAndsbachea  au  handeln.« 
Letztare  fragten  an,  wie  die  der  Landschaft  auferlegte 
Brandschatzung  unigelegt  werden  solle  ^  baten  auch  um 
Milderung  etlicher  Artikel,  konnten  aber  keinen  »endliche 
Schluss  und  Bescheid«  erlangen,  da  der  Statthalter  plöti* 
lieh  abreisen  nmsste.  Vor  seiner  Abreise  sicherte  er  in- 
dessen binnen  drei  lagen  eine  schnftliche  Aatwort  zu 
Am  nämlichen  Tage  erfolgte  auch  zuEltYiUe  dieRltekgabe 
der  »Briefe  und  Sigel,  Register  und  Zinssbttcher,  welche 
den  Klöstern  von  den  Rotten  und  Ausschuss  genommen 
gewesen«  und  spftter  »Freytag  nach  Assumptionis  Manae« 
—  18.  August  —  durch  den  Vicedom  Heinrich  Brömser 


»)  ScUiink  I.  255.  266. 
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»jegtiehem  iOosler  mit  efsetzten  Kosten  nnd  Sehaden,  die 
sk  derhalben  erlitten,  wunierum  zugestellt«  wurden.  V) 

Die  TOD  dem  Statthalter  sugeaiclierte  Antwort  erfolgte 
»Smintass  naeb  Hargrethen«  —  16.  Juli  —  yon  Al^ea- 
heim  aus.  Die  von  der  Landschaft  zu  leistende  Braud- 
anhatwing  von  l&OOO  Quldeii  an  Gold  oder  28  Albus  fttr 
jedien  Gulden  sollte  auf  die  HeerditäUen  sftmmtUober  Be- 
wohiier  des  Rbeingaus  mit  Ausnaiiine  des  Adels  und  der 
Gteiatlicbkeit  vertbcüt  werden.  Die  Landaebaft  hatte  nock 
▼or  der  Hnkügung  laut  cuiar  Urknude  gegeben  vor  Pfe« 
dersheim  im  Feldlager  auf  ^Dienstag  nach  St.  Johann  Bap- 
üsta«  wegen  dieser  Aofiage^Geissler«  steUen  rnOmn«  Das 
Ami  Eltville  hatte  Jaeob  Leyendecker  und  Conrad  Beiilaev, 
das  Amt  Oestrich  Ostcrmaun  und  Gloss  Schumacher,  das 
Amt  Algeebean  fieiniehen  von  Scbwabenbeim,  das  Amt 
Büdesheim  and  Geisenbehn  Tltthosansben  und  Schererbaos 
und  (las  Amt  Lorch  Peter  Kogeler  gestellt.  Sie  lagen  zu 
üdcbsl  in  fiendecbens  und  Sifriedes  ♦Hawss«.  Für  den 
Fall,  dass  eine  dieser  Herbergen  abbrennen  sollte,  battm 
sie  die  Weisung  sich  vor  das  Schloss  auf  die  Brücke  zu 
stellen  und  dort  weiteren  Bescheid  zu  erwarten.  Starb 
mittlerweile  einer  der  Geis^,  so  war  binnen  8  Tagen  ein 
anderer  zu  bestellen.  Da  die  Greisein  »allen  Chur-  und 
Forsten  an  gut«  gestellt  waren,  lehnte  der  Statthalter  ihn 
Entlassung  ab.  £beiiao  lehnte  er  jeden  Nadilass  an  der 
Brandschatz ung  ab,  verziciitete  jodoch  auf  den  vorbelialte- 
um  firsata  der  von  dem  Ersstilt  Mama  aniOsewendeten 
Knegakeaten  und  verspiaefa  sieh  dieserbalb  mit  den  einge- 
zogenen Gütern  der  Ausgetretenen  begnügen  zu  woUen* 
BezOglich  deren  Frauen  und  Kindern  behielt  er  sich  nach 


1)  Idsi.  ArehiYlOacteii.  -  äclmuk  L  257. 
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der  von  dem  Vicedom  samiot  Landsehreiber  «nd  etttckci 

Käthen  vorzunehmeudeu  Iiiveiitarisatiuu  des  Vermötrene 
der  Flüchtigen  weiteren  Bescheid  vor.  Die  Bitte  der  Käthe 
*iln0n  aod  etUchea  GerichtepearsoMii  UirGciweiir  wiedmtm 
zuzustellen«  wurde  genehmigt,  »damit  die  Wacht  gehalten, 
dtö  Lutwichenen  wieder  zu  Wegeji  gebracht  und  Wider- 
aland Nathan  «erde^«  Doeh  »sollten  die  Gemhire  auf  dea 
Kathliäuseni  und  nicht  bey  den  Personen,  denen  sie  ver- 
göaat  seind,  behaltau  uad  verwahrt,«  auch  *den  Aushuch- 
tigen  lleisaigflt  nadisetcaclitet  werdea.«  filmiaa  wurde  ge^ 
iiehmif^t.  *d;i.^8  iii  jedem  Flecken  verkündet  werde,  keinen 
von  Schttltheisseu ,  bchölieu  und  Kathen  mit  Worten  oder 
W^rkea  aa  beLeidigeB.4t      Dieser  leftite  Uanstand  deutet 

mit  Sicherheit  darauf  hiu,  dass  <js,  wie  daiuals  allerwärts. 
auch  iai  Bhaiagau  '»Ehibarifieit«  gegeben  hat,  wakhe  aa- 
edel  genug  waa^  ütrea  baaoaderai  Fdedsa  aufc  «icr  aiegear 

den  Tarthei  zu  suchen  und  durch  übertriebenen  Diensteifer 
Qud  gehässige  iiauuuciatiouea  dau  ailgemeinen  üaaa  heraasr 
ftwderte. 

Lni  die  Brandschatzung  »zum  furdcilichbten  auszu- 
iruihten  und  die  Gai^sler  oder  Barger  au  Höch^  zeitlicher 
aa  eatifldigen.  aooh  gross  und  merUiohe  Kosttii  an  w* 
meiden,^  verzeichneten  die  Katlic  jedes  Fleckens  die  darin 
befindliokea  büi^erhchea  Heerdstättea  uad  lialertai  di« 
VaraikhaiaBe  aach  WiolBeL  AaueatM  zfthlte  dem  331, 
Neuendorf  «7,  Nidcrwalluf  140,  Oberwalluf  30,  Eltfeld  26i, 
Kideikh  i9a,  äaUeaheiiQ  139,  £rbacii  164,  üalriah  m, 
Winkel  SM,  Hallgnrten  104,  HilMiieiii  69,  JoIhmisImi« 
and  Grund  il8,  Geissenheim  256,  i:^ibmgeu  üö ,  Kudcs« 
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kaim  250^  Üliihaiim      Aidhauaeii  —  2B,  AtBnuunste»- 

sen  SO,  Lorch  und  Hausen  —  Lorchhausen  —  244  ui»d 
Algeshemi  172,  aoaaMoea  H018  Hfierdstilten.  Auf  jede 
Heerdskfttle  fiel  ein  Beitrtg  von  »sieben  Gnlden  an  eehkeln 
lern  Geld,  oder  sechs  Guideu  aii  Gold,  28  Albus  lür  eiueu 
Gokien.«  ^)  ttieroftoh  bM^echnet  sieb  die  umgelegte  Brond- 
flehatBang  aof  21126  Golden  an  aefaleditem  Gdd  oder 
I8i0ö  Gul(ieii  Uli  Gold,  also  um  eine  beträchtliche  Summe 
kUber  ala  der  atij^nlifle  Betrag  der  lu  ieislHndeB  Brand- 
sehatzang.  Nach  eüier  dnrdi  Bär  nad  anek  a&dervcit 
verbui'gten  Mittheiluag  müssen  die  Kriegskosteii ,  welche 
daa  £nsatiA  Mau»  an  dem  Heereaaog  dea  •Sofaw&hiaelioa 
Bandee  betsutn^ea  batte,  eehr  bedenkend  f^e^meii  sein. 
Abgesehen  von  der  vou  der  Laadschalt  aaizubriugünden 
BoBUna  hatte  naek  eia«r  vtn  dem  Bnbisebef  gemachMi 
iiepartitloii  aflfte  das  Kleater  Eberbadi  6000  ft.  m  beoab- 
leii.  Bei  dem  in  Folge  des  Auf  Stands  eingetretenen  Alan»- 
gel  nZaUeBguttÜteln  masate  das  Kloster  unter  aehr  ba»' 
tea  Bedingungen  m  DarMtn  eebi^nlen.  So  ^idt  es  e. 
B.  von  dem  Weib^fraiiL'nkioster  zu  l^  ranklurt  600  ti.  gegen 
40  Proeent  und  eialöaüdi.  gegen  1200  C  Diase  Anlebea 
kgten  den  Grand  m  der  späteren  durch  2ivei  Jakrhunderte 
dau^nden  Ver^hulduug  des  iüosters.  ^) 

Frtwin  VM-Balten  mir  eine  andere  Aalgabe  rager 
iftllen«  Es  sollte  auch  Blnt  fliessen,  so  wollte  es  der 
Schwäbische  Bund.  Als  die  Huldigung  zwischen  Eltville 
and  Steinbeim  beendet  war,  »ritt  der  btmdlsebie  Haupt- 
mann von  Flecken  zu  Flecken  und  las  offentlieh  der  Rä- 


1)  Schunk  I.  262.  ff. 
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Msflfthrer  Register.«   Alle,  weiche  «iebt  a^tlieh  seflohen 

waren,  wurden  erjrrilfen  und  lu  d;us  Schloss  nach  Eltville 
gebracht.  \)  Das  gegen  sie  eingeleitete  YerUikrm  war, 
wahrsehenilioh  mit  EiHUe  der  Folter,  bald  beendet.  ^  Sduni 
am  »Freitag  luich  St.  Udalrici«  —  14.  Juli  —  konnten  sie 
2um  Tode  geführt  werden.  ^)  »Nenn  muaten,«  wie  es  in 
fliaer  Handachrift  hmst ,  »aber  die  Kfinge  springen  und 
die  Köpfe  dahinten  lasj^en.«  *>  Ihre  Namen  .sind  nicht 
überiiclert.  Die  Andern  wurden  »mit  Abbitt  an  ihjren  gnä- 
digen Herrn  Terwiesen  und  ledig  gelassen.« 

»Welche  aber  von  solchen  iiadelsfulirern.  Urheber,  ür- 
aacber  und  AafrUhrem,  die  abgelesen  waren,  mßht  gegen* 
wältig  waren  und  adanmnen  gewesen,  deraelfaigenHiab  und  Out 
ist  durch  den  ehruvesten  Junker  Henrich  Brömsem  Vizedora 
aus  Betebl  des  gnädigen  Herrn  ätattbaiters  und  bundiacbea 
Hauptmanns  inTentirt  UBid  eingeiogen  worden.«  ^)  Damit 
hatte  Frowin  von  Hutten  seine  Auti^^ibc  gelöst  uud  zog 
weiter  nach  üingen^  wobm  ihn  gleiche  (j^escbäite  riefen.  ^) 

Die  Zahl  der  Anagetretenen  war  sebr  gross.  Auf  ibte 
»merkliche  Klage,  wie  mehr  gewaltthätiger  dann  redlicher 
und  rechtlicher  Weise  mit  ibn^  gebandelt  wOrde,«  ver- 
ordnete der  Statthalter  dorck  ein  öffentliolM  Anaschreiben, 
»gegiben  zu  Maintz  auf  Frevtag  St.  Simon  uud  Juda« 
Abend«  —  27.  Oct  — .  »welcher  oder  welebe  sich  veraot- 
worten  und  ihre  UnaehnM  aosMhren  woiten^  daaa  sie  dss- 


«)  Schunk  I.  256. 

s)  ^(Mhnano  419.  Ann.  4.—  Sohsnk  XL  59. 
s)  Schimk  I.  260. 

«)  Schunk  I.  256.266.  II.  68.  —  Bodmaium  419.  Anm.  d.— Zimmer- 
mtiui  m.  668.      Bensen  484. 

«)  Schunk  I.  250. 

*)  Idftteiner  ArcUivakcteo.  —  Zimmeinnsnn  HL  863.  iieoseo 
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den,«  —  27.  Nov.  —  »bis  auf  den  nüciisteij  öunntag  der 
Mch&ilgiend  ist,  zu  Rttdesheiin  im  Rheinga«  Tor  demViie* 
dorn  und  wen  er  sonst  darKii  verordnen  werde*  tlron  ni5- 
gen .  zu  weicher  P>scheiuuug  und  der  Verhöre,  auch  da- 
aelbst»  solang  die  witot,  zu  bandlen  und  wieder  von  daar 
nen  bis  zu  ihrer  Gewahrsam,  sie  seines  Herrn  und  Freunds 
des  Kardinals  und  Erzbischofen  zu  Mamt2  Churfttrsten 
«te.  und  sein  an  dessen  Leib,  Statt,  Frey,  Sieberbeit,  Trö* 
stung  nndGelaid  haben  sollen;  welche  aber  vermddteZeit 
hingehen  las&en,  und  ilire  Verautwortoug  und  UusciiuiU 
Hiebt  aastebren  würden,  alsdan  gedenke  er  gegen  derselben 
Leiber,  Hab  imd  Gfiter  ihrer  VerwOrfcnng  nach,  od^  wes- 
sen er  Fug  undjüecht  habe,  vorzunehiuen.  zu  handeln  und 
Ztt  TeifUureBy  darnach  sich  ei&  jeder  zu  hebten  weiss.« 

Nor  Wenige  stellten  sieh.  }n  Gegenwart  des  Vice- 
douu);  des  Domtierru  Smion  von  Croubtng-,  des  üntervic^ 
doms  in  ihm  Philipp  von  Scbwalbaeb,  des  Landachreibers 
Dietber  Pottboven  und  des  Gewaltsboten  wurden  sie  »nicht 
otteotlich  vor  allonuiuiniich .  sondern  allein  in  Ueyseyn 
eines  jegbcben  Fleckens  Scbuitheiss  und  etlichen  Sebeften 
ein  Flecken  nach  dem  andern  erfordert  und  überhörL« 
Das  Verhör  dauerte  10  läge.  Die  Zehrung  der  Commis* 
sioB  kostete  84  Gulden«  Nach  beendigtem  Verhör  gestat* 
tete  man  den  Erschienenen  unter  Zusage  ferneren  freien 
Geleites  »bis  zur  Wiederautwort  und  weitern  Besclieid 
wiederum  an  Hans  zu  gehen,«  jedoch  »nicht  offentlkh  z« 
Wege  und  Stege  zu  wandern,  noch  in  Wirthshäuser  oder 
Kirchen  zu  gehen.«  Da  der  Statthalter  durch  eine  Ueise 
2a  dem  ChurfOrsten  »in  dieser  Sache  nichts  tbun  weniger 
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eiit4Mheid«n  konnlie,«  so  wurden  die  FlUditigen,  neldiefliGk 

gesteUt  hatten,  bedeutet,  »das  Land  Rhetngau  wie  vorhin 
meder  n  raunen  und  biB  auf  weitere  Verordmaig  dea 
SCatthatters  dramsen  -zu  bleiben.«    Ea  war  »«ndeni  Taf 

nacli  Luciae«  —  14*  Dezbr.  — ,  aid  sie  Heimath,  Weib 
und  Kind  zun  zweiten  Male  verliMcik  . 

Bis  ^.  Gcfftrudenta^  ^  17.  MSrz  — ^  des  lo)R<>ndai 
Jahres  assen  sia  das  Hrod  der  Freaide.  Auf  die&eo  Tag 
waren  aie  durch  »zeitliches  Auaeduretben«  des  Vieedons 
nacli  Eltville  besohieden^  *ihi<en  Beseheid  m  erw^iten.« 
Der  Vicedom  *nahni  von  Jeglichem  einen  Eyd,  ob  jemand 
wissend  w&re  ehie  Ursaehe  wegen  TOf^gewesener  Aufruhr, 
die  noch  nicht  entdeckt  und  gestraft  sey,  der  soll  es  mel- 
den und  an  T&g  geben.«  Hierauf  erging  der  Bescheid. 
£&nem  Tbeil  der  Ausgetretenen  wurde  gestattet,  «das  Land 
wieder  zu  bewohnefi  wie  vorluii  ,  iUch  mit  dem  Beding, 
das6  sie,  zu  welcher  Zeit  sie  von  Obrigkeit  wegen  beschickt 
Würden,  alsdann  wieder  zu  erscheinen  und  wegen  des  Alh 
trags  f(Tneni  Bescheid  zu  vernehmen* ;  ein  andrer  soUt4» 
»aus  dem  Land  wieder  ziehen  bis  auf  weitem  Bescheid 
«nd  Zvraekkunft  des  rechten  Landesfttrsten,  dessen  Gnad 
und  üngnad  abzuwarten;*  ein  dritter  endlicli  wunie  »des 
Lands  Eheiugau  gar  und  gäutzlich  verwiesen,  auch  nimmer 
.  wieder  darin  zu  kommen ,  und  dessen  sich  über  10  Meii« 
Wegs  zu  entfernen.*  Doch  wurde  ihnen  erlaubt,  alle  ihre 
ftäter  zu  verkaufen  und  zu  veräussern.  ^)  Auf  Dienstag 
und  Mittwoch  in  der  Osterwoche  wurden  die  Begnadigten 
aus  dem  oberen  Klieiiigau  nach  Eltville,  de^  folgenden 
Tags  die  aus  dem  mittleren  nach  Oestrich  md  auf  Freitag 


1)  Tdsteiner  Arcliivnlacten.  —  ^chunk  1.  2ö7.  ff. 
t)  Schunk  L  26^.  ß. 
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«Bd  Samstag  dit  *au8  dem  onteren  nack  Rtldedlieim  be^» 

Schieden,  wo  »ckum  iegiidier  uacii  üelogeubeit  äemer  ächiüd^ 
doch  Kienands  diesesmal  an  Leib  and  Leben^  wie  AnfaDgs^ 
Modern  allesamt  an  Geld  und  Gut  ^nädi^lifh  gestraft 
und  fruschiitzt  wünhm.-»^  Bei  der  Thaidiguug  zu  Eltville, 
wobei  der  Vicedouiy  Landachreiber,  Gewaltsbofte  und  zehen 
ScbnHheiseen  €ugesfen  waren,  wurden  vier  Gmlden,  bei  der 
zu  Oestrich  fünf  Ouideii  vier  Albus  und  bei  der  zuUütles- 
heim,  wo  nur  der  Vicadom,  Landsdmiber  und  Gewalta* 
böte  zugegen  waren,  vier  Gulden  vier  Albus  Terz^hrt.  *) 

Auch  die  übrigen  Flüchtigen  w  urden  spater  auf  l  ür-» 
bitte  der  Landschalt  und  des  Vicedoms  im  Beisein  des 
Statthalters  durch  den  Churfürsten  selbst  zu  Aschatfenburg 
in  Gnaden  wieder  aufgenommeu  uud  erschienen  aut  »Frey- 
tag nach  ttnsers  Herrn  Leichnamstag«  zu  Eltville,  um  * Ab- 
bitie  und  Abtitig  zu  thun  und  mit  Handgelübt  einen  Ur- 
fedeu  von  sich  zu  geben,  hiniühro  zu  vermeiden  alle  Ur- 
sache, so  zu  einer  Hädelsführerey  dienet,  es  wftre  mit 
"Worten,  Werken  oder  andere;^,  wie  es  sich  zutrauen  könnte, 
sondern  äich  iriedlich,  freundlich  uud  lieblich  mit  üuen 
Nachbarn,  auch  Allermannigllch  fu  haken,  kerne  freventliche 
Stheltworte  nuch  Uiberuiutli  in  Wirtshausern,  Weg»'  <mI(T 
Stege  zu  treiben,  bey  Verlust  erlangter  Gnade  uud  höchster 
Bestrafung.«  ^) 

Nach  der  erwalinten  Rechnung  des  liandschreibers 
Diether  Potthoven  belaufen  sich  die  »ausgerichteten  Ab- 
träge« auf  die  Summe  von  2372  Gulden  6  Albus,  den 
Gulden  zu  24  Albus  ^geacht  und  getacht.*  Der  gernigste 
Abtrag  ist  2  Gulden,  von  Jost  Schreiner  und  Peter  Wein- 
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heimer  von  Oestrich ,  der  höchste  1 40  Gulden ,  von  »Rait 
und  gemejue  zu  Kidderrich«  wad  100  Golden  von  »BAit 
za  Neawendorff«  und  Hans  Hees  zu  Erbaeh  entriehtet. 

Das  in  den  Frühiingstageu  det>  Jahres  1525  auf  ikm 
Wachholder  lustig  begonnene  Drama  hatte  tmgiadi  g^or 
det.  Der  Taumel  war  vertiogen,  da^s  Land  wieder  zur 
ürdnang  gebracl^*  Nor  die  Spottlieder,  welche  die  Sieg« 
anf  die  Besiegten  sangen,  unterbrachen  die  tiefe  Rabe.' 
welche  mit  der  Abspannung  der  Kräfte  und  Greister  aac& 
solchen  Stflnnen  sich  einzasteUen  pflegt  Mehrere  sind  ^■ 

halten  geblieben: 

AU  kh  auf  dem  Wachholder  mm,  i 
I>a  tnnk  nan  aus  dem  groaaen  Fasa;  j 
Wie  bekam  unR  das?  { 

Wie  dem  iiiiiide  das  Grass  ■ 
Der  Teufel  gesegnet  uns  das.  ^) 

Da  ich  einmahl  ein  Kriegssuiaiui  was  ^ 

Ynad  vfi'  dem  Wachbolter  :^as3 

Dranck  zu  Erbach  Auss  dem  grossen  Vasa 

Wohl  flchmaekt  mir  Daaa 

Sieben  giilthenn  die  Urthen  wass 
Wie  bekamm  mii'  dass 
Wie  dem  huudt  daass  Grass 
Der  Xeuffel  ges^et  mir  dass.  3) 

Hoho  Her  Abbas  drey  Finger  im  Saitetos, 
Nuhn  sagt  mir  wasa  die  Urtbe  vvasa, 
ZiiTve  Rberbach,  be;.  dem  grossen  Weinfa&s, 

Siebon  (iulJeii        dir  was«. 

Der  Teuüel  riete  und  gesegnete  mir  dass.  *) 

Idsteiuer  Arciuvalflcten. 

2)  Schunk  I.  235.  Anra. 

3)  Sch&fer,  Catal.  Fr.  Abb.  Monast.  Eberb,  —  Bir,  bist  Eb«i| 
§.  283.  Anm. 

♦)  ?0ü  Hontheim  1123. 
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•  Die  YDE  dem  Ghurfafstfen  Albrecht  *»af'  Donnerstag 
Bftcli  dem  neuen  JiJirstag  aärao  Domini  15ä7« 

auar  —  gegebene  neue  Vcria^öung  besiegelte  den  Sieg 
des  aeaen«  in  romanisokem  Geiste  aufstrebenden  Lanites»* 
regimenta.  Die  altelirwtniige  Freiheit  und  Selbstlien^eU 
keit  de»  Kheingaus  war  damit  für  immer  zu  Grabe  getrau 
gmf  die  «ew  ciinstUclie  Lehta^im  Keiine  erstickt«'  Sogeil 
das  uraHä  Gelftge  det*  Lluidsohaft  :ihili(le.«ufi' cnnander  ge^ 
rissen  und  Aigesheim  von  dein  Kliuii^au  abgetrennt.  Ei* 
biegen  und  Jcihanaisbt^  i  ireii-  ihre.  LinwoMer  .»nicht  4fid 
geringste.  .soild^ty'vomslHBstei  ereti»;  Atifllhrer  gei^en-,U 
wurden  noch  besonders  ^estrai't  luid  veriuren  ihre  G»ericlitS' 
barkeiU  (Evstores  wniiderimiiiBadesheini,  letztem,  aii  Wia^ 
kei « l^iHesett.!  0  Ja  selbst  die  EHtmentog  ant  dte<  ält^ 
Selbsthärrlichkeii  m\\tG  d^i  koniiDeiuit^u  Genenatiouen  aus» 
gelalgt.  «erden.  Das  Ahejngauer^.W^tbain  idntltei  fürdev 
nicht  nehFf^e  dies.  MHer  jedes  Mtr  geächekett'  wsor^  'diM 
Vuike  vurgcLeseii  werden.  -  Das  war  dersdbe  Albvechti* 
der  einst/mit' Luther  »iik/üiit^handittHg  getreten  wati^  dai 
Yekfc  TormbeEeitenv'.bhei  ei^  don  grodeen'  Sekritt  'tiitfte,  sein! 
Churfü!r.stenthum  weltlich'  und  erblich  zu  tuachen.  Ob  wirk^ 
Uah  die  seiilnien  Aagen  der:  Urauii  Rliediiiger  ibw  ^ 
Kirche  «ad  ibde»  Geibterfftrliieltend' ^)      I   '    .     :  lO 

j  übgieii:j(^  ^.4i^  Refforma,tion  ilcs  Ctiurf ur^jltu^  >  Spljaytiaui 
vom  14.  November  lö4ö.  eii|cige  .lifJ^ifjl^tff^gpn  ^^r^btqj 
die  aWe  §Qlbstbq^li^h)fpi.t.  mi, ,  ^ll^^jthe^^in^j^g  Vrachte 

1)  Schank  I.  872.  f.  —  Idsteioer  Arcbivalacteo«  —  Bodmann  240. 
■  Aiim..id.  ttSi    ,     i/inA  .1-11  —  /♦ .     ';r  /      '  f 
s)  Idst.  Arebivalaeten.  i.  <  Ii« 

-j  Bodmann  419.  Anm.  4.  {-.iUWBemaaa .IQ«  Slfti...»:;  - . 
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nicht  zurück.  K«iQ  Ereigniss  in  der  ganzen  Ge- 
«ekichte  des  Rheingaa«  iiat  tiefer  in  das  polkische  Leiiei 
dieses  LÄndstrichs  eingeschnitten,  als  die  Niederlage  auf 
-dem  Wachhuider.  Diese  Haide  ist  das  Hastingsield  des 
Bkeingans  geworden.  Wenn  auch  die  Rheinganer  mdit 
wie  viele  andere  Bauernschaften  ihre  Freistandschaft  ver- 
loren und  zu  Hörigen  herabgedrtlckt  wurden;  so  datirt 
4ooh  von  dem  ungiflckiicben  Ende  der  lö25er  Befwegung 
ein  allgemeiner  Niedergang  des  gemeinfreien  Lebens  des 
RheinRaus.  Dieses  Jahr  ist  die  Marke,  über  welche  die 
Herraehalt  des  bis  dahin  das  ganae  (Mfeatliehe  Leben  be* 
stimmenden  germanischen  Geistes  nicht  hinausreicht.  Von 
da  ab  beginnt  ein  Landesregiment,  dessen  Schwerpunkt  in 
«dem  charfOrsÜidMD  Schlosse  ia  Maina  lag.  Daas  derBflr^ 
ger  und  Bauer  in  dieser  neuen  Regierungswelt  Nichts  ge- 
wann ^  beweist  der  Zustand  des  Landes  in  den  folgeudea 
JahrhmdertoB.  Die  BUtthe  des  Bheingaus  mmentüch  in 
dem  XIII.  Jahrhundert  hat  selbst  die  heutigen  glücklichen 
Verhältnisse  abertroöen*  ^)  Der  Adel  des  Gaus  war  nicht 
besser  daran.  ObgMoh  er  durch  die  BefiDnnaftieaaoninung 
Albrechts  seine  Freiheiten  wiedererhielt  und  dn^  ihm  m 
Mi.  16  der  Unterwerfung^acte  in  Aussicht  gestellte  neue 
Ordnung  nie  Fleisch  und  Blut  annabnif  so  brachten  es  die 
zur  Herrschaft  gekommenen  Grundsätze  doch  mit  sich,  ihn 
bei  jeder  Gelegenheit  die  unbeschränkte  Gewalt  des  neuen  | 
Begiments  fahlen  zu  hssen.  ^  — 

Die  Geschichte  ist  doch  gerecht  gewesen.  Ohne  Ruhm 
und  Ehre  ist  der  glänzende  Churstaat  längst  zu  den  Tod-  { 


t)  Schunk  lU.  95.  C  w  i^n,  Aiehinlacten.  —  BodaaiiB  46S» 
s)  Bodmann  S88, 

I)  Bodmann       268.     edamk  I. 
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ten  gegangen,  aber  die  Nachkommen  jener  Besiegten  sitzen 
noch  heute  frisch  und  lebensmuthig  auf  dem  alten  Erbe 
ihrer  Väter.  Heute  noch,  wie  in  der  Vorzeit  Tagen  rauscht 
der  Rhein  mit  bestrickendem  Zauber  um  die  glückliche 
Landschaft ,  heute  noch  reifen  die  Kebhügel  zu  den  Füs- 
sen der  blauschimmemden  Höhen  die  beste  Gabe  des  Him- 
mels, heute  noch  gilt  dort,  wenn  auch  in  anderm  — 
höherem  Sinn,  in  rein  menschlichem  Sinn  —  der  oberste 
Canon  des  alten  Landrechts :  ♦In  dem  Rheingau  macht 
die  Luft  freL*  ^        .  • 

0  Bodmann  9. 
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BaudobricÄin  M.  P.  XV III. 
Salissunem  M.  P.  XXIJ. 
Bingium  M.  P.  XXIII. 
Mugonüacum  M.  P.  XTI. 
Brotomaguni  M.  P.  XVIIL 
Noiionaguiii  M.  P.  XVIII 


Das  I  tinerarittm  Antonini  gibt  eine  Strasse  voo 
Trier  nach  Strassburg  folgeuüer  Art  an; 

A  Treviris  Argentoratam  M.  P.  CXXIX,  sie: 

!  nach  Baudobrica,  1H  gall.  Meilen. 
na<'h  Siilisso,  '22  gall.  M('il»'n. 
nach  ßingen,  23  gall.  Meilen, 
j  Dach  Mainz,  12  gall.  Meilen. 
;  nach  Worais,  18  gall.  Meilen. 
!  naeh  Speyer,  18  gall.  Malen. 
Argentoiatum.  M.  P.  XXVUl.      |  nach  Straaabnrg,  88  gall.  Meilen. 

So  das  Itinerar.  Ehe  wir  die  Stelle  nälier  beleuch- 
ten, müssen  wir  einige  Bemerkungen  über  die  Zählungs- 
weise  des  Itinerars  vorausschicken.  Dasselbe  ^  ebenso  wie 
die  tabula  Peutingeriana,  gibt  die  Entfernungen  in  «gal- 
lischen Meilen  an.  Die  gallische  Meile  heisst  leuca,  leuga, 
lega,  die  römische  Meile  mille  passus.  Ein  römiscber 
Schiiti  i>i  ^;luch  5  Schuh;  ein  römischer  Schuh  ist  gleich 
einem  trierischen  Schuh,  0,29375  Meter.  Eine  römische 
Meile  ist  »  753  Toisen  (nach  d'AnvUle     756).    14  gal- 
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tische  Meilen'sind  gleic)!  21  römisciien  Mbilen.  —  Uebrigens 

sagt  das  Itiuerar  auch  für  die  gallische  Meile  rollle  passus. 

Fassen  wir  nach  diesen  Vorbemerkungen  die  obige 
Angabe  des  liinerars  ins  Ange,  so  zeigt  sieb  sofort  eine 
tJiirichtigkeit.  An  der  Spitze  ist  suniniari.sch  die  Entfer- 
nung von  Trier  nach  Stras^burg  mit  129  gallischen  Mei- 
len angegeben,  wogegen  eine  Addition  de^  Entfernung  der 
einzelnen  Stationen  139  gallische  Meilen  ergibt.  Eitle 
zweite  Unrichtigkeit  ist  1h  der  Entfemungsängabe  von 
Ifbviomagtifn  (Speyer)  un*  Afgehtoratum  X Stfassiburg j. 
Diese  Entfernung  beträgt  nicht  28  gallische  Meilen,  sori- 
%em  bOCm  toiseii  öder  44  Walfische  Meüt^n. '  Die'  Diffei*^nz 
von  iC  galrtschen  Mellen  erklärt' Stein! ng er  dadüfbh,  dass 
zwi>{'lien  Noviüuiagum  und  Ar^M  iitoratum  eine  Station  aus- 
gefallen sei.'  Als  solche  schlägt  er  Tabemae  oder  Tri- 
lianeii  vor.  Er  'ergänzt  dah^r  die  Aufschrift  in  M.  1?. 
CLV.  '  Steininger  nimmt  sodann  an  die  Stationen  Bau- 
dobrica  und  SaHsso  lä^en  aiil  dem  Hochwalde  an  der  da- 
selbst nach  Mainz 'bohrenden  Kftmerstrasse. ''  'Allein  mögen 
immerhin  in  der  Nähe  von  Gravendrohu  auf  dem  Hoch- 
walde  sich  Beste  römischer  Strassenaniägen  linden  ,  es'  ist 
'doch  damit  wohl  fftr  die  Steininger'sche  Interpretation  so 
lange  Nichts  bewiesen,  als  die  zuniich&t  sich  ergebende 
Annahme,  Baadobrica  sei  das  römische  Boppard  am  Rheine, 
lialtbar  und  mit  dem  Itinerar  in  Einklang  zu  bringen  ist. 
Dasltinerar  will,  wie  auch  Steininger  bemerkt,  nicht  den 
nächsten  Weg  von  Trier '  nach  Btrassbul-g  angeben^  son- 

>)  ViekhciMraelie,  ta»t^uclLd«r.Oeaml'ToaP»ttok«r  in  nintm 

neutsten  ,Werke  »daa  deutsche  Kriegiwesai  der  Urteiten«  III, 

255,  die  Ansicht  iteiiiiiigers  meines  veielii  tdi  Lt  int  :  ,  ad  ptirt. 
—  Vergl.  über  die  Aunahme  Steiningers  seiiir  (iescluchte  der 
Trevirer  uuter  der  Uerrschart  der  Rumer,  Seite  17L 
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dem  nur  einen  Weg,  der  über  römische  Stationen  von 
Trier  nacb  StrASsbiurg  fahrte.  Auch  Steioimger  sieht 
zu  der  Annahme  gezwungen,  dm  der  jetrt  yoi^egende 
Text  an  der  fraglichen  Stelle  des  Itineran»  unrichtig  sei 
und  geändert  werden  mflsse.  Qie  Zahlen  sind  mit  der 
wirklichen  Entfernung  nicht  flhereinetinunend  Wir  wer- 
den daher  zunächst  die  Ortsnamen  festhalten  müssen,  da 
hierbei  eine  Verfälschung  nicht  so  leicht  möglich  war^  wie 
bei  der  ZahleiMuigabe.  Von  Trier  bis  Boppard  gibt  das 
Itinerar  als  Entfernung  16  gallische  Meilen,  oöenbar  un- 
richtig. Nehmen  ^ir  nim  vorerst  an,  dass  durch  Abschr^ 
ber  4io  Ziffer  XX  aus  der  xwei^n  Kolonne  in  die  dritte 
hinter  Salissonem  flbergegaugen ,  so  hätten  wir  anstatt  1^ 
g^^che  Meilen  von  Trier  nach  Boppi^d  38  gallische  Mq- 
len,  von  Baudobrica  nachSalisso  2  gallische  Meilen.  Allein 
auch  38  gallische  Meilen  (18  ötundeu)  ist  zu  wenig  als 
Distanz  von  'frier  n^h  Boppard;  man  rechnet  gewöhnlich 
die  Entfemuiig  zu  35  gemeinen  Wegstunden.  Indessen^ 
diese  Entfernung  ist  so  bedeutend;  dass  es  ohnehin  auf- 
fallend ist,  weshalb  das  Itinerar  die  Strecke  von  Trier  bis 
Boppard  nicht  in  Stationen  eintheilt,  da  es  doch  von  Bop- 
pard Bheinaufwärts  sehr  kleine, Entfern uiigen  augibL  Neh- 
men wir  nun  an,  «wischen  Trier  und  Boppard  sei  diie 
solche  Station  ausgefallen,  nnd  obige  88  galL  Meilen  gSbm 
sonnt  nicht  die  ganze  Entfernung  beider  Orte,  sondexip 
Boppards  voo  einer  ausgefallenen  MitteUtationi  deren  Dir 
stanz  von  Trier  also  noch  zu  den  38  gall.  Meilen  dar 
Distanz  von  Boppard  summirt  die  Totai-Entfernung  an- 
gebe, so  möchte  jede  Schwierigkeit  gehoben  seuBL  Als  eine 
solche  Mittelstation  ergibt  sieh  Belginum,  da  erwiesen  ist, 
dass  eine  Könienstrasse  von  Trier  über  Belginum  (stum- 
pfer Thurm)  nach  dem  Bheine  fahrte.    Steininger  sagt 


Digitized  by  Google 


103 


selbst:  ^)  »Nach  der  Charte  des  alten  Galliens  von  Robert 
^(vergl.  liouquet  I.)  glaubt  Hetzrodt,  (Notices  sur  les  an- 
"ciens  Wvirois)  dass  eine  Römerstrasse  auch  vom  stum- 
pfen Thurm  direkt  nach  Koblenz  geführt  habe  u.  s.  w.,« 
und  wir  fügen  hinzu,  dass  diese  Strasse  nach  Boppard 
Babzwdgte,  beweisen  die  unter  dem  Namen  der  Hünen- 
Hfe>er  bei  Buchholz,  eine  Stunde  von  Boppard,  ersicht- 
lichen Erdwälle,  welche  auch  der  Major  Schmidt  2)  als 
e  einer  Römerstrasse  erkannt.    Dieselbe  wird  zuerst 
ichtbar  /wischen  dem  Jesuitenhof  und  Waldesch,  letztere» 
t  sie  westlich  unberührt  und  zieht  sich  später  über  die- 
Mserscheide  durch  den  Wald  und  über  den  Kühkopf 
b  der   Karthause  bei  Koblenz.     Schmidt  hält  diese 
Strasse  für  eine  Verbindung  der  Stationen  Koblenz  und 
ppard,  da  er  weiter  Rheinaufwärts  keine  P'ortsetzung 
elbeu   auf   dem    Uundsrücken    gefunden  haben  will, 
er  diese  Strasse  zwischen  dem  stumpfen  Thurm  und 
ppard  gibt  auch  Aufschluss  ein  Diplom  Kaiser  Ludwig- 
Frommen  vom  30.  Januar  820,  (actum  Aquisgrani  pa- 
io  regio)  worin  er  der  Zelle  des  h.  Goar  einen  Wald 
iHlun   Wesel  und  Boppard,   quandam  partem  silvaey 
/  iitfer  Wasalian  ei  Bidohrictm,  fiscos^wstros^  zum 
iienk  gibt,  dessen  Gränze  er  also  bestimmt:  ^inde 

fit  in  rivolum,  qui  vocatur  Westerheia  et  per  ipsunt 
rstm  usque  ad  Stratum  ^  quae  pergit  in  Trichoritim 
'  dem  Trechirgau,  dessen  Centrum  Boppard  war);. 

vddit  tdtra  ipsum  rivohm  et  venit  in  Heiswillari 
rechwiesen  bei  Buchholz)  usque  ad  stratam,  quae  per-* 
  ist"'  rf'»irniH 

L.  c  167. 

ücber  die  Römerstrassen  in  der  Rheinprovinz;  (in  den  Verhand- 
lungen zur  Beförd.  des  Gewerbfleisses  in  l*rrussen,  18H3,  2.) 
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§ii  ad  OmßnmUiüm*'  f).  —  JDtSB  DIplon  «ntersehei^ 
asuei  Strsssen.  deitn  eine  vom  HimisrAekefiy'««)^  Bopfkard 

(in  XruBliiH'iiuu),  diü  andere  nach  Koblenz  führte.  Die 
Exißtanz  eiiMir  soloiiea  alten  üeerslrasdev  sich^  auch  mit 
Notbir^AdiiB^kdt  als  tiichste  Vetrbindtiiiir'  zivigoliefh  Trier  Qitd 
dtm  Hlieiue  crgel/end.  steht  &omit  fest.  Belgiuum  la^ 
mxih  ider  Oqnta&iw  Achmi  öksaiB  20000  toiBen  =  ^r4§ 
vüanisehe.  ^  lT,Gd  gallfeche  Meil«!,  oder  etwas  tbc«'  S  ge- 
meine  Wegstunden  von  Trier.  Diese  8  Stunden  geben 
aü  den  Id 'm^Belgmuln  ^n0eh''Ha1lld«ll»rica  M 
Standen  Ton  Trito.  nfldh/Boppahl. 'cone  Oiilaa«r, 'die  w^n 
der  Unebeubeit  dör .  rörrainverhdiUiissc  als  approxiniatilr 
liohtig :  angenommen  werden  liann.  Wir  Mttn  also  von 
Trier  Jttdl<>Belgunim  17  gall  M^kit^  Von- Belginum  noetl 
Boppard  88  gaU.  Meiieu.  Von  Boppard  Iris  Salisbo,  in 
dem  wir -das '  naheliegende,  .offenbar  römische  Sateig  er- 
kennen^ 2  gallische  MeileiL  Die  '8Tytfet*nini|f^Boppärd$(  von 
Saldg  ist  nach  Ko^sel  .^)' 1140  Kutlion  =  23680  Rheinische 
Fufs,  mitln»/ungefi4br  2  gaU;.  Meilen;  die  »Difteretia  ist 
bei  Mner  anderweitigen  Vermessung  der  Strasse  als  NuB 
anzunehmen.  Auch  ist  auf  dnn  AVi^iten  der  bei  Sidzig 
Ip^ondenen  Meilensteine  <fie  £ntternnng"8alzigat  woselbst 
der  Stein  «tand.  von  Mogontiacuin  *»  27  gall.  Meilen  an- 
gegeben, was  mit  unserer  Annahme;  die  von  Öaliug  bis 
Mainz  2ö  gaU.  Meilen  setet,  übereinstimmt,  zumal  die 
Ziffer  27  auch  nur  eine  Hypothese  Rossels  ist,  während 
dei'y  ireüiok  verletzte,  Stein  nur  dieZiÜer  25  liat.  was  mit 
unserer  Annahme  ganz  atimmea  iv&rde. .  Von  SaUdg  bis 
Bingen  setzt  das  Itinerar  23  gall.  Meilen  an,  offenbar  zu* 


M  Miuelrb.  Urkdb.  I,  59. 

2)  Die  Salziger  Meilen  steine,  S.  7.  Xote  4, 
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¥M;  nelMDen  ^  die  ITier  «l»eralbMgen  10  gall.  Meileii 

äIs  Ausfall  zwischen  Spey*»r  und  Strassburg .  so  ist  die 
ganze  Stelle  so  mrolich  im  Klaren.  Wir  haben  dann  einen 
sich  DAtar^emAse  etgeb^nden  Weg  toa  Tiier  Uber  den 
etumpfeii  Ttiurfti  nach  Bop]mrd .  von  dort  Rheinauf wärts 
ühiir  die  Uferätationen  Boppard,  Salzig,  Bingen,  Mainz, 
Worm8 ,  Spedier  imch  StraBsburg;    Ab  Vetteseerung  der 
offf*nbar  foh1erhAft(«u  Leseart  des  Itinerars  ergäbe  sich  da- 
her folgende :        •  *  "  ■ 
A  Tr^vMs^  Aiigestomtam,  M/  P.  GLM,  sie : 
'Btil^mun.  M.  P.  XVII             '  ■ 
Baudobncain.  M  l\  XXKVIÜ.      '  '  ' 

*  *  »  Bini^ium,  M.  P.  XIII  •      •  '  • 

Mogoufeiaeuni,  M.  P.  XH.         •  • 
'  BroCXimagam,  Mi  ^.  XVflL- 

*  '    •       ■Noviomat.'inn.  M.  P.  XVIII. 

Argentoratum,  M.  P.  XXXVlil.  ' 
Eine  bis  Ibs  KMoste  gehende  UebereinBilimmttiig  der 
Angaben  des  hin  war«  mit  der  wirklichen  Lutki  iiuii^  ist 
nicht  zu  erwarten,  ebeB:»owenig  wie  bei  der  Pei^ger'&eheu 
TafeL  "  Ihre  Angaben  sind  als  Resaltate  der  damaligen 
Messungen  al.>  richtig  zu  lulimen,  obgleich  sie  mit  den 
Messungen  späterer  Zeiten  nicht  in  allen  Theileu  übereiu- 
Btimmen.    Uasere  Annahme  widerspricht  wenigstens  der 
Peutinger'schen  Tafel  nicht   Diese  gibt  alt»  Diütauiieu  der 
betretenden  Orte  au: 
Bontobrice  —  ^'osavia  (Wesel)  Villi  gall.  Meilen, 
Vosavia  —  Buigium  \  IUI  gall  Meilen;  — 
das  wäre  also  von  Boppard  biti  Bingen  Ib  gall.  Meilen, 
wogegen  unsere  Korrektur  des  Itinerars  15  gallische  Mei- 
len festsetzt.    Die  Strasse  im  Tbaie  des  iiiieiüj?  von  Kob- 
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lajM  bi8  Buigen  kann«  wie  wich  i^teiniager  bataerkt«  wat 
Diner  Charte  nicht  genan  gemeBsen  werden.   Es  iai  dar 

vielen  Kiüiiimuijgen  wegen   eine  Divergenz  von  einigen 
Meilen  wohl  möglkh.  Iniie&sea  gibt  doch  die  Ghaite: 
Von  BoM^d  —  Wesel  9928^  toisen  »  8,7  «dl.  Meiln, 
Von  Wesel  —  Hm^zen  11013,4  tuisen  =  9,6  galL  Meileo, 
«leo  von  Bofii^cd  bis  Bingen  17  g&LL  Meilen. 

E»  ist  femer  sn  bemerken^  dase  oanere  Annahna^ 
die  Strasse,  wie  das  itinerar  dieselbe  angibt,  habe  zuerst 
von  Trier  Obei;  den  Hundsnicken  an  den  Ebeint  dann  erst 
Rheinanfwarts  nach  Strae^bnrg  gelahrt,  niebta  Dngewöluh 
liche^  hat.  Das  zeigt  4^r  Vergleich  mit  anderen  Strassen- 
angaben  des  lUnerars.  Diissedlbe  gibt  Ik  nm  nur  eine 
Stelle  hervorsoheben ,  den  Weg  von  L^den,  (LngdnnoH 
in  capite  Gerraaiiiat'j  nach  Strassburg,  wo  doch  sicher  der 
nächste  Weg  der  dnrcfa  das  lUiaintbal  geweaepi  wäre,  in 
folgenden  Stationen  an:  7on  Lngdnnttn  naoh  Vetera,  CSa- 
lone,  Novesium,  Coloniam  Agrippinam,  Benimm,  Antun- 
nacun^  Oonflnentes,  Vincnm,  Noworoagiim,  Tinveros,  Divo- 
dnnun,  Ponlepn  Saravi  nach  Argentoratan.  ^  Hier  ist 
offenbar  der  Umiyeg  ein  noch  viel  bed^tUenderer.  ^ 
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tM  JMlNV<)if«lgi>9  !■  4cr  Mitte  des  UV. 

J«lirliiiMlcfts» 

l^e&ouderer  Besiel^ong  auf  Nassau 

von 

Conrector  II.  C»l#Hiel. 


Seit  Beginn  der  ckrietli  Aen  Zeilreo)iniing  nehmen  <lie 
Jaden  ^)  eine  ganz  ausserordenUiche  Stellung  in  der  Welt^ 
geschichte  ein.  Aua  dem  gelobten  Lande  wie  aus  dem 
«weiten  Pandieae  wstossen,  wundern  sie  nach  der  Zer«> 
Mrung  der  heiligen  Stadt  durch  Titus  alt  unfreiwillige 
Zeug^  der  göttlichen  Wahrheit  und  al»  onstäte  Fremde 
loige  tmler  den  Völkern  nrnber,  nehmen  deren  Lebensweise 
an,  reden  deren  Sprachen,  ohne  dass  sie  sich  mit  ihnen 
Terschmekeu ;  sie  bewahren  vielmehr  ihre  Beligion  und 
durch  sie  ihre  Haüoniditat   Mit  ibrem  Yaterbuide  Ter* 

loren  sie  zugleich  Ackerbau  und  Viehzucht,  und  an  keinen 
BfOden  fest  gekettet,  wurden  sie  von  Anfang  au  zu  dem 


^)  In  Besag  ftuf  das  AHgemeine  dieser  Abbandlims  habe  ich  aus- 
ler  den  jodiachea  GetchichtBBchreibem  Jost  und  S.  Cassel 
iMMonders  die  fortreffliche  Abhandlung  Mone*s  in  der  Zdtsebr* 
f.  d.  Gesefa.  des  Oberili.  IX,  267  benuts(. 
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wechselnden  Handel  und  dem  flüchtigen  Gelde  als  ihrem 
Existenzmittel  hingedrängt.  Aber  auch  in  der  Fremde 
bewahrten  sie  sicli  nh  ein  begabtes  Volk :  sie  haben  durch 
keine  Erniedrigung  ihre  geistigen  Fähigkeiten  Terloren; 
sie  sind  genügsam  und  «^ftssig  aus  Gewohul^pi^^uad  jS^th, 
streng  im  Familienleben  durch  ihre  Äbhv)n(lerung  und 
seichnen  sich  namentßck  d«reh  ihre  Ehrfurcht  und  Liebe 
zu  ihren  Eltern  und  Verwandten  aus.  Ihre  Befähigung 
zur  Hütreibung  der  Wiüsenschafte]^  haben  sie  bekunntlich 
in  Spanien  l)eurkündet.  Da*  sie 'jedoch  überall  auf  sich 
selbst  angewiesen  waren,  -so  hatte  die  immerwährende 
Vorsicht    in    i^em  grosse  Gewandtheit 

und  Verschlagenheit  erzeugt,  sie  zu  Freunden  der 
Heimlichkeit  und  Verschwiegenheit  gemacht;  weil  sie 
stets  für  sich  in  Gefahr  zu  seiu  glaubten.  Desshalb 
kalten  sie  fest  zu  einäMter,  wihreml  in  B^iirff'  ihrer 
Oesfnnung  gegen  *  Andersgläubige- 'Sdion  Tacitus 
von  ihrem  feindlichen  iiat^s  gegen  alle  andere  spnchL 
Diesen  Hass  legten  sie  in  der  rOtnisohen  Ksisetzeit  rot 
Konttatttii  besonders  gegen  die  ClMislen  an  Tag. 
Die  ivirchenväter  erfuhren  es  öfters,  wie  die  Juden  die 
Christen  mehr  hasslsA  ais  die  Heidetty  und  wie  sie  4ct 
Verhrdtung  des  Ghrittenifaiuns  Hindernisse  i  fn  4m  Weg 
legten.  Dem  Celsns  äeferte  ein  Jude  Berichte,  ais  er 
gegen  das  GhristeiiCJium  schiieb;  ^)  Sie  reialen  zu  d«a 
Verfolgungen  der  Christen^  indem  sie  gegen  diese  die  Be- 
scluüdiguug  des  Kiudermordes  vorbrachten  uud  sie  ver* 


1)  Uist.  V,  5:  Ünde  auctae  Judaeonim  res  et  «piia  apod  i^MSdes 
cMioata,  mtaericordia  in  prompta»  Bcd  adveraus  oouies  iliot 
hoaclle  odimA« 

•)  Origines  contra  Cels.  I,  350. 
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düchtigten,  äie  geifüsseu  Menacheublut  und  )ie&scheaÜeisclL 
In  den  Syia^gen  wurden  am  Feate  Hamsn  (Purin)  Blash 

phemien  laut  gegen  Christus,  und  aus  den  Gesetzen  Cun- 
dtantiof  geht  Jli^rvp^,  da£8  3ie  sogeoanute  JudeucbrigteA 
Tei;folgt  ttsd  getMtet  haben.  Duiber  worden,  als  die  r5* 

uiisclien  Kaiser  die  christliche  la  lii^ion  ani^euoininen  luitlen, 
Gesetze  gegen  die  Juden  ecla^^ea,  .um  iUu^  jt^ücben  Einr 
flnaa  a«f  die  Christen  m  nehmen,,  inabesondere-worde  die^ 

Ehr  zwischen  beiden  verboten,  sie  der  Ehre  des  Miliüir-, 

lieber  Sklayen  .  untersagt  0  Qie  Kaiser  ans  der  Familie  4e9 

T  heo  do  ^  1  US  gewährten  .ihnen  tlu^cirQp  vielen  Schutz;  sie 
hatt^a  ihfe^D«j?g«|w>ilire  ^&S^  muLh^ihtQU  Vater  Juli 
i^ne^teg^rupg;  ^\ksü  sie  eine  Anzahl  Kmhen  zeritört  baben^, 
Daj^egen  unter  Justiniiin  wurden,  sie  von  allen  Aein-» 
t^,  /4isg^hio^fy^  u^  ,^^iff  j^Ua^n*  beiiMjieu.  >  ^ue  Ge^. 
a^jU^ing ^pci^te      ^u  i  s  9 1  i  r  e^n.  in  dieser  Isolimmg^  die  ale» 
theils  selbst  gebildet,  2)  theib  durch  die  rönii^>chün  Gesetze, 
^ur  Sio^ernn^  ^A^-^pÄriat lieben  Glaubena  geg^|^> 
wurde,  blieben  sie  ia^  ßpzen  l^iSiZor  nenegteo  Zeit,  die^ 
sich  dann  zur  Aufgabe  gemacht  bat,  die  Ausnahmegesetze 
ia^  J^i^  ajjüt\  Ati^t^i^n,  den  bargerlicben  »kl^uUi  Verwal- 
tang  Jhi;ei;„  eigenen  Angelegenheiten  und  Ausfibung  ihren 
Religion  gegen  sie  aufeubeben  und  ihnen  alk'  die  1  iciheit 

eiuzurä^m^n^  .^ft^^l^j  ^ns  .dem  fi^j^f^.  des  . Ql^fi^tenthum^.. 
flieset,  phue  Ibpen  Rechte,  und  Pflichten  :^|iifeisen,  wo*» 

durch  der  Gei.st  ihrer  Kcligion,  wie  die  Idee  des  Christen*. 

U^ttins  und  des  jCi^i^ljlijcMen  btaafes  verietat  i^r^e«  < 


1)  Ood..th«idu  üiiaii       •  ^   '  ; 

>)  Dm  miBiTentandeiie  Gebot  Mosis  (m»  16);  »Nach  ilirefi  9«tsim< 
gen  loUt  ihr  niebt  wandeln«  ,haua.  die  Abiooderiing  beA>iidert. 
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Bei  der  VöUKrwanderttiig  nnd  der  Grftiidang  neaer 
B^ehß  fanden  die  Oerimanen  die  Juden  in  den  erobe^ 

ten  Ländern  vor,  sahen  sich  aber  auch  bald  durch  die  tob 
denselfoen  featgehaltene  nationale  Abaondening,  durch  die 
gegenseitige  religHtoe  Almei^ungr  and  dnreli  ihre  wncher- 
liehen  Beschäftigungen  ~  im  Edict  Chlotars  11.  vom  Jahre 
614  Cap.  U  werden  sie  berefta  als  ^t^Bfoestuosna  ortb  be- 
Msiehnet  —  teranlaest,  widef  dfescAen  toesendere  BeeHiii« 
mungen  zu  richten.  Sie  standen  nach  diesen  ausserhalb 
der  Beditageniwflenschaft ,  irwten  daher  gegen  CfaristeD 
iffeht  des  Eides,  Zeugnisses  und  anderer  ftoecbfee  der  ech- 
ten Freien,  sondern  nur  des  Schutzes  unter  den  ihnen 
geeetaten  Bedingnngen  theilhaftig.  Zwar  mit  der  Zeil  mü* 
derte  sich  das  Verfhhren  gegen  ste.  So  wurde  frehriffige 
Gerichtsbarkeit,  und  Alles,  was  die  Keiigion  betraf,  ihnen 
und  ihren  Schiedsrichtern  snheim  gegeben.  Das  Frank* 
ftnter  Schöffengericht  Hess  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
Juden  als  Zeugen  gegen  Christen  zu  und  gestattete  in 
Oinlaacheü  den  Juden  den  BeiniguigBeid;  0  Vergehea 
aber  derselben  ^zegen  Christen  wurden  sehr  strenge  be- 
straft;  nach  dem  erwähnten  Edict  Chlotars  durften  sie 
nicht  SCeaerexecationen  gegen  Christen  tfieniehniea;  Kail 
d.  Gr.  verbot  ihnen  auf  Pfander  zu  borj^eu,  und  Wem, 
Lebensmittel  und  Anderes  feil  zu  lialten.  Dessen  unge- 
achtet gewinnen  sie  im  Kdnigreidi  Italien  emen  sokhea 
Einfluss.  dass  sie  in  Z  tli Richtungen  und  Richterstellen 
sich  eindrängten,  bis  sie  iu  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts 
ausgewiesen  wurden.  In  Deutschland  taseo  sie  M 
zuerst  am  Mittelrhein  uit  *lt  i .  m  den  Städten  ^poier.  W  ^nib 
und  Maina,  was  man  mit  der  22.  riauach^u  LegiaB  ia 


^  Kriegk  Fnxikt  Bürgten«.  4-10. 
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Verbincbuig  bringt,  die  oaefa  der  Zerstörung  Jerusalems 
mit  jAdiBOhen  Sklaven  aus  PaUMina  an  den  Rhein  kam 
und  viele  Jahre  hier  als  Besatzung?  stand.  Sie  nahmen 
rasch  an  Zahl  zu.  In  Spder  erlangten  sie  1084  vem  Bi- 
flcbofe  ein  abgesondertes  befestigtes  Quartier»  einen  eig^ 
nen  Begräbnis? platz  aus  einem  Grmuistück  der  Kirche,  bei 
Klagen  unter  sioii  und  gegen  sie»  den  Gerichtsstand  vordem 
Venteiler  der  Synagogenanstalt  anstatt  tot  dem  Sehnltb^'* 
sen,  das  Recht  frei  zu  kaufen  und  zu  verkaufen,  Gold  und 
Silber  o&usnweohseln,  christUohe  Aimen  und  Dienstboten 
m  halten*  ^)  Ihre  Zahl  stieg  dann  am  Rheine  besonders 
am  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  als  K.  Philipp  II.  von 
Frankreich  die  Juden  aus  seinem  Reiche  vertrieben  hatte. 
Wie  die  Mitglieder  efaier  Zunft  gern  bei  einUnder  wohn* 
ten,  so  auch  die  Juden,  bei  denen  die  Besonderheit  ilirer 
Religion  nnd  ihrer  Sitten  noch  einen  Grund  mehr  daftr 
daibot. 

Schon  um  11 OO  hnden  wir  in  Speier,  wie  bemerkt, 
«in  ihnen  angewiesenes  Quartier,  und  so  in  viel^  Städten 
sekAe  Jndengassen,  ohne  daas  dabei  ein  Zwang  stattfand. 
Sie  erlangten  und  bej^ajsbeu  vielfach  das  Bürgerrecht,  ohne 
freiüeh  c^eidie  Rechte  mit  den  christlichen  Bttrgem  m 
haben.  Dies  konnte  namentlich  nicht  mit  den  activen, 
noch  weniger  mit  den  höheren  politischen  Rechten  der 
Fall  sein«  Daher  der  Ausschhuss  Tom  Waffendienst.  Auch 
in  Dentsehland  war  ihre  Beschlftignng  der  Kleinwaaren- 
handel  und  da^  Ausleihen  von  Geld  auf  Zinsen;  der  früher 
?ett  ihnen  betriebene  E^lavenhandel,  der  ihnen  grossen 
Haas  sngefjogen,  war  ihnen  bereits  von  Karl  d.  Gr.  ver- 
boten worden,   ihre  Lebensweise  und  ihr  Gewerbe  setzte 


>)  Waller,  Dvalwlie  Bacbtsgesehidile  468. 
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sie  auch  hier  vielfach  der  Verachtung  am,  wie  denn  ^chon 
Aich  röoMSchieia  üecbte  auf  dem  iietrieb  <ks  WuieiwriB  die 
Strafe  ^er  Infaaue  und  der  Canfiacation  «lies  disseti  stod» 
was  dadurch  erworben  wcjddtm:  oin  Ciosetz,  welches  das 
MittelaUer  hiadoffcii  mohi  mmi^  (jeliimg  tisal.  Von  Acker* 
Imui,  der  m  geitwoagm  bette»  des  Henmäeheii  aal- 
«n^ehen,  wollteQ  sie  nichts  wis>sen,  obgleich  es  ihnen 
oidift  vecbotoa  war,  X^ötuier  uditiaeiit  w^uii  midi 
keine  claasükijiw  iIftri|$eD;  wae  ilmeik  s^heii  «eeh.  dem 

uii.^chen  Rechte  versagt  wai.  Ja  sie  besasseu  auch  an 
emigflu  Orten  ^  ^i^  in  Si^er,  Irü^eiv,  Jk^ex  ai^  Wein- 
berge; allein  gq^dbnUch  galm  9h  die^  envorbenen  liegen« 
den  Güter  bald  wiudtjr  üu^s  der  liaiid.  I^ius  steht  fest, 
dawi  weder  - die  . Fendalität  üoeK  die  QeseHie.  ili^i  Juden  am 
Ackerban  veriiin^eite.  Sier  liebten  .einm«}.'  «n  ^sebr  den 
bewegliche  Gut.  In  den  grossen  Städten,  in  deneu  sie 
Gemeinde  bildeten«  hatten  sie  von  Aufaug  an  den  Geld» 
bandet  in  HiüMien^  deiiii^  4^n  Cbiieten  «ar  es -durcb 
kanuiiische  Vüri>clirift  verboten  Geld  auf  Zinsen  zu  leihen. 
Der  greeeere,, Hiebt  vmnilgfliide  Xbeü,  den-^iisb  «omig»» 
weise  vak  dem.  Kleinhadiidel  beeehiltigte)  wandelte  in» 
i^iude  umher.  Voa  ümeu  eiUwati.  Jo^t  iu  der  Gtisohicbte 
des  ie4töcben  Ve)kes^(VjL  iiiU^MIo^geMkt&cliildwttg:  »Sie 
zogen  aW  Bettler  mm  Orten  Ovt^imufl(^  und-vevka^ten  wnA 
Qelegeniieit  Kleinigkciiei».  und  bier/  übtB  üidi  der  Schafs 
oiiin.  in./allei^  Arten  d^  fti^^trugi,  .w^it  dfipr;Qmiilb^^in.'Er* 
tragiinig  der  scbtimmsten'WMerwärtigloB^^.  Die*  Aaeied*- 
luug  ward  ihueu  öehr  schwer;  uicJut  uiu^  die  CliribLeu  w^- 

Ufen  ,4iagQgen>  -soyiderA  ibise.ejg^enMitbf^erl^ncMtf^  itap 
V^rmehrnng  und  eine  zu  grosse  Veprtb^nng  der  zu  er* 
ringenden  Vortheile.  Unter  diesen  wandernden  Juden  lan- 
den sich,  wie  unter  den  yijgennera^  #a  ^gweineteit/Saaner, 
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weil  sie  sieb  der  Gerechtigkeit  Mcht  eotBefaen  konnten, 

selbst  die  Gelehiten  (iaiuiiter  missbrauchten  ihre  eiiisfitige 
Kenntniss  vom  Tliaknud,  um  cabbaiistisckie  Wunder  vort 
SQspiegeln,  den  Propheten  m  spielen  ^  Heiligkeit  zu  6]> 
heuilieln,  und  wa&  die  Niedrigkeit  nur  ersinnen  kann,  uro 
der  offenen  Unacbuid  dnrek  iUnke  VoitheÜQ  abaugewinnoii 
fiuid  anter  ilinen  Anwendung.  Die  Gewohnlieit  an  solch 
ein  nichtüw  ürdigc^i  Leben  maciite  dasselbe  den  vvaüdei uden 
Juden  so  werth,  dass  sie  ee  als  Sklaverei  betrachtet  bit*» 
ten,  sieb  an  einen  Ort  zu  binden,  wo  alle  Laster  der  Lie«* 
deriichheit  zu  sehr  betut  rkt  und  bestraft  wurden  wärenV 
Viele  von  den  gelehrten  Juden  gewannen  einen  merkwQT'» 
digen  Einflusn  als  Aerzte.  Man  setate  bei*  diesen  aber» 
gläubischer  Weibe  iveontniss  geheimnissvoller  Mittel  und 
Zaubereien  voraus.  Daher  sagt'  mit  Aeoht  der  oben  er- 
wähnte Selig  Cassel,  dass  die  Juden  als  die  Ha»pt» 
träger  von  Zaubereien,  SchwarzivUnstea  und  Weissagungen 
im  MitteUlter  enseheitteo« 

Als  Fremde  standen  sie  anter  dem  Schutze  den 
K6nig2i.  Mail  hie^^b  6ic  dei>beu  K  a  m  lu  e  r  k  n  e  c  h  l  e  ^  weil 
si0  Abgaben  an  die  königliche  •  Kammer  bezahlten  ^  aboE 
keine  hörige  Arbeit  oder  Frohndeti  verrichtetoi.  .WM 
wenig  mau  aber  in  jenen  Zinten  einen  gehässigen  Begriff 
mit  dem  Ausdruck  Kai»m<*rknecbt  verband,  lässt  sich  aus 
dem  Umstand  abnehinen,  dass  damals  auch  dk)  ehristlioheA 
Diener  des  Köuigä  Kammer  knechte  des^ielbeu  biessen.  Sie 
waren  dabei  uicht,  w^e  die  liörigeBi  an  den-  Bodea  gebunn 
den.  sondern  durften  sich  ini  ganzen  Reiche  aufhalten  und 
niederlassen,  aber  nicht  ubne  Erlaub^ist  des  ivuiugs  aus* 
wandern.  Als  daher  1^  viele  Juden  aus  Mainz^.SpeieCy 
Worms,  Oppenheim  ufid  der  Wetterau  nach  Palästina  zo» 

ge»,      sich  ein  neuer  Jdesmas,  äuinuci  AbuMa,  aufge-< 

8 
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tfaaD,  so  erklärte  K.  Rudolf  diesi^  unbeAigte  Auswandenuig 

für  eine  böswillige  Flacht  und  lies8  ihre  Güter  in  den 
Rheinstädtm  und  der  Wetterau  coutiBciren.  Su  verkaufte 
auch  K.  Ludwig  die  Häuser  der  geflüchteten  «luden 
zu  Frankfurt  au  diese  Stadt.  Sie  zahlten  öffBOtUche  Ab- 
gabeu  au  deu  K^i^er  uud  deu  Gebit;ts>  oder  Grundherrn: 
Jene  bestanden  in  Personal-  und  Gewerbsteuer;  diese  in 
Aufenthalts-  und  Schutzgeld.  -  Die  Fei-sonalsteuer  war  ein 
Koptgeld,  welches  die  Juden  beiderlei  Ge«>chlechts  vom  lö. 
Lebenigahre  au  zu  entrichten  hatten.  Im  Jahre  1309  be- 
trugen  die  Abgaben  der  Juden  an  den  Kaiser  in  runder 
Suuuue  tiOUü  Pfd.  Heller  oder  ü4oao  ti.  unseres  Geldes, 
wovon  der  firzbischof  von  Mainz  als  Brzeanzler.  dem  die 
Juden  besonders  vom  Kaiser  empfohlen  waren,  den  l<>ten 
Theil  erhielt.  Dabei  koiniten  sie.  wie  andere  Reichsein- 
künfte^  an  Fürsten  und  Städte  verpfändet  werden,  gewöhn* 
lieh  ihre  Personalsteuer.  Allein  aurli  das  war  für  sie 
keine  schmähliche  baciie.  ila  der  Käufer  auch  ganze  Reichs- 
städte verpländen  durfte  und  oft  verpfändet  hat.  Da  es 
nach  dem  Laudrecht  ihnen  verboten  war  Schwerter  zu  n  a 
gen,  so  hatten  sie  eme  besondere  Tracht,  uemäch  spiUse 
Hütes  später  gelbe  Ringe  an  den  Röcken,  weil  sie  im 
Köuigsfriedeii  IciiUu.  In  Streitigkeiten  mit  Christen  waren 
sie  deu  christlichen  Gerichten  unterworfen,  wofür  sie  auch 
deren  Vorrechte  genossen.  In  CriminallftDeii  dagegen 
wurde  der  Jude  wie  ein  Christ  gerichtet.  Daher  heisst  e?: 
im  ächwabeuspiegel:  iSchlägt  ein  Christ  einen  Judeu,  so 
soll  er  geriehtet  werden,  als  wenn  er  einen  Christen  ge- 
schlagen hätte.  Zum  Chvi^tenthmn  einen  Juden  zu  zwin- 
gen, war  schon  nach  aiten  Ooncilienbeschiüsseu ,  wie  nach 

» 

dem  Sehwabenspiegel  verboten.  Im  Allgemeinen  kann  man 

von  ihnen  sagen,  dass  sie  ungefähr  in  derselben  Lage  wie 
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(iie  .su^enannten  Brnsahäen  moderner  Staaten  und  Städte 
waren ;  mv  hatten  sie  einerseits  wegen  ihreH  VerhiUtniflses 
mm  Kaiser  niehr  Abgaben  211  entrichten  als  diese,  md 
erfr<?uu*n  «^ich  andererseits  in  Betreff  rein  judischer  Anf<e- 
legenheiten  eines  eigenen  Geriehtsstandes  und  einer  eige- 
nen Oemeindeverwaltnng. 

Allein  su  isoiirt  sie  aucii  dastanden  und  an  gedrückt 
ihre  Lage  manchem  jeCjsl  erscheinen  mag:  die  Juden  be- 
fanden sich  dabei  sehr  wohl,  vermehrten ' sich  rafich.  er- 
warben grosse  Reicht  iiümer,  verstanden  durcii  die  jje- 
imime  Macht  des  Geldes  immer  mehr  Rechte  und  Freihel- 
ten zu  erringen  nnd  drängten  sich  insbesondere  in  Pach- 
tungen von  Steuern,  Zöllen  und  der  Münze  ein,  in  deren 
Besitze  sie  das  Volk  drückten  und  aussogen.  Gerade  in 
ihrer 'Sonderslellang  lag  ihre  Stfirke.  Den  Umstand  selbst, 
dass  sie  viellach  der  Veraciitung  und  dem  Spotte  der 
ungebildete  Menge  ausgesetzt  waren,  wnssten  sie  trefflich 
mf  ßrreichnng  ihrer  Absichten  an  gewinnen.  Bei  Tielen 
Gelegenheiten  traten  sie  sogar  mit  dner  uns  fast  unglaub- 
lieh  scheinenden  Kühnheit  auf^  wie  dem  überiiaupC  im 
Mittelalter  ihre  Lage  beeser  war  als  In  den  drei  ersten 
Jaiirhunderten  der  neueren  Zeit,  in  denen  sie  einer  grös- 
seren Verachtung  und  schmählicher  Misahandlung  aEiisge- 
setsrt  waren,  wie  fraher.  Da»  hat  «Kriegk  (S.  40Ö  ff.y  in 
seinem  bereits  angeiührten  leiirreKlu  n  Werke  unwiderleg- 
tieh  nachgewiesen.  «Sie  waren  im  Mitt^alter,«  sagt  dieser 
GreschichtsfoTScher,  »keine  Wo«  ireduldete  Klasse  von  Men- 
schen, somlern  sie  hatten  vielmehr  eine  rechtlich  gesicherte 
Stellung ,  ja  in  ^  manchen  Städten  sogar  ein  wirkliches 
Bürgerrecht ;  sie  waren  zu  jener  Zeit  von  den  Christen 
keineswegs  durch  eine  so  weite  Kluft  geschieden,  wie  spä- 
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terhki.  Statt  de»'  avtoknitischeii  BdeUeM  rameits  «od 

des  willenlosen  Gfliorchens  andererseits,  weiche  später  (icus 
VorhäUiiiflS  Beider  m  einawler  beBeichneteo,  henracfate  der 
Oebraucli,  daw  ier  Ratfa  mit  der  Jwlensehaft  UiiterliUMi* 
langen  ptiog  und  mit  ihr  Verträge  abschloiss,  und  die 
gegen  sie  geübte  Grausamkeit  und  Verfolgung  wurde  aidit^ 
wie  die  der  Christea  im  alten  Rdmerreiche,  ö3^mati8ch 
und  von  der  Regierung  betrieben,  sondern  sie  war  eine 
¥<H:abergehende  ErseiMiaang.« 

Fragen  wir  nnn,  in  weldiem  Masse  sich  Juden  in 
Nassau  vurzügUch  vor  dem  Erlass  der  güldenen  Bnlk 
(1356)  aoCgelialten  ludien,  so  nnas  nmn  vor  allem  den 
Rhein-  nnd  Maingan  von  der  eigentlichen  GraHsehaft  schci» 
den.  iu  die  gesegneten  Getilde  dieser  beiden  Flüsse  ^^an-  j 
derten  sie-  gewiss  schon'  frühe  von  Bingen,  Mainz  «nd  ! 
Frankfurt' aoS)  In  welch  leUsterer  Stadt  sie  fn  der  ersten 
BüUte  de."»  12.  Jahrhunderts  zuerst  als  Gemeinde  genannt 
werden*  In  Bingen  kommen  sie  bereits  im  11.  Jahrhnn- 
dert  vor,  im  13.  nn  Lorch.  Als  deren  eine  Anzahl  in 
einem  Tumult  des  Pöbels  getodtet  worden  war,  befahl  K. 
BodoU  dem  It^zstiftt  dafür  £nt8chidignng  zn  gehen.  ^ 
Gegen  das  Knde  dieses  Jahrfamidierts  gerieth  durch  die 
damai^  epidemisch  ^^egen  Stifter  und  Klöster  herrsciiende 
Bauhsocbt  des  diHreh  JiiJi;ns^  nnd  Unwirthsehaft  minirtea 
niederen  Adels  die  Cisteraienserabtei  Eberbach  im  Rhein- 
gau in  grosse  huauzieiie  Notb.  Unter  ihren  Gl&ubigera 
seichneten  sich  .eioiga  Juden  als  die  lä^igsten  aus^  wai 

t)  Otto  IV.  bfttte  1209,  Xov.  20.  d.  Liicca,  die  unter  der  Mainnr 

Kirche  stehenden  .Jiulen  frei  von  Abgaben  an  das  Reicli  erklirt. 
Sie  he/uhlten  also  bloss  ihr  Scbutzgeld  an  den  Erzbiscbot 
Guden  1,  7&b. 
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Sich  aus  dem  Mittel  erpribt,  das  die  Eberbacher  Mönche 

• 

eutüich  gegen  ihre  Dranger  ergnä'tfii.  Sie  wandten  Bkk 
an  K.  Albreckit  L  und  baten  nm  seinen  Sehntz  gtgen  ikrer 
wuclitrische  Ztidrinfflichkeit.  Diesen  erhielten  sie  «sofort, 
Al)>reclit  erliess  i-Jt)9  an  alle  Judeu  in  <iiMn  Heiclie  einen 
leieriicben  'Brief,  worio  er  ihnen  'allen  Wucher  gegen  die 
Eberbacher  scharf  untersagte,  und  sie  auf  blosse  Riick- 
forderung  der  Capitalieo  einschränkte.  Damit  war  aber 
4en  Juden  nicht  gedient*  Da  die  Mönche  in  ihter  Noth 
ihnt^n  die  schweren  Zinsen  handschriftlich  zugesagt  und 
durch  Üurgschatten  gesiclu  rt  hatten,  m  kehrten  sich  j^e 
nk)|t  an  das  königliche  Edict.  Allein  K.  Albrecht  er* 
lUHierte  1300  seinen  vorigen  Erlass  und  f'rklärte  alle  der- 
giekluiu  wucherischen  Verträge  für  ungültig.  Die  bedeu- 
tendsten Qliabiger  Eberbaehe  waren  nun  die  Wittwe  und 
Söhne  eines  gewissen  SchöneniHim  von  Dürvn  und  Simon 
?0D  Bergheim.  Da  sie  auch  gegen  das  andere  Verbot  auf 
Hirer  Fordernng  gegen  das  Kloster  bestattden,  60  erliess 
der  König  in  demselben  Jahre  1800  an  sie  einen  speciel- 
kn  Befiehl  und  verbat  zugleich  allen  Christen,  jene  Juden 
hei  tlnren  Prätensionen  gegen  das  Kloster  irgendwie  sn 
unterstützen.  Dieses  scharfe  Wort  drang  endlieh  durch, 
Stürmte  aber  das  Kloster  in  eine  andere  Verlegenheit,  da 
die  \Joden-  jetzt  das  Capital  kttndigten.  ^)  In  Radesheim 
kumiuen  bald  durauf  Juden  vor.  Jm  Jahre  1821  erhielt 
Tümann  von  Rftdesheim ,  aus  dem  Geschkohte  der  Kinde 
im  Rttdesheim«  wie  Bodmann 'annhnmi,  als  Ersats  Ai* 
den  im  Dienste  der  Mainzer  Kirche  erlittenen  Schadi  u 
das  Schut^reeht  tther  die  au  Bingen  und  Büdesheim  wo^ 
nenden  (persanäliter  residentes)  Juden,  bis  er  von  ihnen 

»)  Bär  (i««oh.  d.  Abm  Gherhteli  U,  m    .  -* 
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50  Bfark  erhaheii  habe.  ')   Am  Ende  des  IS.  Jatarbn-  • 

derts  traten  8ie  im  Kheingau,  sowie  überhaupt  in  dem 
Gebiete  des  £nstiftea  Mains  schi  miehtig  auf-  Das  folgt 
ans  zwei  Uriauiden  K.  Ridolfs  vom  21.  nnd  *28.  Sept 
1286.  In  der  einen  erriialiute  er  die  Bürger  von  Mainz 
ikrem  Erzbischof  in  Verfolgung  der  Jaden,  die  eine  etarisl- 
Uehe  Familie  gelangen  hielten  und  des  Mordes  angeklagt 
waren,  Beistand  zu  leisten.  Mit  der  andern  citirte  er  den 
Moses,  Bischof  dar  Juden«  und  die  Mainzer  Juden  in  drei 
Wochen  vor  ihn  sa  eredieinen  und  den  Klagen  des  £nk 
biöcliofs  Heiuiicii  von  Mainz  Rede  zu  stehen.  Es  geschah 
das  eben  um  die  Zeil,  als  viele  Juden  aus  dieser  Gegend 
Obergs  Meer  »vorAflchtig«  geworden  waren.  Denn  schon  am 
6.  Dezember  desselben  Jahres  benachrichtigte  der  König 
den  Stadtratb  zu  Mainz,  dass  er  den  Erzbischof  und  den 
Grafen  von  Katzenefaibogen  beauftragt  habe,  sich  alles 
üigenthums  der  auj»  Speier,  Wormti.  Mainz,  Oppeniieiai 
und  der  Wetterau  überhaupt  über'sMeer  »voriachtig«  ge- 
wordenen Juden  zu  bemiohtigen,  und  gebietel  demselben 
diobon  hierbei  behilflich  zu  sein ;  auch  gebot  er  zugleich 
der  Judenschaft  in  Mains  den  Getuyinten  bei  der  Aufepfl* 
mnir  des  Vmnögens^  der  Oüm^B  Meer  geflaehteten  Juden 
beizustehen.  ^) 

Von  Bedeutung  für  den  östlichen  Theü  unserer  Graf* 
sehaft  waren  die  Juden  in  Wetzlar,  die  um  so  mehr  hier 
zu  ei  wuimen  sind,  als  die  Vogtei  über  die^  Stadt  iiu  U. 
Jahrhundert  an  das  liasaauische  Hans  kam.  K.  fiudolf  1. 
nahm  1^77  den  edeln  Manne  Sifrid  von  Runkel  zum  Burg- 
miuin  der  Reich^burg  Galsmunt  an  und  gab  ihiu  lU  Mark 

'j  boaraann,  Klieing.  Alteitli.  1.  486. 
Böhmer,  Reg.  t ld4t»-.iaid)  IdH,  184. 
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Einkünfte  von  den  Juden  zu  Wetzlar  als  liurglehen.  In 
fionkei  selbst  erscheinen  sie  ISlö;  denn  am  29.  Jimi  die- 
ses Jahres  trugen  di»^  beiden  Burgmäniier  zu  MenMiber^j 
Giselbert  SchiUs  (yod  üolzhaitöen)  and  EberhaidKubesame 
M  den  Jnd^n  zu  Rnnkel  ein  Kapital  far  ihren  Herrn 
Ikrtrad  von  Alereuberg  ab,  wofür  ihnen  dieser  die  jahr- 
üciieB  Zinsen  ans  den  Centen  Lare  und  Elsoff,  die  ihm 
m  DictE  verpfändet  waren,  anwies.  0    Ebenso  kuiüinen 
sie  ia  Katzenelnbogen  vor.  iL  Albrecht  1.  bewilligte  1  aod, 
Febr.  l.j  .  dass  Gr.  Eberhard  von  Katzenelnbogen  we^en 
dessen,  was  er  deniäeiben  schuldig  war,  den  Zoll  zu  Üop- 
pont  sammt  Stenern  von  Christen  ond  Juden  in  seinem 
Gebiete  so  lauge  erheben  möchte,  hi^  er  valiig  bezahlt 
«ir&  ^)  Und  1840  erlaubte  K.  Ludwig  der  B.  dem 
Gr.  Wilhelm   von  Katzenehibugeii    und  seinen  Erben 
U  Juden  in  ihrem  Gebiete  m  halten,  wo  sie  wollten. 
IfcfcoB  vorher  hatte  K.  Heinrieh  Vil.  dem  Gr.  Die- 
•  ber  als  BeluliuuLug  lür  seine  Dienste  in  Italien  die 
iCriaubniss  ertheilt  zu  Kataeneinbogen  und  zu  Lichtenberg 
ini  Odenwaide  je  12  Juden  zu  halten.       Auch  die  Epp- 
[ioiier  Herreu  wussten  sieh  diese  ergiebige  Finanzquelle 
ro  verschaä'en.    K.   Ludwig-   erlaubte  dem  Gottfried 
Eppstein  m  Steinheim  ^  Homburg  und  Eppstein  an 
jeAM  Orte  10  Juden  zu  halten  bis  auf  Widerruf,  M  Die 
^Ibe  von  Fraukturt  zog  viele  Juden  in  den  Niodgau  und 
fittteian.   Ulneh  L  von  Hanau  hatte  1303  von  Al- 


1.  die  ErlauUniss  erhalten,  die  ihm  verpfändeten 


!    «)  Vogel,  Ttacheiib.  58. 
j    «)  Wenck  I.  Uric.  5»8,  80. 
«  .  *J  Senke«  bei  g,  Sei.  I,  20iJ. 
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Judon  m  Münzenbor^.  \ssenheim  und  Nied  am  Main  an 
Philipp  Iii.  und  Philipp  iV.  von  Falkeitötein  verpfänden 
10  dQrfen.  ^) 

Eine  Hauptinoderlassunii  iltT  Juil»^n  war  aber  zu 
Limburg.  Sie  wenien  zuerst  gtiiiaimt  12^7.  Am  5.  Mai 
dieses  Jahres  versprach  der  K.  Rudolf  demGerlaeh  toh 
Limburp:  HOO  Mark  Silber  als  Burirniann  vi»n  Calsinuui  uml 
verpfändete  ihm  zu  deren  Zalilunir  die  Juden  zu  Lim- 
burg. K.  Rudolfe  Nächtiger,  Adolf,  bestätigte  am  23. 
F'ebr.  l'J98  dem  Johann  von  Limburüf.  >einem  Scliwajjer, 
die  Pfandsehaft  der  Juden  zu  Limburg,  wie  ihiu  sokhe 
sein  Vorgänger  als  Burglehen  zu  Calsmunt  um  300  Mark 
iSilbor  bestellt  hat.  und  schlupf  ihm  noch  weitere  hundert 
:Mark  darauf.  In  gleicher  Weise  übertrug  K.  Albrecht  am 
2<^  Oct.  1299  4lein  Johaim  von  Limlmrg  das  Burguiaiih 
recht  auf  der  Burj?  Calsmunt  und  du  dessfallsige  Verptan- 
dung  der  genannten  Juden  um  Mark,  wie  K.  Rudolf 
beides  an  dessen  Vater  Gerlach  verbrieft  hattfe. 

Ihre  Bedeutung  als  Handelsleute  daselbst  eri^ibt  sich 
auä  einer  Urkunde,  weklie  Corden  in  seiner  ungedruck- 
(en  Historia  lAmbwrqmmB  initgetMIt  bat.  Nach  dieser 
verbietet  \  'M)b  das  dasi^e  Stift  seinen  Kapitelsherm  jeden 
Handelsverkehr  mit  den  Jaden ,  .^guta  imkc&is  est^  ui  pa- 
itimomtm  Jhem  ChtiHi  «n  m^SU^tem  idlium  «onfefMar, 
indißnum  et  sacrihijhnit  iudicntnr,  eortm  cihos  a  Chmtia- 

■ms  sumi  aut  €  eonverao^''  Ais  sieh  bald  darauf  4^  Herr 
der  Stadt,  Gerlacb,  in  ÜBmuieller  Vcrlei>0nfaeit  befand,  vc»- 

pfändete  er  IHIG  die  Bürger.  Sehetfen  und  Buri^iii.iüner  | 
in  Limburg  an  zwei  jüdische  Bruder  von  Oberwesel,  ver- 


•)  ti  uden,  V.  7?»ri 

>)  aohmer»  Reg.        190.  Alb. 
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wandelte  jedoch  uachber,  um  das  Vermögen  seiner  Unter- 
wßinm  nicht  läncrer  aufs  Spiel  zu  setzen,  diese  Credit- 
fcchuld  in  eine  ünterpfandsschuld.   ^    Dass  trotz  jenes 
^'erb(»ts  des  Stiftes  die  Limburpfer  Juden  sich  nicht  ver- 
minderten, ersieht  man  aus  einer  Urlvunde  K.  Ludwii?  des 
iern  vom  M).  Mai  IHHG,  worin  er  den  edeln  Mannen 
ied  Gr.  zu  Sain.  Gerlach  von  Isenburg?,  Wilhelm  von 
lunsber^f  und  Johann  Üurggraf  zu  liinegg  für  die  6000 
m\.  die  er  ihnen  für  sreloistete  Dienste  schuldis:  ist,  di^ 
iden  halb  zu  Limburg  v»»rscbreibt.    Doch  gegcm  diese 
ihreibuTJg  protestirte  der  eigentliche  Herr  der  iStadt, 
Tiach.  worauf  dann  K.  Ludwig  am  19.  Juli  desselben 
ihms  die  genannten  HeiTen  benachrichtigt,  dasis  Gerlach, 
irr  zu  Limburg,  ihm  seine  Rechte  auf  di(!  Juden  daselbst 
in  habe,  und  verbietet  ihnen  denselben  in  deren 
sitz  zu  stören.    Als  es  um  diese  Zeit,  wie  an  sehr  vie- 
'  :  'II.  so  auch  in  Limburg  zu  Aufliiufen  des  niederen 
j^ikes  gegen  Juden  kam .   wurden  diese  aus  der  Stadt 
'  Ttriebpu.     Allein  K.  Ludwig   gebot  am  16.  Mai  1H38 
im  Gerlach  von  Limburg  und  dem  liath  und  den  Bilr- 
daselbst  die  vertri(»benen  Juden  wieder  aufzunehmen, 
inen  ihr  Gut  wiederzugeben  und  sie  zu  schirmen.  ^)   »«  » 
Dass  Juden  in  dem  14.  Jahrhundert  in  Wiesbaden 
iten.  nimmt   Schenk  in  der  Geschichte  der  Stadt  an, 
einen  urkundlichen  Beweis  dafür  zu  bringen  Aller 
ihrscheinlickheit   nach  Hessen  solche  sich  hier  nieder, 
daselbst  eine  Münzstätte  errichtet  wurde.    Denn  die 
e  war  nicht  blos  Stätte  des  Wägens,  sondern  auch 
(  Ibank.  ii-d»  <uü  vtu  MVttinii 

*)  Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  des  ObiTih.  IX,  257  ff. 
«)  Böhmer.  Reg.  323  &  326.        .(iJJk  M  ,'4rn»  ,ieoi«n/l  t 
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Ob  sich  muet  noch  in  jener  Zeit  in  nneerer  Graf* 
achaft  sddhcb  der  Lahn  Juden  autgebalten,  dafür  tindet 
sich  kein  beweis.  Graf  GerlMh  Uess  sich  1S29  von  &. 
Ludwig  das  PriyUegiiint  eiihdleny  vier  eigene  Joden  in 
Fniiikfuit  halten  zu  düi-f»'u.  Demselben  ubergab  Carl  IV. 
1^9  die  Joden  su  Wetxiar  und  assignirte  ihm  auf  jeden 
Juden  SU  Frankfort,  Gelnhaneen  und  Wettlar  I  Onld^ 
jährlieh  zu  erheben.  Hätten  sich  demnach  in  dem  Gebiete 
das  Grafen  Geriaeh  Juden  angehalten ,  eo  hatte  er  doch 
wohl  aneh  diese  sich  ausbednngen,  oder  sie  waren  doch 
einmal  erwähnt  worden,  in  dem  Gebiete  der  Ottomächen 
Linie  scheint  es  im  Garnen  sich  ehenso  ToMten  so  ha^ 
ben.  Bis  snr  neuesten  Zeit  gab  es  keine  Juden  in  Dil- 
lenburg.  und  in  üeibum  erneuerte  noch  iti4i>  der  Magi- 
strat die  Verordnung,  daas  keine  Joden  in  die  Stadt  hins» 
lieh  anfgenommen  werden  sollten,  und  gibt,  wie  Sien* 
b  i  Ii  ^  in  der  Geschichte  der  hohen  Schule  daselbst  berich- 
tet, als  Motive  an:  1)  weil  sie  der  Giiristen  Feinde  ware% 
2)  wegen  der  hohen  Schule  nnd  der  gar  sn  geAbrlichei 
Schacherei  uat  den  Studenten;  ^)  weil  äie  uut  Betrug  um- 
gingen.  Nor  in  Siegen,  das  einst  su  Nassau  gehörte,  er 
scheinen  sie  bereits  im  18,  Jahrfanndert.  Im  Jahre  liöS 
versprach  nemlich  der  Erdbdschof  ivoui-ad  vou  Cöln  deo 
Gfan&n  Wairam  nnd  Otto  zor  Verbeeserong  ihrer  von  der 
Cölner  Kirche  empfangenen  Lehen  501^  Mark,  nnd  wies 
ihnen  dafür  unter  Anderem  den  Ertrag  der  Münze  uud 
diu  Joden  in  Sieg^  an.  4  AnssenleBä  sohemi  diese  nr 
Niederlassung  daselbst  nodi  der  Eisenhandel  besümnit  m 
iiabeu,  der  dem  Siegen  sehen  über  Wetzkr  nach  Fraak* 
fort  ging. 

*)  Kremer,  Ong.  11»  MSi, 
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80  Mhr  mm  aueh  die  Jttden  »durch  die  AhsoiMteraiiir, 

wodurch  sie  sich  dem  Volke  entfremdeten,  durch  den  uie- 
dwen  Wirkniigskras ,  dem  sie  skii  hingeben  massten, 
dnrch  die  etonde  Denkungsweise,  welche  aoa  niederen  Ge* 
werbe  entspringt,  uud  durch  den  bejammernswerthen  Bii- 
dnnggSD^aadf  der  durch  mehta  £dle8  und  Grossee  geho* 
beo,  der  eogar  durch  nhgeaohloeeene  Sitte  und  unverändert 
hebe  Literatur  gewaltsam  in  seiner  Niedrigkeit  lestgehal- 
tm  wurde,«  0  <^  Hasse  und  der  Veiaehlang  vielladi 
inreisgegeben  waren,  so  blieben  sie  doch  unter  dem  Sehutie 
mächtiger  Kaiser  und  iiumge  mi  Ganzen  ungekräukt  bin 
zu  den  Zeiten  der  Kreusiöge,  von  denen  schon  der  erste 
in  seinem  Beginne  eine  gransame  Verfolgung  derselben 
gerade  am  Mitteirheiu  zur  Begieiterm  liatte.  Die  allge* 
iBsiD^  Begeisterung  I  wdcfae  damals  die  abendländische 
Bilterschaft  durebdrang,  thdlte  sich  auelh  den  niedren 
Volksschichten  mit.  Ohne  Mittel,  ohne  gehörige  Führung 
saaimeltjen  sieh  grosse  Massen,  denen  es  bald  auf  ihrer 
Wanderung  an  dem  Nothwendigen  gebrach,  und  die  nun 
von  euiigen  fanatischen  Kopien  zur  Plünderung,  Misshand- 
Inng)  selbst  Tddtung  der  Judm  sich  aufireisen  liessen. 
Dasselbe  geschah  bei  dem  zweiten  Kreozzuge,  so  sehr 
auch  der  h.  Bernhard  von  Ciairvaux  seine  Btinune  iür  die 
Verfolgten  erhob.  £8  ist  nemlieh  eine  EHiahiung  aller 
Zeiten,  dass  das  niedere  Volk,  einmal  aus  seinem  gewohn* 
tea  Gldse  in  einen  aufgeregten  Zustand  versetzt,  bUüd- 
Imgs  seiner  Leidenschaft  folgend  ftber  die  wsten  Gesetze 
der  Moral  hinaussieht  und  sich  leicht  zu  den  ärgsten  Fre- 
veln hinreisten  lisal.  So  ging  es  auch  damals.  Von  dem 
zweiten  Kreuzauge  an  lebten  die  Jaden  wieder  lingereZek 


I)  jott  vu,  m      1' .  • 
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OfllieMligt,  bib  im  13.  Jahi;hittidevt  dk  Mongoten  m 

Osten  her  die  (ioiitschen  Länder  verheerten,  und  bei  der 
filsl  steten  Abweseabeit  Kaisar  Friedricba  11.  aus 
Dtiitseblaiid  dk  Reichiregieniiig  ^  frentgstons  nadi  der  , 

Ermordung  des  Ueichsvcrwesers.  des  trett"liche]i  Eivbischof? 
Jj^iigtilbert  vcm  Kölu^iia  ficbwacbieü ,  kraftlotten  Häudea  | 
rafate;  ebenso  haiton  sie  MAoebee  awsustefaen  in  der 

scldiuiiueii  Zeit  des  som  uainiteii  Inlerrcgnunis.  Ü**berhaupt 
üftlkn  die  Miasbandlangen  und  Vürfolgiuigeii  der  Juden 
tel  stete  in  die  PeriodeD  uneerer  Geeehiclite,  wenn  die 
königliche  Regierung     äciiwaciii  war.  also  da;*  Faiistrecht 
ungehindert  von  Hoben  und  l<iiederen  gebandbabt  wurde. 
Nie  aber  ist  eine  Verfolgnig  fegen  jenes  Volk  von  «nse-  | 
reu  ivonisjen  aiisgcgaugeu,  wie  in  1  raukieich,  ebensowenig 
▼on  den  Fürsten  und  Magistiateu  in  den  Kaobest^dtea; 
wenigstens  sind  die  Ausnabnen  sebr  selten.  Viehiebi 
wissen  wir,  dass  Päpste  und  Kaiser,  Fürsten  und  Masri- 
strate  fiki  sie  ibre  btimme  erboben  und  ihnen  in  ihraa 
Wfen  und  Bnrfen  Sehnte  geiwAbrten.   Namentlich  waM 
es  die  grossen  Päpste  Innoceuz  III.,  Grregor  IX.  und  1d-  I 
nooenz  iV.  Obwohl  das  anter  dem  erstKin  gehaltene  Laie-  | 
Tanensische  Oondl  1215  den  inden  eine  sie  kenntlirfi 
machende  Tracht  vorschrieb,  und  zwar  wie  ej>  Kapit»!  69  ' 
beififit  f  der  weiblichen  PenKmen  wegen ,  ao  fonierte  der 
Papst  in  Betreff  der  Scindden  blos  eine  Nanhsiddt  bei  «b> 
lung^uufahigen  Ivreuilaiirem  und  einen  Ziuseuerla^  fya  , 
ikie  Abwesenheit  bis  an  deren  Tod  Mier  fiiokkabr.  Ekm 
so  billig  dnchte  Giefter  IX.    Inwece»  IV«(  «riless  an  1 
Jub  1247  AU  alle  biscboie  Deutschlands  ein  Schreiten, 
wom  es  heisst:  »ImImi  man  nns  dn  bOTnanaswerttea 
Zustand  von  Dentscblands  Juden  berichtet .  erftihren  «ir, 
da^s  einige  gegen  sie  ruchlose  üaiiiäciilage  ausdenken.  oBi 


Digitized  by  Google 


125 


ihre  Giter  lo  befaiiben»  «itd  nieht  flberlegen,  tes  «IK 

ihren  Büchern  die  Zeugnisse  des  christlicheu  Glaubens 
ber?orgegaQgen  aind;  iDdem  man  fülsohlich  ihnen  aulbttft 
det^  8ie  bniaeliten  m  ikrer  (Mer&ier  einen  emordetet 
Kikiben,  und  wenn  sich  irgeudwu  ein  Leichnam  findet, 
naa  ihnen  <ile  Scimld  beiniast  Darch  aoldie  «ad.  main 
rare  andere  firdicfatiwgan  wdthal;  man  gegen  sie  ohne  alli 
UnU^rsuchung,  ohne  Beweis;  mau  beraubt  sie  wider  Gott 
oBd  Recht  ihrer  Gater,  wirft  m  ia  Kecker,  anlarwirft  aia 
den  echreeUichsten  Mflftem  and  dem  ipraueamslen  Tode, 
so  dass  sie  sciiiiiumer  daran  sind,  als  ihre  Väter  es  unter 
Pharao  ia  £gyptea  gewesan  aad  zwing!  sie  dadurch  ihre 
Wahositie  za  verlaseem«  Damit  verbindet  der  Papet  dea 
strengsten  Belehl,  sie  nicht  mehr  zu  krauiien  und  erklärt^ 

daaa  aUe,.  .die  sie  noch  belästAgen  wQfdea,  awMt  den  iurchr 
liehen  Cenearea  ohne  Appellation  belogt  eein  eollea.  Diana 

vun  Gregor  X.  wiederholte  BuUe  wur«k  am  1.  Juui  127ö 
dnith  K.  MuMd  bestätigt.  0 

In  ähnHeher  Weise  setatea  aaeh  der  Erxbisehof  Wem- 
her  von  Mainas,  die  Herren  voa  £ppstem,  FaULensteiu  und 
andere  in  dem  mit  den  wettmaischen  Städten  1265  ab* 
geschloseenea  Landfrieden  lest:.  »Da  einige  zügellose  Men- 
;>ciiea  la  den  btädteu  gegen  die  Befßbiie  .Gottes  wider  dia 
JoSeo  aatgestoaden  ain4,  die  daeh  von  der  Kirohe  Gottea 
snm  Gedilehtniss  dessen  Leiden  geduldet  werden ,  und  in- 
dem sie  deia  lieiche  nicht  gt^orcht^eu^  m  d^saeu  Üaiumer- 
kaechlan  die  Juden  gehärteo,  sie  auwailaR:  amaiaaiahliok 
und  elendiglich  mordeten .  so  sei  fest  gesetat ,  dass ,  wenn 
uiner  einen  Aufstand  und  Kränkung  gegen  sie  unlerueiiine^ 
er  als  öffentlicher  Stirer  des  Friedens  bestraft  werde.« 


1)  Wiener»  Rsgesten  S.  9.  N.  64. 
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Um  endlich  noch  ein  BmfM  von  den  Mdti«^  Ibgi- 

straten  anznfOhren .  so  sclitttzt«  der  Frankfurter  Stadt-  i 
8ehaltheiBS  die  Jadeo  1292  g^eu  den  Vemeli  deB 
K.  Adolf,  der  mefa  eine  Seholdeftksl  vo»  20000  Mai%  ataf- 
geladen,  die  Frau klurter  Juden  zu  einer  ausserordeutiicheü 
8leuer  m  zwiBgeD :  ein  VerMirea  voa  ^t«n  der  etftdtiselMii 
Behörde,  dm  um  unertrllrlleli  embeint,  well  die  Ihrank- 
farter  Jufleii  damals  uoeh  nicht  der  btadt  verpfändet 
waren.,  and  nan  ^teni  König  dne  Rechte  Aber  seine  Kam- 
raerkneefate  s«  verfiBfiren,  nicbt  hewtteiteB  konnle.  ^ 

Doch  alle  örtlicheu  Aufläufe  uud  (Quälereien  beugten 
den  Math  der  Joden  niehi;  denn  gerade  die  Zeiten  der 
▲nflöaoBg  dee  Reiches  and  die  aUgemeinen  Wirren  w^rf^0a 
be.sj*iiders  geeignet,  sie  in  ihrem  Treiben  zu  unterstützen 
nid  ihren  £hiiaBe  la  erhöhen,  wie  das  7.  B.  ans  den  fie- 
■ehltlBsea  der  ProvineialccHidlien  TOn  Wien  1267  und  ni 
Maiuz  laiO  sichtlich  hervorgeht.  In  dieijen  wird  mi 
Neuem  eingeschärft,  dass  sie  ihre  Abaeichen  tragen.  aHe 
ölfentTiehfin  Aemter  niederlegen  und  am  Charfineitag  ^ 
nicht  aut  den  Strassen  sehen  lassen  ^(»llteü  bei  einerStrale 
von  dner  Marie  Silber.  ^) 

Anders  gestaltete  sich  ihr  Zustand  In  den  tranngei 
Zeiten  des  14.  Jahrhunderts.  Wie  bekannt  hat  Deutsch- 
land ausser  dem  dritesigjfthrigen  Söldneria^  ilnl7.Jah^ 
hundert .  der  unsere  Gauen  entvölkerte  und  verödete  und 
das  \o\k  auf  lange  Zeit  seiner  nationalen  Selbstständigkeit 
in  Charakler  und  Politik  beFanbte,  keine  so  leidensvoMe 
Penode  durchlebt  als  die  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhmi- 
derts.   Nach  der  durch  die  iutrigueii  der  lUK^burgischeo 

^)  Kriepk.  I.  c.  41». 

h  Hinter  im.  deutsche  loncUien  VI,  207  f. 
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Paftei  Immofbesebworeoeii  Doppelwahl  Friedriohs  tob  Oesler- 
reich und  Ludwigs  vou  Baieni  1324  brach  zunächst  oin 
Ifliiger  ionerer  Krieg  um  4ie  Krone  zwischen  den  Hüasmi 
Hafosburg  and  Wittelsbaefa  ans^  der  die  sadliehen  und 
we^^ÜieheB  Theile  d<\^  ICeiches  luirt  drückte,  nach  damaliger 
Kriegaweue  die  Liä&iler  rerheerte  und  die  Handels-  und 
Oewerbtliiiligkeit  in  den  Stftdten  in  hohem  Grade  hemmte. 
Der  Tiiioubtreit  endete  zwar  mit  Friedrichs  Gcfaugeniieli- 
VQDg  in  der  äehlaoht  bei  Mahidorf  13^;  altein  daroh 
dieaee  Oltck  kflbn  gemaoht  rief  Lodwig  von  Baieni  einen 
Kampf  mit  der  Kirchengewalt  hervor  ^  dem  er  bei  seinem 
Wankelmath  und  seiner  Zweideotigkait  gegenftber  der 
elsemen  Consequene  eines  Johaimeß  XXJ1.  und  dem  schnei* 
dend^  Eingreifen  Clemens  Vi.  nicht  gewachsen  war, 
deesen  sehümme  Folgen  aber  daa  Volk  in  der  langen  Zeit 
dee  laterdfets  nnd  d^  damit  verhnndenen  Wirren  nnd 
kidenschafthchen  Zwisten  schwer  fühlen  musste.  Mit  den 
Mitteln,  w^che  Ladwig  ergriff  und  ani  dem  Hade,  der 
die  ungleich  kraftvolleren  Staufen  in\s  Verderben  gestflrzt; 
war  kein  iSieg  zu  erkämpteu .  vielmehr  verfiel  das  Reich 
in  welÜicheD  Bingen  einer  frflher  nie  gekannlen  Abhängig- 
keit von  den  Päpsten,  von  dem  französischen  Hofe,  bald 
auch  den  Parteien  im  inuem.  In  fortdauerndem  Hader 
mü  64iediim  «eines  Haueee,  mit  keinem  ▼erblindet,  mit 
dem  er  nicht  zu  anderer  Zeit  gestritten,  mehrmals  im  Be- 
griti^e  auf  das  Reich  au  verzichten,  durch  seine  Ländergier 
den  FftnteK  vnrhasst  nnd  so  sieh  von  Jahr  an  Jahr  ab* 

mühend,  wurde  er  ain  Knde  durch  plötzlichen  Tod  dem 
Watientodeskampfe  um  die  l^rone  enthoben.  \i  Von  einer 
wahrhaften  Sorge  tun  das  Reich,  roraagHeh  für  die  Theile, 


1)  Höfler»  Rnj^reeht  ?oo  dar  P&U,  67. 
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ia  dm^u  kern  starkes  üftraUiclM  Begineiii  Ordmiiig  «nd 

Geisetz  handhabte ,  war  fast  keine  Rede ;  am  fahlbarsten 
war  der  Mangel  oiner  georducteu  Becktbpäege,  deö  (irund- 
pfeilers  alles  staatUehen  Lebens«  Am  meisten  litten  lüe 
Rheinlande,  deren  Städte  zwar  durch  Landfriedensbünd- 
nisäe,  jenen  öchwachea  Ueberresten  des  alten  rheiniscben 
Stidtebnndes,  zm  gegenseitigem  SclmtKe  verbanden  waren« 
aber  in  der  Erfüllung  dieser  Autgabe  durch  die  damals 
überaU  zum  Ausbruch  kommenden  Verfassungskämpfe  gßr 
hindert  wurden.  Wie  ein  Lanffianar  verbreitete  Siek  unter 
dem  zu  Reichthuni  gelangtou  Handwerkerstand,  der  in  den 
Zünften  seme  Organisation  gebunden,  der  rege  Geist  der 
Freikeit.  JDie  Yerlagenheitea  der  seither  kerrsehenden  Ge- 
schlechter, der  Patricicr,  benutzend,  vei-standen  es  die 
Zünfte  mit  mehr  oder  minder  Glück  gleiche  Hechte  inBa* 
setaning  dea  Bathes  und  in  der  stSidtiecfaisn  Verwaltang  n 

erringen.  Währead  abo  in  den  Städten  diese  Zonftunruhen 
tobten,  kgeflk  die  Grossen  weltliche  wie  geistliche,  nüt 
wenigen  Ausnakven,  in  beatandigan  Fekden  mit  einander^ 

verlureii  die  grossen  Kirchen-  und  Keichsfragen  guiiz  aus 
den  Ang^  und  unbekümmert  um  den  aUgemeiuen  ;3>cbiff- 
hruch  mühte  sieh  jeder  nur  ab,  die  eigene  Habe  suaiehnm 

und  zu  vergrosseni,  blind  vorab  hinsichtlich  der  sckUiumcü 
Folgen  füjc  geistige  m^d  materieile  Wohl  des  Velkes« 
Nothwendig  musate  aieb  eine  steigende  Verwttderung  dsn 

Massen  niittheilen.  Unsäglich  litten  die  Bewohner  des 
flachen  lisadefi»<.dk  van  Zeit  au  Zeit,  mich  durch  Aüäs- 
waohs^  Hungarsin«th' und  andere  üngjftcksf ätte.  »haimgosncht 
wurden,  wie  z.  B.  l6.>o  durch  ungehauire  äeuschreckea-» 
schwi^e,  die  von  O^ten  her  über  das  uttttlere  Uenlschi» 
land  bis  an  den  Rhein  sich  ausdehnten  und  alles  Grüne 
der  Felder  verzehrten.   Dabei  standen  in  diesen  trostlosen 
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Zeiten  des  Interdicts,  der  inneren  Kriege  und  der  materiel- 
len Xoth,  allerlei  vapjiibundirende  Betröger  in  geistlichem 
und  weltlichem  Gewände,  falsche  Könige  und  falsche  Pro« 
pheten  auf.    welche  die  unwissende,   in  steter  Unruhe 
lebende  Menge  berückten  und  hintergingen.   In  jenen  Un- 
j^ücksjahren   hatte  man  im  Mainzer  Dome  ein  grosses 
Kreuz  aufgerichtet,  vor  dem  die  Geistlichkeit  täglich  Ikiss^ 
Mthne  anstimmte.    iUs  aber  K.  Ludwig  1847  durch  dea 
T'od  von  des  Reiches  Domenkrone  befreit  worden  war, 
nahm  mau  unter  Absingung  des  Te  Deum  im  Heisein  sei- 
1^  Nachfolgers  Karls  IV.  und  vieler  Fürsten  das  Kreuz 
hmh ,  in  dem  Glauben ,  jetzt  besseren  Tagen  entgegen 
ihen  zu  können.    Allein  sein  Tod  öchien  gleichsam  die 
>sung  zu  sein,  dass  jetzt  über  das  deutsche  Volk  die 
'ssteu   Drangsale   erst    hereinbrechen   sollten,  durch 
(Iche  alle  Bande  der  bürgerUchen  unU  sittlichen  Ordnung 
löst  und  die  Leidenschaften  auf  die  furchtbarste  Weise 
fesselt  wurden.    Häutige  Erdbeben,  Ueberschweimnun- 
%  ausserordentlich  strenge  Winter,  in  denen  der  Wein- 
k  in  ganz  Deutschland  erfror.,  Misswachs  und  daraus 
te  Hungersnoth  gingen  einer  der  grössten  Calami- 
u  d^^s  Jahrhunderts  voraus,  dem  schwarzen  Tode,  wie 
Bto  die  entsetzliche  pestartige  Krankheit  nannte,  die  nun 
■  wüthen  begann.   Handelsschiffe,  welche  aus  der  Levante 
^ckgekehrt  waren,  hatten  diese  wahre  Gottesgeissel  nach 
Äon^tantinopel  gebracht ;  von  da  ergriff  die  Seuche  die 
^^In  des  Mittelmeers,  drang  in  die  Hafen  Italiens  ein, 
verwandelte  in  Kurzem  die  schönsten  Länder  des  Sü- 
iu  wüste  Leichenfelder.    Endlich  fand  sie  1349  den 
liber  die  Alpen  und  den  Rhein  nach  Deutschland,  wo 
ihr  Zerstörungswerk  fortsetzte.     Fieber,  Beulenaus- 
und  Blutbrechen  führten  binnen  einem  bis  drei 
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Tagen  mm  Tode,  und  nur  selten  geuaa  eiti  Erkranktf^r 
Die  Leichen  •  wurdeD  echwm  und  gingen  schnell  in  Yer- 
westtng  über.  »Da  kam  ein  grosses  sterben«,  sagt  die 
Limburger  Cbronik,  »in  Teutschland.  Das  ist  genant  das 
Grosse  sterben,  und  das  erste.  Und  starben  an  den  Drü- 
sen. Und  ^en  das  anging  ,  der  starb  an  dem  tritten  tag. 
Und  in  der  niasen  stürben  die  laut  in  den  grusen  Stätten, 
au  Coini  zuMeintz  etc.  and  also  meinstlich  alle  tage  mehr 
denn  100  menschen  ^  oder  in  der  mase,  in  den  kleinen 
stetteil  stürben  tegiich  20.  24  oder  30  also  in  der  weisse. 
Das  wwet  in  jeglicher  Stat  and  Land  mehr  denn  ein 
viertel  Jahrs.  Und  starben  sa  Limburg  mehr  dann  d400 
ineusclieu,  aut>genüiiunen  die  kind.*  In  ganz  Europa  sol- 
len mehr  als  die  Hlüfte  der  Bewohner,  in  Deotschland, 
wo  die  Wuth  der  S^che  sdion  gemindert  war*  der  nerte 
Theü  erlegen  sein.  Das  Loos  traf  natürlich  meist  nur  die 
armen  Otassenr,  and  es  ist  z.  B.  kein  regierender  Fürst 
bekannt,  der  daran  gestorben  war.  Und  bei  dieser  einen 
Kraukiieit  blieb  es  nicht.  Die  Genta  Trevirorum  führen 
noch  zwei  damals  herrschende  Krankheiten  aof:  kemerouhj 
welche  in  einem  Trierer  Godei  als  dissmteria  ßuente  sem^ 
quine  erkläit  wird,  und  sacer  igtm,  der  alle  Alter  und  Ge- 
sdüecfater  ergreifende  Veitstanz.  »Da  das  Volk,«  fährt  die 
Limburg«'  GhiH>nik  an  der  angeführte  Stelle  fort,  »den 
grosen  januuer  sähe  vom  sterben,  das  auf  Erdreich  was, 
da  fielen  die  Leot  gemeinlich  in  eine  grosse  revwe  ihrer 
Sünden,  vnd  suchten  Poenitentien,  und  thaten  das  mit 
eigenem  willen,  und  nahmen  den  Bapst,.  und  die  Ii.  iurcüe, 
nit  zu  hülf  and  zu  raht.  Das  grose  thorheit  was,  vnd 
grosse  vnyorsichtigkeit ,  vnd  vmeumnass  und  Verstopfung 
ihrer  seolen.«  Durch  ausserordentliche  Mittel  wollte  mau 
die  verdimrten  Strafen  des  Himmels  abwaideo,  und  ae 
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euistaiuieii  die  Fahrten  der  Geisseibrüder  oder  Flagellant 
tea.  Die  ersten  Schaaren  kamen  vom  Oberrhein,  den  We^ 
4er  Pest  verfulgend.  Durch  den  düstorn  Ernst  ihrer  Re- 
den und  Gesänge  and  durch  ihre  grausamea  Oeisaelnngen 
imehrlen  sie  im  Scfareeken  der  Men^e,  und  aus  diesem 
Sebecken  erwuchs  eine  gewaltige  Begeisterung  für  die 
me  Sekte,  dass  selbst  Gemeinden  aus  öffentlichen  Casseii 
Summen  bewilligten  zur  Anschaffung  von  Kerzen  und  Fah- 
len. Bald  aber  gesellten  sich  allerki  Gesinitel  ans  dem 
tangemden  Volke  xlazu.  Excesse  allor  Art  wurdt^n  von 
dmen  verübt«  so  dass  an  die  Steile  der  anfängticheu  Theü* 
Bahne  Veraehtmig  trat,  bis  daim  endlich  die  Kirche  gegen 
sie  auftrat  ,  in  dorn  Papst  Clemens  VI.  am  20.  Oct.  Iä49 
oe  scharfe  Bulle  gegen  sie  erliess.  Ebenen  Süchten  aneh 
<iu'  Fürsten  dem  zuchtlosen  Uerumsehwärmen  Einhalt  zu 

Zu  diesen  physischen  und  geisti^jen  Krankheitszustän- 
i<iia  kam  noch  eine  alle  Stande,  gdstliche  wie  weltU^, 
s*wer  drückende  Geld«  oder  Creditkrisf s ,  welche ,  wie  sie 
iß  den  ervvaliiiten  Uebeln  eine  Haupt  Veranlassung  hatte, 
|ü  doreh  die  fort  und  fort  zu  leistenden  Kriegsdienste  and 
«len  eingerissenen  Luxus  noch  gesteigert  wurde.  In  dieser 

C'^-nweillangsvollen  Lage  riss  der  zur  Wuth  gesteigerte 
merr  endlich  das  hungernde  Volk  zu  den  wildesten 
Anfiättfen  und  Verfolguugeu  der  Juden,  gerade  in  den 
iWsa  der  Pest.  Das  Vorspiel  gleiehsam  des  grausamen 
l^ranias  war  die  Juden veilolgung  in  dem  Jahre  lc>37  auf 
^Üd,  die  nach  der  Meinung  der  unwissenden  Leute  durch 
Aeu  Cometen  1336  vorher  verkiuulet  worden  war.  Im 
retteien  sich  besonders  am  Oberrbein  die  Armen 
Ppnaien:  an  ihre  Spitze  traten  eini^jfe  Herabgekommene 

rAüel  und  beraubten  und  tödteteu  viele  Jaden.  In 
Q4t 
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laat  graosenerregeDder  Kürze  zeichnet  dieses  der  boiw 
UDdste  GescbichUscbreiber  jener  Zeit,  J  oh  au  n  es  Vic- 
toriensiSr  mit  den  Worten:  y^J^tescmm,  t^ni«,  War»  . 
eorum  spoliafi,  tubmersi  exusti  precipitaÜ  em$eerati  mism 
peri^runV*'  Nach  deu  Gcsia  Iren,  'Wählten  diese  liotten 
einen  Kdnigy  dar  «ich  dm  Beinrnmi  Aradeder  beüBgLd. 
Diese  Persönlichkeit  hat  fillr  Nassau  dadurch  ein 
res  Interesse,  weil  Schudt  in  sdineii  «Jadifidien  Denk- 
wflrdigkeitoA«  ^)  omI  andere  ^,  die  ihm  »ackgeeduiebeni 
ihn  fOr  einen  Nassauer  erklären  und  seine  Schaaren  vor- 
zugsweise aus  Nassauer  Bauern  he^teiieu  laaaea.  Die^e 
£hre,  nemllch  daes  Amdeder  aus  nnserm  Lnode  ^taane^ 
müssen  wir  auf  das  entschiedonste  zurückweisen.  Armled» 
ottd  seine  Schaaren  atammau  aus  £]aaaS;  einem  Ländchcn, 
das  die  Qeburtastttte  von  maaehen,  Iheils  gnteii,  theda 
schlininuii  Erschemuii'^uu  in  jenem  Jahrhundert  war,  und 
worin  merkwürdiger  Weise  aAich  aum  letzten  Maie  über- 
haupt die  Jaden  Terfolgt  worden ,  nemiich  1789  bei  doi 
Ausbruch  der  iraiizüsischen  Revdlutiun.  Der  oben  er- 
wähute  J obanues  Victoriensis  ^)  uettut  den  Aruileder 
einen  Elsasser  und  Jabannes  Vltoduranas  ^  beneb» 

tet,  dass  er  ein  WiiLli  vom  i^aiide  iriisticus  coupo)  im  Ei- 
aaas  war,  und  seinen  Nameu  dfüier  habe,  dasa  er  seinefi 
Arm  mit  Leder  statt  mit  Eisen  211  bewaffnen  pflegte.  Die 

Bauern,  die  sich  um  ihn  schuarteu  nuL  Acxtcn  ,  lvar.>t€U, 
Scbaulein.  Schwertern  und  anderen  Waffen,  waren  zuuädii^ 


*)  Böhmer,  Fontes  I,  431. 
»)  I,  6M. 

3)  So  Schenk  in  seiner  Oeschicbt-Beschr.  d.  St.  Wissbaden  257. 

«)  Böhmer,  1.  c.  1,  419. 

*)  Job.  Vilod.  AiH«.  V«  WjTMy  m  ff.  • 
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ebenfalls  Elsässer.    ihre  Schaar  schwoll  an  wie  ein  Bach 
bei  lang  anhaltendem  Regen;  sie  Äogen  von  einer  Stadt 
imElsass  zur  andern,  tiberall  einrückend  unter  dem  nichts- 
würdigen Vorwande,  den  Kreuzestod  des  Erlösers  zu  rächen 
und  unter  den  gotteslästerischen  Verkündigungen,  dass  iiir 
König  iu  Folge  höherer  Einsprechung  handle.    Viele  Ju- 
den flüchteten  sich  nach  Colmar,  das  daher  von  Armleder 
belagert  wurde.    In  der  Stadt  entstanden  zwei  Parteien : 
die  Angesehenen  und  Reichen  suchten  die  unglücklichen 
Flüchtlinge  zu  schützen;  die  Niederen  wollten  sie  vertrei- 
ben und  dem  Unterganßre  preisgeben.    Lange  währte  der 
Teit,  bis  endlich  K.  Ludwig  dort  erschien,  den  Armleder 
i;efangen    nahm    und    ihm    den    Kopf   vor    die  Füsse 
-'on  Hess.    Die  räuberischen  Schaaren  zerstreuten  sich 
m\  auch  rheinabwärts  und  kamen  auch  in  die  Umgegend 
vtiD  Frankfurt.    Der  Rath  der  Stadt  bat  dt»sshalb  in  zwei 
Briefen  den  Kaiser  um  Hilfe  gegen  die  Judenschläger  und 
ersuchte  ihn  namentlich  den  beiden  Herren  von  Eppstein 
und  Hanau  zu  befehlen,  dass  sie  dieselben  in  ihr  Gebiet 
oht  duldeten.    Ludwig  erliess  das  gewünschte  Gebot  an 
n»*  beiden  Herren .  befahl  ihnen  zugleich  den  Rath  selbst 
TOü  df*r  Ausführung  seines  Gebots  zu  vergewissern,  for- 
mierte den  letzteren  auf,  ihm  ihre  Antwort  znpehen  zu  las- 
ii.  legte  auch  dem  Krzbischof  von  Mainz  die  Beschütz ung 
r  Juden  an's  Herz  und  ertheilte  ihm  und  dem  Frank- 
(urter  Rathe  den  Befehl,  einander  in  dieser  Sache  zu  un- 
f(»rsttitzen.  0  ifitf- //vi  « /  t'  l»  m  •        i    ..t  * 

Die  verwilderten  Horden  zerstreuten  sich ;  allein  ili 
fcn  Jahren  l'd41 — 1349  sammelten  sie  sich  wieder  und 

[uerten  in  grösserem  Massstabe  ihre  grässlichen  Wan- 
»}  Krieg k,  I.  c.  417  &  544.      '  "^^   i  "    •  '    '  v'?»' 
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denm^en.  Hauptsächlich  waren  die  Rheinlaiide  der  trau- 
rige Schauplatz  der  Baserei.  Unter  dem  Kufe,  die  Juden 
•hitten  die  Bmnnen  Yergtftot,  fiel  man  Uber  die  üiigMlck- 
licben  her.  Die  Pest  nemlich  schien  sie  zu  verschonen 
Die  Verfolgung  begauii  iu  dei*  ^kweiz.  in  iiasel  inachte, 
der  Pftbel  ein  groes^  Faes«  eetasfte  dieses  auf  den  BMa. 
füllte  es  mit  ^'efanjienen  Juden  und  Hess  es  dann  mit  sei- 
nem iuhalt  authreuueu.  Der  bald  zum  wilden  Strom  ge- 
w^ebe  Attfrtthr  wüste  sich  ouanfhaltaam  durch  die  mei'- 
3ten  deutschen  Lander  und  Stiidte.  In  Strasshurg  nahm 
man  die  Juden  gelangen^  willfahrte  aber  dem  Pöbel  nicht 
i)er  llagistrat  erklärte  laut,  däss  ihm  keine  Schuld  aa  den 
Juden  bekannt  sei;  aber  das  Volk  schrie,  sie  sollten  den 
JPlammeu  übergeben  werden.  Die  ganze  Stadt  geheth  ia 
Bewegung:  die  BebMe  wurde  verhdhni,  und  man  nannte 
sie  bestochen.  Sie  legten  ihr  Amt  nieder,  wurden  ver- 
wiesen und  die  Verfassung  des  iUthei»  geändert  Das 
Vglk  w&hlte  einen  meuen  Magislrat,  der  sein  Amt  mit  dem 
Verilammungsuit  heile  ülier  die  Juden  eroUnete.  Hierauf 
sollen  an  2üOO  derselben  auf  dem  Markte  verbrannt  wor- 
den sein;  blos  die  Kinder  wurden,  wie  auch  anderwitt% 

,    zur  Taufe  gerettet.         Güter  der  Getödteteu  wurden  un- 
ter die  armen  Handwturker  vertheilt. 

Wie  in  Strasshnrg^  so  bekannte  auch  in  Freiburg  and 
in  anderen  Städten  der  Magistrat  umsonst  die  Unschuld 
4er  Juden.  A1&  zu  äpeier  die  Wuth  gegen  sie  ^tbrauute, 
▼ersftmmelten  sie  in  der  Verzweiflung  alles  Ihnge  und  ihre 
Familien,  legten  Feuer  an  und  starben;  nur  wenige  sollen 
gedohen  sein.  Aehuli^  ging  es  in  Worms,  in  dem  Fräa- 
kisohen,  in  Tfattring^  und  Meissen  bis  nach  Schlesien  hin. 
Was  die  beiden  benachbarten  Städte  Mainz  und  Frankfurt 
anlaugt,  so  haben  wir  Uber  die  Verfolgung  in  der  ersteren 
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Stadt  Naehriehten  hei  drei  GhroniBteD:  dem  gleiclueiti^ii 

H  e  i  n  r  i  c  Ii  Heb  d  o  r  f ,  den  spateren  J  h  a  n  ii  N  a  u  k  1  e  r 
(Kaoader  iu  Tabingea^  gestorben  um  1510)  uud  dem  Do- 
Hunkaner  Peter  Herb  in  Franldiirt,  im  Anlemg  des  16. 
Jahrliuuderts.  Der  erste,  jedeiitali^^  zuvirlassigste  Zeuge, 
«fzählt:  »In  diesem  Jabre(134ö)  entstand  in  allen  iieichen 
und  Stidten  Dentscblands  und  den  Theilen  Frankreiehs, 
wu  Juden  wohnten  ,  eine  grosse  Verfolgung  derselben,  so 
daas  sie  nur  in  wenigen  Orten  gescbatast  wurden.  Da  in 
Mainz  das  Volk  in  einem  unYorhergeseheneaAuflaafe  gegen 
die  J  uden  aufstand ,  so  •  gingen  plötzlich  800  bewatlnete 
Juden  auf  die  Giuriaten  los  und  tödteten  direr  ^weiiiundect, 
worauf  die  aufgebrachten  Bürger  aber  sie  herfielen  und  an 
6000  erschlugen,  weil  von  ihueu  erzalilt  wurde,  dass  sie 
äift  in  S&ken  in  die  Brunnen  in  allen  von  Christen  be- 
wohnten Gegenden  schatteten^  auch  auf  andere  verschie- 
dene  Weise  Christen  umgebracht  und  so  die  Christenheit 
aosaurotten  trachteten,  was  »einige  Juden  auf  der  Folter 
eingestanden  hätten.«  Der  «weite  Ohronist  beriehtet» 
da^ä  bei  dieser  Judenverbreiiuuug  in  der  Nähe  der  Quin- 
tinakiiche  eii|  solcher  Brand  entstanden  sei,  ^dass  ihr 
Thurm  in  Brand  gerathen  und  die '  grosse  GkKske  nebst 
den  kostbaren  Feustera  dieber  Kirche  vei^chmulaeu  seien.«  ^) 
Dieser  Brand  kann  sieh  nur  auf  die  Anzünduag  der  Juden- 
hteer  beliehen.  Der  Dominicaner  P.  Herb  endlich  schreibt: 
»im  J.  seya  auf  deui  Festtag  des  h.  Bartholomaus 
da.  Aug*  — alle  (y)  Juden  zu  Mains  ?on  den  Bttr- 
gern  dem  Feuer  übergeben  und  verbrannt  worden.« 

In  diesem  für  die  Juden  so  schreckücheu  Jahr  durch.- 

»)  l-'reher  Script,  rer.  Germ.  I,  636. 
>)  JoADQ.  Her.  Mog.  1,  663. 
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20g  «e  mhliuiahe  Botle  von  Jttdco^^lüigeiHi  deo  \^ialii- 

gau,  ani  ^em  ei*  starkes  Contiiigent  ans  der  ärmsten 
Classe  sich  akibakl  luit  ihncu  vi^rbaTid:  I^üuderuug  uud 
KiedermalMdiiftg  der  in  ihre  Uftode  gefalleoen  Jude» 
gleitete  ihre  Sehritte.    Zu  ihnen  geseHten  sieh  herum- 
sehweifiinde  Flagellant eii.    Ah>  diese  üaufen  vor  Mainz 
«nchieoes,  wurden  ihnen  die  Thore  giespent  luter  der 
Aousserung,  dass  die  Stadt  mit  ihren  Jaden  wohl  selbst 
iVriig  werden  konnte.    Dafür  Ubleu  die  Judeikichläger  üire 
;Wuth  nnd  iUuhloBt  »n  den  vor  den  Mauern  gelegnm 
Grartenhäusern  und  Weinbei-gen.    Die  Stadt  schwur  Hache 
.den  Uheingauein  und  allen,  welche  sie  der  Theünahme 
schuldig  hielL  Inabesfladare  Jhegten  die  fiitrger  den  ¥w- 
daclit,  das8  Cuno  von  Falkenstein.  der  Stellvertreter 
und  Vorkämpfer  de»  von  dem  päpstlichen  Stuhle  entaeto- 
ten  EjTEbiacho&i  Ueinrich  von  Virneburg  gegen  Ger* 
lach  von  Nassau,  diese  Landstreicher  begünstigt  und 
ihr  Anrucken  gegtm  die  btadt  veranlasst  hätte.  Derselbe 
Cuno  bitte  in  denselben  Jahre,  gegen  Christi  üinuneUakrt, 
das  feste  St.  Victorstift  ausserhalb  der  Mauern  von  Mainz 
eefätört  und  den  iLinwohnern  wegen  ihrer  Anhänglichkeit 
an  den  Naesaner  manebe  Verlegenheit  auf  dem  Lande  und 
auf  dem  Rheine  bereitet.  Daher  verlangte  :soibst  die  Stadt 
von  ihm  i:«roata  deä  durch  die  Judenschlager  in  der  Um- 
gegend verübten  Scbadene.    Der  Streit  kam  jedocb  dnrcfa 
Vermittlung  der  benachbarten  Städte  bald  zum  .Vustrage, 
Wiihei  es  khur  wurde,  dass.  Cuuo  und  seine  üeiiuuiuiigs- 
genossen  an  dem  Seandal  vor  der  Stadt  keinen  geringen 
Antheil  gehabt  hatten ;  gleich  in  dem  er:jten  Artikel  der 
Sühne  versprechen  der  Er&hischof  lieiurich  uud  seiu  Stifts- 
verweser Cuno  der  Stadt  4000  Pf.  Heller  aU.EntscfaadiguDg 
zu  gebeu;  die  sie  auf  den  Zoll  zuKhreufels  anweifieu.  Und 
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datnil  die  Stadl  all  kehie  Weise  zu  Schaden-  komme,  wtrrde 
ausbeduugen ,  dass  jene  beide  Henen  keinen  A  ergieich 
aehiiessen  aoUen  mit  äemEraliisoliofGeriadi,  er  habe  dnin 
lier  Stadt  jene  Sühne  besiegelt.  Als  es  daher  am  F^nde 
des  J.  1349  zu  neuen  VerbandluDgen  mit  dem  Enübischof 
kam,  Terspiraeli.  dieser  sich  mit  den  Feinden  der  Sladt 
nicht  auszusöhnen,  weder  mit  denen,  welche  die  Stadt  an- 
gegrifi'en  i^inetwegen,  nuch  mit  andern^  die  vor  Mainz  ge- 
logen mit  den  J«denachl&gem,  es  sei  denn,  dase  ibr8ehii- 
den  gut  gemacht  wäre. 

Bis  nach  Frankfurt  verbreiteten  jene  raubgierigen 
Sdhaaren  Angst  und  Solnrecken.  In  Fraakfbrt  selbst  kam 
es  in  dem  Untjlücksjahr  1349,  in  weleheni  K.  KarllV.  die 
dortigen  Juden  pfandweise  an  die  Stadt  abj^etreten  hatte,^) 
zn  blutigen  Auftritten.  £s  rtiekte  eine  Schaar  der  Qeis- 
selbrüder  in  die  Stadt  und  mit  ihr  ein  Theil  der  am  Rheine 
hausenden  Judenschiager.  Soiort  tielen  sie  plUndemd  ift 
die'  Weluiiingen  der  wohlhabenden  Juden  und  ersebhigea 
viele.  Bei  diesem  Auflaufe  entstand  Feuer,  das  von  der 
Pfarrkirche  bis  zur  Mainbrücke  wüthete ,  und  dessen  An- 
Isgung  den  Juden  zugeschrieben  wurde.  DaiHb^r  erbittert 
griffen  nun  iuuh  die  Bürger  die  Juden  an,  die  theils  nie- 
dergemacht wurden ,  theils  sich  aus  der  8tadt  ÜUchteten. 
2ugleMsh .  wurden*  auch  die  Fremden  vertrieben  und  die 
StäiitLhore  mehrere  W  ochen  lang  durch  verstärkte  Wacht- 
posten gegen  sie  geschtttzt^  ^) 

Ob  und  m  welchem  Qimde  Juden  in  der  GvalRbait 
Nassau  bei  jener  V^erfolguug  uui{^ckomni6u  sind,  darüber 
  I . 

«)  hodmann  i.  c.  1^31;  Wnrdtwein  \.  S.  VI,  388, 
»)  Senkenberg  Sei.  I,  (»34;  VI,  684— m 
3)  Kriegk.  l  c. 
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hfttai  wir  kaine  Naohrkht;  auch  ist  der  Geaduditssdirei* 

ber  der  Ottonischen  Linie,  Ariioldi,  der  Ansicht,  dass 
Nassau  kerne  .solchen  Greueläceiieii  gesehen  hat.  ^)  Dk 
idiiibarger  Obronik  sj^ncAA  ttber  die  Jiide&sGlüacM;  gpaaz 
allgemein :  es  seien  dieselben  überall  erschlugen  und  ver- 
bmnnt  worden^  uiir  derUerzug  von  Ue^iteirai^  kabe  seme 
Juden  erkalten. 

Ansser  dem  (Jcsterreicher  wird  unter  den  deutschen 
i^'urüteu  noch  be^oaders  als  BeschUtzex  dar  Verluigteu  ge- 
nannt der  Plakgraf  Bapreckt  I.  Dieser  eriiees  ein  Patent, 
worin  er  die  Juden  aller  Länder  einlud,  in  seinem  Gebiete 
ihre  Wohnsitze  aufzuschlagen«  und  versprach  ihnen  allen 
Scknls.  Dock  war  dabei  nickt  daa  öefakl  derJiienfickUGk- 
kdt  das  wirkende  Motiv,  sondern  die  Absicht,  durch  jene 
fleiueu  ifinanzeu  aufzukeilen. 

Die  Verfolgaig  enreicbte  eine  sokke  Auadcknong, 
dass  sich  der  König ,  welcher  durch  Vertiltiung  seiner 
Kainmeriweckte  devi  königlichen  Öchatze  uiauck«»  Abgaben 
entgeben  sak,  eick  endiick  ins  Mattel  legte.   £r  gab  ein- 

zeliieii  8lädteu  wegen  diesr.s  1  levels  Verweise  und  liess 
Sick  die  Güter  der  (iatüdteteu  oder  ihren  WerthbeUng 
kerauegeben;  anderen,  Städten  und  Uenm^  Mh^ikte  er 

die  ilinterla8s(?H^chal'Leu.  80  iiber^ab  ci-  den  17.  Februar 
1349  dem  iuTifikiaGkof  Bald ew in  von  Trier  und  seinem 
Stifte  nicbt  blos  dan  nackgelaaeene  Gut  der  verderbt« 

Juden ,  sondern  bewilligte  auch .  das:s  er  alle ,  die  bei  der 
Jodeosdilaokt  und  der  Nakwa  ikrea  Uutea  gewesen  seien, 
wieder  in  des  Beiabee  Gnade  aufnehmen  kdnne  und  die 

von  denselben  dem  König  und  Reich  zufallenden  Hussen 
einzieke.   Und  in  Erweiterung  dieser  Gnade  tkat  er  zwei 


>)  Uesch.  d«r  Orauieu-Nass.  Lander  III,  170. 
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Tage  daravf  kimd,  da  er  dem  Enbisehof  Baldewhi  sehr 

grosse  Simimen  Geldes  schuldig  sei,  und  liieser  wegeu  des 
lÜliiigB  und  d€6  Baiches  Notb  imd  £hre  grosaea  Schaden 
gelitten,  habe  er  demaelbeii  alles  Erbe,  Geld,  Bereitachaft, 
Briefe,  Bücher,  Pfänder,  Kleinode  uud  ulleb  andere  Gut, 
welehea  den  Juden  gewesen  a^,  die  im  Elsaaa  oder  anders- 
IVO  erschlagen  worden  sden  oder  nodi  ersehlagen  würden, 
gegeben,  indem  die  J  uden  und  ihr  Gut  in  des  Königs  und 
dea  Beichea  Kanmm  gehörten.  ^)  Was  die  Judenaehulden 
betraf,  so  ertheilte  er  seibat  besondere  Urkunden,  wodurch 
man  aller  derselben  los  und  ledig  wuide.  Schon  1347 
baue  K.  Karl  IV.  den  Burggrafen  von  Nttmberg,  1349 
die  Mariegrafen  von  Baden ,  1364  die  von  Seharfen- 
stein  und  1360  sogar  zwei  böhmische  Edelleute  von  Allem, 
was  sie  den  Juden  an  Kapital  und  Ziaaen  schuldig  waren, 
freigesprochen. 

Wie  der  Kaiser,  m  erhob  auch  der  Papst  wiederholt 
.die  Stimme  der  Mensohlicbkeit  gegen  die  verübten  Gräuel. 
Er  erklftrte  auf  das  bestimmteste,  dass  keine  Ursache  in 
so  uumeusckiichem  Verdachte,  nemUch  der  Bruuuenvergif- 
tiiBg,  veriiege,  da  ja  anch  Juden  von  der  f  eat  hinweg- 
geraflft  worden;  auch  sei  es  unrecht,  ihnen,  wenn  gl^eh 
Ungläubigen,  eine  Beleidigung  zuzuiugeu  oder  den  Schutz 
m  entaieben,  und  spricht,  seuien  Vorgiagem  auf  dem 
päpstlichen  Stuhle  folgend,  das  Anatbem,  d.  h.  die  Exco- 
munication  über  die  Verfolger  auH.  Dass  er  selbst  sie  in 
Avignon  sohüftito,  sagt  ausdrüekücb  ein  gieictaaeitiger 
Schriftsteller 7  Albert  von  Strassburg.  Ausserdem 
schützten  die  Unglücklichen  noch  manche  Bischöfe,  Aebte 
und  Grafen,  worüber  —  ein  deutliches  Zeichen  für  den 


0  Pominicus,  Bald.  v.  LüUelb.  41^7. 
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Charflkter  4^t'  Aufläufe      die  Stftdte,  wenigM»»  im  El- 

8ÄSS.  ihron  Unwillen  nicht  verberpon  koTinr«  n  *) 

Fragen  wir  jetzt  nach  den  Ursachen  dieser  griael- 
tMiften  AnflfUifc  and  JudenschMitett ,  so  mOSMi  wtr  die 
gewöhnliclit'  Ansicht,  als  sei  rftlil?iftf<f*r  Fanatismus  der 
Grund  d^^seiben  gewesen,  enf  das  eosekted^nste  ziiracti- 
weisen.  In  religiösen  Dingen  berreelite  gerade  in  14. 
Jahrliuinkrt  eino  ij^rosse  Glmfli<^ülti;^koit ,  wpniü;sten8  eine 
sehr  Starice  Abspanuung  im  Verhältniss  zu  der  l^riode 
der  Krenacüge.  Die  materiellett  Interes^n  bewegte  tau 
einzh^  Fürstin  wie  Volk,  unter  dem  sich  eben  (iauials  ein 
bis  dalnn  ungewohnter  Liuxus  und  eine  gewakige  Genueih 
snelit  geltend  maehte.  Der  Hase  gegen  die  Jaden  wurde 
weder  von  den  Hop:ioi  unj?en  dem  Volke  beigebracht ,  nc^ch 
wurde  er  gelehrt  «ud  gepredigt«  Nack  kirchlicher  Aitf* 
fassung  erschienen  sie  sogar  fast  als  nfltzlicfa  für  den  Be- 
weis der  Wallt  heit  der  christlichen  Lehre  bei  den  heid- 
nischen Ydlkem,  wesshaib  Papst  Cieniens  VI.  i»  der  er- 
wähnten Balle  von  ihnen  sagt:  y.qtm  piMas  thrigtitma 
cipit  et  sti^itinet  et  offetidi  eos  aliiiuati  nii^non  permittem^*'.'^) 

Nicht  also  in  den  religiöseo  Gegensitzen  liegt  die  Ursache, 
soodera  in  folgenden  VerhältniSfieR. 

Die  Juden  waren  erstlich  die  Herren  des  öeWes, 
w&hrend  die  ehnstüchen  Oorponitionen  des  Reiches  v«a 
den  Ftrsten  bis  m  deh  Mdtischef!  Ooninmnen  und  dea 
Klö.stern  ein  Schweiler  Geldmangel  drückte.  Hatten  christ- 
liche Privatleute  vor  dem  Hitngeijahre  seeh  Geld  gehabt, 
80  war  es,  besonders  von  der  niedermi  Klasse,  in  der  Zilt 


Albert.  A  rpent.  sagt:  liKlignntue  sunt  au  lern  civiUUet  AI- 
saline  coturu  omnes  lenent€$  in  siU$  pariilms  Judee$» 
*)  Kayna id  ad  a.  1349. 
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4er  Noth  msch  y^bnaocht  w«r4eii«   Dabei  herrschte  ia 

jenem  Jalirimtidert  merkwürdiges  MisävurUuitaisB  a!;wiächeo 
dem  amb^Qfeoden  Kfiptoil<uiid  dem  QcoiiilveymAgeQ,  wo» 
4arch  die  Preise  der  Waaren  und  BedfltftDSse  mit  jenen 
der  Liegenschaften  und  derea  ülrtrage  nicht  mehr  über- 
einstiiiuiiteD.  ^  X^lUidereieii  besaasen  die  Farsten,  GraieOf 
Dynasten  und  kirchliehe  Oorporationm  aehon  hinreiolieiid; 
allein  man  war  nicht  im  K:>tande  est  so  einträglich  zu  im- 
eben  vie  die  Manufaltten  and  apdare  Fabroisae^  weil  durch 
die  geringe  and  in  Folge  der  Pest  iiedi  mehr  TerrlugerteE 
Bevölkeruug  uud  durch  <üe  i$ahoi\  lange  wahrende  üffent^ 

li«^  UtMicberhiiiifc  eine  grossere  fieiat>tiiBg  4m  Ackerbanea 
filr  die  Gnindherren  naobtbeilig  wnrde.   £r  msste  seme 

Guter  iu  l^üiigen  Erbpacht  gehen,  damit  äie  überhaupt 
nur  bebaot  wurden  and  die  fiauefii  daiaof  sitzea  bUebeii. 
In  der  Zeit  der  herrschenden  Hangersnoth  verliessen  so 
Jichou  viele  Hünge  Hau^  und  liui,  buchteten  sich  in  die 
benaicbbarten  Bekbssttidte  aU  Tagtöbfter  nnd  äiutersasaeß, 
und  vermehrten  so  das  daselbst  schrecklich  anwachsende  Pro- 
letariat. Bi:<auchten  also  Corporationen.wie  Einzelne  Geld, 
so  waren  sie ,  da  ea  aecb  keine  Leibi'  und  Pfaitdhftwatar 
gab,  gezwungen ,  zu  denen  zu  gehen ,  wekhe  allein  damit 
Geschäfte  macM^n,  zu  den  Juden  und  zu  den  Lombardtm 
und  Kaawerzen,  wekhe  beide  ieUctere  Klassen  Bodman^O 
nicht  mit  Unrecht  *  christliche  Taugenichtse«,  I.D.  v.  Ölen- 
Schlager  «Blutegel  des  verarmten  Volkes«  ^)  nennt. 

Die.  Lombarden  warai  Banquiers  aus  Italien.  Scbea 

frühe  hatten  sich  Handelsleute  aus  Rom,  Florenz,  Mailand 
und  anderen  italienischen  iStädten  in  Gesellschaften  ver- 


0  Küeing.  Alterth.  711. 

>)  ErlftuL  d«r  üaldenen  BuUe.  S.  i95. 
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ftiniirt  und  durch  gcanz  Europa  verbreitet.  Zwei  solcher 
Geaellschafteu  Hessen  sich  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhun- 
derts in  fiingfen  meder.  Sie  ütammkeB  aus  Asti  und  spiel- 
ten bald  als  Rothschilde  eine  grosso  Rolle  am  Rheine.  *> 
Sie,  wie  die  franrösisciien  Wechsler^  die  meist  aus  Cahors 
kamen,  daher  CkiurBins,  Kanwenen  genannt,  waren  von 
grosser  Bedeutung  für  den  Verkehr  mit  Frankreich  und 
ItaliiMi  Zugleich  jirelten  ssie  als  die  Väter  des  Wechsel- 
geschäfts und  der  Buchhaitung.  handelten  zwar  auch  mit 
Spezereien ''^) .  ihre  Hauptsache  war  aber  das  Ausleihen  von 
Geld  aut  Unterpfänder.  Doch  war  ihre  Zalü  stets  gering, 
wilhrend  die  der  Juden  sieh  in  jimer  Zeit  selir  vermehrt  faaftICL 
Auch  sie  wurden  aus  vielen  Städten  Yerjairt.  so  da5»8  damalf^ 
die  sprüchwürtliche  Redensart  entstand:  euiever  quelqu  un 
comnie  un  Gorsin.  Alle  drei  Klassen  beftten  geir5hnlieh  keine 
feste  Ansässigkeit,  die  Judengasse  in  Frankfurt  war  ursprüng- 
lich sogar  von  der  Ötadt  erbaut,  wesshaib  die  Bewohner 
einen  Haossins  cahlten.  sondern  hielten  sieh  in  der  Regel 
nur  so  lanjj:e  an  einem  Orte  auf,  als  es  fflr  ihre  Geschäfte 
vortheiiiiaft  war.  Daher  machten  sie  ihre  Darlehen  auch 
nur  auf  FanstpAnder  und  Kredit,  nicht  auf  liegende  Unter* 
ptander:  das  fj^ewühiiliche  Unterpfandwesen  mit  sfMiuii  Km- 
lager,  seiner  Auspfändung  und  Versteigerung  der  GOter 
konnten  sie  nieht  braueben.  Die  Verttussenuig  der  Faust« 
])fänder  war  natuilieh  viel  bequemer.  Für  die  Credtt- 
sciiulden  naiunen  sie  WoehenzinseUf  wenn  das  Capital  nicht 
zu  bestimmter  Zeit  surackbeahlt  wurde.      »Die  llber- 


')  Schuuk.  Beitrage  zur  Miiiii/er  (Tesch.  I.  78 

^)  Desshalb  eridärte  man  sottet  das  Wuit  tauweue  als  Ctewün- 

händler:  die  obige  ErkliMning  ist  von  M(^ti«. 
8)  Mone  I.  c.  iX. 
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schwensflicheu  mit  dem  NaiiiLii  de?*  ^Gesuchs«  bedeckten 
Ziuseu,  welche  die  Schuldoer  za  eutrichten  hatteu,  yisaen 
ein  Abgrand«,  sagt  Bodmftnn,  »der  sowohl  Einzelne, 
ganze  Gonieinden  verjschlan»,  und.  weil  k(»ine  Rottung  von 
Oben  kam  —  die  ReichsgeseUe  hatten  darüber  noch  nichts 
yerordnel  —  das  Land  nut  Annath  und  Verzwätinng  er^ 
füllte.»  Wie  man  bei  dem  Zinseneintreiben  verfuhr, 
erkennt  man  aus  dem  Beispiele,  dass  einmal  bereits  im 
Jahre  109€,  der  Zinsenbetrag  rerdoppelt  wurde,  wenn  ihn 

der  Schuldner  aut  den  A'erfalltair  nicht  entrichtete.  ^) 

Als  im  U.  Jahrhundert  den  Juden  zuüdln  ein  zehn- 
jähriges BOrgerrecht  bewilligt  wnrdd,  stand  unter  4en  Be« 
dingunj?en,  dass  sie  von  den  Cölner  Bilrj^^^ern  von  der  Mark 
geliehenen  Geldes  nicht  mehr  Wochenzins  nehmen  durt- 
een  ab  einen  Pfennig,  was  einem  Zinsfliss  von  36 Pro* 
Cent  gleichkommt  Als  K  Ludwiar  1388  den  Frankfurtern 
eine  besondere  Gonst  eraseigen  wollte ^  damit  sie,  wie  er 
sagt,  die  Juden  daselbst  desto  gemer  und  wilhglicher 
schirmten,  so  erklärte  er,  dass  die  Fraiiklurter  Juden, 
wenn  sie  Geld  ausliehen,  von  jedem  Fl  Heller  bei  Bur* 
gern  nur  V/^  Heller,  bei  Auswärtigen  aber  2  Heller  wi^ 
dientlich  nehmen  dürften.  Später  1368,  lehnte  dieselbe  Stadt 
bed  eitkm  Juden  lOOU  Ü.,  wovon  sie  jährlich  iä^Vs  fl* 
SSnsen  bezahlen  mosste.  K.  Ludwig  ertbeilte  1S42  der 
Stadt  Hall  in  Würtemberg  (?ine  besondere  Gnade,  der  ctn 
folge  die  Juden  nur  nicht  volle  hO  Procent  nehmen  darf- 


*)  Kheing.  Altorth.  71 1.  In  einer  Urkunde  des  Kl.  SeligL  iistadt  von  1:^66 
heisst  es  srht  u.  /ms/rmn  monasterium  intoierabili  (h'hit<n  um 
onere  et  maxiute  apuä  Juäeos  Mttc  mde  voragitte  uturarum 
gropissima  praegrataimm.  Baar,  Hess.  ürk. 

«)  Mone.  Zättchr.  VI.  260. 
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len ;  gealattot  ivarde  ihnen  sw«i  Helkr  Ton  PM.  wMmüf 

lieh.  Iii  Oesterreich  war  den  Juden  so^ar  ein  Wuchenzins 
von  65  Proc  erlaubt;  ja  es  kummm  noch  höhere  Ziiia- 
hetrftge  vor.  Auf  diese  Weise  gelangten  din  J«ta  m  er* 
staunlidieu  Beichthümern ,  die  sich  bei  der  gros^ien  Ein- 
fachheit und  Spaisamkeit  ihres  Haushaltes  und  ihrer  £im* 
riehtung  schnell  vermehrten.  0  Daneben  mnsste  fltoe 
Geldmacht  sich  steigern,  als  ihnen  und  den  wtüschen  Wn- 
cherera  im  14.  Jahrhundert  das  Mün^wesen  zur  Ausbenle 
anheim  fiel,  »weishe  jedenseit  m  den  HflSen  «in  igencigtes 
Grehür  fanden,  und  uithnualä  für  einen  öffters  geringen 
Pacht  der  ilHnse  die  firlanbnisa,  das  ganse  Laad  ni  ver* 
derben,  besaiten.«  ^) 

Der  Reichthum  erweckte  den  Neid,  und  die  verderb- 
lichen WncbergescÜfte, einen  tiafea  Haas  bei  dem  grossen 
Haufen,  wie  bei  den  Schuldnern.  Der  su  scharf  gespannte 
Bogen  sprang  leicht  bei  der  herrschenden  Nolh:  die  druckende 
Sckuld^last  trug  weseutlich  zur  Judenverfolgung  bei.  »0is 
Juden  sind  in  Furcht  wegen  der  aUgemeinen  Hungersnetii«, 
gchriib  der  Bresiauer  Üath  dem  Könige  am  27.  Man 
U49  £b  war  ein  allgemeiner  Bankerott  AU  daher  iL 
Karl  IV.  nach  &«r  grossen  <» Judenschlaeht«  die  sinfflitilehen 
JttdenbchuUlen  des  Bißciiols  von  Speier  auliiub,  begriiodete 
er  seine  GevaltmassregelL  erstlich  damit,  dnis  viele  von 
den  Gläubigem  erschlagen  waren;  dann,  dass  BiseM 
naciiät  Stift  diese  ^iiuideu  nicht  mehr  bezahien  kannten. 


i)  Hone,  IX,  aeo  t 
.  «)  I.  D.  Y.  Qlenschlsgfiri  It  C 
3)  OeUner.  adiles.Urk.  snr  Geieb,  to  Juden  AP  Ardbit  (^Kmide 

östeiT.  Gvsch.  XXXl,  7ö. 


Digitized  by  Google 


149 

Wie  rasch  die  Schulden  durch  4ie  Wucbersinsen  stiegen, 
gdit  aosloigendem  Beispiele  berror.  In  Jahre  1BS7  Heb 

Gottfried  von  Eppstein  von  Ju(ii;n  für  Gr.  Eberhard  von 
^tz^nelabogen  iiui  seinci.  Frau  2üü  Pf.  Heller  auf  einig« 
Monate,  nach  deren  Verlauf  im  Falle  derNißbUahluiig  das 

Kapital  mit  Ziuseu  zu  300  Pf.  gerechnet  werden  .sollte.. 
Diese  Schuld  stand  noch  1357,  betrug^  aber  bereita  1000  PI« 
Kapital,  als  sie  vor  den  Bichter  kam.  <) 

Ebenso  hatte  der  Erzbischof  von  Mainz  die  dortigen 
Bürger  bereits  1335  der  Eide  eotbunden,  ^veicbe  sie  dai) 
Juden  lar  die  Zinsen  gelei^^t  hatten.  ^)  Dass  van  nack 

der  Verfolgung  sie  sich  fern  halten  wollte,  er{?ibt  sich  aui* 
d^Bitt^  der  i^tadt  Speier  a|i  dep  Kaiser,  ilu*  die  Häuser  der 
ecscblagenen  Juden  zu  schenken.  Darans  leacktefc  die  Ab*- 
sieht  hervor,  diese  Häuser  nicht  mehr  in  die  llande  der 
G.eflobeueu  gelaogea  zu  l^^scyQy  ^mit  ihren  .AafanUiait,  suu 
Speier  zu  erschweren.  ^)  ,     ,  \ 

Diese  finanzielle  Bedeutung  benutzten  Sudan u  die  Ju- 
den Yielfach,  uin  auch  eine  polij^ische  zu  erhalten..  Zut. 
nächst  gewannen  sie  durch  Geldgeschenke,  and  Anleihea' 
die  besondere  Gunst  der  Fürsten  und  der  städtischen  Ma-. 
gistrate,  und  wussten  auf  diese  Weise  den  Schutz  der  Be- 
hörden, so  lange  diese  noch  Autorität  besassen,  besonders 
bei  örtlichen  Aufläufen  sich  zu  verschaffen.  So  j^eschah  es  bei 
einem  Auflaufe  1303  in  liUlringen,  dass  sie  den  Magistrat 
der  Stadt  Etfnrt  dnrchGeld  für  sich  gewannen,  wobei  der 
ChruuLst  welcher  diese  Begel)enlieit  erzahlt,  noch  die 
damals  landläufigen  Verse  hinzufügt: 

Senkenbetf,  Sei.  I.  2i0.    ^  " 
»)  Mone^  I.  c 

«)  Kicolaus  de  Sieifea,  Chron.  mha.  Ausg.  r,  Wegefe,  S72« 

10 
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Qui  habet  nummos,  der  machet  st  räch  duz  da  rrom  ist; 
(iiU  caro  caret  nunmiSt  es^  äaa  er  from  ist  f 

Ausserdem  dränj^^ten  sie  sich  in  die  Pachtungen  der 
bteuern  und  Zölle  ein,  bekleideten  somit  ötleiitlichi?  A^-m- 
ter,  was  ihnen  verboten  war.  0  geheime  Macht  des 
Geldes  machte  sie  dreist,  und  desshalb  mussten  sie  an 
vielen  Orten  schwer  httssen.  Nach  dem  alten  Grundsätze, 
daas  jeder  nach  seinem  Volksrecfat  abgeurtheilt  werden 
sollte,  war  es  natürlich  nichts  bpsondores,  wenn  die  Juden 
unter  sich  für  kleine  Civilsachen  ihren  eigenen  Gerichts- 
flland  hatten.  Mit  derselben  Rttcksicht  auf  die  reli^4Sfle 
Nationalitiit  behandelte  man  auch  die  Verwaltung  der  Ju- 
dtjngemeinden.  8ü  hatten  die  Juden  in  Mainz  Vim  eiuen 
Bischof  and  mehrere  Bathsherm,  welche,  aiy&hrltch  er- 
nannt, die  verantwortliche  BeluVrde  der  dortigen  Juden- 
schaft  waren.  Dabei  standen  die  Judengemeinden  zuBpeier, 
Worms  un  Mainz  in  enger  Verbindung:  sie  hatten  ein  ^e' 
meinsames  Judengcrieht.  das  aus  einem  Präsidenten,  t  uicin 
Assessor  uud  einem  Praktikanten  bestand.  Dagegen  in 
Streitigkeiten  mit  den  Christen  waren  sie  deti  christlichen 
Oerichten  ausschliesslich  unterwürfen. 


')  Von  BtHk'utiing  sirul  liier  Jio  VVOrto  des  Bischofs  von  Oliniitz  in 
seinem  Berichte  an  ilou  P.  GregtM-  v.>in  Jahre  12T:i  (bei  lU^mld 
D.  18):  i)e  Judueit  cero  tUcknus,  qmd  Ckristimtns  /labemU 
mUrices,  MmrM  paimier  ext^c^t  et  £m  imUgemtiktn 
ffrtmtmi  tfttnmoänm,  in  Uuiium ,  Ui  ittfnt  mmtum  ejcttitmi 
eitam  ip$am  wrtem.  MUca  exerenU  ßflUia^  Tekmmü» 
monemrii  fluni,  ei  cum  akaa  f  in/  infldeiee .  fläem  miitimm 
in  hk  sertimt,  fnraiog  cnlicf$.  resies  »ui^rm.  tn^e  mm  ei 
libros  recfpinnt  tt  fnrittHs  a  serm/ti:  et  cmtt  sie  accep/its 
cogantur  restiiufi  c  rhiistituHt  si  apud  cum  J\filß4$i4  meemuH- 
iur,  Judaei  ttuu  rettUwtrt  mm  CQßUHimr, 
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In  Gdtn  aber  irarde  die  GeMnoth  der  Erzbisebdfe  von 

ihnen  zu  dem  Versurhe  iiiis>i)raui'ht .  das  jüdische  Gerirht 
in  gemischten  Streitigkeiten  auch  auf  die  Christen  auszu^ 
dehnen,  also  die  berköimnliche  Oeriehtsordming  umzukeb- 
ren.  Die  Privilegien  ,  welche  sie  zu  Cöhi  von  dem  Krz- 
bischof  Heinrich  II.  13B1  erhielten^  waren  so  ausgedehnt, 
das8  sie  schon  damals  grosse  YJmsaMedenbeit  bei  den  Cbri* 
Sten  veranlassten,  weil  sie  (hircii  die  Noth  ab^fe^wimgi»« 
waren.  Denn  seit  der  Niederlage  des  Erzbischofs  Biegfrieds 
(von  WesterboTg)  1289  kamen  die  Cöhier  ErzbisdiOfe  nicht 
mehr  ans  politischen  und  finanziellen  "Wirren  und  Verl ej?en- 
beiten  heraas,  in  deren  Folge  der  genannte  Erzbischof  zur 
Einlösung  seiner  versetzten  Stadt  6000  Mark '  Yon  den 
CÖlner  Juden  aufnahm  und  mit  diesen  auf  lu  .iahre  um^ 
eine  jährliche  Steuer  von  70  Mark  übereinkam.  Ftbr  die- 
seil  Zeitraum  müsste  er  ihnen  jetie  ausgedehnten  Vorrechte' 
gestatten,  worunter  sich  folgende  drei  befanden,  die  bis 
dabin  unerhört  waren  nnd  wodurch  die  Judenschaft  zu 
Offln  zu  dem  Rang  nnd  den  Rechten  einer  politischen 
Körpei^schaft  sich  erhob:  1)  sie  durtten  vor  k(»in  ^cistliciies 
Gericht  geladen  oder  direkt  excommanicirt  d.  h.  ihnen  der^ 
Verkehr  mit  anderen  Juden  ui^d  Christen  terboten  werden/ 
2)  Jeder,  der  eine  Fuiderün^jr  an  einen  Juden  liaite.  musste 
skh  mit  dem  Urtheile  ihres  Synagogenrathea  begnügen^  ohne 
Rekurs  und  Appellation.  3)  Jeder  bisehOilicb^  Beamte  musste 
diejenigen  Juden  aus  der  Stadt  treiben,  weiclie  durch  Be- 
s^hluss  des  Synagogenrathes  ausgeschlossen  worden.  Dieser 
privi)egute  Oerichtsstand  wurde  sogar  noch  dahm  aust^e- 
dehnt,  dai^s  nicht  nur  die  christlichen  Parteien,  souiieru  auch 
geiatlidie  und  weltliche  Bichter  la  Jude nprocessen  vor  dem 
Rabiner  und  der  Synagoge  Recht  nehmen  mussten.  Das 
Domkapitel  l>esi'hwerte  sich  darOber  nach  dem  Tode  des 

10* 
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Ewbischofs  H  einrieb  &  IL  bei  dessen  NacWoJiger  Wal- 
ram 1335,  und  dieser  vec8pi:9ch,  dieses  Pmilegr 
nem  Ablauf  ohne  Znsliminiiiig  d^s  Captteb  nloiit  m 
langem ;  allein  46r  Erzbischof  und  s«^ia  Uapitel  musstea 
1341  dea  zw^ten  Artikel  auftl^otb  wieder  aageBtelieo,  ob* 
gleieh  sie  denselbea  filr  eine  «müMio  o  pure  ei  rtOimu 
erklärten*   Dass  die  Juden  aui;  dessen  Erneuerung  bestan- 
den, steigerte  in  der  firzdificese  Cöln  (|ie  b;rbittenuig  gegen 
sie  und  trug  namentlich  m  der  Mutigen  V«f»lgang  der- 
isk^Hbm  134^  bei.   Das  fxorbitaiUe  des  Privilegs  lag,  ab- 
gesehen von  aUem  andeven,  sdion  dann,  dsss  nach  jOiU- 
schem  Rechte  gerichtet  wurde,  welches  die  Gbrinten  nicM 
kauutcü;  und  wogegen  sie  nicht  appellireu  kunuten,  wab- 
rei^d  den  Juden  die  christlich^  Gesetae  bekaurt  waren, 
und  ihnen  Recurs  und  Appellation  offen  standen.  *)  »Und 
vor  mauchem  Uerichte,«  sagt^  J*  D.  v.  Oi4^Q^f:iilagcr, 
wurden  sie  weit  besser  als  gemeine  Chnstea  aogesehea.«  ^) 
Aber  noch  weiter  wussten  sie  ihren  Einfluss  geltend 
zu  machen!    Zu  Menmuugen  lu  Scliwabea  waren  mehrere 
Bftrger  die  Schuldner  eines  reichen  Juden.  Dieser  fordane 
Geld;  allein  sie  konnten  nicht  zahlen.  Da  wandte  sich  der 
Gläubiger  au  den  Bischuf  »von  Augsburgs  in  dessen  »>piaa- 
gel  jene  Stadt  big,  und  verlangte,  dass  erüemmingen  mit 
dem  Banne  belege,  damit  die  Bürger  gezwungen  würden 
ihre.  Schulden  zu  bezahl^Q.    Der  Bischof  war  ebea&Ua 
jenem  Juden  grosse  Summen  schuldig,  and  om  für  sicii 
eine  neue  Zablfriit  zu  erlangen,  belegte  er  die  Stadt  mit 
dem  luterdicte.  Die  üüxger^  in  neue  Vei*legenheit  gesetst, 

•)  Mone,  1. 1,  ond  Lacomblet  IMrandttb.  des  Hiedertk  III,  309, 
340.  lies,  001. 
.      Brliiitmiig      Gulteea  BnU0,  a  196. 
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baten  vor^L^ebens  den  Juden  von  seiner  Hiirte  abzulassen, 
bis  endlich  durch  die  List  des  Stadtdieners  in  Schrecken 
geaeM,  sich  erweichen  ll^ss.  „0  qWfim  va^eeä^fatifk,*^ 
ruft  dazu  Joannes  V  i  t  o  d  u  r  a  n  u  s ,  det"  die  Geschichte 
erzählt,  aus,  ^^quod  cid  infidelis  verhum  culius  Uei  prohir 
bHlm»  98$!"**)  Wie  fian  der  Bischof  y<m  Augsburg;  so  stan- 
dtin  die  meisten  Fürsten  bei  ihnen  stark  im  Buche,  und 
daraus  ist  ihre  Einwirkung  auf  die  wichtigsten  Verhältnisse 
leicht  erkläirHdi.  Jenen  Missbrattch  ikiit  deih  Banne ,  der 
gegen  Schuldrit^-  angewandt  wurde,  verbot  endlich  Papst 
Bonifacius  IX.  18d6. 

•  » 

£in  dritter  Grand  4er  yeriplgangen  .lag  im  ihrem 

damals  oft  bewiesenen  Trotze  gegen  die  bestehenden  Ge- 
setze, wdeh^P.sie  besonders  dann  leicht  Widerstand  ent- 
UfigensetsEten;,  wann  sie  aich  im  Qlüoke  wihnten..  Jlack 
dem  kanonischen  Rechte  wurden  thätliche  Beleidigungen 
der  Juden  gegen  Gei.stliche  nur  mit  (xcidstrafen  geahudet 
md  im  WeigerangsüUe  mit  Ablmebiing  alles  chrisiliobem 
Verkehrs.  Im  Jahr  1324  verfolgten  zu  Regensburg  zwei 
JjudtiU  einep  Geistlichen ,  um  lim  m  erstechen.,  iJiesar 
komile  ai^b  mur  dadurch  rettea,  dass  er  den  Immnoil^ 

bezirk  erreichte.  Der  Bischof  der  Stadt  schrieb  an  die 
Jndan^meiudej  ohne,  die  Thäter  zu  bestraleu ,  uiau  soUtf 
m  belehren  lind  den  Stoeit  in  (sMite  yergleiebsn;  sie  tbaten 

es  aber  nicht,  so  dass  der  Bischof  endlich  allen  Verkehr 

deciührMMKHimt  f3m  TM^^  v^rbi^u^M  iuus$ter^)-^.Zu.£ranHr 

»)  Job.  Vitod.  Ausg.  v.  Wysa. 
')  Orth  s  Keichsmeaser,  51. 

3)  Mone,  l.  c  • ,  '» 
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fort  twUen  im  Anfang  des  14.  Jiü||(yha&derts  mbrere  iudMi 

von  Christen  Häuser  und  Grundstücke  gekauft ,  auf 
che&  Zehnten  und  Gülten  zu  Guiiäteu  de^  Stadtpiarren» 
nihtan.  Die  chrißtlicl^eD  £igeathlUner  batten  die  Stesora 
stets  entrichtet;  die  jüdischen  aber  weigerten  sich,  und  der 
Pfarrer  kuüute  nicht  aud^ro  zu  tieiueui  lieciiU^  gclaiigAOi, 
ab  das»  er  «ich  an  den  Papit  wandte,  der  .dano  eiaai 
Domherrn  in  Mainz  gebot,  die  Juden  zu  zwingen,  die  Zah- 
lungen zu  leisten  oder  die  erkauiUiU  Grundstücke  heraus- 
zugeben.  ^)  Wa  nan  mit  solcher  KOhnheit  auftritt  imd 
auftreten  konnte,  da  kann  von  keinem  gefühlten  Drucke 
die  Rede  sein.    Wie  ganz  andt  r-^  war  es  dagegen  im  16., 
17.  und  IS.  Jahrhandertf  in  denen  ihnen  der  Besitz  von 
Grundeigenthum  verboten  war!    Zu  diesem  Trotze  hm^ 
auch  gerechnet  werden,  dass  sie  sich  am  Cliarfreitag  präch- 
tig anzogen,  anf  den-  Strassen  standen  und  die  an  diesem 
Tage  übliche  Trauerprocession  mit  Hohn  und  Spott  belei- 
digten, wesshalb  das  kanonische  Kecht,  insbetioudere  das 
Concil  im  Lateran  unter  Innocenz  HL  12t  5.  Torsehrie^, 
dass  sie  sich  an  diesein   lau'  iii  ihren  Hüuseru  halten 
sollten,  um  kein  Aergirniss  zu  geben:  ein  Verbot^  das  in 
Deutschland  mehrmals  wiederholt  und  eingesch&rft  wcrdM 
musste.    So  heisst  es  z.  B.  in  den  Statuten  des  vuu  'loai 
Erzbischof  Peter  1810  zu  Mainz  gehaltenen  Profinzial* 
fSoncOs :  Die  Joden  sollen  dureh  Excommttnieiition,  die  Chri- 
sten aber  und  die  (leiiRindevorstcher  durch  Stillstelluüg 
des  Gottesdienstes  gezwungen  werdeu  zu  bewirken^  dsss 
die  Juden  von  der  Tracht  der  Christen  verschiedene  Klei- 


')  Kriegk,  1.  c. 
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daug  und  Zeichen  uüentlich  tragen ,  und  keine  Würde, 
tfentüche  Aamter  oder  chriBtUche  Dienstleute  haben.  Der 
Jude,  der  am  Charfreitu^^  auf  der  Strasse  getroffen  wird, 
oto  (iurch  die  Tbttren  uud  Fenster  lauert,  soU  dem  Bischof 
ttiie  Mark  Silber  bezahlen.« 

Das  in  diesem  Statut  erwähnte  Dienstbotenwesen, 
loiflber  schon  früher  verschieden^  geistliche  und  weltliche 
iH?Ä(iminungen  gegeben  worden  waren,  gab  auch  zu  man- 
ttg^en  Störungen  Anlass^  die  das  niedere  Volle  betra- 
fen  und  Excesse  verursachtcu.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt 
8110  das  genannte  Provinzialcoacil  in  dem  Kapitel  123: 
»Da  in  dem  h.  Concil  sehr  heilsam  verordnet  wurde,  dass 
imu  weder  unter  dem  Verwände,  um  ihre  Kinder  er- 

■ 

Behea  zu  lassen,  noch  für  ihren  Dienst  oder  aus  irgend 

^iri^'r  anderen  Ursache;  iu  ilu  en  Häusern  christliche  Dienst- 
irate haben  dürfen;  und  dass  die  Christen  excommunicurt 
lerden  sollen ,  die  sich  erkühnen ,  bei  Juden  zu  wohnen, 
da  ^e  wegen  des  steten  Umgangs  und  der  genauen  Be- 
kanntschaft  die  Herzen  der  unbebntsamen  einftltigen  Chri- 
8kn  zu  ihrer  verabi^cheuuugbwurdigeu  Treulosigkeit  undSu- 
liiatittoa  leicht,  hinaiehen  ki^nnen^  ao  verordnen  wir ,  dass 
lUe  Christen  uiinerer  Provinz,  die  unter  was  immer  für 
•ana  Verwände  Häuser  der  Juden  bewohnen,  innerhalb 
Mtlr' Monate  tiach  der  Publication  dieses  Statut  aus  den 
Uitusem  der  Juden  wegziehen.«  ^)  Das  .Verbot,  christ- 
JNie  Börige ,  Aioinen  und  Dtiener  zu  halten  ^  steht  noch 
ttL.O{aiiisclieQ  Weisthum  ^  J  uUeiiordn  ung  von  1770);  da- 


i)X^aa,  I«  e«  ^  BinUcid»^  Q««h.     4  GoneiliaB  YJ,  267 
4268. 
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gegen  durften  sie  cbrietlicbe  Taglohner  für  bestimmte  Ar* 
beüen  limgeo. 

/u  di^spn  Ursachen  des  Hasses  und  derVorfolsruii^s- 
Bacbt  kamen  endlich  die  das  Volle  aufregenden  Oer&chte, 
dass  sie  Ghristenkinder  umgebracht  und  Brünnen  Vergiftet 
hätten.  Man  denke  nur  an  die  Geschichte  des  puten 
Werner  vou  Oberwesei^  ')  an  die  Ermordung  des  Simon 
von  Trient.  Schon  im  J.  1235  liess  E*  Friedrieb  II.  nacb 
einem  Auflaufe  in  Ilagenau  eine  Untersuchung  darüber 
anstellen,  ob>  wie  das. Gerücht  ginge,  die  Juden  Christen- 
blüt  zu  Ostern'  für  das  Brod  gebrauchten.  Die  Unter- 
suchung hatte  kein  Resultat.  ^)  Allein  solche  unter  dem 
Volke  umgebenden  Geriicbte;  .so  sehr  auch  gerade  die 
Päpste  in  dieser  Hinsicht  die  Juden  in  Schatz  nahnieB, 
waren  sicher  geeignet,  den  einmal  eutbraupten  Zoru  uocii 
mehr,  zu  steigern.  ' 

Wa3  den  andere  i'uuiit;  die  Brunnen  Vergiftung.^),  sA* 


0  Böhmer,  Font  IV2S 

»I  Annsles  At^Mt.  (t)«toef  T.  Ü;  tOt):  fmperaWf  iutnuifum 

QtU  Hme  emUrm  Judeot  orims  e$f  ahiei  sedare  non  valem, 
muilüs  Phos  poit^nfer  magnos  et  Uteraios  f.r  ditersis  pnrti- 
bu»  comocans,  diligeuter  a  sapie/Ui(nu  inguisisUi  uirttm  tictU 
fmiu  communis  hattet  Judei  Christianum  9m^itbiem'tm^9nt 
€€9€  neceMoHum  kaberetU  i  firmiter  pro^ßW$en,  ti  äo€ 

Urtm  ma  um  mpir  ket  experm  potermt,  tepertim 
imßerum  pn^tm,  amtpm  tamm  m  Jlfdeis  mupimpMaUg. 
aegtrievlt 

Als  die  Cholera  das  erste  Mal  in  Eiiropii  atiftrat,  orLniff  äaa 
Tolk  derselbe  Wahn,  die  bnmuen  seien  Tei^giltet,  ia  Vnguu  tuul  1 
äogar  ia  Paria.  '  •  m 
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lansrt,  so  hat  dioBe  Bcschuldigiinu  ilire  Eutstehunjj:  tjewiss 
m  dem  iUmstande,  dass  es  Tarisugs weise  Juden  wai?6ii,  die 
als  Aecste'  und  ^Verioftofer  im  MedicaiMaWä,  «omit  «1b 
Kenner  von  allerlei  Greheininiasen  und  venneintlirhen  /aü- 
foermitteln  auf  iias  unwissende  und  tiieüweise  abergläubische 
¥olk  eineE  eignto  £indnick  «maekleii.  Kinnai  'ftMgebpüM- 
eben,  wurde  jeni  Best'huldi{?unp:  zur  Zeit  der  Noth  und 
dtf  Pest  allgemein  geglaubt,  rasch  verbreitet  und  bot  dann 
fikr  'die  plündeningstttchtigeii  Haufen*  ein  wiUkommeiMB 
Aushäiigesclüldy  Um  ihren  eigentlichen  Zweck  zu  verbergen. 

"'Hatten  so  die  Juden  selbst  den  Hass  des  Volkes  a^rf 
sicÜ  geladen,  so  erklärt  sich  die  Entstehung  der  giossejtt 
Judenschlachten  doch  erst  volistfindig  durch  die  allgemeine 
Geldkrisis.  den  materiellen  Ruin,  dem  das  Reich  in  seinen 
Giieikru  vei  iaiijöu  war  und  zu  verfallen  drohte,  den  in  de« 
grqsBeii .  Städten  nur  üebermacht  gelangten  PaaperiSMte 
vmd  die  idaditfeh  entstandene  Untergrabung  der^ffentücben 
Gewalt.  Das  Unglück  traf,  wie. gesagt ,  aiii  meisten  die 
ji4^imtäi^, ' lini  i  diooen  *  aioh  von  .  Hanger  getnebeni  i^n^ 
grosse  Mas8<$  armer  Leute  zimmmenfafid^  vdie  niei  zu  rarf 
Uesen  enhatteu«,  wie  es  in  der  Urkunde  über  die  V  erloigung 
dfOTA  CUner  Juden  bei  Lacombiet  0  Msst.  Das  hervsebende 
{^atridat ,  unoiächtig  und  feig ,  bei  schlechter  Verwaltung 
des  städtii^ehen  Haushaiteä,  nur  (bir  i'nuiktiuchi  und  der 
Am»^^^mm  iMMmead«.  liesa  m  dm  Stnma.  übetrasohC, 
das  gemeine  Volk  seiner  eigenen  Selbstcrhaltongi  wegen 
außtpbeu,  .Gi^de  in  den  Reichsstädten  tiel  auch  die  Schuld 
der  ji\)gi»i|iemeii  JKolh  iast  eiaeig  auf  die  Judsn,  die  mok 
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ia  der  Thai  dtreh  ihren  OeldveiMir  a«!  die  EntwiettBBg 

des  Stadtewe.senb  uiut'ii  btiiieuteuüea  Eiofluss  aiisubieo.  Sie 
«ihlten  als  kMgUcäe  Kaamerimeebte  keine  Stoaem  aa 
die  Stödte.  wftlmnd  ide  ieoh  den  Handel  ders^en  Minal- 
lerteu.  Dazu  mangelte  iu  jeuer  Zeit  Alle  iu  gleichem 
Chrade  baherratbeade  obctste  Gewalt,  es  fehlte  die  Forolili 
eiaeü  allgeioein  geltenden  Geeetaee  *  das  jeden  mit  Strenge 
für  die  Störung  dar  ötieuüicheu  Sicherheit  verautwortiich 
machte  and  dea  Frerler  strafte.  Um  aiit  ehiem  Worte 
den  ganzen  Charakter  jenefi  fframaaien  UmBtanee  n  be- 
zeiciinen,  ao  war  er  nichts  anders .  als  eine  sociale  Hevu- 
lutioD,  die  blutige  Lösung  der  socialen  Frage  in  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts. 

Freilich  war  das  keine  wahre  ond  genügende  Lfeang, 
ttuü  daher  dauerte  das  Uebei  iort.  üatte  ^ich  in  dea 
iabren  134»  aad  1349  die  Verfoigaagsaaebt  besondeni 
gegen  die  Joden  f^andt,  so  richtete  sich  gegen  da»  Eade 
deä  14.  Jaiiriiuiiderts  der  iiass  noch  weit  mehr  gegen  die 
Gdbtlichen,  wenigsten:!  iia  eadwestliohea  Deutschkiod.  Maa 
jagte  1B86  in  Wonne  die  getiamnite  Gelfltüebkeil  -ans  dar 
Stadt,  schleppte  sie  spater  gewaltsam  wieder  iierem  und 
kerkerte  sie  ein.  Die  Ursache  lag  hier  in  dem  drücken- 
dan  Missv^rhftHniss^  in  welchem  die  Gei^lichkeit  in  dea 
Städten  wegen  ihrer  grossen  Einkünfte  zu  der  materiellen 
Ilioth  der  Büiigar  stand,  and  in  ihrer  A.bgabeairMbefl/iN>* 
darek  aaek  der  Erwerb  der  Borger  beeinträchtigt  wurdet 
hielt  mau  doch  in  vielen  Klöstern,  ja  sogar  iu  den  üäu- 
im  der  geisUiehen  Stüter  einen  Armlksken  Weimmpf..'  * 

Die  dauernde  finanzielle  Noth  veranlasste  endUch  des 

K.  Wenzel  13üO  zu  der  gewaltsamen  Verfügung,  da:^^  allij 
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SehvMen,  wekhe  F(tv»teI^.  Gffd'en,  Herrw,  Dienstleate, 

Klpst^r,  GeiaUiche;  RiUer,  Knechte,  Üofger .  der  Städte  uiui 
Amra  bi^.  21191,  ;T€f«  4er  Verfilgaii§[  M  A»n  iai  LwmIp 
Fiwken  aiitfssigen  odep  aiisAsfiig  gewweirai  ^den  gft- 
macht  hatteU;  ^»amuit  deo  rückst^uirfigen  ZjAßcu  aUiCg^hal^eD 
waren,  und  dass  jeder  Widerstand  dagegen  nn wirksam, 
alle  dawiderstreitenden  Privilegien  oder  Gerichtsyerfttgun- 
gen  aufgehoben  sein  sollten.  Motiv irl  wurde  dieser  Ge- 
waltsreicb  damit,  dass  die  Farstra,  Herren,  Bitter  und 
Knechte  erklärt  hatten,  sie  seien,  wenn  sie  die  unermess- 
licheu  Ziuäeu  für  die  Judeuschuld  bezahlen  muöäteu,  un- 
fähig ihre  Beichsptiichten  zn  erfüllen,  wären  vielmehr  ge* 
fadezu  genöthigt^  landesflflchtig  zu  werden.  Ausserdem 
wird  noch  als  Grund  angegeben,  dass  die  Juden  geweigert 
hätten ,  den  goldenen  Pfennig  an  den  König  zu  bezahlen, 
und  dass  der  König  sie  dafür  habe  strafen  wollen.  0  Ist 
dieses  wahr,  so  zeigt  es,  zu  welcher  Macht  die  Juden 
gleich  nach  der  grossen  Verfolgung  wieder  gehingt 
waren. 

Aehnliehe  blutige  Katastrophen  hat  die  G^chichte 
noch  mehiere  aufzuweisen.  Man  denke  nur  an  den  gros- 
sen Battemaufetand  im  16.  Jahrhundertl  Wie  einst  Arm- 
leder mit  seinen  Schaaren  im  14.  Jahrhundert  hauste,  so 
zog  bei  den  Bauernaufständen  im  16.  Jahrhundert  ein  el- 
säaaiaches  Complott  unter  dem  Namen  Bundschuh,  in 
Schwaben  der  arme  Conrad,  verheerend  durch  deutsche 
Gaue,  wobei  die  Wuth  hauptsächlich  gegen  den  Adel  ent- 
brannt war,  der  bekanntlich  damals  schwere  Lasten  auf 


1)  Kriegk,  1.  c.  i^29. 
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Mine  «Miingi««ii  lieuto  j^Ust*  MtM.  SMS  hat  bUI  ^ 

^bei  der  Satz  bewdkrt,  dass  solchen  Uebel^nden  mit  ma- 
iMrto&eft  MililelD  nie  MHreHshead  begegnet  werden  kum, 
dass«  vtehnelnr  Mee  die  elnrtstifche  ReUgten  1M0  wirlmaKli 
flflltel  bietet,  luu  die  N^th  auf  Krdeu  zu  heb^. 

-  ji'.  ♦  • '       .   i      «      •      •  •         .  '1  -  .j 


'  ,        .        i       »  « "  ». l  .   i    .    •     1  4  ' 

I      I  ,     .   ;      •  .  I     ?  !■  I  v      (    •    «  »1  '  •     '    .;.|.  .  ♦  . 
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k  ittiUse  fUiMbeth  wd  Egbert  van  ScbAoaiL 


lo  dem  DoppelUoater  su  Sdiönaa«  Beoedieliiier  Or-. 

ns,  0  lebten  in  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
ei  Geschwister,  welche  nicht  wenig  zu  dem  raschen  Aaf- 

<)      Mi  ▼Müttet  hm  tüm  wm  f imkt,  der  natterlidi  wieder 
tar  Verhindbuig  ^ikopMii  isl,  Jkuni,  «iiiii»Aaticlii  diiinlegen. 

Ueber  die  Stiftonf  dm  Mönchsklotten  Schönau,  denn  dan  Non- 
nenkloster erhob  sich  er^u  nachdem  jene«?  einigermabiseu  in  Auf- 
nähme  gekommen  war,         eine  eigenthc  lio  Urkunde  nicht  vor« 
,  JUanor  redei  .allenlUi^  in  do»  «rigiiiea  liMokae  I,  ddB  Amn. 
-  16  wn  mmm  SlsHiiiiisliinaf :  dtr  Aiudnidi  «bor  Ist  iingeMn.  Die 
,  Ufkunde,  welclie  bei  ihm  im  Codex  Diplomatieus  160  sq.  steht, 
aber  aus  dem  Original  vielfach  v(  rl)e8sert  bei  Sehl N^phake,  (tCscH. 
V.  K.  If  IdS  abgedruckt  ist,  verkündet  von  Seiten  des  i:!^r£- 
biaekwfii  Adeibert  von  Jdaiim  die  UeberyUie  des  fsettfteteii  und 
bsspfcrten  Klovteii  an  die  Sl.  Mutinsttift  n  Hains.  Die  Ur- 
honde  ist  vom  Jahre  1132  datirt,  die  Stiftung  hat  also  vor  die- 
sem Jahre  stattgeiunden.  Eine  alte  Tradition,  welche  sich  schon 
bei  Trkhemius  im  chronicon  hirsaugiense  ^t^p^s  Mooasterii  3. 
GiOi  IfittO.  fol     084)  und  nuck  bei  Browems  in  den  annales 
titfir.  n,  90  tq.  sd    1184.)  mfiadet,  geifMi  diese  Stiftung 
das  Jahr  1125.    Tritbemius,  wehdier  ehi  gresser  Verehrer 


Von 


Profesüor  JWelie. 

in  UmjMit* 
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\m\  Hie^er  frommen  Stiftung  beitrugen  und  es  «rhon 
verdient  hätten,  ein  Mal  in  den  Anualen  behäudelt 
werden.   Wir  sciiicken  uns  an  eine  alte  Scbnld  almi- 

roQ  Elisal^eth  und  Kigbert  war.  [und  in  innigej  Freuudscbitt  mit 
im  beidea  iieifliciiai  AebKm  ßchtoau^  io  seinen -l^ageo,  Mel> 
chior  und  Joliaanes  lebte,  batte  in  ScbAnan  Aber  du  SäStani^ 
jßht  die  besten  Nachricbten  einsiehen  können.  Sein  Bericht  ad 
an.  1125.  Afmo  Vohnarl  AbMIt  \  \8C,  iHrurnffiemMMS  Cmme$ 
Qfiidnm  de  Lurbnrg  Monttsterium  mutri  Ord.  coHstntxii  in 
praefatii   co?/niufn   $fto   fjirtntrßensi  Treriren$1s  Moecesis 
Schoenaugia  dictmUy  qmoii  a  Moguntia  quatmr.  et  ab  oppido 
»mckeraek  juxta  Bäemm  tmo  dUiai  mUiiarlhus,  in  /m^, 
gut  mutUM  et  tthementihu  Mermedhu  Efmiek  tml^ariter 
mmet^mütri  Ut  Wi  hfbrihni  foItMlndig  glinbhäft.  Wenn  er  ab« 
weiter  beriehiei;  eonmmktto  MmuuteH»  tmdem  Ceme$  mäm§* 
rattts  twmine  HHdelinm  ftmdaior  cingulum  nnr,cnlwri$  mUh. 
tiae  deposuit.  et  Monachus  fucius  pro  CAri.ifo  m  /'rarpositura 
Uepornn  prhims  sctwuaugifnsis  CoenobH  Ahbtis  nrdintitys 
fttit;  pH"  öonuM  ei  in  amcta  re/igione  fervenäHSinnts  so  isi 
(Ueee  «n»  Kranar  aehdn  mit  Recht  an  der  erst  env&fauten  äcelie 
beanslaiidet  iiavta.   Bfa»  Ontf  ffiltelin  bat  um  diese  2Mt  na 
laq— nbaiger OeacMaabt  «iaht  etdMt  r  jeaalMiuiAe  tou  IISS 
laiet  ton  etnen  Gnte  Rnobert,  deswn  Vater  der  <9rtl  Ulridi 
war.  ttnd  so  h'inl>t  uns  nidits  tlbrig,  als.  was  Bit»wer  schon  ge- 
thaii  hat,  den  iriiitcn  von  Laiutiihurg,  in  defSPii  OpW^t  dip  Stif- 
tung lag.  wxiiX  den  risien  Abt  HiUiplin  aus  euianUer  zu  halten. 
•  Thtbems  Verwechslung    ist    leicht    xu   entschuldigen:  wahr- 
sd»inlich  wurde  ün  ersahit,  der  8tifter  des  Kksters-sei  «ettüt 
in  Mine  Stiilnng  etegetieten,   was  rfch  allerfiaigs  ngea 
kfeBst,  und  ea  Hess  ersdm  Gtnicn.  ^Idiete  Jena  ÜHMb  auf* 
0ttbrt,  gleich  Manch  und  Abt  werden.    ScbOnan  sebeiil  aber 
nicht  einen  Stifter,  boiideni  zwei  treliabt  zu  haben.  denfirtlPB 
Robert  und  den  reichen  Hildelin.  Ün-wer  <»r/Ählt.  das«  mwh  dtoi 
Tode  des  Tapstt»«  Culixtus  (also  nach  dem  la.  Dezember  1124) 
unter  dem  l^pste  Honoiius  iJ,  auf  dem  (irund  und  Boden  der 
lanrenbatger  i^ffftv  von  i»inrai  reichen  Manne  HiMnwttitts  sia 
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tra^icen.  «ienn  schon  der  alte,  gelehrte  Aht  Trithenüus  sagt 
in  dem  dritten  Bucha  seines  Werket;  über  die  gelehrten 
Leute  dee  Benediktiner  Ordens  im  :iH5  Kapitel  von  dem 

-+^—  

Kiotter  tMgDniMni  wi,  dfts  dann  von  deia  Gralea  Robert  v<m  iMa- 
venbuig  vollendet  imd  dem  k  Flopn  gmroiht  worden  s^.  (i4 
[$e,  fttoiuuierhm]  Im  iMrgnkUKfßtuitm  CmUum  prmedto^t^ 
Oiäitmtto,  iocupieie  viro  Inekoaium^  a  Mu^io  iMrenkuKrgeM 

Comite  pottea  perfecimn  ent. )  Die  (Trkande  ist  htprsregen 
nicht.  Ks  heisst  in  ihr :  nolnui  facto  ouinibus  Christi  fidelitnis 
tarn  fufuris  quam  pi  rseHtihui  qualiifr  cogjintiis  MtfSM'  cnmeH 
ÜMObertw  de  iMoreuäurcA  monasterinut  sconotre  iu  prvpruf 
predio suo  funäatwn  et  momssäce  coHfersaHwU  9UbcoH9UfuU^ 
Abbafe  äUdeüHO  tUUhOaimn  pro  remeOto  mtime  tue  et  pa- 
ftnhm  monm  bemto  MarMtut  omttaMü.  Man  kOmiie  um 
fteUlek  $m  dem  Umiteade,  dew.der  Gmf  Ruoberi  von  Umrai* 
Utirg  das  Kloster  «i  St  Mardn  in  JSaSam  abetgibt.  achUesaeo, 
dahs  vlf'i  l  ehergeber  auch  der  Stifter  sei;  allein  dieser 
Schluss  i-^i  /u  schneTl.  Denken  v^ii  uns  deu  leichen  Hilde- 
"  •  '  Hn  als  einen  Vasallen  der  laurenburger  Grafen,  was  wir  nach 
i  Brower  mOSBen;  an  konnte  jene  Uebiesigabe  nicht  anders  ge- 
sehfliien.  Ging  der  StillunivgidiDke  "<nm  dem  timftn  am,  so 
'  bitte  nun;we|il  enmiten  dfkrftn,  4em  er  denn  «eine  (itmiinfm 
nach  Lippurn  (Lietpninin)  maehte,  dort  bestand  ja  achon  ein, 
aus  ^inem  Hause  gefitiftete»  Kloster,  welches  nur  notbdArftig 
sein  Lehen  fristete.  Nehmon  wir  nicht  an,  ilas>  das  edle  (irafen- 
geschlec'ht  di»*  l  ebergaln'  Lipporns  an  das  Henediktmerklostfr  zu 
Scbaibaiiaeu  bereute,  uud  «b  deaabalb  auf  Mütel  und  V\ege 
sann ,  des  UUMgen  VeriilUlBigaea  loa  an  werden:  tohlfiibt  «ni 
am  Knde  niebts  tkbng,  ele  die  Aanabme,  dam  ein  Toirmiiaen 
ber  bmtimmender  Gnmd  an  dasselbe  berankam  und  das  w&ie 
dann  der  Antrag  und  Entadilnsa  Hildelins,  bier  inScbOnao  dem 
Herrn  ein  Haus  tav  grflnden.  Ich  neige  mich  desshalb  zu  der 
von  Bchliephake  veiwi  i tonen  Ansicht  Vogels,  w^dclu'  dieser  ui 
der  Beschreibung  des  lleiv.ogthum«  S.  2V»h  auf  Hrowen>  tirund- 
lage  ausgesprochen  hat  und  halte  um  so  mehr  dafür,  dass  der 
f  rsm  Keimeedanke  und  die  ersle  Handreiehong  aar  SebAnauer 
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mm  OUede  dieses  henlielMni  Ocsdiwisterpura,  dass  dn 

Volk,  aus  dem  es  stauiiiie.  seine  Pracht  nicht  kenne.  ^ 

Elisabeth  und  Egbert^  so  beiaseu  dkse  Gescbwister: 
und  da  Elisabeth  nicht  bloss  vor  ihrem  Bnider  starb  und 
in  ihm  ihren  ersten  liiographeu  taiid,  boudern  Ejrbert  selbst, 
wie  die  ganze  Nachwelt,  die  Schwester  über  den  Bruder 
setzte,  so  beginnen  wir  billig  mit  ihr. 

Elisabeth  fon  Bohönao. 

Wenn  ara  ijinüe  auch  unser  Land  aufgeben  muss,  die 
heilige  Bilhilde  zu  seinen  Kindern  su  rechnen,  da  das 
Hocbheini,  von  wo  diese  Jungfrau  nach  Mainz  floh,  nicht 
wie  Schunck  in  den  i^eiUägea  zur  Mainzer  Geschichte  I, 
ld7  und  Vogel  in  dem  nassai^Rchen  Taschenbuches.  90  mei* 
nen,  unser  Hochheim,  sondern  wie  schon  die  beiden  ältesten 
Lebensbeschreibungen,  welche Gropp  in  der  collectio  scrip- 
torum  Wirceb.  tom.  l.  mitgetheilt  hal,  bestimmt  angeben,* 
Veitshöchheim  bei  Würzburg  ist:  so  wird  es  doch  jedem 
schwer*  halten  uns  diese  Heilige  streitig  zu  madien.  Denn 
eine  Heilige  ist  diese  gottbegnadigte  Jnngfirau,  diese  Pro- 
phetin und  Offenbarerin  hininilischer  Gesichte  und  Ein- 
sprechungen: obgleich  sie  nie  in  ^.der  vorgeschriebenen 
Form  zu  dieser  Ehre  erhoben  worden  ist.  Die  sogenann- 
ten Boliandistcn,  die  gelehrten  Herausjjrehtir  der  gediegen- 
sten und  unüaugreichsten  Sammlung  der  acta  sanctorum, 
welche  sich  im  dritten  Theile  des  Jhnius  von  p.  604  sq. 


gtiftttOg  -TOB  Hildclia,  einem  in  Boberts  Gnftcbaft  brgttlerten 
>  MiniHi  ansgegangen  ist ,  als  nun  woM  in  4»  TerfcOiidigungs- 

urkuude  vor  dem  fwidalum  den  naliereu  ZusaU  a  Me  ipsu  in  dem 
«mdem  Falle  entarten  dürfte. 

Jo.  rnthemii  opcia  pia  el  »pirimalia.  Mog.  1606.  toL  p.  Iii. 
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?ehr  eingeheiul  mit  unserer  Elisabeth  beschäftigen ,  haben 
>en,  (lass  der  Cultus  dieser  Iloiligen  in  der  ka- 
ischen  Kirche  allmälig  ohne  weitere  Proceduren  sich 
itzte.   In  dem  Schönauer  Kloster .  welches  Elisabeth 
;e.  hat  wahrscheinlicii  ihr  Dienst  seinen  Ursprung  ge- 
in;  das  Gedicht  wenigstens,  welches  den  Brigittinern 
Kohl  im  J.  lf)2H  aus  der  Schönauer  Bibliothek  als  ein 
des  Abtes  Emicho  zugesandt  wurde.,  wendet  sich  zu- 
an  die  besungene  FHisabeth  und  bittet  sie  um  ihre 

tÄrbitte  und  der  prosaische  Anhang  dazu,  ^)  welcher  nach 
h'ner  Ansicht  nicht  von  Enucho  herrührt,  sondern  erst 
iter  sich  ansammelte,  redet  die  Gefeierte  an:  o  du  edle 
fiut  Christi,  o  du  verehrungswerthe  Mutter,  bitte  für  uns 
D  Herrn .  den  König  der  Engel .  welchen  du  immer  mit 
lem  Herzen  geliebt  hast  uud  in  desf^en  Armen  du  ohue 
ide  bleibest,  dass  er  uns  Alles  das  vergebe,  was  wir 
ihn  gesündigt  haben,  uml  uns  die  Gluth  seiner  hei- 
►ten  Liebe  und  nach  dem  Elend  dieses  so  kurzen  Lei)ens 
&  Üleibestätte  in  dem  himmlischen  Haus  verleihe ;  Amen. 
Wuns,  Elisabeth,  heiligste  Jungfrau,  edelste  Braut  des 
ewigen  Königs,  an  dessen  Hufe  du  glänzest  wie»  der  strah- 
hilste  Stern.  Sei  den  Armen  eine  ZuHucht  in  allen  Nöthen 
'  i!  Amen    Es  kann  hiernach  kein  Zweifel  sein, 

!iian  sie  dort  unter  die  Heiligen  rechnete,   lieber  die 
it  >   Klosters  scheint  aber  der  Cultus  nicht  ge- 
aageii  zu  sein  :   die  oben  mitgetheilt(t  Klage  Tritheim^ 
■ire  sonst  gnindlos.  o»^oi   Wue  iif  I./   ".;!»  m  «ji^ 

iintlich  sind  die  Ausgal>eu  der  Werke  Tritheims 
mangelhaft,  die  Ausgabe  des .  c/iraw/con  hirsaugiense 
Freher  lässt  ganze  Abschnitte  aus.  auch  die  Set.  Gal^ 

lAcuS.  Junii  III.  üO«.  rW'A  v^Uuuni-jf^ 
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ler  ist,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  nicht  Tollständig,  und, 
19W  den  Ausdnick  selbst  betriflit  so  liemeiit  da  die  xd^el* 
loseste  Willkttf.  In  jenem  sfhon  angeführten  Werke:  de  ' 
viris  iUmtribus  gibt  Ththeim  der  Elisabeth  an  der  ersten 
Stelle,  wo  er  vod  ihr  redet,  kein  weiteres  Pridicat  (p.  56), 
an  der  zweiten  aber  (p.  113)  nennt  er  sie  beaf<i;  in  dem 
ehrmioa»  kir^,  steht  an  den  beiden  Steiien,  wo  er  sie  e^ 
wihnt^  (p.450  und 454)  srnieta;  wenn  dieses  letztere wirfc- 
hch  acht  ist  .  wuiau  ich  zu  zweifeln  keinen  Grund  habe, 
denn  Tritheim  redet  seine  verehrte  Eiisab^ba  an  der  swei-  { 
ten  St^e  de  viris  iOusir,  an:  firene  dich  Jongfran^  gelieb*  { 
teste  Braut  deis  Herrn ,  die  du  für  die  Leiden  kurzer  Zeit 
ewige  Freuden  ernftf angst:  ehemals  wurdest  da  am  L&bt 
geeacbtigt ,  jetat  frohlockst  du  in  Ewigkeit  Gedenke  aa 
uns  und  erlange  durch  deine  Bitten  Vergebung  tier  Sün- 
den iür  uns,  du  wirst  wegen  deiner  Ehrtarcht  gebietenden  i 
Wflrde  keine  Fehlbitte  thun:  so  ist  er  der  mte^  weldier 
uTi>erer  Elisabeth  das  »heilig«  zusprach.  Die  Karthäuser 
2u  Köln  fahrten  sie  in  das  liartjrrologium  zuerst  ein:  in 
den  von  ihnen  besorgten  Ausgaben  des  Usnardos  l 
1515  und  1521  steht  beim  18.  Juni:  beatae  memonae  EU- 
Mbeth^  Virgmis  8ameHnHmialis  tu  Sckommgia^  em  mmUa 
Siereia  a  Domino  r0v^aia  imni  eirea  oiiii«iiii  ÄKLU, 
(dem  seligen  Gedächtuiss  der  Elisabeth,  der  iiiosterjuug- 
frau  SU  Schönau;  welcher  viele  Geheimnisse  von  demUerm 
geoftenbart  worden  suid  um  das  J.  1161).  Molanns  nabn 
sie  in  die  xVdditioues  15b»  mit  kleiner  Schrift  aus  jener 
karthliaser  Aasgabe  auf;  liess  aber  m  den  Ausgaben  von 
«  1579  und  158S  die  Worte  hetUae  memanae  weg.  Das 
unter  der  Autorität  Gregors  XIII.  im  J.  1584  pubUcirte  | 
grosse  römische  Martyrologium  brachte  das  Ansehen  der 
Schönauer  Elisabeth  als  einer  iieiUgen  in  der  gesammteu 

I 
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katholischen  ChristeDheit  zur  allgemeinen  Anerkennung? :  ea 
steht  d<Ht  bei  dem  IS.  Juui ;  Schanaugme  S,  Elisabeth  Vir* 
pm%8,  mcmatkae  mUi€  obsemmka  ^kris.  (Zu  Schönat 
die  h.  Elizabeth,  die  Jungfrau,  berühmt  durch  die  Beob- 
achtung des  klösterlichen  Leben»).  Die  Huliandiäten  be« 
merken  aasdrdcklich,  dass  das  rdmiscbe  Martyrologiiim 
gänzlich  von  den  Offenbarungen  der  Elisabeth  schweige 
ttüd  geben  ak  Grund  an,  dass  mau  ubei  diese,  namenthch 
um  jener  willen,  welche  sich  auf  die  Ii.  Ursala' besiehen« 
billig  zweifle.  Ich  fjlaube.  dass  ein  anderer  Grund  in  Uüui 
durchschlug.  Die  Legende  von  den  Ursulinerinuen  i^i 
allerdings  schon  tou  dem  Dekan  GobeMnns  Persona  tä, 

Bielefeld  um  1418  für  eine  Fabel  erklärt  worden  und  der 
GardüuaL  Baronius  bat  zum  J.  237  diese  Urüulaakteu ,  mA 
Lother  zu  reden ,  als  eine  LOgende  Preis  gegeben:  aber 
ist  das  kritische  Gefühl  sonst  in  (ieni  römischen  Martyro» 
löge  berücksichtigt  wurden  V  Wahrscheinlich  waren  die 
starken  Stellen,  welche  sieb  in  den  OAenbarungen  der  h. 
Elisabeth  geilen  den  Papst,  »eine  Bischöfe  und  Triester 
ünden,  dem  römischen  Stuhle  unangenehm  >  da  ein  Mann 
wie  Matthias  Flacins  in  seinem  ccUcdoffUs  ies§km  veritaHs 
sie  schon  zum  Zeugnisse  gegen  die  römische  Kirche  treff- 
lieh benatzt  hatte:  sollte  die  Kirche,  welche  hier  schonungs- 
los an  den  Pnmger  gestellt  wurde ,  durch  die  Erklärung : 
Elisabeth  sei  eine  von  Gott  begnaiiigte  Trophetin  gewesen; 
jene  Klagen,  Anklagen  und  Verdammungen  auf  diese  Weise 
•dbst  als  Gottes  untrftgliches  Wort  versiegeln?  Das  wäre 
doch  zuviel  verlangt  gewesen. 


•)  cf.  die  Ausgabe  Fraakfurt  1672  p.  r»92.  Die  erste  Auf  luge  die- 
ses Werkes  r  <U»  ein  ungeheurem  Aufsehen  madite,  erschien 
156». 

11* 
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Lebeoflnadiheliten  Yon  £lisal>eth  fiodci  wir  nur  ii 

ihreu  eigtnien  Werken,  Lii  dem  Vorwort  und  in  dem  Bucb^ 
welche»  ihr  Bruder  Kgbert,  der  ihre  OticDbanuigen  sam- 
melte and  styliätisoh  besserte,  hmmifilgte»  Trithttms  Mitthei- 
lungen äiesseii  allo  aus  dieser  Quelle.  Die  Schriften  der  Elisa- 
beth sind  uie  bchouders  erschicuen ,  sondern  nur  immer  in 
Gemeioachaft  oiit  andern  äimiUchen  Inhalte».  £s  lasse« 
»ich  folgende  Ausj^aben  aufführen: 

1.  JJther  trium  virorum  et  trium  spiritfMiium  mulie- 
rum  per  Jcmobmm  F€brmm  StaptAmsm.   J^arims  1613, 

Dierkes  Werk,  welches  ausserordenthch  selten  ist,  so 
dass  es  die  Builandinten  nur  mit  grosser  Muhe  auftriebeo^ 
entfaälli  den  üirten  des  Hermgfi,  die  Visionen  des  Motchs 
ügetiims  und  die  des  Bruders  Robert;  sudanii  aber  die 
Revelatioaeu  dei*  b.  Hildegard,  uusrer  Eiiaabeth  und  der 
h.  Mechtilde. 

2.  licvelatiauiui  sandarnm  Virginum  Hildegard  s  et 
Jbilisabethae^  m  Mariyroioymai.  JUantamm  reUUarum,  (Mm, 
1628  fol.  Die  Brigittinermönche  zu  Köln  besorgten  diese 
Ausgabe ;  sie  verschafften  sieb  aus  Schönau  selbst  Material 
Ich  beiuitüe  diese  treftUche  Ausgabe. 

B.  Die  ae(a  stmdarum  Junii  Umm  $ertms.  Amtverp. 
1701.  joi  ,üel)eii  vuu  S.  iilü  au  dii-  Schriften  der  Elisabeth 
2um  grüs«(ereu  Theüe,  das  ö.  Budi  fehlt  vollständig,  das 
3.  und  4.  Buch  ist  nur  stellenweise  mitgetheflt. 

Ich  erwähne  noch,  dass  sich  bei  Marx  in  der  Ue- 
schichte  des  ^rzstütes  Trier  2.  Abth.  i.  Bd.  S.  497  die 
Notiz  findet,  dass  1589  in  Venedig  eine  italiejiisdieUelMtr- 
Setzung  der  Offenbar uni^^eu  der  h.  Elisabeth  ersehieueu  ist 

Leider  erzählt  Egbert  nicht,  wo  Elisabeth  geboren 
wurde.  Wur  schliessen  aber,  wie  auch  Marx  (im  angeführ- 
ten Werke  S.  480)  gethan  hat,  aus  dem  Umstände,  dass 
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Egbert  an&Dglicli  Oanonicus  in  Bonn  war  und  nach  dem 
IMe  seiner  Sdiwester  mehreren  Nonnen  des  Klosters  Set. 
Tlwiiia>  h(^\  Andernach  ai.<  .SLniion  nahen  Anverwandt  n  so- 
fort Nachricht '  gab ,  nnd  dass  Elisabeth '  selbst  in  Kdln^ 
Bonn.  Dierbtein  und  Diekirchen  {^owau  bekannt  war,  dass 
fo»  an  dem  Mittelrhtiine  geboren  ist  im  J.  1129.  wie  aus 
fcr  Altersangabe  bei  ihrem  Abscheiden  hervorgeht.  Wer 
(Hem  noch  weiter  in  Yermuthungen  sich  ergehen  wollte, 
tOonte  das  in  Betracht  ziehen,  dass  Egbert,  wie  er  selbst 
erzählt  in  seinen»  srrmo  X/..  mit  dem  Erzbischofe  Arnold, 
mm  gebomen  Qrafen  von  Wied,  gut  bekannt  war  und 
eben  diese  Grafscliaft  uls  mm  und  seiner  Schwester  Hei- 
Mth  bezeichnen.    Voniehm  war  das  Haus  nicht,  aus  wel- 
dhn  Elisabeth   entsprang:   Schönau  war  kein  adeliges 
isiioäter  und  Kiisabetb  hatte,  wie  es  scheint,  das  Bischen 
Utein.  welches  sie  verstand,  sich  erst  im  Kloster  aiH 
geeignet. 

Es  war^  so  erz&hlt  uns  Egbert,     in  den  Tagen  des 

Papstes  Eugonius  in  dem  Sprengel  der  Trierer  Diöcese 
m  dem  Kloster  Schönau  genannt  unter  der  Leitung  dea 
Ates  Hildelin  ein  junges  Mädchen,  welches  sich  dem  Klo* 
Adeben  geweiht  hatte,  mit  Namen  Elisabeth.  Als  diese 
liier  den  frommen  Frauen  im  11.  Jahre  im  Kloster  lebtd 
Jahre  alt  war,  wurde  sie  im  Jahre  nach  der 
Unaehwerdmg  des  Herm  1152  ron  dem  Herrn  heim* 
(gesucht,  und  die  Hand  des  Herrn  war  mit  ihr  und  wirkte 
ii'4hr  nach  seine»  Krbarmungen  in  alten  Zeiten  bewun* 
ilmswertbe  und  denkwfirdige  Werke.  Es  wurde  ihr  näm* 
^  gegeben  aus  den  Sinnen  herauszutreten  und  Gesichte 


^  Im  Prologe  su  dem  erneu  Buche  der  ViBkmen  p.  167  der  K6l 
'  aar  Anagabe.   Aeta  S.  i  c.  p.  607. 
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m  sebeD  von  Geheimuibseu  des  Herrn,  welche  vor  dei 
Augen  der  Sterblichen  verbotgen  sind«    Diess  aber  g«^ 
schah  nicht  ohne  oflfenbare.s  Wunder:  denn  häutig  und 
gleichsam  nach  Gcwoludieit  wurde  8ie  an  Sonn-  und  ani 
dem  Festtagen y  am  die  Stunden,  in  welchen  am  meisten 
die  Andaclit  der  Gläubigen  ^'lüht,  in  eine  Verzückung  ^c- 
ribi^'u;  und  nachdem  »ie  alhuäli^  wieder  ihr  Bewusstsein 
erhalten,  brachte  aie  piolsUch  etliche  gittliche  Wuite  in 
lateinischer  Spiaclie  hervor,  welche  sie  weder  von  einem 
andern  jemals  gelernt  hatte,  noch  durch  sich  selbst  hatte 
finden  können :  denn  sie  war  ja  nicht  witerriehtet  worden 
11  Uli  hatte  von  der  lateinischen  Sprache  keine  oder  doch 
nur  eine  geringe  Kenntnitis.    Oefter  auch  verkündigte  sie 
Zengniase  der  h.  Schrift  und  andere  Worte  gdttlicber  Lolh 
preisungen ,  welche  zu  jenem  pausten ,  was  sie  gesehen 
batte  im  Geiste^  ohne  irgend  welche  vorhergegangene  Ueber* 
legung.   Alles  daher,  was  mit  ihr  geschehen  ist  und  wa9 
zur  Ehre  Gottes  und  zur  Krbauung  der  Gläubigen  zu  ge- 
reichen scheint  y  ist  in   gegenwärtiges    Büchlein  2um 
grossen  Theile  niedergeschrieben  worden  nach  ihrem  eige* 
neu  Bericht,  wie  sie  einem  von  ihren  Brüdern  aus  dem 
fitande  der  ükdker,  der  ihr  vor  allen  vertraut  war,  et 
8t«€k  fftr  Stack  eraäilt  hat»    Da  sie  nämlich  vieles  vet 
solchen^  die  darnach  fragten,  verbarg,  danmi  dass  sie  »ehr 
sohüfihtem  und  demüthigen  Geistes  war,  so  wurde  sie  dio> 
senk,  der  Alles  fleissig  zu  erforschen  und  dem  GedächtOMS 
zu  überliefern  wünschte,  Alles   vertrauheli   zu  »»rzählen 
geswungen  duvch  die  .  geschwisterliche  Liebe  und  durch  das 
Geheiss  des  Ahtes.  > 

Elisabeth  gab  ihrem  Bruder  einen  gründlichen,  zu- 
sammenhangenden Bericht  von  den  Olfenbarungen^  welche 
ihr  zu  Theil  geworden  wareii.    Es  hatte  dem  Henii  nicht 
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woblgefokUen,  sie  glekh  solcher  GiMulen  su  nflrdigeD.  Das 

Geiubb  musste  für  diese  Gnadenmittheilungen  erst  f^ereinigt 
und  geweiht  werdt*n.  Mit  diesen,  ihre  Otienharuugen  vor- 
bereitenden und  m  mi  diesem  hohen  Berufe  heiligenden 
Gesichten  machte  Elisabeth  eingehend  ihren  Bruder  be- 
kannt: wir  wollen  sie,  da  wir  so  am  besten  ihre  sittliciie 
Befähigung  zu  dem  Prophetenamt  schätzen  kennen,  selbst 
reden  lassen. 

Du  forderst,  sagte  siei  ^)  mein  Bruder,  von  mir  und 
bist  desshalb  gekommen,  dass  ich  dir  die  Erbarmungea 
des  Herrn  erzähle,  die  er  nach  dem  Wohlgefallen  seiner 
Goade  in  mir  zu  wirken  mich  gewürdigt  hat.  Ich  bin 
ftwar  willig,  mein  Bruder,  in  Allem  deiner  Liebe  zu  ge- 
nügen, denn  dieses  selbst  bat  auch  lange  meine  Seele  ver- 
langet, dasfi  es  mir  vergönnt  sei,  mit  dir  von  alle  dem  zu 
reden,  was  der  Herr  grosses  an  mir  geithan  hat,  und  ddn 
Lrtlieil  zu  hören:  ich  bitte  dich,  warte  ein  Bischen  uud 
vernimm,  mein  Geliebter,  die.  viel£achen  Aengste  meines 
Herzens^  welche  mich  mehr  als  man  glauben  kann  zusam» 
menschnüren.  Wenn  jenes  Wort  ,  wovon  du  gehört  hast, 
unter  die  Leute  gekoimnen  aein  wird,  wie  solches  durcsk 
etlicbe  unvorsichtige  BrOder,  Gott  weiss  es,  wider  meinei 
Willen  zum  iheil  schon  geschehen  ist:  was,  glaubst  du» 
werden  dia  Leute  von  mir  reden  V  Einige  werden  wohl 
sagen .  ich  besässe  eine  gewisse  Heiligkeit  und  werden 
meinen  Verdiensten  die  Gnade  Gottes  zuschreiben,  indem 
üie  glaubenj  icb  sei  etwas>  da  Mck  doch  mchts  bin.  Ändert 
aber  werden  bei  sieh  denken  und  sagen:  wenn  diese  Oot> 
tes  Dienerin  wäre»  su  wurde  aie  jedenfalls  schweigen  und 
mcbt  zugeben,  dass  ihr  Name  auf  Erden  verherrlicht  werde» 
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da  sie  nicht  wissen,  mit  welchen  Stacheln  ich  ea  dem  Be- 
den «ioilrängt  zu  worden  pflege.  Es  werden  auch  solche 
nicht  fehlen,  welche  sagen,  Weibermährlein  aei  Alle»,  was 
sie  von  mir  gehört  hahen^  oder  vietleieht  artheilen,  ich  sei 
vom  Sutan  betrogen  worden.  Auf  diese  und  andere  Weise 
muss  ich;  TheuersUr.«  in  dem  Mund  der  Leute  hin  und 
her  bewegt  werden.  Und  wober  kommt  mir  das,  dass  ich 
irgend  einem  Menschen  bekaimt  werdi- ,  die  ich  erwählt 
habe  im  Verborgeueu  zu  sein,  und  die  ich  mich  wenig- 
stens nicht  Werth  halte,  dass  einer  .seine  Aagen  m  mir 
erhebe,  um  mich  anzusehen?  Und  das  veniiehrt  auch 
nicht  wenig  meine  Aengste,  dase  es  dem  Herrn  Abte  ge- 
fallen hat,  dass  meine  Worte  der  Schrift  anvertraut  war» 
den.  Was  bin  ich  denn  ,  duS8  dem  Gedächtniss  das  über- 
liefert werde;  was  mit  mir  geschehen  iät  V  Wird  man  mir 
diess  niclit  auch  als  Anmassung  auslegen  V 

Aber  es  sagen  mir  etliclie  Verständige,  da.ss  der  Herr 
nicht  meinetwegen  allein  solches  gethan  hat ,  dass  er  da- 
durch auch  die  Erbauung  Anderer  im  Auge  hat,  um  dess- 
wiiien  dass  es  irgendwo  zur  Stärkung  des  Glaubens  zu 
gereichen  scheint  und  zum  Tröste  derer,  welche  wegen  des 
Herrn  bektlmmerten  HenEens  sind*  und  glauben  desshaib^ 
dabi>  um  solcher  Gründe  willen,  welche  angegeben  sind,  die 
Werke  Gottes  nicht  mit  Stillschweigen  zu  l^bergehen  sein. 
Und  ich  glaube  wohl ,  dass  es  so  ist  wie  sie  sagen ,  um 
etlicher  Dinge  willen,  welche  ich  dir  nun  anzeigen  wüL 
Oefters  trug  es  eich  sa,  dass  ich,  wenn  ich  inir  in  mäuem 
Herzen  vorgenommen  hatte  daa  8U  verheimlichen,  was  mir 
von  dem  Herrn  gezeigt  worden  war,  vou  einer  sokhi  nl:ie- 
Uemmung  des  Bensens  befallen  wurde,  dass  ich  glaubte 
sterben  zu  mflssen  ;*  aber  sofort  empfand  ich  Erleichterung, 
wenn  ich  denen,  die  um  mich  waieu,  eröüuet  iiatte,  waä 


Digitized  by  Google 


169 


ich  gesehen.  Aber  ich  ^eetehe,  dass  ich  auch  so  nodi 
nicht  ganz  sicher  gemacht  bin,  was  ich  am  besten  thun 
BoH,  denn  ich  erkeooe,  das»  es  mir  f^eföbrlich  ist,  von  den 
grossen  Thaten  Gotles  zu  Sehweiten,  und  sie  anszoredeiif 
fürchte  ich,  dQrfte  noch  gefährlicher  soin.  Deun  ich  weiss, 
dass  ich  m  wenig  Unterscheidanffskaiist  habe,  dass  idi 
Innlänghch  unterscheiden  kdnnte,  was  von  dem,  das  mir 
geutienlmret  wird,  sagen  sich  gebührt  uuii  was  durch 
Schweigen  geehret  werden  biiibb.  Und  siehe  mitten  anter 
diesen  allen  stehe  ich  in  Geftihr  mich  xn  v^gehen.  Da- 
mm, mein  Geliebter,  kommen  die  Thräuen  nicht  aus  mei- 
MQ  Augen  wnd  in  eiiiem  fort  wird  mein  (M^t  in  mir  ge- 
ftngstet:  aber  siehe,  meine  Seele  fing  bei  deinem  Eintritt 
an  getröstet  zu  werden  und  eine  grosse  Rulie  ist  in  mir 
entstanden.  Gelobt  sei  der  Herr,  dass  er  das  Gebet  seiner 
Majfd.  das  ich  ihm  viele  Tage  wegen  deiner  Herkunft  dar- 
gebracht imbc.  in  Guadeu  erhört  liat.  Und  nuu>  da  da 
nach  Gottes  Willen  zu  mir  aus  wdter  Feme  gekommen 
bist.  M  SU  will  ich  mein  Herz  vor  dir  nicht  verbergen, 
sondera  dir  erdfiuon,  was  mit  mir  geschehen  ist^  gutes 
und  bOees.  Was  dam  gesckelMa  soll,  das  mag  in  deinem 

uiui  des  Herrn  Abts  t^nicssen  beruhen.  Ich  danko  Gott, 
ich  dim  geringste  unter  seinen  Armen,  denn  von  dem  läge 
an,  da  ich  ang^angen  habe  in  dies^  geregelten  Ordnung 

/u  leben,  bis  auf  di(\so  Stunde,  ist  seine  ilaiid  so  sUrk 
auf  mir  gewesen,  dass  icii  uiomais  aufgehört  habe,  seine 
Pfeile  in  meinem  Leibe  zu  tragen.  Meine  verachiedeoeu 
und  Ung\va:n^'iii  Krankheiten  liabon  mich  nicht  blos  ^e- 
quälte  sondern  auch  ailebchwestern,  wekäe  um  mich  sind. 
Gott  mdge  ihnen  Barnihenigkeit  veileilieii.  denn  sie  habe« 


>)  Rgbeit  war  aus  Bonn  herbeigenifen  wonfea. 
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4ie  Last  mein««  läMes  mit  matterUohm  Mit^eHläl  mü 

mür  getragen!  Öfter«>  haben  nie  mir  auch  in  meiiieB 
Sobwachheiteu  Arsneieu  gereicht,  aber  ich  biu  dadurch  nur 
Boeh  aobwächer  geworden  und  habe  in  einem  Gesichte  dea 
Nachts  eine  Stimme  zu  mir  sagen  gehört:  unser  Gott  ist 
im  üimmel.  er  kann  scliaffeu  was  er  will,  ich  iiabe  er- 
kannt, daaii  ieh  dadurch  ermahnt  wurde,  nieht  den  Heüh 
künsteu  der  Menschen ,  sondern  dem  Willen  meines  Schd- 
I^K»  meinen  Leib  zu  überlaiisen  und  so  habe  icii  ge- 
macht. I)a  ich  oft  Yon  einem  solchen  Anfül  der  Schwid» 
ergriffen  wui'de,  dass  ich  keiue>  Gliedes,  die  Zunge  aus- 
l^enommen,  mächtig  war,  so  könote  ich  doch  ohiie  An- 
nassong  sage»,  dasa  ieh  nicht  weniger  emsig  im  Heraagen 

der  Psalme  geblieben  sei ;  wenn  nur  aber  die  Erstarrung 
auch  den  Gebraucii  der  Zunge  raubte,  so  habe  ich  die 
Pflicht  der  Zunge  durch  den  Geist  eifttUtl  Was  ich  aber 
zui;leicli  mit  iiuMiien  Schwachheiten  für  Mangel  an  noth- 
weodigen  Dingen  ausgestanden  habe,  ist  zu  weiUautig  aul- 
saaählen.  Du  weiast  selbst,  dass  sowohl  die  fiesitmg 
unseres  Hauses  massig  ist,  als  auch  dass  die  von  mir 
ieme  sind,  Mteiche  sich  meiner  erbarmen  soi^n.  Aber  der 
Valier  der  Waisen,  der  Herr,  sorgt  for  mieh:  dnrch  seme 
Gnade  ist  alle  meiue  Trübsal  eine  grosse  Freude  für  mein 
üenE.  Fir  aJiles  sei-  Gott  gelobi,.  der  Tri^ater  der  j^iedhr 
den.  Aber  damit  ich  didi  nieht  länger  hinhalte,  so  will 
ich  nun  meine  ikde  auf  das  hiurichten,  wonach  du  iiaupl* 
jsächlich  fragst. 

Es  geschah  ^)  an  dem  b.  Pftngstfest  dass  ich«  da  die 
.Schwestern  2U  dem  lische  des  iierm  zusammeukaiaeu, 
dttteh  einen  Umfits»d<  abgehalten  wurde,  jenes  göttlichen 

«  >  l  I,  2. 
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und  lebeiKlii^machenden  Sakramentes  tlieilhaftig  zu  wer(ien. 
Daher  erheiterte  mich  die  Feier  jenes  Tages  Aicht  wie 
wwX  «tid  ksh  verbUeb  des  gawen  Tag  über  in  einer  %^ 
wissen  Finaterniss  des  Geistes.  Auch  den  andern  Ta^  und 
jene  ganee  Woche  ging  ich  traurig  einher  iu  derüeibi^ 
Fittstemise  des  Qeiates  und  ich  konate  die  Traurigkeit 
^ar  nicht  von  dem  Geiste  abschütteln.  Es  stiepen  in  mei- 
nem üerzen  mehr  wie  sonst  alle  Sünden  auf  und  ich  vor* 
gröeaerte  jede  einselne  bei  mir  und  veriMhrte  mir  so  selbH 
meine  Schmerzen  So  wuchs  nach  und  nach  bei  mir  diese 
nicht  gttte  Traurigkeit  und  ich  wurde  so  in  meinem  Bittae 
verünsteft,  dase,  wohin  idi  mich  aocb  wandte,  kh  in  Fin« 
stemiss  zu  wandeln  glaubte,  im  Verfjleich  mit  dem  Lichte, 
welches  ich  vorher  in  mir  gespürt  hatte;  dabei  empfand 
ich  aneh  einen  Bolchen  Ekel,  dass  niebte  wnr^  was  meine 
Seele  nicht  anwiderte.  Selbst  die  Gebete  waren  nur  läütig, 
wekhe  sonst  meine  höchsten  Wonnen  gewesen  wareni 
den  Psalter,  der  mir  immer  Ueblieh  gewesen-  war,  warf  ich, 
wenn  ich  auch  kaum  einen  Psalm  gelesen  hatte,  weit  von 
nur.  Wenn  ich  mich  wied»  besann  und'  mich  bei  mir  Ter^ 
wanderte,  was  mit  mir  vorgegangen  sei,  nahm  iiA  ihn  wiedor 
auf  und  las :  aber  wieder  brach  ich  im  Geiste  zusammen. 
Dena.smneKritfte  gose  mein  Widersacher  gageb  mich  ans: 
denn  «r  machte  mich  auch  im€^lanben  wankelm#thig,  jener 
Treulose  ^  so  dass  ich  Aber  uusem  Erlöser  zweifelhaft 
dachte  und  bei  mir  selbst  sprach:  wer  war  denn  nnr  jener, 
welcher  sich  so  tief  wegen  der  Blenschen  erniedrigte? 
Kaun  denn  das  alles  wahr  sein,  was  von  ihm  gesehlieben 
ist?  Iah  bedachte  mich  anders  «ad-  sprach:  jener  war 
doch  fjut.  maff  er  auch  gewesen  sein  wer  er'  will  von  dem 
so  viel  Gutcb  gepredigt  wird.  Von  unserer  sehgst^^n  Ver- 
treterin dachte  ich  ebenso  zweifelhaft,  wenn  die.Schwestem 
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ihr  Gedächtniss  feierten.  Und  was  Wunder,  mein  Bmdpr? 
£8  war  fast  mein  ganzer  Sinn  in  mir  verkehrt.  Bisweüent 
wenn  ich  bu  mir  selbst  kam.  erkannte  ich,  dass  ieh  ▼er- 
sucht wiinlp  und  ich  küinpfto  tapfer  da<rft!jen  und  ermahnte 
meine  Gefährten,  dass  fdr  mich  beten  sollten:  aber 
mein  Widersacher  focht  mich  dann  desto  stftrker  an  und 
verwirrte  mich  ho  .  das8  mich  m  leben  verdross.  Speise 
und  Trank  konnte  ich  aus  Ueberdruss  nicht  za  mir  neh> 
men  ansser  ein  gana  klein  wenig  und  ich  fang  einher  ab- 
nehmend mul  abmagernd  am  L:.iir/en  Leib.  Endlich  gab 
mir  jener  Treulose  ein,  memem  Leben  seihst  ein  Ende  zu 
machen  und  so  meinen  Kammemissen,  die  ich  lange  er* 

twiren  hatte,  einen  8chluj«s  zu  netten.  Aber  in  dieser 
aohlimmsten  Versuchung  schlief  nkiit  über  mirt  der  Israel 
hütet  Denn  er  gab  nicht  zu,  dass  «Bescr  grCteste  Frevel 
über  mich  Herr  wurde .  sondern  liew^  mich  die  Bosheit 
meines  Verfolgers  erkennen  und  schnell  wandte  er  mich  von 
(fiesem  Gedanken  ab.  Wie  reich  bist  d«  in  deiner  Bann- 
herzigkeit, 0  Herr,  der  du  aus  so  grossen  Gefahren  heraus- 
r^t,  die  dir  trauen!  Ich  bekenne  dir,  Vater,  wenn  da 
mir  nicht  geholfen  hattedt,  so  wflie  meine  Sede  baM  for 
Hölle  gefahren. 

Hiermit  schloss  diese  Art  der  reinigenden  Versuchung 
gen  ab .  welchen  die  Schauerin  der  Geheimnisse  Gottes 
unterwürt'ea  wurcie ;  die  Versuchungen  durch  eingegebeoe 
Gedanken.  Eine  neue  Beihe  von  reinigehden  Versnchun* 
gen  begann,  sie  schaute  mit  dem  Auge  des  Geistes  dea 
Versucher  in  den  mannigfaltigsten  Gestalten.  Die  Ver- 
saefaungen  versckwinden  ans  dem  Herzen,  das  so  weit  ge- 
weiht ist,  nad  treten  mir  noch  in  die  Sinne  hlndfi. 

8o  stand  es  mit  mir,  sagt  Elisabeth  weiter,  bis 
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m  dem  Feste  Maximiiis  den  28,  Mal  An  jenem  Tage 
aber  bei  dem  Coiupleturium  sah  ich  iu  unserer  Kirche  ein 
Uemes  PhanUama  >  in  eiim  MönobekuUe  gekleidel. 
Sogleick  als  das  Completorioai  gesprootaeB  war,  überfiel 
mich  eine  grosse  Schwacliheit  und  ich  bat  die  Mcis^terin, 
dass  sie  die  Schwesten  mit  sich  nitaae  and  mit  mir  in's 
Kapitel  ginge,  und  hier  Gebete  aber  mieb  sprächen.  Als 
ich  mich  hier  niederwerfen  wuUt(2  yur  dem  ückreuzigten, 
OTtanrten  neine  Gebeine  eo^  dasfi  ich  mdne  Kniee  gar 
nicht  beugen  konnte.  Ich  that  mhr  daher  selbst  Gewalt 
au  und  liess  mich  schwer  zur  Krde  iallen.  Und  alä  ich 
▼om  Qebete  anlEsland^  ward  daa  £vangelinin  gebracht  und 
sie  lieasen  audi  die  Passion  des  Eem  lesen  ond  sie  «ih 
terstützteu  mich,  weil  ich  zum  Lesen  schwach  war. 
Während  ,  wir  aber  iasen,  erschiea  mir  •dasselbe  i'baitaama 
wie  firOher  nnd  da  wir  jene  Stelle  laaeii,  wo  der  EvangeUsl 
sa^,  t :  es  war  aber  gdahreu  der  botanas  in  den  Judab,  genannt 
ladiahoth:  fing  es  an  I9i  janehaen  und  an  taehen.  IcksagtQ 
aber  den  Schwestern,  dass  sie  jenen  Bösewicht  forttrieben 
und  sie  wunderten  ;jich  Uber  das,  was  ich  üiueu  öagte, 
Ala  aber  das  Evan^Blittm  anageiesen  war,  verschwand  er. 
Darauf  stand  er  in  der  Frühmesse  vor  mir  in  der  Ge- 
stalt eiues  Menschen,  You  Statur  kurz  und  dick  und 
schrecklich  la  sahen:  atin  Angesicht  war  feoiig,  sewe 

Zun^*'  tiammend  und  lan^  aub  dem  Mund  gereckt,  st;iae 
UÄnde  und  i^  üsse  gleich  den  Kmllen  der  raubiustigäVcft 
Vögel.  In  dieser  Qestslt  erschien  er  mir  7  Mal  an  jenem 

Tagü  und  ein  Mal  in  der  Gestalt  eines  sehr  absclieuliciicn 
Uuades.  Am  iblganden  Tage  stand  er  kuh  an  meinem 
Bett  and  drohte  mir  mit  einem  Eide  auf  seine  WeiaCt 
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tafi  ep  mlt'dm  Sclnilie,       iir  in-  MtmrHaiiid  zu  MUi 

schien,  mir  die  Zähne  einstoesen  werde.  Darauf  kurz  vor 
cter  Messe  bot  er  Siek  mir  wieder  dar  «nter  4^  OosfaJi 
eines  freesen  «nd  eelMUierifehea  Stieres,  der  eem  Maid 
aber  mir  öffnete^  gleichsam  um  mich  zu  Teraehlingeu,  und 
er  sohien  eine  Oledce  an  üalse  m  tragen.  Dann  als 
die  Messe  der  allerseligsteB  Jungfrau,  unssrijr  Heniii, 
(denn  es  war  Samstag)  angeiaugea  wurde,  kam  ich  in  Ver - 
sftekuBg*  Und  mein  Ben  ward  anfgethai  mud  ich  sih 
Aber  der  Luft  das  Rad  eiiKM  grossen  Lichtes,  ähnlich 
Vollmond,  aber  wohl  doppelt  so  gross.  Und  ich  sah  hia- 
ein  mitten  dm^ch  das  ftad  und  icli  sali  das  Bfld  einer 
königliche  Frau  stehen  in  der  Höhe,  wie  mit  den  weis- 
sesten Gewändern  ang<^than ,  und  mit  einem  puipumea 
Maalel  nmgeben.  8o|;leieh  erimnnle  ich,  diese  ad  die  €^ 
habene  Himmelf^königin .  die  Mutter  unseres  Heilandes, 
naeh  defi^  Anblick  ich  nuch  inmier  gesoimt  hatte.  Und 
ab  ich  sie  ansehante  mit  lidcMer  Sefansockt,  fiel  sie  diei 
Mal  auf  ihr  Angesicht,  indem  sie  vor  einer  Art  i^ottlichein 
Liühte  anbetete I  das  vor  ihr  war.  Als  sie  sich  zum  vier- 
ten Male  gebeugt  imtle,  schien  sie  eine  ilange  Weile  liegea 

zu  bleiben  Als  sie  m\\  aber  erhoben  hatte,  wandte  sie 
ihr  Antiitx  nach  mir  und  trat  eiu  Wenige  in  die  untere 
Lnft  nack  mir  am  kewor^  sie  katte  nker  iwei  glorrekfae 
Begleiter  ,  einen  mr  R(M*!iti'ii  und  einen  zur  Linken.  Der 
cur  üeoliten  war  ,  schien  mit  einer  Mdudiskatte  beklmdst 
mid  swnr  einer  ganz  weissen  und  sckien  den  Slab  eines 
Kiostervaters  in  der  Hand  zu  führen.  Daher  fiel  es  mei- 
nem Sinn  ein,  diess  sei  «nser  ehrwürdiger  Vater,  der  aeiigo 
Benedikt.  Der  aber  rar  Linken  mr,  sehien  eki  schmucker 
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Jüngling  zu  sein,  ausgezeichnet  durch  glänzendes',  krauses 
Haar.  Meine  Herrin  stand,  acMng  ttber  inich  das  Krem 
«id  prägte  in  meine  Slone^  ieb  weisanieht  wie,  diab^ Worte 
ein:  fürchte  &kh  nicht,  denn  dir  soll  dm  iiichtä  schaden. 
Den  Scfaaü  der  dtiimne  taalw  loh  mar  nicht  gehM,  aondeni 
mir  deatlieh  die  Bewegung  ilnreir  Lippen  geselieii.  Daraaf 
schritt  sie  zurück  in  das  innere  ihres  Lichtes;  ich  aber 
folgte  ihr  nach,  sie  gans  demathig  aaheleBdi  ttit  dem  Lob* 
dingen  der  19  Yersikeli  wolehe  ich  gew9linli^  bete. 
Kachdem  ich  diese  hergesagt  imtte,  kam  ich  aus  der  Ent* 
aüekang  za  mir  imd  sogleidi  erfrischte  ioh  m^nen  Geist 
dvreh  die  heilsame  Hostie.  Daiiuf  bat  leb  den  Priester^ 
dass  er  den  Namen  Gottes  über  mir  anrufe  tmd  als  er  die 
Litanei  anfing,  kam  ich  wieder  in  VeiMdEtdig  nni  sah 
•  meine  Herrii^  stehen  neben  dem  Altsr^  in  einem  Kleide 
wie  die  Casel  des  Priesters,  und  sie  hatte  auf  dem  Haupte 
dn  glorienstnihlendes  Diadem,  wie  mit  vier  Edeisteiaeii 
geziert  und  es  war  um  sie  hemmgesehfic%en  jener  eng<- 
lische  Gruh8  :  gegrüsset  seibt  du  Maria,  voller  (xnadeu,  der 
Herr  ist  mit  dir! 

An  demselben  Tage  ^)  des  Abends  sah  ich  jenen 
Bösewicht  m  der  Gestalt  eines  Stieres,  vor  nur  in  derLufl 
schw(^end,  väA  bald  daninl  sab  ich  wieder  meine  Tröste- 
rin im  himmlischen  Lichte,  wie  früher,  durch  das  Zeichen 
des  Kreuzes  mich  stärkend.  Am  andern  Tage,  der  ein 
Sonntag  war,  stellte  sidi  wieder  mein  Verfolger  Tor  ia 
Gestalt  eines  Stieres,  wie  vorher.  Da  sprach  ich  zu  ihm, 
weil  jene  erschreckliche  Vision  mich  allzusehr  gepeinigt 
hatte,  gams  sittersichtlicfa:  wedti  du  wiAlidh  jener  BOse 
bist,  so  befehle  ich  dir  in  dem  Namen  des  Herrn,  dass  du 
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dkh  sohndl  vamndeist  und  mir  oiebt  melir  in  dMBerG«»^ 

stak  erscheinbt.  Sagleidi  war  er  ver&cliwunden  und  ich 
sah  hiBler  itoi  oiii  Thaly  ^tMtilich,  voU  fiauch  «ad 
Mhmner  Flaamie  und  eine  guu  abaehentiehe  Zioganlieerda 
ging  ilar;iLu>  hervor.  An  jenem  Tage  gegen  Abend  eischiea 
mir  ein  groaaaa  Licht  im  Himmel  oad  ao9  neiner  Mitte 
eaUcbwebte  eine  Taabe.  Mhdn  toU  weima  GUmzea  aad 
wie  voll  feurigeu  Strableb  uikI  zeigte  mir^  icb  weiss  nicht 
was  roUi«B  im  Schnabel:  ,uad  nachdem  aie  einea  Kreia  im 
Hinmel  besehiieben  hatte»  begab  sie  sieh  wieder  hat  das 
Liebt  hinein,  leh  liulgte  ihr  aber  mit.  Verehrung  nach  und 
epittch  die  Gebete  vom  h»  Oeiste,  weil  ich  gehüjri  batto, 
daaa  er  in  der  Gestalt  einer  Taube  ersehienen  sei.  Ab 
ich  darauf  im  Completorium  vur  dem  Kreuze  i^taud  und  es 
ehrfuxcbtvaUst  grusele,  ist  mir  im  UimmeL  mn  grosses 
Kreuz  mit  goidnem  Okuun  grezelgt  worden,  so  strahlend, 
daää  auch  die  Augen  meinem»  Uei^tei»  bieudi^te,  ma  denen 
ich  es  ansctwMite.  .  . 

Am  andern  Ta^  ')  des  Morgens,  als  ich  id&ein  im 
Kapitel  stand  und  betete,  trat  mir  wieder  mem  Widersacher 
entgegen,  v^r  mir  stehend  in  derOestalt  eines  woUostig^ 
Priesters,  bekleidet  wie  mit  einem  weissen  Caraisole.  Ich 
cr^durak,  verharrte  aber  in  mei^uem  ürebet  uud  thait  nichti 
langsamer ,  das»  ich*  ihn  desto  mehr  au  Sehanden  maehfee. 

Als  aber  das  Gebet  vollendet  war,  stii  .1;  ich  luuaui  wi  i 
gchkfgemach  und  or  toigtQ  mir  di^hin  nach,  ich  ging  von 
hier  in  die  Kirche  und  kam  mitten  awisehe»  swei  betende 

Schwestern  zu  stehen.  Aiioli  hier  folgte  er  mir  nach  imd 
Stand  vor  mir,  indem  er  mein  mit  eiue£.  &c4impdichen  ^ 
berde  spottete:  ich  konnte  aber  das  Ange  te  Geistes 
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damit  ich  ihn  ansah,  nicht  von  ihm  abwenden.  Da  sprach 
ich  kfthn  la  ihm,  da  ich  seine  fioeheit  nicht  mehr  Iftn^ct 
ertragen  konnte,  ich  befehle  dhr  i»  Namen  des  Vaters  und 
des  Sohnes  und  des  h.  (ieistes,  dass  du  schnell  von  dieser 
Gebärde  ahittascct  und  mir  eine  solche  Schlechtigkeit  nieht 
mehr  zeigest.  Sogleich  liess  er  sein  frohem  Kleid  Mlen 
uud  stand  ehrfürchtig  da,  wie  augethan  mit  einem  kiustcr* 
liehen  Kleid.  Dann  ging  ich  hinaus  nod  sass  in  der  Ge* 
sdlschaft  der  8cbwestem;  auch  hierhin  folgte  er  mir.  nnd 
er  stand  stili  and  lachte  mich  an.  Ais  er  damals  nun 
Yenchwanden  mur,  erschien  er  nur  nicht  wieder.  Als  ich 
aber  dann  die  Messe  gehört  und  communicirt  hatte  und 
zu  dem  Frühstücke  ging,  konnte  ich  vor  allzu  grosser  An- 
fechtung kaum  die  Speise  berOhren.  Nach  dem  FrtthstAok 
ah^  ward  ich  plötzlich  ohnmiichtig  und  es  blieb  in  mir  u.^ar 
nichts  von  lualteu  übrig  und  ich  wurde  von  allen  Seiten 
so  zQflammengeaehnOrt ,  daas  keine  meiner  Glieder  ohne 
Schmerzen  war.  Als  dann  die  Schwestern  um  mich  heruu)- 
traten.  konnte  ich  kaum  die  Zunge  bewegen,  um  ihnen  zu 
bedeuten,  dass  sie  die  Reliquien  herheibrSehten  und  die 
Pa.*^sion  des  Huriii  und  Gebete  über  mir  spriiehen.  Wäh- 
rend sie  aber  beteten,  iühite  ich  weine  Kehle  wie  von  einer 
Hand  scharf  angesogen,  so  daas  fast  mein  Athem  ersiiokl 
wurde.  Al^  nun  jene  Stunde  vorübergegangen  war.  hatte 
ich  von  meiuem  Versucher  lenier  mehr  ßahe  durch  die 
Gnade  des  Herrn^  wehsher  die  Seinen  ans  der  Versuchung 
zu  retten  weiss,  was,  wie  ich  gkube,  von  der  Herrin  er» 
langt  wurde.  .       •  » 

Die  Schwestern  *)  und  die  Herren  Brttder  hamea  mi( 
sauimen,  sahen  meiut  Beiuig^ügungeu  und  beschlossen, 
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gipben  Tage  hinter  «naitder  gemeinsame  Gebete  m  tkm 
und  sich  vor  dem  Herrn  meinetwegen  zu  kasteien  und  m 
jedem  Tage  eine  besondere  Messe  wegen  meiner  fieiag* 
sti^ungen  m  halten.  Als  unter  dm  sieben  Meesen  eine 
von  dem  h.  Geiste  au  dem  iuntteii  Tage  gesungeu  wertieu 
sollte,  erwartete  ich  mit  grosser  äehnsaeht  diesen  ISig, 
da  ich  hoffte,  dass  ich  dann  etwas  Trost  empfangen  würde,  i 
Ks  kam  der  erüelinte  Tag  und  wahrend  die  Brttder  den 
Gottesdienst  abhielten,  lag  ich  im  Gebete  mit  den  Schwe- 
stern auf  dem  Boden:  und  mein  Herz  wurde  weit  aufge- 
thau  und  ich  sah  eui  grosses  Licht  in  dem  Himmel  und 
siehe  eine  Taube  von  grosser  Behdnheit^  wie  ich  sie  «neb 
früher  gesehen  hatte,  kam  aus  dem  Licht  heraus  und  ge- 
langte zu  mir  und  nachdem  sie  zu  drei  Malen  mit  aus- 
gebreiteten Flftgehi  am  mein  Haapt  herumgeflogen  wtr^ 
flog  sie  bald  in  die  Höhe.  Darauf  ^)  am  sechsten  läse, 
als  die  Messe  von  dem  h.  Kreuze  gesprochea  wurde  und  ' 
ich  mich  im  GeA^te  hingeworfen  hatte,  ist  mir  das  lench* 
tende  Zeichen  des  Kreuzes  im  Himmel  ^»  /cmt  wordes, 
gleichsam  zur  Linken  der  göttlichen  M^^tät.  Am  Sab- 
hath  aber,  als  der  Dienst  iter  gtorreichstM  Jnngiraii  ge- 
feiert wunie.  ^ah  u  h  sie  wieder  in  überirdischer  Klarheit 
anbeten  vor  der  grossen  Migestit.  Und  als  der  Altardi^ier 
ihr  Lob  demttthig  singend  in  der  Seqnens:  gegrSsset  seist 
du.  h(>chberühmtt%  bis  zu  dem  Verse:  bitt«  Jungfrau,  das»  ' 
wir  jenes  Uimmelsbrodes  würdig  gemaeht  werden ,  gekwi*  i 
Bien  wir ,  fiel  sie  auf  ihr  Antlilc  und  warf  «eh  gaas  in 
lielH't  auf  den  BtKiiii  und  l)lieb  su  lange  liegen,  bis  das  j 
fivangeton  ang^Emgen  wurde. 

Von  jene«  Tnge  an  bis  an  dieeeft  Zeiten  hsbe  ich 
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gewöhn licli  fast  an  jedem  Sabbath  und  etliche  Malo  au 
audern  FageQ,  wenn  das  üiliz  van  ihr  gefehlt  wurde,  das- 
fldlbe  Gesteht  geschaut  An  denselben  Tage  iiaeh-  der 
Nona^  da  ich  im  Kapitel  stand  und  bitterlichst  weinte  we- 
gen Träumi»,  welche  meint'  beele  sehr  besehwert  liatttin 
durch  die  Boahint  meiaee  NachateUere,  bat  ich  mme  üer- 
•rin  demütliigst.  wenn  mir  etwa  jene  Beschwerlichkeiten 
nicht  .sctiaüen  sollten,  äo  möchte  »ie  mich  würdigen  mir 
eiBigen  Trost  zo  gevfthren.  Und  sieben  plOtaUch  leuchtete 
jenes  himmlij^chc  l.ii'ht  auf  und  meine  Trösterin  trat  aus 
iluu  hervor:  und  naciidam  sie  ein  wenig  herah^tM^en 
war^  Staad  sie  Yor  aiir  gegenaber  und  ich  scliattte  aIb  an 
und  beobachtet*  ^^enau  die  ßewejiun^  ilirer  Iiipi)en  und 
mh  erkannte,  da$s  sie  mich  mit  mi^meui  Naiaeu  Eli;iiabeth 
naaiite  und  weiter  mcfats  binauAlgte;  das  nahm  ich  als 
eine  Tröstung  auf  uad  dankte  ilu*  uml  sie  ging  von  mir 
iort. 

IkAit  dieser  letaten  ErscheiBang  scbliesst  sich  die 

Heihe  dieser  Gesiebte  ab.  welche  Elisabeth  reinijiei!  soll- 
ten, damit  sich  m  dem  reineu  Spiegel  ihrer  Seele  die 
bimmliseben  Dinge,  die  sie  scbanen  durfte,  nngetrttbt  ab« 
bildeten,  ihre  Gnadenau nähme .  ihre  iierufung  /u  dt  in 
Prupheteutbiun  GoUeb  war  ihr  in  dieser  letzten  Vision 
dnreh  den  Ruf  bei  ibrem  Namen  «Elisabeth«  versieiielt. 
Die  N'isioneu,  welche  aiiu  «luf  diese  berufenden  folgen,  ha- 
ben wiedty;  eineu  geuieinscbaltiicben  Charakter;  sie  haben 
ihr  Oesicht.  ao  zo  sagen ,  uocb  nicht  der  Welt  da  draus- 
sen  zugekehrt,  sie  wollen  noch  nicht  nacli  aussen  wirken 
und  nach  ansäen  lün  bewusst  einen  bestimmenden  Einflnss 
ausaben,  nur  bin  und  wieder  ohne  Wissen  und  Willen  der 
Prophetin  »iurebbricht  der  prophetische  ücist  (he  Schranke. 

Die  u&cbsten  Gesichte  bezieben  sich  noch  fiusschliesslicb 
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auf  die  8eherlfl  mIM:  sie  soll  dmth  Ae0e  OffenbaniligiiB 
aus  der  verborgeneu  Gotteswelt  gestärkt,  gekriiftigt  mi 
getrOatfit  werden,  Our  Giaabe  soll  nun  Schanea  gefikri 
und  ihre  Liebe  in  Plainmeii  getsetst  and  ikre  HoAiiittg 
vollendet  werdeu :  uui  hin  und  Nieder  erhält  sie  einen 
AttüscUnsB,  der  aber  ibr  engafees  persönlidiea  Lebea  hinam- 
geht,  8ich  aber  anf  den  Kreis  der  flchimterliehfta  «ad  dir 
brüderlichen  Liebe  Qocb  besclirankt 

Von  nw  an  eracbeinen  ihr  an  den  bettigen  I^iigao 
die  lieben  Heiligen  selbst  wfthrend  des  Gollesdimles.  Dar 
Vorläufer  de^  üerro  führt  diesen  heiligen  iieigen.  ^)  Sie 
schante  ihn  in  glfimmd  weissem  Kleide,  eine  goMeaeKme 
▼oll  Glanz  anf  dem  Haupt  and  in  der  Hand  eine  bHtz^ide 
Palme.  Dann  erschienen  Jühanues  und  Paulu:s  an  ihrem 
Festtage,  wieder  mit  blitaenden  PaImM  ted  tencbleiniea 
Kronen,  an  welchen  wie  bei  dem  Täufer  und  den  andern 
Ueihgen  der  Vordertheil  purpurruth  war  —  ^ds  das  Mar- 
tyrinm  beieiebneCe.  Dann  kamen  Petras  and  Paulas,  ^) 
ersterer  schlug  das  Kreuz  über  sie  und  sie  be^jrüsste  ihn 
mit  den  Worten:  du  bist  der  Hirte  der  Schafe,  der  Fünit 
der  Apostel;  an  Paolas  sagte  sie:  ich  habe  einen  gotea 

Kampf  t^ekänipft,  ich  habe  meinen  Laui  vullendet  So  l'id^ 
es  weit(  r  alle  Heiligen  ^)  suchten  sie  heim  mit  üireoi 
hunmUschen  Liebte  nacb  der  IMienlolge  ihrer  "Alge.  Sie 
erkannte  si(?  alle  und  verstanti  auch  meist  die  besonderen 
Zeichen,  die  sie  an  sich  trugen;  doch  geschah  es  auch, 
daas  sie  sieb  niebt  denken  konnte,  was  sie  da  sab.  Bis 

bat  dann  die  Himmlischen,^)  einnial  auch  ihre  Meisterin  *") 
um  Beseheid,  ward  oH  erhört.  ^)  aber  aoch  bisweUeo  aa 
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die  Gelehrten  verwiesen,  welche  die  h.  Schrift  lf»sen ,  wie 
von  (km  h.  Gregoriua,  M  gelegentlich  aber  auch  von  dem 
hfthereiiGkisle,  den  sie  wißbegierig  anepfach,  aom  Schwei- 
gen bedeutet.  Wiederholt  erschien  ihr  die  heilige  Jung- 
iraa,  wie  an  dem  Ta^  ihrer  Himmdlahrt:  ^)  sie  aüiig  von 
dem  Throne  ihrer  HenrUehkeit  herab  and  das  ganie  Heer 
der  Frauen,  welches  davor  «gestanden  hatte,  folgte  ihr  in 
drei  Ordnuugeu  nach,  ;&aerst  die^  welche  das  Martyrium 
erlitten  hatten,  diese  trugen  Kronen  nnd  Titel,  dann  ein- 
fach  gekrönte,  und  endlich  weiss  verschleierte.  Ihr  zur 
ttechten  ging  ein  strahlender  Mann  in  iuriesttärlickem 

Der  Herr  selbst  war  natürlich  äusserst  häutig  der 
Gegenaland  ihrer  Venückungen;  sie  schaute  in  ihrem 
OelBle  fMl  eein  gaiaes  Erdenleben  nnd  erlebte  in  dem 
heiligen  Festkreise  AUeö  wieder,  was  die  Evangelisten  be- 
eohrieben  haben.  Das  Kreua  des  üenrn  wurde  ihr  in  Son* 
dwheil  geaeigt .  nicht  biose  In  jener  himmlischen  Li^tgegend, 
sondern  aucli  weiter  unten.  ^)  Sie  äah  ihu  dann  als  dos 
MmMchen  Sohn  seinen  Palmeneinaug  halten  in  Jerusalem,^ 
aein^  Jüngern  die  Filsse  waschen,  in  Gethsemaiw  mit  dem 
Tode  ringen,  ^)  sie  sah  ihn  weiter  gefangen  genommen^ 
gaachlitgett,  lom  Tode  abgeführt  auf  Golgntha  sterben» 
Sine  Fiastemias  entstand,  Fdsen  roltteii  Ober  das  Land 
Un,  stiessen  an  einander  und.  zerspringen:  da  es  stille 
ward  kamen  ehrwürdige  Minner«  nahmen  den  h^ligen  lieib 
feil  dem  Kreme  und  legten  Ihn  In  das  Felsengrab.  0  Dwm 
sah  sie,  wie  Maria  Magdalena  zum  Grabe  eilte  und  der 
Auferstandene  mit  ihr  sfraeh,  <*)  diessmal  aber  gab  er  siA 
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der  Mari.i  nicht  wie  in  einer  früheren  Vision  dadurch 
erkeiinen,  das8  er  ein  goidenei^  Kreuz  ia  seiner  Rechten 
trag,  0       ^  Weibern  begegnete  und  mit  den 

beiden  Wunderern  nach  Emmaus  pilgerte.  ^)  wie  der  Herr 
äeine  Jünger  eudlicti  auf  den  Oelberg  binausf&hit,  gen 
Himmel  ffthrt  und  Yon  der  Men^e  der  himmliselieD  Heer- 
schaaren  freudig  empfanj?en  wird.  ^)  Sie  sah  aber  den 
Herrn  auch  in  seiner  himmli^ichen  iierrlichkeit,  und  diese 
Vision,  welche  am  genauesten  bei^chrieben  ist,  will  idi  htor 
inittheih^n.  Es  M^eschah  in  der  Sonnta^snacht ,  welche 
die  erste  war  nach  dem  Feste  den  h.  Jakobus^  dass  ieä 
aas  dem  Leib  heransgemfen  und  in  Verzftckttng  hinein^ 
ji^erissen  wuid*-.  l'nd  sii^ie  ein  j^rosses  tianimendes  Rad 
kmchtete  am  Himmel  auf:  diese  Erscheinung  verursachte 
mir  grosse  Beftngsdgungen  nnd  sogleich  verschwand  m 
Daruut  ütineto  sich  an  demselben  Orte  wie  eine  Thüre  und 
ich  sah  durch  sie  hineia.  und  ich  sah  licht  riel  glänzender 
als  das,  was  ich  sn  sehen  gewohnt  war  and  viele  Taueiii 
Heilij^e  in  ihm;  sie  standen  aber  im  Kreise  um  die  grosse 
Mü^stüt,  gestellt  nach  dieser  Oidnung.  Es  waren  in  dem 
vordem  TheBe  dieses  Kreises  Männer,  grosstttige  «ad 
sehr  ausgezeichnete,  Kej^chinuckt  miL  PalnKi«  und  reicb- 
fnnkelnden  Kronen  and  waten  gesiert  an  der  dtine  mit 
dem  Titel  der  Passion.  Und  ich  erkannte,  sowohl  M 
ihrem  Titel,  als  ans  der  einzigen  Glorie,  welche  sie  v«w 
den  Andern  hatten,  dass  dieses  die  ehrw<irdigen  Apostel 
Ohiisti  wiren.  Zu  ihrer  Rechte«  Staad  ein  nsMieidMi 
Heer,  glorreich  mit  denselben  losiguien.  Him^r  (iie^eo 
standen  noch  andere  leachtende  Minner  da ,  aber  dw  lefr- 
chen'des  Martyrioms  erschien  nicht  in  ihnen.  Zar  Unken 
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kervor,  geschmückt  mit  den  Insignieii  des  Martyriuiiiii. 
HiBter  dieaen  nueh  em  anderer  Chor  auagoeeichneier  Mäd- 
ehen,  gekrönt  zwar,  aber  ohne  die  Inatgnien  des  Martyriuma. 
Daun  noch  andere  zu  vereiueude  Frauen,  die  mit  Schleiern 
erschienen.  So  warde  von  dieaen  allen  jener  Kreis  aus- 
geftkUt  Auch  ein  andrer  Kreis  von  grosser  Klarheit  er» 
schien  unter  diesem,  den  ich  als  deu  Kreis  der  h.  Engel 
erkannte.  In  der  Mitte  Aller  aber  die  Glorie  der  unend* 
Ikhen  Majestät,  weldie  ich  schlechterdings  nicht  ausreden 
iuuiD.  den  herrhchen  ihrou  umgaben  leuchten  de  liegen- 
bogen.  Zu  der  Hechten  aber  der  M^jestit  schaute  icdi 
«nen  gleich  eines  Menschen  Sohn  in  höchster  Olone  thro- 
nen, zu  der  Linken  aber  erschien  das  Zeichen  deb  Kreuzes 
gewaltig  atn^nd.  Als  ich  <tieses  alles  mit  «ttemdem 
Hersen  anschaute.  wUndigte  mich  d^  Herr  auoh  dieses 
noch  hinzuzufügen;  daisb  er  mii',  der  unwürdigsten  Sünderin, 
Ton  der  Giorie  seiner  unattssprechliohen  Trinitftt  aal  eine 
Weise,  welche  ich  darzule^  weder  im  Stande  bin,  noch 
deu  Muth  liabe,  dicö  anzeigte,  wie  in  Wahrheit  Eine  Gott- 
heit in  drei  Personen  und  drei  PeraoMn  in  dem  Eum 
göttlichen  Wesen  sind.  Zur  Rechten  aber  des  ^  Menschen 
Sfdines  sai^^  die  Königin  der  Engel  und  die  Herrin  der 
Aeii^  auf  etneni  Throne  wie  von  Sternen ,  umflossen  Yen 
uiiendhchein  Lichte.  Auch  zur  Linken  des  vorher  erwulm- 
lexi  Kreuzes  sassen  vier  ehrwürdige  Männer,  die  Angesich- 
ter nach  ihn  hingewamdt,  in  einer  Keihe.  Ich  sah  nidit 
weit  von  ihnen  zwei  Widder,  grosse  und  sehr  herrlich,  vor 
dem  Zeici&eu  dea  Kreuzes,  die  trugen  auf  ihren  iSchultosu 
Olli  Aad  Yon  ausserordentlichem  Glanse  and  wunderbarer 
Grösse.  Nachdem  ich  dieses  alles  nun  gesehen  hatte,  brach 
ich  in  diese  Worte  aus:  ertiebet  die  Augen  eurea  Herzens 
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wa  dem  gdttUdiMi  Liebte,  h&bt  AelH  and  Bebet  die  GM» 

und  MajeMät  des  Herrn.  De8  Mori^ens  darauf  um  die 
dritte  Stunde  kam  einer  vob  den  Brüdern  an  das  Fenater 
and  ieb  bat  ihn,  daaa  er  die  Meaae  der  b.  Dreieniiii^ 
halte  liiul  er  sagte  es  zu.  Subald  er  aber  die  Messe  an- 
fing, kam  ich  in  Kkstaae  und  ich  sab  wieder  das  vorbe- 
eehnebene  CNseieht,  aber  deatlieber.  In  derselben  Stande 
sah  ich  den  erwähnten  Bruder,  der  an  dem  Ailar  stand, 
▼on  vielem  Liebt  umüoesen  und  seinen  Haneh  wie  weissen 
Baocb  ans  seinem  Monde  in  die  Hölie  steigen.  Aneb  diese 
Visiun  vuii  der  Herrlichluiit  des  Herrn  kehrte  wie  die  an- 
dern mehrmals  wieder,  doch  niebt  gana  in  derseiben  Weise, 
eondem  wie  jene  in  Nebensficblidiem  etwas  veriadert  oder 
weiter  ausgeführt.  So  hatte  i:iisabeth  gleich  an  dem  iul- 
'genden  Sonntag  diese  Vtsien  wieder,  aber  nnn  sab  aie  vor 
dem  Threne  das  Lamm  stelm,  sebr  tieblieb  anansebaiiea, 
das  trug  aui  t^einem  Rücketi  eiu  güldenes  Kreuji.  Die  v^iir 
Evangelisten  erschienen  ibr  dieses  Mal  in  ibrar  AMicbiB 
Form,  and  sassen  diese  Mal  rechts  von  der  Jnngfrau. ') 

Die  Taube,  welche  der  ii^U^abetii  m  den  vurh«reiteO' 
den  ViMonea  mebr&cb  ecscbienen  war,  kehrte  aneb  is 
diesem  «weiten  Kreise  bftoig  wieder.  Sie  war  sehneeweisB 
und  die  Seherin  kmi  anfangs  in  Zweifel,  was  die  von  ihr 
denken  sollte.  Der  üerr  Abt,  weklm  sie  fragte,  ob  der 
Selaa  sieb  in  eine  IVmbe  verwandeln  kenne,  fcenwte  ibr 
nichts  anderes  sagen,  als  dass  er  dieses  noch  nie  ge- 
lesen bäUe;  die  Taube  befreite  aber  baid  die  Goiagstete 
fon  ailen  Zweifefai,  sie  setste  aeh  nemlieb  eines  Tagen  aif 
das  Kriuz  des  Herrn:  das  aber  kauu  der  Satan  nicht  ') 
I>iese  Taube  sab  sie  das  eine  Mal     Ober  dem  fianpts 
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4m  die  Messe  celebrirenden  Abtes  drei  Mal  henunffiegen, 
als  er  die  Worte  betete:  reioige  durch  die  Eiiigiessang 
detnes  h.  Geistes  die  Gedanken  mnera  Heneia;  und  ein 
anderes  Mal  0  an  dem  Pfin^tfeste  sieh  ^ar  auf  das  Haupt 
des  Messe  lesenden  Priesters  setzen  und  vun  dem  Kathen, 
ns  sie  im  ScknaM  batte^  wie  einen  Impfen  danuif  nie» 
derleicen ,  dasselbe  that  sie  auch  bei  den  Dien^  des  AI* 
tais  und  bei  den  Schwestern,  welche  die  h.  Cuininuuian 
empfingen.  Zweifelaohne  aoUte  das  fiothe,  welefaea  die 
Taube  aus  dem  Himmel  mit  sich  brachte,  das  wahre  Blut 
des  üemi  beaeichnen.  Denn  dieselbe  Taube  k&m  gar  nicht 
adtoit  wenn  der  Priester  Ober  dem  Kekhe  den  Segen 
sprach,  herbeigeliogen .  tauchte  ihren  Kopf  in  den  Kelch 
und  su^ieich  (Tschieu  die  Gestalt  deä  Blutes.  ^)  Wieder« 
iioit  nchaiite  fiUsabeth  das  Wnnder  der  Wandlung  so,  dass 
auch  der  Schein  von  Brod  und  Wein  ganz  verschwand.  ^) 
Sie  schaute  dieses  Wunder  selbst,  ak  die  Elemei^e  noch 
in  emon  KisIdMin  getragen  worden. 

Mit  kleinen  Anfechtungen  hatte  die  Seherin  innner 
aech  w  saiiaÜen.  Sie  hatte  mit  allerlei  leihücheT]  /uiällen 
m  kämpfen  und  war  wer  dar  Verknndigong  des  üem 
sieben  Tage  recht  krank :  da  schmeckte  sie  in  ihrem  Munde 
eine  Flüssigkeit  wie  von  einer  Seheihe  Uouig^  durch  deren 
Bissigkeit  sie  so  erqniekt  wurde,  als  ob  sie  hinieieksad 
Speise  genossen  hatto ;  sie  erstarkte  am  ganzen  Körper 
and  gerieth  in  ein«^i  heilsamen  reichen  Schweiss.  ^ 

Aneh  die  anne  Seele  hatte  ttotn  der  grossen  Gnaden 
Gottes  noch  nicht  die  rechte  Ruhe  gefunden:  sie  wusste, 
dass  sie  noch,  mit  Fleisch  undittttt  au  kampien  hatte  und 
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sah  di6  m  einem  Mhönen  ^Gkeiclite.   Idi  eiii,  eo  eniUfc 

sie,  0  weisses  Rad  in  der  Luft  mit  einer  wunderbaren 
SchaeUigkeil  sich  drehen ,  auf  seiner  bpiUe  sase  ein  Wes- 
ses Vögelein ,  des  Melt  meb  mit  grosser  Beschwerde,  dm 
es  nicht  mit  herumgerissen  wurde  von  dem  Schwünge  des 
Bades:  so  arbeitete  es  lange,  baid  wai*  es  unten,  bald  oben. 
Darauf  sah  ich  emen  hohen  and  sehr  sauren  Berg  und  das 
Rad  warii  auf  ihn  getragen  und  wiederum  ward  (^s  herum- 
getheben  wie  frfther  und  das  Vdglein  hing  daran  und  trieb 
seine  Arbeit  fort.  Ich  verwunderte  «eh  aber  sehr,  was 
das  bedeuten  sollte  und  mit  grossei  Sehnsucht  linderte  ich 
▼on  dem  Herrn  Verständnias  der  Vision.  Und  naehdem 
ich  ein  Bischen  Verstflndnlils  erhalten  hatte,  kam  ich  mm 
der  Verzückung  m  mir  und  bald  brach  ich  aus  dem  Steg- 
reif in  diese  Worte  aus:  der  Weg  ist  eng  und  sdunal,  der 
zum  Lehen  fahret  1  Herr;  wer  wird  auf  ihm  ^henV  Und 
icli  fugte  dazu:  Jener,  der  .sein  Leben  behütet  vor  ÜeitKili- 
liehen  Begierden  und  käu  KaUch  unter  seiner  Knnge  hiL 
Und  ich  setste  hinsu:  Herr,  was  soll  Ich  thmV  Und  wie- 
der äeieu  diese  Worte  der  Entgegnung  mir  in  den  Mund: 
wenn  du  wandeln  willst,  wie  Ich  gewanddt  hia,  so  he» 
traefate  nieiae  Fusstapfen  und  wolle  dich  nicht  aar  Rech- 
ten oder  zur  Linken  wegwenden,  hondern  toige  mir  und  m 
inrst  du  herkommen ,  denn  ich  habe  gesagt:  idi  ftno 
Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben,  wenn  femaid  dun^ 
mich  eingehet,  der  wird  sehg  werdciu  und  Weide  hnden. 

Die  Oesichte  machten  die  Elisaheth ,  da  sie  solche 
erleuchtete  Augen  hatte,  nicht  stolz  und  hochmüthig:  sie 
*Wttrde  durch  Goties  Gnaden  und  Gaben  nur  gedemuthigi 
und  immer  gründlicher  von  ihrer  Unwilrdigkeit  Oberxeof^ 
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Herr,  iikiti  Gott,  so  hören  wir  sie  aus  der  Tiefe  rufen, 
ich  befehle  ineiDe  Seele  und  meineii  Leib  deiner  uu besieg- 
baren Rediten,  deiner  beiUgen  vnd  mgetheilteB  Dreieimg» 
keit.  Dir.  Herr,  befehle  ich  alle  meiiio  IX  angstiguuuen. 
denn  mdu  Geist  wird  sehr  geäugstet  darüber,  was  du  mit 
Bilir  gethan  hast,  weil  ich  mich  solcher  Qnade  darehans 
unwürdig  erkenn<v  Du  weisßt .  niPin  Herr,  dass  ich  mir 
nie  unterstanden  habe  solches  von  dir  zu  fordern.  Aber 
min,  da  da  ans  freier  Gttte  deine  Barmherzigkeiten  mir 
gross  ^jc^macht  hast .  ko  flehe  ich  dich  an .  dass  du  mich 
tomorhm  so  bewahrest,  dass  ich  aus  deiner  Gnade  zu  fal- ' 
len  dordi  kein  Vergehen  yerdiene  ond  dass  mich  jener 

Geist  der  Traurigkeit  nicht  mehr  (T^'rcift .  von  dem  ich 
schon  verschlungen  worden  wäre,  wenn  du  Herr  mir  nicht 
beigesUmden  hikttest. 

Als  die  demüthi^e  Md^^d  des  Herrn  nach  diesem  Ge- 
bet sieh  niederlegen  wollte,  kamen  ihr  die  Worte  in  den 
Mnnd:  o  Jungfran  hüte  dteh,  dass  du  nicht  wieder  Hülst, 
auf  dass  dir  nicht  etwa«  schlitnmeres  widerfahre,  denn  der 
gnte  ührte  sorgt  lOr  seine  Schafe.  An  dem  folgenden 
flige  m  liittag  erhMI  «ie  plOtdidi  das  Wort  in'e  Herz: 
förchte  dicli  nicht,  Tochter,  denn  der  Herr,  dein  Tröster, 
mchtigt  jeden  Bohn,  den  er  annimmt.  An  demselben  läge 
sehntlete  die  B^kOmmerte  des  Abende  noch  ein  Mal  ihr 
Herz  aus,  tia  kameu  ihr  diese  Worte  zu:  Freue  dich  und 
frohlocke,  Toehter  Zions,  denn  die  Haid  Gottes  hat  dich 
tos  4er  Oefkhr  Leibes  und  Seelen  geriseen. 

Die  Uimniiischen  kamen  ihrem  schwachen  Glauben 
wlederh«^''Si  UOlfe,  das  eine  Mal  sahen  die  Schwestern, 
weMe  ans  der  KapeOe  kamen,  emen  Regenbogen  am  Rim'* 
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mel  stelieD  mit  den  Augea  des  Ftenclies,  wieldm  EXm* 

beth  wegen  ünwoliLsein  mit  der  Meisterin  im  Kapitel 
sitaead  vorher  sckge  muL  den  Aug«»  des  GeietoB  gescteaft 
hatte.  Das  andere  Mal  ging  die  Hinmielekl^iHgin ,  vü 
ibr  ein  Zeichen  zu  ^'eben,  dass  ihr  inbrünstiges  Gjbet  für 
ucii,  iiure  Augehärigen  und  ilur  Kloster  üdräörung  gefoo- 
den  habe^  2a  den  Liekte  snraak^  ans  dem  me  lieiMir 
getreten  war,  uihI  ti(»l  vor  der  grossen  Majestät  auf  ihr 
Angeaicbt  nieder;  ^)  und  ein  drittes  Mal  saä  sie  einen 
.  Frennd,  welcben  aie  wie  einen  Vater  geehrt  hatte,  varaiiA 
'stehen  in  einem  weissen  Gewnüde  und  mit  einem  präch- 
tigen Jünglinge  nach  dem  Orte  der  Seligen  geheA,  aach- 
dem  sie  inhrQnstig  fttr  sdne  arme  Seele  in  dem  Fegfiner 
gebetet  hatte.  ^)  Diesen  Ort  der  Qualen  mit  dicken, 
schwaraen  Feuern  und  jenes  Haus  der  Seiigkeitea,  mit 
dreüaeher  Mauer  nmschloesen  und  mit  den  hebUehsten 
Binmen,  Sträuciiern  und  Blimien  eiugefss^ti  äch&ate  sie 
mehriach.  ^) 

Anfilnglich  spraeh  die  Prophetin  nur  im  Qeiale  iiah* 
reud  der  Vk^iuiieu,  allmälig  hörten  ihre  gläubigen  öchwe- 
Stern  das  Oei^ridi  ihres  JBeneiis  mü  Gott^  das  ohne  ihr 
Wissen  nnd  Wollen  Ober  ihre  Uppen  qwfl:  Mera  «mh 
erwachte  Elisabeth  mit  einem  Worte,  das  den  Eindnck 
des  Qesiehtes  auf  ihr  aigenea  Uen  awsapmfh.  Nur  nei 
Mal  nahmen  tfe  Offeahaivngen  eme  Biditung  nachAnssen 
hin ;  der  Güist^  weicher  nach  Jahren  die  Wege  GoU^s  alien 
Standen  lehren  sollte,  Icandigte  sieh  an.  Das  «Im  Mal^ 
sah  sin  den  Herrn  Jesus  mtt  «Mihligen  Tausenden  kom- 
men in  deu  Re^qonen  dieser  Luit,  üud  er  liatte  iii^ne 
QeoraH  noch  Schone,  sondern  enehien,  als  oh  er  eben  ent 
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gekreuzigt  wäre,  par  erbärmlich.  Und  nachdem  er  der 
ganzen  Welt  das  Kreuz,  an  welchem  er  gehangen ^  und 
0iiiie  mr  von  IrtsdieBi  Bhite  tiMeadeD  Wimden  gmigt 
hatte,  rief  er  mit  grosser  und  sehr  erschrecklicher  Stimme: 
ifaw  habe  ich  iär  dich  geihan,  was  thnst  du  aber  für  mich? 
Ei  it9xm  aber  bei  Uud  swei  Tensduedeiie  fianfeD  fon 
z&hligem  Volke,  einer  zur  Hechten  und  einer  zur  Linken. 
£b  schien  um  jene,  die  zu  sdner  Kechten,  unendliches 
LieM  Msgegossen,  unter  ihnen  eracMen  ganz  beranlen 
die  Jungfrau  der  Jungfrauen,  die  p^lor reichste  Mutter  (iot- 
toe,  Maria.  Da  sah  ich  alle  verschiedenen  idrc blichen 
Bünde,  unter  itaen  erkannte  ich  auch  nnsem  ebrwftrdigcn 

Vater,  den  seligen  Benedikt  mit  der  Schaar  seiner  Mönche 
2u  lueiBer  Freude«  Um  die  zu  seiner  Linken  waren  aber 
Achte  nnd  enlMtzBciie  Finsternisse  awsgegossen,  so  dass 
ich  sie  unterschiedlich  kaum  erkennen  konnte.  Es  war 
aber  der  Fttrst  dieses  änusten  Volkes  jener  grosse  und 
enchrecldiche  König  voll  Hoefamuth,  Ihm  standen  am  niel»> 
sten  Judas  und  Pilatus  und  die  Kreuziger  des  Herrn. 
Wehe^  wie  viele  aus  der  Geistlichkeit,  wie  ?iele  Männer 
nnd  Frauen  aus  unserem  Orden,  ndtSehmach  bedecirt,  er- 
kannte ich  dort! 

Das  aadere  Mal  ')  am  Samstag  nach  der  Himmel- 
filnt  Maris»  bneh^isabeth  in  diese  mahnende  Worte  awt: 
der  Herr,  unser  Gesetzgeber,  der  Herr  unser  König,  hat 
uns  selbst  an  seinem  wunderbaren  Licht  berufe,  dass  wir 
so  wfr  Bosse  tlmn  wollen  aber  unsere  schlechten  Werke, 
den  Preis  empfangen  sollen,  der  nur  auf  der  Ueimbahu 
erw<Mrben  wild.  W<dl^  diese  Worte  n^t  leicht  nehmen, 
dm  än  dienen  «nron  Seden.  CMt  fleiseig  Acht,  wie  der 
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Schöpfer  Bein  OMchöpf  emiafaiill  Und  weiter:  ich  mde 

each  trösten,  spricht  der  Herr,  und  euch  statt  der  Trau- 
rigkeit goüUiiche  Freude  gebeu  uud  1«  urcht  und  Lieba 
(ßfmh  An  eiue  Henen  hmttiiilagca.  Wen  ihr  nueh  filich- 
ten  NMirdet.  so  würdet  ihr  meine  Gebote  halten  und  meine 
wahrett  Jüui^er  nein,  ich  ermahne  euch,  dass  ihr  euch 
wter  euumder  liebt:  ihr  mOast  denken,  wie  Gott  codi 
erst  geliebt  hat  .  der  da  seines  einigen  Sohnes  nicht  ge- 
fichunt  bat,  sonderu  üm  für  \im  hiugegebeA  hat  einem 
Opfer,  des8  jener  Groschen,  4or  verloren  war,  gafundcn 
würde.  Daher  bezieht  sich  auf  uns  dieses  Wort;  wenn 
wir  Gott  lieben  und  eiue  voUkaiuuujue  üebe  und  hrader- 
Uebe  Liebe  anter  einander  haben,  weiden  wur  dm  ver- 
lornen Groschen  finden.  Wiederum  ermahne  ich  euch.  dü«v 
ihr  zu  Gott  und  dem  ^äehaten  eiue  voükoianieae  lieiie 
habt,  denn  die  liebe  ist  die  hdcbete  Oi^,  ein  reiches 
Gut.  von  welchem  alilKiiiizt  die  ganze  Gniuung  des  VoU- 
komaieneu.  lieber  Aiie^^  habt  die  Liebe,  wekhe  daa  .Baad 
der  VoUfcorameahat  ist,  und  der  Friede  das  Heim  Ml- 
locke  in  euren  Herzen.,  in  welchem  ihi*  auch  berufen  seid 
au  eiaem  Leibe  und  »eid  dankbar,  daa  WortChrieti  wohae 
rechlich  unter  euch!  Alle,  welche  hier  nach  der  Welt 
leben  wollen  und  ihre  Leiber  nicht  abziehen  von  den  lleiäch- 
Uchen  liegierden,  sondern  Allein  m  thna  .bogehreni  waa  aar 
Welt  gehört,  haben  sieh  sehr  zu  ftrehten,  dann  es  steht 
geschrieben :  habt  nicht  lieb  die  Welt  noch  waa  in  der 
Weit  ist|  sondern  Uint  Busse  Uber  eure  scblecditen  Warhe, 
Denn  die  Zeit  ist  nahel  Daher  wadwt.  deM  Ihr  wieset 
weder  lag  noch  Stunde,  wann  der  Herr  kommt. 

Diese  Gesiebte  fanden  in  dem  Klosler,  hei  den  Ahte 
und  der  Meisterin*  wie  bei  den  Mdnchen  und  Nonnen, 
gAtu  entschieden  Glauben,  sie  6aheu  elurfurdiisvoll  zu  der 
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Bef^nadigten  Oklttes  biitaitf«  die  Hem  armon^  jimf^eii  Klostor 
eiDen  Nameu  veräcbafieu  soüie;  und  drangen  in  sie  mit 
den  instandigsteii  Bitten  ilmen  ntaUheikNi,  ims  der  b. 
Geist  ihr  geoffenfoart  habe  und  me  hei  sieh  verborgen  hal- 
te n  wollte*  ^)  ßib  Bonn  drang  ^ichüii  der  iiul'  von  diesen 
OffeBbftnuigen  oid  ihr  Bruder  £§bert  madte  »ieh  bnef- 
lieh  an  sie.  um  von  seinen  Schutzheiligen .  Oasaius  und 
Flor43ntius,  den  Märtyrern  der  Bonner  Kirche,  näheres  zu 
«Hitaren.  Sie  sdwate  auch  dies^  Beiden ,  daa  erale  Mal 
fireilidk  niebt  «ehr  dentUch^  das  iwiHte  llal  auf  ihre  diio- 
geode  Bitte  ganz  genau.  ^) 

Mit  diesem  Füngstieste,  an  weleheoi  filinbeth  die 
Gesefaiclite  mit  Augen  sah.  welche  Lukas  ApoBt(^lg.  2  uns 
eraahlt»  schlosn  dieser  Oyklu»  von  Visionen  ab,  um  in  dem 
ffweiftea  Jahre  ihrer  HeinsuebaiigeD  sich  «  Wesenftliohen 
zu  wiederholen.  Die  Heiligen .  die  heilige  Jungfrau  und 
der  Herr  erschieuen  ihr  wieder  au  den  ihnen  geweihten 
Tagen  und  olfiBttbaxtea  ihre  Henrliehkeit  ^)  Die  £iitaik- 
kungen  wurden  intensiv  inniier  stärker,  wahrend  ilir  Herz 
zu  Gott  betete  und  Ub&  seine  (Hohe  irohiockte,  bewegten 
ateh  ihre  Lippen  und  nlt  ütauneii  hOrten  die  Scbmstm 

was  ihre  Se<»le  bewegte.  *)  Mit  leiblichen  Anfechtaii;;un 
hatte  sie  haulig  zu  thuu ,  ein  heftiges  Fieber  ergriü  sie, 
aa  -daaa  sie  die  ietste  Oefamg  begahite.    Der  Abtt  aaoh 

dem  geschickt  wurde,  war  über  Fehl  ^;e^Mii^en,  da  trat 
aia  ehrwürdiger  Manu  in  ihr  Gemach  hinein,  den  sie  fftr 
den  Abt  hielt  imd  efal  wegen  aeim»  langen  AuaUeibena 
ausschalt,  aber  dann  bat.  das  Gebet  des  Herrn  und  daa 
apoelolisohe  Glaabensbetomtniss  über  ihr  au. beten  und 
ste  m  aaibw.  Siaaniwottaiiaaaf  seiaeFni^ciiv  eraalbte  sie, 
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gib  ilir  <teii  Segoi  and  ging  fort    Die  MoBteriii,  wMle 

an  ihrem  Bette  gesesseu  hatte,  fragte  sie^  mit  wem  sie 
geqirodieB  habe:  ran  dem  ifaffrn  Abt«  aatwoitefte  «e  wad 
,  erfuhr  mm,  dase  eie  ein  Oeeiebt  gehabt  hatte.  0  Die 
Krankheit  ward  von  Tag  zu  Tag  heftiger;  da  sagten  die 
Sehweatero  aa  dem  Tag»  der  Verkandigvng,  ob  sie  du 
h.  Abendmabl  niebt  geMeeeen  wollte.  Sie  bcäcaftnte,  dasB 
sie  sich  mit  guten  Werken  nicht  habe  dazu  vorbeitiU^n 
kftimeii  oad  aehiekte  die  fichweeteni  £oft  Da  kam  p&dte> 
Meb  der  Bagel  dee  Herrn,  legte  Ihr  eeiie  Hand  imf:  aHe 
Mattigkeit  war  mit  einem  Male  versciiwuudcn  und  heiterea 
Angesichtes  ersdiieii  sie  in  dem  Kreise  der  erstaanteB 
Sehwestem  imd  feierte  die  b.  Gornmuiuoii  mit  ibuen. 
Ihre  Seele  haUe  auch  jetzt  noch  nicht  den  rechten  Friedea 
in  Gott  gefunden,  obgleich  der  Kngdl  des  Uemi,  wie  der 
Vater  sosem  Sohne  znsprieht,  ibr  trttetend  inredete: 
wolle  dich,  so  sprach  er  zu  ihr,  nicht  über  das  betrühea^ 
wia  dhr  in  begegnen  pflegt:  lass  dir  an  mebier  Gnade  ge- 
nügen, denn  ich  werde  dich  nicht  vertossen,  wenn  da  niebt 
selbst  willst.  Bemühe  dich  gehorsam  m  sein  mit  aller 
Bemntb  and  Freudigkeit  des  HerEen&  Sei  gednküg  ia 
aller  Trübsal,  erhebe  dich  nicht  im  Stolz,  sondern  erniedrige 
dich,  um  erhöht  zu  werden,  aul  k^en  sollst  du  l^rsh* 
aeben,  keinen  sollst  do  imehten,  gib  in  aHera  em  gntm 
Beispiel.  Du  sollst  Gott  deinen  Herrn  lieben  von  ganzem 
Herzen  und  deinen  Nachäteo  wie  dich  selbst;  und  was  ich 
dur  gegeben  habe^  das  sollst  d«  den  Andern  gebm',  dsm 

auch  sie  erquickt  werden,  (ienn  du  wurdest  es  nicht  ha beo, 
wenn  es  dir  nicht  von  oben  gegeben  wäre.  Sie  wagte  den 
Visionen  in  widsratneben  und  bitte  sbi:  gen  iMI  sieb  ab» 
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ge^hutlelt,  80  üaiis  (ior  Eugel  lieä  Herrn  Bie  strHtt'u 
msal»:  49L  £lMKle,  wamm  Wide«!  «In  dliss  ungern? 
Wie  viele  wOrtei  gen  #eeB  ertragen ,  wem  sie  dae  er-! 
langen  (iürften,  was  du  erlangst  1  Weim  du  diesü  nicht 
jeUl  leiileat«  so  wirat  da  ea  doeh  jedeaiidla  dert  leide«» 
wo  es  dir  aekweiier  m  Wden  seia  wird .  ehe  dur  das  »i 
sehen  verdienen  wui  deie>t,  wat^  du  jut^t  behen  wirst.  Dia 
Gadankea,  weldie  ihr  H&m  ^uilceii^  erkenaen  wir-  aus  Mn 
gendein  Geelefat«  Sie  aah  ver  der  ThOve  des  HiimnelB. 
eine  VVage  :  Ihr  Kn^el  legte  in  die  eine  Schaaie  üa^  Uucli 
ihrer  GerechtighealfAt  der  Satan  aber  in  die  aiulere  4m 
Buch',  ihrer  Vergehnagen.  *  Das  Bach  der  Verwehange» 
wog  achwerer^  ihr  guter  Engel  ^taod  betrübt  dabei  und. 
sprach:  so  whd's  nicht  sein,  denn  m  hat  aehr  viele  aoA 
groaee  Hehmeraea -fOr  ihre  Vergehungen  anagehaltefi  und 
Uli  Uai'te  Oei^^iuiigeu  ubeniuiunieu.     Wir  wuileo  e.s  auf 

moffgeui,  versahiebea-  üUisabeih.  wachte  auf.  und  rief  mit» 
alrömend«!  Thrftnen:  Herr,  geht)  aieht  mit  deiner  Magd 

ia'a  Ue^TichL,  ich  bitte  aber  df^e  huiiL,  daüs  du  mir  mm< 
iiüaiIeD  veigibat , .  ehe  M  «am  Gemhi  konuAst.  Oa  ihl) 
tterz  Dan  von  grosser  Angst  zneammeugQpresst  wurden 
eDM^ncu  ihr  wieder  der  isdigel.  ikttt-t  waa  aoU  ich  thnn  ?> 
Inüte  ale  iha»  «aterweiaa  matihf,  nmn  Hearl  Sevreahh 
g«*horHaro.  demttthig,«  gt^duldig  und  lieheuswür^  .  sprac|> 
der  l^jAgci..  üiiomi  geni  ^aiiea  aul  dich,  wa«^  dir  widerfahrW 
Uniaas«  Alles  .oitnLiahe,  was  ^  tterr  ia  dir  wirkty  %h4 
betv  für  ilie.  welche  dich  lieben,  und  für  alle,  wekhe  4ei- 
aaa  ächwe^Uom  9kh  Mohieu  iiabeu  und  dieuea  idu  dmt^ 
VenpeachaageD  dieh  veipIMchtet  haat.  Uur  Herz  wegMl 
abur  üüch  uoruitig  hiu  uud  her.  da  gi^dachte  siti,  dass  aifi^ 
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ininit^r  von  Hem  Genüsse  des  Leibes  Jesu  Christi  eine 
groBse  Zuversicht  erlangt  hatte,  und  bat  den  Abt.  ihr  am 
folgenileii  Tage  «tas  h.  Abeadnuilil  ko  reietm.  Als  dimr 
nun.  die  Me8«e  hielt,  verfiel  sie  in  Ekstase  und  sah  wie 
auf  die  Wagathaale  ihrer  Gerechtigkeit  ein  kleines  Brod 
gielegt  wurde,  wie  es  be^  dem  Abendmahl  gebraucht  wird, 
and  nun  die  Wagscliaale  ihrer  Vergehungen  zw  leicht  ge- 
funden wurde;  mit  dem  Jubelrufe  wachte  sie  auf:  h.  Drei* 
ehiigkeit,  Vatef,  Sohn  und  h.  Qeist,  in  die  Hände  deiner 
Harniher/iirkeit  befehle  icli  meinen  Geist,  meinen  Rath, 
meine  Gedankt n  und  meinen  ganaeu  Leib,  mein  Leben, 
mein  Ende  nnd  alle  meine  Tbaten «  lanDer  aei  deia  Segen 
über  mir  Tag  und  Nacht  und  deine  Huld  führe  mich  hin 
au  dem  ewigen  Leben. 

Der  OeaiehtakreiB  der  Prophetin  Erweiterte  sich  ahif 
in  diesem  zweiten  Jahre  schon  etwas  mehr  natli  aus^en 
hin;  Sie  schaute  nicht  blus  den  T4>destag  einer  Schwester, 
weklier  Oott  üoeh  drei  Thge  an  ihrem  Lehen  hatte  hm» 
gt^fügt,  ')  sondern  brachtr  auch  nun  schon  eigne  Herzens* 
fragen  .vor  das  Angesicht  des  Herrn  über  die,  ao  draamea 
waren.  So  ftmgt»  ele  den  Hertn,  wiaa  loit  den  OeMUehen 
und  (Ion  Nonnen  gt>cliohen  werde,  welche  nicht  auf  rech- 
tem Wege  wandeilen.  ^)  Ihr  Kngel  sagte  ihr:  mfe  nnd 
a^eh:  wehe  dem  Sindergeachiecht,  dem  Volk  ToiMBda: 
wehe,  wehe  euch,  die  ihr  wohnt  unter  der  Herrschaft  des 
Teitfels,  ksset  ah  verkehlt  vä  handeln  and  lernt  Owtes 
Ihvn.  Wenn  aher  nieht,  aiehe  ao-  aend»  ieh«  der  Hcrv 
«einen  Würgengel  unter  euch;  wenn  ihr  euch  nicht  be- 
kehrt von  euren  achkchten  Wegen  und  Bnaaa  ihnt  aher 
am  aehlechlM  Weike«  ao  evfillli  iah,  4»  Barr,  meinmi 
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Unwillen  an  euch.    F.in  Diaknü  maclito  allerlei  Ausflucht«, 
onfi  w/i)lfe,  trotz  dt»r  lipbrciclistcMi  Ermahnuniien.  sich  nicht 
mm  Priester  weihen  lassen:  da  brachte  Elisabeth  diese 
Kümmemiaß  ihres  Herzens  vor  Maria  und  erhielt  von  ihr 
den  Auftrag :  satre  meinem  Knechte :  fürchte  dich  nicht, 
mache  was  du  willst ,  und  <ril>  Rechnung!  von  /meinem 
Di(^n>re,  den  du  mir  hattest  lei8t4.Mi  sollen  und  hast  es 
Dicht  ^ethan.  M    Vor  dem  Palmsonnta^je  j?ar,  da  sie  des 
kbmh  in  FIntzückung  auf  der  Erde  lag  und  ihre  Schwe- 
äie  mit  aller  Anstrengung  nicht  aufrichten  konnten, 
der  Engel  sie  auf  und  sprach  zu  ihr:      Mensch.  er-N 
bek  dich  und  stehe  auf  deinen  Füssen .  denn  ich  will  mit 
reden.    Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  bin  mit  dir  alle 
age  deines  Lehens.  Handle  müunlich,  dein  Herz  sei  stark 
d  ertrage  den  Hen  n  und  sage  den  Sündern  der  Erde  :> 
sagt  der  Herr,  wii»  mich  vordem  die  Heiden  gekreu- 
babeu .        werde  ich  täglich  von  deu^n  gekreuzigt^ 
khe  geg«*n  mich  sündigen  in  ihren  Herzen.    Detin  sie 
mlon  ihr  Angesicht  von  mir  ab  und  ihr  Hi^rz  ist  ferne 
mir,  dass  sie  nicht  sehen  und  bedenken,  wie  ich  ge-, 
n  und  sie  durch  mein  hlut  erlöst  habe.    Sage  ihneu 
i«'t  wieder,  ihr  Sünder,  zu  dem  Henn,  eurem  Gotte,. 
n  er  ist  gütig  und  harmherzig  und  will  nicht  den  Tod. 
:  ^iunders.  sondern  vielmehr,  dass  er  sich  bekehre  und; 
»^   Dann  am  Palmsonntag  gerieth  sie  wieder  in  eine 
iita.se.  der  Engel  richtiite  sie  nochmals  auf  und  sprach:. 
Osch  bedenke,  was  du  bist,  denn  du  bist  Staub  und. 
e  und  ein  zerbrechliches  üefäss.    Höre  mich ,  der  ich 
dir  rede.    So  spricht  der  Herr:  die  Erde  ist  voll  Un-. 
echiij^keit  und  dieses  Volk  ist  nicht  mein  Volk,  sondern, 

13^  . 


ein  mir  feindseliges  Volk    Verhärtet  sind  ihre  Herzeü.  m 
werden  nkki  ftesen  und  verstellen  lU^nmeQ  die  Wurte^' 
wrielie  leh  gendel  lnilie>  sondern  von  mir  «-weg  gelM.. 
Wehe  ihnen,  denn  sie  sir.d  von  (U^m  Teufel  übenrältiiil 
imd  gehorchen  ihm  und  eut&Uren  mein  Angesicht  mit  ihren 
Msen  Werken-  and  wgesBen  1>iCt,  ilnren  BMSffiet.  \ 
darauf  legte  der  Herr  (liesi's  Wort  ihr  in  den  Mund:  wehe  ' 
euch  Heuchlern 7  dit^  ihr  das  Gold,  nnd  Silber  verbergt 
d.  i.  dts  Wort  «nd  das  Oesets  des  Herrn ,  welclie:!  kM^  \ 
lieber  ist       Gold  und  8ilber.  dass  ihr  vor  »den  Leuten  ' 
fromm  und  uoschuidig  en»ctaeittet:  innerlicli  aber  sieki  ihr 
voll  bOsen  Geistes  und  enver  UnremiglDeilen  md  so 

ihr  hinein  in  das  Allerheili^ste.  das  heisst  zu  tlem  Alt<iro, 
um  2u  communiciren.    Wakriicii  (iotl  wkd  sein  Angesicht 
abwenden,  dass  er  nicht  ansehe  enre  BrandoplervndOpisr. 
Ihr  seid  unglücklicher  als  jene,  welche  euch  wie  einen  | 
Spiegel  anschauen,  und  die^  wenn  sie  eure  ^mm  Weriw 
betraebteu,  durdi  cndt  geärgert  werden.    :hr  sollt  es  fir 
gewis>  wifitKen.  dass  das  (ie}<et«  In  diesen  Zeiten  zuerst  V(»n  ■ 
den  Frie8tern  und  Obei^ten  des  Voikes  gebmcliea  wiini.  ; 
Bald  daiwMf  spraeli  der  Engtl  des  Heir»  •  wieiier  an  ikr: 
und  dn  Mewsciienkind  sage  zu  denen,  die  auf  linlen  woh- 
nen: höret,  Völker:  der  Oott  der  Gitter  hat  gespnDchai: 
thttt  Busse,  denn  das  flimnieireiiii  Ist  nalie.  kehret*  euch 
zu  mir  von  ganzem  Herzen  und  ich  der  Herr  will  mich 
KU  euelf  wenden  und  mich  mit  euch  ver:(i>hnen.  Wenn  Ihr 
es  aber  nftht  wollet  »und  mich  mm  Zenie  I34st:  sn  wenM 
\\it  in  euern  Sunden  sterU^i  und  der        wird  euch  ver- 
sdilingen  pldtzlieh>  ohne  dass  ihr 's  wiest,  und  ihr  werdeS 
elender  sein  als  irgend  eili  Geschöpf,  al»  die  unvemftnf* 
tigtn  Thiere,  welclie.  wenn  sie  gestorben  sind,  kein  Uel^el 
mehr  erleiden,  ihr  aber  werdet  gepeinigt  wenlen  iui  ewigen 
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Feuer.  w«>  Heulen  der  Au^cn  und  Klappen  der  Zähne  ist 
oku^  i'^d^-  iKudlich  spi«^h  der  Engel  zu  ihr:  Ikr  Eleu- 
den ,  die  ^  ihr  eibefa  SohiUe  anfliiuft  in  hölliBcIws  Straten 
Wisset  ihr  nicht  wie  viele  Edh?,  wie  viele  Gewalt igt^  unter* 
gehen  werdeu.  Am  Tage  deti  (iierichtes,  wie  viele  K^he 
«od  Viem  Iraifterii  werd«ii.  O  Buha  der  W«U  w/^kh 
eleiid  Ding!  Wehe  denen,  die  ihn  lieben  Ich  habe  ne* 
rul^  »luriclit  tier  üerr,  und  wiederum  rufe  kh  :  und  wer 
ttt  «»t  der  mich  Mrel  oDd  metneui^Katlie  «Mtinnitl  Went 

ich  aber  gerufen,  ja  gt  iufen  oad  gesprocheii  habe :  wer  da 
dürste,  der  kownie  zu  mir  uiuL  thukc  aud  vuu  ^eiuem 
Leibe  aoU(»i  Ströiae  lebendigen  Wassers  ttesseii:  oMeiiBch» 
wer  du  auch  ^i  ist.  so  sai(e  •  siehe  hier  bin  ich,  und  es 
wird  dir  gesagt  werdeu;  veridHigua  dicli  selbst  und  werde 
gektrsiun  und  von  Uenm  demitthig,  kenun  and  folge  mir 

und  ich  will  prüfen»  oh  du  wahi  iiafti^  bist  oder  nicht.  Und 
du  ötoAdUaftor  imd  Beharrlicher  >  ermatte  nicht  im  Mamp^ 
dsliii  wer  bis  an's  Ende  recht  ktopft,  der  wird  selig  werdeoi 
Hier  wurde  die  Schranke .  welche  bei  dem  ersten 
ViaioueAkrei»  bestauden  hatte  r  3u  mächtig  durchhrociieu, 
dm  seiMm  nach  der  eisten  Kia*  und  Anspnwbe  dos  Em^ 

gels  Elisabeth  den  Schwestern  ein  Zeichen  {?eben  musste, 
ihre  WMrt4^  Bolort  aufzuit^ichuea,  weil  .$ie»  bis  dies  ge* 
«iheheii  sei«  nicfafc  weiter  reden  Mnne;  0  denn  «neh 
der  Elidel  auf  die  Hede:  Herr«  ich  weiss  nicht  zu  redeu 
und  biu  'ixm  üedeu  2U  langsam :  ihr  dk  bestimmte  Aj^^ 
vert  gab:  öffne  nur  deinen  Mund  und  ieh  «erde  redeü, 
mui  wt;r  diüh  liurt,  d<^r  kort  auch  mich«  ^)  i 

1.  2,  Is.  —  2)  1.  2.  19.  In  diesem  /weiten  Jahre  lag  auf  dem 
Kl<»stei  ujiii  dem  Lande  das  Interdikt  (1.  2,  21),  welches  de^ 
Fapst  aiiei'  die  Giatfeit  B<»bert  und  Arnuld  verbaogt  hatte.  Vgl. 
die  Urktuid«  bei  Beyer  I,  i»42  und  Schliephake  187. 
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Die  nnn  folfjenden  uwei  Jahre  sckehieii  mAr  Jihre 
8tillcr  äanniiUut^'  und  stetiger  Verseuku^g  in  die  geheim* 
Bfstfvoltefi  Tiefen  der  Getthl»lt  io;e#e8eB  zu  sein.  Die  Yimo- 
m^n  dauert««  fort,  aber,  wie  es  schfeint,  jran«  in  der  alten 
Weiöo  (»hrip  wesentliche  Neuerungen,  so  da^s  Egbert  uns 
Aber  diese  Zeit/-  niebt«  oditthellt  in  ^tsm  fftnften  Jahre 
ihrer  Heiiil»lich«fif|f,  Nieder  als  das  Fest  der  Füh^teten  nahe 
War,  wohl  an  der  Vigiiu^  diese^!^  Festes,  that  sich  ut!>r  r 
Elisuboth  eiK  nvuei^  Kreis  von  Gesichten  auf.  Diese  haben 
alle  f^nen  vf^ineinsamen  Charakter:  sie  handeln  alle  von 
den  Wegen  Herrn,  wessbalb  auch  dai»  Buch,  weiches 
sie  berichtel,  itfrtr  »*i«nim  DmmMi  übenidinebeD  ist.  Die 
l^ottHehge  Jungftun  War  seit  vier  Jahren  von  dem  h.  Gdele 
in  eine  ho  scharfe  Zueht  und  tretiliche  beliuie  gcuummen 
worden,  chiss  sie  nun  geimt  als  L^urerin  in' den  We^ 
der  Gerechtigkeit  i^or  der  Gemeinde  aultreten  durfte.  Ihre 
Gerichte  wenden  nun  da:»  Augesidit  tier  AUb>euweit  isu 
und  ihre  Worte  richten  fetieh  nnn  an  Aileö.  was  Ohren  hnl 
so  lidren.  was  der  Geist  dnreh  !tie  sagt.  Dn.^  sagt  schon 
der  litel:  diei»^  ibl  üa^  buch  der  Wege  de^  Herrn,  wel- 
thiB  Ton  dem  £n|ei  des  höchsten  Gottes  TerkOMÜgt  wnv 
den  ist  der  Elisabeth,  der  Magd  Christi  und  des  leben- 
digen UuUtö  im  iuutten  Jahre  (1156)  ihrer  iieuB&aciiung, 
in  wcdehem  sie  der  h.  heimgesttchi  hat  anm  IMIs 
Aller,  welche  die  vftterlichen  Ermahuuugeu  Gottes  mit  hen- 
Üelier  Lhuikbugung  auuehuen. 

Dnd  Qemehle  hihten  die  Gnmdkge*  Somt  »)  sMi 
Klisabeth  einen  hohen  Ber|r.  dessen  Gipfel  mit  reichem 
Lichte  erhellt  ^ar.  Drei  Wege  führten  ^ou  fieinem  i:Uj»ä6 
w  Spitie  hinaitf :  der  eine  gende  vor  ihr  war  ininiw  hr« 

»  I  l  4»  l. 
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wie  4er  heitcore  Himmel  oder  wie.     Hyaeiiith :  der  reehts  * 

war  grün,  der  links  aber  piarporn.  Auf  dem  Gipfel  des 
Berges  vor  dem  mittleren  Wege  stand  ein  herrlicher  Mann 
mit  einem  hyacinthfarbenen  Gewand  angetban  und  mit  ei- 
nem w  eissen  Schurz  um  seine  Lenden  gegürtet  :  sein  Ant- 
litz leuchtete  wie  die  Sonne,  seine  Augen  strahlten  wie 
Sterne  imd  sein  Haar  war  wie  die  weisseste  Wolle.  Er 
hatte  aber  iu  5?t'iiiein  Munde  ein  /weischneidiges  scharfes 
Schwert,  in  seiner  Hechten  einen  Schlüssel,  in  seiner  Lin- 
ken aber  einen  königlichen  Scepter« 

Später  0  sah  Elisabetli  zur  Linken  dieses  Mannes 
noch  drei  andere  Wege;  der  eine^  dem  grünen  Wege  zu- 
nächst„  war  zwar  angenehm,  aber  er  war  so  von  allen  Sei- 
ten mit  dichten  Dornen  umzäunt  und  Qberdacht,  dass  man 
von  ihnen  nothwendig  musste  gestochen  werden^  wenn  man 
nicht  gedrückt  und  gebttckt  auf  ihm  iim^.  Der  andere  war 
ein  lieblicher,  schmaler,  wenig  begangener  Fusspfad,  frei 
von  Domen  y  einge&sst  zu  beidenSeiten  mit  schönem  Gras 
und  manniehfiütigen  Blnmen.  Der  dritte,  zwischen  diesen 
beiden,  wai*  viel  breiter  als  ^le,  eben  und  mit  rutiiiichen 
^iegeUteineb  gepflastert.  fimUich  ^)  sah  KUsi^etb  ausser 
diesen  aeehs  Wegen  zur  Rechten  dieses  Mannes  noch  vier 
Wege,  der  erste,  dem  purpurnen  ;sunachät,  schien  bis  zu 
der  halben  Uülie  des  Berges  wegen  der  Domen  zu  beid^ 
Seiten  recht  beschwerlidi  zu  sein,  hernach  versehölten  ihn 
Blumen ,  (T  war  aber  eng  und  ma^jUg  beUetcu :  der  zweite^ 
nahe  bei  diesen,  schien  trodcea  wie  ein»  geplillgtes  Feld, 
«nb-init  ungeheuren  Schollen  und  sehr  beschwerlich  zu 
«eiu.  ^       zwei  amkiea.  Wüg&i  wacou  eben  uwi  »«bequem» 

•)  1.  3,  2.  —  2)  1.  .H,  3. 


Digitized  by  Google 


«cMi  vtm  AiMeliMi  t«d  hiftt»n  den  Mietn  der  ?iel  bcM-^ 

tenen  Krdi?  auf  der  Heerstrasäe. 

AufeiiiaiHli  r  folgende  Gesichte  legten  nun  der  Pro- 
phi^tin  diese  gruiiülegeDdeo  Gesichte  aus,  der  Berg  ist  dit^ 
Höhe  di*r  himmlischen  Seligkeit  ,  das  Licht  auf  ihm  die 
Klarlu'U  des  ewigen  L<'l>ens.  die  Yer^chied(•!len  Wege  die 
verschiedenen  Weisen,  wie  die  Auserwalütea  hinausteigen. 
Auf  dem  hyacinthenen  Wege  wandeln  die  beschaalichen 
Naturen,  auf  dem  grünen  die  thätigen,  auf  dem  purpurne« 
die  seligen  Märtyrer  %  auf'  dem  vierten  Wege  (dem  dor- 
fliehten)  die  Verehelichten,  auf  dem  fOnften  (dem  dornen- 
lüöen)  die  Entlialtsanien.  auf  dem  sechston  (dem  gepflaster- 
ten) die  zum  Regimente  Besteilten  ^),  auf  dem  siebente 
(dem  halb  guten,  halb  bösen)  wandeln  die.  welche  erst  in 
der  Mitte  ih;e>  Lebens  aus  Weltleuten  Enthaltsame  \s er- 
den, aul  dem  achten  die  Eremiten,  auf  dem  neunten  die 
vor  dem  siebenten  Jahre  sterbenden  Kinder  und  auf  dem 
zehnten  endlich  die  Junglinge.  ^) 

•  '  Hiermit  war  al»er  dem  Geiste  noch  nicht  genug  ge- 
aobebeu;  Küsabetb  hatte  am  Jakobitage  elne  Vitioft,  wekhe 
x\x  verkOndigte,  ^Im  iltr  nodi  m  Wort  über  jedea  der 
geschauten  Wege  sollte  gegebeD  werden.  ^)  Und  diess 
gescfeak  «eck;  aber  nidit  so,  dAS8  der  fiagal  de»  Htm 
ihr  mit  «incm  Mal  die  gtmie  fteie  in  da»  Heis  wd  In  d» 
Mund  legte:  gewöimhch  erhielt  sie  in  dem  ersten  Gesichte 
mr  den  Text  ihm  Fredigt  km  und  bündig,  veMer  dam 
hl  iMthfcdgenden  OemeliteB  qttfh6r  MUgekfl»  mrde  «ad 
2war  entweder  so.  da^s  der  Engel  «ua  fraieB  Stücken  sie 
tiefer  in  die  Wahrheit  einführte,  oder  so.  daea  sie  mk  aus 
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gigancBi  Antrieb  oder  -auf  den  RMt  ihres  Bruders  nad 

ihmr  geistUchen  Beistände  weitere  Aufschlösse  ert)at. 

Die  eiBte  fiede  ^)  richtet  sieh  auf  den  Weg  der  Oo»- 
te«AplatiTen.  €Met  «nn  Aeht,  so  fönf^  sie  an,  ikr.  die 
ihr  (ien  welthciieu  Luöteu  entsagt  und  erwahit  habt,  den 
FosBliiplieB  dessen  m  folgen,  der  eudi  att  setnem  wander- 
bal^  Lieht  bemfen  bult,  der  eoeh  «falbst  seine  anaerw&M- 
teil  ^>ühne  ^fnamit  und  verordnet  hui,  am  Ende  der  Welt 
die  Kinder  Israels  aa  rickten.  Deiid  bei  euch  nach,  wie 
ihr  in  Denmth  und  Gkihorsani  and  Liebe,  ohne  Murren, 
ohne  Verkleinerung,  ohne  Neid  und  ohne  Stolz  lebt  und 
eBthaltet.eacfa  ron  andern  Fehlern.  Dann  wendet  sie  sioh 
an  die  Geistliehen  und  Kloeterleute  mit  diesen  Wortoi: 
ükt  habt  das  bente  Theii  erwahit,  hütet  euch,  da^s .  es  euch 
mkt  gaoomniea  werde.  Haltet  euch  mit  allem  Flelaae 
fem  von  dem  Wege  derer,  welche  den  Schein  enrer  Fröm- 
migkeit aumu  lieh  trageil,  aber  ihre  Kraft  uut  ihren  VV(>rkeu 
ferleognen,  mü  ihn»«  Lippen  Gott  efarsn,  abar  mit  ihren 
Werken  schänden.  Das  Oesetz  Gottes  und  seine  Gerech- 
Ugkdteu  uubi>eii  ihrem  Stolz^  Geiz  und  Vergnügen  dienen, 
am  deas,  was  Jesa  Christi  ist,  erweilien  sie  sehamdaa 
Beichthfiiner  und  Ehren  und  fröhnen  den  Unreiniii^eiten. 
Das»  Heüigthum  Gottes  und  die  den  Ellbein  ehrwürdigen 
BtaDe  betraten  sie  mit  Stola  «ad  öchaade»  die  aabetuagswite^ 
di^en  Reinheiten  der  Sakramente  Christi  entehren  sie  durch 
unehrerbietigen  Dienst  und  unerlaubte  Lüste  des  Uerzeim, 
sie'Terlaeheff  deo,  dar  sta  awaeht  weist  und  betrllben  ihn 
durch  VerÄuchen  und  Verfolgen.  Selbst  die  Besseren  un- 
ter ihuen  sind  vor  Gott  verweilüch.  Jju^  Kleul  lUsr  DeouiUi 
fslwtt  aie  einlwt,  aiiar  ihr  llti»iBt  weü.  von.  ihr  eatferat. 

M 1.    ».  c      .         .      .  . 
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btlMi  fiely  «ber  ms  iifttck  es  ifetnen,  (k  sie  in  ibm 

Herzen  Gott  widerspiechtMi.  die  brüderliche  Liebe  ve rnach- 
lättsigeii,  eioAQdiir  beueideu  und  verkieindra  und  über  den 
Vomuig  Straten  V  Siu  bekennen  IVeltverieagoanK. 
das  Weltliche  V(»n'hrt*n  und  .^uclwii  nia  schamlos  uutl  wer- 
den V»»  jedem  Winde  des  eigenen  Wiliens  nuhtfgetiiebe». 
Die  Einrichtttngen  der  Viitei  verwerfen  sie  und  miedieD 
«ich  in  weltliche  Gnschiillc'  und  erfüllen  die  Kirche  um 
Aergeiukseii.  iMrnni  tdukt  die  Keügiou  in  Verachtung 
and  d^r  Glaube  leidet  Schiffbruob.  Der  Herr  wird  diese 
Frevler  furchtbar  richten.  Ihr  aber,  mein  Volk.  Volk  von 
ungefitrliteui  Glauben,  die  ihr  es  euch  m  Meri&en  genom- 
MD' habt,  die  Welt  m  äherwinden>  den  Uinuaet  im  Auge 
ra  behalten,  ihr  aber,  j>aj^e  ich.  weichet  von  jenen.  Bleibt 
auf  dem  Wege  dec  Öcluiuung,  wekheu  ihr  erwählt  habt» 
-und  reiiiigt  die  Augieti  eures  Heraene,  dass  ihr  sie  erheben 
könnt  zu  der  Beschauung  des  Lichte?^,  in  wulchcui  da.^  Le- 
ben und  euere  li^lösung  wohnt.  Was  aber  die  Augen  dss 
Hersens  reinigt,  dass  sie  zum  wahren  Uchte  erhaben  wer- 
den können«  ist  dieses:  Abwerfung  der  weltlichen  Sorge, 
Peinigung  des  Fleisches^  Zerknirschung  des  Mer^Mis,  häu- 
figes and  avfnchtiges  Befceisntmss  der  Schuld  wid  ThnfiMO- 
gubse;  und  wenn  &u  alle  IJureinigkeit  hiuau^ge^stuö^en  ist, 
SO  erhebt  dieses*  tietraehtuag  des  wunderbaMi  Wesens 
Gottes,  Amwhaunng  der  keusdro»  Wahilieit»  reines  «ül 
iübrüuiitiges  Gebet,  Lubgesaug  und  bruaiiünde  Sehnsiuclit 
•nach  €kitt.  80  wird  es  stitta  lir  .dsn.  iämk^  die  üeowa 
Meni  eiiieil  ewigen  SabbsAh  und.  dinr.  Fiiedof.fioCtes 
Auf  ihnen.  Der  Engel  gab  ihr  iiacli  den  Bescheid,  da^s 
diese  üede  sieh  anf  die-Kketerieute  aueh  bnaieheuadnaehr 
dem  er  noch  ein  Mal  ausgerufen :  Hochmuth  herrscht  in 
den  Herzen  der  Prälaten  und  Grossen  und  sie  treiben  Gott 


Digitized  by  Google 


203 

von  ihrem  Herzen  fort,  der  nur  ruhen  will  üher  dem  De- 
mütbigeD ,  Stillen  und  über  ddtD ,  der  fur  seinem  Worte 
sMert,  tadgü'^er^e^ '^ats  «0  2w«lfelft  teömi«,  ob  diese  Ito^ 
den  alle  von  ihm  iudgin^en.  ' 

Die  zweite'  kurze  Kede  ')  handelt  vcm  dem  Wege 
derTlilüi^.  Ich  ennahne  die^  so  -liebt  sie  an,  •  welche' von 
den  Sorgen  der  Welt  erdrückt  sind,  ein  Mal  zu  bedenken, 
weicbes  die  Gebote  des  Lebens  sind,  nämlich  Gott  zu  lie* 
bcD  and*  den  MidMfceii  wie  sieh  selbel,  nicht  aa  tödten, 
nicht  zu  titehlen.  nicht  nach  fremdem  Gut  zu  U'^'ehren, 
und  diess  und  dergleichen,  das  im  Oesetz  des  Herrn  ge- 
aehneben  ist^  mit  allem  Fleiaae  ai  beobaeht^  and  sie  eol* 
len  wissen,  dass  sie  in  das  Reich  Gottes  kommen  können. 
Immer  sollen  ^ie  die  Gottesfurcht  im  üerzen  haben  und 
Gott  «M  alle  ihre  ThHUen  lenken^  Da«  Betham  seUan 
sie  ehrfürchtig  Reissig  besuchen .  und  wenn  es  Noth  thut, 
von  ihrem  Vermögen  ihm  verehren ,  die  Sakramente  des 
Herrn  im  GlaobeB'  and  Demmh  hoehsehitsen  «nd  dem 

Worte  Gutte.s  willig?  das  Ghr  leihen,  di(?  geheiligten  Diener 
Gottes  alkr  Ehre  werth  achten  und  sich  ihrer  Zucht  sault* 
mat^g^  «Bterwerfea.  Friedfertigkeit,  Wahrhaftigkeit,  Barm- 
herzigkeit. Massigkeit  in  Speise,  Trank  uihI  Kleidung  wird 
ihnen  noch  gauz  besonders  an  s  Herz  gelegt. 

Die  dritte  iMe  bcaiaht  sieh  auf  den  Weg  der 
Märtyrer.  Es  gibt  viele  Leiden,  durch  welche  Gottes  Kin* 
der  gekrönt  werden  müssen.  Niemand  aber  wird  gakront^ 
er  kinpis  deBB'  ^niökU  lOas  .Mit  and  nehmt  m^Heraen, 

die  ihr  Verfolgung  erduldet  weisen  der  Gurechtigkeit,  gelit 
tokUch  eacea  edlen  Weg»  den  Weg  4e«^eiter  des  ü^m, 
deft  puiponMliea  >ws  denir  Bkt  der  Heiligen  »vid  jdea 


•)  1.  ».  10.  —  »)  1.  a,  ii. 
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kein  Murren  whler  den  Herrn  auf,  als  seiet --ihr  von  ihm 
wlAMeB.  Dana  fol^  eia  Uinwai»  die>  Mimar  <ätf»feteft 
im  A.  Tm  die  alle  gelittea  haben,  aaf.deftHem,  vm  i^el- 

cheni  der  Geist  spricht:  ihr  die  ihr  auf  dem  Wege  der 
Laidea  Jawi  ivandalt,  babt  Aekt  und  .aaäet,  eiu  Scbmia 
nie  eeia  Sehmn  ist,  ihm!  :aeMteeilieb  4Uif  die  HeUigsB» 
welche  allen  himmlischen  Heerschaaren  mit  ihren  Siegeu 
ein  irehliabe»  Sabaaapiei  gabea,  GeU  melkP  ab  ihaa  beaku 
Kelilen  and  uii  .lewee  fifaneaa  willoa  9kk  aBeä  Todesactoi 

darboten.  Wer  aber  den  Märtyrern  fol^^eu  wiü,  muss  za- 
viMimi  das  Weeao  diaaer  Welt  Und  üme  fiiire,  die.  batttt 
iat  uad  noitsMi  nieht  aefcr  nt^i  imier  die  Ftesa  goticlm 
haben.  Denn  wer  das  liebt,  von  dem  flieht  die  Ta}>ferkeit 
ia  der  Sftmida  dar  Anfaebtang»  Skmu  hmet  ae:  beMe  daa 
Leben  nidit  bocb,  Teriangne  ^ifllL.  Wae  aagiMgeet  diadifik 
0  Meubch,  vor  dem,  der  dicli  verfolgt!  Sei  stark,  sei  f?e- 
Uroet,  Qbriataa-  iat  bei  dir  ioi  dar  Vaiiol||tt9g.  üei  dir  md 
eeine  Ea^et  in  Streite,  wekha  alla.deine  AfMieii  lilike 
und  deine  Lässigkeit  triigen,  denn  auch  für  dich  übet  wiq- 
daa  die  deine  Eeiodar)  gedeate  dee  Wartee,  weMbe^  er  aa 
aeiaen  KaeehleiL  apiacb:  wev  euch  aolaalat,  teetel  awiaea 
Augapfel  au. 

Die  mrto  Bede  0  spilabi  fou  (km  Wage  der  Ver- 
eMiebl».  Eathakel  eaab,  eo  beiaat  es  gteicbtiin  Aafcep, 

von  allen  höseu  Werken,  mit  denen  ihr  l>e^ieckt  atud: 
£rda  iat  besadait  vaa  eimii  aabr  eebbiamaa  .ün^wriitig" 
keken:  «riate  aiodiOeiZv.VeradlaiHiduiig.  JiateMi^  Bber 
bruch,  Mord,  Hecbmath,  Zorn,  liasa,  Neid,  bchadeiiireude> 
Trankaacbt.   Aul  daa  ktiftigata  oiaMBt  iUttabalb.  die  üai»^ 

0  I.  3,  12. 
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eines  Menschen  ist  eure  Ehe  ehrwürdig,  sondern  von  dem 
W^tmMfi&t  ^wAimt  wcnte  sie  PüradwBO  der  UMdüfti 
eittf^eselzt.  Driier.  Msnn'  tmd  W«fb,  geht  eurem  Stande 
die  Ehre,  mit  midier  Gott  ihn  zu  ehren  gewürdigt  hat, 
a4'^p»Uel  eMrea  fiiiiid' ^iiiokt  sembsen  oder  befltelm« 
Du  GMeti^  'des  Herrn  Y«Hiiiide  and  lieiMge  «aeh,  hakt  em 
Uass,  einen  Tisch,  ein  gemeinsames  Wesen,  ein  Bett  und 
eile  Seals,  gebi  4sr  O&UmtmM  «Her  euch  Baun.  Dia 
Zierde  des  Ehegemachs  Ist  dte  Farcht  des  Herrn  and  ml** 
elies  sie  nicht  hat,  das  ivird  von  dem  Herin  ifkr  verfluohi 
aad  aBNia  gahallaa«  «'Dte  Tiehiseiie  Last  kertsclit  dsaa 
nnd  die  Fast-  and  Festtage  werden  nicht  mehr  dareb  Eat« 
haltsamkext  geehrt.  Zweck  der  Ehe  ist  £»ieluug  einer 
üachkeamewchaft  J^Meate  »«ssaii  eiaaader  m  sanft«* 
mSthiger  Liebe  tragen  nnd  ehren.  Das  Weib  schuldet  dem 
Manne  ü^e^rsam,  es  muss  auch  seine  schlechtmi  Sitten 
daMen  aad  dareh  Gebet  aad  Almosaa  seine  Scbold  stth« 

nen ;  <lie  innere  Schamhaftigkeit  zeige  sich  iiusserlich  in 
der  Kleidung,  im  Wocte,  im  Chmg,  im  AnUick.  Darauf 
wenlav  üe  Mintilr  enaniuit,  der  gaas  tollea  PaftssatiiS 

ihrer  Weiher  nicht  nachzugeben.  Der  Prunk  der  Kleider, 
weichen  du  gesehen  and  verabscheut  hast  an  den  Tdditera 
der  Walt,  welehe  so  dir  gakoaimeo  «hnI/  safl  der  Eligal, 
lÄi  «her  alles  Maash  auf  Krden  gestiegen,  sie  sind  gani 
v^rrM^  darin  und  bringen  den  Zorn  Gottes  Aber  dl» 
W^t:'  Sie  brMea  sieh  ant  sierttdien  Sefarltten  la  einer 
PÄlfe  von  Kleidt^ni  gehen  und  bestreben  sich,  was  zur' 
NeShdarft  der  Annen  erlbrderlieh  ist,  su  rersekaienden.  O 
wM^  Uaglöek^  wateb  «taefareelEMehe  Blindheit* :  Was  mit 
vielem  Schweisse  erworben  ward,  übergeben  sie  dem 
Schmutze,  um  die  Augen  der  Ehebrecher  nach  sich  zu 
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der  Kleider  ist  zu  nichts  nutz  als  die  Kindlein  im  Matter- 

• 

leibe  «an  erBtickttll.;^lUld  der  Sehmttak  der  Bedeekung  der 
ttattemlut  her  ton  Mteo  Diraeii«'  Abeo^bei  d»  Ittii- 

nern  sieht's  auch  übel  prenujr  aus.  Welch  eine  Kleider- 
luradit^  weich  ein  weibiscUer  üaArschiuuck,  ipeleh  ein  SfMo» 
kn.  Easen  Md  Trinlteii.«  wiUk  mn  Spotte» «od- HMinn, 

Hadern  und  LDu^rdruLkeii  der  Unschuld.  Fürchtet  Gott, 
ecfieht  eure  Kinder  uud  Üesinde  in  diu  1?  urcht  .dm  Herrn 
ttod  10  der  Kmohheifc :  gabt  den  Zeluilen>  ordcaitlkh,  lelcfeift 

Almosen.  SlIiIu'ssIicIi  sagt  der  Engel,  die  Ketaer.  deren 
üenr  dar  äatan  ti*^  hätten  Iseinen  Grund  das  ebeliohe  Le- 
ben M  mweite,  od«r  nnr  die.£be  wi  biUig«i«{  m  wel- 
cher sicL  jungfräuliche  Seelen  vereinigten.  Die  ünkeusch- 
heit  niuää  damab  stark  im  äclmauge  g&tfmm  .mu  wo 
eine  aokhe  Ehe  sein.kannt  ist  m  fiotttanpHiA»^  «tar 

es  ist  sehr  selten,  dass  es  so  geräth.  heisst  es  wörtlich, 
aber  auch  von  denen  ,  weAche  aich  .nieht  aalhaifaMii  halieii, 
aitd  vide-Qelt  angenebm,  mm  iM  fli  reditviuigen  Eben 

lubijii  üiul  in  den  Gebeten  de>  Heim  wandeln  .  son:it 
Wirde  ja  die  Zahl  dna  Volkes  Getto»  äebr.ikiein  .werden. 

Bie  Anfte  Bede-  h  verbleiet  tinb  Ibevi  den  dv 
Enthaltsamen.  Liehet  die  Keuschheit  und  bewahrt  eure 
Junglnuigchaft  unxeraetirt ;  din  Juni^ma«  wekbe nit-Kensob- 
beit,  Liebe,  Klngheil  and  Benutb  geeobMckt.isI*,  lauft 
gut  Auf  die  Frage  der  Elisabeth«,  ob  die  Jungfrauschaft 
anoh  vecloren  werden  könne  in  der  Vtennebung  durch 
reine  Lflate,.  wenn  dinaelbett  ancM  ni^  <mi  Thü  werdn: 
gibt  der  Engel  den  Bescheid:  sie  wird  mdit  verloren,  aber 
auf  neUaobe  Weiae  hefleekl  ditreb.  die  «avainen  Lüste» 
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wonn  es  auch  iiH;ht>  bis  mr  That  kämmt:  durah  Usmu»* 

gen.  Gebeto  und  andere  gute  Werke  wird  die  beÜeckte 
Joagfrftiüiolikeit  wieder  hergesMIt  Gabele,-  Beiebfee  «nd 
O^isdsngen  smd  die  betten  HMisiinlAel  gegen  des  Fleieebee 
husii  die  Juugirauen,  welche  den  Bräutigam  ampfangeu 
woUeii;  mtteseD  mü  dem  weisseB  Kleide  der  üna^id  des 
FlcMehes,  mit  ^lein  Mantel  der  Liebe^  mit  dem  Gflitel  der 
Sehaamhaftigkeit  geschmückt  sein.  Durch  Peinigung  des 
eignen  Fleis^s«  und  dnitli  Betnebl^g  der  KeneUiti 
des  Brftatiipmis  ifird  dieser  ^ehnmek  erwerben. 

Die  secliste  Rede  M  handelt  v<m  dem  Wege  derPra- 
Iston;  Zuerst  wendet  sieh  das  Weit  die-  Vevsteher  der 
Kifflbe  mit  seharfer  Rage :  ieh  safere  eneta  aber,  dass  die 
Uugerechtigkiut  der  i^rde.  welche  ihr  verbergt  am  Gold 
und  ^ber/ aafeleigt  Tor  mir  wie  der  Kaneb  vom  Fetinr; 
sind  die  Seelen  nicht  mehr  wartb  Gold-  nnd  Silber; 
sie.  die*  ihr  erstickt  in  das>  höllische  Jbeuer  durcli  mnm 
Gtm  t  Darum  Idagt  ench  ewe  Reügien  tut  mir  aai  äiebst 
ihr  habt  sthikend  gemacht  eure  Heilip:uDg  ver  den  Augen 
des  Volk»  und  sie  ist  mir  zur  Abscheu  geworden:  ihr,  tiabt 
das  Fflnkentham  meiner  Hettigea  an  eueb  gerissen  and  ieh 
habe  es  nicht  gewusst:  ihr  habt  mein  Lager  befleckt  und 
ieh  habe  geschwiegen  I  Die  Hirten  schlafen  und  wachen 
»cht,  die  Schafe  sind  aevstreat  und  ^Mssettl  I>ie  tiirtxm 
sind  stumm,  verschulden,  streitsüchtig,  habsüchtig,  mein- 
eidig; wuchern  unci  trügen  m  Maass  und  Gewicht .  spielen 
am  floimtagt  Anl-  den  üemiv  den  reokten  HeheprieBteri. 

der  da  nicht  in  Hol^eit  herrschte,  sondern  m  Niedni<keit  * 
diente,  und  auf  die  Apoätei,  welche  so  demlUhig,  so  arm^ 
so  nOefateni  ind  keuaeh  darch  diese  WeM  gegangen  sind. 


")  l.  3.  14. 
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nM  als  auf  die  roghteu  Vorbidsr  lunseineBeii.  Noch  an* 

mal  ruft  der  Engel  des  Hemi :  das  Ha.upt  der  Kirche  and 
ihre  Glieder  iuad  ioät^  dena  der  ap^stolisdie  Stahl  iat  voa 
Hoohnnth  beatssm ,  «ad  ^kM  daich  Geis  wrint  aftd  ifll 
voll  von  Ungerechtigkeit  und  UnfröiniiiiKkeit.  Sic  irjzeru 
laeine  Schate  uad  machea  sie  irrec^ehea,  die  »ie  doch  be» 
waebea  and  leiten  aoHtea.  Das  Wort  ist  voa  deei  ttetra 

und  seine  r  Macht.  Wird  diess  raeine  Rechte  vergessen? 
äeiue»w(!gh  ohne  ZweÜel:  weaa.  sie  sich  nicht  bekehren 
aad  ihre  sehr  biaea  We^e  bessern«  s#  ifill  kb,  der  Herr^ 
sie  zennaliiif'n.  Gedenkt,  dass  ihr  Rechenschaft  ablegen 
mUssL  im  lurchtharea  iGiehchte  vaa  meuiaD  Schafen,  welche 
ihr  m  benaebea  «ad  m  Isilea  aberkiimaMii  habt.  Mal 
sende  ich  euch  nonh  vaterliche  Ermahnungen .  wachet  und 
betet.  Üaou  geh  dtar  Engel  ihr  die  Auskunft,  dass  die 
Sakraaeate^  weldbe  anwAnfige  Priester  sfpendea«  -rolikrSftif 
seien.  Hierauf  k(miinen  die  i^rälaten  im  weltliciien  SUüid 
aa  die  Bmhe  :  G«tt  bat  sie  ein|tesetst,  ttecht  aad  Umcb» 
tigkait  m  schaffea,  Wahrheit  and  Frieden  aa  pflegen^  aber 
wie  Pftrde  und  Maultliiere  haben  sie  keinen  Verstand, 
stala  tiagen  sie  den*  Kopf  seihst  vor  den.  .der  Köa^  eia« 
seift  and  absatsL 

Die  siebente  Rede  *)  beschäftigt  sich  mit  dem  Wt-j^e 
der  VerwittweSeB.  ihese  «erhaHea  dea  karsKeat  aber  gutea 
Rath  in  itarem- arbettavottea'  «od  mabaettgen6taa«la.'aa  vcr* 
bleiben,  nicht  wieder  dem  Fleische  ku  Gefallen  in  eine  Ehe 
za  treten^  sondttra  sich  iranemDehr  von  4ler  Walt  iesaa* 
'  rsisiwn  and  dsn  Best  ihrer  Jabt«  mit  ,.Wa€faBa  «ad  fistea» 
Züchtigung  des  Fleisches  und  guten  Werken  hinzubringen, 
üie^  acbta  Mede  ^>  geht  dann  au*  dem  We§a  deriebre» 


'j  1.  a,  16.  —  «j  1.  a,  iti. 
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miteA  und  CiDsi.^Jler  üb^n  .^ ,  Di^en  wird  der  veratünillgi^ 

diurvk  abienoliB9ige  L<ei4e;i  s«lb»t  um.  (len  ,Yex«t»otj 
gebracht  und  seien  so  uuutUai  j^ewoixlep,  «andere  äieieQ  da^ 
dui'cli  wiec^  iu.  ^ei^^^d^j^  X#ito  v^rjEalleu,  dü  »ic  sich 

mm  gewi^Kde^itHM^iLi  Dem.  eignen  ViU^n  und  dem 
blindeu  Elifev  aull  man  nicht  folgen,  sondern  Bath  von  .den 
W^^iä^ii  aujiei^uiiu:  mm  darf  Gott  nicht  ver^uchpn!  Uebri? 

IMien,  m}ßt  dü»  fiiosml^eit^^nifiht.  weil  ai^  dort  gn^ 
WeHce  besser  voUbringcu  kö^i^n  ,,.3aiidefU  .weil  sie  durjlj 
^ßxu  irei^u  Wi|leii  baüeu.  .  «1 

Die.  uewute  Jtode  ')  geht  auf  den ,  Weg  dfr  JttjBgUng«! 
ein.  Diese  wenien  ernstlich  ermahnt ,  von  früh  auf  Gott 
m  fürchten  i^fid  vor  allem  ihru  (Ju^tjmld  ;(U,h«'wahren, 
und  gewarnt  vpr  ji^ejn.  I^eißliMdpn,  vor  jedfim  unxQchtigBu 
Wort,  vor  jedem  Geschwätz  und  Spiel  mit  Mivdcheu. 

Die  ,  zehnte  Kede  ^)  beschlu-^.st  ijudlich  diesen  Kreiäj 
ttüt  dem  W^  der  Kinde^.  iHe  iiliterAi  insbeüiiaderd  di^ 
Mütttr.  worden  angegangen,  ihre  Kinder  in  der  t'urcbt 
Giükt^.  l^im^  HAd  Ufib(^4^kt  m  erhaltt^n.  Die  mensch- 
ljuebe  Natur,  n^igt  ;i^um  B^sen,  die  Eltern  dürfen  keiu 

bösc'ö  Beispie  l  geben,  nicht  selbst  zum  Trinken.  Schwatzen, 
«luu  lätoiz  veffMhimtt,  s^^,  mils^  von  f^lkji^  jtauiuu  iaste^ 
liehen  Waitßa,,       aehmutadgen  Liedern.. und  scUeehtan 

i>piulen,  ihiv.  Kindel  aliJuiltun  und  durit  ii  )a  nicht  übi'r  ihre 
ViH^geh^iBi  ^achtui.    i«'^W>^^  '^\^  gleich .  an  der  Morgeurüt^^ 

« 

ibces  JUI^d       w  Fj^cht}  de^  fHeii^p  .2U  .wenden .  mii4 

sorgt ,  dfis^  .  tie^iS^ig  ihren  Ohf eu. , ^'iügetrji,^ft'|t  Vierden  dip 

^HfmSf^  .iK.  ,^4^^v^ » U^ih^i  Gntt^,  ,u4k4i,4lle»i 
waa  auf  gute  Sitten  sich  bezieht.  Mit  der  Oktave  von 
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Mafift  Hiimnelfkhrt  endigt  diese  Rede,  und  so  umfesst  der 
Kreis  dieser  Gerichte  ton  den  Wegeu  des  Herrn  den  nicht 
tmbetfMhtliclieii  ZeüFaum  Von  dem  natenden  PfingstleM 
1166  bis  zu  dem  23.  September  1157. 
'  Noch  rhe  dieser  CykH»  vollendet  war,  hatte  sich  der 
b.  Sehern  aber  scImmi  em  veaer  snf^han,  deaseft  wir 
noch  Erwähnung  thun  müssen:  denn  an  der  Aechtheit  des 
viert  en  Buches  ist  auch  nicht  im  (ii  ringsten  m  zweifeln 
Die  Bollandfaten^  0  wekke  diese  Ctfefibarungen  indit  gut 
Artt  den  allgempin  auerkannten  Ueberlieferungen  ihrer 
Kirche  reiuieu  konnten,  belegen  ihre  Manung,  dass  i^isa- 
beth  diesles  Bodi  nicht  dietirt  habe,  dass -es  ihr  «dsotiDter« 
geschoben  sei.  mit  gar  keinem  Grunde.  Gerade  der  Um- 
stand, dass  dieses  so  unbequeme  Buch  sowohl  in  den  Hand- 
ichriften  als  weh  in  den  Drucken  der  Visldfien  EHsdielhs 

steht  und  zwar  nicht  als  ein  Anhang:,  sondern  als  ein  in- 
iegrirender  Theil  ihrer  Visionen  zwischen  dem  dritten  und 
ftnften  Bhche,  spricht  aaf  das  aBerentsckiedenste  fOr  setee  , 

Originalität.  2)  •         •  ■     •  ^ 

Schon  im  J.  1156  hatte  sichEUsabeth  an  der  Oktave  | 
Mariä  ffitnnielfahrt  an  die  Hinmielskj^Bigia  mit  der,  im 
einem  ihrer  ^geistlichen  Räthe  ihr  eino-eprehenen  Bitte  ge- 
wandt; ihr  mitzutheilen»  ob  sie  blosä  im  Geist,  oder  auch  i 
lA  Leib  gen  Hlbirtel  g^&lirMi  sei.  'Me  Wird  auf  komneH» 
Zeiten  vertröstet  und  erst  das  Jahr  später  an  de m^»  Iben 
l^ge  enping^  sie  den  ßescheid  durch  eine  Vision,  wie 
Atttch 'die  Ifittheilnng  Hires  Ehg^,*  und  zwar,  dM»ai  den 
Tage  ihrer  Assumptio  Maria  yrestorben-  tmd  40  Tage  sp4- 
ter  auferstanden  und  so  im  Geist  wnd  Leib  gen  fitemä 


1.  c.  p.  öa5  ^.  110.  -  2)  Trithemius  im  chroD.  hirt.  1,  bift 
iueh  keiiMD  Zweifel  an  der  AechtteiL 
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g^ahreii  sei.  Später  erfuhr  Elisabeth  noch .  dass  Blark 
nmM  4w  WanmMMt  des  BenrR.ieiii  ganms  Jahr  «n4  i# 
viele  Tage  als  von  Himmelfahrt  bist  zu  ihrer  Aufnahme 
(23.  Sept.)  auf  Jblrdeii  verweilt  und  dass  sie  deu  üerm  im 
Lebensalter  eiii|iiii]0eii  hAbe.  *  Da  «b^  ider  angegt bene 
Himmelfahrtstap;  Mariä  mit  dem  kirchlich  gefeierten  nicht 
ttb^einstimmte ,  so  gebot  ihr  der.  wsichtige  Jbln^el^  diese 
OÜBnbanmg  luefit;  nnler  das  Volk  jaii>briii§eB,  sendeni  oittr 
ihren  Schwestern  imtzuthcilcu:  im  Kloster  wurde  fortan 
^n  den  giäubigea  Schwestern  .jeaßr  Tag  «aber  imi  Gemach 
Inerüeh  begangen.  ^     .  • 

Das  Gerücht  von  Elisabeths  Propheten ^;abe  war  iu- 
jnnsches  sckui  weit  heinimg^ageu  worden,  .zu  Köln  sprach 
man  viel  von.  illr  nnd  begehxte'mi  dert  ans  drmgend  ihr 

ren  Heistaiid.  Mau  hatte  dort  vor  den  Mauern  1156  einen 
Mwad  gethan,  wekhei*  in  deu  fbigüudau  Jabreu  immer  wei- 
ter aaegebenM  vwde:  mua  War  nftmSuti  aitf  eine  alteBe» 
grabnissstätte  geRtosson    .Manner-  und  Weiberffebeino  wur- 
den ausgegraben  und  2war  legten  die  glUilklicheu  Kntdeoker 
ng^ekb  Sietne  mit  Tor,  welche-  sie  bei  den  GebcSnen  ge- 
funden liaben  wollten,  auf  denen  zu.  lesen  stand,  dass  hier 
der  o(tor  d^e  Heilige^  ans .  dm  Heese  der  Ursula  ruhe. 
Hildelin  hatte  mefarete  dieser  BeUqnten  ta  Gesehenk  er- 
halten^ der  Abt  Gerlac^li  in  Deutz      besass  euic  iviche 
Menge,  beide  begehrten  von  uBser»  Elisabeth,  gans  ähn- 
tteh  ''Hie  die  il^nehe  zu  Bt^Dlsyboden  vdn  ihrer  Geistes* 
genussin;  der  h.  Hildegard  über  ihren  Heiligen^  über  diese 
gpiiB  iimhekaauten  Meiligen  J^achhehten  von  ihrem  Leben, 
Umämw  lud  SMbni;  Gerlaek  inshesondere  aber  noch  Antf- 


1)  L  4  das  Vorwort.  ^  >)  Abt  ton  Set.  Heribertuaklosiar  m  D. 
cd  Tria.  chioD.  buu  1»  4e0i 
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kuiift  .  ob  iiidit  jene  lüdciinften  von  einetii  Betrü)$t:r  Ver- 
lust wordeti  -seien,  filisabefik  erhieltv  "M^  SKi  begelnle: 
«He  fa.':V)ereii&-4  deFen  Gebein^  SdiMaQ*  erbiAen  hatte,  er-  | 
schien  ihr  zu  wie(icrholt^'n  Malen,  bestätigte  die  Aeehthdt 
sier  Heliqiiien  waA  cnuUÜte  ihe  roa  aica  Keill|9eii;  ^  d«i 
tontdedct-wohten  imi«!!/  sehr  «nfaMieh,  was  nlati  aMa 
wollte.  Bisweilen  empfand  Elisabeth  doch  auch  Seraph, 
Ar'crena  aber  wasste  atte  Bedenken  hMmt  embßh  m  )üma, 
Ja  vier  ütaalalaiKttrfii  haust  es,-  daa  Heer  habe  aw  Imf- 
fraui  u  bestanden  — *  nun  aber  tand  mau  anf  dem  neuer- 
schlossenen  Todtenlelde  aaeh  männliche  ^bibeiae:  Veraas 
sagte,  tos  Maiims«  der'Kteig  Toa  Britannien,  önmla's 
'Vater,  von  dem  Ynrliabeo  seiner  frommen  locht t-r  Kunde 
•gehabt  and  desshaib  dea  Biseköfen  Seines  Jincbes  befuMao 
'habe,  sie  auf  ikier  Heerfahrt  wa  bei^iflitea. '  Maa  hatte  ssmIi 
eine  Inschrift  gefunden:  der  h.  Cyriakus,  Papst:  Verena 
theilte  mit^  dar  habe  die  Uisnls  sanaat  Ihrem  üaerria 
•Ban  fetoltthst  aifganofoiraen  uAd  aia-daim  begleüet:  dta* 
^(  n  Papst  iaiid  Elisabeth  aber  uichi  in  dem  Verzeichnisse 
der  h.  Viter,  Vereito  wussfee  aicbigat  anti- der  Verie^SB- 
Mt  EU  heUan:  weä  «s  dia-EilmeT'  verdrasaen.  daas  Oysia- 
liU8  mit  der  Ursula  ausgesogen  und  vim  seincuu  Stuhle 
.  gestiegen  sei,  hätteft  sieiSeiiiaii  Kanam  aaagelaaaeD.  *}  <' 

BliBabefch. 'ivar  eiaSFigünB  besaadete  Verebreda  dieaer  1 
Drsuimennoen  und  dem  Abt  (Merlach  zu  l>eut£  ^)  wie  deu 
-Schwe0tem>8u  iLnln  ^  legt  sie<in  swd-  beMnderea  Mmt-  ' 
•bea  an  das  Heft,  iteleMEhrd  ifaaan  ydtt  »dein  «brra-'idder 
fahrii,  fhgäü  ein  .solcher  so  ^iele  Jahre  laug  verburgeaer  | 
•tebata  »bei -ihiten^'iBlir  Adler  edtdeokt?  imtteaKdtvj' «la-aie 
nun  aber  auch^  um  solches  Schatzes  werth  zu  sein,  allem 

r 

'   k  I"*  ,   I*  f  •  *■ 

t)  1.  4,  2,  -  »)  1.  4,  a,  -  k)  I.  4.'Ä. 
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üocbniuth.  .  Neid  und  Zwie»palt  entsagen  uiiii  sich  zu  dem 
flerrn  bekehreo  und  vor  ihm  wandbla  luüsßteii.  . 

Elisabeth  hatte  jetzt  ihren  Höhepunkt  ♦Mreurbt.  Im 
Kk^ter  wurdH  .  siu  wie  eine  Heilige .  geiiaiien  und  dktji 
Schwestern  nach  dem  Ableben  der  ersten  Meisterin  als 
Oberin  vorgesetzt,  es  scheint  dieses,  wie  die  J]ollun<iist<'n  ^) 
richtig  vfTinuthen .  im  J    1157  geschehen  zu  srin.  Ihr 
Ifdiebter  liruder  \Mnli  auch  schon  seit  etlichen  Jahren  in 
Kloster,  sehrieb  ihre  Gesichte  auf  und  sah  selbst  in 
LDtzüi'kuim  eint»  helle  Flamme  auf  d«'ni  Hochaltar  vor  dem 
Wquienschreine Hildegard,  die  berüliuite  xVebtiöSin  zu 
Rnpprtu>  boi  Biii«^(Mi ,  liatte  einr  innij»e  Fri^undschaft 
'  'ler  jun^üren. Elisabeth  geschlossen,  welche  ihr  Licht 
an  ditteer  weithinsch(Mn''nden  Leuchte  entzündet  hatte 
wie  die  Schuit  riu  zur  ..verehrten  Meisterin  an  ihr  hini 
i;>atu  8ie  aucln  gtdegentlich  wie  vor  der  OffenbarnuR  der 
les  Herrn  jenseits  des  Rheines  aufsuchte  Das 
^olk  hörte,  und  »pmch.  viel  von  der  Auserwählten  iGuttesi, 
irwiidi  nicht  »'inmüthiR:  aber  der  Glaube  an  die  Prophetin 
iliig  iiunn  r  tufere  , Wurzeln  ,  und  brach  sich  immer  ki*af- 
Bahn,  .S(><h\ss  Miinnor  und  -Weiber  sich  nach  Scliönau 
»Ol  den  AV«';>  inaciiit^n.  um  den  Zustand  ihrea*  Herzen  der 
JuDjrfrau  zu  erschliessen  und  edii  Wort  deil  Lehre  der 
ötflife.  der  ZücbtiäSCunK  in  der  Gerech ti«» keil  von  iiir  sich  zu 
♦"»hl.  ^)  und  dass>  aidbsL  hin  und  wieder  unter  ihrem  Nhmen 
iiäaickt  rn»phezeihunj^en  viabreitet  wurdtiu.    Elisabeth  war 
■btnd  thron*  Herrn  aber  treu  geblieben  ;\  sie  war  noch  die- 
Bbe  deimithige  ^rottergebene  ^Magd  des  Herrn.    Wir  lesen 
•  iltfi  in  tiolBten  Herzen,  wenn  wir  den  Brief  lesen,  Avelchen 
■crk^Tinfliger  Weise  dii'  Hrigittiner  In  ihrer  Ausgabe  nicht 

W-  'III  Ifoll'tiit'li;    Ilil    loiii.h    iUIll  Tt'tit'W 

I      '  c.  635.  j.  U»il-4*>l)  «tj4,  ö.  —  3),|J:h,  6.  t^irt))li.3,  i%j 
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■itgetlielt  hähmy       ib»r  wIhmi  Blanekwult  In  MMr 

Ausgabe  von  Hildegards  Brielen  (S.  Hildegardis  eptstoi^ 
ntm  liber.(M<m.  Iä6€.  4.  «m^.  iü  HiniTiMil,  Wilk 
By86«9reiii'ftlwr4ii  sehieiA  e^Magui' Uilkm  isriMtt 
101  sq.  vollständig«  und  nicht,  wie  die  BoUandi^teD  pag. 
607  sagen,  Tritibewos  ttbcrliisitit  holte.  Eft  huHei  «Iw 
1I0O: 

Der  Frau  üüdegard,  der  ekrwOrdigen  Meisterin  der 
BraiHe  Ohriati,  webte  bei  Bingeir  sind,  (bietet  aa)  Elm^ 
Mli,  <Me  idadhrii^e  Nanae  nad  HiiaUriii  der  Schwaslafli 
sa  Scbüimu,  fromme  Gebete  mit  aller  Liebe. 

Die  Gttade  «Dd  der  Trost  dee  AUerMckatai  eifftUe 
eMh  mit  ¥Veade,  da  Hir  mk  meiner  TMM  gOtig  BfiOeid 
gehabt  habt,  wie  ich  aus  den  Worten  meines  Trdsters  er- 
iabf  ei  habe»  wekim  ihr  om  Biidi  sa  tiOaten  ieifiaig  ee^ 
«ahnt  'bäht.  Wie  ihr  sagt,  dasa  ea  Aaeh  veo  mir  geoflas^ 
hart  worden  sei,  60  gesiebe  ich  wirklich,  datss  mich  neu- 
Moh  eine  Weihe  dar  Verwuming  im  Mate  eigriieii  hai 
wegen  der  thMchtan  Rede  dea  Volkcfi.  daa  gar  vielt  waa 
nicht  wahr  ist.  von  mir  spricht.  Aber  das  Gerede  der 
Leute  trage  ich  iekha,  wenn  liaht  «uch  die,  wekhe  iai 
Kleide  der  FrftniaiiglBeü  wahdeln,  meinen  Gteiit  «ehiifv 
betrübten,  lienu  audi  diese^  ich  weisä  lucht  durch  weiche 
ftaohein  geapemty  iwiaiäMPn  die  Gnade  Gottes  ui  aar. 
leh  fa<(fe  anch^  daea  Briei^ ,  von  ihrem  Geiate  gescfariehen, ' 
unter  memem  Namen  herumgetragen  werden,  die  da  aua- 
aohwataeni  ich  habe  von-  dem  Tage  idta  Gemhta  gMieiap 
sagt:  wns  iohrionr  niemale  zu  thun  nnterCangen  habe,  da 
seine  Ankunft 'sich  der  Krkenntniss  ailer  bterbiichen  ent- 
sieht Aber  ich  wiU  wmk  den  Anlaas  fieaea  Gemchlea 
kundthnn,  damit  ihr  urtheilen  mögt,  ob  ich  in  dieser  Sache 
etwas  kuhnlich  gethan  oder  geredet  habe. 
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Wie  ihr  durch- Andre  gehört  habt,  so  hat  der  Herr 
aaiiie  B»rm)ier»gkeit  an  mir  vorb^lkhit  (Iber  das,  was  i^b 
verdifiat  habe  öder  je  verdieaea  kann,  so  sehr,  daas  er 
mieh  gewürdigt  hat  mü*  gewisse  himmlische  GeheimuisHe 
Mnfig  m  effenbaran«  £r  myr  a^icb  dareb  seinen  £i^- 
gel,  was  in  diesen  Tagen  Uber  sein  Volk  ergehen  soll, 
weua  es  uicht  Uber  seine  Sauden  Busse  thut,  häutig  an- 
geaeigt  oad  -MohJeAi  dass  ich  diese  öffentlieh  ankündige, 
leb  aber  habe  mich,  so  riel  ich  konnte>  bemüht  dieses 
Ailes  zu  verbergen^  damit  ich  alle  Anmassung  vermeide 
and  nicbt  die  Urheberin  von  Neuigkeiten  zu  mn  scbienff. 
Ate  leb  nnn  In  gewohnter  Weise  an  einem  Sonntage  in 
Verzückung  war,  btaud  der  i:.ugel  deb  iierrn  bei  mir  und 
sprach:  warum  verborgst  du  wegea  veniogener  Oeekbter 
das  Gold  im  Schmutae?  d.  i.  das  Wort  Gottes,  welches 
durch  deinen  Mund  in  di^^  Weit  ge^ciucki  wird,  nicht  um 
verborgen^  sondern  am  ofleobart  an  werden  zu  Lob  und 
Bhre  unseres  Herrn  nnd  des  Hsilandes  seines  Volkes? 
Alt)  er  diebji  gesagt  hatte»  erhob  er  eine  Uei.^ei  aber  mich^ 
mit  welcher  er-  mieh  wie  .in  grossem.  Zorne  fünf  Mal  sehr 
sehlug,  so  dass  leb  drdTage  lang  in  Folge  jener  Geislung 
am  ganzen  Leibe  krauik.  war.  Dann  legte  er  die  Finger 
BMf  oMiaen  Muud  and  spfraeh:  dn  sollst  ,  stamm  sein  bis 
aar  nennten  Stunde  ^  dann  wirst  du  das  offenbaren ,  wae 
4«r  U^r.in  dir  gewirkt  hat.  ich  blieb  nun  stumm  bis 
m  d^r  nennten  Stopde* .  Dann  gab  ich  der  Meisterin  ein 
Zeichen,  dass  sie  mir  ein  Bnch  >)  brächte,  welches  ich 
ii^  iueinem  liiette  verborgen  iiatte :  es  enthielt  zum  TheUe^ 
was  rd^r  Mm  ipit  wk  gethaq  halte,  Als  ißh  di^es  in  die 

    ^     .  I  -  , 

MMb  MheiBi  chMD.  'fcim.  ad  a.  1166.  1»  456  hatte  Kl.  ihie 
-  Gaiidice  bald  IsiMwb  bsld  dsqtaoh  ma^&Mikdkm^         -  if 
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Hände»  dos  Herrn  AlHes  llildfljrt' It^jrte*.  der  mich  zu  he- 
^ttchen  gekDirtini^  War,'  'mMe  Aneinf  Ztinge  littst  und  ksb 

men  jjib  Ehro  Als  icli  ihnen  mtch  emigi's  andere,  wel- 
ches ich  nic^t  *  der  Bchrfft  hatte '{^verttaoett  'wolien^  «it» 
Äedct 'hatte.  iißttiTicli  roi»  'äär  fMhk  äefü  Herrti,  vnn  ikr 
ith  vr,ii  (Itjii  Kn<G:el  eifahr(*n  hatte,  dass  J^ie  bald  über  die 
gan2^Wf4t  koinmen  w^rdp,  !mt  ich  ihn  d^uf  i^tändi^si, 
Tias»  er  .f<>!it*ö*  Wort  verb^otgett  halte. 

Ks  befahl  mir  aber  der  Herr  Abt ,  dass  ich  Üeissig 
b^eii  und  von  dem  Hm^ir  verlangen  möchte,  da»i  er  es 
^nir-ifo  verstehen'  j^elre.  oh  ef  ^oHe,  dass  das,  was  er  inhr 
'gesafft  hatte,  mit  StillstiiWeigeh  bedeckt  werden  solle  oder 
Ihcbt.  Als  ich  dne^  Zeitlang  dessha^b  am  G«het  angebal- 
ten  nnd  mieh  jiejrf-fsielt  hatte,  so  ffeT  reh^iiW'  Adreirt  des 

r   

'Btrrw  am  Tage  der  h.  Harbara  in  der  ersten  Nacht vigilie 
^n  Ekstase  und  es  Ätähd  der  Engel  des  Hertu  bei  mir  md 
sprach*:  rufr  tnpf^t  ünd  sprfchV*  Welw"  «tt  alleif  VöUcem. 
denn  die  ganze  Weh  ist  in  Finster niss  verkehrt.  Und  du 
Dbltst  fragen r  gehet  "  aus,  d^)r  hat  euehf  getufen.  zm 
iBV»de  euch  <»eb!Wet '  hat  -  Ünd  fifiricW»  thiK* » Bif«ne .  denn 
daf<  iteich  <joUes  ist  nahe.  Der  Hf^fT  Abt.  durch  die  Kede 
trogen , '  Hufe  an  * '  das  Wort  •  oater  toi  ' ' Vor$te!ieni  der 
i?itchf»  t<nd  re1if?l<^el^  Mf hfferrt' ;  *iniffe  ^ 
Ihnen  nahmen  da$  Wort  mit»'Khrfareht  an,  andere  aber 
tilcht  so,  8ie  9])fa6hen 'aber  detfiJSngrel,  Wi^er  mlli 
Vertrautet'  i«t,  flbf*l  und  '^gten.  ^fsef  ein'  trögerächer 
Geist  und  habe  sicli  in  einen  En^ei  des  Lichte^  verwan- 
mt.  Daher  verpAtcbt^te  mHlh  ^ita<5h'  d^  Benf  AÜ'^ 
dem  Gelübde  des  Gehorsams  und  befkbl  mir.  da«(S  ich  den 
Engel,  wenn  er  inii*  Wieden  ursicheiue,  ut  tkm  läamen  des 
Herrn  besdiwl^nm  ]8olle«'inii-  ilninaeigei» ,  ol»  er-m  Wahr- 
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fl«4t  ein  En^f«*dfH?  H<»rrn  R«^i  oder  ttirht  leb  hielt  <  >  für 
eine  Kühobet  uad  unterzog  vmh  ixü4  gröBser  Furcht  dem 
Gebote:  *  Ah-  dtteMTa^  ittfi  wM^r  t«Mfleltl 

kani  er  nach  gowohnter  W<»is(»  zu  mir  iiiid  fitand  vor  inei- 
iieu  Au^en,''aDd''ldi  fragte  ihn  aki^^md:  ich  be£(chwdre 
AeV  M  Gotl  d«inr  Tator,  daim^iSkAm  und  dem  h.  6«jlitt', 

dasjj  dn  mir  richtig  sai^st.  ob  di<  wirklich  Oott<^s  Enisf*4 
hisi  und  ob  die  GeBichfce,  welche  ieh  in  meiner  Entzückang 
g6S6h<Hi,  Ol»!  da&,^wte  lelf  Ha»  idinto  Mündfr  gehdrtbahe, 
Wahrheit  ist.  Er  antwortete»  -mir  und  sprach:  du  siiUst 
€6  gewiss  inssen daad  ich  wirklich  Goltes  Engel  bin  und 
dm  di«  GMMehtifr  walhr  ^tfd^  w^teh^  da  geaehen^  -tfnd  dkm 
was  du  aus  nioint^m  Munde  gehört  haj*t.  wahr  if^t  und 
wirhheh  gesehfib^n  wird,  wenn  Oolt  nicht  den  Mensehen 
ir«m5ln!t^wM:  ««hI  Mi  ^  e^.  der  lawg«  mltdlrgearbeil^ 
'hat.  Als  ich  s^iater  in  der  Ei)i[»lianieuvigUie  betete,  iT" 
aebien  mir  mein  Herr  wiederf  alyer-  m  atand  tob  Air  lerne 
«4  'liatte-  sein'  Angeweht  von' 'mir  ahgMairftf.  l^b'midcte 
aber  seinen  Unwillen  und  sprach  zu  ihm  mit  Furcht:  mein 
tteiTt  wennticb'di«  damü  heeebwerübb  gewesen 'hin-,  daas 
4filir  diab  ^96fciK»r4m  Mb«,  »ao  t<M;bhe  ndr'  daa  'AidU  an. 
wende  dein  Angesicht  zu  mir  und  sei  mir  versöhnlich, 
tayh  tkb«'hal)e  ee  gethttü  dariDp'-dan  Ori^ataam  Terplliehtel, 
ünithiAife  lifettt  gewagt  ^  GMunt^aiw^L^Amra  au  Qhar» 
•schreiten.  Ah  ich  mit  Koteliün  Worten  viele  Thrönen  ver- 
gosaen  hatte^iwsikiter  ei'  iakh  i«  nir  'und-  aptiadt?  du  haat 
1^  utid^-tmiwalii  fertMera  'Veri(e1il«itig  «ngelügt,  dae»  du 
Midstrauen  gegeti  mich  kittest,  daher  sollst  du  für  gewiss 
mlmmk^  dalM^itia -iMiti  Aageakshti-nicht^-miAir  ^mibeii'^mtd 
wMie^tMnm  \iiMf*mitil^  biia  daäa«  dtfr- Herr 

versöhnt  i8t  und  wir.  -  'feb  sprach v  mein  Herr,  wie  könnt 
iilr  ymn^^mMeam  md  er  mpv^"  sage  ddiMi  Aibte, 
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4iS8.  er  fo  «üinen  wmI  maer  Brtder  OettektsiM  «Ii 

göttliches  Offtz  li«/uiiu  halte.  Ak  nun  nicht 
dura  fiiebrttAl6-  von  dm  üorr«  AUe  sovohi  al»  dc^  aba*- 
neu  Brftdm  Mmmii  m  Etow  der  h«  Bigol  geWeit  ip» 
den  waren  mid  zugleich  die  Schwestern  durch  Psahnen- 
iMliMieii  m  geobrt  hatten,  «nchiaB  nur  loeder  mm  Henr 
Mit  Tenöfanlem  GMMht  «Bd  spraeh  ra  lur:  Mh  wew,  di» 
iu  Lit^be  uu(i  Gchoräam  geschehen  i:»t,  \va.s  du  gethan  ha^, 
dalm  bist  d«  VergobuBg  ecUiigt  -«»d  Jtintrhtn  will  ieh 
didi  htaiiger  iMunsiiflheii  nU  bttar. 

Daraul  be^hlass  der  Herr  Abt  nach  eiutui  urte  £ii 
geben  aof  die  Jbitte  der  d(»rtigeBGetaUkheii,  a»  diA  Wort 
der  Drohung  Gottoe  den  Volke  n  predigen ,  ob  sie  etna 
Bttä&e  thätan  und  der  Zorn  üutteb  sich  von  ihnen  wandte. 
Z«¥or  aber  bad  er  de«  Uerm  m^mk  mie  aUenr  da» 
er  tu»  würdige  dmeb  eeine  Magd  m  eSenbaren.  ob  4m 
Üede,  weiche  schon  angelangen  hatte  oAenbar  Stt  werden. 
MBh  mehr  behviiil  gemacht  werden  mteaer  oder  nicbl 
Ale  er  mui  edbst  die  gdltliohen  Geheonnkee  feierte  oad 
Wir  demuthigi»t  beteten .  wurden  piutjeiich  die  Uauder 
meiner  Glieder  gelM  and  ich  «anl  ehamärhtig  ud  hva 
in  Veraackang.  Und  si^e  der  Engel  dee  Herrn  stand  f«r 
niemem  Blick  und  idi  ä^urach  lm  ihm ;  gedenke,  mem  Herr, 

«aa  duL  deiner  Idagd  getagt  haat:  aain  Weit  iat  danh 

deinen  Mund  auf  die  Erdie  ne&audt,  nicht  daas  ee  t«%op> 
geu,  soudei'u  dab^  es  geotieabait  werde  »i  Gottes  £hce 
nnd  in  dem  Ueik  eeiaes  VeUma.  Und  nna  aeigt  imr^ai^ 
wa^^  mit  dem  Worte  der  Drohung  geschehen  8olU  was  dl 
au  mÄr  gfireUet  baet*  ist.  es  edwm  genug  ofieohar  gemecfat 
w«den«  oder  nmas  a»  nooh  mehr  gepiadigt  werden  V  ite, 

jener  sali  uuch  mit  strengem  Gesichte  au  und  spneh: 
,wuüe  iGott  niebt  vemnchen»  denn  wer  iiMBi/  vaiamihly  ^ 
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tiffbmi:  und  du  soHst  4emA\!^  sauren:  Itoriite^M fiiel% 
eoadern  voiiendü,  wab  du  beguuneii  hast.  Walirüdi  t>elig 
«ad,  ii«kltt  die-  Woite'  dmer  Pmi^liitie  hirai  and  lii 
Iwmhveii  md  siefa  iM^  an-'  dir  arpreni.  Da»  na^  da 
ihm  aber-  unter  dk  Fiisse  geben,  dass  er  die  Form,  wekhe 
ar  budler  M  sobMr  Pipadigt  beahartifft  kai,  aiefal  veria^ 
dere^  denn  darin  bin  ich  B^n  Batlif^flt^ef  ^ifciwaMn.  Da 
aoU&t  üim  aber  äagen,  da&a  er.  M:ar  nicht  aaf  die  Worte 
jmet  adia,  ans  Itaid  zwMfaaft  xadan  von  dm, 

waa  dir  gesagt  irarde,  nondern  «r  6oH  bedenkaa .  dass  ger 
aohnebeü  steht,  bei  Gott  lät  kein  Diug  unmogücb.  • 

'Oardi  diaae  Bade  aaiairt  ging  er.  (|ahia,  whin  er 
SB  reisen  beMhlossen  batle^  und  ermahnte  das  Volk,  tre^ 
ches  seine  Ankunft  erwartet  iiatie,  zur  ÜUäse,  uidem  er 

mritfiadigte»  fitotte  2om  morde  aber  aie  hmnmf  wiaaa 

sie  nicht  ■  durch  *  Früchte  der  Basse  ihm  zuvorzukommen 
ttab  bemüliitii.  Weiche  Strafen  aber  der  Weit  dcohtee, 
liat  er  in  .iceiBer  eingeik  Frediii  ersibH»  weu  vanHi  mmIi 
sagt.  £s  ist  nun  geschehen,  dass  viele ,  bei  welchen  jene 
Üade  raabhar  wurde,  die  ganze  i^asten^eit  iuudurch  mit 
greaaer  Fmlife' akli  •  darali  flanoc  .^hiiinietan  »d  fleiaaig 
Almoi>eu  gaben  und  beteten.  In  jener  Zeit  hat  einer,  ich 
-weiss  nicht  daittk  weiaben  Jlijfiu;  getrieben,  nacli  der  ötadlb 
MÜkm  in  dor^Paraon  dariHana  Abtea^j  weleher.  daMm>  Ghrtt 

weiss  es ,  nichts  wusste .  Briefe  Lienchtet ,  aus  weklieiu 
■6bitcklif.br Drehungen  dcto  ganzen  isubörendea:  Vo^e  ver* 
MndBl  wsaidiliu  fte  babei,  obgleMiTberai  Bloh  «it  taaa 
einen  Spoit  erlaubtem,  doch,  wie  wir  hörten,  klu^  und  ehi?- 
wttidig  die  £eda  zu^üeraen  geaomiaeu,  und  duwh  üusa- 
irfleble  Oott  au  ehfen  okblnateriasaea  £s'i8l  aber  an 
dem  vierten  Tage  vor  Ostern  goschehen  .  lia^s  ich  nach 
grossen  bcbmenen  des  Leibes  in  Verzückung  gerietb  und 
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«i  m/Mtn  *<nlr'  der  Jtofi«if  'idiiiMH€M>«wi*  iob.i^iiMli  m 

iiim:  Heir,  '^as  wird  mit  dem  Worte  ^eschelieo  ,  irekb^ 
aa  fmir  fered«!  iitsb?  lite-  asEtiioiiBte  mirr^M  mM 

welchen 'ich  dir  angegoben  habe,  geschiebt,  was  ioh  dir 
lOTfaer  gesagt  luUm/iikmH&ilt  iati  donh'- VMer  •Aeout* 
AliüaTif  vevelttinl  woHMI  ■  .«ci 

Daraut  am  seehäteu  i  a^e  lu  der^^ittoik.  Stunde  kam 
jgb  mk  groeeem  Leidcnw^kitaae  «Mi  «Mnr  aland  eriM 
«ir  mid  spnaltt;  deif  fiesrriiai  die  MMbfliM'MiiM  ¥al»> 
kes  augeseheii  tind  dou  Zuru  seiuei^  Uu^iMeui»  von  ihnoa 
^mm^.  Ich  qnraeh:^  «ni8^al»«rf  HetrtilweMitti'icli'iiidit  »ub 
^f^hter'  bei  1  Alton  ««rde» ba  •  MldiM'iiiaeei  Weit  li^ 
kaunt  geworden  i.st  V  Er  sagte  mir  :  AUes^  bei  dieser 
4MegeiiMt<9dir  mletlährt^  «Mge;  gedbidi^'iuidi^ilflt 
ÜiHäee:  üefflsig  pnen  belriichteiidv  der  dodkider -MiOiifer 
ganzen  Enikreist^;s  t^t  und  das  Ges>pött:idfir  J(ieni>ciibefi 
«Mgl. .  •j0M.prilft>d6D  Hör  .erst»*»  dodakl .  • 
"  ■  SielM'.  meine  Herrin,  den  gans^  .¥«r1aiif  -der  Saebe 
habe  ich  euch  mitgetheilt,  das.s  auch  üni/iiit'iuü' uiui  uu^^iäis 
*AI>tos'  UMeehald  eiimtBt^wii  »»  nMfitii'ioidDteifein'ktail 
tloh  beeehwine  eiith 'aber.  flaeS'fitapittiseriiaieoren  4»^^^^ 
^^^enket  und  wie  der-  (JieiBl'  desi  ü^lrru  fiitdi  eingibt',  mir 
ttn^etteOfllliiitt-  .WorteJiiiriQliatitmbtiiül^ 
üerzi)  'Jesu  Christi  sei  mit  eüch  aU«i4  Afnfena    -     -r  f . 

idiidegai^d  .  rioiitete  sdie  :  j  tbekänunerte  i^dlir efiler .  in 
^tewt  raui  mmmi  bMUqben.  «rieft  ittandelFate  Mgfthe 
-p.  114  sq.)  auf.  in  dem  sie  liir  zu  Uemüthe  fähr{e,  lUis^ 
der  Prophet  nichta  aoikfö  eei  aia  ^«ü^ttittna^iWokhe  ja 
iiiiditr'seibet'denToB'e0B;Bieto{|9cbe,i-eiriide0i  mBaxwaAuht, 
iWas  ihr  eingebki^en  werde.    Die  alte  SchiaiiKe  kaiunie  mit 
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tti .  i  ttiaiÜMtli:  iniigt«  sick.  amcr  diom'  Verkängoto  und 
'Stand  Miieoi  An^lifirif  M  -du  Moh  von  den  WiB0eft 
GfoUtiS  tuil  fülgender  J^u^elirift  ausgehen  £U  lassen.  . 
i'  :  llcliiiiilünM  M'  Xw  lind  dloil.  fiMhöfiHi  m  IMn 
«d  «Iffiünsi  Bf'  84tt  endi  kand  gethnn-  «von  •  dm  Hem, 
dem  grossen  uu(i  erschreckiichen  Gotte,  uud  vuu  dem  £n- 
-gel  (Im  T^winüimlia,  diNes:  üuctes,  dass  ilv  diett  Worla, 
«eiche  «hr  gcgeliliäiti^ntfBaehe;9Mliritt)6ii  findet,  dar 
HöniiächeD  Kirche  and  allem  Volke,  und  der  gauzeu  Kirche 
jteUaniwkftBdet  Autti^iMiielioh  adba^nnd  bekehret  .eaoh 
enei'u  ifgftamn»  ^nnd.-  wölkt '  Mcht  'wnriUi^  anfoehmeh 
die  heiüge  und  gÖl^Üiche  EriBahnimg:  denn  diess  ist  niclit 
M  ÜMHGken  .efffiiiid»ttji»'lidit  sage!  nucli' aber:  nc>^^ 
^weil  -yn*  in  'dieber  IMidnB  den«  Namen  der  Gkitteftfnivki 
habt:  leset  und  -höret  die  göttbcheu  Ermahuuugcu  und 
aehmat'  sie!  an*  mit  aantatttiiigem  Gebt  nHl  wollt  nickt 
4l^kenv(  daB9  di^  Wetberat&hriom  seien,  sie  nicht  aaid: 
sie  sind  aber  von  Gott^  dem  aUmachtigeu  Vater,  welcher 
rdor  4iaett:und.deEiiiir8(mng  allea  deesai'M,  wae  gnt  islr; 
•was  ich  euch  aber  sage;  das  saire  ich  den  an<lerii  allen, 
ii:  Dia^ei  mächtigen  Bi»chüfe  Hülin  von  iner,  Friedr 
ikk  VW  1  Kökik  nnd-  Aitofdd  fdniMaiwz,  0  Mbnan  filiav- 
betbs  Wort»)  welche  eine,  so  scharfe  Rüjic  Regen  die  ge- 
sammUx  t  i:^hefitacaiQhiiit.  im^pmohenw  satiiUMthtg  uud  ^ 

IT       '    •   II  »'»d 

.%^«k,W^\m^^^  KV^  fiai  §  ,lpp j  jieimeÄ  4ie  «frei , vom  nicht 
^  fl^  genannt«!!  Bischöfe  HiUm,  ApoJid  2.  und  Radnlf. 

Das  ist  nicht  ganz  riclitig.    Arnold  2.  (von  Köln  )  starl»  schon 
*''*''*il55,  ein  RadiW  (von '>!ainz)  ist  mir  nicht  bekannt,,  ich  vei^- 
luuthe,  da'^s  Maikolf  gemeint  ist,  der  1142  starb.    Ich  gebe  die 
Kaaen  nach  Kaumer's  Uohenitaafen.  2.  Aufl.  1,  JIdO  iq. 
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Her  Prophetin  zu  ihnen  geredet  hatte,  die  Ehre. 

^^^^^^^^^^V         ^■^^■■^B  ^^W^P^^^^n^^Br  V  ^V^^^^^^       ^^^^P  ^^P^^^^^^^^V  ^^^^^^^  V       ^^V^^^^r      ^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^      ^^^M^P      ^^^^^^^^^^^  ^^^^^^P 

ll^a-  mü  der  VeikttttdigiAg  mfent:  0  ^«1»  4«  Bapri 

des  HeiTD  kam.  stand  vor  mir  und  sprach:  weisst  du  wohl, 
dbüft  im  ftiohtte«  JaJire  Ost«  ahI  dmMlbtn  Xag 

dtr  fi«T  aifentaMkm  <iili  lüHi'  der  Tat  der  ferftiB-  ^ 
tii^'uim  auf  dun  Marterta«rV  Ich  schwieg,  weil  ich  es  wirk- 
Ü6ii  nickt  wusele«  Uttd  ec  iubr  Durtt  da  eeto  wiaeeiif  da» 
ia  jener -Zeit  4er  Siteii  'NnsOottlfaelit'flfMten  wM,  üe 
Menächen  gegen  einander  zu  erregen,  dass  einer  den  au-  ! 
idera  lödfcet.   DiatSeatti  aoU  mit  Batfce  .beynien«  oad  .awt 
Finalenuas  bededit  rmmdm^  iMia  uchte  .aad«  m  wM, 
als  dass  grosses  Blutvergiesseauuü  unendliche  Traurigkeit  im 
CiuialaQYolke  »eift .  wini  Dtmai  mxd  einei^BcUMige  ^ 
niirrfciMnd  «nioMMHr.  die  Memtal  Mlea  and^  «M 
4ui  Erdeu  eine  grosse  Trübsal  sein  ^  so  dass  jeder,  4er 
aui  anverseiaker  8aela<  eataaaa^  dem-  iHenrn  ewig  ijob 
eekaldig  ist  -Wenn  kä  atar  du,  wie  Wd «achlnr  ^ 
schellen  wird,  dir  erzählen  wallte,  so  weiss  ich«  dasi>  du 
ver  groaier  FunÜ  aichi.  atebM-^^niteal. .  Üni-A  warn 
in  den  1«  1160  dir  I^p8l>  Hadtia»  iV.  geeloiiMii  war  wal 
aas  der  zwiespältigen  Wahl  zwei  i^apt^tei  Alexander  UL 
«id  Viklop  (aaler  KaieenFriednciis  Nakata)  ImwagiflM 
fen  watea,  sah  das  -Volle  di»  gwweietagta'Tralml  hiteia 
iirechen,  welche  im  J.  1146  .in  dent  gpwca  Sterben  ihie 
hMute  Spitee  erieicbte. 

EKeabeth  war  jetzt  ytsr  dm  VMIt«  ^  OeiMto  Pto> 
phetiu  bewäiirt  und  stand  nun  auf  einer  suicbeu  Udhe  des 
Ruhms,  dass  man  eiclf  brieflich jond  mündlich  aa sie  wnadta. 
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ttA  ifaf0ii  erktK)il«teii  BMt  m  ^IMSim  ftnd  4«89i6ic  auch 

unangesproehen  ihre  warneQcKi  und  mahnende  Stimme  g^- 
trost  erhöhen  dmM  > 

'  Itt'der'Deotoer  KfMh<>f'haiffee*<eitt  Knabi^  ein  Olüdk 
Hostie  herausgebrochen,  das  von  den  Leuten  unachtsam 
nttmeh  iroi^deli  i^ar;  dir'  Behon  erWälMle  Abi  G^rtali 
hat  Bff^ttbeth ,  #e  ihm  M  atiaeri  S«Ul^a  Mhim  geholfett 
hatt(»,  um  Ratii  und  Trost.  Der  Engel  sagte  der  Frophe- 
tiiif,  9  ein  Engel:  bü(be  das  ^eir  desMuttmeates  tchsiditi^ 
iMir  intf^liofheit  und  tiaeh  ehmk  Tei^borfeMfn  (Mo- fei» 
gen,  und  bestimmte,  dass  fortan,  wo  gleiches  geschehe,  40 
Tage  lattg  Air  diese  Bttnde  Opfer  des  Lehes  dttgebmetat 
werden  sollten:  wenn  man  ab^  d)a8''8iftck  wiederfthd^, 
sollten  30  Tage  ^^cnügeiid  seiu.  '  ••"  ■     "  - 

Am  ddA'  fienedietineridoeCer  Odenheini  bei^-Speier 
kara  ein  Mönch  naeh  Schönau,  um  eine  Wfil^hrt  naeh 
Jerusalem  anzutreten.  Elfsabeth  schickte  ihn  aber  seinem 
khi  ideder  au  mit  der  VerktmdigQng:  ^)  das  sagt  der  da 
war,  der  da  ist  und  der  da  komm«»  wird  allmächtig:  ich 
bin  der  Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben.  Wer  durch 
H/äth  hingehet,  wird '  selig  werden  unil  nach  Jerusalem  kom^ 
meu,  der  h.  Stadt  welche  droben  ist  und  wird  dort  ruhen 
und  grossen  Lohn  tiuden  für  seine  Muhe  und  Arbeit.  Es 
^ki  mgereehle  Menadfen,  Mdrder'undMissethftter,  welehe 
der  Bus.se  bedürfen,  die  kommen  gen  Jeru.salem,  um  den 
Patriarchen  und  seinen  Kath  zu  suchen,  dass  der  ihnen 
helfe:  ihr  tber  nielit  also,  ihr  Kinder  des  Lichtes.  O  Ihr 
Thoren  und  trägen  Herzens  zu  glauben :  wisset  ihr  nicht, 
dass,  wenn  mich  einer  sucht  von  ganzem  Herzen,  so  bin 
ick  bei  ihm  zu  seiner  Hfllfe, 


*)  i.  4,  6.  —  «)  I.  6.  i. 
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Am  im  .lUoslar  Pufiffid^p^i  iBoimmfUh  M  U0tid 
wtif  ein  Bruder  gekommen,  w»  unsere  ElisAbetb  m  sdMD 

and  zu  sprechen,  tsie  ertheiite  ihm  Aüji,  t^im  Bekehren,  19 
mnm  Jkief»  ^).dm  Aatlii,  Bi4#  nm^  «wes  ttgichtbuing 
Qiid  seiner  Weiehett  oicht  m  Ik^bebeu ,  sondern  eich  im» 
imt  mthr  4U  eriiiedr^eu,  ütiuu  je  uieUrig^  du  wir:>l,  dc^w 
JMMiarer  ftiiluii  wird  4m  folgen.  Die««*  freomie  Bender  be- 
benagte  den  Rath  und  sUnd  \on  1163— liSd  mit  Rali^ 
dam  Jüustei'  St^.  Eucliariu» :  nis  Abt  V(^r :  er  ubeibmcute 
seinem  Abt  <ei»  ideinea  IteadacbreiM  neMier  Freniidi% 
in  welchem  sie  ihn  ermahnt,  den  Uirteofitab  Sanft  und  Wehe 
vamkm:  4u  gebrauchen  uutl  mit  meinen  Müuc|i6ii  in  reciiter 
Damotb ,  in  beiUeer  JS^mmlnng.  und  nufriebtigar  Welim* 
leugnung  auf  dem  Wege  der  Gontemplation  wandeln. 

Au  die  Benediktüuiii'piändliß  Kei^burg  bei  Heidei- 
b^g  ecbfi^b  nie,  ^)  das»  unter  ihnen  «nd  fried^rtigfe^ 
aber  auch  bobe  und  verkehrte  seien,  die  guten  sollten  wei- 
iex  fortschreiten ,  die  verkehrten  sich  bftii^hrtiu.  VYj^deJt 
wie  die  liebsten  Kinder  wi  don  Wege  . der  Anertwmi^^ 

des  Herrn,  welchen  ihr  erwählt  habt  und  steigt  den  hohen 
Berg  hinan,  wo  die  Q^t^Ue  dea  Waaeera  ,iat  un^  euer  kksa 
die  . Fülle  bat.  ..... 

Ein  ähnliches  Sehr eiben  erging  au  einige  fromme 
Väter:  aie  werden  eru^e^t,  da^  Welt  voU  Ver- 
^mdmngen  sei  undNienu^  sagen  kjOnn<n       £w  steht 

feöt;  icli  kann  nicht  fallen,  und  ermahnt,  ihr  Herz  incht 
an  i^hr  an  eine  .)(öatta^$&  Perle  m  häagei|.,.:j;ir(ijl^e  Uutt 
dep  Herrn  n  einisr  .{franli  errWülpiil ^ habet ^fi]|d,.si^« des 

Weins  zu  enthalten,  weil  aus  ihm  leicht  ein  Uederhches 
Wesen  komme.  *  1     1  rt 

«)  1.  6,  1.  -  »>  1.  6.  2.  —  ^)  1.  6,  ö.t  -.  V 
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Der  Abt  Gerlach,  welcher  der  Erklärerin  seiner  Re- 
liquien, die  Gebeine  eines  kleinen  heiligen  Kindes  zum  Ge- 
schenk gemacht  hatte,  erhielt  noch  mannichfach  gewünschte 
Aufschlüsse  ^)  und  der  Erzbischof  Hillin  von  Trier,  wel- 
cher es  unterlassen  hatte  Elisabeths  Weissagungen  dem 
römischen  Papst  vorzulegen,  empfing  diese  scharfe  Zurecht- 
weisung: 2)  lege  Rechnung  ab,  denn  du  hast  mir  verun- 
treut die  auserwählten  Perleu  und  köstlichen  Edelsteine, 
welche  dir  gesandt  waren  von  der  Macht  der  grossen  Ma- 
jestät, du  hast  sie  hinter  dich  geworfen  und  hast  mir  nicht 
erhorchen  wollen.   Nimm  und  lies  das  Buch  und  du  wirst 

iden,  was  ich  gesagt  habe  und  was  gt^schehen  ist:  der 
ipostohsche  Stuhl  ist  von  Hochnmth  besessen  und  wird 
durch  Geiz  verehrt.    Wenn  du  ihnen  das  nicht  anzeigst, 

dü  dir  geoffenbart  ist,  so  werden  sie  in  ihren  Sünden 
■pten.  du  aber  wirst  Gottes  Gericlit  tragen.  Der  römi- 
Pbe  Papst  hat  einen  gefährlichen  Gegner,  thiit  er  nicht 
Äisse.  so  mag  er  sehen,  wo  er  bleibt,  denn  der  Geist 
PHcbt  weiter  zu  dem  Biscliof:  es  soll  dir  nicht  verborgen 
ijkibeu.  dass  der  von  dem  Kaiser  Ernannte  mir  angenehm 
m  Wenn  er  mich  fürchtet  und  mein  Gericht  vollzieht, 
■1  ich  ihm  ein  neues  Herz  geben  und  meinen  Geist  mit- 
jp  m  ifein  Herz  hineinlegen.    Hillin  selbst  aber  soll  mit 

*^teii  und  Strafen  anhalten  und  sich  ja  nicht  als  einen 

tthling  erfinden  lassen,  .i  l'nn  i'« '    '}  m  ». 
Die  Schwestern  in  benachbarten  Klöstern  ,  mit  wel- 
Eüsabeth  in  uaiien  Beziehungen  stand ,  wurden  auch 


I)  1.  6,  4.  —  1.  5.  3.  Hadrian  4.  hatte  Hillin  zu  seinem  Lega- 
ten für  guDz  Deutaclilajid  ernannt ,  Urkunde  bei  lieyer  1,  651 
Tom  7.  Okt.  1155.  Viktor  4.  tbal  dasselbe  26.  Juli  1161,  Ur- 
kunde bei  Beyer  I,  684.  i  .  t. 
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mit  solchen  Schreiben  erfreut.  Den  Schwestern  zu  Auder- 
naeh  in  St  ThonMui  ^)  legte  sie  aii'8  Herz,  a«f  dem  Wege 
4er  Cootempkition ,  wie  sie  ihn  im  BiMhe  der  Wege  des 
Herrn  geschildert  hat,  rüstig  zn  wandern,  den  Schwestern 
au  Bonn  ^  stellte  sie  vor,  dass  das  Himmelreidi  Gewalt 
leide,  dass  die  Welt  mit  ihrer  Lust  yergehe  und  die  Ona* 
denzeit  der  Busse  ausgekauft  werden  müsse.  Die  Naunen 
2U  Köln  ^  worden  2ur  Bede  gesetzt,  dass  sie  wie  veriaa- 
seneTöehtor  seien  nnd  ganz  eitel  geworden  seien  in  ihren 
Eitelkeiten  und  wie  ein  Kohr  von  dem  Winde  sich  hiu  und 
herw&gen  Hessen,  und  die  Nonnen  zu  Dierstein,  *)  welche 
mit  den  Schönauern  f?ute  Nachbarschaft  hielten,  ermahnt, 
die  TäuBclumgeu  des  Feinden  nicht  in  das  Herz  einzulas- 
sen, sondern  den  Hmm  zu  behalten,  der  unschätzbare 
Schätze  für  sie  bereitet  habe.  Die  Aebtissin  von  Diekirchen 
bei  iiöln  stand  deui  Herzen  der  Elisabeth  ausserordentlich 
nahe;  wir  besitzen  zwei  Sehreiben  ^  an  sie^  in  dem  ersten 
tröstet  die  Schauerin  der  Wege  des  Heirn  die  bekümmerte 
Freundin  wegen  der  Nachstellungen  und  Anfechtungen, 
welche  sie  erfahren  müsse,  in  dem  zweiten  stellt  sie  onter 
dem  Bilde  von  Amomum  und  Haisam  die  zulcnnfti<;e  Selig- 
keit dar.  Eiue  Verwandte,  welche  als  Meisterin  einem 
Kloster  Torstand,  erinnert  sie  an  das  Wort^  ^  dass  der 
Herr  unter  Lilien  weidet  und  fordert  sie  auf,  sieh  und  ihre 
Schwestei'u  zur  Deniuth  und  Geduld  zu  gehicken. 

Das  Piingstfesft  1165  hatte  Elisabeth  noch  gesund 
und  heiter  gefeiert  und  liit  .M<nuhe  und  Nonnen  mit  Er- 
zählung ihrer  Festgesichte  edreut.    Am  Dienstag  aber, 

»)  i,  6.  —  i)  I.  ft,  7.  —  3)  L  1»,  8.  —  *)  1.  6,  9.  Die  ßollaa- 
üiMa  nehm  p.  664  dmw  Khwler  in  Weitphaiea  (Donteo);  «• 
«aid  bdonnlM  epilw  in  Oienienstda  ^pemandelt.  <)  1.  ft, 
10  und  11,      «)  1.  5,  11 


m 

dm  25.  M»,  wurde  sie  auf  eiB  Mai  von  einer  m  liefügw 

Krankheit  überfallcu,  dass  sich  Brüder  und  Schwestern  an 
ihrem  Sciimerzenslager  versammelten  und  den  iierrii  um 
Hftlfe  anriefeB.  An  dem  Mitwech  veranfttatteten  die  Mönche 
der  schweren  Kranken  wegen  eine  Proz»'ssi()n  mit  aUen 
Keliquien :  während  der  Mäüäe  hatte  Elisabeth  eine  Vision, 
sie  sah  in  Begleitiuig  der  h.  Ursida  und  Verena  die  Mut- 
ter Gottes  uiiil  klagte  ilii  dlk  Mulie  und  Nuth,  welche  sie 
von  frühester  Jugend  au  ausgestandea  iiabe«  Maria  Ter^ 
wies  sie  zur  Geduld  und  auf  das  Beispiel  aller  Märtyrer 
und  sprach  endlich  zu  ihr:  waiirlich  ich  saire  dir.  wvmi  es 
möglich  wäre,  dass  du  au  eiuem  Tage  ^Uuiai  verbraunt 
-wtrdesl  zu  Asche  und  eben  so  viel  mal  wieder  volikon« 
raen  hergestellt  würdest ,  so  könntest  du  doch  durch  sol- 
ches Leiden  iür  ihn  jcue  Guade  und  Herrlichkeit  nicht 
rardienen,  wekhe  der  Herr  dir  anfgehobeh  bat  im  Him- 
mel. ^)  Von  (hl  aj»  ward  Klisabeth  von  Tag  zu  'ln^  krän- 
ker, sie  litt  au  der  Luftröhre  uud  hatte  dabei  uoch  star- 
ken Husten,  nur  sehr  weniges  konnte  sie  gemessen  und 
bei  sich  behalt (^n  :  aber  sie  blieb  geduldi«^  iu  allem  Leid. 
Die  Wehklagen  der  Schwestern  pressteu  ihr  uie  eine  Thräne 
aus,  obgleich  sie  sonst  in  gesunden  Tagen  so  leicht  ge- 
wuiat  liatte,  und  die  Freude  der  Schwestern,  welche  jeden 
kleinen  Nachlass  der  Krankheit  für  ein  Zeiclien  der  Ge- 
nesung ansahen,  berflhrte  sie  gar  nicht.  Die  H^tigkeit 
der  Schmerzen  liess  sie  auf  dem  Bette  nicht  ruhen  noch 
schlafen:  Tag  und  Nacht  sass  sie  im  Bett  uad  dachte 
an  Alles.  Sie  hatte  die  gute  Zuversicht,  dass  sie  einen 
guteu,  frommen  Tod  haben  würde,  denn  die  h.  Jungfrau 
hatte  ihr  versprochen,  dass  sie  nicht  bloss  wie  esne  Christin, 
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aoadern  wie  eine  Heilige  sterben  eolUe  und  diss  ein  gam 
bestimmtes  Gesicht  sie  von  ihrem  Tode  in  Kenntniss  setz« 

wurde.  ^) 

Als  die  Krankheit  schwerer  wurde»  iiess  sie  den  Abt 
rufen  and  die  Schwestern  sieh  um  ihr  Bett  ▼ersammeln 

und  sprach  £U  ihuen:  ich  habe  ein  gutes  Gewissen  vor 
dem  Herrn  and  weiss  g»nz  bestimmt,  dass  dnrch  das,  was 
ich  leide,  der  Hm*  in  seinem  Reiche  meine  Kröne  vorbe- 
reitet und  aussehiiiuckt.  Er  hat  nicht  wegen  meiner  Ver* 
dienste^  sondmi  wegen  seoMr  Barmhersigkeit  schon  seit 
mehreren  Jahren  an  mir  grosses  and  in  unsrenZdten  un* 
erhörtes  gethau ,  und  idi  weiss ,  dass  viele  sind  iu  dem 
Volke«  weiche  gläubig  ond  willig  das  annehmen^  and  da* 
durch  im  Guten  erbaut  worden  sind,  Tiele  aber  haben  ge* 
ml:^straut  uud  sich  geärgert  an  dem,  wais  sie  vuu  mir  ge- 
hört haben.  Der  Herr  wolle  ihnen  das  nicht  anrechnen: 
Euch  aber  sage  ich  und  erkläre  ich  zoversichtlidi  bei  jener 
Reise,  durcii  welclie  ich  iu  das  Kvidi  OioCies  zu  kuuimea 
hoffe,  dass  das,  was  ihr  an  mir  gesehen  und  von  mir  ge- 
hört habt,  wahr  ist  und  dass  ich  nie  Trog  und  Täuschnng 
dazu  gelugt  habe.  Dei'  Herr  ist  mein  Zeuge.  Das  sei 
euch  immer  vor  Aogen  und  ihr  soUt  dadurch  mehr  als  die 
andern  Menschen  gebessert  sein ,  dass  es  euch  Gott  nicht 
Tielleicht  schwerer  anreciiue,  aia  den  andern,  welche  es 
nicht  so  wahrheitsgetreu  vernommen  haben.  Bann  fordeile 
sie  zur  Dankbarkeit  gegen  Gott,  zur  Eintracht  unter  ein- 
ander und  zur  Zufriedeuheit  mit  iiirer  AruuUii  auL  l>er 
Abt  veisichecte,  dass  sie  Alles  wohl  zu  Hernn  genommen 
hatton.  Darauf  erthL'ilto  sie  den  Schwesteni  VergebuQg 
und  bat  die  ächweetem  auch  um  Vergebung,  wenn  sie 

«)  L  6,  3 
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irgend  geg^  eiae  sieht  Dach  Gebuhr  sich  betragen  hätte 
vBd  empfing  die  letzte  Oelun^.  Das  h.  Abendmahl  konnte 

man  ihr  aber  nicht  reichen,  da  ihrMacren  zu  schwaili  und' 
ihr  Hasten  zu  stark  war:  0  ^  Nacht  uüt  der 

Krankheit  heftiger  wurde,  flehte  Elisabeth,  dass  doch  ihr 
Leben  so  lan;j.e  f^efristet  würde,  bis  sie  das  htichwürdiiie 
Sakrament  empfangen  habe.  Der  Herr  erhörte  ihr  Gebet 
«od  verschob  ihr  Ende.  In  der  folgenden  Nacht  hatte 
Elisabeth  wieder  stark« ■  lieklt  ininungen  und  vertiel  in  Ver- 
zückung, die  Schwestern  aber  hefen  ängstlich  hin  und  her 
und  meinten  ihre  Meisterin  wOrde  aus  dieser  Ohnmacht 
nicht  wieder  erwachen.  Sie  kam  aber  wieder  zu  sich  und 
sprach ;  ich  weiss  nicht,  was  mit  nur  ist,  jenes  Licht,  wel* 
ches  ich  nach  Gewohnheit  im  Hünmel  schave,  theilt  sich. 
Als  der  Morsren  gekommen .  schickte  sie  die  Schwestern 
zum  Theil  zur  üora,  ein  Theil  blieb  bei  ihr;.  Elisabeth 
aber  kam  wieder  in  Verzdckung  und  hatte  nun  jenes  an- 
gedeutete Gesiclit  j  welches  sie  nur  au  hohen  Festtagen 
sonst  gesehen  hatte.  Sie  theüte  den  Schwestern  auf  Ver- 
langen mit,  dass  die  Stunde  ihres  Abschiedes  nahe  sein 
müsse,  worauf  ein  grosses  Weinen  entstand,  ^)  und  er- 
SAaknte  sie  nochmals  zum  Glauben  an  das,  was  sie  ge- 
sehen und  gehört  hätten  und  zum  Danke  gegen  den  Herrn 
für  solche  Gnade.  Auf  Wunsch  der  Schwestern  bezeichnete 
sie  noch  die  Subpriohssin  zu  ihrer  Nachfolgerin  im  Amte 
und  Yerlangte  nun  mit  Ungeduld  nach  ihrem  Bmder,  wel- 
cher selbst  nach  Mainz  gegangen  war,  um  dort  Arzneien 
za  besorgen.  ^)  Endlich  kam  Egbert  an,  nicht  wenig  er- 
,  stasnt,  die  Schwestern  alle  in  Thränen  zu  finden,  da  er 
an  seiner  Schwestei  noch  keine  Veränderung  wahrnehmen 


1)  L  6,  4.  —  «)  l  6.  6.  —  I)  l  6,  6. 
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Itimiite:  sie  gab  ihm  aber  die  Versicherung ,  dass  sie  bald 
sterben  werde.  Später  erffduen  der  Abt  mit  4em  Bmdmoar 
'  rait  und  sprach  aber  der  TodtkrankeD  dielitanie :  Etieabefii 

sammelte  ihre  Kräfte^  dankte  für  alle  Liebe,  die  sie  ge- 
sessen, ermahnte  aar  Eintrachl  and  zam  £ifer  im  OoCte»* 
dienst  und  verkflndete,  es  sei  ihr  geoffenbait,  dass  an  die- 
sem Orte  nie  dab  Lob  und  der  Dienst  Gottes  aufhören 
werde,  ihren  Bruder  bat  sie  noch  hi  Sonderheit,  wenn  er 
anch  zu  hohen  Ehrenstellen  ^^erufen  würde,  das  Kloster 
nicht  m  verlassen,  was  er  auch  versprach.  ^)    Den  Abt, 
welcher  sie  gebeten  hatte,  bei  Gk>tt  ftr  das  Kloster  sn 
beten,  bat  sie  ihrer  Seits,  dass  er  aodi  ihrer  gedenke*» 
und  sie  am  jüngsten  iagi?  dem  Herrn  darstellen  wulle, 
denn  sie  sei  seine  geistliche  Tochter  und  habe  ihn  geliebt 
nnd  ihm  gehorcht.    Weinend  sagte  der  Abt  ihr  diess  in 
ihre  ausgestreckten  Hände  zu.    Den  Priester«  und  Diako- 
nen, wie  den  Schwestern  befahl  sie,  die  Fürblrte  nicht  sw 
▼ergessen  und  den  letiteren  gebot  sie  noch  besonders  den 
Engel,  der  sie  so  hautig  heimgesucht  hatte,  täglich  zu  ver* 
ehren.  ^)  Den  Samstag  hatte  sie  nochmals  ein  Gesicht, 
den  Sonntag,  an  dem  sie  aUfh  ihre  von  weither  berufi'ne 
Schwester  zu  seiieu  noch  die  Freude  hatte,  meinte  sie  schun 
sterben  zu  müssen  und  be&hl  demnach  ihre  Seele  in  die 
Hände  der  h.  Dreieinigkeit,  der  b.  Jungfrau  und  der  lie- 
ben ^H&ihgen.  ^)   Elisabeth  hatte  sich  aber  geirrt,  nach- 
dem sie  swei  Tage  ohne  Sprache  in  grosser  Schwachheit 
gelegen  hatte,  kam  sie  wieder  ein  wenig  zu  Kriifben :  wehe, 
was  wird  mit  mir  geschehen V    Wehe,  was  wird  mit  mir 
geschehen!  waren  ihre  ersten  Worte.    Die  ich  mir  nahen 
sali  und  von  denen  ich  glaubte,  dass  sie  meine  Seele  auf- 


1)  1.  6»  7.  ^  •)  1.  6,  8.      1)  1.  6,  9,  . 
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tragen  sollten,  entfernen  sich  von  mir.  Der  Engel  tröstete 
aie  mit  den  Worten :  dass  der  Herr  deinen  Heimgang  ver- 
schiebt, geschieht  desshalb,  dass  sein  Name  von  desto  meh- 
reren verherrliclit  werde.  Viele  kamen  von  nah  und  fern, 
am  mich  ein  Mal  die  begnadigte  Jun*(frau  zu  sehen.  Man 
iiess  sie  zu  ihr  und  Elisabeth  gab  allen,  die  da  kamen, 
den  Priesteru  wie  den  Laien  treöliche  Mahnungen  und  bat 
;e  ihrer  bei  ihren  Gebeten  und  Almosen  zu  gedenken, 
vlle  wunderten  sich  über  die  Frische  und  Klarheit  ihres 
Geistes.  An  dem  Freitag  bat  sie  die  Schwest^n  ii .  tleissig 
bei  ihr  Wache  zu  halten,  da  ihr  Ende  nahe  sei,  bald 
iarauf  uni  8  Uhr  verschied  sie  unter  den  Gebeten  des 
I^U».  der  Mönche  und  der  Nonnen  ganz  still  und  sanft.  ^) 
Priester,  der  dabei  stand,  rief  ihr  nach:  gehe  nun  hin, 
lige  Seele,  in  deine  Ruhe!  Im  Alter  von  3G  Jahren 
irb  Elisabeth  am  18.  Juni  1165,  und  wurde  neben  dem 
Itar  des  Herrn  und  der  h.  Jungfrauen  in  der  St.  Florins- 
irche  bestattet  in  Gegenwart  der  Grähn  Beatrix  von  Lau- 

« Iburg,  der  Mönche  und  Nonnen  aus  dem  Doppelkloster 
deiner  grossen  Menge  Volkes.  ^)  .|,   lai,  ,i    i      i  »u.» 

Egbert  widmete  ii^eiiier  Schwester  in  folgenilein  Briefe*) 
11  tiefgefühlten,  begeisterten  Nachruf.  i«  ..  »  i 

Ben  Gott  geweihten  Jungfrauen  zii  Andernach  im 
^ster  Buda,  Hadewig  und  UedeUnd ,  seinen  Verwandten 
nl  Gofreundten  .  der  Bruder  Egbert  aus  dem  Kloster  zu 
ijau  den  Dienst  des  Gebetes   und  die  Neigung  der 

h't  umi     Iii  III   « »ti/. 
Lasset  mich  ein  wenig  meiü^i^u  Sciutierz  euch  klagen» 
Ine  Theuersten,  und  nehmt  die  Worte  meiner  Klage  mit 
^seui  Mitleid  auf.    Ein  wenig  will  ich  klagen,  pin  we|iig 

•  ioihMun  Inn  «•jjjoi) 
I)  1.  6,  10.  -  a)  I.  t>,  11.  -  3)  l.  6,  12.  -      1.  6,.  1.  .U'j)^'jIU\ 
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will  ich  trauern  im  Veorgleick  mit  der  Grfote  neiaer  Wuie; 

damit  man  nicht  meine,  dass  ich  etwa  durch  tleischliche 
Liebe  verwirrt  werde,  und  es  mir  zur  Thorheit  aoreclme. 
Sehet  ansere  filisafoetii,  jette  aoaerwählte  Leacbte  des 
himmlischen  Lichtes .  die  herrliche  und  ehrenreiche  Jun^r* 
fraUf  der  glänzende  Edelstein  unswes  Klosters  nach  der 
Oberschweiigliehen  Qnade  Gbttes,  die  Fflhrerin  nnserea 
juiistVaiiln  hen  Chores,  ach!  vor  den  reiferen  Jahren  ward 
sie  auä  diesem  Leben  gerissen  t  Sie^  die  mich  gebaren  zu 
dem  Liebte  eines  noch  nicht  erkannten  Denen  Lebens ,  die 
mich  in  den  trauten  Dienst  Jesu  meines  Herrn  gezogen, 
sie  die  mir  mit  henigdiessendem  Munde  iröstungen  und 
UnterweiBungen  Gottes  vom  Himmel  m  bringen  pdegte 
and  mein  Merz  die  Erstlinge  schmecken  Hess  von  der  Süs- 
sigkeit,  welche  für  die  Heiligen  in  Gott  verborgen  ist: 
diese  ist  des  Wegs  gegangen,  da  Niemand  wiederkommt»  ' 
und  siehe  auf  Erden  ersciieuit  nicht  die  Wonne  meiner 
Seele;  der  Trost  meiner  Armutb  und  die  süsse  Würze  aller 
metner  Arbeiten  I  BilKg  lege  ich  daher  um  mein  Herz  den  I 
Gürtel  der  Trauer  und  mit  Recht  erhebe  ich  um  dich, 
meine  Geliebte,  die  Klage,  du  anmuthige  Jungfrau,  da  so 
liebliche  Jungfrau,  dn  Hochheilige  in  Holdseeligkeit.  mit 
weicher  dich  der  Geist  Gottes  gesalbt  hatte !  Deinen  traft- 
zeitigen  Heimgang»  Tochter  der  Gnade,  betrauert  meiiie 
innerste  Seele  und  die  Saiten  meines  Hersens  spielen  mei- 
nem üeiste  ein  Klagelied  über  dich. 

Aber  mein  Schmerz  ist  nicht  wie  der  Schmers ,  wel* 
chen  Fleisch  und. Blut  erzeugen,  dass  ich  nun  als  Bruder 
beklagte,  was  dei>chiich  ist:  ach  nein  der  gemeinsame  Ver- 
lust geistlicher  Wonnen  macht  mich  traurige  wdche  da  in 
Dienste  Gottes  auf  unerhörte  Weise  vielen  darzureichen  - 
pflegtest.   Durch  dich  war  der  Himmei  der  Welt  gec^^ 
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Quddie  von  Ewigkeit  her  verborgenen  Geheimnisse  Gottes  flös- 
sen durch  das  Organ  deiner  Stimme  nns  zu  und  deine  Rede 
warkösthcher  denn  Gold  und  süsser  als  Honij?.  Durch  dich 
redeten  die  Engel  Gottes  mit  uns  und  wir  mit  den  Engeln 
TPrtraulich .  und  die  allerhöchst<'n  Fürsten  des  Himmels 
waren  uns  durch  deine  Vermittlung  zugänglich.   Wie  viele 
i'rophetcn  und  Könige  W(dlten  sehen ,  was  du  sahst  und 
haben  es  nicht  gesehen!    Es  stand  ja  deinen  seligen  Au- 
gen auf  der  Himmelspalast  in  der  Höhe  und  du  hast  vor 
der  Zeit  der  all{j:emeinen  Anschauung  schon  im  Voraus  ge- 
'<>hen  die  unzugängliche  Klarheit  d(?s  unsterblichen  Reiches  I 
Du  thatest  uns  kund  die  Herrlichkeit  der  Bürger  des 
Himmols  und  stellst  sie  gleichsam  vor  die  Augen  unsres 
r»>  und  deine  seligen  Gebete  entflammt  en  nicht  wenig 
UBsre  Herzen  voll  Sehnsucht  nach  dem  Vat(»rland.  darauf 
■r  warten.    Die  im  Dienste  Gi)ttes  wankenden  Seelen 
wt  du  durch  d\v  Worte  deiner  Ermahnung  häutig  be- 
n-it.  du  hast  durch  heilige  Gluth  bei  uns  das  Lob  des 
iierni  viel  vermehrt.    ()  wie  viele  Werke  der  Frömniig- 
:ii  sind  durch  deine  Ermahnung  weit  und  breit  gethan 
rden.  denn  viele  Seelen  der  Auserwählten  sind  durch 
[eine  Heniühung  der  ersehnten  Tröstungen  theil haftig  ge- 
len.    Du  bist  eine  vom  Herrn  gebenedeiete  Tochter, 
eifolgreich  hast  du  zwischen  Gott  und  Menschen  ge- 
rh.  0  Weib,  uns  zum  Tröste  geboren,  wie  haben  dich 
»re  unglücklichen  Zeiten  verloren !  Gottes  Leuchte,  wie 
ilu  ausgelöscht  in  der  Welt!  wie  bist  du  verschlossen 
K  klares  Fenster  ,  durch  welches  die  Augen  Gottes  auf 
fc^niedersahen !    Die  Frömmigkeit  verlangt  es ,  o  Aus- 
^■iltc  Gottes,  dass  wir  den  Verlust  deiner  süssen  Gegen- 
beweinen, denn  du  hast  feinen  guten  Kampf  gekämpft 
den  Lauf  deines  Martyriums  glücklich  vollendet.  Denn 
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dein  guues  Leben  ven  aitem  AHor  kun  wirlücli,  wen 

man's  recht  bedenkt,  ein  Martyrium  genannt  werden  Denn 
du  trugst  das  Jueh  des  Herrn  von  dein^  Wogend  m,  wan- 
deltest immer  in  kldsteriiehisr  Zaeht,  bi  Anm^  vielfulMr 
Trübsal  Immer  lafj  die  Hand  des  Herrn  schwer  auf  dir 
and  2U  keiner  fehlte  die  üeimsttckiing  von  eben,  den 
Oeist  bedrflekend  und  deinen  eibiimliehen  Leib  dinchDnuig* 
ball'  und  Sorgen  zerreibend.  Keiner  kann  sie  nach  Ge- 
bühr erkennen  und  wählen  ^  wenn  er  auch  alle  Mülie  nod 
Noth  in  Reebnung  bringt  Du  bevmMSt  dich  heiter 
uii<i  ergeben  bei  allen  Züchtigungen  des  H<'rin  und  lugtest 
noch  m  dem  Scbmerae  der  Wunden,  wekben  dir  seine 
Hand  verursachte,  das  Opfer  freiwilliger  Peinigung  inin« 
hinzu.  Die  un^uhhgeü  Bache  deiner  Thränen.  Herrin,  die 
Ermattungen  deiner  Kuiee,  die  Zerreissungen  deines  sar- 
ten  Leibes,  welche  du  von  der  Rauheit  des  Steines  ertit» 
test .  die  Einschuittc  in  deine  Seiten .  welche  die  HarU 
des  Gürtels  dir  brachte ,  die  uaghiubliehe  <jieringlügigkeit 
der  Speise,  die  unsfthligen  Opfer  deiner  QebeCe  bleiben  im 
Geiittchtniss  vor  den  Augen  de^  i  m  herzigen  Onttes,  dem 
alles  nackt  und  otfenbar  ist.  Die  Gluth  deinefi  heiligen 
Verlangens  wird  nun  mil  sieh  selbst  faUen  der  Qnell  des 
Lebens,  nach  dem  du  dürstetesi  von  ganzem  Herzen.  Die 
Demutb  deines  Geistes,  wie  du  vor  allen  mir  Bekannt« 
immer  in  deinen  Augen  klein  und  gering  gewesen  bist, 
iim^  ansehen  und  btduUuüU  Gott,  der  die  Niedrigen  erirebt 
Die  GOle,  welche  du  gegen  deine  Widersacher  m  haben 
pflegtest ,  mag  die  göttlicbe  GOte  anerkennen  und  einsr 
würdigen  Vergeltung  ent;j(miiluUreu.  Made  .^eeie,  zer- 
.  scUagene  and  mit  MühseUgkeiten  geaitügte  äeele,  gehe 
nun  hin  zu  der  lange  ersehnten  Ruhe.  Der  Schooss  des 
ewigen  FrjiedtiUi»  nduae  dich,  auf,  die- rechte  Hjm^^  deines 
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treuen  Braut i^rams  umfasse  dich:  er  mö^c  pflegen  und  ver^ 
binden  alle  deiue  Stnemeu  and  möge  dir  geben  das  Freu* 
denöl  der  Traurigkeit,  die  Krone  dee  ewigen  Lebens  flit 
die  Asche  deiner  Schmach,  den  ilock  des  Lobes  für  ded 
Geifit  dee  Kiunmersi 

IB  dem  Kloster  m  Sehdn&u  wurde  EbsabetfaB  Ge* 
dächtniss  in  Ehren  {gehalten.  Emichu  .  der  Schüler  und 
Nachfolger  Egberts  in  der  Würde  eines  Abtes,     hat  die 


')  Dieser  Emicho ,  irithümiich  vou  JiolauuB  und  miCh  ihm  von 
fianmlas,  F^iuicbo  geiuuuit,  ist  der  letzte  von  den  erat^,  bedeu> 
tendeo  Aebtflü  des  Kl^^slera  SchOnaii.  Tritbeiiii,  der  in  der  Her- 
sduuier  Chronik  und  in  der  Schrift  4$  Püi$  lÜMUt»  ihn  nieht 
weiter  erwiüint,  bat  ihn  in  dem  eaiohffUB  (1.  e.  p.  142)  umge- 
nommen. Er  nennt  diesen  Zuhörer,  Schaler  und  Nachfolger  Eg- 
berts einen  Mann ,  in  den  h.  Schritten  eifrig  und  unterrichtet, 
ü,\h  \\  in  der  weltlicken  Litt^ratur  tjicht  unkundigf  friscli  im  Geist 
und  iHTühmt  durch  seinen  \  ortiag,  uicht  weniger  durch  seinen 
Wandel  als  durch  sein  Wissen  susgeeeicbnet.  £r  schrieb  so- 
wohl in  gebundener  als  in  ungebundener  Bede  viele  hochherähmte 
kleinere  Werke,  von  denen  aber,  sagt  Xritheim,  nur  wenige  mir 
so  Händen  gekommen  sind.  Ich  habe  sein  ^^hriftchen  von  dem 
Lob  der  gutthchen  Jungfrau  Ulisabeth  /u  Schönau  und  einiges 
andere  gelesen,  darunter  Im  landen  sicii  viele  lleden  vernuschten 
Inlialtes.  Er  blühte  um  das  Jahr  1200.  l'eber  die  Leliensver- 
bältnisse  Emicho'»  können  wir  leider  nichts  näheres  mittheilen. 
Da  aber  bei  Kremer  im  Codes  äipdomaticui  p.  213  m  einer 
Urkunde  de  dato  20.  Januar  1197  ein  Simon  als  Abt  von  Sehe- 
nan  unter  den  Zeugen  erscheint,  so  muss  Emicho  jedenfidls  im 
J.  1196  schon  gestorben  sein,  wenn  nicht  noch  firOher.  Ausser 
dem  hier  mitgcduiltcu  (iedichte  zu  Elisabeths  Ehren  ist  von 
Eiiucho'8  Schritten  durch  den  Druck,  so  weit  meine  Kenntniss 
reicht,  gar  nichts  weiter  bekannt  geworden:  dass  sich  irgend- 
we  noch  haadiehrülheb  diese  und  das  vorfindet,  eebeiat  nicht 
wahr^heinlicb. 
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Heilige  seines  Klosters  in  folgendem  Gredichte  verherrlicht, 
dessen  lateinischen  Text  wir  nach  der  Brigittinerrecensioü 
(et  die  dogia  avf  der  3.  und  4.  Seite  Tor  dem  Texte  der 
Revelationen  der  beiden  h.  Junjrfrauen)  und  nacli  den  Bei* 
landisten  (1.  c.  p.  605  sq.)  geben,  eine  deutsche  üeber- 
seftznag  in  dem  Metmin  des  Ongiiialfi  ist  als  ein  Versuch 
hinzugethan. 

Salve  felU  Elisabeth,  vdorifcnt  rosa. 

In  Dei  mirabilitms  virgo  tatiM  famoia, 

Salve  Viarum  Domini  devota  cofUemptatrix» 

Stmuigue  inäividuae  7tinltali$  amatrix, 

salve  Mariae  WgMi  flüa  9infffitarf$, 

Nam  ab  en  in  extasi  crebro  vfgifabarf». 

Snirc  cttit/s  ospcctui  aancti  apparuere, 

.^^////  ^'^.v  festig  ^irifjitHs  tnmnsfi  ridere. 

Sf/lre  fous,  plenm  ripulis  V  icienliae  dwinae* 
10  Gutias  stlllans  melUfiuat  äeificae  doctrinae, 

Salve  rernang  arbmeuta  ilha  SchonaugienvlM, 

Circumdaftt  rannacuHs  visiomtm  immensd. 

Sähe  cirt  eoeH  iamtae  apertae  Hitebanlur, 

Secretaque  caelettia  inihi  momtrahantttr. 

Salre  ab^ijue  ntffa  specfihtm ,  fn  ipiod  (/miderabani 

i\icli(jenae  prospicerr   miin  viullum  le  amnbmU 

Saite,  guae  ciamam  pyxide  sacramenli,  vidUti 

Ctam  verae  eamis  tpeefem  eirporis  Jesu  Cäristi- 

Ba  nunc  beniffnissima,  in  eaelis  tublimaio, 
tO  Quae  e$t  (ut  pie  creälmu»)  Mi»  nabig  Aävocala. 

De f ende  koc  coenobfum,  nos0ie  inbabitanie»: 

Mei,  roffo.  memineris  Hosceque  te  nmanles. 

0  rirffo,  fnc.  ut  Jnoifer  Rflififo  m  rrt^scat 

In  Hos/ro  munasteriu,  ne  prufeclus  *)  decrescal, 

Mepeiie,  gmesot  ilaemonum  eunetas  iUutioneg, 


1)  In  der  Kdlner  Auagabe:  fon$  ptenus,  viruius  etc.  -  >)  la 
Köln.  Ausg.  profeciu. 
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Cmeta  mH»  cmUrmia  im  orm  mtUgmri^ 
Prmperm  quaeque  tempttrm  exopta  noM9  ämi. 
0  cirgo  devotiuima,  viriuübus  äecora, 

SO    Apud  nctim  alässimuiHy  rogamus,  rlaöorth, 
Vt  titfs  aä  ee  recipidt,  cwn  hinc  egreäiemur, 
Praeitetque  noäis  praeuduM,  quo  aeieme  iaetemur. 
D99  patri  mU  giariOj  eiu$^  Mcrv  Jifaio, 
Ae^uUUque  SpMUä  tU  pl^Ha  bemio»  Amm,  9 


(.T^rü>st  seist  du  Elisabeth,  dn  wohlmth  reiche  Ru.se. 
Du  Jungirau,  in  der  Wuud^welt  des  Herrn      rttlimiicii  grosc^e. 
Gegrüsst  du  fromme  Scbaaerin  von  onsroB  HoBreo.  Wegen, 
Du  Ffevidio  der  Dfeieiaigk«U,  du  «iminer  4u  xerlegen: 
(iegrflaflt  seist,  einsige  Tochter,  du,  Maria  der  JuDg^rauen, 
Sie  bat  didi  häufig  heimgesucht,  dass  du  sie  durftest  schauen. 
Ge^sst  seist  du,  die  lleilifien  sichtbarlich  dir  erschienen, 
Wie  du  s  Nci  rlipiit,  an  jedem  Tag,  aa  liinen  troh  wir  dienen, 
t'egrüsat  du  Queil,  der  Bächlein  vtel  der  Gottes  Weisheit  sendet, 

10  Und  Gottes  Lehre  hunigsüss  in  kleinen  XrdpQein  «{»eodet. 
G^grOSBt  au  Schönau  in  den  Wald,  du  grüner  Baum  aibeeiteo, 
Oese  Zweige  von  Genichtem  toU  unendlich  sich  ausbreiten. 
Gegrfisset  seist  du,  aufgethan  sahst  du  des  Himmels  Pforten 
Und  schautest  die  Geheimnisse  des  Meiches  Gottes  dorlen. 
Gegnlsst.  du  Spiegel  ohne  Fehl,  in  den  zu  schiui'n  beuelirten 
Die  Eilgel  selbst,  die  dich  so  hoch  mit  ihrer  Freundschaft  ehrten. 
Gegrttast  seist  du,  diQ  du  geschaut  des  Leibes  Christi  Wandlung 
In  wahres  Fleisch  im  heil'gen  Schrein  geheim  noch  vor  der  Handlung, 
£i  sei  nun,  AUeigHtigste,  fllr  uns  Fttrsprechrin  droben. 

20  Die  du,  wir  glauben^s  festigllch,  anm  Himmel  bist  erhoben. 
Besdiirm*  das  Klotler  and  «tieh  uns,  ^e  wir  Insaasen  drmneii. 
Ich  bitte  dich,  gedenke  mein,  erkenne,  die  dich  minnen. 
U  Jungtrau,  gib,  da&a  iort  und  fort  der  Glaube  sich  Termfihre 
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In  unserm  Stift  und  daM  fls  nie  sicä  xum  VerderiNta  k^ka. 
0  mibe  alle  TtoschnngMi  dir  T«iifei  doeh  i»  Umm, 
Und  flchaffe  «la  dM  Jiefl'gn  Sohnls  der  MM«tiechea  Beeiedaam 
0  bitte,  dw  rieh  BidUflei  att  mm  Wa^jgMtai, 
0  flehe,  daaa  tms  fott  nad  Int  erfinaen  gftnl'pe  MMt 
0  Jun»ffrau  voller  Frömmiprkeit,  an  Tugenden  m  reiche, 
SO  Wir  bitten  dick  beim  iiui  listen  Gott,  erreiche,  ja  erreiche,  • 

Dadü  er  uns  in  sein  Reich  autniinmt^  wenn  wir  Ton  hinnen  acheido. 
Und  luiB  den  Lohn  reicht,  daran  wir  die  ilersen  ewig  weiden. 
Dem  Vater  in  der  HOh*  aei  Ehr*  nad  aeinem  heU'gen  Sohne 
Und  gleiche  Ehr*  dem  beiVgen  Geist  auf  aeinem  Himmelafliio— > 

Ks  ist  allgerneiii  anerkannt .  daB8  EUsabeth  aA  ihre 
Meisterin  die  Aebtissin  Hildegard  nidit  hinanreieht  weder 
in  mystischer  Tiefe,  noch  in  erhabenem  Fluge  und  erstaun- 
lichem Bilderreichthum.  Elisabeth,  nicht  mit  diesem  TM- 
blick  luid  Umblick  ausgerüstel,  ist  aber  ibrer  FreondiD  mi 
Nüchternheit  und  Klarhoit.  au  Einfalt,  Verständlichkeit, 
und  Erbaulichkeit  weit  überlegen.  Ihr  Herz  legt  sich  in 
ihren  Gesichten  klar  and  deuttich  dar  und  so  haben  sie 
dann  auch  etwas  sehr  zu  HerzLii  gehendes.  Es  ist  eine 
schöne  Seele,  ein  reines  ilerz,  welches  sich  uns  aufschliesst, 
Elisabeth  ist  eine  von  Grund  des  Heniens  gläubige  Katho- 
likin .  eiiu  züditige  Klosterjuimtrau .  eine  demüthige 
Magd  des  üerrn.  Sie  ist  festgegründet  in  dem  Glauben 
9urer  Kirche,  sie  kasteit  sich,  sie  geiselt  sich,  sie  Mit  an 
im  Gebet  uiul  im  Almosengeben,  denn  durch  solcherlei  l>us>- 
ttbungen  und  gute  Werke  kommt  man  mm  HimmaL 
Sie  schaut  das  Wunder  der  Wandlung,  sie  gitat  sidi*  dan 
sie  vielleicht  ohne  den  Genuas  des  h.  Abendmahls  sterben 
soll,  sie  schwärmt  für  die  Heiligen  und  betet  die  Jung- 
frau« die  Himmelsk(HMgiDt  mit  giflbender  Andacht  an.  Aber 
ihr  Auge  ist  nicht  versiihlo&seu  gegen  die  Maugel  und 
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Stnden,  welche  in  die  Kirche,  der  sie  mk  Leih  tmd  Seele 
^ugethan  ist,  eiageriäsen  sind.  Wenn  ihr  auch  der  die- 
mmd»  Photer  ud  ^tare  im  OlonenicbeUi  vor  das  A«ge 
hintritt,  so  weiss  sie  doch,  dase  viele  Priester  wejjen  Un- 
zucht, Heuchelei  uud  anderer  Frevel,  in  die  tiefste  HöUe 
ißbnuk,  dasB  der  apoatolisdie  Stahl  vom  Hoehnuth  beaea» 
sen  ist  und  dem  Geize  fröhnt.  Auf  dem  Wege  der  Medi- 
tation wandelt  die  kiosterjungfrau .  ihr  Blick  liegt  nicht 
*  mehr  auf  dar  Wdt  aad  ihrer  Hmüchkeit,  sie  hat  der 
Welt  mit  dem  Worte  ihres  Mundes  entsagt  und  bestrebt 
aich  auch  mit  den  Öinneu  uud  Gedaaken  liiren  Herfens 
immer  «ehr  fon  der  Welt  frei  za  werden»  Willig  aber* 
nimmt  sie  unter  iliren  Schwestern  bei  zarter  Ge^smuüu  it 
die  beschwerlichsten  Arbelten,  freudig  unterwirft  aie  aich 
dem  Befehle  ihrer  Obera,  als  Meiaterin  herrscht  sie  nkht 
Uber  (lit^  Schwestern .  sie  dient  ihnen  und  erniedrigt  sich 
iminer  aiehr  ubUx  sie,  je  mehr  jeae  sie  erhöhen,  itomit«- 
tliig  ist  Eliaabeih  dvroli  imd  durch,  sie  aber  hebt  aioh  ibrer 
Gesichte  und  Oflenbarungen  liie.  sie  schreibt  das  Grosse, 
waa  an  ihr  geschieht,  nieht  ihres  Verdiensten,  sondern  aua- 
«eUkeelich  der  freien  Gnade  ihres  Herrn  «nd  Heilandes 
»II;  das  Gefühl  ihrer  Uii Würdigkeit  verlässt  sie  nicht,  seihst 
asf  dem  Höhepunkte  ihres  Kahmes  bleibt  ihr  das  tiefe 
Seluildbewiiaslsem ,  und  als  ihre  Frewide  uml  Schwestern 
sie  schon  als  eine  Heilige  anstaunen,  begehrt  sie  dringend 
äner  FQrbitte  vor  dem  Herrn.  Ihre  Seele  dürstet  nach 
Oott,  dem  lebeDdigen  Oott,  und  ihr  Geist  sehottelt  den 
Staub  dieser  Erde  gern  von  sich,  «m  sich  auf  Adlers- 
ittgelB  za  erheben  an  dem  Reiche  des  Lichtes  und  mit 
den  siegsgek-rdnten  Mfirtyrem  und  der  heiligen  Jungfrau 
anzubeten  die  grosse  Majestät  in  der  Uuhe. 

Dieser  aittttohe  Charakter«  welcher  ^der  Elisabeth  eig- 
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net,  Y«rbi6tet  es  auf  das  allereDtachiedeBsta  die  Gcolriiie, 

welche  ihr  zuf^e.^chriebon  werden,  für  eine  fromme  Jxa- 
Bchuiig  anzusehen,  weiche  sie  etwa  auf  Eath  ihres  huchver- 
ehrten  Abtas  Hiidelin  und  ihr«  Bruders  efseuieB  bitte. 
Eine  solche  Ansicht  wird  durch  Alles,  was  wir  von  dieser 
Jungfrau  wisa^,  Lügen  gestraft.  I>ie  Gesichte  der  Elisa- 
beth bemhen,  mdoer  Deberzeagiing  nach,  auf  Wahrheit: 
nur  was  sie  wirklich  im  Ueii^te  schaute,  liat  >ie  ihrem 
Bruder  in  die  Feder  diktirt  und  kund  gethan.  Die  leih-, 
liehe  Beschaffenheit  Elisabefchs  war  ni  selchen  geheimiuss- 

vollen  Vorgäugen  angelegt:  sie  war  eine  engbrüstige,  viel- 
fach von  BekkQunuageu  heimgesuchte,  ausserordenthch 
aart  orgaaisbrte,  hyatensche  Natur.    Wenn  ihie  Seele  ia 
fiHirigem  Gebete  glühte  und  ihr  Auge  starr  gen  liuiiinel 
gerichiet  war,  um  den  Herrn  und  ueuie  U^iUgea  dort  sk 
suchen,  so  lösten  sich  die  Bande  ihrer  Glieder,  ein  heftigv 
Schmerz  schnitt  ihr  durch  Mark  und  Hein,  sie  stürzte  wie 
von  einem  ^Starrkrämpfe  befallen,  auf  den  Boden  und  hatte 
das  Bewnsstaein  meist  ▼dttig  vedoren.    Der  Geist  aber 
wachte  in  ihr,  ihr  Auge  sah  in  dem  Huiiiiiel  einen  runden 
Lichtkreis.,  mehit  drang  das  Auge  durch  diese  Uimaiek- 
thftre  in  das  AUerheüigste,  oft  aber  traten  aus  diesen 
Lichtpunkte  die  himmlischen,  leuciiteiiden  Wesen  hervor. 
Der  Leib  lag  indessen  wie  todt  da,  die  Lippen  bewegten 
sieh  aber  öfters  und  verkündeten  mit  jubelnden  Tdnea, 
was  das  Auge  schaute.       War  aber  das  Gesicht  vorüber, 
so  kelirte  das  Bewusstsein  bald  surfiek  und  der  Leib  ep- 
hielt  seine  Bewegung  wieder?  die  Schwesteni  brauchten 
die  Erwachte  nicht  erst  an  das  zu  erioneiu,  was  sie  ge- 


>)  Tritheim  gibt  de  viris  ilhist.  lib.  3,  835.  1.  c.  p.       schon  eioe 
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sehen  hatte,  das  Oesicht  ]iatte  sich  unverlöschlich.  während 
iiad&  ausfien  hin  ^vt  Sinne  feierten,  dem  innern  Sinne  ein*  ' 
gefNTigt  «od  konite  oboe  weiteres  Beiinnen  bis  auf  das 
einzelnste  von  ihr  erzählt  werden.  Oefters  bej?egnete  es 
auch  der  Seherhi,  dass  sie  ganz  wach  und  geschäftig  ein 
Oesidit  hatte,  dass  sie  in  einem  Hellgesidit  in  ihrem  Ge- 
inadi  ächaute;  was  draiis^en  vor  den  Mauern,  wo  ihr  leib- 
liches Auge  nicht  hindringen  Icennte,  gerade  vor  sich  ging. 
So  sah  sie  in  ihrem  Gemaehe  einen  Rej^bofren  0*  welchen 
die  Nonnen  in  dem  Kio.sterhufe  eben  b^'wuadeiten,  üo  aah 
sie  die  Mönche  auf  einer  Wieso  den  Palmeneinaug  Christi 
feiern,  obgleich  jene  Wiese  durch  den  Bau  des  Münchs* 
kioöters  venieckt  wurde  '^).  Die  Gesichte  nun,  au  deren 
Wjrklichiieit  wir  mi  zweifeln  kleinen  Grund  haben,  können 
entweder  ans  dem  Seelengrnnde  der  Pro{>hetin  selbst  auf- 
gestiegen sein,  oder  auf  eine  Ubernatür liehe  Weise  in  ihr 
gewirict  worden  sein.  Eine  rein  .  natiriiclie  Erzeugung 
seheint  mir  nkht  ^ut  statthaft  s«  sein,  da  jene  Gesichte 
die  klusterjun*Jiliau  auf  einen  wesentlich  hohem  Standpunkt 
stellen,  ate  sie  im  gewöhaiichen  Leben  einnahm,  sie  ward 
in  ihren  Visionen  über  ihre  Naturgaben,  Uber  ihren  Ge- 
sichtsicreis,  ^»elbät  Uber  ihre  Charakterbet»chadeuheit  hinaus, 
wie  UBsre  Spraehe  sehr  bezeichnend  sagt,  entrQckt  im 
Geiste  Ich  rechne  hierher,  dass  Elisabeth  in  ihren  Ge- 
sichten meistens  der  lateinischen  Spiacbe  sich  bediente, 
welche,  obgleich  sonst  von  ihr  nur  verstanden  und  kaum 
^»esprocben.  leicht  und  ^a^läuhj;  iiber  ihre  begeisterten  Lip- 
Üoss,  und  bemerke  weiter,  dass  die  Visioueu  sich  durch- 
aus nicht  aitf  das  Klosteriehen  foesehrinken,  sondern  alle 
Lebensalter  und  Lebens^s-tände  umfassen  und  für  alle  gar 
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treffliche  Mahnungen  enthalten  und  zwar  wa^  sich  die 
'  fittUe,  demUtliige  Magd  des  Herrn  als  l^redigerin  der  Bosse 
sdbst  bis  EQ  dem  apostoÜBcben  StaUe  heran,  dem  Hi«|A 
der  Kirche  ruft  sie  in  die  Ohren,  dass  sie  ihm  gellen 
müsseu;  das  Hau{)t  der  Kirche  und  seiae  Glieder  sind 
todt.   Aus  freien  Sttteken  liftite  Elisabeth  sich  das  nie  «b- 
terstuTiden.  Es  ist  kein  Lug  und  Tni??,  wenn  sie  erzählt*), 
wie  sie  den  Vtsiouen  Widerstand  geieiätet,  wie  ste,  widor 
Willen  in  VenEaekinige&  gerathen,  an  liebsten  was  ne  ge* 
sehen  und  j^ehört  verborgen,  und  erst,  durc  h  die  heftigsten  i 
Bedrückungen  und  Beängstigungen  ihres  Geiötee  besümmt,  I 
das  Wort  geoffienbart  habe.  Sie  war  im  Geiste  gebondeo  : 
zu  reden  und  war  so  voü  diesem  Geiste  der  Prophctie  er-  ! 
fallet^  dass  sie  erstickt  wäre,  wenn  ihr  üerz  und  Masd 
hätte  versiegelt  bleiben  soUen. 

Baader  sagt  einmal:  die  Erfindungen  linden  uns.  nicht  j 
wir  sie,  sagt  Ulaudius,  und  dieser  B^uptung  liegt  eine 
gresfte  Wahrheit  zu  Orande.   Ma»  besame  sich  genau  jt-  \ 
ner  lichten,  seltenen  Momente,  in  denen  eine  Walirheit 
wie  ein  neuer  Stern  näher  oder  ferner  den  Horiiont  unse- 
rer Geistessehe  heraafstieg  oder  emporflammte  I  Da  ist  sie 
nott;  fremd  und  doch  innig  erkannt,  lange  oft  im  Dunkeüi 
gesucht,  geahnet,  aber  doch  so  ganz  neu,  so  gaai  uner- 
wartet, Toll  Bassen  Wuadems  angestawnt  Ton  unsrem  Geiste, 
'der  immer  dabei  .zurücksieht  auf  seine  Irrgäuge:  also  so 
and  nicht  dies,  nicht  jenes,  wie  ich  wohl  dachte  etc>,  da 
ist  sie  nun  ganz  Wärme,  ganz  Licht ,  meine  Seele  —  a&d 
einige  Momente  hernacii  —  weg  ist  sie:  sie  kam  unge-  ^ 
rufen  wie  ein  Himmelsbote  und  wie  ein  solcher  sdiwasd 
sie  hin.  Jene-  segnet  Ihr  nach  und  freut  sich  am  phos-  i 
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]>hore8Cirendeii  Lifibte,  das  sie  ihrem  8taadori  eurflckliees, 

un^  au  der  Wätme,  mit  der  sie  ilir  innerstes  BewusstseiB 
mm  neaen,  Ijeben  ahnendeD  Gefiüile  wecktet  Ich  iouui 
diese  Uchtmomente  nicht  anders  als  Momente  iKietfscher 
Begeititerimg ,  lu^piratioQ  uenseu:  und  so  gewibä  es  ist, 
dass  diese  Inspiration  ohne  unser  Zuthun  kommt  und  wie» 
4er  schwindet,  ho  deutUcfa  unser  Geist  lohlt  und  erkennt, 
dasä  ihm  auch  dit^e  Gabe,  die  ihm  da^^i  Ujt,  was  der  Odem 
4BOk  Kiudesleben,  gageben  wird,  so  gewiss  ist  es^  dass 
»lies  Wahre.  Grosse  und  Schitee,  was  die  Menschenkinder 
dachten  und  thaten,  nicht  dem,  was  gewöhnlich  Fleü^  und 
Machforschea  heisst,  soadem  ähnlichen  InsiHraiionen  sein 
Dasein  m  danken  bat.  Uns  bleibt  nur  die  Ehre  des  Aus- 
sagens, Verlheilenh  Ue^hen ,  was  uns  mi  Ueheuueu  auvf>r- 
traut  ward  — -  £chu.  Wenn  ich  es  genau  angeben  soll, 
wa8  in  mir  in  solch  einem  Moment  vorgeht,  so  muss  ich 
engen y  dass  ich  mich  als  ein  thatiges  Organ  fühle,  nicht 
«ber  als  ein  blosses  blindes  Werkaeug  Es  ist  nicht  Im* 
pulsion  von  aussen,  wohl  aber  Inipulsion  von  innen.  Wenn 
ich  dieüc  Üegeisteruug  poetisch  nenne,  ^o  nehme  ich  Foeaie 
in  jenem  Sinne,  in  weichem  das  Weltall  nur  ein  Poem, 
eine  l'^popöt?  der  Einbildung  der  Gottbt  it  ist. 

Diess  ist  meiner  Ueberzeuguug  uacii  ebenso  schön  als 
*  wnhr  gesagt  und  bereekligt  mich  au  der  Behauptung,  dass 
die  Gesichte,  welche  der  Elisabeth  zu  Iheil  wurden  und 
swar  nicht  als  einem  blinden  Weriueug,  sondern  als  emem 
thitigen  Organ  —  sie  bereitete  sich  auf  dieselben  vor  mit 
Fasti'ii  und  lieten  und  erluurte  sie  in  der  heisseu  Gluih 
des  Bittens  und  Jb  lehens  —  nicht  Halluciuationen  und  Pro- 
dukte einer  höchst  erregten  und  belebtmi  Einbildungskraft 
sind,  sondern  auf  einer  Conception  und  Inspiration  berulien. 

MiWi  wolle  hiergegen  nicht  einwenden,  dass  die  Ütlen 

10* 


Digrtized  by  Google 


244 


baningen  der  KHMbeth  ttber  die  Ursulraeriniien  liegen  dk 
historische  Wahrheit  stieiten  uiui  sonnt  sich  seibist  ala  eil 
rein  nattrUches  Gewädise  UriSBBtelleD.  Die  Inspinitioi 
behandelt  ja  den  Inspirirten  nicht  als  blindes  Werkseug, 
boudeni  iiandolt  mit  ihm  als  einem  iebendi{ieü  Orj^aiie; 
lisst  sich  die  Idee  zu  dem  Meiiachon  hernieder,  Yerköiperi 
sich  in  ihm  gelaoflf^e  Ansebauitn^n .  rechnet  mit  seiaea 
be^i  lilen  uud  tjcscuiaulit  ^ich  lur  aeiueu  Ürcöichtskri'ib.  Üa 
ist  die  Möglichkeit  von  ImiDgen  gegeben  und  je  ausga» 
prägter  die  Persdnlichkeit  nach  einer  )>estin)mteii  Seite  bin 
bich  krankhaft  entwickelt  und  ge^^teiit  hat.  iie»to  leichter 
kann  sie  und  wii-d  sie  gerade  auf  diener  Seite  der  iaspiii- 
renden  Idee  Gewult  anthun. 

So  erkenne  ich  willig  in  Elisabeth  eine  begnadigte 
Person  an,  welche  yam  Geiste  des  Herrn  getrieben  als  eine 
Prophetin  ihre  warnende  und  strafende,  aber  auch  tröstend« 
und  verheissendi^  Suuiuie  erhob,  um  das  ürei>chlecht  ihrdr 
Zeit,  das  auf  sehr  verkehrten  Wegen  ging,  nach  des 
Maasse  der  ihr  gegebenen  Gnadengabe  auf  die  Wege  des 
Herrn  2u  rufen,  l^ilisabeth  i.st  s^ouiit  mehr  als  eine  inter- 
essante Erscheinung  des  12.  Jahrhunderts,  auch  mehr  alt 
eine  frunmie  Schwärmerin.  Elisabeth  liatt(?  einen  hestimm- 
teu  Auitrag  des  Herrn  an  sein  Volk,  eiu  bestimmtes  Amt 
in  der  Kirche  ihrer  Zeit  aaszuhehten  and  das  hat  sie' 
naci^  Kräften  f^ethaa.  wessha  h  ich  keinen  Anstand  nehme, 
mit  einem  ihrer  begeistertsten  Ereuude  m  sagen:  o  gluck- 
liches  Schönau  *),  das  du  eine  solche  Rose  dem  Herrn  m 
süssesten  Gerucii  gen  iiuuiael  gesandt  ii«u^t '. 

♦ 

»  )  Als  der  Jesuit  Juhaiiiifs  UoUn  (  Acia  8.  1.  c.  000)  im  (.JciulK-r 
löiKi  Schönau  besuchu».  fatid  er  das  N'omienklnster,  welches  nack 
Kremer  p.  860  der  Graf  liudwig  von  N«teaa-8wirbrilckfln  1^ 
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EC^bert     Abt  Yon  SckQnftii« 

Nicht  bloss  wej^eu  seiner  Schwester  Klisabeth ,  deren 
Visionen  Egbert,  wie  Tritheim  sagt,  in  zierlicheri-ni  Style 
(oimaüore  Htjfh}  ^)  niaderdchrieb  und  der  Nachwelt  mit» 
feilte,  verdient  dieser  Mann  unsre  Aufmerksamkeit;  er 
lelbst  ist  an  und  für  sich  bi^deut«^nd  genug  und  wird  selbst 
TOD  solehen  Kiitbeogeschicbtssebreibem  ^wähnt,  welche 
von  seiner  Schwester  schweigen.  Egberts  Name  ist  näm- 
lich auf  das  engste  mit  den  in  Deutschland  auftretenden 
Ketsem  Terfloehten. 

Als  die  aus  den  Niederland<ni  den  Rhein  heraufge- 
sogeueu  Ketzer  sich  von  dem  Eindrucke  der  Predigten  des 


aufgeholion  und  sainmt  seiiitMi  (Tatcm  dem  Mftnchsklostt^r  zuge- 
wiesen  hatte,  serstöit  duroh  die  Schweden ;  an  der  rechten  Seite 
der  Ktiehe  (Triliheiiii  im  cbroii.  faiia.  ).  455  auf  der  nOrdUdiea 
Seite)  des  noch  bestehenden  Mfiochakloatera  ward  ihm  eine  Ka- 
pelle mit  2  Altftren  als  die  RuhestüCtc  derEHsalieth  gezeigt.  Die 
Ketz«r.  so  ward  ii,ni  bpiirhtet,  hätun  das  (irab  erbrochen  und 
die  gefünd(Mien  (tebeint^  wt'^"i('S(  lib^idtTf ,  der  Kopf  und  einzelne 
Knochen  seien  aber  gerettet  worden.    Eine  (irahschrift  war  nicht 
mehr  aii£Bufimien,  die  Bollandistan  erhielten  sie  aber,  woher? 
wird  nicht  aagflgpben,  doch  noch  augwehiakt,  sie  lautete: 
nrgo  Prapketarum  $lmiiU,  ^ae  mmma  poionm 
Mente,  Beo  (adAaerens),  perspexerai,  Me  l9Cat  os$a. 
Elisabeth  rfve,  gnudens  in  Htmine  ritae. 
Quam  praeguntmtl  speciaii  munere  c/insti. 
(Allhier  rnh'n  in  deu»  iirub  der  i'rophetiji-.lun^'frau  (iebeine. 
Die  im  Geiste  geschaut  gottselig  die  Höhen  des  Himmels. 
Lebe  Elisabeth  fort  und  freu'  dich  im  Lichte  des  Lebens, 
Das  Toraus  du  geschmeckt  durch  C'hridti  besondere  Gnade.) 
Die  Sehreibung  schwankt  bei  Tritheim  awischen  Kgbertns,  Bck« 
berlus.  Erlmbertus;  tch  hab^  die  erster«!  vorgeaogsn. 
»)  Chron,  hirs.  ad  a.  1,  455. 
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\l  Bernhard  von  Clairvaax.  welcher  von  dem  Abte  Everm 
▼on  Steinfelden  1 U6  zur  Holfe  berbeigenifen  worden  war, 
erhoH  hatten  und  an  dem  ganzen  Kiederrhein  wieder 
miiclitip  ihr  fiaupt  erhoben ,  trat  ihnen  in  dem  Ensstift 
Kdin  za^Bonn  vor  allen  ein  dortiger  Canonikns  Egbert  mit 
seinem  IVeonde  Bertholph  entffeg:en.    Dieser  Egbert  tat 
onser  Egbert,  von  des.sen  Geburtsort  und  Geburlszeit,  Er» 
liehang  und  Bildung  wir  nichts  bestimmtes  sagen  ktanen. 
Es  ist  mir  sehr  wahrsdi^nlich,  dass  er,  natftrüeh  auch  ai 
dem  Mittdrheiue,  vielleicht  in  der  Grafbciiaft  Wied,  etliche 
Jahre  vor  seiner  berahmten  Schwester  geboren  wurde;  ich 
sehtiesse  dieses  ans  dem  Umstände,  dass  er.  als  rane 
Schwerster  in  ihrem  23.  Lebensjahre  die  ersten  Visionen 
hatte,  schon  als  Canonikus  in  Bonn  amtirte.   Eine  gründ- 
liche Unterweisung  hat  Ej^bert  offenbar  genossen;  fehlt  es 
üeuiem  latemibchcn  Style  auch  an  aller  Eleganz«  so  weiss 
er  sich  doch  sowohl  in  gebundener  als  auch  in  angebun- 
dener Rede  leicht  und  verstfindlich  auszudrucken;  in  der 
Theologie  war  er  für  sein  Zeitalter  aiif  eine  seltene  Weise 
gebildet,  das  Stadium  der  h.  Schrift  war  Üeissig  getrieben 
und  von  den  Kirchenvätern  die  vornehmsten.  Augustinus, 
Hieronymus,  Chiy^ostomus  und  üregorius  mit  Verstand 
gelesen  worden.  Es  kann  aber  nicht  gesagt  werden^  dass 
bei  diesem  Studium  das  Her/  erweckt  un<l  zu  dein  leben- 
digen Glauben  bekehrt  worden  sci^  weder  die  Irübsale 
seiner  eltemloaen  Jagend,  noch  die,  anregende  Gegenwart 
des  h.  Heruluird  hatten  diese  gute  Frucht  p:etragen.  Eerbert 
war  ein  Canonicus  wie  die  andern,  sein  Sinn  hing  an  der 
Welt  und  ihrer  Herrlichkeit,  aber  es  ging  doch  auch  ehi 
ernsterer  Zug  durch  sein  ganzes  Wesen.    Er  liebte  seine 
Kirche  and  es  that  ihm  herzlich  wehe,  dass  ihre  Herrlicb« 
keit  Yon  so  vielen  verkannt  nnd  gesclmifiht  worde;  er 
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machte  sich  auf,  um  die  WiderBacher  entweder  zum  Schwei- 
gen oder  zum  Schoosse  der  Kirche  zu  bringen. 

Vor  aUea  Dingen,  dem  er  wollte  kein  Ketzermeistier 
sein ,  wie  der  berüchtigte  Konrad  von  Marburg ,  war  ihm 
daran  gelegen,  die  Anaiohten  der  Ketzer  zu  erfahren.  Es 
bot  «eh  ümi  garade  dasn  4ie  echönste  Gelegenheit  Die 
Ketzer  damals  hielten  mit  ihren  Mciiiiui-in  nicht  hinter 
dein  Berge,  sie  entdeckten  sich  seihat  Priestern  gern,  wenn 
aie  nur  von  ihnen  flberzeugt  waren ,  daas  sie  nieht  gleich 

ilire  Hand  ausstrecken  würden ,  um  den  Abtrünnii(en  fest- 
aohaltea  and  dem  Feuertode  zu  überantworten,  und  auch 
nieht  mit  den  harten  Worten  vor  sie  hintreten  wtrden:  so 
bat  Rom  gesprochen,  so  hat  tlie  b.  katholische  Kirche,  die 
nie  irren  kann,  ein  für  allemal  entschieden,  um  eine  un- 
bedingte Unterwerftuig  za  fordern.  Egbert  geh(Hrte  nicht 
SQ  diesen  herzlosen  und  unvernünftigen  Eiferern;  er  hielt 
nichta  von  gewaltsamen  Bekehrungen,  er  wollte  Bekehrun- 
gen ans  Ueberzengung.  80  ging  er  denn  in  die  Ansichten 
der  Ketzer  ein  und  prüfte  sie  auch  von  dem  Standpunkte 
der  h.  Schrift  aus,  auf  wdchen  diese  armen  Leute  sieh 
stellten.  Egbert  erfreute  sieh  ihres  Vertrauens  and  ward 
in  »einem  Hause  zu  Bonn  mehr  wie  einmal  von  ihnen  auf- 
gesucht; er  verstand  es  recht,  ihre  geheimsten  Gedanken 
heranuBPaholen ,  sie  In  ihre  Sehlopfwlnkd  m  verfolgen  und 
ihnen  mit  gewichtigen  Gründen  zu  begegnen.  Wir  lassen 
ibn  selbst  ein  sokhes  Gespräch  besehreiben. 

fdi  hatte  einmaL  ^agt  er  in  meinem  Hanse  zn 
üuun  eine  Verhandlung  mit  einem  Manne ,  der  uns  als 
Ket2»r  verdächtig  war,  and  es  geschah,  dass  wur  auf  die 
schlechten  Priester  zu  sprechen  kamen,  und  er  sagte  T0I| 

0  SM.  11. 
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ihnen r wie  ktnn     gesdiehen,  dsss  die.  wekbe  m  uiirap- 

nflnfti^  leben,  in  der  Kirche  den  Leib  des  Herrn  auntlffV 
leu?  ich  sagte  ihm:  lesen  wir  nicht«  (tos  Pilatus,  welcher 
den  Heiland  kreorigte  und  *  ein  IJuglätibifirer  war .  Madit 
hatte.  dttüLeib  des  Herrn  zu  geben,  wem  er  wollte."  ümi 
gab  er  ihn  nielit  dem  Joseph ,  einem  gvrechten  Manne? 
Dieselbe  Gednld  erweist  der  Herr  jetzt  noch,  er  träpt  die 
schlechten  Priestor  und  la^>l  si»  Gt'walt  haben  iit  der 
Kirche  und  seinen  Leib  und  sein  Blut  anslheilen  den  Ou- 
ten und  Bösen.  Sogleich  fügte  jeuer  hrrtzn:  n«ch  jeii» 
Leideus/t  it  kommt  er  nicht  mehr  in  ihre  Hände.  Aas» 
diesen  Worten  erkannte  ich  liinlinglicfa  seinen  Unglaab«n, 
den  ich  vennuthet  hatte .  nämlich  dass  er  nicht  glaube, 
von  irgend  einem  Menschen  könne  der  Leib  und  das  Blut 
des  Herrn  bereitet  oder  genossen  werden.  Ich  sagte  iiua 
daher  mit  Unwillen :  o  Ketzer ,  jetzt  will  ich  dich  offenbar 
iljjeiiühreii  und  schlug  die  Briefe  Pauli  auf,  welche  ich 
Tor  mir  hatte  und  zeigte  ihm  jene  SteUe  in  dem  Korintba>* 
briet,  wo  d»r  Apostel  sagt:  wer  unwürdig  isset  das  ßrod 
oder  trinket  den  Kelch  dcä  Herrn,  der  ist  schuldig  an  dem 
Leib  und  Blut  des  Herrn:  der  Meneoh  aber  prüfe  sich 
selbst  und  also  esse  er  von  tlie.sem  Brode  und  trinke  von 
dem  iielche;  wer  aber  unwürdig  isset  und  trinket,  der 
keet  und  trinket  sieh  selbat  das  Gericht,  damit  daas  er 
nichi  unterscheidet  den  liCib  des  Herrn.  Al>  ich  diese 
Worte  ausgelegt  hatte^  setk;te  ich  ihm  mit  dii^eu  Wort^ 
au:  wenn  es  so  ist,  sprach  ich»  wie  dn  sagst,  nämücfa  daas 
seit  jener  Zeit  ,  da  der  Herr  aus  dieser  Welt  ginu.  mn 
Leib  in  keines  Menschen  Hiiude  kommt,  so  folgt,  dafis  voa 
jener  Zeit  an  keiner,  s»  es  wanUg,  sei  es  luiwOrdig,  sei* 
nen  Leib  essen  und  sein  Blut  trinken  konnte .  und  wenn 
es  von  keinem  Menschen  unwürdig  genommen  weid^aa  kano, 
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10  kann  es  sich  auch  kein  Mensch  zum  Gericht  nehmen. 
Daher  hat  der  Apostel  diese  Worte  umsonst  gesprochen  : 
wer  unwürdipr  nimmt  den  Leib  und  das  Blut  des  Herrn, 
der  .  und  trinkt  sich  selbst  zum  Gericht.  Als  ich  die- 
ses sa^rte.  verstummte  er;  er  leujrnete  sein(»n  IJnjrlauben 
nicht,  den  ich  ihm  vorgeworfen  hatte,  aber  er  stinunte 
der  VValirheit  auch  nicht  bei,  von  welcher  er  überführt 
worden  war.      i-»!'i*rji  >  ' 

Wenn  dieses  Gespräch  auch  ohne  den  ^'e wünschten 
Erfolir  war.  so  blieb  dieser  doch  bei  anderen  niclit  aus. 
Es  gelan;;  deui  eifrigen  Canonikus  bei  vielen,  sie  zu  dem 
^>ii'enen  Bekenntnisse  ihrer  Irrlehre  zu  brin^^en  und  mit  der 
Kirche  wieder  auszusöhnen.     Wiederholt  spricht  Egbert, 
fern  von  jedem  Eigenlobe,  von  solchen  gelungenen  Bekeh- 
rungen').   Sein  Ruf  verbreitete  sich;  als  eine  Ilauptsäule 
der  Kirche  ersciiien  er  in  grosser  Drangsal :  der  Erzbischof 
Arnold  von   Köln  war   auf   ihn   aufmerksam  geworden, 
«eichnete  iiin  aus  und  berief  ihn  öfters  in  seine  unmittel- 
bare Nahe  2).  —  Der  Weg  zu  den  h(")chsten  Ehrenstellen 
ir  vollständig  geebnet.    Da  trat  oin  Um.>chwung  in  dem 
heil  Egberts  ein,  der  aus  dem  Kloster  Schönau  seinen 
rsprung  nahm  und  diesem  Kloster  selbst  zu  Statten  kom- 
leii  sollte.    Zwischen  den  beiden  Geschwistern  Egbert  und 
t-li>;tlitjth  scheint  von  früher  Jugend  an  das  innigste  Ein- 
vernehmen gewaltet  zu  iiabeu      Elisabeth  hatte  früh  eine 

')  \  die  Widmung  uhS  jefle  ftetle  seines  Werkes  gegen  die  Ketzer. 
t)  g^nn  11.  <  .u.    ...      ..         ' .  .... 

Ausser  jener  schon  crwilhnten  Schwester,  welche  zu  der  ster- 
benden EUsabetii  aus  der  Ferne  herbei  eilte,  wird  in  den  N'isio- 
nen  Klisabeths  1.  (i,  11  nt»ch  ein  Bruder,  der  Cleriker  war,  er- 
w&lint.    Möglicher  Weise  freilich  könnte   der   fnUer  noster. 
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IM  Mit  Riditang  geDominaii  und  sah  mit  iierdielieni 

dauero  ibreu  geliebten  Bruder,  ol  >c]h)d  er  ein  geweihter 
Priester  dee  Herm  wir,  mit  den  Kindern  der  Weit  «( 
der  Ineiten  Btraeee  des  Verderbens  gebeo.  Sie  Wttndli 
sich  mit  den  rühreudbteu  bitten  au  ikn,  das  Heil  seiner 
Seele  la  bedenken,  dem  eitlen  Wesen  der  Welt  m  eat* 
sagen  und  da  die  Welt  ikn  doch  fort  und  fort  iFmnebea 
und  anfechten  wurde,  zu  ihr  in  dw  idüsterlicbe  Zucht  und 
Kineamkdt  sn  fliehen.  Diese  Bitten  und  fieschwdnui^ 
der  Sebwester  konnten  bei  Egbart,  wenn  sein  Hers  and 
noch  mit  starken  Itanden  an  der  Welt  hing,  am  Lude  nicht 
ebne  Wirkung  bleiben  0-  ^  hiM^  und  .Yerdirte  seine 
Herzensschwester;  mit  grosser  Tbeihiabme  hatte  er  im 
ihrer  zarten,  von  {»chweren  Krankheiten  häuig  heimgesudi- 
ten  Gesundheit  gehört  und  mit  stannender  Freude  von  dem 
Gotteswerke  mit  ihr,  von  den  Gasichten  und  Einspracht 
G(ttte:>  und  ^»eiüer  iieiiigen  von  ihr  selbst  das  Nähere  et- 
fahren.  £r  glaubte  unbedingt  an  dieaeg  Att88crordentikh% 
wandte  sich  schon  mit  Bitten  an  die  Scbaueriu  dt^r  gött- 
lichen Qeiieimuiisse  —  solito  er  da  in  dem  Hufe  der 
Schwester,  w^he  an  ihm  eineStOtie  saehte  und  ihmafiss 
aii\ntrauen  wollte»,  uiclu  dt'ii  Ruf  seim«  Herrn  erkcnuin 
und  dieses  um  so  deutlicher.  Je  ine  irr  ihm  in  aeinen  Ge- 
spriehcii  mit  den  Ketiern.  welche  auf  Weiteataigung  und 
Heizcii-brkoUiun^  drangen ,  der  n"iiui-ige  Zu^Und  ^seuict 
eignen  iieraens  klar  geworden  war, 

Egbert  erschien  im  Sommer  1155  in  Schgnan  oai 
Eüsahelh  dictirte  iluu  alle  Gesichte,  weiche  aie  his  is^ 


wekber  auch  rx  iertgimiim*»  kam,  audi  euk  kiottarteuficr  feto, 
doch  ist  dies  nicht  wabrsebeinbcb. 
•)  Tri^  ehm.  Mn.  ad  a.  lisa.  1,  4au. 
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Juni  dieses  Jahres  pohabt  hatte  Er  war  im  Anfang 
noch  Dicht  ganz  entschieden^  ob  er  das  Klosterleben  er* 
Wüllen  sollte.  Sehl  EntBchlius  reifte  aber  bald,  ^nelleidil 
blieb  er  gleich  ganz  in  Schönau;  während  Elisabeth  die 
Gesichte  von  den  Wegen  des  üerrn  batte^  war  er  wenig« 
steos  sdKNi  dort  ihr  cor  Httlfe  mid  Eoin  Trost  ^.  ünmi- 
terbrochen  freilich  blieb  Egbert  nicht  in  dem  Kloster.  E#r 
hatte  skh  in  den  Verhandlungen  mit  den  Ketzern  zu  sehr 
bewfihrt,  als  das»  naa  niclit  bei  vorkomiiieiiden  Gelegen- 
beiten  an  ihn  gedacht  hätte.  Zwei  Mal  sehen  wir  ihn 
om  desswiUen  aus  seiner  klösterlichen  Verborgenheit  het* 
voftreien. 

Tm  Jahre  1168  waren,  wie  Tritheim  ^)  berichtet,  vor 
den  Mauern  der  Stadt  Kdln  in  ein^  Scheune  8  Mftnner 
und  3  Weiber  als  Ketaer  entde^,  feetgenomnen  tmd  ins 
Gefängniss  gelegt  worden.  Unter  diesen  befanden  sich  3 
Mllaner,  webshe,  der  lateiniseben  Sprache  hinlinghch  kun* 
dig  und  in  der  Sebrift  dnreb  fleissiges  Lesen  trefflieh 
bewandert,  sich  als  ausserordentiich  scliaifsinnige  Leute 
bei  dem  IMaimtiren  erwiesen:  Amoldns,  Marsihus  nnd 
Theodorikns  Messen  sie.  Die  Kölner  Geistlichkeit  ver- 
suchte mit  diesen  Ketzernieibtern  durch  ö  Wort  ru  han- 
4ehi,  sog  aber  bei  dieser  Besprechung  zu  Ihrer  Schande 
den  ktrsem;  sie  wasste  keinen  bessern  Rath,  als  den  Bnn 
der  Egbert  schleunigät  aus  Schönau  herbeizurufen.  Egbert 
kaiD  md  fttr  den  zweiten  Angust  wurde  ein  Qesprich  mit 
den  Ketsem  angesagt.  Die  Geistlichkeit  erschien  insge- 
sauunt  und  von  dem  Christenvoik  hatte  sich  auch  eine 


t)  ViaaoD.  JBliflsb.  1.  I,  3.  2«  14.  —  »)  1.  e.  1.  12. 
<)  Cbm.  Un.  td  a.  1168.  1,  400  «g.  vgl.  «imIi  GodiMdns  Mou. 
•d  a.  1168. 
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gioiae  Zahl  eingefmden.  Obgldch,  sagt  Tritbcm.  die  4tä 

Ji^tzerhm[iUtv  des  Teufels  ganz  voll  un(i  im  Dibiiutim 
8^  scbarf  waren,  so  wurden  m%  docU  nat  den  gnUdigtt 
Beistand  Gottes  durch  die.  Autorüat  (der  h.  Sekfift),  dmli 
(Grunde  der^  \  eruuuit  uud  durch  Exenpel  von  Egbert  zu 
Sdumdeu  gemacht,  und  ao  beoiegl  uad  aberwunden  ud 
durch  die  Macht  der  Bewekw  so  zusanmengeschnarl  und 
gCbciiiüi^^i'iK  daftb  i>ie  nidiiö  mehr  auLworiea  kuuuteiu  Alk 
gelehrten  Mäuner  gaben  skb  viel  MOhe,  um  sie  lu  dev 
rechten  Glauben  aurflckanfahren  und  baten  und  erinnertea 
uud  ermahiiteii  sie  eifrigst^  aber  alles  war  mu^ousu  Denn 
durch  keine  Autoritäten^  durch  keine  Gründe  oder  £ruiah- 
nungon  konnten  sie  dabin  gebracht  werden,  daas  sie  ihre» 
Irrthuni  widerncieu;  .sie  verhonteu  alle  viL'inu»lir  gaius 
halsstarrig  in  der  einmal  angenonuMnan  Ketaera,  Da  m 
nun  niemand  flberreden  kennte .  ckbss  sie  ihrem  verderb* 
l^uUeu  irrthuni  ab^agten^  m  sind  sie  v#u  der  iurcüe  gieich- 
9Mnk  als  beharrliche  Kotier  anagealoaaeB  und  von  den  dm 
bestellten  Ki/chtern  nacli  Urtel  uud  Recht  verdammt  wo^ 
den.  Sie  wurden  vor  die  Stadt  hinausgelulut  an  jenem 
Tage  des  Augustes  und  dem  Feuer  ttbergebe»  und  ai  Asche 
verbrannt,  acht  Männer  wie  wir  ^'osagt  haben,  und  drei 
Weiber,  welche  den  Tod  mit  Jauchzen  erlitten.  war 
unter  ihnen  eifie  Jungfrau*  aiemlich  achte  und  gesittet, 
über  diese  wurd»Mi  die  Richter  und  die,  welche  der  Ver- 
brennung beiWüUuteu,  zu  Mitleid  bewegt,  sie  wuuHhteD 
dieselbe  su  retten^  wenn  sie  etwa  duieh  den  Anblick  dar 


Ein  kleiner  Irrthum  ist  hi«'r  \.Unn  Cliroiiiüten  imterpelaute« :  Eg- 
bert sagt  iu  äerm,  8,  dass  Arnold  und  seine  beoosaeu  zu  Kulü, 
Tbfiodorieb  aber  mit  «eänen  ifeulaa  su  fionn  ferbmwil  nonka 
aetcn. 
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Hiariehton^  der  Andern  erschreckt,  einen  vernünftigea 
Rath  auuehinen  wollte,  uad  iiessea  sie  vou. etlichen,  die 
dabei  standen^  festhaken  Qixt  bewahren.  Als  die  Andern 
schon  brannten  and  Viele  das  M&dchen  ermahnten  und 
baten,  dass  es  von  dem  bösen  Irrthuuie  abstünde  und  das 
Laben,  dag  man  \km  sebenken  wolle,  sich  rette,  blieb  es 
stumm  und  antwortete  nicht,  plötzlich  aber  entwand  es 
'sich  den  üäuden  derer,  die  es  hielten,  sprang  mitten  in 
die  Fiaimneii  hinein  und  kam  am. 

Dieses  Gericht  hemmte  aber  die  Ausbreitung  der 
Keuer  nicht  im  Genugsteii :  nach  wenigen  Jahren  trieben 
sie  in  näcAMter  Nähe  von  Bgbert  an  der  Mosel  and  an 
dem  Rhein  ihr  Wesen.  Ein  Mann  aus  Garden  an  der  Mo- 
sel war  hier  äusserst  gefährlich:  keiner,  mochte  er  auch 
nodi  so  gelehrt  sein,  konnte  gegen  seine  Spitsfindigkeitett 
und  seine  Zungenfertigkeit  aufkommen.  Egbert  ward  ver- 
schrieben, es  faud  in  Cobienz  eine  öffentUche  Zusammen- 
kunft statt  und  in  »der  ersten  Besprechung  erklärte  och 
der  Ketzer  für  überwunden  und  trat  zu  der  Kirche  zu- 
rück 

Im  Jakre  1166  verlor  Egbert  seine  Schwester,  es 

war  ihm  eine  süsse  Pflicht,  ihr  in  dem  iiuciie,  welches  aLs 
seckstes  zu  ihi-eu  Visionen  hiuxugeiugt  wurde,  ein  Gedächt- 
niaa  m  stiften  und  ihrsn  Mahnungen  gehorsam  im  Kloster 
zu  verbleiben ,  hatte  er  ja  dort  in  dem  ersten  Stifter  und 
Abte,  in  dem  edlen  lüidelin,  gleich  seiner  Schwester  £ti* 
snbeth  einen  Vater  in  Christo  gefandeo.  Aber  aack  dieses 
Band  sollte  bald  gelöst  werden .  denn  Hildelin  segnete 
1167,  den  5*  Deiember,  dies  Zeitliche.  Einstimmig  ward 
von  dem  ganzen  Convent  Egbert  als  der  würdigste  Bruder 


Tritb«  ehioo.  hin.  ad  a.  1167.  1,  4d9. 
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n  dsBteB  Nachfolger,  und  iomit  nun  swoiteB  Alite  v« 

Schönau  erwählt  Diese  Wahl  war  für  dais  Kloster  ein 
grosftw  Vortheil.  hxm  lUMi  wonig  bekaoat  war  difise 
fromma  Stiftung;  hatte  Egbert  aneh  aelbat  km  Geld  nai 

Gut,  um  wie  sein  Vorgaii^^t  i  im  Amte  seinen  Bröderii  und 
Schwestera  wohlsuthun  oad  müsHitteüaa,  m>  hatte  er  dock 
reiche  und  miehtige  Fremide  in  der  Nahe  «i4  Fene» 
welche  von  ihren  Oiucksgütern  der  Armuth  aufhelfen 
konnten^  und  dazu  hatte  er  seihet  eta€»  Namea  aai  ganzen 
Bheia,  daae  der  Ort,  wo  er  seuien  Aüfenthalt  gettemmcD 
hatte,  berühmt  werden  musste.  Sicherlich  iet  jene  Sehen- 
hang  Koorads  von  Boppard  und  aeiaer  £hefra«  Hildegnid, 
derea  Urkunde  ans  dem  1170  Krener  im  Oed*  Dipl. 
p.  200  sg.  mittheilt,  nicht  die  einzige  gewesen,  welche  zu 
£gberte  Zeit  geeohah  nnd  sein  üeiz  eifreiike.  Yerüess  er 
sein  Kloater  aneh  nieht  »ehr  oft,  so  stand  er  doeh  mü 
der  Auasenwelt  in  der  iebeaiiigsten  Vecsbindung,  uaturlick 
gans  TontgUeh  mit  den  geistlieheo  WArdentngem  in 
Tder,  in  dessen  Sprengel  Schönau  gelegen  war,  and  mit 
Köln,  wo  er  noch  viele  Freunde  zählte.  Leider  ist  uns 
ans  seinem  Bhef Wechsel  nicht  viel  erhateeiii  eher  a«Gh  deo 
Proben,  welche  MatÜiias  Flaoins  in  dem  eaM^^uß  testitm 
mrUtUts  p.  öbö  sq.  und  nach  ihm  Jobaim  Woll  in  dem  12 
em^sfMfMtf  MSMomMHan  let^kmum  ^  p«  SS8  sq.  mitge» 
theilt  hat,  ist  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass  wir  in  ihm 
eine  der  reinsten  und  bedeutend.sti:n  Quellen  lür  die  innere 
Kirchengeachichte  den  swölften  Jahrhnndeita  verloren  ha- 
ben. Ich  theiie  diese  Bruchstücke  nach  Flacius,  welcher 
die  Urigi&ale  nucii  seib.st  in  Händen  gehabt  hat,  iu  wart- 

•)  Trith.  clir.  hirs.  ^  a.  llöT.  |,  459.  -  ^)  i^auiugae  iüuo. 
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getreuer  Ucbersetzun^  mit.  n  dem  ersten  Brieib  aefartibt 
figbert  dem  Erzbischaf  zu  Köln. 

Aber^  meiii  Herr,  eo«r  Fmde  ist  noch  nicht  ao^ge- 
noinmen  worden  in  den  Schooss  der  Kirche,  noch  seufzt 
die  schmerzensreiche  Mutter,  indem  sie  innerlich  Grimmen 
empfindet,  kl&gliek  auf  diese  Weise:  nein  Leib  scfamerst 
.  mich,  mein  Leib  schmerzt  mich,  draussen  ist  Frieden,  drin- 
nen ist  Verstöruiig*  Die  Jdüudelsieute  iiaben  i^neden,  aber 
der  Friede  mhet  noch  nieht  auf  denKindem  des  Friedens! 
Demi  siehe,  fast  überall  kLi^en  die  Diener  der  Kirche,  dass 
fNe  des  gebohrendeu  Trostes  beraubt  würden.  Wie  du 
edbet  weisil^  ist  es  von  dem  Herrn  von  Anfang  an  so  ge* 
ordnet  wunlen,  dass  vom  Altare  h^ben,  die  dem  Alur  die- 
nen und  damit  dieüe  Ordnung  giütig  sei,  hat  der  Herr 
dntch  die  Uftnde  der  Könige  und  Forsten  die  Kirche  reieli 
gemacht ,  damit  ohne  Sorge  der  leibliehen  Nahrung  die 
Streiter  Christi  fieisaig  wären  im  Beten  und  Lesen  der  h. 
Sebrift  Aber  siehe  in  diesen  Zeiten  wird  diese  Ordnnng 
allerorten,  wie  ersichtlich  ist.  nicht  geachtet,  aui  meisten 
durch  die  Verleiher  und  Verleiherianeu  der  lürchen,  die 
Aber  das  Hansgeeiade  (fatmUa)  des  Hern  gesetst  sind, 
da&s  sie  ihm  Speise  geben  in  der  Zeit.  Denn  wälircud  diese 
ihren  eigenen  Vortheü  suchen,  so  vernachlässigen  sie  entweder 
dieOflter  der  Kiiebe  durch  Sorglosigkeit  %  oder  sie  verehren 
sie  zu  ihrem  Vergnügen,  oder  sie  übergeben  sie  in  Laien- 
häade  ans  weitlicher  Gunst  und  Neigung  und  so  fiiilen  sie 
fremde  BAudw  ndt  dem,  was  fOr  die  Söhne  geboDgen  war. 
Wenn  aber  der  Söhne  einer  um  ein  Brod  bittet,  so  geben 
sie  ihm  statt  des  Bredes  einen  Stein ,  oder  einen  Scorpi4>- 
Ben  oder  eine  Schlange ,  indem  sie  ihm  entweder  einen 


<)  Ich  Im  ftstt  p4r  infutiam  —  per  tusurUm* 
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Mhaifen  Verweis  eitbeilett.  oder  etm)  brennende  Bciiwmfii 

zufügen,  oder  eine  stiiLiuc  Eutschuldiguu^  vorgeben.  Da- 
taer gescbieht  es,  dass  die  Diener  der  KirdM  entweder  enf 
eigne  Reclinung  dienen,  oder  wenn  ate  ee  nicht  bnben, 
üchaiiilos  fremdes  Gut  erbetteln,  oder  mit  beiaeren  Kehkn 
Gott  traurige  Lobfireisangen  vorsdinarren  missen.  Und 
durch  diesen  Umstand  sind  beinahe  in  allen  Kirehen  die. 
Harii'U  des  göttlichen  Lobes  aufgehängt  und  uiemanil  be- 
denkt das:  ifianm  dienen  in  einer  Kirche  drei  oder  vier, 
da  die  Anderu  in  einem  fort  bei  driniender  Noth  su  Ver- 
wandten und  Bekannten,  oder  ihrer  desciiafle  wegen  lier- 
omlanfen.  kh  wende  miek  ab  und  iaase  es  mir  am  Hei^ 
sen  liegen .  die  Ursachen  dieses  so  gann  aUgemeinen  Ver> 
falls  zu  erkeunen.    Icli  habe  hineiugeöeUen  in  die  Kircbe 
der  Kieriiter  und  habe  in  ihnen  grosse  und  nnsäblige  On- 
regeimüssigkeilen  gefunden.    Ich  habe  JungfrauiinklMer 
gesehen,  weiche  ich  luber  NOgelieim  und  Vugeüang  des 
Satans  nennen  nnik^hte,  und  siehe  .ein  fremdee  Feuer  hatte 
alles  T^rwflstet,  die  keuschen  Lilien  waren  verdent.  uad 
ein  von  der  ganzen  ih  >eeiteu  Welt  zu  beklagender  Unter- 
gang jseigte  sich  nberalL   Indem  ich  nun  aiks  betrachteis, 
so  erkannte  ieb  die  Ursaehen  des  vorbererwihnten  Ver- 
falles, zugleich  aber  bewunderte  ich  auch  äebr  die  Gedald 
des  Herrn.  Ich  habe  mich  umgesehen  und  gewartet,  wer 
mit  mir  Ober  alle  diese  Uebel  trauerte,  und  kaum  habe 
ich  vou  Tausend  einen  geluuden,  welcher  wttrdig  wäre,  mit 
dem  Zetohen  des  Kreuzes  versieget  m,  werden.  Wen 
nun  in  dienen  Tagen  Gott  uns  einen  Maccaibfter  erwedtt 
hat,  der  von  unaeru  Grenzen  das  ::ichwert  abgehaiteu,  o 
dass  er  doch  auch  einen  £ravater  uns  erweckte,  der  tsi 
dem,  was  Gutt  geheiligt  ist,  die  Schnäbel  fremder  Vögel 
scheuchte!     Dass   er   doch  auch   einen   i:^itteha£  umi 
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erweckte,  der  die  Unregelmässigkeiten  wie  die  Betieckun* 
een  der  Hütte  des  Herrn  mit  dem  Schwerte  gezückten 
rtheils  durchbohrte.  Ich  wünsche  aber,  dass  di^'ses  alles 
bei  euch,  mein  Herr,  zusammeutrefl'e ,  damit  durch  euch 
der  Kirche  Gottes  der  wahre  und  vollkommene  Friede  wie* 
derhergestellt  werde.  " 

In  dem  zweiten  Briefe  schreibt  Egbert  demselben 
Erzbischofe:  Viele  Weise  nach  dem  Fleische,  viele  Edle, 
.lele  Gewaltige  waren  deine  Vorgänger  auf  jenem  Stuhle, 
aber  nicht  an  vielen  von  ihnen  hatte  der  Herr  Wohlgefal- 
löB.  Denn  es  waren  Menschen,  die  sich  selbst  liebten, 
und  eb  sich  nicht  am  Herzen  liegen  Hessen,  dass  sie  nach 
der  Obliegenheit  ihres  Amtes  vor  den  Menschen  den  gross 
iuachten.  welcher  der  rechte  Vater  ist  über  alles,  was  Kin- 
heisst  im  Himmel  und  auf  Erden.    Dem  Fleische  aber 
ihgeben,  genussreich  müssig  gehen,  pompliaft  auftreten, 
nnn  suchen ,  Verwandte  gross  machen ,  das  war  jenen 
Episcopat.    Einige  von  ihnen  haben ,  damit  es  nicht 
line,  als  hatten  sie  nichts  gethan,  Denkmäler  von  sich 
toterlassen  auf  Felsen  oder  auf  dem  zur  Ruhe  sich  eig- 
■iden  Lande,  steinerne  Gebäude  von  geringem  Nutzen, 
Bbt  lüsterne  Bilder,  mit  dem  Grabstichel  oder  Pinsel  ge- 
ligt.   Sie  hätten  aber  besser  gethan.  von  jenen  Steinen, 
Iche  sich  zu  dem  Gebäude  der  Stadt  dort  olien  zusam- 
igeu,  sich  ein  Zeugniss  der  P'römmigkeit  und  Gottes- 
■cht  zu  erwerben,  dass,  wenn  die  Zeit  des  Sterbens 
iiimt,  diese  sie  aufnehmen  in  die  ewigen  Hütten.  Ich 
iiische.  dass  du  besser,  ja  besser  dein  Bischofsamt  führst, 
iiihmter   in  dieser  Zeit;  glücklich,  wie  man  sagt, 
^delst  du,   o  da^s  di)ch  auch  gut.    Denn  nicht  Alles, 
i>  ein  Glück  ist,  it^t  gut:  das  Glück  der  Welt  reicht  dir 

f  Hand  und  hat  dich  umarmt.  Die  Berge  werden  bewegt, 
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weldie  Sflssigkeit  triofeln  soUte»,  nd  wie  soUte  nidit  das 

Land  bewegt  werden,  duä  dai unter  liegt.  Denn  siehe  es 
»t  ausgegosBeo  Verachtuog  Uber  die  Fftraleii  der  fitrst- 
liehen  Kirche,  welche  Mler  Mutler  lAt,  und  sie  haben  xer^ 
rissen  die  Einheit  des  obersten  Priesterthuiuä,  das  Baad 
des  kirchlichen  Friedens  gebrochen,  sodass  sie  sich  unter 
einander  beissen,  unter  einander  tödten,  indem  sie  sich 
gegenseitig  iu  den  Baun  tbun.  Eä  iät  luigewis.s,  >veldier 
von  beiden  Theüen  mit  dem  Schwerte  Peth  sdilägt,  da  es 
nidit  in  Theile  p^etrennt  werdl»  kann,  noch  nngetheiU 
gegen  äicii  btieiteu  kann :  dahin*  geschieht  es^  dasj  uiaa 
schon  nicht  mehr  die  Silssigkeit  der  Besserung,  sondern 
die  allbeliebte  Sänre  der  Zwietraeht  alhm  Landen  tu  trin- 
ken gibt.  Und  alle  Ilüi^el,  licisst  es,  sind  verwirrt.  Denn 
siehe  aas  jener  tollen  Bewegung  ist  eine  nicht  geringe 
Verwirrung  ausgegangen  auf  alle  jenen  unterworfene  Vi- 
ter der  Kirchen,  weiche,  nicht  wisseud,  welchem  iheiie  sie 
mehr  beifaUen  sollen,  sich  selbst  unter  einander  böswillig 
befehden,  sich  gegenseitig  verabscheuen  und  sich  wedi- 
selweise  mit  GehäSbigkeiteD  und  Veriauuidungeu  verfolgen. 

Das  sind  treffliche  Worte,  welche  ebenso  den  be- 
kttiunierteii  Freund  seiner  Kirche,  den  scharfen  Beobachter 
und  Mahner  ehren ^  der  sie  geschnebeu  hat;  als  sie  auch 
den  Erzbischof  ehren,  der  sich  solche  Worte  nicht  bloss 
sanft inüthiy  siv^sen  Hess,  sondern  mit  dem  uner^^ehrockenen 
Brit^steiler  innige  Freundschaft  ptlog.  Fiacius  nennt  0 
den  Egbert  Abt;  da  er  mit  der  Geschichte  unsrer  Kldster 
und  E'rberts  insbeisundere  nicht  genaiuT  bekaiuu  war, 
dari  wuhi  daraus  geschlossen  werden,  dass  er  sich  als  Abt 
im  Eingänge  dieser  Briefe  selbst  bezeichnet  hatte,  und  so 


1.  <x  6bb. 
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kann  der  Kölner  Erzbischof,  dem  Egbert  schrieb,  niemand 
anders  gewesen  sem»  Philipp  Graf  von  Heinsberg,  wei- 
ch^ den  Stuhl  von  1167-^U9l  inne  hatte^O 

Achtzehn  Jahre  stand  Esrbert  dem  Schönauer  Dop- 
pelklMter  ?or,  den  2S,  Mära  1185  entachlief  er  in  jener 
frommen  Stiftung,  wekbe  er  dnreb  seine  trc?ne  Fürsorge 
und  Leitung,  durch  seme  Arbeit  an  den  Brüdern  und 
Seelenpflege  unter  den  Sehweatem»  wie  durch  seine 
schriftstellerischen  Leistungen  au  schöner  BlOthe  gebracht 
hatte  ■ 

Trithein  behandelt  ^en  Egbert  glefehwie  seine  Schwe- 
st&r  Elisabeth  mit  ersichtlicher  Vorliebe  und  gibt  üim  die 
ehrendsten  Prädikate.  In  der  hirsehauer  Chronik-')  nennt 
CT  ihn  wnen  Ma»n ,  in  den  göttlichen  Schriften  eifrig  und 
unterrichtet  und  aueh  lu  der  weltlichen  Literatur  nicht  un- 
eiüEÜiren,  und  weiter  unten  einen  Mann  in  allen  Dingen 
sehr  gelehrt.  In  der  Schrift  de  scriptorihm  eeclesiasHcis  % 
hoisst  er  ihn  einen  Mann  in  don  göttlichen  Schritten  eifrig 
und  unterriohtet,  wie  vorher^  fügt  aber  sogleich  hinau,  lücht 
weniger  durch  seinen  Wandel  als  durch  sein  Wissen  ehr- 
würdig. In  der  Schrift  endlich  de  vitm  illnstrihm  wird 
wieder  wie  in  der  Chronik  £gberts  theologische  und  weifen 
liehe  Bildung  gerühmt,  dann  lautet  es  aber  weiter:  ausge- 
zeichnet m  der  Dichtkunst  und  in  der  J^rosa,  im  Halten 
von  Homüie«  und  Reden  von  hervorragendem  Geiste. 


0  BAuiner,  HohenstauftB.  1,  690.  ^  *)  Trith.  diron.  hirB.  ad  ait 
1167.  1,  m  und  ad  a.  1185.  1,  474.  —  3)  ].  c.  ad  a.  1168. 

1,  450.  —  Trithemii  primae  paitis  opera  hiatorica  ex  biblio- 
theca  1  lelieri.  Francof.  lüOi  ad  1,  280.  —  Trithemii  opera 
pia  et  apirituaiia.  p. 
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Tritheim  Mat  voi  Egbert  folgende  Schnften  aitf :  9 

1)  odversufH  JkJtereses.  Uber  uputs. 

2)  m  primeipium  Evan^U  Joannis.  Uber  mm, 

3)  de  mtet  et  merte  b.  eoreris  ernte.  Uber  umis. 

4)  mcditutmws  da  Jtau  et  Maria.  Uber  wiUd, 
6)  4e  lamäUiW  noeki  Saiwians»  Uber  mm. 
6)  super  mieeus  e8$  emgdH».  liber  um»s. 

7j  auper  moffnifkai.  Uber  umis. 

B)  semumea  per  onnwm,  Ubri  dm.  ^) 

9)  ^netolarum  ad  dieereos  Uher  umts. 

Dies  sind  oicM  slaiiiiilkhe  Schriften  £gbert8,  sondern 
BOT  diejenigen,  weMie  dem  gelekften  Trithehn  bekannt 

geworden  smd.  üiis  sind  noch  weuiger  bekamit,  vollstän- 
dig Uegl  niia'  nur  die  erste  niid  die  dhtte  Schrift  tot, 
von  der  neunten  nnr  einzelne  FrainnenCe:  wo  sidi 
baadscbriftiich  die  zweite,  funtte  und  achte  bcrmden,  ist 
noch  nicht  ermittelt^  die  vierte,  sechste  and  siebente  ist 
noeb  erhalten  in  einer  Handeehrift,  welche  sich  m  den 
Besitze  der  Bibiiolhek  ^  biscbölUciien  Seminaiä  m  Iner 
betlndet.  ^) 

Wir  sind,  um  Egbert  näher  als  Schriitsteiier  und 
Gelehrten  zu  erkennen,  auf  4ie  erste  Schrift  angewiesen, 
wdche  aber,  Yon  Tritheim  stets  «nerst  angeführt  und  so- 
mit wohl  als  Hauptschnit  bezeiciinet,  zu  dicbeui  Behiife 
vollständig  ausreicht.  Dieselbe  ging  den  24.  Dezember 
1580  aus  der  Ofticin  von  Johann  Soter  zu  Köln  in  einem 
ideiucu  Uctavband  hervor  uuter  diebeui  litel: 


>)  An  den  S  xulem  atigefthrten  Sfe11«fi.  —  *)  So  in  cilil  Ii  ^ 

Clironik  und  de  Viru  lU.  UUtr  mms.   -   ^)  Marx  1.  c. 
1,  4öt>. 
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'  sus  peetiferas  foedismmcsqm 

*   Cixtharorttm  (qui  Manirhaporum  haeresim  inmmrimt) 
danmatos  errores  ac  haereaes,  EckberH  jn'csbyte- 
rij  prmo'eedesiae  eoilegiaiae  Bmimmms^  Cdcmen- 
sis  dioere.sros  canonici,  demum  nero  professi  tno-  ' 
nachi  Schonattgiensis  nionasterii  fHilissimi  sernuh 
nes  ex  peneiraHbm  euangeUcia  ei  €tliarmn  dirnnamm 
Script n ramm  (irmario  deprompti.    J\.r  fjuibtis 
procul  dubio  fructum  pluiimtim  nietet 

diiigene  ketar  et  eemdiäue.  . 
Breue  ex  Am/ustino  de  Mnnichaeis  excer^ 
i  piunk,  per  eundem  jbkkLertum* 
Dies  Bttoh  ist  noch  oiclit' paginirt,  es  umfiwst^  die 
-Buchstaben  A.  bis  K.  (einschliesslich). 

In  der  öMiatheca  »ukßima  patnm  vetermi.  Lugämi 
1677  sq«  ist  dieses  Werk  tonu  XXIII,  p.  600-*-6dO  wieder 
abgedruckt.    Ich  benutze  die  erste  Ausgabe. 

In  der  Widmong  an  den  Erzbisohof  Beginold  Yon 
Köln,  gibt  Egbert  n&her  an,  ms  ihn  mr  YerabfieuBsnng 
dißser  Schi-ift  und  zur  Zuschritt  nach  Köln  veranlasste. 

£s  trägt  sichy  so  schreibt  Egbert,  in  eurer  Diöcese 
häufig  zu,  dass- Häretiker  ergriffen  werden,  welche  tn  die- 
sen Tapfen  ilurch  ihre  Irrthünier  sehr  merkwürtli«^  sind. 
Das  sind  solche  Leute,  weiche  das  Volk  Kjetzer  nennt:  <ein 
Volk«  sehr  verderblich  dem  katholiscfaeit  Glauben,  vdohen 


IltuBtrUsimo  recfori  pontificaiU  calheärae  m  Colonin,  üoniino 
Reginoldo,  bebt  die  Widmung  u:  es  li^se  sich  müghcJier  Weise 
auch  ein  SUftedechant  unter  B.  denken,  da  aber  ein  Gra£  Reinald 
TOn  Dassel  1159—1167  Erzbischof  von  Coln  war,  und  gleich 
▼Ott  seiner  DiAcese  geredet  wird,  so  Iftsst  sich  nicht  mehr 
BwoMn^ 
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sie  wie  Mutton  zerstören  und  verderben,  indem  sie  mit 
vieler  Verschlagenheit  umgeben«  Sie  sind  aosgerästet  mit 
Tieleo  Worten  der  h.  ScMft,  wdehe  einiger  Mnassen  mit 
ihren  8elcten  zu  stimmen  scheinen  und  aus  diesen  wissen 
rie  ihre  Inthftmer  sa  TerthekUgen  und  der  katholischen 
Wahrheit  m  widerspreehen,  sie  sind  aber  des  rechten  Ver- 
standes, der  in  den  heiligen  Worten  verborgen  liegt  und 
nicht  ohne  grosse  UntttrseheidangskuBSt  erkannt  wird,  gar 
sehr  miknndig.  Ich  habe  es  daher  fOr  der  Mflhe  werth 
geachtet,  ihre  Irrthümer  zu  beschreiben  und  die  Autoritä- 
ten der  Sclirif t  anaumerken ,  mit  denen  sie  sich  verthei- 
digen,  und  zu  zeigen,  wie  sie  Temflnftig  verstanden  we^ 
deu  müssen ;  und  zugleich  jene  Stuciie  untres  Glaubens 
vorznlegeii,  denen  sie  sich  widersetzen,  und  dansulegea, 
mit  welchen  Autoritfiten  der  Sehrift,  mit  welchen  Gegen- 
vorstellungeu  sie  vertheidigt  werden  können  mit  der  Hülfe 
von  ohen^  dass  die,  weiche  dies  zu  lesen  und  im  Ged4cfal- 
niss  zu  behalten  Sor^  tragen,  etwas  fertiger  sein  mdehten 
mit  jenen  zu  streiten,  wenn  sie  etwa,  wie  es  gesciuebl, 
onter  dem  Volke  ertappt  werden*  Denn  sie  sind  sehr 
zungenfertig  und  haben  immer  in  Berettschaft,  wa^  sie  ^ 
der  uns  sagen  können.  Und  bei  deu  Unsem.  welche  wis- 
s^sehaftlkh  gebüdet  sind,  ist  nicht  Wenig* Scheu,  so  dsss 
sie  stumm  und  spradüos  sind  m  jener  Gegenwart.  Als 
ich  Canonikus  an  der'  Bonner  Kirche  war,  habe  kh  und 
meiA  gleiehgesiBoter  Bertolph  mit  sokhen  h&nfig  gestiitteä, 
und  ich  habe  mir  ihre  Irrthümer  und  Beweise  Üeissij?  ge- 
merkt. Viel  ist  mir  von  ihnen  auch  bekannt  geworden 
durch  die,  welche  ihre  Conventikel  verlassen  haben  and 
vou  deu  Stnckeu  Satans  wieder  zu  \'er.>>tand  gekuuiuien 
sind.  Daher,  habe  ich  das,  was  von  ihnen  gilt  und  gegen 
sie  gesagt  werden  kann,  in  dieses  Buch  auf  Ermahnung 


Digitizeci  by  Google 


263 


meines  Herrn  Abtes  Hildelin  etwas  reichlicher  zißammen- 
trafen  und  es  eurer  Hoheit  alter  P>eundschaft  wegen  tiber- 
«^hickt.  dass ,  wenn  etwa  vor  euch  solche  exaniinirt  wür- 
den, eure  Weisheit  aus  diesen  Reden  gerüstet  sei.  um  den 
Mund  derer,  die  unrechtes  reden,  zu  verstopfen  und  die 
wankenden  Seelen  der  verführbaren  Menschen  zu  befesti- 
gen, welche,  durch  die  listigen  Reden  jener  betrogen,  mei- 
nen, dass  sie  nach  der  Wahrheit  wandelten.  Ich  bitte 
aber,  dass,  wenn  ihr  etwa  den  Inhalt  dieses  Buches  für 
vernünftig  erachtet  und  erkennt,  dass  es  der  christlichen 
Keligiuu  etwas  zu  Nutz  sein  werde,  ihr  es  au  die  Oeffent- 
liebkeit  kommen  lasst,  dass  es  jenem  Geschlechte  zu  einem 
Aergemiss  sei  alle  Tage. 

Da  in  dem  Buche  die  Hinrichtung  Arnolds  und  Theo- 
ichs, wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  erzählt  wird  und 
t'its  der  Verfasser  noch  nicht  Abt  in  Schönau  war, 
fällt  die  Abfassungszeit  zwischen  die  Jahre  1163 — 1167,  . 
jheinlich  zwisclien  die  Zeit  von  Elisabeths  Tod  bis 
Jiliielins  Ableben. 

■    Die  Anlage  der  Schrift  ist  sehr  praktisch;  der  Ver- 
u->er  versetzt  sich  im  Geist  in  solcli  ein  Examinatorium, 
er  es  1168  in  Köln  mit  den  Ketzern  abgehalten  hatte: 
K;?tzer  stehen  unmittelbar  vor  ihm  und  an  sie  richtet 
s^Mnf»  Rede  insonderheit,  in  dorn  Hintergrunde  aber 
Jht  uit;  katholische  Gemeinde.    Die  Einwürfe  der  Ketzer 
igen  die  Kirchenlehre  werden  zuerst  untersucht  und  dann 

«re^  eignen  Aufstellungen   mit   der  Leuchte  des  Wortes 
)lte5  und  derGe^^chichte  der  Kirche  geprüft.  DerSchrift- 
iKwojs  wii'd  ganz  besonders  geführt,  denn  die  Ketzer  be- 
l  u  sich  fort  und  fort  auf  die  Schrift. 

tlcU  ^skizzii'e  d^e^inzf^lugn  Reden,  13  sind  es  im  Gan- 
luit  welchen  Egbert  den  Ketzern  zu  Leibe  geht,  und 
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tbiie  e%  nicht  bloss  aus  dem  Gmnd,  daas  Jlgliert  recht  ta 

das  Licht  trete,  soiuierii  auch  aus  dein  Oruua,  da^s  die 
Anaichten  dieser  Ivetzer  zu  Tage  treten;  da  aicher  aniu- 
nehmeii  ist«  dasa  diese  Ketzer,  welche  aas  Frankreich  und 
Flauduni  dou  Uheiu  und  die  Mos^A  iieraui'  uiiaaih<iU:>am 
vordr^gen,  auch  in  unserem  Lande  hie  und  da  festen  Fuss 
fassteu. 

In  der  ersten  Hede  bekennt  Egbert^  dass  die  letstea 
Zeiten  vor  der  Thflre  seien,  von  welchen  der  Herr  geweis« 

sagt  habe.  Die  falschen  Propheten  sind  ja  jetzt  da.  Siehe, 
mft  er  aus,  gewisse,  Verstecke  liebende  Menschen^  Ver^ 
fllhrer  und  Verführte,  welche  lange  Zeiten  hindurch  yet» 
bürgen  waren  und  im  Gelieinien  den  christlichen  Glauben 
bei  vielen  eiulaltigen  Leuten  verdarben  ^  haben  sich  so  in 
allen  Landen  vermehrt,  dass  die  Kirche  Gottes  von  dem 
sehr  b^seu  Gifte,  was  aller  Orten  gegen  sie  ausgegossen 
•  wird,  grosse  Gefahr  leidet,  denn  ihre  Rede  ftrisst  wie  ein 
Krebs  um  sich  und  Iftoft  wie  ein  flüchtiger  Anssatz  weit 
und  breit  umher,  indem  er  die  kostbaren  Glieder  Christi 
ansteckt*  Diese  nennt  unser  Deutschland  Ketzer  (co^rt)  ^) 


')  Es  ist  selir  wichtig,  da^s  1  gbort,  welcher  hier  die  KiUeniamen 
angibt,  d  e  zu  seiner  Zeit  gilng  und  g.tb*^  waren,  eiuea  l\etzerna- 
men  nicht  auffiihrt,  welcher  sich  hei  Sp-iteien  findet,  ich  meine 
den  Namen  HtmMiiet*  Dieser  Xaroe  begegnet  uns  zuerst  in  dem 
bekaanten  K^tMrgetetie  K«Unr  Friedrichs  n.  wn  Faduaiai  22. 
Februar  1234  datirt;  et  belegt  mit  Stoafen  ßMram,  8ßer€m- 
mUku,  LeoHMu,  AnuUdl9iMp  GrcMmefm^  Fmi&giimt  J^^W^ 
no$,  Carraeeniei,  Ai^oMmet,  ftimeUeot,  ßagnaroiai,  ComUtu^ 

WaUtenseSy  Hiuicdnu'os  flc.  I>k'  Lesait  stellt  leidrr  nlrhl  fest, 
einige  lesen  Momanoioa,  andre  >:ar  Burgaros.  (ct.  Hartzhciin  c  tuil. 
Germ,  3,  501).)  l>ie  Lesart  liuttcaroios,  welche  auch  Periz  m  den 
moaiunenU.  wm,  4,  ^  gibt,  acheiiit  den  Vmiiig  aa  lertieagiii 
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Flandrien  Piphles.  Frankreich  Tcsserant  von  dem  Webern 
Wie  der  Herr  voo  ihueu  voräergesagt  hat^  sagea  sie, 


denn  der  beinihmtf  F  raiiziskaiierprediger  Bertliold  von  Reg'  nslMirg 
führt  in  dem  KeUseneneichnisse  Püwerlewe-  Arrümi,  Mmkeiet, 
MotMmei^  Sporer  ele.  au£  (ef.  d«$eai  i'redigten  hmi«giBg»b» 
▼OD  Dr.  Fnunz  Pfeiffer.  1,  130,  30.  u.  402,  14)  womit  {Ptewloy 
üainerus  tumma  de  CaiMeris  et  Leaniett»  (in  MarUne  tAeemtr, 
meedot.  tom  K)  c  OAbereinstiinnit:  haereticf  (jttidmi  rocantur 
ex  kpeo  nt  Runcui  ü  a  eiUa.  Hat  nun  Hainer  mit  seiner  Ablei- 
tun«?  Recht,  so  iiaben  wir  die  Wahl,  eiitwt^tler,  was  Schmidt  in 
den  theoL  Studien  u.  C'iitiken  03  als  möglich  iitiiätellt,  an 

irgiend  eine  italienische  LocalitAt,  oder,  was  Gieseler  in  der  Kir- 
cliengeschichte  4.  Aufl.  2,  %  612.  Anm.  6  wobl  meint,  an  unser 
Kunkel  2u  denken.  Ein  italienischer  Ort  scheint  mir  unstatthaft 
dA  Berfchold^  der  die  anslfladischen  SekCennamen  auch  in  auslän- 
discher Form  gibt,  diese  ächt  deutsch:  Runheler  nennt.  Es 
könnte  für  die  Ableitung  von  un^n  i  l,  u uls  1  vielieicht  angege- 
ben werden,  dass  an  der  Lahn  viflt?  i\ et/;,  r  gewohnt  liahen  üolleu: 
ja  es  könnte,  wenn  mau  Urkunden  zu  einem  bestimmten  Zwecke 
aushenten  wollte,  ans  der'  bei  Beyer  in  seinem  Urkundenbuck 
zur  Gesehicbte  der  MittelrheiniBcben  Territarien  1,  698  «i. 
mit^theUten,  diess  sogar  wahrseheinlich  gemacht'  werden.  Jene 
Urkunde  aber,  in  weleher  das  Domcai^te!  su  Trier  der  Abtei  St 
Eucharius  bei  Trier,  welcher  Erzbiscliof  Ilillin  seine  eignen  Rechte 
an  Villmai  schon  abi-etreten  hatte,  (cf.  Beyer  1,  037)  den  Zehn- 
ten zu  Villumr  mm  Unterhalte  des  Plarrers  1 154  ilbergibt,  leidet 
nicht,  dasa  die  Worte  ne  pro  hoc  facto  insoietUia  Mei  error 
«dlquU  inier  parocMmme  eiutdem  uiUe  etobMem  eisaeerdoiem 
gui  0i  preeue  debet  attquimdo  nöoriri  po$sei  auf  irgend  eine 
Unfersoh&mtheit  und  Irrung  in  der  Lehre  besogen  werden,  es  ist 
lediglieh  an  UnverschlUntlieiten  und  Irrungen  bei  den  kirchlichen 
Leifitimgen  der  i'iairkindor  {gedacht  und  desshalh  Vorkehrung 
getroffen.  Und  Villmar  ist  mxh  uidiL  Kunkel.  l>a  so  aller  histiv 
risclier  Anschein  schwindet,  wird  man  Kunkeler  anders  abtolgeru 
miMen.  tehmidtJlUut  tm  «ngelfthrten  Orte  an,  dMs  nnrh  f)w 
cmgen  SSoi$miim,  Xmuariß^  nmmiii»^i§erüuiiitä9  bedeutet 
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Ohristiis  6ä  in  den  Kammern,  denn  sie  Mi>^en.  der  wskro 
ökube  Christi  und  der  w&hre  Dienst  Christi  sei  nirgends 
anderswo  als  in  ihren  Conventikeln ,  welche  sie  in  Kdlem 
und  Webegeraächem  und  ähnlichen  unterirdischen  Räumen 
abhaiteii;  auch  sagen  sie,  sie  führten  allein  ein  apustoli- 
Bches  Leben.  Sofort  gibt  Egbert  einen  korzen  üeberblidK 
Uber  die  Irrlehren  der  Ketzer. 

1)  Verw^en  und  verdammen  sie  dieEhe^  sodass  sie 
Letten,  welche  bis  an  ihr  Lebensende  in  dem  Ehestand  ver- 
bleiben, nichts  anders  als  die  ewige  Verdamniiiiss  in  Aus- 
sicht stellen.  Einige  von  ihnen  sollen  die  Ehe  jener  billi- 
gen, welche  als  jungfräuliche  Seelen  zusammenkommen, 
sagen  aber,  dass  auch  diese  nicht  gorettet  werden  i^ouuien; 
wenn  sie  nicht  noch  vor  ihrem  Lebensende  von  ein- 
ander schieden,  und  dadurch  wird  auch  solch  eine  Ehe 
verllindert. 

2)  'Meiden  alles  Fleisch,  welche  vollkommen  m 
jene  Sekte  eingetreten  sind,  nicht  aus  dem  Grund,  den  die 
Mönche  haben  und  Andre ,  so  geistlich  leben;  sie  sagen 
vielmehr,  desshalfo  müsse  man  sich  des  Fleischgennsses 

enthalten,  weil  alles  Fleisch  aus  Zeugung  stamme  und  um 
desswillen  halten  sie  es  für  unrein. 

» 

3j  Sie  sagen  weiter,  alles  Fleisch  sei  eine  Schöpfung 
des  Teufels  und  daher  kosten  sie  es  auch  nicht  in  den 
grössten  Nöthen  auf  irgend  eine  Weise. 


ui  wAb  genug  liegt  es,  die  Keüer  omIi  dm  wMea,  eiaia- 

men  Orten  zn  bezeichnen,  t»()  sie  rieh  yersammelten.  Besser  viel- 
leicht ist  P9  noch  mit  Grimm  (Wiener  Jalirl>ucher  Hd.  32,  215) 
an  die  Gewohnheit  der  Ketzer  zu  aeukeii,  die  das  lange  Me>ser 
{nme^9  wovon  wohl  nach  der  ProvisaialismiM  ein  Utmk&  Brod 
ttaamen  mag)  Im  GttrM  trafea«         ^  ' 
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4)  Von  der  Taufe  reden  sie  verschieden.  Sie  sagen, 
die  Taufe  nütze  denen  nichts,  welche  getauft  würden,  weil 
sie  selbst  die  Taufe  noch  nicht  erbitten,  auch  den  Glauben 
flicht  bekennen  könnten.  ■ 

5)  Keine  Wassertaufe  verhelfe  zum  Eleile,  daher  sie 
auch  die,  welche  zu  ihrer  Sokte  übergehen,  aufs  neue 
taufen  und  diese  Taufe  nennen  sie  die  Taufe  im  Geist 
and  Feuer,  . 

6)  Ueber  die  Seelen  der  Verstorbenen  haben  sie  die 
Ansicht,  dass  sie  sofort  in  der  Stunde  des  Todes  entweder 
m  der  ewigen  Seligkeit  oder  zu  der  ewigen  Verdanininiss 
eingehen.  Sie  verwerfen  ganz  entschied(»n  das  Fegfeuer, 
halten  es  für  übertlüssig  und  vergeblich ,  für  die  Todten 
zu  beten,  Almosen  zu  geben  und  Messen  zu  halten,  und 
spotten  über  das  Anschlagen  der  Glocken ,  welches  ge- 
s'^hieht,  dass  die  Lebenden  an  die  Todten  erinnert  werden 
und  an  ihr  eigenes  Sterben  denken. 

7)  Die  Messen ,  welche  in  di'n  Kirchen  gefeiert  wer- 
ben, verachten  sie  gänzlich  und  halten  sie  für  eitel,  denn 
^•»nn  sie  mit  dem  Volke,  mit  dem  sie  zusammen  wohnen, 

imal  kommen  ,  um  die  Messe  zu  hören  oder  das  heilige 
ibendniahl  zu  empfangen,  so  thun  sie  das  bloss  aus  Heu- 
'  -loi,  dass  ihr  Unglaube  nicht  bemerkt  werde.  Sie  sagen 
lieh,  dass  der  Priesterstand  in  der  römischen  Kirche 
lad  III  allen  Kirchen  katholischen  Glaubens  überhaupt  un- 

rgegangen  sei  und  dass  man  nirgends  anders  als  in  ihrer 
Jekte  wahre  Priester  tinden  könne.  , 

8)  Sie  glauben ,  dass  durch  unsere  Consekration  auf 
:nerlei  Weise  Leib  und  Blut  des  Herrn  werde  oder  von 

durch  die  Conunuuion  genossen  werden  könne,  und 
iu'en,  dass  sie  allein  an  ihren  Tischen  den  Leib  des  Herrn 
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machen.  Aber  in  jenen  Worten  ist  eine  List  versteckt, 
sie  memen  nämlich  nicht  jenen  wahren  Leib  ChriiiUr  «d« 
eher,  wie  wir  glauben ,  von  der  Jangünta  geboren  ist  ani 
an  dem  Kreuze  gelitten  hat ,  sond«Tn  ihr  eiqrnes  Fleisch 
nennen  sie  den  Leib  des  Herrn  und  sagen,  dass  sie  den 
Leib  des  Herrn  machen,  dadurch  dass  sie  durch  die  Spei« 
sen  ihrer  Tische  ihre  Leiber  ernähren. 

9)  Von  einem  glaubwürdigen  Manne,  welcher  Yon  der 
Gemeinschaft  der  Ketzer  ausgegangen  ist,  nachdem  er  ihre 
Treulosigkeit  und  gt^liciniL'u  Schandlichkeiteu  erkannt  iiatle, 
bat  Egbert  erfahren,  dass  sie  lehren,  der  Herr  sei  nicht 
wahrhaft  von  der  Jungfrau  gel)OTeny  habe  auch  nicht  wahr- 
haft menschliches  Fleisch  gehabt,  sondern  bloss  Sclioiii- 
Üeisch;  er  sei  auch  nicht  vou  den  Tadten  auferstanden, 
sondern  nur  zum  Schein  gestorben  und  auferstanden. 
Desshalb  leierten  sie,  wenn  die  Christenheit  Ostern  beginge, 
dieses  Fest  nur  nachlässig  mit,  wenn  sie  mitten  unter  ihr 
wohnten,  am  liebsten  suchten  sie  Gelegenheit  von  iene% 
uiit  welchen  sie  ziisaiHiiienwohnten,  sich  zu  entfernen,  dass 
sie  nicht  gezwungen  würden,  das  Fest  mitzuieiem.  Sie 
feiern  aber,  berichtet  der  Verfhsser  gleich  weiter ^  ein  an- 
dercs  Fest  an  dem  Tage,  an  welchem  Maniehäus,  der  Ur- 
heber dieser  Sekte,  getödtet  wurde,  und  welches  der  heil 
Angustin  Bema  nennt.  Mein  Berichterstatter  erzählte  aber, 
dass  es  von  denen,  bei  welchen  er  selbst  Terweüt 
habe,  Malilosa  geheisseu  und  in  dem  Herbste  gefeiert 
werde. 

10)  Ausserdem  haben  wir  diesen  ganz  neuen  und  bis 
jetzt  unerhörteu  Aberwitz  von  ihnen  in  Erfahrung  gebracht 
welchen  einige  von  ihnen  offen  eingestanden  haben^alssie 

Von  der  Geistlichkeit  lu  der  Stadt  Ki/ln , .  wo  öie  auch  von 
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dm  gtuhendeii  Eto  des  Volkes  verbYannt  wurden,  exi^ 

minirt  wurden.  Sie  sagten  naiiilich,  die  Seelen  der  Men- 
schen seien  nichts  anders «  als  jene  abtrünnigen  Geister^ 
ifelche  im  Anfange  der  Welt  aus  dem  Himmelreiche  her« 
ausgeworfen  wurden  uiul  sie  küuiiten  in  Menschenleibem 
sieh  das  Heil  verdienen  durch  gute  W^ke  —  natürlich  an 
solchen^  welche  m  ihrer  Seicte  gäiOren. 

Dies  ist  das  Verzeichniss  nicht  aller,  sondern  nur 
der  gefahrüchsten  IrrthUmer  dieser  Ketaer,  welche  schon 
wmt  hiager  Zeit  im  Geheimen  so  gemunkelt,  jebst  aber 

viele  unglückliche  Seelen  gofauui  ii  geiiuiuinen  haben  und 
Land  und  Wasser  umziehen,  um  einen  Genossen  zu  machen^ 
Wenn  Egbert  sich  auch  daidn-  irrt,  dass  er  das  Bema  der 
Mauichäer  mit  der  Malilosa  der  Ketzer  zusammenfallen 
läfist  (das  Bema  ward,  wie  Augustin  contra  Fan^tum 
XVII],  &  berichtet,  im  März  grfeiert) ,  so  seheint  er  doch 
in  den  andern  i^unkttn  durchaus  zuverlässig  zu  sein,  was 
von  gewiegten  iurchenhistonkeni  wie  Gieseler  2^  2,  546 
gq.  ausdrücklich  anerkannt  wird;  seine  Angaben  treffen 
wenigstens  mit  den  Angaben,  welche  der  Propst  Evervmus 
von  Stänfelden  dem  h.  Bernhard  in  jenem  denkwtrdi^en 
Sehreiben  macht,  welches  Mabillan  in  seinen  analecta  p. 
473  zuerst  mitgetbeilt  hat,  vollständig  überein  uud  ergän^ 
2en  sie  hin  und  wieder. 

An  diese  erste  Rede  reiht  sich  ein  kurzer  Anhang, 
welcher  von  dem  Ursprünge  der  Sekte  der  Ketzer  bandelt. 
Obgleich,  wie  £gbert  bemerlO;,  die  Katharer  unter  sich 
selbst  zertheilt  sind  und  die  einen  das  festsetsen ,  was  die 
andern  verwerfen ,  so  ist  es  ihm  doch  ausser  allein  Zwei- 
gs!, dass  Manich&us,  welcher  ursprünglich  Manes  hiess, 
aber,  damit  man  nicht  ein  schlechtes  Wortspiel  mache 
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(dtnn^iaes  kdmile  aaf  Manie  —  Dnaiin  müdigMtai 
werden),  später  von  sewra  AnhiiM^ertt  jenen  enten  NaiM 

^hieit^  der  geistliche  Vater  dieser  Leute  ist,  weicke  sidi 
selbst  Katkari  neonen.  £a  spricht  hierfiftr  n«ch  an  In^ 
sonderer  Umslatid.  Unter  den  Ifeniehaern  wtenebied  nan 
zwi^cheu  iiureoden  und  AustrwählteB  und  von  diesen  AiLä* 
erwählten  wurden  zwölf  Apostel  genummeii;  bei  dea 
Ketz«!m  gibt  es  auch  solche  Unterschiede  und  Bangord- 
uujügen,  aber  in  viel  aubgedehuterem  Maasse.  Die,  welche 
an  derdekte  hiumtreteUf  beisaen  audUore$  »Hfirar«,  sie 
aiAasen  sich  erat  bewihren,  ob  sie  wArdi^  sind,  in  dieOe- 
heiniuk^öe  eingeweiiit  211  werden,  und  haben  nach  der  zwei- 
ten Rede,  wie  man  sagt,  Id  «lahre  lang  in  diasam  Ffft- 
fiingsstaada  zn  YerUeiben.  Amerwftlilte.  ele^  werden  4k 
BesUadeutiiL,  aus  diesi^u  werden  die  i'nester  und  Diakonen, 
welche  von  den  Bisch<tfen  geweiht  werden,  aawie  diese  Bi* 
sdidfe,  7d  an  der  Zahl  and  endlich  12  Meister  mit  ihres 
Oberöteu^  weiche  die  Bibchuie  einsegnen,  genommen.  Gie- 
seler  beanstandet  awar  diese  Organisation  der  Sekts^ 
welche  fast  wörtlich  aus  Augustinus  de  haer.  c.  46  ent- 
Ui^umieu  ist,  und  möchte  sie  zu  einer  Erfindung  Egberts 
machen :  ich  möchte  aber  doch  diese  merkwürdige  £iniidh 
tun^  für  vollständig  histurisch  richtig  erachten.  Ks  neigen 
sich  ein  Mal  alle  Sekten,  welche  versdüedeue  Grade  unter 
sich  besümmen^  zn  euiem  geschloasenen  hierarchischen  Auf» 
bau:  unbestritten  ist,  duss  ein  Mann,  welchen  die  Ketzer 
wohl  liiren  i^aj^töt  nannten,  an  der  Spitze  stand«  und  dass 
Bischöfe  ihm  zmr  Seite  standen.  Evervinns  enihlt  dm 
auch,  und  weiter  da^s  amhforr,^  und  clecti  ja  streng  srenom- 
men  aueUUu-es,  credmies  und  di&eU^  unterschieden  wurden. 
S<^te  es  denn  anglanblich  sein,  dass  die  Ketzert  welche, 
wie  auch  wieder  Eveisiuus  erzählt^  sich  rühmten,  dass 
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sie  alldn  die  Kircbe,  sie  allein  die  Nachfolger  des  Emxk 

und  Nachbilder  dt  s  apostolischen  Lebens  seien,  die  Zahl  der 
Apostel  imd  der  Jünger  in  üiren  iuerarchischen  Ürdüuogea 
iBBtgehalten  bitten?  Die  Katbarer  gdiören  nui  näher  sa 
der  dritten  Verzweigung?  der  Maiucluior.  zu  den  suj^e- 
oanntea  Katharisten,  wekbe  wegen  einiger  gebeiinea« 
sebmtaigen  Dmge,  dJe^sie  treiben,  ^n  allen  die  schlinm* 
sten  sind. 

In  der  sweiten  fiede  bandalt  Egbert  nun  davon,  dass 
die  cbnstlicbe  Lehre  nidit  heimlidi  zu  hatten  seu.  Er 
weist  die  Ketzer  auf  das  Vorbild  des  Herrn  und  seiner 
Apostel  bin  und  widerlegt  auf  eine  gimz  gesobiekte  Weise 
üa  keiaerisehe  Auslegung  des  Wortes :  Ihr  sollt  das  Hd- 
ligthum  nicht  den  Hunden  geben  und  eure  Perlen  sollt  ihr 
nicht  vor  die  Säue  werfen  (Matth«  7^  d).  Arme  Leute 
Crmsüm  vilis)^  wollet  dieae  Worte  nicht  zu  eurer  Verthei- 
digung  aufneiuihiii,  spricht  er,  denn  ihr  versteht  ihren  Sinn 
nicht  recht  Allen  Menschen  mdlssen  die  Worte  des  fiet** 
lea  offen  gesagt  werden,  da  ohne  deren  Kenntniss  Niennnd 
selig  werden  kann,  und  keiner  ist  für  einen  Hund  oder  tur 
eine  San  zu  halten. so  ohne  Weiteres,  dass  man  sie  vor 
ihm  verbergen  mfisste.  Denn,  wie  der  Apostel  sagt,  will 
Gott,  dass  allen  Menschen  geholfen  werde  und  alle  zur 
£rkenntniss  der  Wahrheit  kommen  (L  Tim.  2,  4).  Wenn 
einer  die  Wahrheit  gehört  und  orkannt  hat  und  ihr  hart- 
näckig und  unverbesserlich  wideräpriciit  und  die  Wahrheit 
mit  schnöder  Verachtung  und  Verspottung  au  verunfi^- 
pien  strebt,  so  darf  ans  gutem  Grunde  bei  einem  solchen 
die  i^redigt  der  Wahrheit  autgegeben  werden ;  das  heissti 
das  Heilige  und  die  Perlen  dmi  Hunden  und  Säuen  ent- 
ziehen.'  Bekennen  ist  Christ^pflicht,  das  glauben  aber  die 
Ketzer  nicht    Wenn  es  zufällig  gesclueht^  beschuldigt  sie 
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Egbert,  dasB  einer  von  eadi  wegen  satnes  IrrtliiiinB  er^ 

Ifrilfen  und  vor  den  Richter  der  Kirche  geführt  wird .  so 
lauguet  lür  entweder  überhaupt  euren  (iiauben  oder  be- 
kennet dann  erst  etliche  Ton  euren  IrrthOmem,  wenn  Uir 

all)  Leben  verzweifelt,  aber  dieses  Bekenntniss  gereicht 
euch  nicht  zur  Ehre,  es  ist  gleich  dem  Beitenntnisa  eines 
DiebeSy  wekher,  da  ^  an  eeineni  Leben  Teisweifelt,  nntar 

(li'm  Stricke  seine  Räubereien  schamlos  bekennt  und  so 
aiud  die  Hinrichtungen,  welche  bisweilen  von  dtm  Volke, 
das  für  das  Ckiseti  seines  Gottes  eifert,  einige  yim  eoA 

erdulden,  nicht  Ljknch  Leiden  der  Apostel,  souderu  Oe- 

■ 

lieh t8 Vollziehungen  au  Dieben  und  Räubern. 

Die  dritte  Rede  spricht  tob  dem  Wachsthnm  nnd 
dem  Bekanntwerden  des  katholiscliun  Glaubens.  Maü  lulilt 
hier  das  katholische  Herz  Egberts  ordentlich  schiageu,  die 
ganse  Bade  ist  ein.  Frelagesang  m  Ehren  der  Kirdie, 
welche  in  dem  Ajio^telfursten  Petrus  ihren  Gründer  und 
ersten  Bischof  verehrt  Der  Verlasser  Mit  natürlich  die 
Legenden  seiner  nnkritischen  Zeit  ftr  geecUohtliche  Thai- 
süchen  und  weiss,  dass  Petrus,  vor  Nero  gebracht,  die 
Kaiserin  Libya,  die  Agrippina,  die  Frau  des  Prifecten 
Agrippa,  zn  dem  Glauben  bekehrt  und  25  lalne  in  Rom 
als  Bischof  gewaltet  hat.  Vor  stünem  Martertode  ernariiite 
er  deu  Uemeus  2U  seinem  Nachfolger  und  vererbte  so  md 
alle  seine  Nachfolger  die  aposteiisehe  Wahrheit,  die  Feine 
und  wahre  Lehre  liosä  auch  nach  Deutschiaud.  Petrus 
sandte  von  Born  seine  Schüler  aus,  den  fiucfaarüis, 
lerius  und  Matemus.  Diese  predigten  snerst  in  Trier  » 
sammen.  Eucharius  ward  dort  der  erste  Bischof,  Valerius 
folgte  und  diesem  Maternus,  der  auch  die  Bisthümer  Kok 
und  Tündern  regierte.  Crescens,  ein  Schüler  des  Panlns, 
ward  Bi^hof  zu  Mainz.   So  erfreut  ^ich  die  Kirche  in 


Digitized  by  Google 


Deutschland  eines  apostolischen  Urspriinjjs.  wio  auch  die 
Kirdie  in  Fraakreich.  Wir,  mit  er  gegeu  deu  Schluss  iuu 
aus,  halten  und  bekennen,  wir  Oeistliche,  Mönche  and 
Laien,  die  wir  in  der  Kirche  Christi  g«'taiil"t  muiL  und  in 
den  Gott  gewähten  Kirchen  zasammenkummen,  um  2u  be^ 
ten^  Oött  zn  loben  and  in  ottgehenohettem  Glauben  und  in 
ilortnim«!  des  Heils  unneror  Seelen  den  Leib  und  das  Blut 
unsres  Herrn  Jesu  Christi  zu  geniessen,.  wir  iiaHen  und 
bekennen  jenen  Glauben,  wekhen  zuerst  der  h.  Petrus  >2tt 
Rem  geptiaiizt  hm  und  den  die  b.  Bischöfe  und  andre  hi 
Väter,  die  der  rümisehen  Kirche  gehorsam  waren,  und  deil 
WM  ihnen  Kaiser  und  Könige  nnd  Forsten  der  :Erde  mit 
den  ihnen  unterworfenen  \  ulkeni  aii nahmen,  und  sind  ge* 
wisa;  dass  wir  denselben  Glauben  wie  die  k  Väter  vor  uns 
haben,  weil  wir  ja  dieselben  Evangelien  von  Christus,  die^ 
selben  apostolischen  8chviften  haben  und  ihnen  glauben.  < 
\  Die  vierte  Bede  'Verbreitet  sich  Uber  den  Spruch:  der 
Olsnbe  ohne  Werke  ist  todt.  Jak.  2.  17.  Es  gibt  leidet 
Kathuiiken,  welche  der  evan^^vlischen  Kirche  ohne  Weite* 
res  alle  Ketzereien  des  Mittelalters  Schuld  geben  und  leider 
aiieh  Evangelische^  welche  unbesdien  alle  verfolgten  Ketzer 
des  Mittelalters  zu  Vätern  unsies  Glaubens  machen. 
Beiden  wäre  diese  vierte  Hede  Egberts  sehr  heilsam,  um 
sie  von  threm  Voruitheile  gründlich  m  heilen.  Egbert 
fährt  Qäniiicb  die  ivetzer  gleich  reiiend  ein:  ihr  habt,  so 
werfen  ae  den  Katholiken  vor,  nicht  die  Werke,  welche 
m  dem  Glanben  aehdren;  daher  ist  euer  GHinbe  todt  und 
weil  euer  Glaube  todt  ist,  su  ist  er  nichts.  Daher  haben 
aneb  eure  Sakramente  keine  Wirkung,  ihr  könnt  weder 
taufen,  noch  den  Leib  des  Herrn  consecriren ,  noch  irgend 
etwas  der  Art  in  euren  Kirchen  thun,  was  euch  oder  an- 
dern natste.   Egbert  verschmäht  es,  diese  Vorwurfe  in 
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▼ergrössertem  Massetabe  eofOelonigebeii ;  er  ist  billig  ge* 

nug,  das  Wort  des  Apostels :  wir  fehlen  alle  mannigiaiyüg 
(Jac  3,  2),  aach  auf  die  GeisUicfakeit  sich  erstrecken  n 
lassen*  Ja  er  geht  noch  iveiter,  er  gesteht  nieht  Uoea  ein, 
dass  Viele  in  kleiueu  Suiiüeu  täglich  verzeihlich  sieb  yeiv 
geben  and  durch  tigliotae  Geaugthumig  in  guten  Werkes 
den  Herrn  versöhnen:  es  giebt.  so  bekcmnt  er  sehr  ehren- 
werth,  was  wir  uiit  Seutzeii  sagen,  eiiiiürp.  welche  in  gros- 
sere Sftnden,  die  wir  Kapitalsttnden,  Todafinden  nennen, 
fallen  und  dafür  Gott  keine  entsprechende  Genugthunag 
leisten.  Von  solchen  gestehen  wir,  dass  der  Glaube,  wel- 
chen sie  haben,  todt  ist,  weil  er  ohne  Frfichte  der  Gkreeh* 
tipkeit  bei  ihnen  ist.  Wenn  ihr  aber  von  unsren  Priestern, 
fahrt  er  gleich  fort,  welche  einen  so  schlechten  Wandel 
fahren,  daas  ihr  Ghtube  todt  genannt  werden  kann,  aagt^ 
dass  die  Sacraniente,  welche  sie  verwalten,  keinen  Nutz^ 
iiaben:  so  widersprechen  wir  dem  durchaus,  weil  es  gans 
fiilsch  ist  Dass  auch  das  Sakrament,  welches  ein  nnwilr* 
diger  Priester  reicht,  kräftig  ist  beweist  Egbert  durch  ein 
sehr  einfachem  BeispteL  Es  geschieht  bisweilen,  so  erläutert 
er,  dass  ein  kluger  Arzt  in  die  gefahrlichste  Kiasldieit 
fallt  und  er  luii  Verstand,  sodass  er  sich  zu  heilen  weiss, 
hat  Mittel,  welche  gegen  seine  Kxankheit  wirksam  sind, 
aber  er  ist  so  weich,  dass  er  von  seinen  Gegenndttefai 
nichts  kosten  kann.  Er  gil)t  sie  einem  Andern,  welcher 
dieselbe  Schwachheit  hat,  und  dieser  wird  geheilt:  er 
selbst  aber  bleibt  in  seiner  Schwachheit,  his  er  stirbt 
Wir  können  mit  Recht  von  solcli  einein  Arzte  sagen,  dass 
seine  Wissenschati  fUr  ihn  selbst  todt  ist,  für  den  andern 
aber  lebendig. 

Nun  geht  Egbert  erst  auf  die  erste  Ketzerei  uaher 
ein  und  handelt  von  der  Khe.   Auf  das  entsctodenstc 
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nnumt  dor  Mönch  und  Priester  die  Heiligkeit  des  Ehe- 
slAodes  in  Schutz  und  geräth  gleich  in  einen  solchen  Eifer, 
dass  er  die  Ketzer  mlässt:  4  ihr  Dtoeoeii^  wober  hallt 
ihr  eore  Lohre?  Aus  den  Evanf^elien  Christi  ist  sie  nicht, 
aus  den  Schriften  der  Aj^stel  iat  sie  auch  nicht,  sondern 
sie  ist  fans  und  f^ar  yoii  den  Otflstem  des  Irrthnm.  Der 

Herr  hat  gesagt:  was  Gott  zusammengefügt  hat,  das  soll 
der  Mensch  nicht  scheiden  (Matth.  19)  6).  Den  Mann  und 
daa  Weib  aber  bat  Gott  zuaaaoBiODgefSägt,  wenn  sie  naeh 
den  Anordnungen  der  göttlichen  Gesetze  vor  der  Kirche 
den  ^hf'bttnd  eingehen  und  solche  sind  durch  Menschen 
nicht  8u  scheiden;  Es  geschieht  zwar  bisweilen,  ftgt  er 
vorsiclitig  hinzu,  um  dm  Ketzern  einen  nahehegenden  Ein- 
wand abzusehneiden;  dass  solche  zugleich  in  das  Kloster- 
leben  wandern ,  und  von  eiiModer  getrennte  Wohnungen 
sich  suchen,  um  Gott  freier  dienen  zu  kömien,  aber  eine 
sokhe  Scheidung  wirkt  Gott  und  nicht  der  Mensch,  upd 
sdche  scheiden  auch  nidit  gänAdi  Ton  einander,  noch  wird 
das  i!)hebaud  zwischen  ihnen  gebrochen,  denn  es  bleibt  bei 
ihnen  ongetrennt  die  Gemeinsohaft  des  Geiates.  Denn  je 
freier  sii)  der  gdUlicben  Liehe*  sich  dfinen,  desto  reiner  and 
fester  köunen  sie  sich  unter  einander  lieben.  Wir  aber 
rathen  sa  solcher  Trennung  den  Eheleiiten  nicht,  wie  ihr 
es  thot,  ans  dem  Grunde,  dass  sie  nicht  Icdnnten  selig 
werden,  wenn  sie  in  (h;r  Welt  bleibeQ  und  in  dem  ehelichen 
Leben,  Der  Apostel  Paolos  ist  nach  nicht  gegen  die  Ehe, 
1.  Cor.  7 ,  ebenso  wenig  der  Apostel  Peims«  Ihr  sagt 
vielleicht,  fährt  der  eifrige  Kedner  fort,  wenn  Manu  und 
Weib  flisammenbieibea,  so  können  sie  wohl  auf  iii^end  ^ne 
Wdse  selig  werden  ^  aber  nicht  andm ,  als  wenn  sie  sidt 
des  ehelichen  Werke»  enthalten.    Wenn  das  aber  die  An- 

ttckt  der  Apostel  gewesen  wäre^  so  müsstea  ihre  Worte 
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yoU  voft  Trailo^igknt  imd  Belrug  sein,  4»  sie  den  Ver- 

ehelicliten  so  fleissig  rathen ,  sich  nicht  von  einaii(k*r  m 
trennen.  Wirfst  .4«  KeUer  fliir  vkMcht  em,  h^imt  «s 
bild,  es  ffit  dem  Mensdieii  gut,  f dies  er  kein  Weib  berthre, 
1.  Cor.  7,  2.J  so  gebe  ich  das  gerne  «u,  doch  damit  muss 
i«b  lange  noch  nicbt  sttgebeo^  da«^  ea  sttndlicli  md  Ter- 
boten  iBt,  ein  Weib  ra  berObfenj  Denn  ebenso  ist  es,  •» 
deii  Versuch  untren  vorzubeugen,  dem  Menschen  gut,  das 
Weib  Akbt  au  sehen;  mnaa  mn  aber  deshalb  nothwendig 
bebampte«,  dass  ea  dem  lfenaetoii  eineSflnde  aei,  räWetb 
zu  sehen?  Weuu  du  zugibst,  datss  es  eiue  Sttnde  ist,  ein 
Weib  an  berObmif  nett  es  gut  .ist,  eiii  Weib  niaäi  an  be- 
rOhren,  so  gib  aiieh  su ,  dsss  es  eine  Sttnde  ist  ein  Weib 
zu  Stilen,  weil  es  gut  ist,  ein  Weib  nicht  zu  seiieu.  Uud 
wenn  du  das  Kagibst>  so  reiase«  weil  es  eine  Sttnde  ist»  «in 
Weib  KU  sehen,  deine  Augen  dir  aus,  du  HettcUesr^  dass 
du  nie  ein  Weib  siehst!  Koch  weiter  geht  Egbert  auf  die 
Ansiebten  der  Ketser>und  deren  BegrOndiusg  ein«  Mir  ist 
bekannt  geworden,  ^agt  er,  durch  etlicfao  M&nner,  welcbe 
von  eurer  Genossomichaft  ausgegangeu  sind  uuii  von  den 
Worten  der  Lüge  wieder  nfiobtem  gieworden«  sind  durch 
das  Wort  Gottes  «nd  den  Dienst  seines  Knechtes,  dass  ihr 
sagt,  jene  Frucht,  von  welcher  Gott. dem  ersten  Menschen 
iQi  Paradiese  gehletety  dass  er  davon  nkbt  essen  soUe^  sei 
nichts  anders  gewesen  als  dasWeibw  welches  er  geschafien 
hatte.  Gott  beiahi  dem  Adam,  sagt  ihr,  dass  er  aich  nicht 
mit  ihr  vermische,  er  vecouschte  .sich  aber  gegen  Gottes 
Gebot  mit.  ihr,  das  heisst:  er  genoas  von  dem  verbotenen 
Baume.  Daraus  beweist  ihr,  dass  das  ganze  mcnsciiiiche 
Qiesehlechlt  welches  von  iJinea  abstammt»  aus  Unrerei  ge* 
boren  worden  ist  und  dass  Niemand  selig  werden  könne, 
au^ei'  deui,  wekher  durch  dic  Gebete  und  iieiiiguu^ea  de> 
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rer,  welche  unter  euch  VoiLkommene  (perfeci>)  genannt 
werden )  gemiiiigt  iit.  Dan  ist  alMor  der  Gruiid,  «weshalb 
ünr  die  Ehe  b^elraldigt  ond  sagt,  dass  Alle,  welche  in  deir 
Ehe  sind  und  das  eheliche  Werk  üben,  hun-n  und  dessel- 
ben Ungehorsams  schnldig  sind,  mn  deeswtllen  Adam  fiel. 
Daher,  weil  sie  Gottes  Werk  reinigen  wellen  und  in  ihrem 
Sinne  reinigen,  nannten  sie  sich  ursprüntrlich  Katharibten 
(Keiaiger)  und.  Kathari  (Gereinigte)  und  durch  ein  gerech- 
tes Gerieht  Gottes  ist  es  ^cbehen ,  dass  der  Name,  wel- 
chen sie  zu  ihrem  eigenen  Ruhme  angenommen  haben,  sich 
nun  in  dem  Volksmunde  Urnen  zurSchmach  verwandelt  hatl 
Diese  Auslegung  des  verbotenen  Banmes  zn  widerlecren, 
war  eine  Kleinigkeit;  Egbert  macht  die  iveUer,  welche  er 
jetst  wieder  einmal  rugfkti  nennt,  darauf  anfmerksam,  dass 
Gott  Adam  in  das  Paradies  gesetzt  habe,  in  welchem  schon 
alle  Bäume  standen,  uiul  dass  Gott  dem  Adam  das  Verbot 
gegebein  habe  von  dem  bäume  zu  essen,  noch  ehe  er  den 
Schlaf  auf  ihn  fallen  liess  und  aas  seiner  Rippe  das  Weib 
schuf,  und  verweist  sie  auf  die  Bestimmung,  welche  Gatt 
ausdrflekUch  dem  ersten  Menschenpaare  gegeben  habe,  sieh 
zu  mehren  und  die  Erde  zu  füllen.  Schliesslich  kommt  er 
noch  auf  die  Anhänger  eines  gewissen  Hartwinus  zu  reden, 
welche  allein  jene  Ehe  für  recht  halten,  in  welchem  Jflng- 
lingp  und  Junj^frauen  sich  verbinden  und  bloss  einen  Narh- 
koQuueu  zeugen,  sich  daua  aber  von  einander  trennen  und 
niemals  wieder  das  Ehebett  besteigen«  Diese  Ketzer,  welche 
eigentliche  lleniicuner  waren  und  die  Kizbert  nur  nach  ihrem 
Jiaupte  (in  Köln,  wie  Uieseler  vermuthet)  bezeichnet^  führt 
er  so  ab,  dass  er  sie  auf  einen >  Widefhpmch  auftnerksam 

iuacht,  in  welchen  sie  sich  selbst  verwickeln.  Wenn  Gott, 
wendet  er  ein,  dem  ersten  Menschen  das  Weib  verbot;  wie 
ihr  sagt,  so  besteht  dieses  yerbot-  anch  jetzt  noch:  und 
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dann  ist  weder  die  Ehe  solcher  JuiiLcfvaiien ,  noch  die  Ehe 
derer,  welche  sack  Veriiut  ikrer  Jungirauächaft  verbundea 
Waiben^  eriaabt  mid  leeht,  md  «eist  am  UebeHtuas  nodi 

auf  Stellen  des  N.  T. ,  welche  ciir  zweite  Ehe  erlauben. 
HÜ  scharfen  Worten  aeUt  er  den  Chrysostomus  zuredit, 
neloher  in  dem  OenpieDtarc  au  dem  Ev.  Mattkioa  die 
zweite  Ehe  vi  rwirft,  weil  sie  gegen  die  Idee  der  Ehe  sei. 
und  fahrt  gegen  ihn  den  Augustinus  und  üieronymua  an; 
der  ScUaas  dieser  Bede  amaa  uiare  Aehtimg  vor  der 
Wahrheitsliebe  und  Aufrichtigkeit  des  Verfassers  in  hohem 
Gerade  vermähren.  £&  -ist  bekannt,  wie  man  gewöimücii 
durch  schamlose  Lttgen  die  Ketaer  als  die  Yerworftsustea 

Missethiiter  hinstellte  und  ihnen  die  widenuiiuiiichsten 
Gräuei  sciiuld  gab.  Egbert  ist  biüig  und  gerecht  genug, 
aneh  an  dem  Gegner  das  Oute  an  lohen  und  wenn  er  voa 
ihm  bloss  aus  Gerüchten  Böses  zu  sa^en  wüsste,  lieber  zu 
schweigen.  Ich  glaube»  so  achheast  or  diese  Verhandlungent 
dass  ihr  aus  Liehe  aur  Keuschheil  dies  Alles  saget  Idi 
glaube,  dass  ihr  aus  Liebe  zur  Keuschheit  diese  Gewohn- 
heit unter  euch  habt,  dass  in  euren  Gemächern,  wie  ich 
Ton  einem  eom  Kelaerhftnpter  gehdrt  habe,  zwei  Minner 
in  einem  Bette  zusammenschlafen  und  ebenso  zwei  W^eiber 
in  einem  Bette,  damit  sie  sich  gegenseitig  bewachen  «nd 
ein  jeder  das  Zeugniss  seiner  Kenadiheit  Ton  dem  andeni 
habe.  Der,  welcher  mir  das  erzählte,  legte  dieser  Gewohn- 
heit mne  grosse  Frömmigkeit  unter,  aber  ohne  Zweifel  ist 
diese  Frömmigkeit  Yom  Rathe  des  Argen,  und  mein  Ifnnd 
ist  so  nicht  durch  Scham  gezügelt,  dass  ich  nicht  davon 
leden  köamte,  was  von  eurer  elenden  Kenschheit  von  de- 
nen era&hlt  wttd,  die  sie  et&lnreii  haben.  Hir  ▼«rwerft  das 
eheliche  Band,  welches  üott  geordnet  hat  und  welches  mit 
den  Gesetaen  der  liatur  ftbereustimmt  Hitet  euch,  dass 
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ihr  nicht  etwa  wegen  dieser  Verwegenheit  dem  gerechten 
Gerichte  Gottes  übergehen  werdet  in  die  Schmach,  wekhe 
mA  dem  G«iet2  der  Natur  nicht  abmiBstimmt. 

Die  sechste  Rede  handelt  von  dera  Genüsse  des 
JFkisches.  Egbert  bedient  skh  {)ier  mehdach  der  Irunie, 
1I1H  die  Ketaer  zu  Schanden  m  machen.  Ich  wundre  nucbr 
dass  der  Herr,  der  Schöpfer  aller  Dinge  .  als  er  den  Men- 
schen erlaubte,  1' leisch  zu  essen,  nicht  wusste  diesen  eur^ 
heiligen  Grimd,  daes  nftmUeh  aUe  unrein  werden,  welche 
Fleisch  essen,  uiu  deswillen,  dass  das  Fleisch  aus  Zea;^aing 
herkommt.  Schade  ^  dass  er  nicht  einen  Katharar  hattet 
der  ihm  diese  Weisheit  ins  Ohr  rannte  in  jener  Stnude^ 
da  er  dtnn  Noah  und  seinen  Soliueu  ilie  Eiiaubniss  zum 
Fleischessan  gab.  Er  wdst  sie  aul  die  Speisegebote  und 
anf  die  Fleisch  eseeiiden  Erzväter  hin  und  spricht:  viel«^ 
leicht  erwiedert  ihr  daraul.  dass  vieles  in  der  Zeit  des 
alten  Gesetzes  erlaubt  war,  das  nicht  mehr  erlaubt  ist  in 
der  Zeit  des  evangelischen  Gesetzes,  und  dass  Gott  eine 
grossere  Remlieit  von  dem  Volke  des  neuen  i  e^tamentes 
fordert,  als  Ton  dem  Volke ,  welches  unter  dem  früheren 
'Testamente  stand.  Wenn  aber,  setzt  er  hinzu,  dem  Fleisch 
von  Natur  eine  Unreinheit  anklebt,  so  muss  das  duinaU 
nnd  auch  jetzt  noch  der  Fall  sein.  Nicht  was  zum  Mund 
eingeht,  sondern  was  aus  dem  Munde  herausgeht,  verun-» 
reinigt  die  Menschen.  Daher,  Katharer,  bedeckt  euch  nicht 
das  Fleisch,  weldies  ihr  esset,  sondern  eure  Lügenredeo,. 
indem  ihr  sagt,  dass  die  gute  Kreatur  Gottes  unrein  «ei'* 
Ich  sage  dies  aber  nicht  deshalb,  fügt  er  spottend  hinzu,, 
dass  kh  mir  Sorge  machte ,  ob  ihr  je  etwas  gutes  essen 
und  trinken  machtet ,  ihr,  die  ihr  dem  Volke  Gottes  den 
tödtlichen  Becher  einer  so  verkehrten  Lehre  vortrmkt.  Das 
Wort  des  Apostels,  es  ist  gut,  kein  Fleisch  zu  essen  und 
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kdnent  Wem  zu  trhikeii  (Rö».  Ii,  21),  ist  niekt  so  m 

deuton,  dass  es  eine  Siuide  sei,  Fleisch  zu  essen  und  Wein 
cu  trinken,.  Sonden  so  zn  verateben^  daas  sotoke  GenOsic 
leieht  cor  Sttnde,  sur  Leckerei  verföhren.  Ans  diesem 
Grunde'  eothalteu  sich  dig  Mouche  und  die  Bu^b^udeu  de& 
Fleisches.  Schliesslich  macht  er*  die  Ketzer  noch  auf 
einen  Widerspruch  mit  sich  selbst  aufinerksam:  weaa 
sic.BKh  alles  Fleii^ches  enthalttiu,  weil  es  uu."«  Zeugung  ab- 
fiftamme^  so  dürften  sie  auch. keine  Fisehe  geniossen. 

Egbert  behandelt  in  dieser  Rede  noch  die  dritte 
KetZL'i  ei ,  welche  ja  zu  der  bespruclieneu  den  Grund  legt, 
die  Erschaffung  des  Fleisches.  £r  hat  erfahren,  dass  sie 
in  ihren  Versteeken  behaupten,  derTenfrl  habe  dasFleiadi 
geschatfen.  Sagt  ab(r  dif  Schrift  nicht  iiU5Üruckiich.  dü>s 
Gott  alle  Dinge  geschaffen  habe?  Bedurft«  Outt  eines  Bei- 
Standes  und  gar  des  Teufels  zur  Schöpfung  ?  Beweist  nicht 
die  Gestalt  des  Menschen  selbst ,  dass  Gott  ihn  geschaff'ea 
hat  nach  Seele  und  Leib?  Alle  andern  Thiere  sind  so  ge** 
schaffen,  dass  sie  mit  zur  Erde  geneigtem  Leibe  und  mit 
herabhängendem  Koplt;  einhergeheu,  der  Mensch  alleiu  ist 
dem  Leibe  nach  so  gestaltet,  dass  er  aufrecht  einhergebt 
und  ein  Angesicht  hat ,  (Uis  zu  dem  Himmel  sich  erheben 
kann,  wohin  er  auch  die  gamse  Andacht  seiuei^  Geisten 
riohten  muss.  Glaubt  ihr  etwa,  dass^  wenn  unsre  Gheder 

nacli  der  Willkür  des  Ti^ufels  jjestaltet  wärt  n.  welcher  iie* 
gen  uns  alle  einen  uueudhchen  üass  hegt  und  uns  alle 
unsere  Güter  nicht  gdnnt,  er  uns  eine  solche  £hre  %'orden 
andern  Geschöpfen  gewahrt  hatte? 

Die  siebente  Hede  tritt  iur  die  Kindertauio  ein:  sie 
enthtit  Gedanken,  welche  jetst  noch  im  Kampfe  gegen  dis 
Baptisten  zu  Vi  rwrrthen  sind.  Weil  du*  Kinder  nnrii  wicht 
untersdieideu  können  zwischen  gut  und  b^  und  von 
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selbst  nicht  die  Taufe  fordm,  daher  soll  die  Kindertauft 
eitel  sein !  Mit  einem  gewissen  Scheine  berufen  öie  sich 
auf  die  Worte:  wer  da  glaubel  und  getauft  wird,  der  wird  ' 
selig  werden,  wer  aber  nicht  {^lanbt,  der  wird  verdammt 
weril(ii  (Marc.  16,  16).  £s  ist  wahr,  die  kmder  koauen  ' 
noch  nicht  glauben,  denn  glauben  kann  nor,  wer  zwiaehei 
gut  und  böse  scheiden  kann.  Aber  die  Worte  der  Schrift 
sind  nicht  gewaltsam  zu  pi'e:>ätin,  die  Schrift  redet  bäuüg 
•D  ganz  im  Allgemeinen,  wenn  sie  gar  nicht  so  gan»  all- 
gemein, sondern  nur  für  einen  bestimmten  Fall  etwas  aus- 
sagen will.  Wer  du  glaubt  und  getauft  wird.  8(»  erläutert 
Egbert,  nieht  ganz  glOcklieh,  diesen  an  und  lOr  sich  ent* 
schieden  ricliti.üen  Gruiidbatz.  steht  hier,  lieisst  das:  jeder, 
der  einmal  geglaubt  hat  und  getauft  worden  ist,  wirdöelig  V 
Das  ist  nicht  möglieh,  sondern  nur  die  von  den  Getauften 
werden  selig,  welche  in  dem  Glaul^eu  verharren.  Andere 
Beispiele  siud  schlageader.  Hierauf  lulirl  Egbert  den 
Ketzern  zu  Gemttthe,  wie  sehr  sie  die  Zeit  des  neuen  Tef 
staniente.s  verkennen,  die  eine  Zeit  der  Gnade  sei.  Die 
Christenkinder  solleu  nicht  getault  werden  und  ohue  Taufe 
wird  doch  kein  Mensch  selig  1  Dann  war  die  Zeit  des 
ten  Testaments  die  reclite  (inadenzeit.  in  ihr  durften  die 
hüLuder  doch  Gott  sdiou  dargestellt  und  durch  die  Be^ 
schneidung  in  den  Bund  aufgenommen  werden!  Ist  es 
möglicli,  dass  Gott  die  Christenkinder  weniger  liebt  als 
die  Judenkinder?  Kanu  er  die  Kinder  nicht  selig  machen, 
oder  will  er.  sie  nieht  selig  machen;  kann  er  sie  nicht,  ist 
er  dann  noch  allmachtig,  will  er  es  nicht,  ist  er  dann  noch 
gnädig?  Jiaben  die  Katharer  ßecht,  dann  wäre  es  besser, 
wir  stunden  noch  uivter  demGssetze,  denn  kaum  die  Hälfte 
der  Menschen  kommt  zu  den  Jahren,  wo  sie  unterscheiden 
können  gut  und  l>öse.   Nein,  jetzt  ist  die  rechte  Gnaden- 
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nit.  Die  Beschneidang  konnte  nicht  in  das  Hinmebdoli 

hhieiiituhron,  die  führt  nur  zu  jenem  Orte,  wo  man  wartet 
tn  dem  Jenseits  auf  die  Erscfaeinang  des  Herrn:  die  Tanis 
nher  eraehtieest  alleTi  Völkern,  OeecUechtern  und  Altere 
den  Eingang  in  da>  üottesreich.  Das  ist  aber  nicht  so  m 
Terstehen,  als  ob  alle,  welche  in  der  Kirche  nach  der£in» 
eetsung  des  Herrn  getanft  werden,  dieVergehwig  derSttn-  | 
den  so  empfangen,  dass  sie  docii,  sie  mögen  leben  wie  sie 
wollen,  in  das  Reich  Gottes  kommen.  Alle  Kinder,  wdche 
▼on  einem  gnten  oder  Ton  einem  bösen,  oder  gar  warn 
einem  ketzerischen  Manne  getauft  sind  auf  den  ^sameu 
Gottes  des  Vaters  nnd  des  Sohnes  und  dea  h.  Geistes,  and 
▼on  dem  Tode  nbereilt  werden ,  die  sie  herangefBÜt  sind, 
werdi  n  seiig  durch  die  Taufe  und  durch  den  Glauben  der 
k  Dreieinigkeit,  welchen  die  katholische  Kirche  hat,  die 
den  Namen  des  Herrn  Aber  den  Täuflingen  anmft.  Welche 
aber  in  die  reiferen  Jahre  kommen,  die  führen,  weno  der 
in  der  Taufe  empfangenen  Gnade  ihr  Leben  entspricht,  dk 
Taufe  und  der  katholische  Glaube  und  die  Gerechtigkeit 
der  Werke  zum  üeüe  hiu.  Die,  welche  aber  die  empfaik- 
gcne  Taufgnade  terachten,  haben  von  der  Tanfe  nichta. 
Dass  aber  ein  fremder  Glaube  uns  nutzen  und  zum  Heü 
verhelfen  kann,  dass  also  auch  der  Glaube  der  Kirche  den 
Kindern  in  der  Taufe  xu  statten  kenmen  kann^  gdit  ans 

der  h.  Schritt  klar  und  deutlich  hervor.  Das  kanauäische 
Weib  brachte  durch  ihren  Glauben  ihrer  Tochter  das  ileil  | 
SB  Wege,  wie  der  Hauptmann  seinen  Knechte  und  die  ■ 
Träger  dem  Gichtbrftehigeii.  Die  Einladung  des  Hemi  au 
alle  Muhseligen  und  Beladenen  erstreckt  sich  auch  auf  die 
Kinder,  diese  hat  der  Herr,  als  er  im  Fleisch  lebte,  ge* 
herzt  und  gesegnet  und  der  Teufel,  welcher  darüber  erbost 
ist,  dass  so  viele  Kindiein  durch  die  Taufe  selig 
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hat  den  Ketzern  es  eingegeben,  dass  die  Kindertaufe  un- 
ariaubt  ist 

Die  achte  Rede  bleibt  noch  bei  der  Taufe  etehen  and 

handelt  von  der  Wassertaufe,  an  deren  Statt  die  Katharor 
üe  Feuertaufe  eingefahrt  hatten*  Egbert  erzählt  genau, 
irie  diese  vollzegen  wird.  Diejenigen ,  welche  ihr  in  eare 
Gesellschaft  aufuehrot.  sagt  er.  tault  ihr,  wie  ich  von  einem 
vemonmen  habe,  welcher  eure  Geheimnisae  erfahren  hatte, 
auf  diese  Weise  wieder.  Wenn  ihr  zusammengekoninieii 
seid  an  einem  heimlichen  Orte,  so  wird  zuerst  sehr  fleissig 
Fttrsorge  getroäien,  dass  nicht  etwa  durch  irgend  ein  Fen- 
ster oder  eine  andre  Oefitanng  irgend  einer  von  denen,  die 
draussen  sind,  sehe  oder  höre,  was  drijuieu  geschieht. 
Lichter  werden  sodann  an  allen  Wänden  reichlich  herunih 
gestellt  und  Attes  steht  im  Kreis  herum  in  Ordnung  mü 
grosser  Ehrfurcht,  wenn  die 'heilige  Handlung  geschieht, 
welche  abw  mehr  dem  Teufel  als  Gott  wohlgefällt.  Jener 
ün^lQckKche,  welcher  getauft  oder  sa  änem  Ketjser  ge* 
macht  werden  soll,  wird  in  die  Mitte  hingestellt  und  der 
£raket2er  steht  bei  ihm  und  hält  in  der  Hand  ein  Buch, 
welches  eu  chesem  Werke  bestimmt  Ist.  Dieses  legt  er 
auf  jenes  Haupt  und  spncbt  über  ihn  Segensfurmeln,  welche 
aber  besser  FHkche  sm  nennen  sind  und  indem  die  Uebri- 
fen,  welche  nmhersteben,  beten,  machen  sie  einen  Sohn 
der  Höiie  und  nicht  dos  Keiches  Gottes,  und  so  wu'd  diese 
Taufe  aosgeführt  Egbert  gibt  den  Ketzern  den  savcasti- 
sehen  Kath ,  dass ,  wenn  sfe  wirklich  eine  Feuertaufe  toII* 
liehen  wollten,  sie  nicht  bei  dem  Feuer,  sondern  mit  dem 
Feeer  taufen  mllcliten:  sie  sollten  ein  grosses  Feuer  an« 
mnden,  der  Täniing  sollte  mit  dem  Ketzerhaupte  mitten 
hineintreten  und  sich  von  den  Flammen  verzehren  lassen. 
Die  Wassertaufe  hat  der  Herr  selbst  auf  sich  genommen^ 
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die  Wawsertattfe  hat  er  eingesetzt  und  die  Wassertaufe  ha- 
ben du'  h.  Apostel  eitheilt.  Aus  deu)  Wasser  und  dem 
öeist  wird  der  Meesch  wiedergeboren  (JoH.  8«  5) ,  den  der 
Mensch  besteht  ms  zwei  Substanzen,  aus  Leib  und  S*ele: 
in  derselben  btuude,  in  welcher  unser  sichtbarer  Leih  laü 
dem  achtbaren  Wasser  gewasdien  wird«,  wird  aueh  uaan 
unsichtbare  Substanz^  welches  die  Seele  ist.  mit  dem  uu- 
sichtbareu  Bade  gewaacben^  nämlich  mit  dem  h.  Geist,  und 
?oo  allen  Vergeben  gereinigt;  Aua  der  geoineten  Seite 
des  Heim  flosi>  Wasser  und  Blut,  die  Sinnbilder  unsrer 
Erlö:»ung.  Wenn  Johannes  der  '1  auler  sagt,  er  wird  eu£^ 
mit  dem  b«  Geist  nnd  Feoer  taufen  (Mattk  3,  11),  so  iit 
das  nicht  so  zu  verstehen .  wie  die  Ketzer  e^  auslesen 
Diese  thaten  viel  besser,  wenn  sie  süssen,  schwiegen ,  ihr 
Handwerk  betrieben,  das  Waber^ebWiein  mit  dem  Game 
durch  den  Aufzug  hin-  und  herlaufen  Hessen  und  jeneu  es 
überliesseu;  über  die  tiebeilUQisse  Gottes  zu  haiuiein ,  wel* 
eben  die  göttlicbe  Anordnung  die  Lehre  der  h.  Sebrift 
vertraute. 

l>ie  neunte  uniiang reiche  Kede  spricht  von  den  See- 
len der  Verstorbenen.  Der  eifrige  Fcedi^per  fragt  die 
Ketzer,  ob  sie  denn  nicht  der  h.  8cJ)ril"i  glauben  wollten, 
welche  an  mebi*  als  einer  Stelle  vou  der  ü^üeulabrt  d& 
Herrn  rede^  und  ob  sie  das  Bekenntniss  der  Apostel  nnd 
des  Athanasius  gänzlich  ver würfen.  JJie  Ketzer  gestehen 
ihm  au,  daas  vor  der  Ankunft  dea  Herrn  die  Öeel»,  welcbe 
01  dem  ewigen  Leben  vorberbeetimnt  wareii,  an  ßtnfoilsn 
von  «ien  kuinuitiKien  Freuden  geschieden  gehalten  wurden, 
bebaHikten  aber,  daas,  nacbdem  durch  Uiriatna  der  Zugang 
gedffiiet  sei,  alle,  welche  selig  werden  soMea,  so^eicb  aadi 
geschlossenem  Lebenslaufe  zur  Seligkeit  eingelMfn.  Sie  be- 
rafeu  aicb  auf  den  Sebäcber  am  Kreu£;  iiigbert  entgegnet, 
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dms  sei  du  besondrer' Fall,  eine  Gnadentttsnabnie  von  der 

flbnst  fe^tijtehenden  Kegel.   Die  Ketzer  berufen  sich  wäier 
auf  Hesekiei  Sd,  16;  alter  seiner  SltocteD,  die  er  gttban 
hat^  soll  nicht  laredachl  werden;  und  sagen,  es  ist  also 
iaiscb;  dass  nach  Busse  und  Zerknirschung  des  Herzens, 
wedorch  dem  Sftoder  seine  Sflnden  vergeben  worden,  er 
noeh  weiter  etlichen  Strafen  üiwriiefert  werde,  um  naeh^ 
semeiu  Tode  gepeinigt  und  gereinigt  zu  werden.  Denn 
wenn  dieses  noeh  mit  ihm  nach  «einer  Behehnmg  ge^ 
sehehen  soll,  so  schadet  ihm  wahrhaftig  noch  seine  Gott- 
losigkeit und  seine  Sünden  werden  ihm  noch  angerechnet. 
£gbert  entgegnel,  seine  Senden  sebaden  ibm  in  der  That 
undWa^hdl  nicht  mehr,  denn  sie  schaden  ihm  nur  noch 
zeitweilig,  aber  nicht  mehr  ewig.   Die  ikt^tzer  iuhrtcu  noch 
Prediger  II»  6       wenn  der  ßanm  fäUt^  er  £üle  gegen 
Mittag  oder  Mittern  acht,  auf  welchen  Ort  er  fällt,  da  wird 
er  liegen.    Egbert  sucht  die  Beweiskraft  dieses  Wortes 
dadarch  za  entnerven,  dass  ja  das  Fegefener  nicht  eine 
totale  VeriiiiderunfT  horvorbrin^^e.  sotkUtu  nur  ilen.  welcher 
Rchoii  auf  dem  guten  Wege  si^h  behudet,  zu  dem  seligen 
Ende  filbre.   Andre  Stailea  werden  noch  bespfüchen,  dann 
wird  versucht,  den  Einwand  der  Ketzer  zu  widerlegen, 
welchen  sie  aus  deu  ^chriitworten  entnehme  ^  dass  Gott- 
einen  jeden  nach  seinen  Werken  richten  will.  Es  ist  nktit 
möglich,  sagten  sie,  dass  den  Seelen  der  Verstorbenen 
dttiseb  die  guten  Werke  der  Lohenden  geholfen  worden 
bann,  dass  sie  von  ihren  Strafen  befreit  und  zu  der  Rufae 
einjj«  bracht  werden.    Wenn  Gutt  sich  ihrer  erbarmt  we^en 
der  gtttea  Werke,  welche  Andre  für  sie  thun,  daua  vergilt 
er  ihnen  ja  nicht  nach  ihren  eigenen  W^ken,  sondern  nach 
den  Werken  der  Andern ;  und  sie  tragen  nicht  selbst  ihre 
d.  L  die  Strafe,  welche  sie  ihrer  Sünden  wegen  ver* 
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dient  habea«  weu  m  wegen  der  Arbeiten  Anderer  Ten 

ihren  Laisten  befreit  werden.    Egbert  kann  diesen  Einwand 
nur  unvollständig  löfien:  ganz  richtig  bemerkter,  dass  der, 
welcher  fftr  andre  betet,  tetet  oder  aonetige  g«te  Weri» 
thut,  davon  selbst  einen  Lohn  habe,  aber  dass  diese  from- 
men Leitungen  den  Todtm  eelbdt  «u  gute  kämmen  müs- 
sen, kann  er  nicht  anders  beweiaea,  als  dass  er  an!  die 
Satzungen  der  Kirche  hinweist,  nach  welchen  solche  jrute 
Werke  denen,  weiche  als  verhärtete «  anbussfertige  buuder 
gestorben  sind^  gar  siehtB  hctfen  nnd  nor  denen  belfan, 
welche  sich  bekehrt  haben,  aber  die  völlige  Genugthuung 
Gott  noch  nicht  leisten  konnten.   Aufifübiüch  wird  nun 
die  Fegefener  ans  der  Scbrift  bewiesen,  sowoU  ans  8tcft- 
lea,  welche  jetzt  noch  von  katholischen  Dogrmatikem  an- 
geCübrt  werden,  aber  auch  aus  sokiien,  wekbe  schon  langst 
als  verlorene  Posten  angegeben  worden  nd;  1.  Gor.  % 
12  sq.,  Matth.       11,  Matth.  12,  :>2  und      Mnkkaboer  12, 
'66  sq.   Bo  streng  katha&scii  diese  Attsfithmngen  sind,  so 
findet  aicfa  dooh  in  ibnen  manche  wahrhaft  evangelische 
Perle;  so  sagt  er  unter  anderm  \m  Krklaiung  der  Korin- 
therstelle:  unser  Grnnd  heisst  der  Glaube,  denn  mit  dem 
Glanben  bngea  wir  das  gnte  Leben  ao.  Wenn  in  m»kein 
rechter  Glaube  wäre,  so  konnte  in  uns  nichts  Gott  wohl- 
gafiydig  sein,  was  wir  thnn,  es  sei  gnt  oder  büs. 

Die  sehnte  Rede  handelt,  nnn  von  dem  Prteetcrntand 
und  beweist,  dass  die  kaliiolische  Kuciie  allein  rechtmässige 
Priester  bat  Der  Herr  ist  der  wahrhaftige  üoheprioslir 
nach  der  Ordnung  MelchisedekB ,  aber  er  hat  Priester  aa 
seiner  btatt  eingesetzt  mit  der  \  oiiinacht,  zu  tauten»  m 
binden  und  an  lösen  nnd  dad  h.  Abendmahl  m  spenden; 
das  waren  die  Apostel*  Petras,  der  Fflrst  der  Apostel, 
hat  den  Clemens  eingesetzt  und  dieser  wieder  andre  und 
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00  weiter;  alle  Priester  sind  Kaelif olger  des  Petrus^  deMU 

Aller  Weihe  führt  zuletzt  auf  die  Weihe  des  Petrus  zurück« 
Die  Katbaier  sageB ,  der  Friesterstand  in  der  römiBchen 
Kii^  hat  aufgort  zu  mn,  mir  wissen  niekt,  wann  es 
geschehen  ist,  aber  die  habsiichligeu ,  stolzen  uud  unwür- 
digen Priester  bewetsen  es,  daea  ea  schon  vor  langen  Jab< 
reo  geschehen  ist.  Egbert  leugnet  nidit.  dass  es  m  dem 
kathoiischen  Glerob  unwürdige  Geistliche  gegeben  habe  und 
snr  Stande  noch  gebe,  aber  er  leugnet,  daas  dadurch  der 
Priesterstand  aufgehört  habe.  Wie  schilt  der  Herr  nicht 
die  Priester  uud  doch  schici^t  er  die  Aussätzigen  zu  den 
Priestern  1  Weich  ein  Mensch  war  Kaiphas  und  doch  weis« 
sagte  er ,  als  der  Hobepriester  jenes  Jahres  I  Welch  ein 
Bösewicht  war  Judas  der  Verräther  und  doch  schickte  der 
Herr  auch  ihn  aus  mit  den- Andern,  um  au  lehren  und  m 
taufen,  und  doch  wurden  die  nicht  wiedergetauft,  die  er 
getauft  hatte  1  Von  allen  Fehlern,  welcher  die  Katiiarer 
die  rMiische  Kirche  aeihen,  kann  Egbert  sie  nicht  frei* 
sprechen,  aber  auf  das  entschiedenste  darf  er  behaupten, 
dass  in  ihr  der  katholische  Glaube  me  aulgehört  habe. 
Wohl  ist  der  wahre  Glaube  hin  und  wieder  in  ihr  verdnn- 
kelt  gewesen,  ja  Päpste  auf  dem  Stuhle  haben  selbst  den 
Ketzern  zugestimmt,  aber  das  war  nur  für  einen  kurzen 
Augenblick,  schnell  hat  der  Herr  den  ketaoischen  Papst 
hinweggerafft  und  den  apostolischen  Glauben  wieder  m 
Kra^  gesetzt.  Es  ist  wahr,  dass  in  der  römischen  lurche 
auch  solche  Priester  gewesen  sind,  welche  vonKetsem  or- 
dinirt  worden  sind,  die  Kirche  aber  hat  sie  nie  ohne  wei* 
teres  unter  sich  aulgeuommen ,  sondern  die  Einen  in  den 
Laienatand  aurflokveisetzt  und  die  Andern  im  Priesterstand 
behalten  ,  diusen  aber  die  Hunde  aufgeleßrt.  Ebenso  wahr 
ist  es,  da&s  es  Priester  gibt,  welche  durch  Simonie  in  das 
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Ami  gekommen  sind,  desiml))  aber  ist  das  Weric  dkMi 

Priesti^r  nicht  vorgeblich.  Man  tliui  nicht  sagen,  wi^  kön- 
neQ  sie  deo  h.  C^ei«t  gebei^,  den  sie  seibbt  uicbi  babea? 
Augostinos  sagt:  Cbristua  empfing  den  h.  Gefeit  ab  Meoack 
unil  ^iht  ihn  als  Gott.  Wir.  saiit  Egbert  wörtlich,  kunnen 
Bach  uusenu  geringen  Maaase  wohl  den  h.  Geiai  eoi^lan* 
gen,  ansgiessen  aber  kdonoi  wir  Ilm  anf  keine  Weise  Itber 
Andre;  dass  (lu>  aber  geschehe,  rufen  wir  über  jenen  Gutt 
an,  von  dem  es  gesehiebt.  Gegen  den  Schilfa^  Dasein  er  die 
Snmma  von  dem  «ebr  weitläufig  über  die  ffimoiuBten  Ge- 
sagten in  diese  Üatze  zusammen,  welche  1  apst  Urban  schon 
anfgestelit  batle:  wer  von  einem  Simonisten,  ohne  ea  n 
wissenf  ordinirt  wird,  der  ist  orduürt«  Gott  balt  ans  Er- 
barmen  die  Ordination  aulrecht,  wer  aber  von  einem  Über- 
fahrten und  vernrtbeilten  Simonistea  ordinirt  worden  iat^ 
dessen  Ordination  Ist  null  und  nmfatig.  Waram  er  abv 
so  eingehend  von  dieser  Materie  gehandelt  hat,  sagt  er 
som  Schiasse,  und  wir  erkennen  daraus,  was  wohl  das 
Volk  snr  Annahme  der  Ketzerei  geneigt  machte.  O  Ihr 
Ketzer,  ihr  äuiii  wissen,  da^  ich  das.  was  ich  austuhrhck 
geredet  habe  von  dem,  was  in  der  Kirebe  geschehen  is^ 
und  was  von  den  Vftt«m  bleraber  festgesetat  and  gesagt 
wurden  ist,  uiclit  euretwegen  allein  gesagt  habe,  sondern 
mehr  unsres  angelebrten  Vdkes  wegen«  welches  eve  mii 
wnsre  Reden  bisweilen  zusammen  hört,  dass  es  wisse*  wie 
uns  vernünftige  Roden  nicht  fehlen,  uro  von  dem  Rechen^ 
schalt  II  geben ,  was  wir  in  der  kiicbe  Gott»  giaaben 
und  thun.  Von  euch  weiss  ich  aber,  dass  ihr.  was  wir 
auch  reden,  wenn  es  noch  so  vemanliig  ist,  eure  Jrrtho^ 
mer  t^chwatst,  wie  das  Sfimchwort  sagt:  der  Wolf  scbrnt, 
das  Schaf,  das  Schaf.  wa>  du  ihm  auch  ^agen  ux^^t. 
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Die  elfte  Rede  handelt  von  dem  Leib  und  Ulut  des 
Herrn.  Egbert  bekeniit  sick  ton  ganzem  Herzen  zu  dem 
Oktnben  an  die  Wandlnng  dee  Bredes  und  Weines  in  Lei^ 
uüd  liluL  des  Herrn,  und  behauptet,  dass  der  Priester  den- 
selben Leib  darreicbe,  welchen  der  Herr  am  Kreuze  ge^ 
•  [ifert  habe.  Was  ist  derGmnd,  dass  man  glauben  mnss,' 
dass  daS;  was  äusserlich  als  Brud  erscheint^  der  Leib  des 
Herrn  ist,  der  an  dem  Kreuze  gelitten  hat?  Das  ist  der 
Gfund,  dass  n&mlieh  der  Herr  Jesus  Christus,  der  Sohn 
Gottes,  dies  gesagt  hat:  und  er  nidit  lügen  kann.  Der 
Priester  maoht  den  Leib  das  Herm^  das  heisst  nicht,  dass 
er.  Iba  gleichsam  von  Neuem  schaffe  und  sein  Wesen  gebe^ 
er  betet  uuu  über  den  Elementen  und  durch  Gottes  Wir* 
kung  geht  die  Wandlung  dabei  vor  sieh.  Der  Ketner^ 
k^ynnte  das  ganse  h.  Abendmahl-  als  eine  Erinnerungsband- 
hing  ansehen :  allein  dagegen  ist  der  A])o^tel;  dei'  da  1)  sagt^ 
dass  wir  den  Tod  des  Herrn  verkündigen;  verkttndigenf 
aber  beisst  bezeugen ,  und  dieses  Bezeugen  kann  nur  sa 
geschehen,  dass  wir  seinen  gebroohemm  Leib  und  dein  ver- 
gossenes Blut  wirklich  gemessen  >  und  der  2)  das  Brod 
und  den  Wein  beim  h.  Abendmahle  ausdrücklich  den  Leib 
und  da8  Blut  des  Herru  nennt,  daran  wir  uns  das  Gericht 
essen  und  trinken  können.  Das  thust  du,  fahrt  der  er« 
regte  Redner  fort,  unglücklicher  Ketzer,  der  du  im  Ge- 
heimen leugnest,  dass  der  wahre  Leib  des  Herrn  aui  dem' 
Altare  sei  und  alles,  was  von  unsren  Piiestem  in  der 
Kirche  gethan  wird,  in  deiner  Webestube  verspottest,  aber 
nichtsdestoweniger  wenn  der  Tag  der  üstem  kommt,  mit 
dem  Volke  zur  Kirche  eilest,  den  Bart  ehrfOrchtig  ab«: 

nimmst  und  viel  tiefer  als  die  Andern  deine  Kniee  an  dem 
Altäre  beugst  und  viel  iiungriger  deine  Backen  öünest,  um 
die  h.  Kommunion  zu  empfingen.  Das  Alles  Ist  die  seh&nd* 
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liebste  Henoheld:  der  Ke(aer  spricht  allerdings  voi  dem 
Leib  und  Blut  des  Herru;  aber  er  versteht  darunter  nkfat 
to  Herrn  Leib,  sondern  seinen  dgnenLeib,  den  er  durch 
Speise  und  Trank  nähret.  Wie  vertrftiiit  9ifh  aber  diese 
Auffassung  mit  Job.  6,  w  i  der  Herr  wiederholt  von  dem 
Oenusse  seiiies  eignen  h.  Fleisches  und  Blutes  redet?  Der 
Ketzer  verwirft  die  Lehrt*  von  der  Transsobstanüation.  durch 
wekbe  Gott  unmn  Glauben  prüfen  will^  ob  er  auch,  wo 
der  Schein  dagegen  ist,  an  seinem  Wort  feslhält,  sn* 
gleich  aber  auch  uiisern  Glauben  stärken  will,  denn  wer 
getraute  sieb  so  leicht  Leib  und  Blut  deä  Herrn  ,  wenn 
man  es  sehen  kdnnfte,  sn  nehmen?  Er  spottet  ^elmefar 
ganz  unverschämt  dieser  köstlichen  Lehre,  wie  jener  K'^tzer. 
(kr,  als  er  in  seinen  letzten  Zügen  lag.  auf  die  Anfrage, 
ob  er  nicht  den  Leib  des  Hern  haben  wollte»  die  schnöde 
Antwort  ^ab,  wenn  jener  Leib  des  Herrn  80  gross  wäre, 
wie  der  Berg  des  iilrenbertus,  ^)  so  wäre  er  längst  ver- 
Sehrt,  seit  der  Zeit  man  anfing  davon  zu  essen.  Was  ist 
das  für  ein  thöricht  Geschwät7J  Der  Herr  hat  so  wunder- 
bar die  Brede  in  der  Wüste  gemehrt  und  sollte  nicht 
schaffen  können,  dass  sein  Leib  nicht  yermlndert  wird, 
wenn  auch  die  ganze  Christenheit  davon  sich  sättigt?  Zu- 
dem ist  die  Wandlung  durch  Zeieheu  und  Wunder  besti* 
tigtt  wie  ja  Gregorius  das  Ton  Gkitt  erlangte  durch  sein 
Gebet  für  das  ungläubige  \  ulk,  das^  iirud  und  Wein  sich 
Sichtbarlich  verwandelten  in  den  Leib  und  das  Blut  des 
Herrn. 

Die  zwölfte  Hede  ist  wieder  kurz,  sie  spricht  vod  der 
menschlichen  Natnr  des  Herrn.   Egbert  gesteht  ehrlich 


1)  Dieser  Berg  i^i  Cobleuz  g^genübei',  stellt  in  memem  Drucke, 
imd  ist  al0o  der  Kbroalyetoein. 


Digitized  by  Google 


291 


ein,  dass  er  nicht  recht  weisS;  ob  die  Ketzer  des  Manii  luius 
Ansldit  Uber  den  Leib  des  Herrn  theilen;  allein  es  ist  ihm 
nicht  unglaublich,  dass  sie  thöricht  genu^?  sind,  ihrem 
ihörichten  Meister  aueh  hier  zu  folgen.  Wenn  ihr  m  die* 
sem  Irrtlniiae,  sagt  er,  jenem  mehr»  folgt  als  den  k  Evan«- 
gelien,  die  ihr,  wie  ihr  euch  berühmt,  allein  wisset  und 
beachtet;  so  seid  ihr  ohne  Zweifel  Uind  oder  sumlos.  Ganz 
kmz  hält  er  ihnen  vor,  wie  der  Herr  die  Bedflrfnisse  der 
menschlichen  Natur  auch  erfahren  hat,  wie  er  als  ein 
Menseh- durch  die  Geburt  in  diese  Welt  eingetreten  uud 
als  era  Mensch  am  Krenz  gestorben  und  wieder  in  Men» 
schengestalt  aus  dem  Grabe  hervorgetreten  ist. 

Die  dreizehnte  Bede  ist  noch  kürzer.  Hast  scheint  es, 
als  ob  der  Verfasser  zumSchlnss  eile:  sie  handelt  von  den 
Seelen  der  Menschen.  Ob  alle  Ketzer  f^laubeu ,  dass  die 
Seelen  der  Menschen  die  gefallenen  bösen  Geister  sind, 
weiss  Egbert  nicht,  denn  sie  sind  meistentheils  mit  sieh 
gelbst  uneiiis .  sodass  von  den  Kinen  verneint  wird ,  was 
von  den  Andern  behauptet  wird.  Mamchäus  hat  diesen 
Irrthnm  nicht  gehabt,  wesshalb  er  nicht  allen  Ketzern  ge- 
mein ist.  Eigentlich  dürfte' man  gegen  diese  Ketzerei  nicht 
vemanftige  Gründe  gebrauchen,  Ruthe  nnd  Stetken  wären 
sdion  gut  genug;  allein  voll  Nachsicht  macht  Egbert  die 
Ketzer  aufmerksam,  dass  die  h.  Öclirift  und  die  Kirche 
lehrt,  Gott  habe  die  Menschenseelen  geschaffen ,  um  jene 
LQeke  anszofAllen,  welche  durch  den  Fall  des  Tenfels  nnd 
seiner  Engel  in  der  Menge  der  himmlischen  Heerschaaren 
entstanden  war.  Wenn,  ffthrt  er  dann  wdter  aus,  jene 
Lücke  durch  die  Seelen  der  Menschen  ausgefallt  werden 
soU,  und  die  Seeleu  der  Menschen  die  gefallenen  Geister 
selbst  sind,  so  mOssen  ja  nothwendig  alle  Geister,  die  ge- 
bllen  sind,  und  alle  Menschen  selig  werden.  Wo  kommen 
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deno  aber  am  Ende  die  Engel  und  die  Menschen  her,  m 
denen  der  Herr  sagt :  geiwt  bin  Ton  mir,  ihr  Verfl«elitiei, 

■ 

m  das  ewige  Feuer,  das  bereitet  ist  dem  Teufel  und  seim 

Enjjeln?  (Matth.  25,  41.)  Diese  iitde,  und  somit  seine 
Beden  überhaupt  sishlieast  £gbert  mit  den  Worten:  £s  ge- 
nttgt,  dass  lefa  so  lang  hierflber  gehandelt  habe:  wenn  idi 
etwas  nicht  ausreichend  genug  gosaj^t  habe,  so  möge  der 
Yerständige  Vertheidiger  der  Wahrheit,  was  ihm  zweekr 
dienlich,  erscheint,  hinaifügen  zur  Befestigung  des  katho- 
lischcii  (jiaubeus,  dass  von  dem  Weinberge  des  Herrn  die 
sehr  bösen  FQchse  abgehalten  werden,  welche  ihn  Yerder- 
ben.  Wenn  ich  anch  etwas  einföltiglich  and  gewisser  Maa^ 
sen  derb  sollte  gesagt  haben,  80  möge  mich  um  desswillea 
der  Leser  nicht  verachten,  weil  ich  es  ans  der  Erwägung 
gethan  habe^  dass  meine  Rede  durchweg  dem  einfältigen 
Vuike  verbtäiHihch  sei,  zu  dessen  Erbauaug  vurzüglicb  ich 
dieses  m  schreiben  beflissen  war  zum  Lobe  mad  zur  Ehre 
Jesu  Christi,  unsres  Gottes  und  Herrn,  dem  Ruhm  nnd 
Macht  im  Himmel  und  auf  Erden  fort  uud  iort  vod 
Ewigkdt  zu  Ewigic^.  Amen.  Dann  fftgt  er  noch  den 
Wunsch  nnd  die  Bitte  hinzu:  Jeder,  der  znr  Befestigung 
dt.s  kaihüiibcheu  Glaubeat»  dieses  Üuch  ab^chrt^ibt,  die  Ab- 
schrift tieissig  corrigirt,  dessen  Namen  schreibe  Gott  cm 
in  das  Bttch  des  Lebens.  Ich  bitte  den  Abschreiber,  dass 
er  diese  Worte  auch  zu  seinem  Texte  lunzuschreilie  und 
das  Excerpt,  welches  folgt,  am  Ende  des  Boches  nicht 
weglasse.  Es  enthält  dieser  Anhang  auB  Augnstio  hnm 
Nachrichteu  über  des  Manichäits  Lebeu  uud  Lehre. 
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Der  Steiiierbuud 

und 

IL  Vorarbeit 

■  ■ 

urkundlichen  Geschichte  der  walra mischen  Linie  des 
uassauisobeu  li6geuUiuhau£e& 
Wim 

Conrector  Celombel« 

Unter  den  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
hmiclertB  eBtstoBdeaen  AdeUgeseUscbaften  hat  keine  m 
der  Geeebichte  uiiMreit'  Landee  grdsMire  Bedeatang  uod 
£ifiilu9s  geübt  als  die  der  Sterner,  und  zwar  nicht  blos 
desBhalb,  weil  der  Krieg  eine  Zeit  lang  in  unserer  Gegend 
eplfilic,  iondem  vorzüglich,  weü  Glieder  der  beiden  Linien 
ttnseres  Kegeuteniiauses  damals  zum  ersten  M«ilo,  iui  Gegen^ 
salz  eines  ein  Jahrhundert'  lang  einUrichtlichen  ZnsammeiH 
wiiic«ns,  feindlich  gegeneinander  auftraten,  und  seitdem 
7wiäclien'  beiden  Linien  eine  gewisse  Euttemung  eintrat. 
Bnben  wir  nun  in  diesem  Kriege  eine  der  irk^tigsten  Epi- 
soden jenes  grossen  soeial*politisclien  Kampfe«,  der  Fflrsten- 
Adei-  und  i^urgoi^btaud  bewogte,  so  steht  Graf  Kupredil 
der  Streitbare«  ein  Banptheld  dieser  Bewegung,  so  recht' 
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als  BeprftseDtant  des  uonihigen,  fehdesuehendeii  Adels  di> 

maliger  Zeit  da,  dass  es  gewiss  keiner  Rechtfertigung  be- 
darf, wenn  seiii  Leben,  soweit  es  sieb  urkandlich  verfolgea 
Usstf  mit  d^  DarsteUang  des  Stemerbnndes  TerknUirft  wird. 

I 

Die  Entstelmiig  des  Bimdea. 

Wenn  wir  die  innere  Entwicklung  des  alten  deutschen 
Reichs  auteerksam  betraebtea,  so  ergibt  Sieb  uas  leicbl 
der  historische  Satz,  dass,  jemehr  das  Ansehen  und  die 
Macht  des  Kumgtliums  sank,  desto  mein-  erweiterten  sich 
einerseits  die  Maebtgrenzen  der  ßeicbsstände,  anderers^ 
yerschwanden    die  Rechte  nnd  Fraheiten  des  Volkes 
und  die  ötieutUdie  Buhe  und  Sicherheit  wurde  gefabr- 
det    In  Folge  dieser  anhaiivoUen   politischen  Umge- 
staltung bildete  sich  bei  der  stets  wachsenden  Abschwä* 
chung  und  Luhmung  der  Centralgewalt  im  14.  Jahrhundert, 
namentlich  für  digenigen  Territorien,  in  denen  nicht  we- 
nigstens an  einer  dynastischen  Vereinigttng  gearbeitet  wurden 
nemlieh  in  Sciiwai>uu  und  Fi'aui»en,  ein  Zu^^tand  fortwah* 
render  Zerspüttening,  allgemeiner  Rechta-  und  GetteUlosig* 
keit    Denn  da  der  Territorialismtts  naeh  nnd  nadi  aUe 
wirkliche  Reiohseinheit  aufhob,  so  war  für  die  Erhaltung 
«nd  Uandhabiing  des  Landfriedens  keine  rechte  Aiit#* 
ritat  nnd  Oanmtie  mehr  vorhanden ;  durch  die  schon  unter 
KäIsüt  Friedrich  iL  gegebeneu  i'riYilugieii  gegen  die  Lvo- 
eation  war  ftberdies  die  Wirksamkeit  der  kaiserlichen  fib* 
richte  in  hohen  Masse  geschn^Uert,  da  die  Stände,  jed^ 
stark^u   iteichsgewait  abg^eneigt,   nur   ihre  Schiedsge- 
riehte  und  Anträge   gelten  lassen  woUlen«  so  dasa 
die  grdeste  Verworrenheit  der  öffentlichen  Rechtszustinde 
ei;foigte.   Die  ^oth  der  Zeit  fOklito  äreäicb,  von  dm  iü^ 
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gen  des  sogenannten  Interregnums  an  das  Bedurfniss 
herbei,  <ia8S  die  einzelneE  Theüe  sich  temporär  für  die 
AnfreclitluJtiing  des  gieiiieliieii  Friedens  rertnigsiiifiseig 
einigten:  Ton  den  Alpentbälem  bis  hinab  nach  Friesland 
that  man  sich  zosammea,  um  auf  föderativem  Wege, 
der  allem  die  nöthige  Hilfe  zur  Handhabung  des  Land- 
friedens darbot,  die  gewuiUam  hereinbrechende  Anarchie 
im  öffentlichen  Leben  zu  überwinden  nnd  sich  den  unent- 
bdixlicken  Rechtsgchuts ,  den  das  Reich  nicht  gewährte, 
gegenseitig  zu  verschaffen  Dieses  gilt  aber  nicht  bloss 
ven  den  grossen  Bündnissen,  dem  rtieinischen  und 
schwftbischen  Stttdtebunde,  der  schweizerischen  Eidge* 
nossenschaft  und  der  Hansa,  sondern  anch  von  den 
in  den  einzelnen  Ländern  und  Gegenden  Deutschlands 
gesehlossenen  Einigungen  zur  Wahrung  des  Landfriedens. 
Zwar  brauchte  der  gemeine  Rechtsfriede  im  Lande  nicht 
erst  geschlossen  zu  werden:  derselbe  war  au  jeder  Zeit 
Orhninalgesetz;  das  Uebel  lag  in  dem  Mangel  einer  vott- 
zieheiulen  Gewalt  dem  auf  sein  Fehderecht  trotzenden  Rit» 
ter  und  Wegelagerer  gegenüber.  Handelte  es  sich  nun 
bei  der  GrAndung  dieser  Bflndnisse  zwischen  den  Stftdten 
uud  Landgemeinden  in  erster  Li  ine  um  die  Erhaltung  des 
Landfriedens,  so  trat  doch  als  Zweck  noch  hinzu  die  Ab* 
wehr  äusserer  Gewalt  zum  Schutze  ihrer  Freiheit  und  bei 
den  nördiicheu  und  rheinischen  Städten  zugleich  ihres  blä- 
henden Handels.  So  wehrten  sich  die  Bauern  in  der 
Miwmz  und  in  Friesland,  wie  <fie  Bürger  der  Reichsstädte; 
mit  bewaffneter  Band  gegen  die  fürstlichen  und  adeligen 
Nachbarn,  um  ihre  freie  Stellung,  ihre  Reichsunmittelbar- 


1)  Vefg).  üieh eisen,  Beitrag  zur  Oesduehle  der  Landfriedeo, 
S.  5  und  6.  .  . 


Di. 


keit  va  behtoptev,  und  den  rtubgiehgen  mederen 

Adel,  um  ihre  Habe  m  äicliern.    Und  das  im  lüuupte  er-  i 
fitarkta  8«Hwtbeini88toeiii  Itcss  die  SUdte  oft  sogar  eUe  | 
grosse  polttifiche  StellHng  einnehinen,  worin  sf«  die 
des  Keiciis  dem  Egoismus  der  (iri^Hseii  gegenüber  vurzugs- 
vcdse  vertrateo« 

Diese  Verbtndün^en  0  der  Städte  rMea  aknilehe 
unter  deui  Adel  hervor,  jedocii  erst  in  der  Zeit  nach  der 
VMTüffeiitliGlmng  der  addenen  Balle  186€;  wenigsteitt 
^erlangten  sie  ^st  dann  eine  polHisebe  Wichtigkeit,  wesa>  | 
iialb  auch  in  jtneui  iieiclisgruudgeäetze  von  ihneu  uocii  ; 
keine  Bede  ist«  Destschiand  voraiisgegangea  warm  in 
dieser  Beziehung ,  wie  die  Stftdte.  so  die  Barone  Italiens, 
wo  die  socialefi  Veriiäitiu:>äe  bereits  früher  eine  ähnliche 
Entwkklang  genommen  liattca,  wie  später  bei  los,  oad 
vieles,  wie  z.  B.  die"^unstsprache  de»  Ritterthums,  kam 
aus  Italien  und  Frankreich,  sowie  die  Verfassung  der  Süd- 
ttchen  AdelagcseUsckaften  de&Bftndnissen  unter  dem  dent^ 
sehen  Adel  7uni  Vorbild  diente. 

Alle  btütttugbbnefe  der  Adeisgesellschafteii  beseich- 
nen  als  den  obersten  Zweck  die  Au^ceehtbalUiag  das 
Briedens  und  die  Gewinnung  eines  festeren  Rechtszustan- 
des.  An  ihrer  Spitze  standen  in  der  Regel  mehrere  Uberen, 
bald  Haaptleate,  bald  Könige  genannt,  die  dmch  meiai 
jälirlicbe  Wahl  erneuert  wurden,  und  denen  alle  Mitjilieder 
Strengen  Gehorsam  schuldig  waren.  Streitigkeiteu  unter 
den  Gliedern  der  Geaellschalt  solltett  durch  etkevene  Am- 
träge  entschieden  werden,  uud  die  Gesellöckait  wai'  ver- 


Im  Folgenden  liabe  icli  besonders  die  gründliche  Arbeit  von  G. 
Laadsa  benutzt:  Die  RiUei^gesdlschaiteii  Ib  HesHB  wabreod 
des  IC  und  15.  Jahrhunderts.  Cassel  1840. 
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pflichtet,  ihrem  Ausspruche  durch  gemeinsames  Handeln 
und  Eioschreitcn  Kraft  zu  verleihen.  Auch  Streitiglieiteu 
mit  Fremden  eeliten  ihrer  Vermittekuig  aoheim  gerteUl 
werden,  tind  nur  wenn  dieses  geschehen  war,  und  eine  Aus- 
gleichung missglttckte ,  war  die  Gesellschaft  verpflichtet, 
üirem  Genosseii  Hilfe  zu  leieteiL  Zur  BerttÜmng  der  ge- 
meinsamen Interessen  pflojrten  alle  Genossen  jährlich  ein 
oder  mehre  Mal  an  (Mnein  bcstimmteu  Orte  zusammenzu- 
kommen^  wobei  jedes  Mitglied,  welches  fehlte,  in  eine  Strafe 
verfiel.  In  der  Regel  führte  jede  Gesellschaft  ein  hestirom- 
tee  Zeichen,  wekhes  jedes  Glied,  der  üitter  golden,  der 
Knappe  sillmmea  tragen  Terbiuden  war,  und  nach  welchem  die 
Gesellschaft  gewöhnlich  benannt  wurde.  Die  Dauer  solcher 
Bündnisse  wurde  meist  nur  auf  wenige  Jahre  lestge&etast, 
nach  deren  Abtonf  sich  die  Einigung  wieder  auflösen  konntet 
Das  sind  die  liauptzrtge  der  \'erfa.s>uiig  fast  aller 
Bittergesellschal teu.  Sie  hotten  mithin  denselben  Zweck 
wie  die  StftdtebQnde;  allein  wie  diese  bald  die  Vertheidi- 
gnhg  ihrer  Hainielsiuteressen  an  die  Stelle  der  Aufrecht- 
haituug  des  Laadihedens  setzten,  so  verloren  auch  die  ade- 
ligen Herrn  hftofig  ihren  QTsprflngliehen  Zweek,  wurden  dem 
Eigennutz(^  und  der  Herrschaft  Einzelner  dienstbar  xaA 
liessen  sich  gegen  die  Feinde  derselben  gebrauchen.  Un«- 
ter  einem  seh5n  klingenden  Aushängeschild  egoistische 
Plane  verfolgen,  war  daiuuis  schon  an  der  Tagesord- 
nung. Der  Adel  nemlich  nahm  bald  mehr,  bald  wenige 
eine  fehidlkhe  Stellung  einerseits  gegen  das  wohlhabende 
Burgerthum,  andererseits  gegen  die  Fürsten  und  mäcfa- 
ügQren  Eeichsstände  etn ,  deren  Streben  eben  viel* 
Ml  darauf  gerichtet  war,  den  niederen  Adel  immer  mehr 
in  seine  Abhängigkeit  zu  briugeu.  Trotzdem  kann  man 
^rade  nicht  behaupten,  dass  die  Adeisbandnisse  gradem 
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ond  in  jetet  Falle  gegen  die  Gewalt  dar  Ffintea  and 

pe^ren  die  B'reilieit  der  Städte  gerichtet  gewesen  seien; 

1 

denn  mehr  als  einmal  sehen  wirFttrsten^  Bitte  nndStidU 
in  Einnngen  mammnentreten ,  eehen  Fdralen  aidi  an 

Spitze  der  Adelsjresellschaften  stellen,  und  diese  sich  wie- 
der mit  den  i:>t6dten  vereinigen,  üier  gab  der  angenhlick- 
Ikshe  Vortheil  den  Anaaehlag*  Wohl  hjeltenaidi  dieae VeHmh 
dunj^en  nicht  lang ;  denn ,  da        alle  zugleich  die  Erhal- 
tung der  Gerecktfiame  der  einzelnen  Glieder  hezwedcto, 
ao  war  es  bei  der  aUgemeuien  Zeitatrdmiing  wid  der  Yei^ 
schiedenheit  der  Interessen  der  Stande  uiciit  anders  möiai^ 
lieh,  als  dasa  Anatösae  undZerwiUinidse  erfolgen  nuisstcn, 
die  dann  gar  leicht  m  blutigen  Fdiden  fahrten.   Und  je 
mehr  die  Bündnisse  sich  mehrten,  desto  mehr  vervielföl- 
tigtan  sich  die  Parteikimpfe.  Daas  dadurch  daa  Beich  im 
Innern  stark  erachnttert  wurde,  erkannten  leicht  die  Em* 
sichtigeren,  und  Kaiser  Karl  IV  verbot  deshalb  m  der  Gol- 
denen BuUe;  in  dem  Gap.  XY  de  Qmapiraiiamäma^  aUe 
fiandniaae  unter  Stödten  und  Gemeinden,  indem  er  dieOe» 
wohnheit^n  und  das  Herkommeu,  wurauf  sich  die  schwei- 
aecitiahenKidgenoaaen  beriefien,  als  einen  verderbUchea  Mi6S- 
bmuch  besdehnete,  mit  Anamdime  der  LaadfriedenabQitd> 
nisse.  Allein  statt  sich  zu  mindern,  vergrösserte  sich  derea 
Zahl,  und  neben  ihnen  exhoben  sieh  jetzt, die  Eidgeaa»* 
a^sehaften  des  Adels.   Ihr  Character  mcheint,  je  nach- 
dem sie  zu  dem  nördlichcu  uud  östlichen  oder  zu  dem 
weatüfihen  Dentachlaad  gehörten ,  marküch  verschiedaa. 
Während  der  Norden  und  Osten  schon  damals  gfOsMB 
auagebildete  Territorien  hatte,  und  an  ihrer  Spitze  Für- 
alen  staarfen »  die  beretta  eine  umiasaende  Hensebaft  faa> 
aaaaen,  waren  dagegen  die  Wetterau^  Franken,  Sehwabaa 
und  die  ^heuUande  in  eine  allzu  grusüe  Menge  kimuer, 
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reichsunmittelbarer  Herrschaften  und  Städte  zerstückelt  und 
boten  bei  dem  ohnehin  beweglkhen  Cbaracter  der  Be- 
wohner weit  oiehr  Stoff  ond  gOnstigefen  Boden  mm  Äjd* 
kommen  von  öeseMschaften  als  Norddeutschland  mit  seiner 
fast  schon  geebneten  Gieichtormigkeit  eines  rechtlichen  Zu* 
stABdes.  Es  breitete  sieh  Jangeam  sehen  die^Zeit  Tor,  in 
welcher  das  politische  Uebergewicht ,  nachdem  es  so  lange 
aui  Uberdeutschland  geruht,  sich  na<*h  Niederdeutschland 
sog.  Dieses  wnrde  daher  fast  gar  nicht  von  den  Adels* 
gesellschaften  berührt,  deren  Haupttummelplatz  sieh  dort 
eigentlich  auf  Hessen  und  Westphalen  besckräuktc,  und 
ne  verschwanden  nach  einigen  Jahrsehnten  wieder»  während 
sie  in  Süden  erst  im  16.  Jahrhundert  sich  verloren.  Hier 
standen  den  i^  iusteu  eine  weil  grössere  Zaiil  von  Geichs- 
Städten  nnd  ein  mächtiger,  nnahliängiger  Adel  gegenftber, 
welche  der  Fürstenmacht  die  Waage  zu  halten  vermochten, 
bis  die  Vereine  im  15.  Jahrhundert,  ihren  politischen  Cha- 
mster  Terlierend»  ihre  Angabe  mehr  in  gemeinsame  Lnst« 
barkeiten  verwandelten,  so  dass  sie  endlich  nur  Turnier- 
gesdlschaiten  waren. 

Schon  im  Jahrs  erscheint  in  der  Umgebung 

von  Coblcüz  eine  (iesellscha.i't  von  adeligen  Ht  rri],  die  mit 
den  rothen  Aermeln»  welche  in  Lahnsteiu  mit  den  Erz- 
faisdiJlfen  Ton  Trier  imd  Gfiln  in  dem  genannten  Jahi« 
eine  Sühne  schlössen  mit  Siiiiun  von  Cempenich  und  Jo- 
.hann  von  Elz.  in  einer  zweiten  Urkunde  des  Trierer  Ober* 
hiiien  worden  sie  Oesellen  Ovsfts  von  Neuenahr,  Qerhards 
zu  Landscron  und  des  Burggrafen  von  Rieneck  genannt. 
Sonst  wetss  man  nichts  davon,  und  mau  hat  daher  nicht 
ohne  Orind  Bedenken  innigen»  sie  zn  dm  grossen  Adelet 


t)  Wenn  aisa  HMsen  m  Norddeatachlsiid  xSlüm  wül. 
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bOnAiiiflfien  sa  sftMen  0*  EAitiifio  bieb  die  1M2  mMaat^ 

dene  Wetterauische  Gesellschaft,  deren  Glied»"  theils 
tea  fittdliehen  Hessen,  tkeik  der  Wetlerau  aiigelMrteB, 
•tee  Bedeiilinig.  Bnt  fie  1367  in  MwltbeD  gebüdets 
Ctefcellsckaft  der  Schliigler  oder  der  Martinsvögel,  erlangte 
bald  grossen  Einflnss.  An  diese  schloss  sich  dar  Zeil 
naeb  Sterverbaad  an,  mit  sainem  Fortsetaer^  den 
vuu  der  alten  Minne.  Vuu  den  übrigen  Bunden  ist  für 
iiassau  »ar  noch  von  Wichligkeit  der  Uwenbund.  i>ie 
meisten  derselben  &tten  mit  ibrer  Eatatefanng  in  die 
liegierungszeit  K.  Karls.  TV,  der  von  1346  —  1378  den 
machtlosen  Thron  onssres  Iteiches.  tnne  hatte.  Zmur 
snehte  er,  wie  in  Böhmen,  dem  ütaterstaat  damaliger 
Zeit,  so  in  Deutschland  an  die  Steile  der  seither  last 
allein  geltenden  Gewalt  einea  sioberea  Bechtszustaad  «ad 
(Iffentlidie  Sicherheit  snrQciDsnfnhraa ,  und  das  war  vor 
Allem  der  Zweck  der  goldnen  Bulle,  worin  zugleich  der 
ftderativen  Eatwicklung  der  Beichsvei^wuig  Aechnimg 
getragen  wurde;  auch  bemühte  er  sich  in  den  einsäen 
Landschaften  die  Elemente  einer  bessern  Ordnung  2u  saui- 
iiehi ,  die  Glieder  des  Reichs  aar  Behauptung  des  Bechts 
und  des  Reohtsaehtttaea  in  Landfriedeosblindniasen  anaa» 
weisen  und  so  dem  entarteten  Faustrecht  und  Fehdewesen 
Schranken  an  setzen,  unter  dessen  Druck  vorab  dieühaiB* 
gegenden  fortwährend  litten:  alleiaf  es  hall  nicht  vM.  Trat 
doch  am  Oberrhein  im  Auiang  der  üOer  Jahre  eme  iiotte 
echtehter  Mensehen,  die  böse  Gesellsehalt  genaant,  auf« 
die  so  gefttrchtet  warde,  daas  sich  ld%2  der  ErsHscbof 
(ieriach  von  Mains-,  die  Piaizgraten,  die  Bischöfe  von 
Speier  und  Woims,  MeAe  Grafen  «ad  die  rheiniaGhen  Bn- 


0  üude&  il,  1046  VL  f. 
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desstldte  au  wechselseitiger  Hilfe  gegen  diese  BViedens- 
störer  auf  2  Jahre  verhandenJ)  Schou  1349  hatte  Kad 
IV«  den  MnkiischM  jbandfrieden,  1859  den  WeUerams, 
woriB  erdem  Landvogt  und  den  Reichsstädten  der  Wetterau 
das  liecht  der  beibäthiilie  bei  ieiudiieheii  AugriiieD  zuge* 
study  iii'siiebe&  genifsD.  Als  er  1868  aa  den&hciii  kam, 
ernclitcte  er  mit  den  rheinischen  Fürsten  und  den  Städten 
der  Wetterau  den  Biuger  Landfrieden,  su  benannt,  weil  die 
Btadi  Bingen  den  liittelpnnkt  des  KreiMfi  bilden  sollte» 
fUr  den  er  Geltiui;j;  liaLte. 

Eben  so  gab  er  1371  den  weatphäüschen  Landf 
firieden,  wobei  er  den  f  lei-  odl&r  Vefamgerichten  als  reichs* 
unmittelbaren  kaisirlichen  Gerichten  eine  bedeutende  Stel* 
liiAg  anwies,  und  iu  gleicher  VVeüse  verkündete  er  1372 
den  anf  10  Jahre  geschlossenen  thftringisohen  Landfrieden, 
so  (lass  die  nassaui.schen  Lande  von  solchen  Hüudniösen 
eingüächiuiiseu  waren.  Allein  so  gut  die  Intentionen  des 
Kaisers  nnd  der  WiUe  der  meisten  betheitigten  Stände  ge* 
Wesen  sein  mag,  (he  Resultate  waren  überall  unerheblich. 
Es  fehlte  oben  an  der  Kraft,  mit  Ötreuge  zwi^^chen  die 
hadernde  Parteien  za  labren,  und  nuten  an  der  Ach* 

tung  vor  dem  Gesetze.  Gegen  den  Strom  zu  schwiuuueu 
itit  «u  allen  Zeiten  nur  wenigen  geg^n.  Jene  Zeit 
doldete  fast  weder  sittliche  noch  politische  Orössen, 

sondern  nur  Verstandesmenschen  und  ptilitische  Recliiier. 
Langst  war  dem  Üönige  die  (jewalt  der  l«'ürsten  über  den 
Kopf  gewaebsen,  der  Trotz  der  Bitter  und  die  Macht  nnd 
der  Uebermuth  der  reichen  Städte  zu  sehr  erstarkt^  als 
dasa  sie  ein  entsciüedenes  li^ingreifen  von  oben  gern  er* 
lihreti  oder  leicht  geduldel;  hätten.   Während  Karl  IV 


Ack  AcmL  i^al.  Vil,  ^  B.  Vi,  m 
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alle  seine  Sorge  darauf  verwandt,  die  Macht  seines  Hmmb 
zu  vergrössern,  so  zur  Zeit  des  Stemerkriegs  durch  den 
Erwerb  der  Mark  Brandenburg,  verfolgte  er  den  Reichs- 
ständen gegenüber  vielfach  nur  die  Politik,  dass  er  den 
einen  durch  den  andern  in  Schach  hielt,  und  tiberliess  die 
einzelnen  Händel  seinem  Hofrichter.    Meist  gefiel  er  si^ 
doch  nur  in   äusserem   Schein.    Und  mit   seinem  Tode 
hörte  auch  jeder  Schein  eines  einheitlichen  Willens  auf, 
und    die    öft'entlichen    Zustände    Deutschlands  beruhten 
allein  in  den  Reichsversammlungen,   welche   die  meisten 
Regierungsrechte  ausübten.    Daher  dauerten  auch  die  Feh- 
den unter  den  Grossen,  dein  Landadel  und  den  Städten 
unausgesetzt  fort,  und  die  Unsicherheit  war  z.  B.  um  Maini 
so  gross,  dass,  wie  ein  gleichzeitiger  Chronist  sagt,  sich 
fast  Niemand  vor  die  SUidtmauern  wagte. 

Die  Entstehung  der  Sternerbundes  führt  in  die 
damaligen  Verhältnisse  der  landgräflichen  Familie  von 
Hessen.  Landgraf  Otto  1.,  dessen  Nichte  Agnes  ab 
Gemahlin  Gerlachs  \.  die  zweite  Stammmutter  des  walra- 
mischen  Astes  des  nassauischen  Hauses  war ,  hatte 
bei  seinem  Tode  1328  vier  Söhne  hinterlassen,  von  denen 
Heinrich  II  als  der  älteste  ihm  in  der  Regierung  folgte, 
Otto  sich  dem  geistlichen  Stande  widmete  und  später  den 
erzbischötlichen  Stuhl  von  Magdeburg  bestieg,  und  die  b'^'- 
den  andern,  Ludwig  und  Hermann,  nach  mancherlei  Strei- 
tigkeiten von  ihrem  ältesten  Bruder  mit  Gütern  abgefon* 
den  wurden.  Heinrich  IL,  der  Eiserne,  hatte  nur  einen 
Sohn,  den  ritterlichen  Otto,  bekannt  unter  dem  Beinamen 
des  Schützen,  den  der  Vater  schon  frühe  zur  Mitregienuig 
herangezogen.  Ueber  25  Jahre  hatte  diese  Doppelherr- 
schaft gedauert,  als  Otto  plötzlich  1366,  da  eben  der  Kai- 
ser ihn  und  seinen  Vater  zu  Frankfurt  mit  dem  Er:'' 


ao3 


öerlMdi  Tan  Mains  aiugesdlnit  hatte,  starb.  Otto  war 

kinderlos.  Daher  sah  sich  der  alte  Laiidgraf,  der  an  die 
Beiliäfe  eines  Mitregenten  gewdlint  and  jetat  seines  Alten 
wegen  einer  solchen  bedürftig  war,  gonöthigt,  einen  andern 
an  seine  Seite  zu  zielien.  Aber  der  bessische  Mannsstamm 
ttblte  ausser  den  Landgrafen  nur  nocb  zwei  Glieder, 
Heinrich  b  i^ruder,  Hermaim,  der  auverbeirathet  geblieben 
md  faoehbcjahrt  war,  und  Hermann  den  Jüngerei^ 
beider  Neiffen,  den  Sohn  iies  schon  lauge  vorher  verstor- 
beoea  Ludwig.  Diesen  letzteren  bestimmte  der  Landgraf 
n  seinem  Mitregenten  und  Nachfolger.  Er  war  ein  stiller, 
Wissenschatleu  belreuudeter  Jüngling,  hocbgelcbrt, 
Mitglied  der  stÜUschen  Oapitel  zu  Magdeburg  und  Trier, 
äber  der  höheren  Weihen  noch  nicht  theilhaftig,  wesshalb 
CS  fillr  ihn  leicht  war,  in  den  weltUeheD  Stand  zurfickzu* 
treteD.  was  bei  Gliedern  des  Adels  damals  oft  vuikam. 
Sowie  dieses  geschehen,  verband  sich  der  Landgraf  mit  dem 
Mrisdiof  von  Mainz  und  dessen  Bruder,  dem  Or.  Johann  von 
Nassau .  Weilt:>urg  ,  ^v  ozu  auch  Hermann  der  ältere  die 
littd  bot,  und  warb  fttr  seinen  Mitregenten  um  des  Gra^ 
k\i  Johann  Tochter  Johanna,  die  noch  nicht  13  Jahre 
A  war.  Die  erste  Eheberedung  und  Wittumsversehrei- 
knc  geschah  am  15.  März  1367  zu  Glessen;  der  Ab- 
BcUdss  erfolgte  am  17.  liov.  desselben  Jahres.  In  dem 
fatrag  setzte  Graf  Jobann  fttr  den  Fall,  dass  er  ohne 
Ubeuiierbeü  sterben  sollte^  —  ein  Beweis,  dass  sein  Sohn 
Wün»  noch  nidit  geboren  war^  seine  Tochter,  die  er 
(ieiü  Laudgraien  Herniaim  zu  einem  ehelichen  Weibe  ge- 
.liba,  und  ihre  beider  Erben  in  den  Besitz  seiner  Schlöe* 

■ 

'Rr,  Landen  und  Herrschaften,  es  sei  an  Lehen  oder  an 
-£igen  mit  allem  Kechte,  als  er  sie  besitzt.  Ausserdem 
'  «mh  ihre  Aussteuer  mit  12|000  Pfund  £L  auf  den  ver- 
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pfändeten  halben  Thett  des  Sdüosaea  von  Oieaeen  «ndZe* 

gehör,  und  ihr  Wittum  auf  die  andoie  Hälfte  dieses  Schlos- 
«es  angewiesen.  Zugleich  «^tolite  Landgraf  Heinricb  für 
aich  noch  eine  Urknnde  ans,  warin  ab  Wittim  geaaaer 
(las  Scliloss  zu  Glessen,  seiu  Theil  des  Schlosses  Cleea 
and  Düd  (irusäliudea  mit  Zugahor  bes&eidmet  wird,  wo« 
lin  Graf  Johann  die  HuMigung  einnehmen  nall,  bis  die 
Braut  drcizeliiijiiiing  und  iimudig  werde.  Darüber  stellU 
Gr.  Johann  einen  Qegenbriaf  aus  and  auch  Landgr.  Her^ 
mann  verapnush  in  einem  Briefe  AUee  an  halten,  waanmi 
kiüiftijxen  Geiiialilin  von  seinem  Oliehü  versprochen  v^ur- 
den.  l>aaa  dieKhe  1372  wenigatena  schon  voüaogen  war, 
seigt  ein  Dekret  des  Cardinals  Stephan  ans  dieem  Jahre, 
wodurch  derselbe  im  Auftrage  des  Papstes  Gregors  XI.  den 
Bischof  von  ^ier  enuiehtigte,  die  beiden  Vemulhiiai 
nach  einer  einstweiligen  Trennong  von  der  wegen  ilmr 
im  vierten  Grade  der  Auverwandtschaft  geschlossenen  Ehs 
wider  sie  ergangenen  Eacgmmnnication  lossoajNrechen  ud 
nach  Anflegung  einer  heilsamen  Basse  ihnen  an  erlanbon, 
von  Beuern  die  £he  mit  einander  zu  schliessen.  ^) 

Gr.  Johann  war  das  Jahr  vorher  (1371)  gesterben, 
so  dass  er  filr  seine  Tochter  nichts  melir  thnn  konala 
Doch  liatte  er  bchon  13&7  mit  Landgraf  Hermann  dem 
alteren  Frieden  mischen  seinem  Brndsr  in  Mains  aad 
Hessen  gestiftet.  Letsteres  emenerte  anch  laTO  mit  den 
Erzstifte  die  alten  llausverträge.  Wahrscheiniicii  steht  mit 
dem  Bestreben,  der  Tochter  die  Lehen  an  siehem,  der  Ve^ 
trag  des  Gr.  Johann  mit  dem  Grafen  von  Sohwarsborg  ia 
Verbindung,  worin  sie  uberemiiümmen ,  dass  Niemand  von 
des  Schwarsburgers  Leuten  Zi^riif  oderSohaden  thnn  soU, 


1)  JSach  diD  Urktituiea  im  Weüburger  Afichiv. 


Digitized  by  Go  v 


305 


in  den  Schlössern  uud  Landen,  die  Gr.  Juhauu  vou  Maiuis 
iuAB  habe. 

Dieses  geschab  am  23.  April  1368.  0  Sechs  Tage 

später  ernennt  der  Erzbischuf  seinen  grossen  Staatsmann 
Ulrich  von  Gronenberg,  Vitztum  im  Kheingau,  am, 
obersten  AmlmanD  aller  sflner  Sehlteser  ie  Hessen,  Saeh« 
sen,  Westphalen,  i  liunugen  uiul  auf  dem  Eichsfelde ;  auch 
schJübesfien  am  24»  August  der  Erabischof,  Friedrieh,  Bal- 
thasar luid  Wilhelm,  Landgrafen  za  Tharingen  «nd  Markör 
grafen  zu  Meissen,  und  Landgraf  lieinricb  von  Hessen  eiuea 
gemeine»  Frieden  auf  swei  Jahre.  ^) 

Nicht  ohne  Zusamneahang  mit  dieser  Verbindiuig 
von  Nassau  uud  Hessen  steht  eine  Heiratlisverabredung 
mit  dem  Waldeckisdien  Hause  1369  m  Eltville  am  Hofe 
des  Erzbischof^«  In  dem  Heirathsbriefe  vereinigten  sieb 
Gr.  Johann  von  xsab.>au  und  Heiurich  von  Waldeck .  dass 
des  Letzteren  ältester  Sohn  des  Ersteren  Tochter  Agues» 
heirathen  solle;  auch  wurde  Heirathsgeld  und  Wittum  bon 
stimmt  Zugleich  setzte  Gr.  Heinrich  zu  Waldeck  dem 
Gr.  Johann  als  Bargen  den  Landgrafen  Hermann  zu  üea« 
sen  und  Or.  Ruprecht  zu  Nassau;  Dass  die  Sache  ernst 
gemeint  war.  geht  aus  einer  Quittung  des  Grafen  von  Wal- 
deck hervor  I  worin  er  den  Empfang  von  lOüO  Ü.  als  AIh 
schlag  von  dem  Heirathsgeld  der  künftigen  Sohwiegertoeh'* 
ter  bescheinigt.     Dennoch  zerschlug  sich  später  die  Sache. 

Das  hohe  Alter  des  iiandgrafen  Heinrich  n^thigt^. 
Hermaim,  sich  der  Regierung  thatkrftftig  anzunehmen«  Ali^ 
er  die  bchlechte  Verwaltung  vieler  Aemter  uud  Schlösser 


« )  Reg.  Boic.  VIII. 

Reg.  Bolc  VlU. 
')  Wjeilbniger  AnhlT. 
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erkannte .  entsetzte  er  deren  Amtleute  und  Burgniänner, 
und  bemühte  sich  überhaupt,  die  sichtbar  werdenden  Müft> 
toftuche  in  der  Verwaltung  absustellen.  Doch  seine  Be- 
strebungen fanden  vielfachen  Anstoss  und  vermehrten  die 
Zahl  der  Unzufriedenen,  vorzüglich  unter  dem  Adel,- dem 
sowohl  die  Amtleute  als  die  höheren  Hofdiener  angehötteii 
und  die  sich  in  ihren  Interessen  verletzt  glaubten. 

Ueber  vier  Jahre  hatte  berate  ihreDoppelherrschaä, 
Ton  Niemanden  an^fochten,  gewfthrt,  als  em  Enkel  d«8 
alten  Landgrafen  für  seine  Mutter  ein  Erbrecht  auf  die 
hessischen  Länder  beanspruchte.  £s  war  Herzog  Otto  vea 
Braunschweig,  von  der sOdttinger  Linie,  der  nach  seines 
Vaters  1367  erfolgtem  Ableben  die  Kegieruug  angetreten 
hatte  und  meist  in  Göttingen  residute.  Sein  Charakter 
wird  schon  durch  seinen  Beinamen  »der  Quade«  oder 
mali4^,  hellkosuSy  auch  wohl  ^der  wüthende  Hund«,  hinläng- 
lich gekennzeichnet.  Anfangs  zwar  stand  er  mit  seinem 
Orossvater  auf  flreundlichera  Fnsse;  bald  aber  verdait  er 
sich  durch  sein  barsches  Wesen  Alles.  »Hette  er  sein 
Maul  gehalten«,  sagt  eine  alte  Chronik.  ^)  Seine  Hoffnung, 
einst  der  Erbe  des  hessisehen  Hauses  zu  werden,  nrasste 
daher  an  der  Erwählung  Heruiauuä  zum  Mitregenten  und 
Nachfolger  scheitmi.  Ob  damals  schon  der  Grundsatz  dee 
Erbfolgerechts,  nach  welchem  die  Töchter  von  der  Nad* 
folge  in  den  Stammgütem  zum  Besten  des  Mauusstanunes 
ausgeschlossen  wurden,  zur  vollen  Geltung  gelangt  mst^ 
m^hte  zu  bezweifdn  sein:  d^n  wie  hätte  z.  B.  Gntf  Jo- 
hann von  Nassau  in  dem  oben  erwähnten  Vertrag  seine 
Tochter  zur  Erbin  seiner  Landen  euisetzen ,  wie  der  mit 


*)  Rommel,  II,  Anmerk.  ISL 
>)  Senckenbeiif  Sei.  III,  864. 
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dem  Sternerkrieg  zusamnienhangeiide  Hadamarische  Erb- 
folgestreit entstehen  können,  wenn  keinem  rechtlichen  Zwei- 
fel I{auni  geblieben  wäre?  Und  so  erhob  auch  die  Her- 
zogin Elisabeth  von  Braunschweig  Ansprüche  auf  Hessen, 
wenijjstens  auf  Theile  davon.  Allein  ihr  stand  hauptsäch- 
lich der  Umstand  entgegen,  dass,  da  in  Hessen  das  Recht 
der  Erstgeburt  noch  nicht  eingeführt  war,  Heinrichs  Brü- 
der. Ludwig  und  Hermann,  gleiche  Rechte  mit  demselben 
in  Anspruch  genommen,  und  als  1836  ein  Vergleich  abge- 
jchlosson  wurde,  sie  sich  dieser  Rechte  nur  auf  ihres  Bru- 
ders  Lebenszeit  begeben  hatten.  Dieser  Vorbehalt  war  auf 
Ludwigs  Sohn,  den  jüngeren  Hermann,  übergegangen.  Nach 
dem  Tode  Hermanns  des  älteren  war  somit  Hermann  der 
jüngere  der  einzige  rechtmässige  männliche  Er))e  des 
Landgrafen  Heinrichs  11.  Dennoch  trat  der  Quade  im 
Vamen  seiner  Mutter  mit  Erbanj^prüchen  auf,  vermuth- 
lich  noch  durch  seinen  Schwager,  den  Gr.  Gottfried  von 
7iegenhain,  aufgereizt,  dessen  Familie,  zu  den  eintluss- 
reichsten  in  Hessen  gehörend  ,  schon  seit  längerer  Zeit  in 
Zwist  mit  den  Landgrafen  gelegen  hatte.   Ausserdem  baute 


^  Hraunschweiger  auf  einige  andre,  dem  hessischen  Hause 
grollende  Dynasten  und  auf  den  erwähnten  Unmuth  zahl- 
'^icher  Lehnsleute,  die  sich  in  ihren  Vortheilen  verkürzt 
^ahen.  —  Die  Ansprüche  des  Quaden  wurden  von  dem 
Landgrafen  zurückgewiesen;  daher  setzte  er  seine  ganze 
Hoffnung  auf  den  Erfolg  eines  Kriegs,  der  ihm  durch  die 
.  .^oulirhkeit  beider  Fürsten  gesichert  schien.  Landgraf 
%l!jricli,  nur  n«)ch  in  der  Erinnerung  der  Eiserne,  sehnte 
sich  nach  Ruhe;  über  Hermann  spotteten  seine  Gegner, 
pe  seine  Kraft  in  F«dge  der  Studien  erstorben  wähnten. 
mK\\  bald  zeigte  Hermann  hohen  persönlichen  Mut  Ii  und 
Bnersehrockenheit.    Im  Geheimen  stifteten  seine  Feinde 
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MW  aM3i  d  oiter  dem  iilis^wkai  iwMfMmtui 
AMy  wm  imttk  diesett  fiM»  dödiHai  m  «BpnMiL 

Bald  verdnigU*  die  Aufsicht  auf  reiche  Beate  uo  i  die  Lnsl 
am  SiegKifiebea  eise  grow  Aimhi  vun  XbedaebB». 
V«  BiMine  bit  naeh  ThAringeo«  toi  der  Wetten»  ui 

deoi  GebkUi  üca  Abt»^  v<ja  Foldä  bi^  zur  L<rine  umi  bis 
das  Henogtbw  Westpiialea  hiseifi  gdrätea  Bmgm 
md  Hdkmie  diesen  Suade«  desaea  aagebficlies  Zid  da 
li«'iiaüpiuQg  der  Unabhängig üt-a  de»  Htfrreu:>uiKles  war. 
•Iii«  fiittencliaH  wolte  eigeiüiencii  ae|m«,  aagl  jene  k» 
tmdm  ChimiilL  0   Ibre  Zahl  Mief  sich  der  Uaibiirg« 
Chioiiik  zufolge  auf  2000  Fürsten,  Grafen,  lütu^r  und 
kaappea,  unter  deaea  aUetn  350  BesiUer  voa  Scbidssm 
«areiL    Zu  ihnen  ^ehMen  namentlich  der  Padethomf 
Bischof  Heinrich  Spiegel  mit  seiner  uiächtigen  Familie,  die 
Gnlen  ?on  der  Marie,  Cataeaelnbogen»  die  Djrnastea  r^a 
Hanau,  Falkenstein,  laenbarg,  deren  Ranbaehloss  Vibner 
Laudgr.  lieiurich  der  £is«-rae  mit  anderu  Fürsleu  im  Na- 
men des  BaicbB  matört  iiatte,  die  von  Westerburg,  BaB- 
kd,  Eppstein,  Reifenberg,  Helfenstein,  Hatzfeld  and  andere; 
fOrzQglichoB  Antiieii  aber  an  der  Stiftung  des  liuaüeä  mhm 
Oraf  Jobaan  tod  Naaaatt-DiUenbiirgy  Schwager  des  Grate 
▼on  der  Mark ,  der  Ycm  froher  her  Feind  des  Laiidgrafaa 
war^  und  der  uuf  einige  Lohen  der  üerräcliaft  Itter  Aq- 
qprftehe  erhub;  die  von  Laadgr.  Heinrich  waren  eingeaogea 
worden;  auch  konnte  er  es  nicht  versehinerzen ,  dass  der 
Landgraf  als  Lehnsherr  der  Studt  und  des  Gebiets  vua 
Driedorf  dieses  Lehen  seinesi  Anbänger  deia  Gr.  Bnprechlt 
Schwager  des  kinderlosen  Grafen  Emich  von  Nasasa- 
Uadaaiar  ertheüte. 
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Die  Stelle  eines  Bundeshauptnianns  bekleidete  an- 
fangs Gr.  Gottfried  der  ältere  von  Ziegenhain,  Schwager 
Cuno's  von  Falkenstein ,  des  kräftigen  Erzbischofs  von 
Trier,  und  nach  dessen  Tode  1373  dessen  gleichnamiger 
Sohn,  der  Schwager  des  Herzogs  Otto  von  Braunschweig. 
Als  Erkennungszeichen  trugen  die  Glieder  an  Steigbügeln 
oder  Kappen  einen  Stern,  das  Wai)penzeichen  der  Ziegen- 
hainer.  und  zwar  die  Ritter  golden,  die  Knappen  silbern: 
daher  der  Name  Stornerbund. 

Bald  war  ein  Vorwand  ziim  Ifca'mpfe  gefunden:  Graf 
Gottfried  beschwerte  sich  in  einem  Schreiben  an  den  Land- 
grafen, er  sei  durch  die  Leute  des  Letzteren  beschädigt 
worden,  und  sofort  wurde  die  Fehde  angekündigt. 

Doch  so  gross  die  Zahl  der  Gegner  war,  wies  doch 
Landgraf  Hermann  den  Vorschlag  seines  zagenden  Oheims, 
den  Herzog  Otto  durch  Abtretung  eines  Stücks  Landes  zu 
beruhigen,  als  entehrend  zurück.  Eine  allgemeine  Schild- 
erhebung erfolgte ;  überall  in  Hessen  lauerte  auf  dem 
flachen  Lande  Abfall  und  Verrath.  In  dieser  schwierigen 
Lage  erliess  der  Landgraf  einen  Aufruf  an  seine  Lehens- 
leute und  mahnte  an  Pflicht  und  Gelübde.  Nur  wenige 
ideligen  Herrn  blieben  ihrem  biederen  Landesherrn  ge- 
treu, so  wenig,  dass  er,  wie  er  in  Marburg  vor  den  Abge- 
ordneten der  Städte  erklärte,  sie  alle  mit  einem  Brode 
speisen  zu  können  glaubte.  Dagegen  standen  ihm  in  voller 
Treue  die  Bürger  kleinerer  und  grösserer  Städte  bei.  Das 
ermuthigte  zur  Ausdauer,  obwohl  die  Zahl  der  Gegner  im 
Wachsen  und  ihre  Macht  überall  gleichmässig  vertheilt 
war,  so  dass  sich  der  Landgraf  zunächst  auf  die  Behaup- 
tung einzelner  festen  Punkte  beschränken  musste.  Auch 
gewann  er  mehrere  Bundesgenossen.  So  den  Herzog  Al- 
von  Braunschweig-Grubenhagen,  die  Grafen  Otto 
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und  Johann  II.  von  Solms,  die  den  Leheusauftrag  liureä 
Sdüosaes  Hohensolms  orneuertei,  ihm  aHe  ihre  Bärget 

öflfDütcn  und  Hilfe  gegen  seine  Feinde  gelobten,  Gr.  Hein- 
rich von  Na^u-Beilstein  und  die  Stadt  Wetzlar,  welche 
Gr.  Johaan  von  DilleBburg  von  Clebeig  befehdete;  die 
hervurragendste  Rolle  spielte  aber  unter  den  Freunden  der 
Landgrafen  Gr.  liuprecht  der  btreitbare  von  Na$^u. 

II. 

Graf  Buprecht  der  Streitbare  und  sein  Antheil  an  dem 

Sternerlurieg  bis  1380. 

Ruprecht,  Sohn  Gerlachs  I.,  aus  dessen  zweiter  Ehe 
mit  Irmengard  von  Uoiieaioh|  war  uebät  seinem  Bruder 
Graft  von  der  Regierung  der  nassaa-walramischen  Lande, 
welche  der  Vater  1344  den  Söhnen  erster  Ehe  übergeben 
hatte,  damit  die  Graiscbaft  nicht  zu  sehr  ^^rstückelt  würde, 
aosgeschlossen  worden.  Bupjrecht  war  für  den  geistiichea 
Stand  bestimmt.    Dennoch  brachten  es  beide  dahin .  dass 
ihnen  löuä  die  Burg  Sunu«  uberg,  das  Wittum  ihrer  J^iut- 
ter,  nebst  zwei  Dörfern,  Kloppenheim  und  Auringen ,  ab 
eine  bcjiuDdere  Herrschaft  zugetheilt  wurde.  Ausserdem 
erhielten  sie  ein  Dnttheil  des  walramischen  AntheÜs  an 
Nassau  and  lAurenburg,  zweihundert  Pfand  vom  Zoll  ia 
Bachurach,  Antheil  am  Zoll  zu  Wiesbaden,  die  Vugtei  Laim- 
stein  und  den  Hof  und  die  Vogtei  zu  Flacht.    Graft  kommt 
nach  1361  nicht  mehr  vor.   Ruprecht  fühlte  bald,  dass  er 
für  die  kirchliche  Laufbalin  keinen  Beruf  hatte,  trat  in  den 
Laienstand  zurück  und  suchte  zunächst  a^n  ihm  zugetiicil- 
tes  Erbtbeil  zu  sichern«  Unter  Vermittlung  des  Erzbischoft 
Gerlach,  ihres  Bruders,  war  13G0  (Freitag  vor  Palnisoim- 
tag)  zu  Kltvilie  ein  neuer  Veagleich  zu  Stande  gekammea, 
worin  unter  Anderem  bestimmt  wurde,  dass  Graft  nad 
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Ruprecht  des  Hauses  Sonnenberg  und  was  dazu  gehörte, 
und  aller  der  Gülde  ,  darauf  ihre  Mutter  bewittumt  war, 
Diächtig  werden,  also  dass  sie  kein  Recht  mehr  an  Hulde, 
Gülde  und  Gefällen  daselbst  behielt ;  dass  alle  ßurgmänner 
zu  Sonnenberg  Ruprechts  bleiben  und  die  Dörfer  Kloppen- 
heim und  Auringen,  die  an  einen  Herrn  von  Lindau  ver- 
pfändet waren ,  ihm  erst  nach  des  Vaters  Tode  zufallen 
sollen. ')  Im  Jahre  1360  finden  wir  den  Gr.  Ruprecht  in 
Mainz  bei  Kaiser  Karl  IV.,  wo  er  in  zwei  Urkunden  des- 
selben, nämlich  für  die  Stadt  Cambray  und  ein  Kloster  in 
Germersheim  mitsiegelte.  2)  Um  1362  vermählte  er  sich 
mit  Anna,  der  Tochter  des  Grafen  Johann  von  Nassau- 
Hadamar,  die  er  in  diesem  Jahre  (Freitag  nach  Petr.  Vinc.) 
auf  seinen  Theil  zu  Nassau,  die  Vogtei  zu  Oberlahnstein, 
den  Hof  und  die  Vogtei  zu  Flacht  und  den  Zoll  zu  Kir- 
berg und  Bacharach  bewittumte  3) ;  1365  aber  änderte  er 
dieses  Wittum  und  wies  ihr  mit  Mainzischer  Bewilligung 
als  solches  Sonnenberg  an.  *)  Differenzen  mit  seinem  Bru- 
der Johann  führten  1364  zu  einem  Vergleich,  den  ihr  geist- 
licher Bruder  zu  Eltville  am  18.  Juli  vermittelte.  Zu- 
uachst  betraf  es  nach  der  von  dem  Erzbischof  ausgestell- 
ten Urkunde  *  Worte  die  ir  eyn  dem  andern  gesprochen 
il  haben  und  ir  yclichem  doncket,  daz  sie  yme  an  sine 
bescheiden heit  treffen;«  sodann  ihre  Ansprüche  an  die 
Ritter  Johann  und  Friedrich  von  Stein  und  Diethart  von 
tramberg :  ferner  den  Hof  zu  Flacht ,  den  Zoll  zu  Wies- 

m      lüsteiner  Arcliiv. 

I  *)  Glafey,  Anecd.  N.  CCLXIV  uml  N.  C  (  LXXVIII. 
I   •)  Wenck,  Hess.  Landesgescli.  I,  U.  243. 
m  *)  Joaiiii,  Rer.  Mog.  I,  Ü06.  tabell.  Not.  ** 
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toden  und  ein  Roes,  <te  Johttnn  seinen  Brtder  wieier 

^ebeii  soll. 

Die  erste  Fehde,  soviel  wir  wissen,  bekam  Rnpreote 
mit  dem  f!rzbteehef  Engelbert  III.  von  Odin;  was  sie  aber 

betraf,  ist  uübekanut;  wir  erkenne«  sie  aus  der  ürkuude 
Oather*s  tob  Hdnstein  Tom  25.  Juni  1966^  wonn  dieser 
^m  genannten  Br3fbi9ebof|  der  ihm  eine  Ldmrente  von 
4icht  Mark  aus  dem  Zoll  zu  Linz  augewiesen,  Bitterdieusi 
ISegen  nnsem  Graüen  und  die  Herrn  von  iMobrng  geiobl,  ' 
nowie  bei  entstehendem  Kriege  mit  den  Btngem  von  An- 
dernach auch  dem  Erzbischof  sein   Schlo2»s  GreUeDsti'iQ  > 
dffinen  zn  wollen.  ^>    Um  dieselbe  Zeit  wurde  Kupredii,  ! 
wenn  wir  der  Chronik  eines  Ungenannten"  bei  Wurdtwein 
{Nova  Subs.  dipl.  t.  VIII,  392  fF.),  der  besonders  böse  auf 
UBsem  Grafen  zu  sprechen  ist^),  folgen  kdanen,  in  eise  ; 
hartnäckige  Fehde  gegen  Philipp  VI.  von  Falkenstein  ver-  i 
wickelt,  gegen  den  Ulrich  von  Hanau,  die  4  wetterauischea 
Stiidte,  seine  Vettern,  Omio  IIL,  Erzbischof  von  Tner.  Jo- 
hann und  Philipp  VII.,  Ruprecht  von  Nassau  und  andere.  , 
wahrscheiuüch  weil  er  den  Uöi)  unter  Autorität  des  Kai- 
sers geschlossenen  Landfrieden  gebrochen  hatte,  die  Watfei 


>)  Idsteiuer  Afehiv;  auch  gedruckt  bei  Wflrdtwein  Dipl.  I,  516. 
»)  Laeomblet,  ürlr.  ITT,  667.  ücber  dM  Geschlecht  derer  von  Tfohes* 

fitein  und  die  Bui'g  Greifenstein  im  Aaitiiul  vergl  Vogel,  Beschi; 
a,  012. 

9  HüomtU,  sagt  er,  cü'ea  Hemm  quidmn  Bugßerim  äe  emttUm 
de  Naum  moran»  in  srnmeherg  ea$iro  pr§pe  WMudemmi 
fpie  erat  ftater  Gerlaei  ÄSI.  Mog,  ei  nmttn  im^letdim  e^er- 

cuif  cum  rnpinis  et  iiiceK/iiis.  Tum  etinm  viguH  guerrarMm 
(iissi'Hiio  iiifcr  Philippu/ii  inoraritem  m  cftitro  hunitjstein  ft 
Rüper  tum  iltnin  comitem  de  .sumeöerjf^  domimtm  de  ämtuHwe, 
öiwune»  äe  Beidei*  ei  alioe* 
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ersriffen  Auf  Bericht  Ulrichs  von  Hanau,  der  damals 
Landvogt  in  der  Wetterau  war,  an  den  Kaiser,  war  Phi- 
lipp VI.  von  Falkenstein  \H6b,  als  einer,  der  »grossen  Fre- 
Tel  und  Unrecht  wider  den  Kaiser  und  das  h.  r.  Reich 
mipehorsamlich  und  muthwilliglich  f^ethan  hat*  in  die 
Reichsacht  erklärt  und  befohlen  worden,  denselben  weiter 
za  verfolgen  und  sein  Land  so  viel  als  möglich  zu  beschä- 
digen. Philipp  wehrte  sich  lange  gegen  so  viele  Feinde, 
bis  es  1366  zum  Frieden  z\*ischen  den  kriegführenden  Par- 
teien kam.  ^) 

Zu  diesen  und  dem  nun  bald  aasbrechenden  Kampfe 
mit  dem  Grafen  Johann  von  Dillenbnrg  brauchte  Ruprecht 
Geld  und  Hilfe.  Daher  versetzte  er  1H67  einen  Theil  der 
Burg  Sonnenberg  an  seinen  Bruder  Adolf,  dessen  Gemah- 
lin Margrethe  und  deren  ältesten  Sohn  Gerlach ,  zugleich 
errichteten  sie  einen  Burgfrieden  auf  die  Dauer  des  ge- 
meinschaftlichen Besitzes  der  Burg.  ^)  Ebenso  verkaufte  er 
und  seine  Gemahlin  Anna  am  7.  Februar  1369  dem  Rath 
und  der  Stadt  zu  Frankfurt  »utf  irer  gulde,  die  sie  han 
•f  der  stad  und  in  der  stad  zu  Wisebaden  und  waz  darzu 
gehöret,  hundirt  guldin  geldis  ierlicher  gulde,  alse  der 
brioff  stet,  den  die  stad  zu  Wiesebaden  von  irem  geheizse 
in  darubir  gegeben«^,  welche  ihnen  für  1000  Gulden  »guter 
yner   swefer   gewegener   guldin«    wiederkäufiich  sein 

In  der  Urkunde  der  Stadt  Wiesbaden  heisst  es:  »Wir 
die  burgermeistere,  die  scheffin  .  der  rad  und  die  bürgere 
de  stede  zu  Wysebaden  bekennen  —  daz  der  etel  unser 


Ltinig,  Reichsarch.  XI IT,  578. 
*)  Archir  für  lieas.  Gesch.  I.  58  flf. 
5)  Aonalen  II,  3,  lü. 


du 


imi^mty  Eaprootat  graiB  ni  NflBsavive,  und  unser  ing* 

frauwe  Anne  ~  virkoufft  hau  den  bui^^ermeifileni  — 
stede  m  Frankiurd  hundert  guldin  geldis  —  nf  der  gulde, 
die  unser  inngherre  ImU  uff  der  eUid  ^  zu  Wjeebeden 
unb  dusent  guldin.«  Die  Stadt  Wi^baden  soll  den  Fmdl- 
furtern  die  100  fl.  jährlich  reichen;  thut  sie  das  nicht,  8o 
8oU  Frankfurt  sicli  im  den  Wiesbadenern  an  Leib  und  Qnt 
vergreifen,  kein  geistliches  oder  weltliches  Gericht  «n  V«r* 
bot  einlegen  dürfen.  An  demselben  Tage  verbiiidel  sich 
Ruprecht  mit  der  Stadt  Frankfurt  und  öffnet  ihr  aeine 
Schlösser  und  Häuser,  wogegen  er  jährlidi  100  fl.  erbaltea 
soll.  Die  Behörden  Fraukiurts  heifist  er  in  der  Urkunde 
seine  »Heben  Freunde.«  ^  Damit  war  also  Buprecht  fta 
die  Zinsen  jener  1000  &  gleichsam  in  die  Dienste  der  Stadt 
getreten. 

Das  Jahr  darauf  (1370)  hatte  Buprecht  eine  Fehde 

mit  Heinrich  von  Helfenstein  und  Daniel  von  Langenau, 
die  wir  aber  nur  aus  dem  Bündnissbrief  des  Helfeusteiners 
mit  dem  von  Langenau  und  dessen  Sehn  Hiideger  kenusa, 

worin  sie  sich  gegenseitig  versprechen^  dass  keiner  ohpe 
den  andern  eine  tiühne  eingehen  solle  uud,  solange  lye 

• 

Fehde  mit  Gr.  Rupredit  währe,  sie  sich  ihre  Schlösser 

öffnen  Wullen, 

Ernster  worden  die  Verhältnisse  für  unsem  GrateUi 
als  er  bald  darauf  die  Herrschaft  seines  Schwiegervaten, 
den  nassau-liadamariselien  Landestheil  in  Anspruch  und 
Besitz  nahm.  Sein  Schwiegervater  war  schou  vor  1^, 
sein  Schwager  Heuurich,  der  jenem  mit  seinem  /Bogem 
Brudtir,  Eniich  III.,  in  der  Regierung  gefolgt  war,  vor 


»)  Iii  hmer,  Cod.  Moenofitudc.  721  If. 
2)  Ouden,  II,  U6Ö. 
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1369  gestorben;  soail  blieb  als  mfimilioherErbefiaiichlll. 

Hbrig;  allein  er  zeigte  sich  bald  unfähig  zur  Regierung, 
and  desfihAib  brach  sunächfit  zwischen  dessen  Schwager, 
dem  Or.  Ruprecht,  nad  dear  kriegerischiii  Vtiter  Johaaii 
von  Dillen  bürg  ein  längerer  Streit  über  die  voi  mundschaft- 
liche  Adminiatration  des  Hadamarischen  Gebidtea  ans.  Je* 
der  sachte  an  sich  sä  ziebeii,  was  er  konnte.  Selbst  die 
Lehnsherrn  sahen  den  Grafen  Enach  für  todt  und  die 
Lelieii  Johaaas ,  seines  Vaters ,  als  erö&iet  an.  üessen 
setzte  sich  in  den  Besitz  von  Driedorf  nnd  belehnte  1371 
den  Gr.  Ruprecht  und  dessen  Geüiahhu,  die  sich  jetzt  als 
die  einsige  Erbin  and  Nachfolgerin  ihres  Vater»  betradi» 
tete»  wieder  aiit  zwei  Theilen  des  Gericbts  Driedorf.  0 
Das  erbitterte  deu  Dillen  burger  und  trieb  ihn  in  den 
Stemerbund,  während  Anna  und  Ruprecht  sich  baaptsiich- 
lich  auf  Hessen  sttttzten.  Bevor  der  Kampf  zwischen  bei- 
den Nassauern  uäen  entbrannte,  hatte  Ruprecht  noch  zwei 
kriegerisdie  Unteraehmangen  durchaunuiehea.  Einmal  be- 
theiligte  er  sich  mit  mehreren  Heirn  von  der  Lahn  an  der 
Fehde  des  Herzogs  Wilhelm  II.  von  Jülich  nut  Herzog 
Wenzel  von  Brabant^  Halbbruder  Kaiser  Karls  iV.,  beide 
längst  wegen  Geldern  in  Spannung.  Am  22.  August  1.^1 
kam  es  im  Baesweil«  l  iold  bei  Geilenkirchen  ^  also  nur 
einige  Stunden  von  Jülich,  zum  Treffen,  ^)  »Und  aof  den 
vorgenanten  tag,«  sagt  die  Limburger  Chronik,  »hatte  der 
Hertzug  vou  Brabaut  mehr  dann  2400  glenen  Ritter  vnd 
Knecht,  g«;  gute  leut,  vnd  suchte  den  üertiogen  von 
Jalch  daheim  in  seinem  Land  zu  schiidigen  zu  herrschen 
vnd  vber  Ihn  zu  reitteu.   Da  Sie  kamen  vber  die  Maass^ 


»)  ArnoliH  I,  107,  ff. 
^  Daxnberger  XV,  ÜÖ7. 
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iää  wasBtr  In  Jülohirlaaiit  da  begegaet  Im  üeitwg 
lon  Jülch  mehr  dann  mit  tausend  glem,  OnleB,  Herrat 
Mttem  vud  iiaechtcn,  vnd  waren  vf  der  selten  viel  üem 
.TBsers  Laads  aaf  der  Loline,'  mit  Namen  Graff  Johana  a 
Massaiiw  Herr  zu  Dillenberg,  Gr.  Ruprecht  von  Xassaaw, 
Gr.  Eberhard  von  Ltttzelberg ,  der  Graf  voa  Wiede ,  vnd 
Jwieker  Fnederich  Herr  za  Runckel,  Tnd  andere  ynd  huki 
den  streit  an  gar  feindlichen.  Ynd  in  dem  anheben,  so 
iLüiiipt  der  Ilertaog  von  Gollern  mehr  dann  mit  Sechsto- 
dert  glenen  Ritter  vnd  Knecht  au  hülf  den  Jalchem,  vnd 
stritten  mit  den  Brabantem.  Vnd  behüten  die  Jfilchischeo 
mit  grossen  izihren  vnd  Würdigkeit  den  streit,  vnd  tingeu 
den.  üertaogen  von  Brabant  mehr  dann  mit  tanaend  Bit- 
tern und  Knechten.«  ') 

Sodaim  bekam  Uuprecht  in  demselben  Jahre  eme 
Fehde  mit  dem  Pialzgrafen  Ruprecht,  wekhe  ein  alter  Aa- 
hang  zur  Limburger  Chronik  also  erzählt:  «Kürtzlich  ^ 
vor  U^^^'l)  waren  p^ofeindet  der  hochgebohrne  Herr  Rup- 
recht, PfaltEgraff  bey  Rhein,  und  der  edele  Herr  Rnpiedil 
Graif  von  Nassau,  derselbe  Gralf  von  Nassau  \Yar  gebohrpn 
von  seiner  Mutter  von  Hohenlohe  und  hatte  in  dem  LaDd  | 
m  Frajmknn  ein  Schloae,  Maas  ßdülltngaferat,  luid  madite 
sich,  dass  die  Freunde  im  Lande  zu  Francken  zu  Uaaff ' 
kamen,  und  stritten  miteinander,  und  derGraff  von  Nassau ; 
Jbehieit  das  Feld,  und  gewann  dem  Püftltograffen  an  mehr  \ 
dann  auderthalbhundert  Gewapnete,  und  die  Pferde  darzu. 
und  waren  viel  guter  Leut  darunter,  und  hrandte  deia 
Piaitcgraffen  ab  Weadi  und  Üersdieid  die  Uegenda  Inatar 
Caub,  und  thäte  ihm  grossen  Schaden ,  denn  der  Pfahz- 
graff  konnte  ihm  nicht  weiter  gethuu,  das  machte,  dass  er , 


>j  Limb.  Cbron.  Ausg.  von  Kassel,  4öU. 
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nicht  zu  veibüssen  hatte,  und  hatt«  nicht  viel  mehr,  dana 
was  er  aai  dem  Sattel  erwarb,  und  hiees  lange  zu  l)»* 
Dakraen  Grai  ohne  Land,  biss  dass  er  ein  Weib  kieffa.«  ^ 

Iiri  folgenden  Jahre  (1372)  sch1o88  nun  Gr.  Ruprecht 
(28.  OOober)  einen  Vertrag  mit  dem  Landgrafen  üermann. 
Er  nberaabm  darin  die  Haltung  von  40  Olevenem,  d.  iL 
gehörig  bewaffneter,  mit  einem  Speer  versehener  lütter, 
die  von  2 — %  bewaffiieten  und  berittenen  Kneohten«  an.** 
weilen  auch  von  etlichen  Fusskneohten  begleitet  wafem, 
für  deren  Besoldung  und  Verküstigung  ibm  der  Landgraf 
die  Summe  von  So^O  Goldgulden ,  und  für  jeden  Bitler, 
den  er  mehr  halten  werde,  noch  eine  Mark  ansagte.  Den 
durch  etwaige  Niederlagen  entstehenden  Schaden  suUte  der 
Gmf  allein  tragen ;  Beisige,  wekhe  er  fange,  sollte  er  den 
Landgrafen  überlassen ,  Bfirger  und  Banern  dagegen  flttr 
sich  behalten.  Wenn  jedoch  von  den  Seinigeu  gelangen 
wdrden,  dann  sollte  ihm  erlaubt  sein,  die  etwa  in  seinen 
Hindea  befindlichen Beisigen  sum  Austausche  m  benutzen; 
auch  die  Beute  sollte  ihm  bleiben,  und  nur  wenn  die  Land- 
grifliehen  siit  auf  dem  Felde  gewesen,  jene  nach  dem  Ver» 
hallinss  der  Bfannzahl  getheüt  werden;  für  den  Fall,  dasa 
ihm  vou  den  Feinden  Burgen  genommen  wurden,  ver- 
sprachen die  Landgrafen ,  sich  nicht  eher  au  sühnen,  bla 
er  diese  wieder  «rhalten.  ^ 

Wohl  ischon  im  Sommer  vor  diesem  Vertrage  war 
der  Kmmpfi  nachdem  der  Quade,  als  einer  der  ersten 
Häupter  des  Stemerbnndes,  die  Loosung  gegeben ,  gleich« 
zeitig  au  allen  Grenzen  und  in  allen  Gcbietstheilen  ües* 


*)  Limb.  Chron.  Ausg.  von  Vogel,  70. 

*)  Laadfto  1.  c.  1^1.  Noch  1S77  acholdele  der  Ltndgraf  dem  Qr* 
Ropiieeht  6800  kl.  Ooldguldsa. 
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«ens  entbratmt.  Zu  offnem  Feldkriege  kam  es.  mit  Aua* 
nähme  eines  Treffens,  da^M  i  nicht,  wie  überhaupt  im  Mit- 
telaller köcfast  selten»  weil  die  Heere  za  kleiii  waren.  Man 
besckrftfikte  sich  meist  auf  die  Verwüstung  des  gegnerischen 
Landes,  Pluriderung  von  Dörfern  und  selbst  schutzlosen 
IDdatem,  Belaganmc^  und  firstirmmig  tod  Bungen  vmd 
Städten.  Die  Hauptmacht  des  Landgrafen  bestand  nur 
aus  üüO  Glevenern,  wozu  freiUck  ein  gewiss  nicht  unbe- 
diutoftder  Zaaag  vim  Foasrolk  aus  den  Städten  kam. 
Nachdem  die  Schwalmgegend ,  d.  h.  das  Land  zwischen 
Fritalar  und  Ziegcnhain^  verheert  war,  vereinigten  sich  die 
8temer  in  dem  Schlosse  Henfoerg  bei  Gbrebenau  cu  mm 
Versammlung,  welches  einem  der  Häupter  des  Bundes, 
dem  kriegslustigen  Friedrich  von  Lisberg  gehörte.  Schneii 
eilte  Landgraf  Hermann  und  seine  wichtigsten  Bundesge- 
nossen, Balthasar  von  Thüringen  und  Ruprecht  von  Nassau, 
mit  mehr  als  1000  Kittern  und  Knechten  herbei,  Kä  wur- 
den Blockh&nser  aofgeschlagen  oiid  alle  Anstalten  m  Be- 
lagerung getroffen ;  allein  ein  stärkeres  Heer  der  Feinde, 
welches  2um^  Entsätze  des  Schlosses  sich  näherte,  zwang 
die  Belagerer  znm  Wiederaufbruch  and  schlennigen  AYaag, 
worauf  die  Umgegend  bis  Hersfeld  acht  Taue  law^  mit 
Kaubeu  und  Brennen  verwüstet  wurde.  ^)  Darauf  wurden 
&st  zu  gleicher  Zeit  drei  Städte  3ron  des  Stemem  lieim- 
gesucht:  Fiaiikenbem.  damals  die  wohlhabenste  und  volk- 
reichste Stadt  m  Hessen,  iiadainai'  und  Wetzlar.  Wie  bei 
Frankenberg  durch  die  Wachsamkeil  der  Bürger  ihr  An- 
schlag;, die  Stadl  zu  überrumpeln,  vereitelt  wurde,  so  hat- 
ten sie  auch  bei  den  zwei  andern  Orten  Unglück.  Den 
Angriff  auf  Hadamar  erzählt  die  Limbnrger  Cbronjk  alse: 


1)  Landau,  Hess.  Kitterburgen  11^  76, 
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»Zu  disscr  zeit  da  war  der  Edel  Ruprecht  Gr.  zu  N.;  hei- 
ler des  LaiMigr.  Heioncli^  v.  Hessen  wuier  die  (ieselschafb 
TOB  dem  Stent  ml  nam  danimb'  seinen  seid.  Vad  gebttrto 
sich,  dass  der  Sterner  ein  theil,  vnd  sonderlich  die  Grafen 
Ton  CaUeneliÜHkgeiL,  Wilhelm,  Gr.  Kberh&id,  vnd  Gr* 
Dkihenkf  dseien  eiiks  naehts  den  tluü  sa  Hudamar,  vnd 
gewannen  den,  vnd  gin^xen  in  der  nacht  ohn  sorg^  vnd 
Volten  es  halten  vnd  jhren  willen  sclial^en.  Da  ennanten 
die  Gemeinde  zu  Hademar;  vnd  stalten  säcb  fetndlkben 
am  gewchr,  mit  ge werfen,  mit  geschoss,  nnl  anderer  groser 
arbeit,  vnd  drieben  die  aiu^  barrlicb?  vnd  behüteu  deren 
acht,  vnd  fiqgen  die  in  doneBttgen  nacht;  vnd  deren  stiur- 
ben  drey,  uhii  andern  grosen  schaden,  den  Sie  em|)riii^;ea 
Yoa  Storm  vnd  von  geschutz.«  ^)   Gedecl^t  durcb  dai:»i>un- 


t)  Die  hßBB,  Reirochronik  (bei  Kuehenbeeker  GolK  TI,  293)  sagt : 
Durch  Wilhelm,  Eberl lait  Difüiem 
Zu  Car/pnolnbopen  Heim 
Her  Tliai  cu  Hadamar  mit  Lisi 
Einsmabls       Kacät  erBtieigen  itt. 
Doch  die  Gemein  sa  Hadamar 
Alto  gabertst  und  mäuolicb  war, 
DsM  sie  bald  griff  mr  Wehr  getrost, 
Und  sich  yom  Feind  selbst  wieder  lost 
Mit  ( lirij.  ilass  sie  den  wider  austreibe 
Dass  sie  vor  Uuu  mit  l*  riedeu  bleib. 

Bei  dsn  Worte  »gesehflüi  konnte  man  die  Frage  anfirerfeii,  ob 
danuiter  Maiclunen  geneint  seien  mm  Werfen  von  Moen  — 
die  Ansdrfleke  Maschinen  and  Oeechfltse  werden  oft  nicht  streng 

nnterechieden ,  wahrend  sonst  die  merhanischen  Angriffswaffen 
Maschinen,  die  chenii8(  lu-ii  dagegen  Geiseln  itz(  hic^scn  —  oder  Feuer- 
geschütze, d.h.  Kanonen.  Die  Bestürmung  Hadamars  fällt  grade 
in  die  Zeit,  in  welcher  der  Gebrauch  des  Pulvers  und  der  Ka- 
nonen sieh  immer  mehr  verbreiteCe.  Schon  1S44  hatte  der  £ra- 
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kel  de?  N«chl.  halte  SAcherUch  ein  Tlwii  der  Stemer  A 

Mauern  erstiegen  uml  r^ich  iii  das  Städtchen  hineiiigewu.gt-, 
aUfim  lUs  bei  aiibredieaUem  Xi^e  Gr.  Eupreditf  deo  vir 
ate  aoireeeiid  beUichteii  datfee^  und  dieBftt^er  dieFdaie 

gewahr  wurden,  trieben  sie  dieselben  wieder  hiBau^,  und 
es  zeigtea  ai^o  auch  hier  die  BiUrger  gleiche  Treue  ihnn 
Herrn,  wie  ia  fieasea. 

Mit  jeDem  Kampfe  um  Hadamar  steht  ein  anderer 
am  die  Barg  Kasaaa  swisehen  dem  Gr.  Ruprecht  ond  ad- 

neni  (ie*^ner  von  DillenburL,^  in  \  crhiiKiiuig.  Ihn  schildert 
der  erwähnte  alte  Anhang  zu  der  Limburger  Chronik  also: 
»Ib  dem  Jahr  )37d  da  etiees  Gr.  Rapreeht  Tim  N.,  Graf 

Johannen  von  N.,  Herrn  zu  Dillenber«^  von  seinem  Theil 
des  Schlosses  zu  Massau,  und  darumb  ward  der  vorge- 
nannte Gr.  Joh.  Gr.  Raprechts  Feind,  nnd  die  Stemer 
Gesellschaft  wurde  Gr.  Julianus  Helffer,  uud  Gr.  Ruprecht 
versähe  sich  anders  nicht,  dann  dass  sie  mit  Gewalt  wol- 
len vor  das  Sehloss  Nasaaa  aehen.  Zu  derselben  Zeit 
stunden  viel  Burghäusser  bey  der  Burg  Nassau,  und  ein 


btichor  Heinrich  wa  Mmme  «Ineqi  §a9Ukir(M9,  einen  Fen»* 
sdiatsen,  d.  h.  einen  Yoteteher  der  FeuefgeeehQUe;  1346  fthr* 
ten  die  Engländer  bereite  6  Kanonen  in  die  Schlecht  belCressj; 

und  in  NOnrf>ergf  ist  seit  1H5«  der  Gebrauch  des  Ptüven  nnd 
der  Geschütze  bezenf^t;  man  hatte  dort  eiserne  und  kupferne 
Büchsen  und  schosti  mit  8tcm  und  Blei  (Nürnberger  Chrouikeii 
I,  17U).  Ganz  bestimmt  erwähnt  wird  derMimuch  der  Kanonen 
in  «sflenn  Lande  189S  bei  der  Belagenuig  der  Bnig  tiatMm 
ha  Weilthale  ämb  em  Beiehaheer.  »Da  batlen  die  Slettr  ndt 
die  Limburger  Chronik,  groeae  Bacbaen,  deren  eehoea  eine  Sie- 
ben oder  Acht  Centner  ediwer.  Vnd  dagini^en  die  groateBazea 
an,  derrn  man  mt  mehr  gesehen  hatte  auf  KrUreich  yon  solcher 
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schöner  Thurn  stand  draussen  dem  Stein  und  der  Bnrgy 
der  war  der  Bittersckaft  von  Staffel  und  von  ^iasaau^  cU» 
iMxh  Gr«  B«|iraeiit  aUe  ab,  und  bi^  die  Burg»  geunn^ 
den  Stein,  auch  gern  abgebrochen,  aber  die  vom  8tei«  bet 
aftoUten  ibre  Burg,  uiui  wolteu  da^^  wehren  und  waren  m 
dar  Zeit  «wecD  Bitter  im  8toni,  der  eine  biee  üerr  Je» 
bann,  der  andere  Herr  Friederich;  der  vorgenannte  Herr 
Friederich  war  Graff  J^nBß  iieiüer,  und  üerr  Juimnu 
büeb  auf  dm  Steui)  mid  behsett  den,  und  Qr.  Biip'eAt 
hatte  die  Burg  2u  Nassau  und  den  Thal  zu  Scheuren  in, 
und  Gr.  Johann  zog  in  dem  Thal  zu  ^as^au  und  U^iä 
die  Kireb  und  eia  £ertf«i  Tbam,  und  maebte  die  veat,  md 
legte  seine  Freunde  darauf,  und  Gr.  Ruprecht  warif  mit 
Bleiden  von  der  Burg  iu  (lio  Kii^  uud  Thal  m  Nassau^ 
ttüd  üeüNi  alle  Tag,  und  eebosaem,  und  bette»  HMid* 
thierung  mit  einander,  so  dass  viele  LeuU?  zu  beyden  Sei- 
teil  todt  blielm  Zu  eüier  Zeit  hatte  sich  Gr.  Uapro(^ 
darm  geateUt,  und  kavie»  in  den  Tbal  au  Naasa«,  uad 
stürmeten  die  Kirch  und  Puitcn  Thurn  hiirtiglich ,  und 
bütiben  viel  todtdaw,  und  gewonnen  sie  doch  beydc,  uu4 
tragen  mehr  daua  50  gewapnete  Beisige  darauff,  und  Gr» 

Ituprecht  bestellte  sie  da  mit  seinen  Freunden ,  und  sLur- 
lueUiU  ikirch  und  Porten  Thum  wieder  härtigüch,  und  ge^ 
wonnea  sie  beyde  wieder,  uad  fieagea  mehr  Leate  daiau^ 

dauii  sie  verlohren  liatten.  und  bj'amite  den  Thal  zu  Nassau 

iiabl  ab,  obae  der  v«u  Stein  Uoff  blieb  atehea^  und  .die 
TOB  Daeaeaau  giengeD  Gr.  Jobannea  in*  die  Haad»  und  be* 

stellte  die  Kirch  und  Thum  mit  seinen  P>eunden  wieder, 
aber  die  Leute. in  di^m  Thal  zu  Nassau  zogen  alle  binwegf 
nad  kamen  nbtbt  wieder,  biss  daaa  die  Febde  gethan  wan 

uud  walaete  die  Fehde  zwey  Jar,  und  \sareii  da  gu^iibuet^ 

ttfid  ward  Gr.  4.4^unea  feia  The&l  zu  jSassaii  wieder*«  ,  .. 

21 
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In  den  Anfang  des  folgenden  Jalnos  fällt  der  Zug 
der  btemer  gttgen  Wetzlar  ^  wobei  es  ihaea  nicht  i»emr 
ging.  Dean  als  ee  fn^der  Nahe  der  Btult  m  etnein  Tt4* 
fen  tawü,  wurden  sie  von  den  vereinigten  L«^nilmäriichen, 
Solfi^ern  and  Wetslarern  gesehlageD,  imd  die  Angesebea» 
Bt«n  des  Bandes,  nomentlicli  die  Otnlm  Rbeitard  tiad 
Diether  Vön  Catzenelnbogen ,  Gr.  Heinrich  von  Nassau  — 
eB^weder  der  Bruder  des  Dittenburgers  od»  gar  dmeibe^ 
der  Mher  gegen  die  Stemer  gefotfate»  Sdalwrd  wtm 
Westerburg,  Dietrich  von  Kunkel,  Eberhard  von  Isenburi?- 
6i?eiisau  dbc.  wurden  geiuigeo.  Graf  Jk>bann  yob  Soinii 
nüim  die  GMing««en  in  Gerwnärsttn  wnd  lieee  elnl^  m 
Wetzlar  enthaupten,  die  übrigen  aber  setzte  er  oime  Wis»  ; 
sen  seiner  BundesgeBoeeen  in  FreiMt.  Darüber  geriett 
€AP  mit  diesen  in  Streit,  wovon  die  Fo^  war,  dase  er  8mI 
ganz  in  die  Arme  der  Sterner  warf.  Um  ihn  für  diese 
Trealoeigkelt  an  atrolen,  ielen  der  Landgraf,  die  Stadt 
Wetdar  nnd  Gr.  Otto  Ton  Seine  In  seine  Beeitsongen  ete 
nnd  verheerten  diese  auf  bchreckiiche  Weise,  d^a  er  seinen 
Behaden  auf  80,000  fl.  ansehlng.  Trota  diesor  Veriosle,  ; 
welehe  die  Strnier  erlitten ,  stand  die  Baclie  des  Landgr. 
Uermauu  immer  noch  sehr  kritisch.  In  dieser  Verlegen- 
beit  nun  ritt  er  nach  Eschwegen,  einte  sich  hier  am  9. 
Jnni  1378  mit  den  nmrkgrftfllehen  BHIdem  Friedrich,  Bil* 
thasar  iind  W  ilhelm  von  ihuruigen,  und  ging  mit  ihnen 
äne  feste  £rb?erbrndening  ein,  wodnrch  des  Quadea  An> 
Sprache  anf  Hessen  mit  einem  Schlage  Teraiditet  wara. 
Von  dieser  Zeit  stand  für  den  IrJund  der  Stern  er  kein  Er- 
folg mehr  an  hoffen.  Auch  erhielt  Landgr.  Hermann  att 
13.  Dez.  desselben  Jahres  zu  Prag  Tom  Kaiser  die  Be- 
lehnung mit  der  Landgrafschaft,  sowie  auch  die  BeätaUguag 
der  hesiteh-meissnisdken  Erbverhrtdemg,  und  awar 
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der  WeisO;  dass  Hessen .  bisher  Allodial^'ut  —  Boyiieburg 
and  Eschwege  ausgeuoiumeu  —  als  reichsieliubareö  Fürsten- 
llmm  erklirl  wid  die  weibliche  £rbfolge  ^aus^sseUosiali 

wurde.  Gestärkt  durch  die  versj)rochene  Hilfe  der  Meisa- 
Ber  ward  Henuaun  fichndüi  nüt  den  Stermim  fertig*  Seine 
kluge  Knegfahrang  ermlldete  die  Qegner,  mid  setne  A 
an  Griiusamkeit  p^renzende  Härte  versetzte  sie  in  Furcht. 
Die  üoüuttugen  Vieier  auf  reiofae  Beute  waren  getäuaekt, 
md  selioii  im  folgenden  Jahve  filgto  siGh  maachor  mnd 

suchte  Aussöhnung'. 

:  Vor  allen  neigte  sieb  jetst  Hr.  Johann  von  Naseas- 
IKUeiib«!^  mm  Fnedea,  wenigetena  mit  seinem  Veliter 
Ruprecht,  mit  dem  er  sich  zu  Nassau  über  die  Hada- 
wmrmeäe  firhsoliaft  am  U8.  September  1374.  in  awai  Ver- 
Irigea  rei^^iciL  Die  Hauptpnnkte  des  einee,  die  Herr- 
schaft Hadamar ,  Schluss  und  Land  betreffend .  waren  fol- 
gende; 1)  Alle  &:hlö3aer,  Laml  und  üerrechalt  miL  Maa- 
MD,  Borgmannen  und  allem,  was  dam  gehOit,  tbeilea 
beide  gutlich  iu  gleiche  Theile  und  soll  jeder  von  ihnen 
das  eine  Xheil  sofort  besitaeu  und  die  Huldigung  dann 
«mpisagen,  und  schüesseu  beide  einen  BwgfiriedeB.  2)  Doeb 
wird  uusgenumoieD  das  Schlots  und  Veste  iiadamai  mit 
den  da»L  gehörigen  Mannen  und  Borgmannen,  welohe 
Roprecht  und  Anna  allein  Teriiletben  sollen.  3)  -Was  vea 
der  Herrschaft  verpiandet  ist,  sollen  beide  sammtlich  lösen 
waA  dann  gleieh  theilen*  4)  Was  Bupreebt  von  der  Ha- 
damarer Herrschslt  sebon  vorbei  ptoidesweise  innegehabt, 
und  worauf  er  sein  (ieid  hat,  nanientlich  Ester ey gen  (die 
fisteran)  und  die  Vogteien  zu  G^rsbaussen  und  Weiden« 
bahn,  davon  soll  Buprecbt  drei  Theile  haben  und  Johann 
sin  Viertheil,  letzterem  jedoch  freistehen;  noch  ein  Vier* 

«heil  mit  1000  Onlden  Limburger  W&hrnng  äntttlösea, 

21* 
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5)  Die  Miwi«f^6nmitter  Ruprechts  Mitit  das  ihr  13411  tm 

ihrem  (Gemahl  verschriebene  AVittum;  nach  ilirem  Tode 
AUt  es  n  gleichen  TheUen  an  beide  Padneente».  %)  Nach 
Rüfirechte  und  Annas  nnheerhten  Abgang  soll  die  f^nm  i 
Herrschaft  Hadamar  au  Johann,  seine  Erben  und  an  semea 
Slamm  faUra.   T)  im  Falle,  das«  Johanne  Br«der,  ttein- 
lieh  und  Oll»,  Aas^^rflehe  an  Hadamar  erheben,  verspriekt 
Johann  gegen  sie  Hiüe  zu  leisten    b)  Einer  ist  mit  des  ^ 
andern  Ifasaen^  Borgmannen,  Hnliern,  Bttigenit  mki 
Lenlen,  Untersaeeen,  Dienern  und  mit  atien,  die  in  den 
Kriege  zu  leiden  hatten ,  insbesondere  mii  den  von  Dan- 
eenan  nd  den  von  Nassau  und  Sehenern  «frfintüoii,  kft- 
leiüch*  ineefthnet.  Jedes  weg!en  dieser  Fehde  auf^regebe^ 
Mann-  und  i>urprlehen  soll  wieder  anverzuglich  greliehcB 
werden.  9)  lieber  gemeineane  Mann-  und  Burgiafhen  trefea 
sie  die  nOthigreti  BeetimMniten.  10>  Auf  den  Fall,  dass  neae 
Streitigkeiten  we^en  der  geiitembchatthchen  Herrschalt  ent- 
Moden,  erkorai  sie  drei  Schiedsiichttr,  Johann  und  Friedadi 
ton  Stein  und  Dyther  von  Cramberg,  die  mit  Minne  oder  mit 
Recht  entseheideu  sollen.  Wer  von  beiden  üireiu  ^pruciie  nicht 
binnen  einem  Monat  Folge  ieisUsl,  der  soli  nacb  Voiaitf  des 

Monats  in  Liener  Person  iu  Na.-sau  oder  Lurenburg  ein- 
reiten:  ist  der  Bruch  zu  Nassau  gescheiten,  in  LiUreuhurg, 
«nd  nmgekehrt  in  Nasaan,  and  nkbt  eher  sieh  zn  entfcr> 
nen,  bis  er  seine  8chuldi!?keit  gethan. 

Sodann  wurde  au  demselben  läge  «gedetingi  aad 
geincbt  vmh  das  Schkes  Drydorff,  daran  der  Landtgme 
von  Hessen  eyn  Drytteteyl  hait,«  dass.  wenn  sie  beide  uder 
einer  von  ihnen  dieses  Brittk'il  v;>n  dem  Laadgraka  «er- 
werben oder  ertedingen«  worden  mit  Frenndsctaaft  oder 
mit  Kecbt.  so  sollen  sie  es  gleich  mit  einander  theilen. 
In  Falle,  dass  Qr,  Johann  mü  dam  Laudgrilen  darülMr 
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zu  Fehde  käme,  so  soll  er  das  Schloss  Driedorf  und  Zu- 
gehör  in  keiner  Weise  beschädigen,  solange  Hessen  daraus 
keineii  Angriff  aiilemimiiit  Ferver  darf  Ruimcht  dii»  zw« 
Theile,  die  er  an  Driedorf  hat,  an  niemand  anders  ver- 
&ii8^rn,  solange  als  das  hessische  Drutheil  nicht  erworben 
ist  und  sie  das  Scbloss  gtneh  getbeik  haben.  Auf  den 
Fall  ,  (lass  Ruprecht  und  Anna  vor  der  ErwiTbinii:  dei» 
hessischen  Dnttheils  ohne  Leibeserben  stürben,  fallen  jeae 
zwei  Drittheil  an  Johann.  ^) 

Ta<i:s  darauf  bestätigten  beide  Greifen  den  ^Manntjn, 
B«rgnuin,  Isafen,  Ambileuthe^  Scheien,  Bargera  und  der 
ganzen  gemein  in  nnseren  DiÜen  zu  Kaesan  und  zn 
Scliaueren«  ihre  seitherige  Freiheit ,  Gewohnheit  uad 
Rocht.  2) 

Bei  allen  diesen  Erfolgen  und  Verträgen  dauerte  der 

Friede  nicht  Iftnere.  Standen  auch  von  den  Stornern  haupt- 
säohkeh  nur  noch  H^zog  Otto  von  Braanschweig  und  Gr. 
Gottfried  w  Ziegenhain  nnt^r  den  Waffen,  so  bsüehte  dn 
unerwartetes  Ereigniss,  nftnllch  das  im  Mainzer  laz^Lift 
aaegebrochene  äeJusma  den  8teniern  aoeh  eüunal  eine 
wQbergebende  Bedevtnng.  Der  Eninehof  Oeiiaeh  war 
in  dem  Jahre  der  inundung  des  Stornerbundes  gestorben. 
Kurz  TOT  seinem  Tode  hatte  er  von  Aschai'enborg  aus,  wo 
er  seine  letzten  Lebenstage  zubrachte,  eine  Aufforderong 
an  das  Duuikapitel  erlassen,  es  jnöchte  der  Annalune  sei- 
nes Bmderasohnes,  des  Grafen  Adolf ,  der  bereits  Probst 
ies  Collegfatstifts  zn  Limburg  war,  als  Coadjutor  beistim«» 
nen:  Beweis  für  tsein  Bemühen,  den  erzbibchudichen  Stuhl 
ton  Mninz  im  Besitze  seiner  Feaiiiie  m  eriialten,  wsomit 

Q  ^ach  den  Urkunden  im  Idsteiiier  Archiv.    Man  vergleiche  mit 

diesen  die  tiugenaoen  Aoazfige  bei  Arnoldi  I»  lUU. 
>)  Uckesdft  ha  üditetner  Ardür. 
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gich  für  diese  mtndie  Aassiehtes  mbandeii.  Auf  «üe  la* 

tentionen  Gorlaclis  eingehend  wählte  nach  dessen  Tode 
der  UomdekAD  Beier  vaa  Bopptord  und  eüi  Th&l  des 
DoBiGaiiitel8  den  Gr.  Adolfe  einen  feurigen  jangen  Man, 
während  ein  anderer  Theil  den  Erzbischof  Cunu  von  Tner 
postuiirte«  Allein  der  Papst  Gregor  XI.  ernaante,  um  den 
Kaiser  Karl  IV.  sich  geftitig  zu  erweisen,  dessen  naliei 
Verwandten  Juhaiiii  von  Luxemburg,  Bischof  von  Sirass- 
borg,  durch  Provision  zum  Mainzer  Erzbischof. 

So  mnsste  Adolf  dem  pfipstliehen  Candidaten  weichea. 
Doch  nach  deäsea  kaum  zweijährigen  armseligen  Regierung 
Wählte  das  Domcapitel  1^78  sofort  einslimHiig  AdoU,  der 
indessen  zum  Bisthum  Speier  gelangt  war;  aber  auch  jeM 
verweigerte  der  Papst  die  Bestätigung  und  gab  wieder  aus 
Gefälligkeit  gegen  den  K<aiser  dem  Bischof  iiitdwig  von 
Bamberg,  Bmder  dar  oben  genannten  Markgrafen  fen 
Meissen,  einem  noch  unwürdigeren  Manu,  al^  Juiiaun  vuu 
Luxemburg  gewesen,  das  £rzsti£t.  Adolf  aber  hatte  sogleidi 
nach  seiner  Wahl  die  Verwaltung  des  Mainzer  Gebieles» 
das  ihm  huldigte  ^  unter  dem  Titel  eines  Admiuii^tratun» 
ibemommen ,  besetate  die  Sehtdaser,  wnrb  Fieonde  und 
Bundesgenossen^  fest  entschlossen^  seinem  Gegner  jsMl  la 
weichen.    Es  kam  zum  Kampfe,  der  sich  vom  liheme  bis 
nach  Tkihngen  ausdehnte.  Auf  Adolfe  Beile  stand  adwn 
den  Erzbischöfen  von  COln  und  Trier  und  dem  Msinier 
Domcapilel  eine  Anzahl  Su  rner,  namentlich  Otto  der  Quaiie 
und  dessen  Sckwager  Gottfried  von  Ziegenfasui,  Johann  m 
Nassau-DiUeuburg,  die  Grafen   von  Katzenelnboiien,  tlic 
Herrn  von  Eppstein^  itiierhaupt  des  btiftes  Sudtc  oüi 
Adel;  schon  im  Februar  1374  hatte  er  einen  der  eiaflus»- 
reichsten  Ritter  des  Sternerbundes ,  den  Werner  von  Fal- 
kenstein zu  seinem  üheramtmann  Uber  die  Mainiiseheaik- 
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«tiaiigdn  in  ümen,  Thttnugen  uud  dem  Eidi&ifiide  er- 
Miuit  Der  Krieg  zog  sich  1375  0  am  Erfurt  zosammeu, 

;n  welches  sieb  Krzb.  Adolf  £urü(  ];zug  und  dann  von  dm 
iABdgnifieii  vonThOriDgen  vergeblich  belagert  wurde.  Der 
krbeigeeilte  Kaiser  brachte  e:s  nur  zu  eiuem  Vertrage,  der 
Aine  Bedeutoog  fttr  seinen  Schützling  war.  AdoU  blieb 
Erzbischof,  und  sein  Gegner  Ludwig,  der  bald  darauf  das 
£cwüft  Magdeburg  erhi^,  brach  auf  einem  Balla  zu  Calve 
1383  das  Genick. 

Zum  letzten  Mal  erwähnt  werden  die  öteraer  1383, 
ii  «dfihem  .Jahre  einige  Stemer  eine  Zusammenkunft  au 
Spangenberg  hielten,  wobei  der  Al»t  vuu  Fulda,  der  Onkel 
jittea  berüchtigten  Friedrich  von  Lisberg,  ermordet  wurde. 
Waiig  scheint  auch  Graf  Ruprecht  berührt  worden  zu 
M^ni  durch  die  neue  Iiittergt;seUßchaft,  die  von  der  alten 
JUaae,  welche  Gr.  Johann  von  Dillenburg  stiftete^  und  an- 


Zu  dies«'in  Jahre  bemerkt  der  boreits  EDgetührte  aoonyme  Chro- 
nist (bei  Wttrdtw.  N.  S.  Vill,  874):  C0pHi$  tHBmpBttm  tmm$ 
'      ^  mmmty  ßtmedo  hurime  (f)  Bi  äm  ilH  de  Mi/IM^0  ^ 
mente  Augusta,  qni  omnes  multas  in  patria  $ua  fecerunt 

,       malifins ;  fuU  domiria  PUilippi  de  falckensteüt ,  quem  ip$i 
cecidrrnnt.  quaecepil  eo$.    I>iese  ganze  Xotiz  ist  un^^  :l1)r.  Als 
die  Reifenbei^er  1373  —  dass  auch  Gr.  Ruprecht  dabei  war, 
tagt-'M'tiiinbiirger  Chit>ii}k  oidit  —  Königstein  flberrampelteti, 
*•     b^eimen  sie  die  VVittwe  und  Kinder  Philipps  VI.  in  ihr»  Gt- 
i '  '    wall  uiiü  cU  jiso  Philipp  selbst,  der  auf  der  Flucht  vom  Pferde 
4    ..^tUrs^  wi^jT  und  so  in  ihre  Hände  gefieth.  Ja  Folge  des  Sturzes 
^      starb  er.  .Die  Wittwe  und  Kinder  lösten  sich  aus  der  Gefangen- 
schaft mit  10«000  fl.  ,  nachdem  durch  Vermittlung  vieler  Forsten 
und  Herren  im  Juni  lo75  Fiicde  geschlossen  war.    Die  Lage 
der  Wittwe  Agnes  mit  ihren  ^  Söhnen  war  eine  zu  l>»MlriUigte, 
sls  dass  sie  efewi»  i^iterashwen  konnte.  Jdan  vergU  Au«alen  lY, 
83  f. 
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^eren  Spitze  er  mh  als  Hauptmaim  stelHe.  ümelie  dt» 

fort  war  der  noch  immer  unentschiedene  Streit  mit  Hessen 
wegen  Driedorf  uud  Itter.   Der  DiUenburger  t»ebl(M^  ¥or 
Allem  ein  Bdndniss  mit  Jobann  U.  von  Sollns  gegen  H«b- 
Ben.    Di*^  licsetzun^'  von  Wetzlar  durch  den  Solraiser  ver- 
anlasste den  Landgrafen  Hermann,  der  mit  dieser  Betchs» 
«tadt  im  Bunde  stand,  znm  Biau  des  Hermaniiflteina.  Sdiwer 
wurden  bei  dieser  Fehde  von  Wctzhii  ,  den  Solnisisch^B 
Burgen  und  Cleberg  aus  die  Gegend  um  Giesen  verheert. 
Erst  im  Sommer  1S77  gelang  es  der  Vermittlttiig  dM 
Hochmeisters  des  deutschen  Uitlen»,  sowie  der  Grafen  vf»n 
Katzenelnbogen  und  Sponheim  die  Parteien  lum  Fhedea 
m  bewegen  und  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Ftiedberg 
Hessen  sowohl  mit  Nassau- Dilienbur^'  als  mit  bulms  zu 
einem  vorläufigen  Vergleich  zu  stimmen.   Die  Feinds^g- 
Iceiten  wurden  eingestellt  und  auf  Schiedsriditer  compfo- 
mittirt.    Bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  des  Land- 
jprafen  und  des  Gr.  Johann  von  Dülenburg  zu  Frankfiot 
.vurdoB  Gr.  Ruprecht  und  Dietlier  von  Katzenelnbogen  zt 
Schiedsrichtern   ihrer  Streitigkeiten  erwaiiit^   welche  «■ 
BO«  März  1878  auf  die  von  beiden  Sellen  Obergebenet 
'Klagen  0  <len  Sprudi  fällten ,  dass  Gr.  Johann  im  unge- 
störten Besitz  Driedorfs  gelassen  und  ihm  die  Lehen  der 
üerrschaft  Itter  zurückgegeben  und  der  Uermannstän  ge> 
teocben  werden  sollte.   Da  jedoch  dieser  Eutseheid  vm 
dem  Landgrafen  nicht  angenutumen  wurde;  kam  am  4.  April 
ebendaselbst  durch  andere  Schiedsleute  ein  Vergleich  a 
Stande,  worin  Hermann  versprach,  den  Grafen  Johaan  mH 
sil^n  von  Heäseu  getragenen  Lehen  wieder  zu  belehueu, 


<)  Landau  I.  c.  S.  It>7  —  17U  stöheu  die  Klagen  deä  LaodgnfisD 
Uermaim. 
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den  Streit  wegen  Driedorfs  der  Entscheidnng  eines  Mann- 
geiicbts  zu  unterwnfefn  ttnd  wegen  Itter  Tage  za  einer 
gfitUdten  oder  reehtlielieii  Ansgklefaang  anzuoetzen. 

Von  einer  kriegerischen  Betheiligung  Ruprechts  an 
dtesen  Feiiden  findet  sich  kmne  Simr;  FamiliemBteresseii 
sdieinen  ihn  eher  in  Anspmeb  genommen  zu  haben.  Am 
3.  Febr.  1377  schlössen  er  und  seine  Gemahlin  Anna  mit 
äem  Landgrafen  Hermann  und  dessen  Gemahlin  Jobanna 
einen  Vertrag,  wie  sie,  im  FaOe  nnheerbten  Abgangs  Gr; 
Philipps  von  Nassau- Weilburg  die  Landen  desselben  zu 
gleichai  Theilen  theilen  woilten.  Sie  wollen  darin  die 
Ortlachaft,  wie  sie  Gr.  Johann  herforaoht  und  tnne*  gehabt 
bat,  erblich  mit  einander  behalten  und  inne  haben  in  rech- 
ter Ganarbschaft;  die  drei  Töchter  JohannS;  die  noch  anbe- 
rathen  sind,  %oUten  sie  berathen  mit  einer  möglichen 
Summe  Geldes;  ferner  geloben  sie  einen  Burgfrieden,  und 
Hermann  soll  »Wylenouwe,  Vsinigen  Wene«  mit  Zngehör 
nicht  losen  von  Gr.  Ruprecht,  sondern  er  soll  sie  Johann» 
»vnsm  Schwegir  frauvvin  von  Philippseu  vnssm  Schwager« 
zn  losen  geben.  An  demselben  Tage  schliessen  sie  noch 
einen  Vertrag  wegen  Theflang  der  Lehen  Gr.  Philipps  von 
Nassau,  im  Falle  er  ohne  Lehenserben  abginge.  ^)  Einige 
Zeit  nachher  verpfändete  beiden,  dem  Gr.  Bnprecht  und 
dem  Landgrafen,  Johann  von  Limburg,  der  Letzte  dieses 
Stammes,  die  Stadl  und  Burg  Staden  an  der  Nidda  gegen 
2000  fl.  ^ 


J)  Wenck,  II.  U.  450. 

Rommel,  Gesch.  v.  Hessen  II,  202.  —  Jedenfalls  die  eine  Hälfte 
von  Staden,  da  die  andere  von  Johann  vonJ>imburg  bereits  1369 
an  den  Entnadliof  Oerlaeh  von  Huoz  filr  2000  fl.  ferfcaufi  war 
(Reg,  Boic  IX»). 


380 

In  demselban  Frflbjahr  (2.  Apnl)  bescheinigt  Adol( 
QCWiiblter  Enbisdiof  von  Maiiu,  äma  &em  lieber  VeUer 
Bnpreehi,  Qr.  za  Naem,  und  sein  IMiar  •heuneUciiar« 
Heioneh  B«ier  Domdeeiuuit  von  seinatweg^  an  dtoaem 
Tage  vm  den  BUrg^meistern  und  dem  Käthe  2U  Frank- 
furt eine  dem  Kaiaar  gehörige  Ktooe  ^mpfiuigea  and  iiim 
lofort  gebraeht  habe.  0  Derselbe  IMnsehof  bekennt  im 
Allfang  Oktuber  1377,  dass  er  unseriu  Graleu  eine  Samme 
Geldaa  sehaidig  sei  und  setzt  ihm  dafilr-  als  Geiseehi.li 
nahe  and  entferntere  Verwandtea  Von  dem  Vertranea 
des  Mainzer  Obcrhirteu  gegen  Huprecht  zeigt  noch,  dass  er 
ihn  1380  mm  Obsfamtflnnn  in  Amäneboig  machte.  ^> 

m. 

Graf  Buprecht  als  Landvogt  in  der  Wetterau,  und  seine 
fibrige  Thätigkeit  bis  m  seinem  Tode. 

Als  am  2U.  Nov.  137vS  Kaiser  Karl  IV.  die  Augen 
schloBSy  bot  Deutschland  und  insbesondere  die  Rheinlande 
das  Bild  der  traurigsten  Zerrissenheit  und  des  wildesten 
Parteikampfes I  den  die  einzeiueu  Ötäude  gegen  einander 
fahrten.  Dazu  kam  die  doppelte  Papstwahl  Urbans  \L 
und  Clemens  VII.,  und  die  hierdurch  herbeigeffihrte  Rir- 
chenspalluiii:  vi'rgröaserte  die  Wirren.  Der  Streit  um  das 
Erzstift  Mamz  that  auch  noch  das  ,Seine  daau.  Der  Straa- 
senraub  hatte  so  um  sich  gegrift'eu,  dass  die  Fürstea 
und  Herrn  es  nicht  verschmähten ,  zeitweilig  sich  mit  den 
Städten  zu  verbinden.  Wie  1362  gegen  die  böse  Gesell- 
schaft, so  hatte  1378  der  Kaiser  die  Pfalzgrafen,  die  Gra- 


»)  Boltüur  (  od.  M(>enofr.  754. 

i)  Joanms  Bev.  Mog.  I,  S66  &  Ü89. 
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fen  von  Sponheim ,  Katzenelnbogen ,  Leiningen  und  daß 
Städte  Mainz^  Worms  und  Speier  iiÄr  üwei  Jahre  mx  HaaA* 
liftlNiBg  dee  Laadfriedets  versiiilgt    Doch  bUebeo  dto 

Fürsten  meist  zweideutige  Bundesj^enossen  der  Städte, 
sieht  ali6in^  weil  m  die  Landürieden^recher  gar  oft  he«» 
gMfltigten  md  gegen  die  Stidte  im  Sctmla  sahaieii,  mna*- 

dem  weil  ihre  Politik  stets  aut  ScliwiUiiiuug  uud  üuter- 
dr^ung  d^  Städte  abgesehen  war. 

ÜBler  aelcJieii  Verhftltaiieeii  begab  neb  im  Aaftog 

Februar  i'6ö\  Krzhiscliof  Adolf  nach  Nuruberg  zu  de© 
dort  weilenden  König  Wenaei  oad  erhielt,  auf  daa  Ver- 
apmlieii,  die  Psartei  des  Oegeaiiapatea  Clemens  VII.  an 
verlassen  und  Urban  VI.  anzuerkennen,  die  Bestätigung. 
Bei  dieser  Gelegenheit  ernannte  der  König  uneem  Grafen 
Bnprecbty  des^EnhiachofB  Obräi,  am  4.  Febr.  zam  Land- 
vogt in  der  Wettet^u  und  betiehlt  sofort  dem  liathe  der 
Stadt  Frankfurt,  demselben  gehorsam  sein  /ax  wollen.  ^ 
Dieses  Amt^  an  und  für  sieh  von  grosser  Bedeutung,  da- 
mals aber  bei  den  gewaltigen  Kamplea  der  Städte  und  dos 
Adels  ¥on  grösseier  als  je,  bekleidete  Bupi-echt  bis  2U  sei- 
Bern  Tode.  Grade  im  Jahre  1381  entbiannle  der  Stände- 
kämpf  mit  neuer  Heftigkeit.  Das  stets  sich  steigernde 
JMisstxauen,  Missgunst  und  Fehdehist,  yermeintliobe  und 
begründete  Ansprüche,  unerledigte  Prosesse  triebe»  den 
euieu  gegen  den  andern.  Daher  erneuerltiii  haaptisachlich 
itt  folge  der  Befebdung  Frankfuits  durch  Glieder  des  1370 
au  Wiesbaden  errichteteii  Ldweabundes  3)  die  rheinisebeB 
Städte  uud  Fraaklurt  am  20  März  ihr  altes  Buudniös  und 
fweinigten  iSich  am  17.  Juni  mit  den  scbwftbisohen  zu  ei- 


')  Archiv  i.  he«.  Gmk.  I,  diS. 

>)  Auf  dleeen  irarde  Ich  spitar  mrflekkomniflD, 
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nem  StAdtebund  zusammen,  der  zunächst  für  die  Daupr 
eiBesJAlires  geschlossen,  1381  aber  nach  üiozttlriU  der  drei 
ftlMigen  wcittenniiicheD  SMdto  Geinbaimni,  Fifedbeii^  «1 
Wetzlar  auf  drei  weitere  Jahre  verlänt^n^rt  wurde.  Ati^reb- 
lieh  bezweckte  er  nur  eine  umfasaeniie  HavdliabaQg  dei 
Landfriedens^  alkio  in  Grande  mr  er  aneh  g«g«a  4ieE^ 
Weiterung  der  Fürsten  Herrschaft  ??erichtet.  ^) 

Wie  nun  eben  in  dem  Jahre  1381  eine  Terbeerende 
FcMe  zwischen  den  EnbiMimf  Adolf  md  dem  PMaipvIei 

Ruprecht  !.  —  an«  wcflchnr  Veranh^ssuuK  anbekaiiut  — 
ausbrach^  so  tratet  aucb  in  unserer  Gegend  2W«i  Verfam* 
itangen  gegen  elnmder  in  offnem  Kanpf^  mtf.  A«f  der 
einen  Seite  standen  ebenfalls  der  Pfat/.uraf.  die  OrafeH 
Wilhelm,  Eberhard  und  Diether  von  KaUenelnbogen,  Ueio*> 
ifeh  von  Sponheim,  Johaiin  von  Naseau-lRUenborg ,  di» 
Wetzlarer,  Eckart  von  Klfkershausen.  Philipp  vun  Gerolt- 
Stein  und  sein  Brad^  mit  ihren  Hellern ,  dem  Grafen 
non  ¥on  Sponheim,  Gerhard  toh  Diez,  Johann  Kffeg  oder 
Krug  (von  Lauen)  und  Friedrich  Brcndor  (von  Lahustein); 
auf  der  andern  Seite  Rnpreeht  von  Kassao,  Otto  und  Jo- 
hann von  Sohns  mit  ihren  Hellbni,  Siileiftin  von  leenbnrg, 
Dietrich  von  liuiikel,  Salenlin  von  .Arcutliai  und  Arnold 
von  Wermetrode.  Der  Pfalsgraf  grollte  wohl  noeh  van 
froher  gegen  Gr.  Rnpreeht,  die  von  Kalseoelnboges  ik 
Sterner  waren  ohnehin  dessen  und  anderer  Gegner,  ebenso 
der  DiUenburger,  da  die  Theilang  der  Hadamanschen 
Bchafit  noch  nicht  znm  Vollzug  gekommen  war,  die 
larer  waren  bekanntlich  Feinde  der  Solmser:  so  hatte  einer 
etwas  gegen  den  andern ,  und  jeder  huüte  für  sich  einen 


1)  Aniold,  VerftmoiigflgiMch.  d.  d.  Fnaiadte  O,  S8S. 
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Gewinn;  nicht  aber  war,  wie  man  ^  die  Sache  dargestftt 
luktt  <lie  iüukuoaniche  Erbscliafitsangeiegeuhoit  aod  die 
Spaamsg      Mden  Musaner  die  VerankuuMBg  der  gm» 

Ben  Verbindung.  Hauptschauplatz  der  Fehde  waren  die 
Lahn-  und  Rlidhgegendan.  Aus  dem  Sühuevertrag  evgibi 
meh,  daia  Bapmht  im  Kampfe  Ems  Mbsl  dem  Tburrae 

über  dem  Bade  verlor.  Am  :^2.  Juli  1381  virband  sich 
Bapreckt  uodi  beaondera  mit  dem  LaMdgraten  üarmaaa 
TOtt  JBesMit  JolttBii  T<m  limlnirg,  den  beiden  voa  Sotaii 
und  dem  von  Kunkel  zur  Eroberung  des  Schlosses  Elkers*- 
bauaea^  das  lä53  von  £iabiecbof  Üaidewiu  von  Trier  ala 
fianbaest  wmUkt^  apiter  Ton  seinen  Beailaom  iMer  aafr 

gebaut  Würden  war.  ^> 

Dkass  wieder  um  daa  Sebieas  SriiHBngi^iwt»  daa  liop*- 
Mebt  von  aeitter  Mntter  erbalten,  geiUitten  wnrde,  ergib! 

i^ii  h  aus  dem  gleich  nachher  anzuführenden  Vergleich  mit 
l«ritz  Yon;Gattenholen.  .Auf  diefieJb'ebde  bezieht  akä  aufib 
4i»  Urkunde  Stfrida  Ton  Obemalejm  (an  der  Nahe)  tem 
28.  Nuv. ,  worin  dieser  bekennt ,  dass  er  des  Pial^rafen 
Helfer  «gegen  Gr.  Knpreckt  geworden  aei*  .  * 

Am  la*  Juli  deaaelbfln  Jabree  nabra  dieaer,  wie 
das  Jahr  darauf  die  Graben  von  Nassau- Beilstein,  —  den 
B^nabafd  von  Muderaabacb»  Abt  dea  KL  MaiienaUidt,  und 
dessen  Convont  an  Bamnannern  in  alien  seinen  SchlSaaeiii 
auf,  versprach  das  Kloster  m  ädiirman  gleich  seinen  aor 


9  ATiHrtdi,  I,  III.  Es  M  toattteswwtli^  wie  in  diaiMii  Bncb« 

vuui  Dillefiliurger  starulpiinkt  aus  alle  Schuld  auf  Ruprecht  ge- 
scholxm  liiui  dieser  daher  im  imgttnjjtigsten  Lichto  dargestellt 
wird,  und  doch  war  sicherlich  von  den  beiden  Gralen  keiner  um 
ein  Haar  besser  als  der  andere. 

s)  LaadAQ,  BitteiaeBellsehafteD,  77. 

9)  Baut,  fims.  Urkundeo  m,  68& 
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dem  lUimuiäunern,  und  gewahrte  ihnen  Zollfreiheit  m  sei- 
nem ijebiete.  ^)  »In  disser  zeit«,  eizählt  endlich  die  Link* 
bsi^er  Ohronk  xa  dieBem  Jmhrv  »Mrd  diftBoffili  bey  Bgt' 
born  dem  Stettlein  Greiffensteni  aufi^^^'sclilagen ,  von  Graf 
EoiMreciiU  Gr.  m  ^N•,  vnd  4ohmu  Qr,  sol  äOkofi.  Vad  ÜMr 
ton  du  anl  Or.  Muuuun  v.  das  Hern  im  es  watAßi 
ei«  Unternehmen,  welches  aber  Gr.  Johaun  zu  verhindern 
wuflstei  Der  Uaxgimg  und  die  lYiUBiiier  bMabea  alm  ein 
lAMmwiert  cm  ZankapM  raiseheD  NaaBM-DOMMng 

Die  sMtaaim  itettiieiivmtt  jedoch  bald  da»  Kmaxfim 
milde  «od  enviUtmi  die  BnMediöfiB  Cm»  wm  Tiier  .itti 

Friedrich  von  Cöln  und  den  Bischof  Friedrich  von  Strass- 
bozg  wSeluedaiciteB,  mkfae  m.W«m1  am  7.  Um  mi 
die  gflhne'i»'  fSelgender  Weiee  ipraciw.  DiePiutelen 
ieu  mit  alleu  ihren  Ueifern  und  Zugehörigen  gerichtet  und 
geiehttiktal  e^n  von  aUen  »Misehelten ,  Zweyugen-  «ol 
SiOssen«,  die  sie  unter  eiiumder  g^abt,  insb^oodere  seil 
die  Acbte  ab  sem,  die  Gr.  Heinrich  von  öpenheim  wider 
Or.  Buprecht  gewerben  hat;  aihi  €krfaagenan  soUan  ledig 
und  los,  alle  Schätzungen  und  Brandschatzungen,  die  noch 
SU  bezahlen,  quiitt  und  ledig  sein,  dem  Gr.  Kupreclit  sah 
das  Dorf  fi«Ue  mit  dem  Tharm  aber  demBade  mü  alien 
Zugehör  ohne  \  erziig  wieder  gegeben  werden.  Alle  die 
Lehen,  welche  ia  diesem  JhLriege  aulgegeben  aind,  soUen 
denen  bleiben,  denen  sie  aofgegeben ;  Philipp  tsb  Oerolt^ 
stein  und  t^eiu  JJruder  wurden  mit  ihren  Sachen  an  den 
Erzbisehof  AdoU  von  Mainz  verwiesen.  Ferner  soll  Friede 
sein  zwischen  dem  Landgrafen  von  Hessen  and  Eckard 
von  Elkershausen  uud  ihreu  üeifern  bisPhngsten;  bis  da- 


t)  IdBteiBer  Äxthh  und  Amokh  MiteelK  49.  S.  S.  471. 
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kiB  woUeii  die  Vennitüer  zur  Ausgldicbmig  der  Streitigi> 
Mton  beidtr  nadi  KtAften  beilrag«!!.  In  Betreff  der  For- 
derungen und  Stü8se,  die  Or.  Juhaiui  und  Gr.  Ruprecht 
gegen  eimuader  gehabt,  aprecb»  aie,  da8a*Wort  iiodWerk 
ind  alle  Sttae«  versteet  eeieii;  in  Bemg  mf  die  Hada* 
marische  Erbschaft  und  anderSr  darüber  sie  Briefe  haben, 
daaa  isiner  den  aindcm  seineBriefe  halteB  aott  mit 
belMlt  4ssc  Beebte  der  Erzatüle  von  COlii  nnd  Trier.  Im 
gieicber  Weise  sollten  die  Grafen  von  Katzenehibogun  mit 
Bi^urecbt  geaAbnei  aein.  Wollte  finprocbt-  den  Meiiied 
voti  ÜHMflbaob  in  Sebiitn  nohnen  (venuitwoitMi  als  aeinea 
MaoDi  oder  Burgmann),  öo  öoü  er  ihn  anhalten ,  recht  za 
kbea;  woiem  dieaer  ea  aber  niebt  bMte^*  ao  soll  aoeh 
Bnprecht  ihm  nicht  helfen  wider  die  Grafen  von '  Ks^aeneiHh 
bogen;  eme  Forderung  iiupredits  an  die  letztere  soll  durch 
eile  beaoDdeve  Coauaiaaion  «Migt  werden;  -eine»  For- 
derung Ruprechts  an  den  vuii  DillenburR  soll  aufgehoben 
sain.  Haben  eadlidi  die  Parteien  noch  zu  »dedingen«  tun 
Ijahen,  ao  aaUenaie  tot  deaLebnabemnaabnagan/ oder  am 
EtfB^n  oder  um  autlere  Autiaufe,  so  sollen  sie  vier  ihrer 
freunde  und  einen  FOraten  wählen,  die  sie  dann  scheiden 
Aue  Krieg. 

lu  demselbeu  Jahre  verglichen  sich  mit  Ruprecht 
iMbrm  adl^eüerrn.  So  am  Allerheiligen  Ab^Friedriob 
vm  Waldeek;  am  Freitag  nach  jenem  Feste  ^)  Frita  von 
Gattenhofen  »vm  alle  ferluöt  die  ich  odurmme  geselUu  die 
\m  flur  an  SchiUingcffirat  in  den  kryge  lagen  ia  aia  fui 


1)  Tags  wKWf  stellte  noch  ein  andrer  Ritter,  Ton  dessen  Namen  ieh 

\\\  der  mir  abschriftlich  von  Idstein  zugekommenen  Urkunde 
nicht  den  Anfangsbuchstabcu  Ip-'eii  konnte  —  Fritz  von  .  chenhein 
—  eineQuiUiiag  mis,  dass  er  sich  mitHupreeht  yeiahcbeii  habe. 


hen^esten  pferdiii  odir  schaden  wie  mir  odir  minen  ges^ 
hm  cter  gescäen  ist  »eiL  cbr  i^t  daz  ick  juins  vorgea 
HsRii  amiiptiiiui  wt«  0  Aick  w&fßUk  unw  Qnf  4m 
Ar.  Johann  v.  Solma  mit  der  Sudt  Wetzlar. 

Von  bciiOMlarem  £iiiiiiaiie  «ai  die  liiätigke^  Ba^ 
ractits  «nutte,  dass  er  «d  04.  Jni  1-382  wvl  Mtfns  1# 
Jahre  dem  oben  genannten  rheinischen  Städtebund  beitist 
md  Sit  sehn  mit  Glerai  »l  ämim  fkh  mpücbt«te,  «b^ 
gegen  an  deaaelben  Tage  im  BwmdmMMe  Thm  nü  fferf* 
zig  mit  Gleven  dienen  zu  wuUeu  verspradien.  3)  Seiuem 
Boapiele  folgten  unter  ante»  baU  Simon  rai«f<»Mi^ 
flehenk  Eberhard  zu  Erbach,  Or.  Jobana  wm  NaMni,  4ßt 
mit  acht  mit  Gleven  zu  dienen  versprach,  und  Philipp  ?oa 
^alkaaatain.  AUe  «ffaetea  aoeh  ilBm  Bmie  ihre  Daiita. 
Unter  den  vielen  liurgen  des  Adels,  die  als  Raubnestcr 
dem  Hoere  des  Bandes  erlagen,  be£uid  sich  schon  im  A»> 
Ing  de9  JalM  16»  Bomromhaitt,  6m  terato  1dT6  ^ 

mal  voii  den  benachbarten  SUdtcn  eingenommen  woriioii  war. 

Uaterdassea  war  die  Aosgieiobiiog  wegen  der  Hadar 
BMrtseheii  EvbaelMl  immer  noeli  nkM'  mm  Voltattg  geka»- 
men.  bchon  kurz  nach  dem  Vergleich  vom  7,  März  1382 
liess  sich  Gr.  Johann  von  seinen  Vettern  von  Nassaa-Bäi» 
Blain,  ak  diese  den  ibm  Ver^etKten  €aleRbefg«fr  Cent  and 
Jlengorskirchen  wieder  einiuöten,  das  Versprechen  geben, 
daas  sie  ihre  Schlösser  dem  Or.  Ruprecbt  mder  iba  vM, 
öffnen  wollten.  Bald  kam  es  zu  Beschädigungen  wwf  fP?- 
genseitigen  Anforderungen;  bis  am  22.  April  1383  Gr.  Jo- 
hann Yon  Sajn  ein  »Oescheid«  zwischen  beiden  dshia 


0  Urkunde  im  I4iteiiwr  Archiv« 

s)  Compeetas  hUt  Kaarav.  v.  A.  U.  ab  EMb  ebn  dMeM. 
>)  l^ftMT,  Bekrti»  a.  2d  aad  J«iMi«B»  VmjAL  Baicbrnnsip.  6  C 
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ayrach,  dass  sie  sieben  van  ihren  Freunden  nüt  der  Voll- 
nacht  kiesen  sollen ,  sie  zu  sahaes  and  za  entsclieiden 
BAch  beid^  »AnspTReheB«  and  »Antworten«  von  allen 
Sachen,  bie  üeien  verbrieft  oder  unverbrieft,  und  wie  j»io 
die  sieben  scheiden ,  so  sollen  sie  es  halten  binnen  einem 
Monate.  Die  siobmi  Gekorenen;  nänüich  Or.  Johann  von 
Sayn,  Gr.  Juhaua  von  SolmS;  Johann  von  Limburg,  Engel* 
brecht  von  Selbach,  Arnold  von  Wümerode,  Hermann  von 
Oel  nnd  Heinrich  von  Selbach  versammelten  sich  am  7* 
Hai  zu  Hachenburg  und  sprachen  folgendes  »Recht« :  Jeder 
soU  dem  andern  seine  Dhefe  halten ,  und  wer  sie  »über- 
fahren«  hat,  der  soll  das  »richten«;  den  Schaden,  den 
emer  dem  andern  aus  seineu  bcblösseru  getiiau  hat,  soU 
er  »kehren«  und  »richten«,  als  man  es  wahr  findet;  in 
Bezug  auf  den  Ans^piucb,  den  liupreclit  auf  Löhnberg  er- 
h^beu,  worüber  Gr.  Johaau  erwidert,  er  ^ei  nicht  schuldig 
au  antworten^  erklären  sie,  dass  Johann  ihm  antworten 
oder  mit  liecht  nachweisen  solle,  daöS  er  es  nicht  zu  ihun 
bnuitihe.  0  Solche  unbestinunten ,  viellach  nur  allgemein 
gehaltenen  Entacheidangen  konnten  aber  bei  der  Dank- 
und  Gesinnungsart  der  damaligeu  Zeit  nicht  von  naciihal- 
tiger  Wirkung  sein.O 

Daher  kam  es  bald  zu  neaeo  Feindseligkeiten,  denen 
erat  ein  Gompromiss  auf  den  Grafen  biniun  zu  Sponheim 

•)  Tdstciner  Archiv.    Die  Foiderunji  Hupreciits  an  Lohiiberg  liatte 
ihre  Hegründuiig  sicher  in  der  Verpfandung  dieses  Orte§  von 
an  dessen  Vater  üerlacli  und  den  Piahtgrateii  Uuprecht 
durcb  Otto  II.  Arnold!  I,  189. 

Im  Jahr  13^4  verheirathete  Erzb.  Adolf  und  Gr.  Ruprecht  ihre 
»liebe  Nlfiel,  Schnnette  v.  Xamue,  Or.  Johann  siligdi  von  N., 

msrrs  Vpttom  viul  Bruders  tochter  —  dem  Edlen  Henricli,  Her- 
ren zu  Homberg.«    Joannis  Rer.  Mog.  I,  666. 
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und  den  Bund  der  rheinischen  Städte  ein  Ziel  setzte, 
der  Ton  den  Orafcn "  Ropreeht  und  Johann  darflber  am 
25.  MSrz  1385  ausgestellten  Urkunde  erklären  sie,  dass 
Gr*  Simon  von  Sponheim  ond  ihre  »Eitgenoszen  der  Rete 
und  fttette  Frande  des  Bondes  an  dem  Bin«  als  die  oft 
disen  Dag  czu  Meuczo  by  em  ander  gewest  sint*  sie  um 
ihre  bisherigen  Missheihgkeiten  in  folgender  Wette  beredt 
hätten:  In  Bezug  auf  ihre  gegenseitigen  Fordet^ungen  und 
insbesondere  um  ^naine,  Braut  und  Dotslage,«  die  zwischen 
ihnen;  ihren  Amtleuten  und  Dienom  geschehen  sind  seit 
dem  Eintritt  des  Gr.  Johann  in  den  Stidtebond,  soll  ^ 
ses  stehen  -czue  der  Myuiie*  an  dem  Gr.  von  Sponheim 
und  den  St&dten,  und  jeder  seine  Forderung  schriltHeh 
und  besiegelt  Innerhalb  14  Ta^et^  in  das  Haus  des  Heiih 
rieh  zum  Jungen  nach  Mainz  senden,  der  dann  des  Gr. 
Ruprecht  Ansprache  sofort  au  Gr.  Johann  nach  Herbora 
in  dessen  Schloss  und  des  Gr.  Johann  Ansprache  nach 
Sonnenberg  in  das  Schloss  Gr.  Ruprechts  schicken  soll: 
darnach  soll  jeder  seine  Entgegnung  schriftlich  und  beste* 
gelt  in  vier  Wachen  zu  Heinrich  zum  Jungen  schicken, 
vorauf  die  Eidgenossen  des  Bundes  bis  SL  Johannistag  das 
Recht  sprechen,  und  was  Gr.  Simon  von  Sponheim  and  itie 
Eidgenossen  für  Minno  und  Recht  aussa^ien,  das  wollen  sie 
fest;  stet  und  unverbrüchlich  halten.  Wer  iiirem  Aus- 
Spruche  keine  Folge  leistet^  g^en  den  sollen  die  Bandes- 
städte dem  andern  beholfen  sein. 

An  demselben  Tage  kam  es  noch  2U  eineiii  Compnn 
miss  Ruprechts  mit  einem  andern  Gegner,  dem  Chr.  Adolf 
von  Nassau-Diez.  Dieser,  der  älteste  Sohn  des  Gr.  Johajui 
▼on  DiUenburgi  hatte  die  Erbtochter  Gerhards»  des  letsteo 
Grafen  von  Diez,  geheirathet  und  so  diese  Gra&chaft  ge- 
erbt, womit  ihn  auch  K.  Wenzel  13b4  belohnte.   Wie  sein 
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Schwiegervater  13S1  als  Mitglied  des  Gegeabundes  un4 
ate  Glied  der  grossen  Adelsverbindttog  gegen  die  Siftdte 
wider  Gr.  Ruprecht  ge.itaiul(Mi,  so  war  auf  Gr.  Adolf  diese 
Feindschafi  gegen  jenen  übergegangen.  Jetst  schlössen  sk . 
ein  Coinpromiss  ebenfalls  auf  den  Gr.  Simon  ton  Sponheim 
und  die  rheinischen  Tinndcssladte  nm  alle  »Zweiunge, 
nussehellunge  vnndt  Kriegk''.  Auch  sie  sollen  ihre  For* 
derangen  schriftlich  an  Heinrich  znm  Jungen  nach  Mains 
Schicken,  der  sie  dann  nach  Diez  und  Sonnenberg  befördert. 

Darauf  versammelten  sich  die  Abgeordneten  der  rhei» 
iiischeii  Städte  zo  Mainz,  prQiten  die  ron  Herborn  und 
Sonueuberg  eingegangenen  Klageschriften  und  sprachen  am 
Donnerstag  vor  St.  Johannistag  (22.  Juni)  auf  die  2S  Ar- 
tikel der  beider^itigen  Besehwerden  den  Entscheid.  Zn^ 
nacii?>t  erklären  sie,  dass  einer  dein  andern  die  früheren 
ßohnbri^fe  ton  1574,  1382  und  1383  halten  soU,  wobei 
die  Antwort  Ruprecht^  auf  die  Forderung  Johanns  in  Be- 
tretf  des  ersten  Vertrag?«  von  Bedeutung  ist,  nemlich: 
»dans  er  keine  macht  habe,  Jankern  Emk^en  von  Nassau 
«ime  8wag(^r.  oder  seinen  Schwestern  vnnSl  Ihren  Erben, 
Ihre  Lehen  oder  Ihre  Erbe,  oder  dass  Ihre  enweg  zu  ge- 
ben, ohne  der  Lehen  Herren  tndt  £rbeii  Willen  vnndt 
Wiesen«,  worauf  die  Abgeordneten  sich  dahin  aussprechen, 
dass  Juuker  Kmich,  seine  SchwesU  rn  und  ihre  Lrben  kei- 
nen »Anlass«  an  sie  gethan,  und  sie  darum  dber  diese 
Sachen  nicht  zu  sprechen  hätten.  In  gleicher  Weise  sollen 
sie  die  gutlichen  Verabredungen  (»bestende«)  öber  das 
Wittum  der  Gräfin  Elisabeth  halten;  dagegen  über  das, 
was  Gr.  UiipiecliL  ül)er  die  (iiilte  der  beiden  Schwestern 
Emichs^  Elisabeth^  Äbtissin  7uii.s&eu,  und  der  bereits  ver- 
etorbeaen  Adelheid.  Grätio  zu  Caatel,  bemerht,  sprechen 
fiie  sicii  nicht  aus,  weil  von  diesen  kein  Anlass  an  sie  ge- 
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schehen  ist.    Ebenso  werden  sie  auch  in  Betreff  anderer 
PuDkte  an  die  früheren  Verträge  verwiesen  oder  recl^ 
lieher  Nachweis  gefordert :  so  fiher  den  Besitz  eines  Wein- 
gartens zu  Lurenburg,  die  halbe  Vogtei  und  Weingarten 
am  Dietkirdien,  Haber-  und  MülinergüU^  and  andere  Ge- 
ftllo  auf  dem  Einrich,  Briefe  des  Gr.  Johann  von  Hada- 
mar, die  Vormundschaft  fiber  den  schwachen  Emich,  einen 
früheren  Vertrag  des  GnUen  von  der  Marie  >  Zehnten  sa 
Obemhol    Femer  hatte  Gr.  Johann  geklagt,  dass  Gr. 
Buprecht  sicii  »geleites  in  seinem  Laude  vnudt  gebiete 
angenommen  habe^  ohne  seinen  Willen  vnndt  Wissen,  dass  ' 
Ihn  treffe  zu  Sehaden  raeh  dan  ahn  drntnsetfdt  gnldea«, 
woraul  iiuprecht  erwiderte,  dass  *  er  mit  den  von  Limpurgh 
vnndt  andern  Stetten  vnndt  Kauffluten  geritten  habe,  nil 
einen  Frunden  vnndt  habe  die  geschnrmett  vnndt  gefnrt  off 
des  lieiches  Strassen  zu  des  Itiches  frieu  merkten  vmb  ' 
dass  sie  die  sicherlicher  gewandem  möchten,  vor  vnrechter 
Gewalt,  vnndt  sunderllch  dass  er  des  schuldig  sy  m 
thunde,  dieweil  er  ein  Landtvoigt  sy.«    Mit  die^ser  bache 
verweisen  die  Abgeordneten  sie  an  die  »statt,  da  dass  ge* 
leide  vnndt  die  Landt-Fauthye  herrühret,  doch  vugesche-  ' 
deiicbs  Jederman  siues  rechteu.i^ 

Auf  die  Anklage  Gr^  Johanns,  dass  Bopracht  in  sda 
Land  gebaut  habe,  erklärte  Letzterer,  davon  wisse  Nie- 
mand etwas,  und  da  jener  nicht  angabt  wo  und  ob  es 
»bnrgHch  Baw«  oder  »ander  Buw«  sei,  so  konnte  darflbcr 
kein  Spruch  erfolgen,  üeber  die  von  Gr.  Ruprecht  in 
Salentin  von  Isenbarg  abergebene  Vogtei  au  Wetdeoiuüu 
sollen  die  Briefe  entscheiden;  ebenso  Uber  den  von 
JoUann  beanspruchten  Zoll  in  Wene  (Wehen  oder  Wehr- 
heim),  den  Burgfrieden  in  Kassau,  den  RufiDecht  gebrockea.  ^) 

1)  Kadi  tei  Uikondtt  im  Idstaincr  Ankiv.   Man  werfjL  ämä 
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Die  erwäbnte  Ablissin  Elisabeth  gibt  am  1.  Sept 

debselbun  Jahres  d.  d.  Bortbecke  ein  Zeugniss  ab  für  ihren 
Schwager  Ruprecht  wegen  des  ruhigen  Besitzes  der  ihr 
und  ihrer  Schwester,  der  Grätin  Adelheid  von  Caütel  ver- 
gcfahebcnea  GiUte  zu  Nassau. 

Das  J^hr  1365  fUhrte  uasern  Grafen  wieder  mit^dem 
Landgrafen  Hemiann  zu.^aiumen.  Es  galt  die  Bekämpfung 
der  Bitter  von  Blckershausen.  Der  Landgraf,  Gr.  Rup« 
recht  und  Joliaiin  von  Liiiiliurg  stellten  ihnen  eine  neue 
feste  an  der  Laha,  die-  Steuerburg  entgegen ,  die  jedook 
flieh  einem  Jahre  wieder  gebrochen  wurde.  0 

Auf  Martini  hatten  Gr.  Ruprecht  und  seine  Geinahhu 
Alma  Wittgenstein  und  Lasphe  von  dem  Gr.  Jobann  zu 
Üayn  ptainlweise  für  1000  tl.  erhalten. 

Der  Streit  mit  dem  Gr.  Jobann  ruhte  jetzt,  sicher- 
Mi  durch  den  Eintritt  beider  in  den  rheinischen  Städte- 
bo&d,  der  seiner  üelfer  auf  anderem  l'eide  brauchte:  der 
ittge  gährende  Entscheidungskam^f  zwischen  den  Städten 

Landcbhenn  brach  aus.   Dieser  hei.  da  den  Städten 


Anoldi  I,  112.   Ueber  GehaA  und  G^lleitsgeld  deeseo  Büb«. 

I        56  ff. 

0  Limbuiiger  Chronik  zu  1885  und  Rommel  II,  20i». 

^  Wenck  I,  U,  200  und  201.  Aus  dem  Jahr  1886  haben  wir  noch 
eine  Urkunde  Kupjeclits  —  Mittwoch  Pfingsten  in  der  Fron- 
fasten, worin  er  bekennt,  dass  er  einträchtig  worden  sei  mit 
Daniel  Ton  Langenau  um  m  »Klntgedingt :  nemlich  mit  Namen 
Fighen  Elija,  Beomundis  Dochter  au  dem  OberhoYe,  die  ihm 
angehOrel,  und  Menaart«  Johana  Sohn  an  dem  Itantaenatein,  der 
Hrn.  Daniel  angehört ;  die  Kinder  derselben  sollen  beider  Herren 
»atnmtlicfa  sein,  »also  Kin^gedinge  Becht  und  gewonlich  ist  in 
dem  Lande.  €  Auch  aoUen  sie  nedi  ihre  Järtwn  die  Fie  und 
Meuaart  nieht  »budeOen«.  Guden.  II,  1187. 
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es  an  der  ^heitlicbeD  Leitung  fehhe,  and  sie  ilm  Knft 

in  vereinzelten  Kämpfen  zersplitterten,  unglücklich  für  sie 
aus.  Oer  Frankfurter  Chronist  Lersner  hat  Briefe  ded  Gr, 
Ruprecht  «u  die  FFanlcliirter  yon  1B87  vor  sick  gehabt, 
worin  Kupreclit  sie  seine  lieben  i  reuiide  und  Eidgenossen 
nennt;  Beweis  von  ihrer  gegenseitigen  Verbiudiing.  0 
die  schwäbischen  Städtp  hauptsächlich  gegen  dcaa  Gnfei 
von  Wurtember^,  die  rheinischen  gegen  den  Pfalz},'rafen 
Stritten,  so  erhob  sich  in  der  Wetierau  der  sogenannte 
Hattsteinische  Krieg,  den  die  rfaeinisdien  und  wetterauiscfaea 
Städte  gegen  den  rhemihclieu  und  wetterauiscben  Adel 
führten.  ^)  Auf  der  t^te  des  leUcteira  staodea  unter  an- 
dern der  Ersbiscbof  Werner  von  Trier,  ein  geborener  ¥on 
Falkenstein,  und  dessen  Verbuudeter,  der  Graf  Adolf  von 
Nassau-Diez.  Gegen  beide  kämpfte  Kuprechu  Aus  einer 
Forderung  Adolfs  an  der  Stadt  Frankfurt  wegen  Schaden* 
ersiitzes  um  das  Jahr  1393  geht  hervor,  dass  besonders 
die  Frankfurter  und  Euprocht  in  der  üerrsehaft  Weihiaa 
grosse  Verwüstungen  angeriebtet  und  m  Diemchen  seihst 
mehrere  Uurior,  als  Kaitenhulzhausen,  Netzbacb  und  Ber- 
lenbach  verbrannt  hatten.  ^)  Gr.  Adolf  scbloss  am  8.  Nov. 
msx  mit  dem  Trierer  Erzbischof  einen  Vertrag,  worin  er 
jenem,  der  ihn  in  seine  »frunuchafft.  heimlicheit  und  r^jfd 
genommen«  und  ihm  2000  fl.  gegeben  hatte,  stets  treu  n 
sein  und  zu  helfen  gegen  Jedermann,  ausgenommen  den 
V.  König,  das  Reich,  seinen  Vater,  Oheim,  den  iir.  kM^d- 
brecht  von  der  Marki  di«  Grafen  von  Catsenelnbogen  aad 

•)  T,  ilHfi  WM!n  Lersnor  liier  sagt.  Uiipit\;iit  haiKr  za  Sygeo  Hof 
gehaiieii,  m  ist  du  jedeutaUs  ein  Schreib-  oder  Drockfebier 
statt:  Sorm^iberg. 

1)  V«rsl.  Aanaleo  f^,  U. 

^  Anioldi  II,  141. 
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seioe  Ganerben  uud  Gemeiner  zu  Namu;  doch  gelobt  eir 
2a  helfen  widar  den  Gr.  ßui>reclit.  0 

In  dieser  Fehde  litt  noch  besonders  das  Durf  Eis, 
gegen  welches  öftere  UeberfäUe  von  Hadamar  aus  ge- 
schahen; desawegen  sahoa  sich  die  Elser  genöthigt,  auf 
einer  Anhöhe ,  welche  daher  den  Namen  *bei  der  Warte* 
erhielt,  eme  be&täodige  Wache  m,  halten.  ^) 

Das  fttr  Frankfurt  so  unheilvolle  Jahr  1389  brach 
an.  Vuii  jeher  waren  die  Herren  von  Cronenberg,  Ueifen- 
berg,  Hattatein  nebst  anderen  Eaubrittern  Feinde  dieser 
Stadt;  zu  ihnen  gesellte  sich  Ullrich  von  Hanau.  Kaum 
war  daher  die  verderbliche  Niederlage  der  rheinischen 
Städte  am  4.  Dez.  138d  bei  Pfeddersheim  durch  den  P£büz- 
grafen  Ruprecht  geschehen,  bei  welcher  ein  Zuzug  von 
Frankfurter  Burgern  war^  die  gefangen  in  Alzei  sich  be- 
fiLnden  und  noch  nicht  ausgelöst  waren;  so  ergriffen  di^ 
genannten  Öegn^  (üe  Gelegenheit,  auf  die  bedrängten 
Frankfurter  eiuen  Angriff  zu  machen.  Am  10.  Januax 
1389  erliesaen  die  von  Cronenberg  einen  Fehdebrief  a» 
den  Rath,  worin  gesagt  wird,  dass  sie  unter  Andern  dess- 
halb,  weil  Gr.  Simon  von  Sponheim,  die  Grafen  Ruprecht 
«ttd  Johann  von  Nassau  und  £i)erhard  bchenk  von  Erbach 
in  der  l^inigung  und  dem  Bunde  der  Städte  seien,  Feinde 
der  btadt  Wären ;  ebenso  schickte  Cuno  von  Reifeuberg 
einen  Fehdebrief.  Die  beutelustigen  Cronenberger  rnttssen 
bald  uacL  Erlass  des  Fehtlt'briefs  den  Ki  icg  eröffnet  haben, 
(ler  Rath  der  ötadt  1  raukturt  erliess  einen  Mahnbrief  un4 
Auftorderung  an  die  Bundesglieder  unter  dem  18.  März 
1389.    Doch  blieb  die  liilic  entweder  aus  oder  kam  zu 


*)  Honthi'im  lüsl.  Trev.  II,  293. 
Uonth.  FioürQm.  II,  U05. 
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ftp&t.  Zor  Erwiderung  der  you  den  Pemden  b^Qgenei 

Beschädigungen  Hess  die  Stadt  elf  grosse  Wälder  vor  Cro- 
nenberg Imiicn  und  schälen;  endlich  wurde  ein  Angriff 
gegen  die  Borg  Cronenberg  beschlossen.  Unter  Anftthmg 
des  Schulthcison  Winter  von  Wasen  zogen  die  Rürirer, 
2000  an  der  Zahl,  wohlbewattnet  mit  7  Heerwagen  aus  der 
Stadt,  gingen  bei  Bödelheim*  Aber  die  Nidda,  und,  damü 
der  1  iiui iiiwächter  von  Cronenberg  den  Anzug  nicht  *je- 
wahr  würde,  nach  Sulzbach,  dann  westlich  von  Nieder- 
faöcbstadt  nach  dem  heutigen  Cronenthal.  Hier  stosseD  sn 
auf  die  Ritter  vf»n  Cronenberg,  die,  der  üebermacht  wei- 
chend, sich  in  ihre  tiurg  zurüclusiehen.  Eilig  geht  von 
Cronenberg  Nachricht  an  Ruprecht  von  d&r  PCali  nmdk 
Oppenheim,  ülrich  von  Haiiuii,  Cuno  Ton  Reifenbersr, 
Klüppel  von  Elkershausen,  Winter  von  Yilmar  uad  andere 
Helfer,  um  schleunigst  Hilfe  zu  erhalten.  Das  Frankfnricr 
Heer  lagert  sich,  um  die  Burg  einzuschliesseu ;  zugleich 
Aber  Obertassen  sie  sich  siegestrunken  dem  Sengen  ua4 
Brennen  auf  dem  Cronenberger  Kigentham.  Da  efscheinl 
der  Pfalzgraf  mit  einer  Heiterischaar  von  200  Gieveu  und 
greift  die  Frankfurter  an,  während  sogleich  die  Grone»» 
burger  aus  der  Burg  stflrmen.  Die  Frankfurter  mtssei 
gänzlich  geschlagen  die  Flucht  ergreifen;  über  die  Hälfte 
wirdgrfangen  genommen;  die  Nacht  machte  der  Verfoigttiig 
ein  Ende. 

Der  Rath  der  Stadt  sucht  die  Vermittlung  des  Erz- 
bischofe  Adolf  von  Mainz»  der  auf  Seite  der  Städte  stand» 
aber  vergeblich.  Ebenso  schickte  man  umsonst  nach  Prag 
zu  Kaiser  Wenzel.  Endlich  kam  am  22.  August  eiu  Ver- 
trag zu  Stonde,  wonach  Frankfurt  73,000  fl.  fQr  die  Frei- 
lassung der  Gefangenen  zahlen  musste.  Erst  1390  wurde 
aller  Streit  beigelegt.    Unter  den  Gefangenen,  welche 
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hirilflirt  Yor  Oronenberg  geBmebt«  b^uid  sieh  Gr.  Wal* 

mi  von  Nassau,  Sohn  des  Gr.  Adolf  von  Wiesbaden,  über 
taen  OefäDgiiiss  es  zu  Verhandlung  kam,  bis  man  sich 
dabin  verständigte ,  man  wolle  sieh  mit  dem  begnflgen, 
»vai  dei  Edel  Herrn  Graue  Kuprecht  Graf  zu  Nassowe 
UBtToggt  ZU  Wetreube  vnd  £e  strengen  Testen  Bittem 
Her  H(iiinch  Masdilnck  Burggraue  zu  Starckiiiburg  vnd 
Her  Emiche  von  Boruheim  danimb  wissen  vnd  erkennen, 
<rb  der  Gr.  Walrani  nach  vorgeschrieben  Beschuldigunge 
m  Ere  wegin  dem  iUde  zu  Frankeuiurd  ein  gefengnisse 
Wiehe  halten  solle.»  0 

In  dem  Jahre  1390,  am  6.  Juni,  vergleicht  sicli  Gr. 
I^recht  von  neuem  mit  Gr.  Adolf  Yon  Kassaa-Diez  Uber 
ihre  seitherigen  Streitigkeiten ,  besonders  über  die  Ein- 
ÜRiag  der  1376  an  Godebrecht  von  Wilmerode  versetzten 
Mser  Zehnten  auf  dem  Westerwalde;  auch  stiftete  er 
loeh  nach  einer  Fehde  Versöhnung  zwischen  dem  Gr.  Hein- 
vA  von  Nassau-Dillenburg  mit  dem  Herzog  Wilhelm  zu 
l^g  und  liavensberg.  ^) 

\    Während  dieser  Fehden  hat  es  Ruprecht  aber  nicht 

fir9aurat ,  seinen  Blick  nach  einer  andern  Seite  zu  len- 
ken» Am  6.  Mai  1384  liess  er  und  seine  Gemahlin  eine 
krgkapelle  zu  Sonnenberg  einrichten,  stifteten  eine  ewige 
Urne  ^vnser  seelen  vud  vussir  seeligen  eldirn  Seelen  zu 
Iriste  vnd  zu  heile  vnd  darnach  allen  gleubigen  seelen« 
md  wiesen  dem  Caplane  16  Mainzer  Malter  Kurn  aus  der 


zu  Cloppenheim  an.  ^)   Dem  Kloster  Clarenthal  ver- 


j_  9  Bdmer-Bflcbner,  Niederlage  der  Fnmkf.  yor  Cron.  1889,  im  Ar- 

^     diiT  f,  tr.  Gesch.    Neue  Folge  I,  122. 
t  *)  Anioldi  Misceil.  143  und  Gesch.  HI,  202. 


Ajuiftleo  U,  44. 
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flmhte  or  eüiige  «eiaer  Ktoinodiea»  i^Iacb  dem  JSekrotag 
dieses  Klosters  starb  er  am  4.  Seiitflmber,  und  zw 

1390,  da  seine  Wittwe  Anfangs  des  folgenden  J^ilires  sieb 
vieder  vermählte^  0  Den  BeiBamea  des  Streitbarak, 
BUt  ihn  die  Landesgescbicbte  ziert,  liat  er  im  Geiste  jemr 
2eit  gewiss  verdient 


t)  Kraner  Oc  U,  41S. 


-  Digitizea  by  <jOü^it: 
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aber 

das  Kreuz,  das  Monogramm  Christi,  die  alt-ckriätliclieil 

Bjmbale,  das  Cfameiflx 

von 

P.  KlliiUB^ 

Kaflaa  ni  8t.  LMMdwii  in  Fiaikiiiit  a.  M. 

Literatur. 
1 

1)  Ciamp  i n  I .  \etera  monumctUa .  in  quibun  praecipue  musita 
opera,  9acrarum  profatiarumqne  aet/ium  structura,  ac  noM^ 
mUU  riius  mtiqui  äiMSeriaiiOHiöus  icmi^que  iUuitrantw. 
ßomae  mo--^m9  9  foL  (Mefne  diäte  nach  der  edm 
no9Mma.  Bomae  i?47,) 

2)  Jacutii    Ckrfitlmmrum   mUiquiiaium   Mpecfmimt.  Somae 

1/52.  4. 

3)  }famachi,  Unguium  ei  (mti(iiiitfinnii  cht  isttmiarum  iibb.  XX. 
Romae  i749  sq.  ed.  Pet.  MuUranyu.  Hornau  iS4i—oJ,  S  voi, 
foL 

4)  SeIvmgsfH  JnH^vHmm  ekH&Hutmrmm  iii$tUMäMe§  im,  ///. 
ßfeup  tffM  $q,  9  töl  Mo0W$ilae  i7Sr, 

5)  Ailegranna,  spicgtnioM  e  rißeiiimd  sopra  «i€tmi  saeri 
metmmeHti  tmUeki  di  Milano    :\fitano  1757.  4. 

6)  Black mu r  ^ .  Chrhtftcke  Aiterihömer  ,  tms  dem  tjtgUscheu. 
Bresian  1768  2  tide. 

7)  ßmumgarien,  KriäHierumf  der  ciuitL  Ait€rtkamer,  ilitrmu- 
gepe^en  wn  Beriram,  Hnüe  1798* 


Digitized  by  Google 


dib 

a)  ArMä,  lexieoH  mitgtitiaium  eedtikui   Gh^tmMime  /Mi. 
9)  FeiiieiBf  Be  eäriHUm,  eceietUu  pfimm^  medlme  ei  Uißmtu 
üHaUt  poUÜA  Hbb.  VI  Neap.  $777  edä,  BiUereiärmm.  CMra. 

iS9P—98.  3  tom. 

10)  Bluter  im.    Die  Tor%vglichsten  Denkinirdigkeiten  der  kathoL 
hin  Ar.    Mamz  folij.  7  Thlc  in  17  Bden 

11)  Bing h am,  Origines  ei  mUiquitdie»  eccietäm.  fSf  (OtgiU,  iatiM, 
rtdäU.  a  ßrUsAofto.  Maiae  i7S2  sg.  ii  tom,  4, 

12)  Augußti,  Denkttürdlffkeittn  am  der  cArieOMem  Arckdeiegk, 
i  .  lelpalf.  i€t7  firtß.  il  Me, 

18)  Böhmer,  Die  ekrMMe  AUer(kummpi9tewnAa/t.  Bresimt  itfjf. 

2  Hde. 

14)  Od  ortet,  Aniicnitd  cristime  äi  Breecia,  Brescim  iSäS^S, 
2  parti  con  12  tav.  fol. 

15)  DidroH  (4dM^),  AiuuUet  meiUM0ffigMee.  JMe  iS44  eq.  4. 

16)  BaQUi'Rockeiie,  Omre  ^areAäaioBie.  Paris  iSM, 

17)  Cavedoni,  BagintagHo  eritieo  dei  mommetUi  deile^arU  cri- 
Müme  primae,  9f0detui  0340, 

18  )  hriill,  Chtistliche  Alter tfmmshwi de    Begenshurg  i856.  2  Bde. 

19)  Maring  Ol  ti .  AnätfUitattm  chriuiwiarum  iiutUuUonee.  Aea^ 
1867.  2  toL 

20)  Befeie,  Beiträge  %ur  hlrchengeecldcku,  Archäoiogie  md 
Uiurffik,  T^Ungen  i834  Z  Bde. 

21)  Martigny,  IHeüoiiäire  det  miHqwtiee  eäräiieime$.  ParU 
iSßS, 


1)  Bosio ,  Roma  aotteranea  ed.  Severanu.    Koma  1632. 

2}  Aringät,  Homa  subterrmea.  Homae  1651.  Luifime  Parisier. 

i659.  2  voi,  foL    (Meine  dttUe  mcä  der  Pariser  AMsgaäe 

93n  i3S9.J 

8)  BaumauM,  AtffeöUdeMi  wUerirdieeUM  Bim.   Am  ArlKgM 
m*$  aüchteuteeäe  ^beräeül^  Arnkekn  iBBB. 

4)  Fekmeiius,  De  eaimamMe  romanis,  UpHae  f7W.'-  3  Bdekii.4. 

5)  Boldetti,  Ossfrva%iOHi  sopm  i  cimiteri  dei  »amti  martui  ei 
uHtichi  crisdojit  äi  Homa.  lioma  1/20^  fol. 


Digitized  by  Google 


349 


6)  Lupi  S,  J.,  fHMtertationes  et  mämadverslones  in  mtper  iiwenium 

sanctae  Sercrtte  martyri^-epitfipftium    Pmun  mi  1735.  fol. 

7)  Bu  i>  mir  r  Hoti.  Osserrazioni  sopnt  (ticimi  frammenti  ffaii 
atUicM  di  retro ,  ornaU  äi  figure  Iracali  ttei  ctmiUri  äi  Bomm 
/fraise  4. 

S)  B9i$arU  SenUwe  e  plthBre  $00re  entatu  äei  dmUeri  äi 

Borna,  Borna  t7^T^I7$4.  9  toi  M 
9)  Marangoni,  ßeUe  memorie  $affre  e  profane  delt  anfiUairo 

fUitio  di  iioma,   Roma  1746. 

10)  Ar  tau  d,  Xovaqe  dans  i«'H  i^utacumhes  de  JitHne.    Paris  fSfO. 

11)  Baonl'Hockette,  lablettu  des  CatucoMÖes  de  Home.  Paris 

1^  Beiiermänn,  ike^dh  Mtesie»  ekfiitttckm BegräMsssiältea 
uMd  desoaders  die  CaUteamäen  mt  Neäpei  mU  ihren  Wan^ 
§emdidm   Bamäarff  f9$9,  4. 

13;  Ma  r  Chi  s.  J.,  Monumenii  delk  arti  cnaiiane  primitice  neUa 
melropoli  dei  cHstianesimo.    Borna  t^44.  4. 

14)  Maittand,  Tkc  church  in  the  CalaconM.    London  1846. 

15)  Ptrret^  Les  Cataeomöes  de  Borne:  arcMieciare,  peinütres 
muratew,  Httcr^ens,  ßgures  ei  ttpaho^^  des  pterres  s^tOereh 
ies  sie.  des  dmeOires  des  f^remlers  ekriOons*  Parts  iSSt-^O. 
0  oot.  f^l. 

16)  Spencer  .\ortficote.  Die  römischen  Catacomöen.  Aus  dem 
Enpliscfien.    holn  t860.  3.  Au/t. 

17)  Lenormanty  Les  Catacotnöes  de  Borne  en  /<y.7^  (in  dessen: 
Beaux'Arts  ei  Voyoffes.  pa§  459  sq  j  Paris  iS9i. 

18)  Butkmaeker^  Sin  Besmeh  in  den  rihntseken  Caiaeomhen  wen 
San  JtaUfsio,  Main»  1891. 

19)  Garrucei  S.  \etri  omaä  di  figure  in  oro  trovaH  nei 
cimileri  dei  a  istiani  primitiri  di  Borna     llouia  iS.iH. 

20)  Bossi  (J.  B  de)  La  Borna  soterraaea  cristima  descritla  ed 
iHusiraia.  Borna  1864, 


Digitized  by  Google 


B50 

1)  MoianuM,  De  pletwi$  et  imaginWuM  Moetii,  Lowm.  i579.  me 
2.  n.  3.  Aufgabe  erMcMen  naek  seinem  Tode  Cf  emien 
fjeordriet  und  vermehrt  unter  dem  lUeli  De  kfHaria  M. 

ffiuta/i  libö.  fV.  f.nrmt.  t5U4  und  i771. 

2)  Cordemoy,  Traiie  des  sai/tit^  hnaffes.    Paris  17 tH. 

3)  Merift  TiUologie  des  peiHtres»  sculpteurs,  grtaeurs  et  detsmsr 
tevrs.  Pdiis.  1765, 

4)  Wa Hundts  Mfstoria  saerarHm  imoffimtm  M&psmiUse  mi. 

5)  MUnter,  SttmtUder  und  KunstBitrsteUungen  der  nUem  Ckrism 
Altona  /825. 

.6)  seroux  d' Affincourt.  Wstoire  de  lart  par  tes  nwmtmentL 
Paris  182^.  6  vol. 

7)  Serüux  d'Agincourt,  CäristiicM  AuHStdenkmdifir,  residirt 

mm  QuM, 

8)  Wessenöerp^  CärlsttteAe  äitder,  Constmn»  iSat. 

9)  Mütter,  Die  »ttdti^tlen  Darstettunpen  imSacrnrium  der  Ort^ 

liehen  hirchen    Trier  1835. 
lü)  Utim^dor frr ,  CAristücke  KuHStSi/mboiih  und  Iktmograpik, 
Fnmkfnrt  lH:iä 

11)  Witkeim  Grimm,  Die  sage  wm  tJrsprung  der Ct^istnsbiidir. 
Bertin  i842. 

12)  Didron,  leonpprapMe  etirdüenne.  Fttrts  1849.  4, 

18)  Ouenbautt,  Dletiomdre  tconogrnpidque  des  momtpsens.  furts 

IS  43. 

14)  Crosnier,  Ictnioyraphie  c/n  t  nenne  at  ec  öem/coup  d^grmures 
sur  bois.  Paris  18^8,  (aeparaUibdruclt  aus  dem  äiäieiui  mousr 
mental,) 

15)  Piper^  MyttlotQgie  und  SpmbotUt  der  cturistüchen  Ausst  w 
den  atUiten  Zeften,   Weimar  t848,  f  ßde, 

16)  Piper,  Veber  den  chrtsttietten  BUderkreis,  BerOn  t8St 

17)  Tirinitig  (HUs  Loulsa),  symbots  and  embtenu  gf  eartg  md 

inrdiaevnl  rhristia/t  art.  London  1852 
lö)  Men%ei  i  Woifgang),  CAristtiche  symißuitk.   Kegemöurs  t8S4, 
2  Bde. 

\9)  Jakob,  DU  Kunst  Un  Dienste  der  AircAe.   tAtndsAnt  iS5T, 


Digitized  by  Google 


I 

851 


80)  ffaeariirs-.  fl/niii^uhipfn .  she  pictHrne  saerae  nntiqviDrpS 
praeseriim  quae  Honiue  reperiHHiur,  Eäit,  Gatrueci.  Luletiue 
ParMorum  t856. 

%\)  Cor^Ui,  Hernie  de  tart  ekritien,  Parii  iBST  t^. 

tS)  Oite,  OnntB^h  der  kirekUcben  MtmutarekAoio^e.  Utptig 
fs$7   3,  Auß, 

28)  Lindenschmitt ,  Die  Alteittifimer  unserer  heidnischen  Vor- 

%eit    Mainz  f>959  folfj, 
24)  Aus'm  Wcerth,  hnnstfienlsm(i!er  des  ckrtsUichen  Mitletalter» 

in  den  Eheinlanden,  Leipzig  1857, 


IV. 

1)  Mnrniori,  Noput  tkesmrtu  teU.  imertpäomm.  MedhUmi 

1799. 

2J  Zaccaria,  De  reternm  christianurum  inscrtpUunum  in  reimt 

theotofficis  usu    Xenet  1761. 
8)  Lersch,  Centratmutenm  rkeinlAndUcher  ImctuifUn»  Bonn 

1839  1842* 

4)  Boi9$ieu,  inurtpHom  MHqueM  de  Ivon,  l4fon  184(1—54. 

5)  Le  ßianff  !n»cr(pti9iu  cMttennet  de  ia  €mde  onUrfeMtet  an 
vm  $iecte.  Pwii  1858. 

6)  Steiner,  Sammiung  imä  Erklarwtff  altchrisUicher  Inschriften. 
Seiiur/i Stadt  i8'')9 

7)  Massi  (J.  B.  de),  inscriptwues  chrisfitmae  urhis  Jiomae  sep- 
ttmo  Mnecuio  anägufores,  Borna  185 1— 61. 

6)  Bot»i  (M.  dg).  De  ckrUHmd»  tUnUi  CartkaginieneUne.  Parle 
1888. 


1)  Bosto,  Cnix  triumphans  et  gloriosa.    Antverpiae  1617. 

2)  Juc.  Gretser  S.  7.,  De  sancta  cruce  iibb.  V.  3  ml.  fol. 
ingoiet.  1608 ,  edU.  ///.  BatiBÖonae  1784.  (Meine  dUUe  nach 
ieHderer  Mugn^.j 

8)  Kippingim»,  De  ermee.  Asugerpiae  1884. 


Digitized  by  Google 


362 


kistorütm  utile».  Brtamiffoe  ir40. 

5)  G.  Calix  l  II  s .  De  tera  funiui  cj  ucis.   Hrunstigae  1640. 
6j  aaimasi  II  s ,  Episfola  de  cruce.  Lug d um  lUitatornni  i646. 

7)  tamy,  Duurtaim  dt'  cruce  (in  dessen  CommenUw  in  Marmt 
B^mgeL)  Part»  i§99. 

8)  Borgi^  (CßrdttLj,  ffe  eruc£  VMücmuL  Rümae  /77t. 

9)  Soffia,  De  emee  Ventemm,  ßamue  i/SO*  4. 

10)  KirekenUxieon  (kaiko-i.)  9ün  Wetter  und  WiUi 
Freiburg  1847—1856,  12  Bde.   Artikel:  „hreuv*  — 

u  s.  tr. 

11)  He  die  ncy  c  lop  ädie  ftr  Protestant.  Theologie  m 
Her%og.  Gotha  1864—189$  f9iy,  Artikeii  .4>-<tls"  —  JMh 
meutuie  rke9i9fie'*'  u.  #.  w. 


Digitized  by  GoogI( 


358 


L 

Ton  dem  Kreiue  im  AUgemeiaen. 

Wenn  auch  Alles,  was  mit  Christus,  dem  WeUhoilande, 
in  näherer  Beziehung  gestanden  hatte,  den  Christen  heilig 
und  ehrwürdig'  war:  so  wurde  doch  hauptsächlich  das 
Kreuz,  als  das  Leidenswerkzeug ,  an  dem  (  r  sein  Leben 
dahingegeben,  von  ihnen  ganz  besonders  verehrt. 

Desswegen  sprachen  die  Christen  nicht  allein  mit 
tiefster  Verehrung  von  dem  Kreuze  ^  sondern  »ie  bezeichr 
neten  auch  nach  dem  Zeugnisse  des  TertuUian,  Cyprian 
und  Cyrill  von  Jerusalem  ausseronlentlich  häutii^  Stirne, 
Mund,  Brust,  Augen,  Kleider  u.  s.  w.  mit  dem  Kreuze. 
So  schreibt  Cyrill  von  Jerusalem:  »Die  Christen  machen 
das  heil.  Zeichen,  sie  mögen  essen  oder  trinken,  bitzen 
oder  liegen,  aufstehen  oder  gehen.«  0  '  ' 

Die  Christen  bezeichneten  aber  nicht  aUe|n  .sich.mijb 

dem  Kreüzzeichen )  sondern  auch  ihre  Sachen,  ihre  Hftu- 

1 

ser ,  Haus^jeräthe  ,  Handwerksinstrumente  ,  Bücher  und 
Kleider  mit  Kreuzbiidem. 

Wegen  dieser  Verehruim  les  Kreuzes  wurden  unsere 
ehristlichen  Vorfahren  nicht  selten  von  den  Heiden  spöt- 
tisch  »Kreuzänbeter«  '  {rety^ösi  crUeü)  genannt^  V 

»)  Cyrill.  Hfewis.  Gfttech  IV;  et  TertuU.  De  twom  cp.  3;  Cj-prian 
Testimon.  üb.  2  cp.  22.  *)  Terton.  Apologcticus  cp.  16  »sed 
et  qui  crucis  uos  religiöses  putat«.  • 

23 
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sowohl  Tertullian.  als  auch  Minucius  Felix  verthddigen 
ihre  GlaubensgeoosseD  gegen  diesen  Vorwurf. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  d&ss  bei  den  ältestea 
Christen  schon  Kreuzbüder ,  cruces  ex^mplataCy  ^)  im  Ge- 
brauche waren. 

11. 

Die  älteste  Form  des  Ereuses. 

t 

Die  älteste  Form  der  Kreuzbilder,  die  erste  Kreuzform 

stellte  uur  d^b  Kreuz  allein,  das  leere  Kixuz^  nicht  auch 
den  .Gekreuzigten  dar.  £r8t  nach  einer  l&ngeren  Ent- 
wicklung nnd  erst  im  Laufe  der  Jahrhundoie  sind  die 
Kreuze  mit  dem  Gekreuzigteu  darau,  die  Cruciiixe,  üblich 
geworden.  Das  CcniAim^  M%h&^'Mm  (spanisches  Na- 
tioualconcil  zu  Elvira)  im  Jahr  305  verbot  (can.  86)  noch 
strenge  alle  bildlichen  Darstdlungen  des  Heilandes. 

Was  die  Gestalt  der  ältesten  Kreuze  betrifft,  so  war 
dieselbe  8chun  im  Alterthume  meistens  die  im  Abendlande 
gebräuchliche  mit  einem  Quer-  und  einem  senkrediten 
Ldugobalken,  die  crux  immissa. 

Das  Kreuz  kann  nämlich  nach  einer  dreifachen  Art 
gestaltet  sein:  ' 

1)  nach  einer  uber^werclien  schrägen  Form,  crux 
äecusscUa. 


*  4  • 

■ 

150;  ct.  Mamachi  Antiq.  dirist.  tom.  1  p.  137;  Gretser  Üb.  2 

I  f 

cp.  2.  Crux  exemplata.  auch  iuiago  crucis  geuannt,  he^ientet  in 
der  KirchenBpracbe  Kreuzbild  im  Gegensätze  zur  crux  reaiis  (ien 
wirkUchen  Kmm,  an  de»  Ghristus  starb,  und  ^em  Kreuxzeicheo. 
cn»  ususlia  oder  Biguun  emciat  ').ct  Josl*  Lipi,  Ub.  i  7: 
OrelMr  Hb.  I  cp.  1.  .  . 
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2)  nach  einer  von  iwken  zusammengefügten  Form, 

3)  nach   einer  eingeschnittenen,   eingefügten  Form, 
cmx  immissa.    ^mv^  Mi»*  .<jn<*lsu*>T>l 

Das  überzwerche ,    übcreinanderp:elegte  Krctiz,  hMte 
daMMoAi,  0  beßtand  aus  2  gleich  grossen  Balken,  die  in 
der  Mitte  überzwerch  zusammengeheftet  wurden ,  wodurch 
diese  Figur  ^v  /  entstand.  Dieses  Kreuz  nennt  man  gewöhn- 
lich das  An-  A.  dreaskreuz  v  weil  eine  alte  Tradition  den 
U  Andreas  an  einert  solchen  Kreuze  gemartert  sein  lässt. 
kttch  wird  es  das  burgundische  genannt.  ^)   Diese  Kreoz- 
frommt  fast  nur  als  MonograiWm  Christi,  entweder 
llein  oder  in  VcTbindung  mit  dem  p  vor. 

Die  zweite  Form  dos  einfachen  Kreuzes,  rr?/.r  cmi- 
ma,  wird  von  2  Balken  gebildet,  von  denen  der  kürzere 
irbalken  dem  aufrecht  stehenden  Längebalken  aufgelegt 
I,  wodurch  dieses  Kreuz  die  Fi^uir  des  griechischen  und 
inischen  Buchstabens  T  erhält.^)  Diese  Form  wird  genannt 
i-  oder  ägyptisches  Kreuz  (weil  es  mit  dem  ägyptiscl^ 
lenkelkreuz  Aehnlichkeit  hat).    Auch  heisst  es  Schächer- 
ier  Antoiiiuskreuz.  ^)    Denn  Antonius  der  Einsiedler  trug 
irtige  Kreuze  auf  seinem  Gewände.  ^)  -r 

,  später  vielfach  mit  dem 

iiicischen  Thaukreuze  1  ideutilicirt,  war  es  wahr- 
jcbeinl^h,  welchem  An- LLZ  touius  .  der.  Einsiedler  auf 
^^inem  Gewände  trug.    In  ähnlicher  Weise  trägt  dfer  auf 

*)  cf.  Hieroiiyin.  In  Kzech.  cp.  Ü  :  Decussare  est  per  medium  secare, 
veluti  si  duae  rt*gulae  concurrant  ad  speciem  litterae  X  quae  figiira 
est  <jruciB.    ^)  Menzel  Syrab.  S.  513.   3)  cf.  Tertull.  Advers.  Mar- 
ciuncm:  Ipsa  eiiim  littera  Graecoriun  Tau  oostia  autem  T  spe- 
des  crucis.    ^)  Meuzel  a.  a.  0.;  MüDter  Sinnbilder  I.  S.  70. 
«)  Martigny  Diction.  p.  184.  .....^ 

23* 


Digitizod  by  Google 


356 


einer  Grabplatte  im  Cömetenuni  des  hl.  Sebastian  abge- 
bildete Fossor  Diogenes  drei  Tan-  oder  üenkeikreiize  auf 
aeiii«r  KleidaDg.  ^) 

Diese  Kreuzform .  die  crux  cmimism ,  findet  sich 
wohl  auf  alten  MoBiBKMiten,  indeasen  im  Abendlaudc 
•elieier.'    Auf  mm  dem  3.  Jainliiiiidaiile  entatamMA* 

den ,  vor  mehren  Jahren  gefundenen  Mariiiurplatte  des 
CöBMterilUHS  des  hl.  Callistiis  eteht  dieses  Krens  xwiaolMB 
dam  NameD  de^Yrnterbeiien.  iro-nPue  m  pmec,^^  Im- 
weilen  siebt  man  dieses  KrcKui  auch  I  begleite  von  ^  und 
in  uachateheiidar  Weise  AT  U^. 
Bei  der  drllten  Kmiafonli,  mt»  mmiim^  wird  der  kar- 
zere  Querbalken  in  den  aufrecht  stehenden  LSngebiUken 
eingeiügtf  sodass  düeöialaa  des  LaDgahaikena  oben  «benuia- 
ateiil»  wetereh  diese  Jigur  ge-  J^bUdettrinL  Diebes  Krens 
umgewendet ,  ist  das  Kreuz  I  Fetri  ^  der  verktliit,  mit 
dem  Kopfe  naoh  nnte»  gekreuaigt  wnrde  |  ^>nnd  ledrta 
geaankl  das  Kreuz  des  Apeetals  ]^b%pus,  l  der  «ngrsdht 
[    ^tAirMvn^i  worden  sein  soUL- 


Diese  dritte  Fora  des  Krentea  scheidet  aioh  je  nach 
der  Unge  des  aufrechten  Balkens  in  die  8.  g  griecbisdie 
-|-  mit  gleich  langeii  Balken  und  in  die  ial^imsche  uui 
doppelt  grossem  aufrechte  Stamme. 

Das  lateinische  KreuÄ  wird  wieder  •  durch  Verdoppe- 
lung der  Arme  zum  s.  g.  lotliriiiKi^chen  oder  erzbiachottichen 
oder  •  Pairiarcbal-  jf  und  dttreb'VerdrelfiAchung  enm  j^pst- 

liehen  kreuze. I  •  • 


Als  das  I  specitisch  griechische  Kreuz  wird  von 
Didron  ^)  mit  vollem  Recht  das  Patnarcbalkreuz  mit  doppelten 

Aniien  bezeichnet.  ^)  Das  gewöhnlich  so  geiiaiuite  griechische 
1}  Boldotti  p  (10  2)  Rossi  Biiltetino  1803  p.  85.  •)  Buiron  Aanales  V. 
'  p.         ^)  cf.  Ibach  Keli(|iutire  Byz&ntin  de  Limbouig  ftur  Lahn. 
Paris  18ÖÖ.  4. 
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Krau  mit  zwei  gleich  langen  Schenkeln  ündet  sich  imOcci- 
iieiit  last  ebeufio  biufig  als  im  Orient 

Die  oteD  besproehenen  sind  die  liaii|illonne&  dee 
Kreuze^^,  zu  welchen  aber  noch  eine  Menge  uiit<»i^eordneter 
fformaii  koounea.  ^)  Aoführeu  wollen  wir  nur  das  aus 
schwalbeDBehwatttartig  aaseinmider  kwfmdeii  AnMH  g«* 

bildete  Ritterkreuz  >^Ly  j  das  in  seinen  Annen  blühende 
icsuij^seiie  UUm'  M  kr«iz  ,  das  kauplaächli(((iiiii 
Spanien' TariMOunende,  in  flcim^^'^  Ahnen  eIwmIs  ge- 
kreuzte Kreuz  .  +  .  ,  das  grössere  Krens  nut  4  kleinern 
In  den  Win-  'W  inin+l^,  das  Wappe«  der  Sladt  Jen»- 
#ele»,  des  Airirerkreiis,7l7afe8]rmM'der  Hefiiang  -4-^ 
das  Kreuz  auf  dem  Keichsap£ei  als  Sinnbild  der  Welt-^a> 
hemchftft  + ,  das  Herzkrenz  als  Symbol  der  aafopfenulea 
Idebe  Odas  Rfeozaaf  denBerfeals  Sfnnbild  fir OnÄ- 
gatha  "Jr       Ein  ganz  eigenthumliches  Kreuz  lat 

daerassiethe/ '  Wo  grieekiiadlesPalBiaiobalkieQa  nttKeib- 
ten,  die  fon  den  Armen  herabhängen  4-  •  *)  Derartige 
Kreuze  äieUt  man  auf  der  russischen  /j  W  Ks^le.  m 
xWiesbadn, 

ni. 

Oeetalt  des  Kreues  Ohristi. 

Wenn  wir  die  in  unserer  Abhandlung  nicht  wohl  zu 
umgehende  Frage  aufstellen:  an  welchem  der  vorgenann- 


f)  Die  «ehr  interessante,»  sa  Trier  gefundene,   in  MoMm  tu 
Mann)iciin  auib«  wahrte  dreieckige  Gra])Stciiq>laLtr,  aul  welche 
.    wir  Hpilter  noch  einmal  zurückkouuiien  werdqn,  trftgt  an  jeder 
Ecke  eine  besofidarfi  lifemSorm,    (Annalen  VIL  2.  S.  60.) 
.  Unten  steht  die  «rtw  Immitißi  niiehi  da»  Andreaikieus,  rechts 
das  Tan-  und  Hak»  dss  gr^ebitche  «der  lotiviasiicbe  Kiei». 
.  I)  lienjEel  S.,  51^  3)  cf.  Aringhi  I.  p.  396.      An  dem  nie* 
siechen  Kieose  sind  nur  swei  Querbalken  und  nicht  drei. 
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4»  Krew  Chriiftiis  gMtetbaa  isl:  0»  kBwuta  nir  die 

criijc  commissa  uiul  immissa  in  Betracht  komuien,  Dass 
Cbhsitta  nteht  an  eiMii  Audreiskieai  gaüttm  Ymi^  stellt 
leiit  «Fttr  -Ai  eine  oder  anilare  der  toebm  fenannten  Por- 
meu,  die  crux  immissa  oder  commmu^  öicii  2ii  eutsefaiMileii^ 
ist  nMü  6hiie  SdfiVMngkeit  V 

Wem  Bynftus^)  qmI  Kipping^)  behaupten,  dass  die 
KüQidr  nur  die  crta:  immissa  gckanut  bs^Ueu,  so  ist  das 
etaie  adu>B  von  Jftstiis  Uq^mm^) ,  «wl  -'Mieiaoidiugs 
Hossi*)  ^iderkgte  Meinung.  Und  die  BehaupiuiiL^  Biii- 
tentius  dass  dfts  Kreuz  (jhriöti  iMdi  denh  eiBätiamigan 
ZdiigiiiBBe  dn*  -iHMte  ¥il«r'  feine  erum  imiMm  gewam 
ftet ,  durfte  wohl  eine  grundlose  Bebauptuog  getiaunt 
«erd^.  f  ! 

Der  SMlmi  bei  dto  YfttBin,  w#  kte^-und  b^stent 
von  der  Form  des  Kreuzes  da«  Rede  ist,  sind  nur  sehr 
wenige.  Meist  oathsileii  jeae  Aeüsseruagen  der  kircil. 
ScMftsteller  iiup«  Vei^^Mbm  des  Mrausigten-  mit  irgend 
einem  Gegenstände,  der  Aehnlichkeit  mit  der  Kreuztorm 
hat.  So  wird  der  Heiland  am  Krense  von  Hisrsnynms') 
nnd  Tertollian^  mit  einem  biegenden  Vogel  oder  dnen 
sciiwimmeuden  MeiL'sciieu ,  voji  Justiiius  •*)  und  Minucios 
Felix  mit  Moses ,  der  mit  ausgebreiteten  Annen  betete 
von  andern  mit  anderem  verglichen. 

I)  Vgl.  Langen  Die  letsten  Lebenstage  Jeso.  Freibuif  1664.  2;  ßy- 
naeus  De  morte  Jesu  Christi.  ilT  p.  227  sq.  ^)  Kippinglos 
Df  mir?  p.  114.  ♦)  J.  l.ipsiiis  1.  r,  p<r.  $0.  .T.  B.  T?o?gi 
De  tituUs  ebristiadls  Carthagintensibus  (im  Spicileg.  Solesmente 
IV.  pg.  517  sq.).  4)  Binteriiii  Denkwürdlgkeiteh.  4.  Bd.  1.  Tbl 
S.  498.  £Hett»aytt.  Bk'  MUMiA.  '«^.  11.  ^  I\Bitalliaii  De 
orati<Mie  «p.  29.  *)  Justin«  Diel;  c.  IVfph.'  ep.  90.  w)  Hiaoc: 
ir^Ux  OctaviuB  ep.  29.  *0  Wehere  l^tsleßhe  IKttdM  neo  bd 
J,  Upsit»  1».  I  cp.  9. 
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UlerdiDgs  laMen  mh  dme  Vergkiehe  nur  tiif  di» 

cr24;t;  mmtam  anwendenv  ludessen  du  rite  IhDon  wohl 
weniger  «mbiolg^Mdie  fietbutaag  bmiiiagen  mai  «til 
anderseits  dae  Kreuz  auch  zuweilen  mit  Dingen  yeti^clMa 
wird,  weiche  auf  die  cruic  commissa  hinweisen. 

YikkUgßt  ata  die  erwidinten  .V^rgieielie  sind  otan» 
ZwäM  sokhe  Auss^^raehe  der  kiroU.  SdurifitsteUer,  die 
ausdrücklich  iU^  \  ui  baudeuseiu  von  4  SpiUseu  bei  dem 
Krane  bcwnfsn*  Wir  bälgen  aokshe  AttBaprüGie  vM 
Irenaus  0*  Nennns  Sednlius^),  Jokannes  DaKtaacenas 
Nock  genauer  :^pri£ht  äi^h  Au^UbUuui^  aus.  ür  schreibti 
^^üi  UUikäo,.  .IM  gm  parr$etae  $mi  mmut,  ImigUuäi^  a 
terra  sur^s,  m  qma.erai  curpus^mßxum^  altitudo  ab  iUa 
divexQ  U(/m^  suraum  g[uod  eminet.'*^  Hier  ist  ganz  deut-* 
üeli  ausser  deoi  Lin^»*  und  Qnecbaiken  anck  der  Ohsr 

den  letztem  hervorstehende  kleine  Oberbalken  erwähnt* 
Weitere  Öteiien,  die  dafür  sprechen^  dass  Christum  an  des 
erM  immism  .gestoeben  sei,  finden  sieh  gesammelt  bei 
Gretser^)  und  Lipsius'  i. 

Auf  .der  andern  Seite  abfur  eriUären  sich  wieder  Ter- 
tnUiatn^),  Hienmymma^X  Udur^^)  fftr  die  eruw  oammtm^ 
man  sie  das  Kreuz  Cliiiöli  mit  dem  Tau  vergleichen. 

jQeheben  wird  die  Sckwierigiosit  einigermasaen/«  wem» 
wir  auf  die  äUeren  bildMehen  DttsteBungen  des  KreuM 
Gbliali  hm&ehen.  Denn  wenn  uoö  auch  im  Aiterthum  die 


kemam  Adr.  htm.  Ub/H  «p.  M.    i).lfeiifcus  P^raphr.'iit  Mk} 

V.  y2.  3)  Sedulius  C^urm.  Tasliai,  v.  ip,0.  »)  Joh.  Daniasc.  J>^ 
tide  orthodoxa.  lib.  IV  cp  12.  ^)  Augustui.  Knnar.  in  1  ^alui. 
lee;  cf.  Epist.  120;  Tractat.  in  Joh.  118.  Gretser  l  c.  lib.  I 
:cp.>a*  .  L^siaft  l  JC  ükk:!  ep.  10.  ^)  Ttrtuli.  Adv.  Mar- 
okik  mumi  ea.  i)  aisMfiiu  in  £Mh.  op.  e*  •)  ludor. 
De  YOcitione  eentiom. 
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«nix  MNmma  begpigiiet,     ist  6fr  doek  die  «#mc  «mnm. 

welche  sich  nebst  dein  Mtnio^raniiii  Christi  auf  oarkophageu, 
Or«ik)Stdiaeu,  Triakgditaatt«  LampeBy  SiegeliiiigeA  u.  &  w. 
mm  hioigstMi  #idet. 

Wniaui  Laii^'onV  seine  Behauptuu^; .  *das.s  uns  bei 
ältesieu  k»ildücke&  DinteUimgea  dos  Kreuzes  ChrUti 
mehr  die  cntx  eammim»  als  tmniMpci 
weiss  ich  nicht.  Aul  der  weiter  unten  iu  emem  besondern 
Atechttitt  a/L  bospradiemiea  Ouciäxcftrrieatnr-  ml  aiimluigi 
die  Figur  dM  Gelmongte»  «n  einem  T  Kresi.  Aber  dim 
Oarricatur  beweist  nicht  viel.  Allerdings  ist  hr, 
wen  Lengen  beiuii^M,  »dies  bis  cur  2.  Hüfte  des  4. 
Jfthrhmidtvto  die  crux  impitm  aar  selten  votkomme.«  Aber 
eben  so  selten,  ja  noch  seltener  kommt  die  cmx  c<nmmssa 
s«f  den  tioefa  vorhsndeiiea  Monnmeaten  voc  I>ie  Cteieleo 
liebten  es  überixiupt;  ihre  heiligsten  Qeiieimnisse  «1»  Auffen 
der  Nichtchristeu  zu  entziehen.  ^)  Deshalb  wiude  m  deu 
Üteelen  Zeiten  die  eigmitikbe  Kreusioim  dorck  des  pbfini- 
cische  Thau-Kreuz  'HJ  verdeckt. 

Schhesslich  L  Lj  werden  wir  noch  durch  das  von  den 
Efftngeüsten  bezeugte  Vorhandensein  der  ittSBinift  am  Kieuse 
bewoj^en,  die  eriuc  immissa  als  die  Kreuztunu  zu  trklärcn, 
an  weictier  Christus  gestorben  ist.  Denn  eine  InschnCt  be- 
fand eifih  ober  dem  Hanple  des  Oeiureoiigten« 

Durch  die  im  Vorhergehenden  erwalmten  Grunde  be- 
wogen, haben  die  gründlichsten  Autoren ,  von  den  ältm 
Gretser,  Bosio^  Aringhi,  von.  den  nenem  RacNil  Reehotte, 
Piper,  Lotronne,  Piti*a,  iiossi  und  Martigny  sich  lur  die 

*)  I-#angcn  a.  a.  O.  S.  322.  cf.  Scliuilmer  DissarUtio  de  disciplina 
arcani.  Veoet  1756.  ^)  Muh.  27,  37:  Uod  über  sein  Haupt 
heftMB  sie  dM  Urtheil. 80108011011  sü  Y^jtüu  iö».SS;Jab. 
IS,  19. 
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crux  immissa  als  das  Kreuz  erklärt;  woruii  der  Heiland 
gBBloibeD  ttit. 

Wenn  es  nnn  Mchet  wahnctaeinlieh ,  ja  fast  gewiss 
ist,  dass  das  Kreuz  Christi  eine  crux  immissa  gewesen, 
imr  «a  dano'  4»  giiseliis^  oder  latatnisclie  Form? 

Bei  den  alten  Vdlkefn  war  es  Sitte,  den  attfiraflit 
stellende  Balkeu  ües  Kreuzes  nicht  länger  als  den  Qü(?r-' 
balken  m  madien,  danit  Hunde  und  wilde  Tblere  die  Lei* 
her  der  am  Kreuze  Hängenden  zerrassen  kennten.  So 
beichtet  VopiacttS  von  einem  gewisseu  Mnesteus ,  dass 
tr,  an  einem  Krenif  angekeftets  den  wilden  Thieren  Preis 
gejjeben  worden  sei.  Und  Apulejus  ^  meldet,  dass  die 
Gekreuzigten  oft  vou  üuu^eo  zerrissen  worden  seien. 

Dass  aber  trots  jdiieer  Sitte  der  alten  VUker  auch 
Abweichungen  von  derselben  vorkommen,  ergibt  sich  aus 
Suetou  und  Justin.  Ersterer  erzählt,  dass  Oalba  meiurere 
Delinquenten  an. hohe  Kreuze  babe  anheften  lassen.  Letz- 
terer berichtet  3),  dass  der  Carthager  Cartalo  im  vollen 
priesterlicbeyu  Ornate  im  Anblick  der  ganzen  Stadt  an  ein 
sehr  hohes  Kreuz  angenagelt  -worden  sei 

Von  Christus  behaupten  die  alten  kircblicben  Sc)u:ift- 
stellerapsdrOcklich»  dass  er  an  einem  hohen  Kreuze  gestor- 
ben. Gfarysostomus  schreibt:  ,,das  Kreuz  des  Erlösers 
war  hoch,  wie  er  selbst  vorausgesagt":  „„Wenn  ich  am 
Kreuze  ßrhöhtsein  werde,  wiU  ich  Alles  an  mich  ziehen/'^' 
Nonnus  u^ut  ebenfalls  ißa  Kreuz  Christi  ein  hobe^  von 
der  Jbrde  erhobenes  Holz.  .    ,  • 

Auf  den  uns  erhaltenen  Monupnei^ten  des  christ- 
lichen Alterthums,  auf  Grabsteinen,  Gemälden,  Mosaiken, 
—  -■  - '     •     *  > 

-,•1)  Vopiieii»/Jn  .AineWen.  HiHnr<<A«e.  «•  S.    <)  De  eaiao  «ireo 
lilM  6.  3)  jiutiD.  Hiitor.  IIb.  48  0^7,      Qhi9Soal,.HMn.  V.  In 

cp.  1.  Epist,  1  ad  Cor.  *. 
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Trink^efftown,  Lampen  deraclife  «ffite»  JftMmdetteitlte 

latemiscbe  Kreuz     die  am  häutigsten  vorkumuäende  iifeax- 


fem.  0  > 

Ob  der  gelehrte  Peter  van  Hove  2)  i^llgiltige  Be- 
weise haitf  da^s  er  behauptet;  bei  deuliuuiem  sei  es 
Bwmh  gemsen,  te  M^ncha»  DMeni  VolkshliSMa 
an  niedrige  und  jene  der  höhern  Klassen  aa  hohe  Kieuzt 
zu  nageln,  durfte  zu  bezweifela  ^ein. 

Kipipiiig  ^)  ffthri  in  aoMr  Sehnft  «1^  das  Kfeit 
nicht  zu  verwerfende  Grunde  iur  seine  Behauptung  auf, 
daas.  das  Kreu«  Christi  etwa  zwei  Maniwfthöibfttt  aber  d« 
Erde  eiiporgmgt  haba. 

IV. 

'  Die  ofBfam  Krensbflder  M  tm  OhriaitaL 

Die  t  rage  nach  dem  ersten  Vorkommen  der  Kreuz- 
bilder ist  nicht  leicht  zu  beantworten. 

Die  Todesstrafe  der  Kreuzigung  hatten  ausi^er  den 
Kömern  und  Griechen  auch  die  Syrer,  Perser,  Indier, 
Aegyptier  und  Cartbaginienser.  Sie  galt  bei  den  erst  ge- 
nannten Culturvölkern  als  die  härteste,  schiniptlichste  und 
entehrendste  Todesstrafe j  sie  war  das  servile,  cruddissi- 
mtm^  ieterrimmi^  ignominiesissimum  damnoHssimum  sup- 
plicium, *) 

Es  ist  ein  eignes  Geheimhiss,  dass  der  nienschgewor- 
dene  Sohn  Ootted  die  allersdümpflichste  und  etttdirend^ 
Todesart  wählte.  Und  nicht  ohne  Grund  sagt  der  Apostel: 
,,£r,  d.  i.  Christus,  erniedrigte  sich  selbst, '  ja  sogar  bi^ 
zürn  Tode  des  Kreuzes.^' 

«)  cf.  Ciampini  Vett.  mon.  vol.  I.  tth,  XIY.    *>  Ftfna  «as  Bm, 
IcoMgia^  «  |»ifliora»  einriNM  iMMa.  AaMgM  VW. 

V)  Kippingtus  1.  e.  p.  16».  •)  cT.  Oigm  li¥«r.  T«  Amob. 

Adv.  gentes  I,  S6.  .  ^ 
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Das  grauenvolle,  *  das  ,,schaiidiiche''  Holz  des  Kreu- 
UA  ikäMte  den  UoHteft  «nd  mUmI  den  zina  Ghmtoatliwn 
Uebettiettiidei!  Absdiea  'da.  DiMera  'Mdcrwüleii  trag 
dia  Kirche  Rechnung.  Das  ist  der  erste  Gründl  weshalb 
mr  «Iii  den  MfaatttoheiüitMiienttii  dar  dMi  ante  Jal»ii- 
bmideiidf  stIbBt  iii*deii'K«Mconibeii,  rftneMretrimiige  Kreu^ 
biider  tmdeu.  Der  zweite  (irumi  dieser  Erscfkeiuung  liegt 
diir  AmnctoiphoL  ^)  80  Jange  die  -Yeifolgaiigeh  daw> 
erten,  war  es  noth wendig,  dass  die  Christen  von  ihrer 
Lehre  und  ihrem  Cultus  Manches  gtiiheim  hielten.  Man 
miisste  dies  de»  Ungltabigen  "gegenüber  than;'  denn  die 
Erfiihrung  hatte  ^ezeiprt,  wie  ächüDdlich  das  Heiliprste  der 
Christen  entstellt  wurde.  Daher  hnden  wir  erst  seit 
doD  latt  gflnriicben  Untergänge  doe  Heidentbttim^  seit  dem 
5.  und  6.  Jahrliundert  daä  Kreuz  isahlreicher  auf  öffent* 
liehen  Meaumeat^. 

Dd  indessen  die  ersten  Christen  eine  so  tiefe  Ver- 
ehrung für  das  Kreuz  hatten,  da  es  ihrem  Herzen  so  theuer 
ütad  in  ihrem  Leben  das  Krenzzeidien  so  gebräuchlieh  war: 
so  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  den  Wohnungen 
der  Christen  von  den  frühesten  Zeiten  an  auf  tragbaren 
und  leicht  vor  der  Profanation  und  den  Nachforschungen 
der  Heiden  zu^  verbergenden  Gegenständen,  auf  Lampen, 
Biegelringen  und  sonstigen  Utensilien  Kreuzbilder  abgebil- 
det 'geVrelseti  sind.  Perret  führt  niaiiche  derartige,  jeden- 
falls den  drt  1  ersten  Jahrhunderten  angehühge  Gegenstände 
an,  worauf  Kreuzbilder  voAommen. 


dl  Mrittritte-,  Oe  dfeciplina  mcmk.  HonM  160^;  6elkonmer, 

De  disc.  arc.  Vent-t.  1766;   Tocklot  .  De  diso.  nie.  Colon.  1836. 
*  2)  Vgl.  unsere  unten  bespirtcheiie  Cnicitix-Carricatur.  ')PeiTet 
Les  Catacumbea  tom.  IV.  pL  XVI.  .    -  •  ' 
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Die  Christen  wurden  sogar  wej^en  der  VcrehruDu  u  r 
Krenzbiider  von  den  üeidin.  verhöiuit  iiud  bescboyigt« 
dns  tu  im  Krew»  vie^eiM^OottMt  verahrtes  od  iih 
beteten.  Die  Christen  beten  das  grauenvolle  Holz  des 
Kreuzea  aa,  lao.  laatet  dar  Yorwuii  4efr  üeidea  Gacüüis  ') 
tei  Mimusiiit  Felix  (am  MO),  Dluntiif  antwMtete  derCMtt 
Octaviub;  ,,VVir  beten  durchaus  nicht  das  Kreuz  an  .  .  . 
vio  ihr  aabotati  eure  höksruen  GöUeo.''  Auf  dieselbe  Aa- 
Uikge,  dtsB  die  Ghriefeeii  dis  Kram  aabeteteD,  antiroitat 
Tertulliau  {iim  240)  mit  beisseiider  Ironie:  „Wenn  w 
des  Kreuz. eiibeleo,  ae  sttd.ihr  luksere  Mitecboldig^.«.. 
Was  an  der  Form,  wenn  der  Stoff  dersdie  ist?  Uiil 
was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  dem  Kreuze  una 
etiler  PaUafrrAitbeiie,  «eiche  beide  auf  dimnimkcheftBaam* 
Btomme  femacM  iterden/^  ' 

Auf  *  diese  Zeugnisse  hin  gaben  selbst  die  Magi^ 
barger  Centunat<oren  ^)  zu,  dass  zu  XertoUiaiis  Zeiten  der  | 
Oebranch  der  Krenzbilder  schon  üUich  gewesen  aeL 

Sp^er  natürlich,  als  die  Christen  Verfolgungen  auf- 
hörten und  das  Heidentham  mit  dem  5.  Jahrhunderte  sieb 
seinem  £nde  zuneigte,  wurden  die  Kreuzbilder  so  häuüg, 
dass  ChrysostoiQUä  {j  407)  in  seiner  Rede  „Quod  Chri^  ; 
sU  deu8^*  sagen  konnte;  ^örHeem  in  dmi^us^  infarOr  ta  i 
solitttdme,  in  viis  videre  potes'\  das  Kreuz  kann  mau  auf- 
gencbtet  sehen  in  Häusern  und  in  abgelegener  Einsamkeit,* 
auf  dem  Forum  und  an  Wegen«    Und  Bufio  ^)  komU 

schreiben :  ,^cnwis  dominicae  sigrunn  imusquisque  in  posti- 
bu8^  in  egreasiöus,  m  ienestns^  in  pariettbm  depingü^' 

>)  lUaocHMi  fflUa^OitoiHii  ed.  Itanf  tom-  TmaJL 

Aimltg.  «p.  16»  ^  CMucL  m      16^    9  ^  Bmat§,  ^  ' 

eacyclopMe  «Ar  jcotiiliHifci  TtadPaii.  Bd..a     66.  0  KlUor.  , 

eodaa.      i  cp.  29.    .  I 

I 
I 
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d.  h  ihiii  Kreuzzeichen  zeich !u^t  jeder  arf  Pfosten  und 
TiuüreD,  auf  Feostftv  und  WiUuia. .  Eben  so  .h&olig  «kasuat 
dis  Kre«  in  -^r  mrofhiiisclien  «sd  taffoliwgigdiin  Zeit 
vor  — •  aiü*  LanzenspiUen  ^)  Haarnadeln  ^)  —  Gürtel- 
fpAOngBü     ^  fiiciBeabiaeUigaii  «)  ~  Bngea 

V. 

Bedeutung^  der  Kreuze  auf  einigen  mittelrheixuBclien 

4 

fanden. 

Schon  in  den  älteren  Zeiten  des  Christen tliuuis  war 
es  Sitte  ^  vor  die  ^^amensuqterschriit  bei  öffentlichen  Ur- 
kunden, ein  Kreuz  zu  setzen.  Von  dieser  altehristlichen 
Sitte  datirt  der  noch  heute  übliche  Brjkuch  der  Bischöfe, 
vpr  ihren  Namen  eui  Kreuz  zu  aeiehnen,  sowie  der  Usus, 
dass  des  Schreibens  Unkundi(;e  8t{ttt  i^res  Namens  mit  drei 
Kreu;^  unterzeichnen. 

Alte  Dokiim^nte,  wo  die  jUnterschrift  mit  dem  ^nze 
„besiegelt'*  ist,  haben  wir  noch  viele.  So  unterschrieb 
ks^^i  Vigilius:  f  luvante  deo  et.  peripsius  gratiam  Vigilius 
episcopus  sanetae  eccksiae  ^ßtkolicae  'urbis  Eomae  huie 
coiisiituto  suhscripsimua.  ^) 

Doch  niqht  bloss  Urkuuüeu,  sondern  auch  Grab- 
Schriften  wurden  mit  einem  oder  mehreren  Kreuzen  be- 
zeichnet.  Eine  Anzahl  derartiger  In.scliriften  siiui  in  den 
oben  verzeichneten  Werken  von  Muratori,  Bt^issieu,  Le 
Blant  und  Bossi  zu  sehen*  Bald  beginnt  und  scUiesst  dj|B 
inäciirift  uüt  jdem  Kreuze,  bald  stehen  ausser  zu  Anfang 

i>  LiideMtafitt  Heft  S  Tft^  a.  —  a.  0.  Hilft  4  Taf.  4,  - 
9)  ti  a.  a  Heft  4  Taf.  7.  —  «)  a.  Ol  Beft  5  TaC  7.  — 
^  «.a. O;  Heft  9  Tsf.  8 ;  Annaleii  Taf. II  it  t2.  «)  Viele  andeie 

Ikiapieie  der  Art  äiuiet  uau  bei  Greiser  1.  c  üb.  2  cp.  16. 
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und  Efifif  ancli  noch  Kreaze  in  der  Mitte,  bald  steht  nur 
SU  Asämgf  bald  nur  am  Ende  ^iu  Jüreaz. 

Die-  iMtiMiÜ      rim  Jabre  ims-  mad  dam  Mmm 

Todtenhof  ßtifundenen  und  jetzt  im  dorti^n  Museum  be- 
ündlichioi  (jbabsleiBj^te  \ >  trägt  drei  KTmice,  je  eiues  m  An- 
fang,  in  der  Mitte  and  am  Ende  In  dem  drenBatig«!  Vor 
kommen  des  Kreuzes  dürfte  wohl  ein  Hm  weis  auf  lii»-  iii. 
Dreitak^^t  Uttj^n^  ^)   Dvüs^  dA3  erf  am  Aa- 

fang  könnte  hingewiesen  ^eio^i^itf  Gott  den  Vater,  der  im 
Anfang  Alles  geschaffen,  durch  das  zweite  in  der  Mitte  auf 
Oott  Söhn,  den  Mittler,  durch  das  dritte  auf  Uott  den  hl. 
Geist,  den  Vollender.  3)  Bei'  Le  Blant  steht  Aber  der 
ersten  Zeile  einer  Inschrift  in  der  Mitte  von  zwei  Kreuzen 
das  Monogtamni  ChHsti;  hoch  deutlicher  symbollsirend  die 
hl:   DiröMtigkeit.'!!-  Vat^  —  Sohn  —  U. 

Geist.  ■    '     ^  >f\T 

Auf  der  za  Albigny  in  Frankreich  gefundenen  nnd  An- 
nalen'VlI,  2  vergleichsweise  angeführten  Inschrift  findet 
pich  die  crujc  inmu66a  zu  Anfang  und  in  der  Mitte.  Die 
Stellung  dieser  beiden  Kreuze  möchte  sich  vieUeicht  er- 
klären lassen  durch  eine  Stelle  des  hl  Hieronymus  gegen 
Jovinian.  Es  sagt  nämiich  der  gelehrte  Kirchenvater  am 
gedachten  Orte  i  y,Gott  wollte  durch  seinen  Sohn,  den  er  in 
dir  Mitte  der  Zeiten  sandte,  Alles  wieder  zum  Urgrund 
(Anfang)  zurückführen.''  ^) 

'Ein  Grabstein  Ton  Alabaster,  gefimden  bei  Biogen, 
befindlich  im  Museum  zu  Kassel,  trägt  bloss  än  der  Spitze 
der  Inschrift  ein  latein.  Kreuz.  ^)  Dieselbe  Stellung  suumt 

.    1)  Vgl.  •  Anutleii  ML  8.      ;a2.      U.       Mmt^f  T^an^  p- 
r  m  uni  Xnoit^  p.  641.   ^'^f;  AHiglil  mia»  Siiik  0  cp.  21 

. •  1,  la  fi)  Amifi      <x  &  ^ 
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das  Kren/  nii  auf  einer  am  eben  genannten  Orte  aullje- 
waiirteii  uad  abotfalk  ia  Biagea  ^fafoBdeuen  (iirabiiistta.  ^ 
jBeids  lAäehdlitcA  .scUieaien  ater  mit  iilim  Mimograima 
Obrißti.  Darin  düiite  wulil  eiae  Autleutung  liegen,  dass 
•fitunatea^iftty  wieidajr  abriaüifiha  Diekter  J^radeitltaa  aiagt^ 
fift$i*H,  dmiäida  mmmMf  qmmmmt^.fueHnä  e^.Mmraäwi^, 
4,  h.  der  Anfang  uini  der  bcMitös  alks  dessen^  was  ist, 
<wr  mid  .sm  inM*  i 

'  .  Zugleich  könnte  durch  die  Stellung  des  Kreuzes  zu 
Anfang  und  des  Monogramms  Christi  am  Schlüsse  der  ge- 
nannten Inschriften  darauf  hingewiesen  sein, "dass  die  Chri- 
sten,  wie  Tertulliaii  und  Cyprian  sie  auäordern^  Alles  mit 
dem  Kreuzzeichen'  anfangen  '  und  beschliessen  soOen. 

Auf  der  bei  Plait  entdeckten  ^  Orabschrift  beginnt 

die  erste  Zeile  nftit*  dem  Kreuze.  Darin  ist  vielleicht 
symbolisirt  der  Wunsch  des  hl.  Cyrill  von  Jerusalem,  wenn 
er  sagt:  ,,Alles  beginne  im  Kamen  Öhristi/' 

'Wenn  ,  wie  auf  einem  zu  Bingen  gefundenen  Thon gc- 
fässe*),  das  Kreuz  von  einem  Kreise  umschlossen  ist;/1p\ 
so  möchte  durch  dieses  Symbol  wohl  der  Gedanke  vJl/ 
ausgedrückt  sein,  dass  die  l.ohre  von  Christus,  dem  Ge- 
kreuzigten, sich  nach  den  4  Himmelsgegenden,  d.  h.  über 
(die  ganz^  £rd<ß  ausbreiten  soll.  Eben  so  sehr  dürfte  aber 
auch  die  Wahrheit  dadurch  symbolisirt  werden,  dass  das 
Kreuz  Christi,  d.  h.  die  £rlösung  am  Kreuze  allen  Men- 
schen aller  Zonen  zum  Heile  gereicht.  ^) 


<)  Annalen  a!  ai.'^Ö.  S.  dl  n.  Id.  »ycf.  Aringhi' 1.  c.  Hb.  i3  cp.  22.  ^)An- 
naleii  a.  •  O.  S.  40  n.  23.  *)  Anualeu  a.  a.  0.  S.  28  n.  18. 
^)  cf.  Arin^hi  1.  c.  tom.  I  p.  248. 
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Dieselbe  schöne  dee  ist  aas^redriickt  durch  ein  Sym- 
bol, welches  sick  auf  einer  im  Mainzei'  Museum  aii%est«i- 
ton  KAlksteiBplilte  findet  >)  &  Titel  iV,  Kr.  7.  Die  4 
Kreise  mit  den  darin  vorkommenden  Andreaskreuzen  (oder 
WAhrschekiiicliec  die  4  Moiiogi»ane  Uhrieü  )  bedeuten  4ae 
4  Zonen  der  dmdr  ObrI*»  «tMea  Bide.  Penühen  irt 
durch  die  von  oben  berabgekomiuene  Erlösung  durdi 
Gbristus  am  Kreuze  Heil  undSegeo  gebnobt  irerdeo.  INe 
4  Strahlen  an  dem  Kreuze,  2  zu  Ende  des  Länge-  und  je 
1  auf  den  Ecken  des  Querbalkens  dürften  wohl  eine  An- 
deutung der  4  Wundmale  des  Herrn  an  Händen  und  FOs* 
sen  sein.  Von  diesen  Wunden  ist  die  Erlösnng^gnadiv 
durcb  Strahlen  symboiisirt,  ausgeflossen. 

Ein  ganz  ähnliches  i^ynibol  wie  da^^  so  eben  erwähnte 
sehen  wir  auf  einigen  zu  Oestrich  im.  Sheiogaa  im  Jahn 
1856  entdeckten  Riemenbeschlägen  aus  versilbertem  Erz, 
welche  in  das  Mainzer  Museum  gekommeu  su^d.  ^) 

Das  Kreuz  auf  der  Amphora,  welche  1844]  an  der 
Bingen-Mainzer  Chaussee  gefunden  wurde,  ^}  ist  nicht,  wie 

br.  Keuscher  meint,  ein  Andreaskreuz,  noch  weniger 
y,ein  anderes  nichtssagendes  Häfnerzeichen.'"  Es  ist  viel- 
mehr, wie  Herr  Professor  Dr.  Becker  richtig  hervor- 
hebt, eine  cnix  immissa  nut  schief  stehendem  Querbalken 


.  Eine  derartige  Varietät  des  Kreuzes  beschreibt  auch 
Smetitts  ^)  in  seinen  Nymwegener  Alteithamem. 


« 


•)  Annalen  S.  16  ii.  15.  *)  Annalen  S.  52.  ^)  Aunalen  S.  27  a. 
17.  ^)  Zeitecbrift  des  Maiuzer  Altertkumsvemus  I,  3  S.  312. 
^)  Smecius  Antiquitatet  Meonu^genses.  ^eomag«  1076  ji.  81 
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VI. 

■iiig»  BcMrtpng«ii  Iber  <is  Ifam-  Henkel- 

kreüz.  ♦) 

Eine  ganz  ^entliümliche  Form  des  Kreuzes  ist  die 
erux  mstUay  ta  ermx  aniSe^  das  Henkelkreuz  r9i .  Das- 
selbe wurde  schon  frühe  verwechselt  resp.  ver-    »  tauscht 
md  ideotificirt  mit  dem  piiönieisehen  Thaakreaz  ||  oder 
^^IJ] ,  mit  wdeliem  es  AehnHchkeil  hat. 

Das  gehenkelte  Kreuz  (mit  einem  Henkel  oder 
OelireJ  war  in  Aegypten  das  hl.  Symbol  des  küufti,(^ 
Lebens.  Als  solches  findet  es  sich  häufig  auf  ägyptischen 
Monumenten  unter  den  llierüglypheii  und  in  der  iidud  der 
opfernden  Priester.  ^) 

Manche  der  ältesten  kirchlichen  Schriftsteller  hielten 
dieses  Kreuz  Tür  einen  Typus  oder  für  eine  Aliiumg  des 
erlösenden  Kreuzes  Gliristi.  £b  ist  daher  ganz  natür- 
lieh,  dass  die  Christen  Aegyptens  und  der  umliegenden 
Länder  das  j<enkrechte  gehenkelte  Kreuz,  welches  an  sich 
schon  ein  heiliges  Zeichen  und  Symbol,  ein  Hinweiß  auf 
das  ewige  Leben  war^  zur  Darstellung  des  Kreuzes  Christi 
benutzten.  Und  dies  thaten  sie  gewiss  deshalb  um  so 
heber,  weil  sie  dadurch  die  eigentliche  Form  des  Kreu^ 
der  Profanation  und  dem  Gespötte  der  Heiden  entziehen 
konnten. 

Mit  dem  ägyptischen  Henkelkreuze  hat  AehnUchkeit 


*j  Vgl,  1)  LetroiHi»  Dt  la  croix  aaaee  egypUenn«.  Mem.  de  TAcad. 
tom.  X\  i  p.  236 
•  2)  Baoul-Aodietta  La  oroix  aaste.  Mem.  de  TAcad.  tom, 
JIVI.  2  part.  p.  890  8«. 

1)  Letrunne  1.  c.  tom.  XVI  p.  236  sq.  tab.  1  u.  2.  Clemens 
Alexandrinus  bUomaLa  Vi,  1. 

24 
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das  h.  althebräische  -L  und  aU[)hömci8cheThau.  il    Da  nun 


chiel  ^)  Oott  befiehlt,  die  Gerechten  durch  Bezeichnung  nil 

dem  Thau  zu  schützen  vur  der  über  Jerusalem  verhängten 
Strafe  und  da  in  diesem  ThaM  iaat  alle  Viter  nnd  kirch- 
liehen Schriftsteller  einen  Hinweis  find«  aaf  das  Kreu 
Christi,  wodurch  die  Menschen  erlöst  worden:  ^)  so  wurde 
das  ägyptische  Heokelkrenz  von  diesem  ^höoieischen  Thau- 
krenze  y^rdrän^.  oder  damit  identificirt.  Und  das  Than- 
kreuz,  welches  den  Nanicu  iieiikelkreuz  erhielt,  wurde  das 
gebräuchliche  iu  Kleinaaien  und  Aegypten. 

Bei  dem  vielseitigen  und  starken  Verkehr  zwischen 
Kloinasicu,  Aegypten  un  i  liom  wurde  dieses  ilcnkelkreuz 
n  1  auch  in  Rom  und  im  Abendkmde  bekannt.  Zur  Zeit  der 


L  Li  Christen  Verfolgungen  in  den  3  ersten  Jahrhunderten 
ist  dasselbe  die  gebräuchlichste  Kreuzform.  Sie  findet  sich 
auf  den  Gräbern  der  Märtyrer,  auf  den  Kleidern  der  Be- 
grabenen und  auf  sonstigen  Geräthschaften  der  Katacom- 
beu.  ^)  Auch  am  Khein  sind  Schmuckgegenstände  (Ringe 
u.  dgl. )  mit  der  crux  ansaia  gefunden  w<»rden«  Einen 
silbernen  Piiiil:  mit  eiugravirteni  iienkelkreuze  ;\us  den  Grä- 
bern am  weissen  Thurm  besitzt  das  Museum  zu  Bonn.  ^) 
Ein  recht  interessantes,  bis  jetzt  unedirtes  Exemplar  des 
Henkelkreuzes,  aus  weissgrün  angelaufenem  Metall  bewahrt 
das  Museum  zu  Mainz.  8.  Taf.  IV  Nr.  1. 

» 

5)  Ezechiel  9,  4:  Und  es  sprach  der  Herr?  ,.(Tehe  mitten  durch  die 
Stadt,  mitten  durch  .Iciubalem  und  zeichne  ein  lliau  aiii  die 
Stirnen  der  Männer,  welche  seufzen  und  iclagen  \\hcr  allelirauel 
die  darin  begangpa  werden.  <)  Vgl  Apocal,  7,  S.  cC  BoU 
detki  p.  SO,  87,  815,  861  u.  852;  Peml  I  pl  80  —  T  pL  Si; 
Lupi  p.  11 ;  Muratori  Thetaarus  p.  1889  n.  8  iUirt  das  fica- 
MkfM  IM  End«  einer  latdaift  an*  <)  Lindcna^nill  AHer- 
thOmer  unarer  heidiiittchen  Vorzeit.  U.  Heft  Tat.  8  n,  i. 
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VII. 

Das  HonognuuD  Oiirirti  ud  seiiie  Variettten«  *) 

Schuldige  Ehrfurcht  ehensowohl,  als  weise  Vorsicht 
war  es,  was  die  ersten  Christen  bestimmte,  ihr  heiligstes 
Zeichen,  das  Kreuz,  zu  verbergen  odur  in  ein  Arkansym- 

0 

hol  einzukleiden.  Solche  Arkansymbole  waren  jedoch  nicht 
bloss  das  Thau-  und  Henkelkreuz,  sondern  anch  das  Mono- 
gramm Christi. 

Unter  Monogramm  überhaupt  versteht  man  einen 
yerschlungenen  Namenszug,  womit  der  Name,  Titel  einer 
Person  oder  Sache  ausgedrückt  wird. 

Die  ältesten  Arten  des  Monogramms  sind  unstrei- 
tig das  einfache  X,  der  erste  Buchstabe  des  Namens 
Xoiarog  und  dcis  )J(  =  X'  durchschnitten  von  einem  I,  die 
Anfangsbuchstaben  der  Namen  ^it^aovg  XQiaiog. 

Das  gebräuchlichste  und  durch  die  bekannte,  weiter 
unten  näher  besprochene  Vision  Constautins  am  be- 
rühmtesten gewordene  Monogramm  Christi  hat  nach- 
stehende Form  ist  also  aus  den  zwei  griechischen 
Aufaugsbuchsta-  /  l\  ben  des  Namens  Christus  (X  =  Ch. 
und  P  »  R)  gebildet.  0 

Dieses  Monogramm,  womit  Grabsteine,  Bilder,  Gem- 
men, Lampen,  Gefiisse,  Siegel,  iiinge,  Kleider  u.  s.  w.  ge- 
ziert wurden,  findet  sich  auch  schon  ▼orConstantin.  Wenn 
Fritz  in  dem  Artikel  „Monogramm"  des  katholischen  Kur- 


(*  1)  Gioigi  De  monogramraatc  Christi.  Romae.  1736. 

2)  Ijenormant  Des  signes  de  chrisciaiiisDie  qu'ou  ur^we  sur  quel- 
ques monuiMts  nomtsmaL  da  troisi^me  si^cle.  PAris  1859. 

S)  tfartiitty  Anliq.  ckrtt     Monogcamme  du  Oiiikt  ]k  4li. 
<)  Vgl.  Steneii  ant  Rmh  ikod  den  fieiradiatiiieni  in  8i  Fwl. 

MiaffliauM  1860.  S.  306—316. 

24* 
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chenloxicoiis  ')  behauptet,  da&s  sich  die  Chiffre  $chm 
auf  einem  Grateteine  4e6  Papstes  Ci^(t  2^)>^^iiadaiil 
einer  Grabschrift  des  Marius  Tribunus,  der  als  Märtyrer 
unter  dem  Kai.ser  Antoiunuh  Pius  (138—161)  gestorben, 
finde:  so  bat  die  moderne  Kritik  erkannt,  dass  die  eine 
Insebrilt  anficht  and  die  andere  erst  lan^  nach  der  Päd* 
fieation  der  Kirche,  in  späteru,  Jaiirbuiiderteu  mit  ihrer 
Zeitbestimmung  versehen  worden  sei.  ^)  Oieichwohl  steht 
der  vorcoDStantinische  Ursprung  besagten  Monogramms 


In  dem  grossen  Inschriftenwerke  des  Cavaliere  da 

Rossi  findet  sich  3)  unter  Nr.  20  ein  kleines  Fragment  voa 
höchster  Bedeutung.  E&  ist  iuigeudermassen  gegeben 


Rossi  fand  das  Fragment  1844  im  Cdmeterium  des 

hl.  Hi'Mues. 

Ans  den  wenigen  Schriftzeichen  lässt  sich  das  Mono- 
gramm in  dieser  FormXß^vordemSiegedesConstantiDüber 


Rossi  darthat ,  der  Consul  Gallus,  der  in  Verbindong  mit 
seinem  Collegen  Faustus  auf  christlichen  Inschriften  nodi 

einige  Mal  und  zwar  an  zweitei  Steile  vurkumuit.  Die 
Inschrift  stammt  somit  aas  dem  Jahre  298  and  ist  so  a 
ei  ganzen  Fausto  et  CraUo  ämsHUhus,  ^ 

I)  KuthsBladco»  voaWetMf  nid  W«l|«Bd.7  6.m  ^  Mnrtignj 
IK  4ia.   «)  Romi  Imcript.  p.  «8.   «>  RMä  I.  c.  n.  i>o,  24  u.  25. 

^)  MiUheiluugeu  der  k.  k.  Ceiitr&icoiutiiissian.  S.  Ul. 


leät. 


•  CONSS 


Maxentius  orwtijien 


Denn  dieser  Oiiiius  ist,  wie 
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Aus  dem  Gesagten  ist  klar»  wie  irrig  die  ßehauptuAi^ 
derer  ist,  welche  den  Kaiser  CoqötÄUtiu  für  den  Urheber 
des  MonogpranuDS -Christi  ausgeben.  Wahr  ist  aUerdingSf 
dass  durch  die  dem  Constautin  gewordene  hininilisclio  Er- 
scheinung das  Monogramm  Christf  eine  viel  häuhgere  uud 
ailgemeiaere  Aaweaduiig  gefunden  hat. 

Als  Constantin .  wie  Eusebius  M  erzählt,  vur  der 
Schlacht  mit  dem  Gegenkaiiser  Maxeiitius  die  Zauberkünste 
der  Magier  and  Gaukler  in  dem  ohnehin  dem  seinigen  an 
Zahl  überlegenen  Heere  seines  Gegners  lurclitetu ;  da  nahm 
er  seine  Zuflucht  im  Gebete  zu  dem  Gotte  der  Christen, 
Ton  dessen  Macht  er  so  Manches  schon  gehört  hatte.  Und 
,,während  der  Kaiser  betete,  erschi«  ii  i\m\,  als  die  Sonne 
80  eben  sich  zu  neigen  begann,  ein  wunderbares  Zeichen 
am  Himmel.  Er  sah  mit  eignen  Augen  oberhalb  der  Sonne 
-  das  Zeichen  des  Kreuzes  aus  Lichtstrahlen  gebildet.  Dem- 
selben war  eine  Schrift  ang^ügt,  sagend:  j^A'  TOYTLU 
NiKA  »in  diesem  siege.«  Bei  diesem  Anblick  ergriff  ihn 
uud  sein  ganzes  iieer,  das  Zeuge  des  Wuuders  gt'Nvi.^eü 
war,  Erstaunen.^'  So  Eusebius.  Nach  Phüostorgius,  Nice- 
phorus,  Sozomenus  war  nicht  allein  die  Gestalt  des  Kreu- 
zes resp.  das  Monogramm  Christi,  sondern  auch  die  Schrift  * 
jßy  %omi^  vbea  aus  Sternen  gebildet.  ^) 

Am  folgenden  Tage  liess  Gonstantin  die  bekannte 
Kreuzfahue,  das  Labarum,  anfertigen;  das  fortan  ahi  Beichs- 
filhne  diente. 

'  Abbildungen  des  Labarums  haben  sich  auf  alten  Mo- 


»)  Eusebius  Vita  Constantini  I.  cp.  27—30.         Vgl.  Dieriüger 
System  der  gOttüeten  Thaien  d«e  ChnstenUuuns  S.  142  u.  140; 
Uiig  Zattefarift  fUr  die  Oeistlielikeil  dss  Bnhisthuvs  Freibuig.. 
ni.  Heft  S.  e». 
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Bwnenteu.  besondm  MünzoD,  in  deD  vencbiedeosteD  Varie^ 
tttten  eriiaiten.    S.  Tafel  11  Nr.  39—42. 

In  ähnlicher  Verschiedenheit  wie  das  Lahamm  kenunl 
das  Monogramm  Christi  anf  Helmen  der  Kuser  nnd  Offi- 
eiere,  auf  Schildern  der  'Legionen,  aui  üiademeu  imd  Milii- 
2en  der  Kaiser,  anf  Grabsteinen  nnd  Lampen,  auf  Binges 
und  Siegeln  Tor.  ') 

Versuchen  wir  nunmehr  im  Folgenden  die  Yanetlten 

des  Monogramms  nach  ihrer  äusseren  Form  zusammenzn- 
stellen  uud  zwar  auf  Tafel  I.  diejeuigen  Verschiedenheiten, 
in  welchen  das  schräge  Andreaskreuz  vorkommt  und  auf 

Tafel  II.  diejenigen,  wo  das  stehende  Kreuz  sich  hudet. 

Tafel  1. 

Nr.  1.  Die  im  Abendlaiule  am  häutigsten  vorkummeiidc 
und  gebräuchlichste  ^)  Form  des  Monogramms  ist  die  eb^ 
bezeichnete.  Sie  findet  sich,  wie  oben  erwähnt,  schon  Tor 
Constantins  Ik'kchi  ung.  Fast  unzählige  Mal  kommt  die- 
selbe bei  Aringhi,  Le  Blauty  Boäsi  u.  a.  vor.  ^)  Auch  in 
unsern  Annalen  VII ,  2  haben  wir  sie  mehrfach.  *)  Die 
daselbst  S.  lo  ii.  5  augeführte,  im  Museum  zu  Mainz  be- 
findliche Kalksteinplatte  zeigt  dieselbe  Form  des  Mono- 
gramms zwischen  zwei  Tauben.  Ueber  die  Taube  1)  als  Sym- 
bol des  hl.  Geistes  2)  der  verklärten  Seelen,  be<(uuh  r>  der 
Märtyrer,  wird  weiter  gesprochen  in  dem  Abschnitte  „Die 
altchristlichen  Symbole.^' 

Zuweilen  vertritt  dieses  Monogramm  gerade  zu  des 
Namen  Christi.  So  heisst  es  auf  einem  von  Aringhi  ^)  an* 


i)  Grataer  Üb.  2.  cp.  61.  5:^.  *)  Martigiiy  p.  414.  s) 

m  sq.;  h€  fikat  I  p.  Si,  se^  68  sq.  *)  Anaalw  a  46  o.  99 
a.  I.  w.  >)  Arii«hi  1  p.  2i4. 
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geAlhrten  Orabslttne:  Scmme  äei  Fätris  omnipaieniis  H 

domini  nostri  Jesu\fy  filii  et  sancÜ  l'aracleU,  Andere 
derartige  btelleii  y  iXamd:  InsiffHo\J^^)  «  i»  mgno 
OurißU  ;  In  Ns»^  In  Christo.  2) ;  /T\  vgl.  auch  Trf.  m 
n.  23.  yl\ 

Nr.  2.  Diese  i^orm  unterscheidet  sich  von  (ter 
ersten  nur  dadorch»  dass  das  P  ningekehrt  ist  Sie  ist  nickt 
selten,  da  sie  beiAüu^iu,  Maitlaud,  Morcelli,  Boldetü  u.  a. 
Yori^ommt.  ^) 

Nr.  3.  Hier  ist  das  X  kleiner  als  das  P  und  ist 

ersteres  etwas  schief  gestellt.   Diese  Varietät  ist  seltener.*) 

Nr.  4.  Aul  vielen  Münzen  der  Coniitantinisciien  Fa- 
milie ^)  findet  sich  die  vierte  Varietät,  bei  welcher  das  P 
nur  bis  zur  Kreuzung  des  X  geht. 

Nr.  Das  P  ist  eigenthümlich  gestaltet.  Diese  Va- 
rietät findet  sich  auf  einer  Thonlampe  im  Museum  zu  Wies- 
baden ^)  und  auf  einer  alt-gallischen  Graüsciintt.  •) 

Nr.  6.  Der  Bogen  des  P  bildet  einen  Halbkreis  ttber 
dem  senkrechten  Balken.  Dies  Monogramm  sieht  mui  bei 
Perret  )  auf  einer  Lampe.  Rings  um  das  Monogramm 
sind  12  Köpfe  abgebildet,  welche  wahrscheinlich  die  1^ 
Christum  umgebenden  Apostel  vorstellen  sollen. 

Nr.  7.  Der  Griti  einer  metallenen  Grablampe  trägt 
das  Monogramm  n.  7.  Das  X  wird  gebildet  v(m  2  über- 
einander gelegten  Todtengebeinen.  Mit  X  und  P,  welches 
letztere  hier  nicht  als  gneciiisches  Kho,  sondern  als  latei- 
nisches P  zu  lesen  ist,  wird  ein  A  dergestalt'  verbunden, 

»>  Boldetü  p.  :i4  ).  2)  Lupi  Sever.  epit.  p.  133.  ^)  Ai  .n-hi  II 
p.  MaitlaiRi  p.  71;  Morcelli  Opera  epigraphicu  tum.  III 
p.  15Ö;  Boldetti  p.  345.  *)  Morcelli  1.  c.  III  p.  im  ;  Aringhi 
I  p.  m.  MllAter  I  S.  87,  «)  Aonalen  S.  46  d.  d7,  Taf.  U 
o.  6:  ^  Iie  Blant  I  pl.  89  o.  885w  ^  Pnret  IT  pl.  13  n.  2. 
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4mm  das  Wun  FAX,  te  Fneie  artfil«!*.  Dmm  Mom- 
gnui«  wdcheB  zugleicb  Synbol  ist,  dftrfte  ätk  «iU  m 

erKiiueii  la>>en:  die  ia  Cbiislu  G^iorbentdi  hiibeB  dea 
ewigen  Frieden.  ') 

Nr.  8.   Za  beiden  Seiten  dieses  MonognuBBS  stelM 

A  und  Ctl«  der  erste  and  l^^rteBncbitahe  des  griechischeik 
Alpbnbets,  über  deren  Bedeutung  bei  den  nndem  altthml> 

Heben  Symbolen  gesprochen  wird,  iü  den  Werken  von 
Ariogbi,  Mauuu^bi,  BoidetU,  Le  Blaut  ^>  nndßosai  lüebii&aa  ^ 
dieses  M on<^gnnnn  fint  eben  so  hiufig  als  daa  erste.  Aach  j 
auf  einer  hn  Museum  zu  Wiesbaden  aufbewahrten  ürab- 
steinplatte  itomint  besagte  Form  tqt,^)  $omt  auf  eiaor 
Bi  meiner  PriTatsaaunhuig  befindliehoi  Kapismiftnie  d» 
Kaisti^  Conätantins.  Die  zu  Trier  17 SO  entdeckte  Platte 
des  Mannheimer  ilnaeoms  wekht  indesnen  etwas  a^,  in- 
dem da:?  Monogranuu  iiebtu  der  ersten  Zeile  und  A  uad 

W  (and  zwar  CorsiY-Omega)  erst  unter  der  Inschrift  steht  ^ 

Nr.  9  bildet  eine  weitere  Varietät  de^  Monogramms.  | 

Dasselbe  steht  Ober  einer  Inschrift  bei  Le  Blant     ^  aad 

(Ü  s^d  von  2  verschieden  gestellten  Dreiecken  eingeJ?€hlös- 

aen.  Durch  daa  eiste  Dreieck  mit  dem  A  ist  Qott  Vatei 

als  Urgrund,  durch  da:>  Monogramm  Gott  Sohii  ab  Mittler  ^ 

■nd  durch  das  Dreieck  surfiechten  mit  0^  der  hl  Geist  «h 
Vollender  geidnnbildet. 

Kr.  10  bietet  uti>  ein  gar  schönes  Symbol,  d:is  Mo- 
logramm  mit  2  symbolischen  ThiaügiraL  Der  Fiach  wä 

dem  Olivenkranze  >innbildet  den  als  siegreichen  Mart\Terg^ 
storbeneu  Christen.  da8  Monogramm  Christum,  die  auf  dem 
Oelzweig  sitaende  Taube  die  verklfirten,  den  ewigen  Friedes 

0  M&nter  II  S.  \ö6.       Le  Blaat  I      ^,  107  sq.   *)  Aoinifli  , 
&  44  n.  S5i  «)  Aanskwi  S.  SB  a.  S«  ^  Le  fikat  I  p.  107.  i 
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fwweaeaden  Seetes»  Oieapai  aymboüfiche  Manogianun,  wel- 
ches sich  auf  den  Grabsteinen  zweier  Märtyrer  tindet,  ^) 
bedeutet  also:  Der  als  Märtyrer  üii  Christus  Oestorbene 
iemeAAen  ewigen,  himinlisdiAii  Frieden. 

Nr.  11.  Steht,  wie  iui  vorUegeiiden  Falle  das  Mono- 
fßmm  auf  eineiii  B^e,  so  symboUeirt  es  den  Triumph 
Cüibti.  Dasselbe  ist  auf  dem  Grabe  eines  Märtyrers  im 
C^neterium  Priacillä  eingravirt.  ^) 

Nr.  12.  Der  Triumph  Christi  ist  noeh  deutlicher 
äymt^oiisirt  duich  die  in  Nr.  12,  la  und  14  neben  dem 
Jbiogninune  angehraehten  Palmen.  Indessen  ist  durch 
die  l  alme  auch  dei'  Sieg  der  Märtyrer  angedeutet.  Da- 
kar tuiden  sich  die  s.  g.  Palmen-Monogramme  hauptsäch- 
lich auf  den  Gräbern  der  Maityn  i.  Palmen  und  Mono- 
giamiB  sind  »iweilen  noch  vuu  den  Marterwerkzeugen  um- 
feben.  ^  Dass  das  Monogramm  Christi  mitten  unter  den 
iälmeu  öUdit,  soll  sinnbUdeu,  dass  die  Märtyrer  ihre  6ie- 
fespafanen,  ihxen  Sieg  nur  in  und  durch  Christus  haben 
eiTiügcii  können.  In  Nr.  12,  welches  sich  auf  vielen  Epi- 
taphien des  Cömeteriums  s.  Gallisti  hn(let,  stehen  die 
Mnen  neben  dem  Monogramme. 

Nr.  13.  üier  ist  das  X  gebildet  durch  2  sieh  kreu- 
nde  Pabnasweige ,  welche  das  P  durdischneidet  lieber 
letzterem  steht  ein  sechseckiger  Stern.  ^)  Von  der  Bedeu- 
ttig  des  Sternes  wird  weiter  unten  hei  den  altchristUchen 
^)Tnbolen  die  liede  sein. 

Nr.  14.  vorsteiiyender  Varietät  sind  in  jedem 


»]  Boldetti  p.  671  u.  454.  2)  Aringhi  II  p.  121.  s)  Perret  V  pl 
42  n.  a:  Boldetti  p.  233.  Aringhi  I  p.  277;  Perret  IV  pl.  16 
0.  3,  10,  49;  Ciampini  U  (ab.  46;  Matcbi  ttr.  41.  Maater  I 
S.  116  Tal.  I  n.  6. 
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Zwiscbeiuaiiine  des  Ifonogramms  Palmweige  aageliraclC 

Dieselbe  küiimit  auf  Mtii  tyrer^räbern  nicht  selten  vor. 

Nr.  16.  Ist  wie  hier  das  Monogramm  von  ei- 
uhm  Olivenknuize  umgebem,  so  sinnliildet  dteces  den 
Triuiiipli  Christi  über  Sünde.  Welt  und  Satan.  Der 
OUvenkranz  war  ächou  im  heidaischeu  Alterthome  dasätts- 
bild  des  Sieges,  des  Triumphes.  Diese  15«  Variettt  des 
Monogiaiiiiths  kuiumt  bes(Muiers  aui  liaakisch-allemannlscheji 
Epitaphieu  sehr  häuüg  vor.  ^) 

Nr.  16.  Eine  recht .  interessante  Abart  des  Hone- 
gramms  haben  vsu m  Nr.  16.  Hier  steht  aui  einem  leeren, 
mit  Edehiteineii  besetzten  Kreuse  die  von  einen  Oüv«- 
kranse  umgebene  Namensebifte  Cbnsti.  ^  Dieses  synh 
boiiäche  Monugramm;  auf  einem  im  Vaticauischen  Cöme- 
terium  ge(^ndenen  maimomen  Sarkophage  eingraTirt,  stamnt 
wahrseheinlich  aus  dem  5.  Jahrhunderte  und  bildet  denüebe^ 
gang  zu  der  spatern  Kreuzform,  wo  das  leere  iu'euz  nm  dem 
Bmstbilde  Ghnsti  darüber  dargestellt  imrde.  Zwei  Tauben 
sitzen  auf  den  Armen  des  Kreuzes  und  ^eniessen  von  den 
Früchten  de&  Krautes.  Die  reinen  Seelen,  durch  das 
Kreuz  ertöst,  geniessen  die  Früchte  des  ErlOsungstriumphei. 

Nr.  17.  hu  .Juiu  1858  wurden  bei  Ragosnitz  ia 
Steyermark  zwei  interessante  Grabomamente  gefunden.  IM& 
erste,  wekhes  wir  unter  Nr.  17  geben,  bildet  einen  2 Vi' 
im  Durchmesser  haltenden  Ring,  welcher  dai>  Mouograiiua 
Christi  umschliesst   Dasselbe  trägt  nachstehende  Li^ende: 

VOTVM  PVSINNIO  P08VIT. 
Unter  dem  Monogramme  befindet  ^ich  ein  mit  einer  Biei- 
kruste  überzogener  Zapfen.  Dies  berechtigt  su  dem  Schlusae, 


i>  Ariaghi  n  p.  348;  Martisny  ^  4Sa  i)  Le  Btaatl  pi  9b%  OT, 
4U  a.  s.  w.  ^  AriDghi  I  p.  191;  Bottttl  I  tSb.  SO  i».  Ulk 
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dasfi  flieses  lioBognmm  üa  einen  Gegenstand  von  Stein, 
vielleicht  in  ein  Kpitapbium  eingelassen  gewesen  sei.  Auf 
dem  Binge  des  Monogninuns  stebt  eite  blähende  Liiie. 
Man  sieht  sa  dentlieh  Blttthenhlfttter,  Keloh  und  Griffel 

der  Lille,  als  dass  man  mit  Herrn  Pfr.  Kaabl  annehmen 
dttrfte,  es  könne  aaeh  ein  Lorbeemeig  sein.  Der  aas 
der  Blume  hervorragende  Zapfen,  welcher  in  der  nSchst- 
folgenden  Nr.  Ib  ebenso  stark  hervortritt,  scbeint  nichts 
anderes  sein  vi  sollen  als  der  Griffel  der  Blume,  welcher 
bekanntlich  bei  den  Liliaceen  ziemlich  stark  ist.  Unrich- 
tig schemt  uns  demiiacli  zu  sein,  wenn  Keuuer  ^)  auf  den 
•drei  Zapfen  sich  noch  FigOichen  denkt.  Die  Liiie  komoil, 
soviel  uus  bekannt  i;<t ,  als  Symbol  auf  anderen  altchrist- 
Ikiien  Mo&umeuten  lucbt  vor. 

Nr.  18«  Das2wette  beiRagosnifts  gefuodoie  christliche 

Giaburnameut,  welches  wir  naeli  Kenner  und  Kiiabl  geben, 
ist  unten  etwas  beschädigt«   Der  lüng  des  Monogramms 
im  Dorchmesser  haltend^  tragt  eine  verstttaimelte  In* 
Schrift,  welche  also  zu  ergänzen  ist: 

INXlMiVa  MAXäiMlLlANVö(ira)imS  OHkiPiliO 

P08VERVNT. 

Wahrend  bei  dein  vorhergehenden  Monogramme  die  Lilie 
gerade  oberhalb  der  Biegung  des  F  steht,  ragen  bei  diesem 
an  dem  obem  Endendes  X  swei  ausgestreckte  Hände  hervor, 
welche  die  Lilien  halten.  Der  Zapfen,  mit  welchem  das 
Ornament  in  das  Epitaphium  befestigt  war^  ist  hier  abge- 
brochen. 


1)  Mittheililogeu  des  histomchea  Vereins  hir  Ste|ermafk.  Heft  9 
S«  93—95.  2)  Beitrüge  bu  einer  Chronik  der  archäologiacben 
Funde  in  der  deterreichischen  'Monarchie.  Wien  1860.  8.  47. 
vgl.  Steiner  Altebristl.  Joeehriften  S.  SO  Ibig.  n.  III  u.  US  n. 
cod.  inscriptt.  rom.  Dannb.  et  Rheni  8289  u.  8240. 
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Wie  4mi  Mdeii  Bagosmtier  GrabornaneBle  an  siflli 

uiul  tiurch  ihre  eigentlmuilichen  Synibole  bemerkenswerth 
eracheinea^  so  bielen  sie  mdi  durch  Sohrilt,  Spnu^  nad 
lahalt  ikrer  Ittsdmlleii  nehrfiebs  Besonderhsiteii  dar. 

Zuvörderst  fallen  unter  den  iiu  Ganzen  zieuihch  regd- 
MAssig  geslaltetaii  BuebsUben  die  aBgewOhiilicbe&  Sdihft* 
seichen  am  SeUiisse  des  Wortes  -MAXBIMILIANTO  isd 
das  dritte,  unzweifelhaft  ein  S  vertretende  Zeichen  in 
PVSINNIO  auf.  Beide  habe»  die  Form  zangenftasifer 
Ztge,  d.  h.  zmi  ansehMBdergehende  längere  Schenkel.  ^ 
in  einen  runden  Kopf  zusammenlaufen ,  weicher  letziert 
jedoch  in  dem  Worte  PVBINMIO  nach  oben,  in  MAXfii- 
MILIANVS  nach  unten  und  zwar  hier  so  gekehrt  ist,  dtss 
man  deutlich,  sowohl  durch  diese  Richtung'  als  auch  in  (kr 
nnverkennbarsn  Gestalt  des  V,  das  die  beiden  ßehenkel 
bilden,  die  Absicht  au>Ln'spro('heu  sieht,  lüer  nicht  bloss, 
wie  in  PVSINNIO  eiuö,  suudurn  augleich  auch  ein  dieseoi 
vorausgehendes  V,  demnash  also  V8,  anmapTfigen:  de»- 
halb  scheint  hier  auch  die  umgekehrte  Stellung  dieses 
Schriftzeichenä  eingehalten  zu  sein.  Ob  dieses  Zeidieo 
selbst  nun,  insbesondere  das  in  PVSINNIO  zur  Anwmidaag 
gekummene,  bloss  eine  locale  SchreibverschiedtuiM  it  oder 
aber  eines  je»er  wenigen,  durch  den  £inittss  der  keltifidM» 
Sprache  in  das  lateinische  Alphabet  aufgenommenen  nickt 
römischen  Schriftzeichen  ist.  deren  mehrere  in  den  »Bei- 
trügen zur  vergleichenden  Sprachforsdning«  naehgo*»- 
sen  worden  sind,  muss  vorerst,  dahingestdlt  bletben. 

Dass  naiiilich  die  Inhaber  der  drei  Namen  LNTIMIVS. 
MAXSIMJLIANVS,  PVSINNIO  den  romanisirten  keteischeo 
ürbewobnem  des  alten  Noricum  entstammt  waren,  «cheint 


')  Beitri^  III,  2  8«  801  Mg. 
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iii9b«oiider«  der  erste  ud  letete  ibrer  Namen  au  benr* 

kuDdeo.  Wenn  auch  MAXSIMILIANVS  ein  entschieden 
latoiuaches  Oeprige  hat,  so  lassen  sieh  doch  aneh  die  Na» 
men  MAXIMVS  und  MAXIMILLVS  nebst  ihren  feuiiiuua 
gnde  dort  HMhefisch  naehweiaen.  0  Aueb  INTIMI VS  scbeial 
eme  jener aahlreichen  Zusammensetzungen  mit  demPraefixelN 
m  sein,  wie  solche  in  den  kelto-romischeiL  Namen  INDVTVS, 
INDVTIOMARVS,  INTV8MVS  «nd  der  neoerdnigs  erst 
bekannt  gewordenen  Norißchen  Gottheil  INATIMVS  u.  a. 
vorliegen.  GieMierwose  seigt  auch  P VBINNIO  eiD  keltiad^ 
flepräge.  Neben  PVSINT\  S  und  PVSINTA  2)  findet  sich 
vuu  demselben  Wortstamme  auch  dreimal  der  Namen 
PV8INNA  bei  den  kdtiacben  Helvetieni,  3)  ebenso  ein  . 
AVÄELIVS  PVSINNIÜ  *)  und  ein  PVSINNlONiViS. 
Oer  verletoto  dies^  Namea  lässt  auisb  ia  dem  PVäINNIO 
der  einen  Ragü.-iützer  Inschrift  den  gleichuamigeu  Errich- 
(er  des  Grabdenkmals  fir  einen  Unbekanaten  sehen,  wie 
ueh  Pfr.  Kaabl  anunml;,  aimal  das  Subjekt  m  POSVIT, 
wtkiies  Wort  diese  Weiheiorniel  zu  schliesaen  pflegt,  nicht 
ieUea  kann,  wenn  es  ndcbt  vielleioht  noch  sonst  am  Grab* 
mle  HO  angebracht  wai';  da^b  es  vor  VOTVM  gelesen 
üiden  konnte.  Andiierseits  hinwieder  Ulsst  die  Ver* 
gleiehoBf  mit  ähnlichen  sepulcralen  akehristbcheii  Votiw 
iD^rifteu  mir  schwer  den  Jbiamen  des  Verstorbenen  ver* 
ttflsen^  welcher  andem  meiat,  wie  man  sieht,  diciiemge 
Stelle  einnimmt,  die  PVSINNIO  hier  behauptet.  Es  hat 
wohl  dacom  aaeh  äteiner  in  diesem  Namen  den  Dativ  von 

PVSlNNiVS  gesehen. 

Die  auf  heidnischen  Votivmälern  so  häufige  Verwen- 

» 

Vgl.  Skemr  cod.  imoi^l.  ma,  Dsnab»  et  Bheni  iod.  p.  179. 
^  Sceiner  I.  g.  8613;'  *)  ilomineB  Iiise.  Belr.  IIS,  21S,  214; 

,      Steiner  2101,  2155,       Steüier  2595.    »)  Steiner  123a 
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dvBg  des  Wertes  VOTVIf  isl  $mA  te  den  SinnidigriinHidi 

der  altchristUchen  inschriftlichen  Denkmäler  über^e^ranpen, 
wosellMBi  niebt  bloes  das  Wort  in  der  gewöhalieheB  Bedea- 
teng,  wie  VOTA  PAREKTVM «)  und  in  den  Sfter  begegn» 
de»  CONTliA  VOTVM^)  voikuiiimt,  sowie,  ioi  Anschlüsse  an 
die  verwandten  beidiiiKliea  Begriffe,  bei  den  eigmlüdwA  Vo- 
üvwidmiingen  oderWeUMiBBeiinfteii,  sondern  naeh  inChnb- 
io^hi'üten  seine  Stelle  findet.  Daher  begegnet  uns  das  beid- 
nieebe  VOTYMfiOLV£R£  znniebst  auch  bei  alldaistbcbeB 
Weibangen  und  Stiftnnffen  und  swnr  bisweilen  mü  dem 
ebeiiiuiih  heiduiscban  Zimtse  PRO  SALVTE,  wie  die  sechs 
Yotivinscbriften  nur  Ehre  Gottes  in  dum  Fnasboden  ^ner 
Kirche  bei  Murateri  9)  und  die  Anft^brift;  einer  bronxeneii 
Votivkiüue:  HEUCVLANVS  BOTVMbULBIT  beurkundeu. 
hinter  welchen  Worten  noch  das  Monogmnni  Christi  und  eli 
'  bis  jetzt  unerklärtes  ET  folgt  ^)  Hieran  reiben  sich  weiter 
audi  Widmungen  an  die  liLApostd  Petrus  und  Panhis.  m 
Oreqr  bei  Genf  und  eq  ttom  aufgelnndea  %  wnidie  die  For^ 
mein  VOTVM  OFFEKKE  und  VOTO  FACERE  enthalten 
So  wie  aber  VOTVM  SOLVEKI2;  bei  Murat.  p.  1928  n. 
11  in  einer  Grabscbrift  vorkoaiint,  so  auch  VOTOFAC£BS 
in  einer  gleichen  Aufschrift  bei  Le  Blant  11  p.  n.  4^ 
und  letzterer  Ausdruckaweise  .  aiuäfibat  analog  begegnet 
wdter  endlich  VOTVM  POMfiBE  bei  Munt  pudOOn.  1 :  HI* 
LAUANVS  CüNlVUi  VOTVM  POSMT.  was  zunächst 
dem  VOTVM  PVSlI^jNlO  POSYIT  unserer  einen  Bagos- 
nitser  Grabsebrift  an  die  Seite  gest^  werden  kann.  E» 
.^cliciut  nach  Inhalt  aller  dieser  (iiabiuschriften ,  wie  auch 

«)  Le  blaut  1  p.  31  n.  12.  Martigny  p  175  sq.  •)  Muralori 
^  mi  1.  fieviie  uMq\,  S.  IV.  p.  143.  ^)  Fabreui 
lawiiptt.  MtiVitt»  .««EpUcstie.  Aonie  ISSO  p.  7dti  e.  dSS:  no- 
xmA  p.  WS  a.  10.  . 
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Pfr.  Knabl  hmerkt,  bei  den  ersten  Christen  Gebraueh  ge* 
weseu  zu  sein,  sich  die  Bestattung  gegenseitig  anzugeloben, 
fis  besebränkle  sich  dieser  Brauch  wohl  nicht  bloss  auf  die 

Zeiten  der  Verfolgung,  denn  in  dieser  konnte  man  unmöglich 
sc^he  Grabdenkmäler  utientlicb  au&tellen,  wie  d  ocli  die 
Ragosnitzer  es  ohne  Zweifel  waren,  vielmehr  gibt  ein  Blick 

auf  das  eine  dieser  Denkmäler  die  Erklärung  lur  das 
andere.  ^) 

Getreu  der  Vorschrift  des  Erlösers  bei  Matth.  23, 

8 :  »Ihr  seid  alle  Brüder* ,  betrachteten  sich  die  ersten 
Christen  alle  als  fratres  und  sororesi  zu  deren  Geraein* 
Schaft  die  hl.  Taufe  einfilhrte,  das  U.  Abendmahl  die 
eigentliche  Weihe  gab,  wie  Martigny  p.  281  sq.  zeigt,  der 
U8  den  Grabschriften  die  bei  Buonarmoti  Vetri  p.  170 
tmd  de  Bossi  Ballet.  Id64  p.  13  als  besonders  charok- 

• 

teristisch  her\orhebt.    In  diesem  Sinne  einer  allgemeinen 
Brtlderiklikeit  nennen  daher  anch  hierlntimins  und  Maxsi- 
milianns  sich  FRATRE8  des  verstorbenen  Orispinns,  dem 
sie  oliiie  Zweilei  Mal  und  uischriit  auf  seinem  Grabe  ebenso 
gelobt  hätten,  wie  Posinio  einem  Unbekannten.  Dentlich 
spricht  beides^  die  altchristliche  Brodergemeinschaft  und 
das  daraus  abzuleitende  Gelöbuiss  der  Be^stattung  aus  eine 
mehrteh  in  dieser  Hinsieht  erwähnte  Grabschrift:  ^) 
ALEXANDHO  FRATRl  BENEMEHENTI  VOTVM 
MEiüi-NTl  FRATBES  ÜEDDiDERVNT  VIXIT  IN  GHiübXO 
AHÜiS  XXXIU.  DEGE8SITIDV6  IVNIA& 
Nr.  19,  aui  einem  Glabgefässe  der  Katacomben  ist 


I)  Vgl  Krüll,  Chrl.  Alterthumskunde  U  S.  347.  *)  Muratori 
p.  1824  n.  9;  Boldelti  p.  520;  Mart)g»y  p.  288  (  Migae  Nourelle 
JBocydop^die  thtelogiqiia»  Buis  ]6Ge.       W.    >)  Boldetti 
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Mf  beideo  Seiten  toq  einen  aedifleckigen  StarndieQ  be* 

gleitet. 

Mr.  20  wird  ¥on  LeBkmt    nack  einem  «ItgAltiielM 

Epitapluinn  von  weissem  Marmor  angeitthrt    In  jedem 

Winkel  der  Figur  steht  ein  vou  zwei  aidi  kreuzenden  kld- 
nen  Linien  gebildeter  Stern, 

Nr.  *21  ist  das  Monogramm  in  seiner  erstea  Foni 
vom  Kreise  uiiisclilo^sen.  Auch  diese  Varietät  hndet  sich 
anf  altebhatlicben  Monumenten  aeinr  hiolig«  ^  Ai£  einer 
Inachrift  des  Mainzer  Mnsenms  ist  die  Kreislinie  doppelt.  ^ 
S.  Taf  III  n.  12.  Durch  diesem  Monogramm  ist  der  Sieg  des 
Cbnatentbnma  bez.  Ghiieti  (darehdna  Monogmmmancpedeatet) 
über  den  Erdkreis  (durch  den  Kreis  symbolisirt >  ausgedrückt. 

Nr.  22  unterscheidet   sich  von  der  voriiergehendm 
durah  den  doppelten  Kreis  «nd  dareh  das  Siemcben  am 
*  rechten  Seite  des  F.    Dickes  Monoirramin  steht  auf  zwei 
Grabpiatteu  der  Katacomben  bei  Ariughi^;  und  auf  eiaef 
Qemme  bei  Mflnter.  ^) 

Nr.  'ia.  Spencer  Northcute  theilt  ein  Monogramiu 
mit,  das  in  verBchiedene,  Martyrergsaber  echiieasende  Zie- 
gel eingedinckt  isU  In  den  Winkaki  stehen  die  Worte 
bPES  1>E1,  Hoflnnag  in  Gott.  Das  P  der.  Figur  ist  hier 
nicht  als  griech»  Jibo,  somtam  als  lateinisches  P  gelesen» 

Nr.  24  ihnlkh  Nr.  8,  veraehieden  daston  dnieh  des 
Kreis,    Die^^e  Varietät  koniuit  häufig  vor.  ^ 

Nr.  25,  von  MoicelU^)  angeführt,  unteracheidet 
von  dem  voi  Ih  rgehenden  dadurch,  dass  ^  und  (0  ausser- 
halb der  Kreislinie  stehen. 

I)  LeBlantT  pl.  ^  n.  172.       Ariiighi  I  p.  i^T,  2<>2  LelHlaatl 
p.  ee,  104  «1.      AmwlflD  a  d  a.  4.  «)  An^  II  p.  13  t. 
na  «)  MtDter  I  8.  115.      Spmm  Nerdieote  Itf.      a  1 
U  BJantl  p  108,  164  aq.  9)  iiomm  I.  e.  p.  108. 
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Nr.  26  steht  auf  änem  Epithaphium  von  Alabaster 
im  MoBeum  m  Kassel  0  ^<>^  ^\nm  Kreise  nni-' 
sclilossene  Mono^jrauim  ist  von  einer  hurizontalcn  Linie 
darchschmtten,  wodurch  die  eigentliche  Gestalt  des  Kreuzes 
dentlieher  und  erkennbarer  hervortritt.  Dasselbe  kommt, 
jedoch  seltener,  auch  auf  auduni  aitchristiichen  Muimmen* 
ten.  von 

Nr.  27  diSerirt  von  dem  vorigen  nicht  allein  ^durcli  - 

die  duppi'lteu  Linien,  süiulem  auch  durch  die  in  den  Wm- 
kesln  der  Figur  eingeschriebenen  Worte  BIBÄS  (statt  vivas) 
IN  RTO  (Christo),  d.  i.  Mögest  du  in  Christo  leben.  3). 

Wäbreud  bei  den  vorhergehenden  Monogrammen  X 
und  F  immer  miteinander  in  Verbindung  gebracht  sind, 
haben  ^vir  unter  den  folgenden  Nummern  einige,  welche 
davon  abweichen. 

Nr.  28  ist  eine  der  ältesten  Formen  des  M<mogramms. 
K.-j  wird  durch  ein  blosses  X  (Ch.)  gebildet.  Eine  analoge 
Verschiedeuhett  werden  wir  auf  Taf.  II  u.  9  ündeu,  wo 
ein  einzelnes  F  (Rho)  den  Namen  Christi  symbolisirt.  IM 
einlache  .V  kuiiiiut  als  Monogramm  auf  Epitaphien  der  Mär- 
tyrer, auf  den  Labareu  der  christlichen  Kaiser,  (Taf.  Ii 
n.  S9.)  auf  Mfin^n  des  Oonstantin  und  Valentinian  ganz 
be#>uuder8  aber  auf  Blutflaschchen  der  Kutucoiidjeii  vor.*) 

Diese  Blutfläschchen,  welche  sich  in  sehr  grosser  Aum 
zahl  in  den  Katacomben  vorfinden^  deuten  an,  dass  def' 
betreffende  Märtyrer,  an^  oder  in  de^^en  Grab  sie  ange- 
bracht, durch  Vergiessuttg 'seines  Blutes  gestorben  sei.^) 


>)  Aniialen  S.  2t>,  ^)  MorcelH  j»..  156.  ^)  Spenctir  Northcou»  l  aJ. 
Vn  n.  1.  *(  Münter  I.  35.  ^)  Arinphi  T  pg.  297.  C)  Artaud 
p  305;  Huthmachor  S.  C9  u.  70;  Maitland  p.  143,  besoiuiere Le 
Blant  Question  du'  vase  de  sang.  Parts  1857. 

25 
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Das  blosse  X,  eine  der  ältesten,  vielleicht  die  absolut  I 
älteste  Form  des  Monogramms     kommt  schon  lange  m 
Constaniin  Jiftafig  vor.  —  Julian  der  Abtrttnnige,  toh  Miner 
Bekämpfung  des  Christeuthums  redend,  sagt,  er  stehe  in 
unaufhörlichem  JUmpfe  mit  dem  X  (mit  Cbnatus)^).  Bq 

i 

MurceUi  ^)  ist  das  X  noch  von  ^  und  0)  begleitet. 

Nr.  29.  In  dieser  Form,  X  mit  angefügter  Biegung  > 
des  Rho,  kommt  das  Monogramm  vor  auf  Mflnsen  des  i 
Jklagneutius  und  spaur  auf  denen  anderer  Kaiser  *) 

Nr.  dO.  .Dieselbe  Varietit  des  Monogramms  wie  un- 
ter n.  28,  nur  noch  mit  emem  Kreise  umscfalossen,  sehen 
wir  auf  einem  Mainzer  Grabsteine.  Sie  bymboUiiin  Chri- 
stus als  Sieger  über  den  Erdkreis. 

Nr.  Sl.  Neben  und  nach  dem  einfaehen  X  ist  die 
sogleich  zu  besprechende  Varietät  wohl  die  älteste  Form 
des  Monogramms.  Bossi  fahrt  in  seinem  grossen  In- 
schriftenwerke  ein  Monogramm  in  6et  Form  an,  wie  wir 
sie  unter  u.  31  geben.  Es  heisst  dort:  Im  )K  dommon(»-  ; 
iro^  In  Christo  unserem  Herrn  Das  Ck>nsulardatnm,  wel- 
ches der  lü.sehrift  beigegeben  ist,  weist  dieselbe  in  das  Jahr 
268  oder  2711. 

Dieses  Monogramm  ist  nicht  gebildet,  wie  Mfinter 

nieii.L,  aus  dem  Anilioa.-kreiize  und  dem  einfachen  KrriL:- 
pfahle  (crux  simpkx)^  au  dem  die  Strätlinge  zuveüen 
angenagelt  wurden,  sondern  es  besteht  ans  den  beiden 
Auraug:jbuohstaben  der  Worte  ^ff;irovg  Xoion^^. 

Namhafte  Alterthumaiarscher  und  Numismaten  be- 
haupten, dass  eben  angeflihrtes  Monogramm,  sowie  aodi 


I)  MattisBy  p.  41&.  ^  Mttop.  ^  9S  etft  Mi  186S.  MmlB 
m  p.  tsa  «>  Ontacr  I  Üb.  n  cfi.  27.      l—liu  &  Ii  a.U 

«)  Ro$si  |v.  lu  a.  10.    •)  AiATUiJuv  p.  4ltk 
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das  sogenannte  ConstaütinischeXJX schon  vor  Christus  auf 


spmdieii  dem.  Oanz  begiUiidet  und  f(Mtgest«ttt  ist  wader 

die  eine  noch  die  an(l(»re  Ansicht.  Neuerdin?:«  ist  von 
Herrn  Dr.  £d  Eapp  ein  Auisatz  „Das  Labaruui  und  der 
SoanenlRiltuB^'  in  ^enAnnalen  des  Bonner  AHertbumvereiiis 
enclneiien,  der  sich .  und  darin  besteht  das  Verdienst  dee- 
B^ben,  dtci  Weitem  über  die  Frage  nach  dem  mten  Yor^ 
koaunen  des  Monognmms  rerbrcMtet.  ^) 

Gewiss  ist  7  dass  auf  Münzen  und  Monumenten  ver- 
schiedener  heidnischen  Y(Aker  hl.  Zeichen  vorkommen,  welche 
mit  mehreren  Monominni^  Christi  sehr  viele  Aehnli^keit 
haben,  und  die  Tafel,  welche  Dr.  Kapp  seiner  Abhandlung 
begibt,  erbebt  diese  Behanptnng  bis  snr  voUen  Kvidens. 
X>esba]b  konnten  sieh  nach-  die  Ohristtn  wihrend  der  Yer^ 
Ii4gungen  mancher  i^  ormen  des  Monogramms  ebenso  un- 
feffthrdet  bedienen,  wie  sie  sich  in  derselben  Zeit  des 
Thau-  und  Henkelkrenzes  bedienten. 

Nr.  32.   Eine  gi^  ähnliche  Form  wie  das  vorher- 
gehende hat       Monogranun  an  einer  zn  Oastel  gefdnde- ' 
nen  und  im  Wiesbadener  Museum  bewahrten,  bis  jetzt  un- 
berüdcsichugt  gebliebenen  Fibula  von  Bronze. 

Nr.  SS.  Anf  einen  zu  Oppenheim  1826  aofg^onde- 
nen,  jetzt  in  Wiesbaden  bewahrten  lironzering  ist  die  ge- 
rade Linie  nicht  der  Länge;  soudein  der  Breire  nach  durch 
das  X  gelegt   In  jedem  der  sechs  Wintol  iat  ein  Stern 

angebiaclil.  ^) 

Die  beiden  auf  dem  Kinge  eingravkten  Buchstaben 
sind  schwer  zu  deuten.    Dass  nach  keinem  derselben 


1}  Mirtignj  p.  416.  *y  JahAOdier  des  BouMr  AltertbwssTsreiQi 

S.  116  ff.  XXXIX.  XL.    S)  Annalen  S.  17  n,  11,  tlaf,  II  iL 

25* 
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mn  Pttiilit  ftteht,  diif  titis  Biokt  Tenmkssen,  beide  ais  fta 

eiiu  uj  Worte  gehörig  zu  betrachteD.  Denn  es  kuiumi  auf 
•Uea  Inschriften  nicht  allein  vor>  da»  nach  jedem  Bnch' 
8M>en  jedes  Worte»  ein  Ponkt  stelil ,  sondem  daas  aeUwt 
nach  gdivi  utiunkuiKÜgeii  Abkürzungen  sich  kein  Punkt  hn- 
det.9  Die  beiden  BuQhalaben  ttnamBingesfiO  laaaen  eich 
vielltiricbt  erldären  als  AnfiingabaelMtaben  dar  Worte  Bene* 
dictus  Omnipüttus  =  Benedictas  Dem,  Gepriesen  sei 
Gott:  eine  Lobpreieangafocmel,  deren  akh  die  Qiiecben 
sehr  oft  bedienten.  ^)  Wahrscheinlicher  aber  «nd  B  nnd 
0  die  er^tuu  Üucii^>tabeu  von  B102,  das  Leben«  und  OJOS^ 
der  Weg.  ühristns  (durcb  das  Manogrann  symboVaivt)  ist, 
wie  er  von  sich  selbst  sagt,  die  Wahrheit  (als  Licht  durch 
die  Sterne  angedeutet),  das  Leben  und  der  Weg.  ^)  Bei  Bot- 
tan  «)wird  ein  fiingangeahit  mit  derLegendeX  B^XELSTOJ 
BIOl,  rhrii>tus  ist  das  Leben,  guuz  ähnlich  unsemi  Rinire 
at.  34«  Bei  vorstehfonder  Varietät  ist  das  unter  b. 
31  vorkommende  Monogramm  nodi  einmal  von  einer  hori- 
zontalen  Linie  durchschnitten,  sodass  die  crux  decussata  und 
immmß  verbunden  sind.  Diese  Form  kommt  ¥or  auf  Mfin- 
len  des  Kaisers  Coistantitts,  ^  und  ea  tritt  in  derselben, 
nachdem  durch  Abschatiimg  der  Kreuzigung  dem  Kreuze 
ein  Theil  des  Absoheues  benommen  worden  war,  die 


•)  Üeber  dto  £igeiiäitlmliclikeiien  der  interpimellaii  froherer  Jata>* 
hudeite  tgl.  am:  Le  Blml  I  p.  SSI;  Lapi  Bfü  pi  67;  Oari 
Inscr.  Etmae.  ton.  m  p.  202.  ^  Binteria  Denkiririii^äaa 

Bd.  4  Thl.  1  S.  523.  Er  beruft  »eb  auf  Moschus  Pntnm  sp»v 
tualt  und  Nilus  l>e  intcrcmptinne  ss.  pan  um  in  Sina.  Aehnlicb? 
Abkurauiigrn  vergeh itdeuer  i'ieis-  uiui  Gebetst'onnelu  liiiJen  sich 
lusammengesteiit  bei  Martiguy  \h  :>>.  Joh.  14^  ö.  Ick  bis 
4m  Weg,  dia  WahiMt  «ad  da»  Letea.  Btmn  in  pi  19. 
»)  Mflntpr  I  9.  S6. 
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eigentliehe  Form  des  Kreuze»,  die  mar  mmssa,^  BidiMr 
sehr  erkennbar  hervor.  ^) 

Nr«  35  iat  in  .der  F<mB  dem  vorhergehenden  Mino- 
gramme  ähnlich ,  jedoch  als  Symbol  davon  verschieden. 
Dasselbe,  eiu  kteuiisciies  Kreuz  mit  daraufgelegtem  X- 
iChnstofi  am  Kreuze)  hild«fc  wie  n.  16  den  üebergang 
ziu-  zvvciien  resp.  dnttt^'n  Kreuzfonn. 

Nr.  36  ist  gebildet  aus  etuer  cri«x'  iitesm&fUa  und 
Miimisffa,  aus  einen»  senkrechten  und  einem  Andreaskreuze, 
unusc'hloMen  vou  einem  Kreise.  Diese  Form  rindet  sich 
seitener.  ^)  Da&  Moi|ogranun  einer  zu  Heddernheim  gefun- 
denen^ im  Museum  zu  Wiesbaden  bewahrte  Bronzeibula 
hat  dieselbe  Gestalt. 

Nr.  a?»  Die  Biegung  dee  P  iat  an  eine  der  beiden 
Limen  des  wiederum  von  einer  horizenkalen  Lmie  dunch«' 
echnittenen  Andreaskreuzes  angelehnt  ^) 

Nr*  gebildet  aus  -einer  oni»  fMOtim  und  ein^r 
ttux  iem99üiba.  Die  Krimmung  des  P  ist  wie  i»  n.  S7 
an  das  X  angelehnt.  Diese  Fonn  kummt  vor  auf  Grab- 
steinen^  und  Grablampen  ^)  der  Katacomben,  jedoch  nur 
auf  solchen  jl^ngeren  Datums. 

Tafel  a 

Gehen  wir  jetzt  nach  Betrachtung  der  Varietäten  des 

MonograjQuuä,  bei  welchen  däö  Andreaski^ßuz,  die  crux  dt- 
€U88aia,  hauptsächlich  vorkommt^  zu  den  verachiedmn  For«> 
men  über,  wo  das  aufrechtstehende  Kreuz,  die  crux  tm-* 
missa  und  commissa^  sich  vorfindet. 

Nr.  1  bietet  die  gewöhnlichste  Form  dieser  Monograsme. 

i)  StS^nmen  ka»  Rom  8.  814.  >)  Le  Blast  I  pl.  sr  n.  987.  3)  jje 
~    mmit  I  pl.  83  n.  205.   *)  MoroeUi  I.  c.  p.  156.  Boldetti 
p.  352.  «}  Mamachi  III  p.  50.  > 
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Sie  fiedet sich Mhrhiniig.  ^  NaehdemZeogitimdcslLSipbmi^ 

war  dieselbe  die  im  Orient  bei  weitem,  ja  uacb  Neuem  die 
in  Aegypten  £ut  einag  gebriBckMcbe  Fiurm.  2)  Sie  ftUein 
fiaiM  fiieli  in  der  vor  Knrmn  von  Tiaehendorff  heraosge» 
gebeaen  SinaitLsclien  Bibeihaudsclirift.  Sehr  oft  vertritt  auch 
diesee  Monogirnrnm,  wie  das  anf  Taf.  I  n,  1  angefahrte 
den  Namen  Christas.  So  heiast  es  anf  einen  Gnbeteiie 
der  Katacumbeii:    Hußtia   in    deo  d.  i.  m  deo 


»,  in  Ghriflftns  nnserm  G«tte. 

Wenn  Letronne  in  seiner  Abhandlnnfir  .über  die  croix 
amce  ^p.  20)  das  eben  gcnauale  Mouogramm  lur  älter  als 
das  s.  g.  Oonstantiaische  eridiit,  so  watd  diese  adne  Ba- 

hauptun^'  von  den  beiden  giüiidlichsten  Kennern  der  alt 
christlichen  Epigraphik  in  neuester  Zeit,  von  Le  Biant  und 
J.  &  de  Boasi  grtUdlieh  widerlegt  Erslerer  achreiht: 
»Die  let^t(»n  Mustoruuucn  uml  genaueres  Studinm  der 
epigraphiachea  Monuiaente  gestatten  uns  nur  za  isageo» 
dass  das  a.  g.  CoostaiituiiaDhe  Monograinm  ftiter  ist  ih 
das  nachbtehende  P.  Und  auf  diese  Weise  lässt  sich 
eine  lang  ventiUite  I  Frage,  welches  von  beiden  Modo- 
grammen  das  ältere  sei,  genau  und  sicher  en^heiden.« 

Das  CoDStantinische  Monograumi  kommt  auf  Inschrif- 
ten vor 


zu  Born: 
Von  298   oder  331  bis 
451  oder  474.  Nach  dem 
Jahre  409  ist  es  schon  sehr 

selten, 


in  Gallien?  ^ 
Von  377  bis  493. 


1)  Le  Blant  I  p.  65,  68  sq ;  Aniuüen  S.  57  n.  2.  >)  iidnne  l  e 
p.  16.;  (Hrmä  Yelri  |u  104.  ^  BMiM  lib.  U  ^  &  *)ht 
Ihnt  I  Fl  CKLV  (FMw^.  9)  De  BomI  Inscr.  n.  Sty  8»,  76S. 
^  De  Ron!  de  ehrist  tital.  CatUk  n.  33.  ')  LsBiaitl  p.XIT. 
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Dts  Monogfainm  in  Fonn  der  trw  mmim. 
auf  Monumentw 


zu  lioiii:  0 
Von  3^5  bis  542  oder 
665. 


in  Gallien:  ^) 
Von  400  ungefähr  bis 
526  oder  540. 


Mit  diesen  Ei'cebmssen  der  Epigraphik  harmuiuren 
aufs  selKlnftte  diejenigen  der  Nnmifimfttik.  Denn  erst 
unter  Kaiser  Valentinian  I  (364 — 375)  kommen  wechsel- 
weise beide  Monogramme  und    P  auf  Münzen 

vor A\  + 

Durch  diese  Zusammenstellung,  aus  welcher  sich  klar 
und  evident  die  Priorität  des  s«  g.  Gonstantinischcn  Mono- 
gramms ergibt^  wird  die  Argumentation  des  Herrn  Dr. 
Kapp,  welcher  in  einer  schon  oben  citirtcn  Abhandlung 
»Das  Labarum  und  der  Sonnencultos«  in  den  Bonner  Jaiur- 
bacheni  das  Monogramm  mit  encar  immssa  als  das 
»eigentliche*  und  »richtige«  Monogranini  Christi  nachzu- 
weisen .socbt ,  aui  ihren  eigentliche  Werth  zttrüfikgefuhrt. 
Nicht  bewiesen  und  allen  objectiven  Berichten  der  gleieb* 
zeitigen  Schriftsteller  widersprechend  ist  die  Annahme  des 
Herrn  Dr.  Kapp,  dass  Einwirkungen  seines  VaterSi  »der  be- 
kanntlich dn  eifriger  Verehrer  des  Sonnendieniles  war,  den 
Kaiser  Constantin  so  beeintiusst  hätten,  dass  ihm  ^das 
Monogramm  Christi  mit  schrägem  Kreuze  im  Traume 
Biebtbar  wurde.«  ^)  Ebenso  wenig  bewiesen  ist  es,  wenn 
Dr.  Rapp  weiter  sagt,  ^)  dass  Constantin  das  schräge  Kreuz 
gewählt  habe,  um  die  Verehre  des  Sonnengottes  in  Asi^^ 


1)  De  Ro88i  Insrr.  n.  121  und  1100.  «)  Le  Blant  II  p,  G2  n.  412; 
I  p.  115  n,  55.  2)  (joben  Les  Monnaies  de  Temp.  Rom.  VI  p.  390 
n.  20  u.  p.  400  D.  26.  ^)  Jahrbücher  des  Alterthimw-Yerems 
XXm.  XL  S.  120.  s)  a.  s.  0.  S.  121. 
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4k  cUristiicheu  Soldaten  des  Morgan*  uiui  Abeudlandes 

und  selbst  die  dniidischen  Stänrne  SpameiiB  und  GaUkM 

zu  treuen  Auhaug*  rii  /u  «M  werbeu. 

^r.  2«   Eine-  Kupleriuaase  aus  der  Zeit  der  Hack- 

folger  ConstautiDS  trägt  den  Querbalken  der  erux  immuta 

nur  auf  der  rechten  Seite. 

Nr.  3  komoit  vor  auf  eiuedr  Miuae  Jiifitwia]i&.  ^ 
Nr.  4  findet  sieb  auf  eineai  aftikantschen  Qnb» 

stein.  3) 

Nr.  5  ist  abgebildet  auf  einer  MOnze  des  Kaiam 
Anastasius. 

Nr.  6  komiuL  vor  auf  einer  Mfinze  deb  i  ranken kuuig;! 
Tbeoctohcb  II  (5%)  und  bat  semer  Form  nach  viele  Aeba- 
lichkeit  mit  Nr.  1.  Die  das  Monogramm  umgebnAea 
kreischen  sollen  nahr^iciieiniich  ötenie  andeuten.  ^> 

Nr.  7  ist  dem  Torhergefaente  übnlich,  jedocb  daduc^ 
von  demselben  unterschieden,  dass  es  auf  «hrei  Linien 
steht.  Dasselbe  üudet  Sick  auf  meroviugiscban  MüuMa 
Chlodwig  11.  ^} 

Nr  auf  einer  im  Museum  zu  Wiesbaden  betindliehen 
Xbonlampe,  tragt  die  Krümmung  des  P  au  der  liuken 
.statt  an  dar  rechtes  Seite.  ^  £in  gana  ähnliches  Moao- 
giaium  ätebt  auf  einem  zu  .Metz  gefundenen  Giai>- 
steme  %  ' 

Nr.  9*.   Wie  wir  oben  unter  n.  28  der  1.  Tai  ge- 

'seben.  da.ss  das  einfache  X  ^in  Munograjnm  bildet,  >o  tin- 
den  wir  bier>  dass  das  bWsie  P  ebenfslla  ein  solcbes  aus* 
macht.  Dieser  bis  jetzt  noch  nicht  beracksichtigte  Fund 


1)  Münter  I  S.  84.  85.    >)  MOnter  I  S.  35.    3)  MOater  1  S.  85. 

MiiuttT  1  S.  öö.    5)  Martigiiy  p.  AiA.        Martigiij  p.  4»i5. 
')  Amialen  T»t.  I  a.  7.  Blaut  I  pi.  33  n.  206. 
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des  Mataaef  Müdem»  stellt  eine  -aas  Kupfer  gefertigte 

Fibula  dar.  Aelialich  ist  das  Monograinm  auf  einem  Trif^ror 
Leicheastdtt*  Das  blosse  P  tegidtet  von  ^  und  CH 
ist  Qmäcbloss^  von  einem  Krebe-  ^) 

Nr.  10  hat  eine  ganz  ähnliche  Gestalt  wie  n.  1;  nur 
sind  hier  an  den  Querbalken  des  Kreoaes  £e  an  Kettchen 
hängenden  Buchstaben  A  und  OJ  angebracht.  ^)  Diese 
Fem,  je4och  ohne  die  Kettchou,  kommt  ausserordeutlich 
hAnfig  vor.  3)  Aof  einer  Grabplatte  bei'  Maitland  ^)  stehen 
O}  und  A  über  halb  des  (Querbalkens. 

Nr.  11.  Eine  der  vorhergehenden  Form  ganz  äha- 
lielie  Varietät  bietet  m  auf  dem  Liebfrauenkirchfaofe  zu 
Worms  gefundenem  und  jetzt  zu  Mainz  bewahrtes  Epi- 
taphium AlU  jeder  Seite  des  Monogramms  sitsit  eine 
Taube. '  Ueber  die  Bedeutung  der  Taube  als  cfarlstliehee 
Symbol  wird  noch  gesprochen  werden. 

Nr.  12  ttnterseheidet  sich  von  n.  1  dadurch,  dass 
dasselbe  von  einem  Kreise  umseUossen  ist.  ^  Aueh  die- 
ses Monugramm  symboli^irt  wie  daö  unter  n.  21  u.  oU  der 
Tafel  1  angefahrte  den  bieg  Christi  aber  den  Erdkms; 

Dieselbe  Idee  ist  aasgedrftcU;,  wenn  das  Menogram 
von  einem  OUveukrauze  umgebop  ist  ^) 

Nr.  13  \fk  AhaUfih:  n.  10,  nur  vom  Kreise  nmsehles^ 
Ben.  ^) 

Auf  der  im  Jahr  1660  za  Boppard  aufgeiundenea 

1)  LeBUudtl  pl.37  lulSS.    Msr^y  p.415.  0  UBIantJ  S.  S8, 

101,  192  sq.;  Boldetd  p.  848,  345  sq.;  Mamadii  III  p.  66  sq.; 

Eussi  luscr.   u.  üGl,  LlOii  sii-    ^)  Maitlaud  p.  59.  Annalen 
8  n.  3. ;  Le  Blaut  I  Tat.  4u  u.  2öö.;  Liiidenschmitt  lieft  3 
Tut.  V.  6)  Le  Blaut  I  p.  352,  pL  26  u.  16U.  ')  LeBlauU  pl.  25 
p.  126.  ^)  Arioglii  I  p.  ;^U4  aq,;  Le  Hlant  1     llö  aq. 
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EalkBteinplatte  ist  4tm  Kreuz  am  donidl»  LiiiM  pM' 

det  Ebenso  trä^^t  die  besprochene  Form  des  Mono- 
gramios  ein  ^779  in  eiüeiu  Weinberg  bei  Bingen  gefunde- 
ner und  jetzt  im  Museum  za  Kässd  beindttdier  QraS»- 

ßtein.  ^) 

Nr  14.  Um  den  Sieg  Cbri&ü  zu  symbolisiren,  )m 
auf  einen,  ein  Kreaz  einadiliessettdcn  Oliv^  (d.  i.  Sfeges-) 
kninz  ein  von  ^  und  Oe)  begleitetes  Monogramm  gestellt. 
Dieses  gerade  nieht  selten  verkommende  Symbol  ^)  deotet 
an,  dass  Christas  dareh  sein  Kreuz  die  Wdi,  den  Fftrstei 
der  Welt,  den  Saiau,  besiegt  habe. 

Nr.  15*  Eine  ähnüdie  Bedeutung,  die  BeieichMmg 
des  Sieges  Christi«  hat  n.  15.  Das  Yen  snra  Sternen  be- 
gleitete Monogramm  ist  von  einem  Oliveiikranze  umgeben 
Auch  die  Sterne  haben  hier,  wie  in  alle«  Torliergeliendai 
Varietäten,  wo  dieftelben  vorkommen,  ihre  besondere  Be- 
deutung. Durch  dieäeibeu  lai  die  erleuchtende  Gnade,  gratui 
Uhmintms  (Aug.),  beeondm  abör  die  Lehre  Christi  ak 
Licht  symbolisirt.  *y  Christus  wird  das  wahrhaftige  Licht 
genannt^  das  erleuchtet  jeden  Mensehen.  ^)  Und  er  sdbst 
Ma&tsidi  daa  Licht  det  Welt.^) 

Für  die  VerbinduiiLT  der  Sterne  mit  dem  Monogramme 
luUien  wir  zugleich  eine  geschiehtiiehe  Erklärung«  Philo- 
storgins,  Kicephorus  und  Sozomeaus  erzählen,  dass  aidit 
allein  da&  dem  (Joustantin  erschienene  Krenz,  sondern  auch 


0  Afmalen  Twi,  3  n.  4.  •)  Anntlen  Taf.  8  n.  2.  BoMettip. 

S61  sq.:  ähnlich  Le  Blant  I  pl.  S5  n.  152.  ^  Jemu  9,  2  Du 
Volk,  das  \m  Finsten-ii  wandelte,  sieht  ein  grosses  Licht;  denen, 
die  wohnen  im  Todesachaitcn,  geht  ein  Licht  auf.  —  60.  1  Madie 
dich  auf  werde  Licht  Tomsalera,  denn  es  kommt  dein  Licht  und 
die  Henhehkeit  de«  Uerni  geht  Uber  dir  auf.  Vgl  42,  6  - 
49.  6.   0  Job.  1,  9.  «)  Job.  8,"  12. 


Digitizedby  Google' 


395 


du  dimlbe  m&gebende  Schrift  uns  mmMiei  gmibleii 

Sternen  gebildet  gewesen  sei. 

Nr.  16.  Hier  sieht  das  Monflgraiun  in  einem  Drei- 
ecke; 0  symbolisirend  die  Wesensgleichheit  Christi  mit  den 
beiden  andern  Personen,  sowie  seiu  ewigem,  iimiges,  unzer- 
tiennlicbes  Verbandensein  lait  dem  Vater  und  hl.  Geiste. 

Die  Christen  der  Vorzeit  liebten  es,  durch  verschie- 
dene Symbole,  beöouderä  das  Dreieck  auf  die  Dreieinigkeit 
hinaudeuten.  ^) 

Ausser  den  unten  citirten  Stellen  belDidron,  Boldetti, 
Lupi  ui)(i  Martigny  können  wir  als  Beweis  anführen  das  drei- 
eckige  Omaoneiit  unter  eiiier  Mitiiiaer  Grabschrift  (Tal. 
IV  n.  7),  besonders  aber  die  zu  Trier  gefundene  und  jetzt 
in  der  Sammlung  zu  Mannheim  beündliche  Grabsteinplatte 
Jkm  diese  Platte  ist  mht  sowoU  -»ein  dreieckiges  Bruch- 
stück einer  Kalksteintafel«  als  vielmehr  eine  vollst ändigre 
Chnabschrift  eines  wahrscheinlich  kirchlichen  Würdenträgers, 
eatweder  in  Trier  aeUnt  oder  in  einem  der  alten  Mitre- 
poie  Trier  untergebenen  Bistliümer  Lothringens  (Metz, 
Tool)  Verdttu)«  In  den  drei  Winkeln  des  Kreuzes  steht 
rechts  das  embisohttfliolie  oder  loihriiigiadie  .Km»^  bmwei-  . 
send  auf  Oott  den  Vater ,  der  meistens  auf  der  rechten 
Seite  (  des  SclMeoden).  abgebildet  mrd,  ^)  links  ist  das 
Tankreuz,  hiAw^eiid  aat^Golt  den<6ohii md  ia  dem  un- 
teren Winkel,  XU  der  Mitte  zwischen  den  beiden  auderen 
Kreuzen  ist  das  ^okrecbte  Krem,  die  cnu  iihmUsa  ^nieht 
das  Andreaskreuz,  irie  Aunalen  8. 60  gesagt,  auch  nicht  das 
Uankelkreu«,.  wie  Bonner  Jahrb.  .Si^42  angegeben  ist),  hin- 

0  AringM  I  p.  Uh  ^  Didron  loOMgr.  cbr^;  p.  574  11.  287; 
BaU^tttip^  40»?  iMfi  Mte  epMaphr  p.  d4iu.  KB.  Martigiiy 
pw  eiOL  3)  Le  BiMfc  I  pL.a7  B.  2S6.  ^  Anaalcm^SL  u.  SO.  «) 
Didion  1.  c  p.  220,  221,  560. 
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deutend  auf      U.  Geist,  der  vom  Vater  oad  Mm  aas» 

geht.  0 

Die  Grab|>latte  bat  folgeade  Gestalt: 


Unter  düu  EizbLschuleu  von  Inyi  kommt  von  809— 
$^3  ein  Bisebof  Bertoliib  vor  wekher  Name  m 
eaner  eweitea  Bübe  deia  Nainea  aaierer  Qnteehrift  »Uog- 
duiph«  glekblautet. 

Nr,  n  bieliet  ime  .das  MonograBm  il  1  atebead  aai 
eiaem  Dreiecke  und  dassdbe  dooeisciiBeidead.  Diese  Vsr 
rietät  kommt  aul  ulLchri;>tUchen  Leicheiiätemen  vor  ^)  und 
liegt  in  ihr  gleicbfalla  eine  HindeiitUBg  auf  die  bl.  DroÜi^ 
tigkeit. 

Xr.  18  bildet  ein  aul  einem  l>reiecke  stehendes  Kxeus 
Sät  eehute  aaoh  dbm  atehenden  QuorbaUieH.  «) 

Nr.  19  weicht  von  den  bisherigen  M<>nogramnMD  iis^ 
iemab,  ala  hier  das  Monogramm  lu  einem  II  stebt^).  Pas* 
aelbe  sinnbildstnasliDideoi£«):*afeHato  sMirtsr,  beeaeralv 
nach  Martigüv,  der  sich  wieder  auf  Bosio  (p.  400)  beruft, 
XFUTOS  NiJLii^  d.  l  OmsAm  siegt.  ^ 

Nr.  fiO.  GaoB  iUeselbe  Bedaatung,  nie  dn  ?artia> 
gebende  hat  das  Monogramm  unter  n.  -20:  ein  N  mit  ^- 

«)  Didron  p.  ptH»;  Martigiiy  p.  ^ü.  ^)  Kiicboulexicoii  tod  Wetter 
und  Welte  Bit  Ii  250.  3)  Murtägny  p.  642;  Liipi  p.  H  u.  103. 
«)  Maidsiy  eia  «)  Ajriilsbi  IL  84.  Diten  p.  64. 
^  Martigny  p.  416. 
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gefügter  Krümmung  des  F  auf  der  Unken  Seite.  Dasselbe 
ko»iEt  vor  bei  Perret  V  pl  86  o.  III. 

.Nr.  21.  Eine  gara  eigenChdmlielie aeflfcalt  hit  das  A 
neben  dem  Monogramme  auf  einem  zu  Curubi  bei  luuis 
gefiudenen  und  jeUt  im  Museum  Lapidarium  zu  Kopen* 
bagen  befindlkhen  Epitapilam.  0 

Nr.  22.  Der  vorhergehenden  ganz  ähnlich  ist  die  Va^ 
noLS^L  unter  n.  22,  wekibe  ^chüidis  aal  einem  zu  Cumbi 
aulgetaidmn  Leidiansteine  ea  sehen  ist.  ^)  Die  Beden« 
tung  des  Fisches  auf  Ldchensteinen  wird  später  erklärt 
Warden. 

Nr.  2S  bietet  eine  ganz  ei^nthftmMehe  Varietät  Die- 
selbe kommt  vor  auf  M&Bzeu  de&  merovingischen  Kömgs 
Cliaribert  (om  560).  ^) 

Nr.  24.  Dieses  ganz  einzig  gestaltete  Monogramm  tindet 
skh  auf  einem  alten  Kölner  Leicheosteine,  ^)  welcher  beschrie- 
ben iet  in  dem  lÄb&r  rmdaüomm  der  hl.  Elisabeth  Ton 
Schönau,  einem  früheren  Kloster  im  Herzogthum  Nassau. 

Nr.  25.  Hier  ist  das  Monogramm  gebildet  von  einer 
einbch«!,  von  einem  Kreise  umgebenen  eru«  mmmmso.  Das« 
selbe  findet  sich  auf  christlichen  allemanni.^cii-liankischen 
Grabsteinen  sowie  auf  einem  Gefässe  von  grauem  Thon, 
Wiehes,  bei  Bingen  geftlndmi^  sieh  jetst  in  der  Sammlung 
des  Bürgermeisters  Soherr  behndet. 

l^r.  26  bietet  ein  in  Eorm  einer  erm  immisaa  von 
einem  doppelten  Kreise  umsdilossettes  Monogramm.  Daa» 
selbe  bildet  den  oberen  Theü  einer  bronzenen  beiHedderu- 
heifli  gefundenen,  im  Museum  m  Wiesbaden  bewahrten  Fibula^ 


t)  Mftafor  I  8.  S5.  *)  Manier  Tst  I  a.  25.  ^)  Mavdgny  p.  404. 
4)  Le  Blant  p.  408.      Le  Blant  pl.  20  n.  ISl.  ' 
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Nr.  27  bietet  uns  das  senkrechte  Kreuz,  begleitet  nrnt 
il  uud  ji.  Diese  üesuiiderheit  kommt  vor  auf  Muum  ^) 
der  aoflkrasiBckeii  Htaige  Dtgobeit  I  vaA  IV. 

Nr.  28  stellt  dar  das  Kreuz  thronend  über  Sternen. 

Jbir.  29.  Das  Kreui  ist  der  Anker  der  üaiattßg. 
Diese  Form  findet  sich  auf  Itttm  dee  KOniga  Cldod« 
wig  II. 

Hv,  30,  wekhes  wir  der  Freuadüchkeit  des  Herra 
Obcrstlieiitenaat  von  Cohausen  vecdaulm,  wurde  den^ 
selben  auf  einem  Sarge  aus  rothem  Sandstein  aaf  dem 
Banter  Kirchhofe  bei  Heppens  im  Jahr  1865  entdeckt.  Das 
Moaogromm  findet  sieh  aa  dm  Kopfende  des  Sarges,  wah- 
rend au  dem  Fussende  desselben  ein  eiulaebes  senkrechtem 
Kreuz  steht.  Der  Sinn  dieses,  wie  des  verhergeheMlcn 
and  des  Mgenden  Symbole  ist:  das  Krens  ist  der  Anksr 
der  Hofiuuug ,  nui-  in  dem  Kreuze ,  nur  in  der  Erlösung 
durch  Christas  ist  begründet  die  Heftiang  des  ewigen 
Lebens. 

Der  Anker  resp.  das  Ankerkieuz  ist  eineä  älte> 
Sien  chhstäcäen  Synbole.  ^) 

Bei  den  Monogrammen  n.  d3— 36  begegnet  uns  das 
Taukreuz; 

^r.  31 1  einen  Anker  vonMIend,  den  em  Tankreai 

entwiichst,  findet  sich  auf  Münzen  der  Kaiser  Constans. 
Constautiuuii ,  Constantin  Poganatus  und  üeradius,  später 
auf  Mümen  der  lateiaisehen  Kaiser  aa  Oenatantiqopd.  ^ 

Nr.  Das  X  von  dem  Taukreuze  durchschnitten 
stfiht  zuAafiMig  einer  Grabscknä  in  den  Katacomben,  wah* 


*)  MMtlgoy     464.  S)  Le  Bknt  I  p.Xa  u.  XIV  (PrciM^;  Born 
loser,  p.  10  D.  a.      MflBtsr  U  S.  136. 
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reud  dieselbe  uuL  dem  Taf.  1  n.  31  verzeichueteu  Mono- 
gramme sdiiiesät.  ^) 

Nr«  33  kommt  einigemal  auf  Epitaphien  der  Kata- 
comben  vor.  ^)  Das  gewöhnliche  Monogramm  (Tut.  1  u.  8> 
ißt  von  dem  laukreuse  überragt. 

Nr.  34  iet  dem  verbergehecden  ziemlich  fthnlich  uwl  nur 
dadurch  von  demselben  verschieden,  das.s  um  den  Länge. 
baUteu  de»  Taukr(«uß8  eine  ScUauge  gewttadeu  i^t  uad 
zu  beiden  Seiten  desseUieti  eine  Taabe  steht.  Unter  jeder 
Figur  liest  mau  das  Wort:  SAL\  S,  Heil  Dua  Ganze  ist 
Ton  einem  Kreise  umöohtoäen.  ^>  Die  JSediettUiag  dieses 
Symbola  wird  ireiter  anten  erklärt  werden, 

Nr.  ^5  bildet  deu  U<jbergaug  zu  den  mitlelalicrliciien 
und  modernen  Monogrammen,  welche  niefat  mehr  den  Na* 
men  XPaT02,  Christus,  aondem  den  Namen  lUSOYS, 
Jesus,  darstellen.  ^) 

Nr.  36  bietet  uns  ein  solches  mitteklterlicbes  Mono- 
gramm des  Namens  Jesus.  •  Hier  ist  das  griechische  H 
(£taj  iilty  Ii  gelesen.  Daruach  wuxde  diea^i^ä  Moaogmium 
inteipretirt  mit  Jesus,  Heilandi  SeUgmacfaer. 

Nr.  37.  Auch  hier  wurde  das  griechische  H  als  la* 
temisches  H  gelesen  und  eriil|urt ;  Jesm  Jtbmpium  ScUvcUar, 
Jesus  £rl5ser  der  Menschen, 

Nr.  38  ist  das  jetzt  gebräuchliche  Monogramm  des 
Namens  Jesu,  JL^s  Kreuz  aul  ^km  .ü  soll  mere^  der  hl. 
.Qenihard  lunafpgefilgt  haben.  ^) 

Nachdem  wir  im  Vurhergehenden  die  verschiedenen 
Yanetätenj  des  Monogripams  ihrer  äusseren  Form  ,uach 
zusammengestellt  haben,  yio)ku  wir  im  Folgenden  noch 

t)  Perrel  V  pl  66  a«  4.  Ariaghi  II  p.  987;  fioBio  p.  387; 
Bottari  p.  lOe.  >)  Mflnter  I  Tat  1  n.  S.  ^  Maitifey-p.  480. 
^)  Bfartigny  p.  420. 
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kurz  v\\\ii  chronologische  Uebersicht  derselben  zu  geben 
versuchen. 

Die  dltesten  FornMn  des  Monognonins  mrai  dis 

einfache  X  (Taf.  I  ii.  28),  das  X  in  Verbiadung 
mit  1  (Taf.  1  d.  31)  oad  das  Aakcricreiis  (Tal  11 
B.  M  und  31).  Noch  tor  CknisteBtiii  wurde  das  Mo> 
nograuim  auch  gebildet  durch  Vereinigung  der  Buchstaben 
X  und  P.  Diese  YahetM' (Taf.  i  n.  I— S)  wurde  dwA 
die  Constantiniache  Vlaioii  die  f^ebrtneliHebate. 

Als  die  Irrlehre  des  Arms  und  seines  Anhanges  auf  dem 
Cendi  SRI  Kieia  SS5  einatinindg  verworfen  wmlen  war,  fögte 
man  m  dem  Monogimme  netetena  nodi  A  ond  HÜ,  eni* 
weder  allein  (Taf  I  n.  8)  oder  in  Dreiecke  eingeschlos- 
sen (Taf.  1  n.  9)  hinzu.  >)  Daduieh  sollte  die  £wig>* 
keit  und  gleiche  Wefsenheit  Christi  mit  dem  Vater  aus- 
gedrückt werden.  (8.  den  Paragraphen  über  A  und  Ü>  tm 
den  altcbristiiehen  Symbolen). 

DuiyIi  den  Uebertritt  Constaiitin<  zum  Christenthume 
wurde  das  Monogramm,  die  hl.  l<iiamenschitfre  Christi  so- 
.wohl,  als  seines  erMtaenden  Krenses,  aios  dem  Dnnfcel  der 
Kataconibon  niid  fj:t'heiinon  VersammhinfirsstAtten  hervor- 
gezogen, auf  KeiehsfahneU)  Epitaphien  und  Altare  gesetzt 
und  öffentlich,  wenn  gleich  noch  ais  ▼erhUHtes  Kreuz,  Ter» 
ehrt.  Als  Zeichen  des  friedliehen  Sieges  des  Kreuzes  und 
der  weitftberwindenden  Kraft-  des  Christenthums  wurde  das 
Monogramm  mit  einem  Kreise  umgeben  fPaf.  I  n.  fit  u: 
8.  lOl  Und  schon  sehr  bald  nachher,  als  (iuixh  Coust^n- 
tin  und-  seine  Sdfane  die  entehrende  Strafe  der  Kteunguag 
ftbgescliafil  und^  dadurdi  den  Kreurdftrstellung^n  das  An* 
stößsige  und  Verhaäste  genoj^nieu  w^r^  diuUe  mm  durch 


0  Stimmen  aus  Rom  S.  312.   ^)  Martigny  p.  42. 
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Einfügung  einer  Querlinie  in  das  6«  g.  GonstanUniadidt 
MoBogmm  (Tai  I  n,  26^  37,  84,  36,  8^)-  du  Kt0mx 
noch  deutlicher  und  erkennbarer  hervortreten  lassen. 

Das  fi'üheste  Monogramm  dieser  Art  hat  vor.  «ehre^ 
ren  Jahren  de  Rossi  hi  dedi  Coemitoriiim  Fritcillae 
auf  einem  Grabsteine  entdeckt,  welcher  nach  üeui  Consular- 
datum  in»  Jalir  240  gehört.  ^  Unter  dem  MonograuM' 
sieben  «e^Worie  SIGNVM  CHRISTI,  Zeidm  Christi 

Die  Wiederbelebungsversuche  des  ahgestandencn  Hein 
denthums  durch  Julian,  den  Apostaten,  hatten  kehlen  Er** 
folg*  die  Heiden  gingen  vielmehr  unter!  den  ckriBtliolwii 
>]aclif olgern  Juliane'  allniälig  alle  in  die  Kirche  ein.  Da- 
aomit  die  früheran  Büokaichleii  wegfielen,  so  trag  man  kam 
Bedenken^  das  Arkansymbol  immer  mehr  sn  enthüllen  vmä> 
die  eigentliche  Gestalt  des  iireuzes  dem  (lankbar^  Auge 
der  hekehrten  Weit  in  einer  mehr  kenntliaben  Weise  Tamfah- 
ren.  Das  letztgenannte  Monogramm  musste  daher  in  der  zwei* 
ten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  (vglbw,^i^Oj  einem  an* 
dma  weichen,  jreMies  durch.  Weglaaamig.desiX  gebüdeü 
ist  und  das  Kreuis  noch  deutlicher  sehen  hess  p.  Dast 
erate  Monogramm  dieser  Art  gehört  indaaJaär  TT  ^55.  ^) 

Aisf  eodüeb  das  CObiisteBAkunf  itaesondets  seit  dam» 

grossen  Theodüsius  (1  395)  die  Gesetze  und  Einrichtunj^en, 
das  häashche,  wie  das  öü^nüiche  Leben  durchdrungum 
halte«. sehwindat  jede  umhflUeade  Yerheimliohting,  und  daa 
Zeichen  des  BeQUi^'^fais  KrcuZ;  tritt  oüen  uud  unverholen., 
hervor*  5)  *  •  *        •  .  // 

So  begegnen  wir  seh^iden  finde  das  vioten  und  Am*. 


'  *)  MartigiiY  p.  416;  Stimtten  aus  Km  Sl  dl2  ibfg.  '  >1  J.  B.  dA*' 

Kossi  Inscriptt.  p.  64  n.  101.    «)  I^e  Blant  I  p.  XIV  (Pr6fiio^ 

♦)  Rossi  Inscr.  n.  121.     J.  H.     Kossi  De  christ.  liiul.  Ca^ih.  p.  38. 

26 
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hüge  des  iuiiften  Jabihuaderts  auf  fast  allen  öffent- 
Uttbon'  MMamentea  dm  äofaakeni.  jederi  sjatehadMia 

u.  ö.  w. ;  TaL  IV  n:  2  a.  b.  c.)  "  * 

. '  Dtia  Hch'aoeh  «inige  nebettdettt  einiachemKreaK 
die.  verBCliiedeneii  Yarictaten  des  dimh  sein  Alter  ebrwfliw 
digea  MuQogi-aimns  erhalten  haben;  ist  klar.  Meistens  sind 
dieselben  jedodi>  van  Symbolen  (Htfnaes-,  Sifl^es  wai 
Triimplies  nngebeD.  Soleho  SywMt  sinii  Sterne  <Taf.  1 
n..  13,  19,  JO,  22,  33;  Taf.  11  n.  6,  15>  oder  ein  Oliven- 
kn»  (Tal.>l  m;  16  ;  Tai  U  m  14^  ib),  oder  das  MoiMh 
gramm  ist  in  Verbindung  gebracht  mit  einfem  dem  An* 
fangsbuchstabeii  des  Worte«  MIKA  und  dasselbe  bat  dann 
den  Sinn:  Cbriatos  skgt.  (Taf.  il  n.  18  80). 

Die  verschiedenen  Varietäten  des  Monogramms  haben 
sich  längere  Zeit  in  gleicher  Geltung  neben  einander  er- 
hftltan.;  Dkwhalb  >  ist  niidit '  MMluaeholnUoli«  die  Verraathuaf 
des  H.  Dr.  Rapp  *^;,  *daBs  bald  die  tnno .  bald  die  aiulcit 
form  des  Monograanns -voH  den  Kaisern  gewählt  worde», 
je  ;ijacbdeAij  sie  die«  »iiergeii«  'oder  abendilindutehett  BagnA 
des  Kreuzet^  huldigte«  oder  durch  das  ursprüngliche  Sie- 
gesaeiohen  Üouataotins  Toraelunlich  das  Heer  ^er  andrer- 
settis  dQiioft.  dah 'mikrnektoKiUaubenstdeben  ehristMifr 
Kirche  zu  Rom  nebst  ihrem  steigenden  Einflüsse  für  steh 
gewinnen  woUten.«  Ebenso  wenig  ddrfl»  jßine  rade  Grand* 
läge  in  finden'vein  'Ar  die  IJntencMMung^  »des  p  als 
Wahrzeichen  des  christliche  Glaubens*  und  »dea  \  I  sdi 
eig^itli<iieB''UeeTaeiobeB  siegveieher  Maehl:«  yi\ 

Das  Monogramm  ist  jedoch  nicht  nnr  das  Arcan- 
s^^nbol ,  für  d^ .  .^n{ac^e .  leere  ICreuz ,  die  erste  Kreu2- 


«)  a.  a.  0:  S.  134: 
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furmv  sondern*  e^  ^fanlft  auch  den  Uebcrgang  von  dem  ein^ 
hßhpn  lmmi*  »Kredze  sa  den  i'ijltomlieltfen^CrttctflxMldfiadi 

-TBrniittcin.»' Solche  Moiiograuiuie,  wclcHö  man  Uebiergan^^- 
monognunme  nennen  könnte,  haben  wir  aittf  Taf»  I  n;>i<6 
und  Sd.  Kru  de  'hat  !Hbhr  viele^=  A^lmtifchlmlt  isM  einem 
Anfangscrucitix  bei  Cianipini  wostlbst  iiit  einem  leeren 
-Kimm  lUs  Brustbild  Christi  ifbgeMUet  ist.  >     "  '     '  ' 

>      .  .5.  :   1.  "   .  '> 

:  Villi         '*  •!  V 

m 

Oio  geteSnddielMe&  aitdhrtetjiclien- Symbole.*) 
£in  grosser  TI^U  der  Würtef  einer  jeden  öpraiphe 


Ciaiupim  II  p.  III. 
•)  l.  Pura,  0.  S.  B.    Spinlrginm  Solesmense  —  (besonders  tom.  II 
et  III  in  quibüä  vetercB  uuctorea  Ue  re  sjtnboUca  ^rofienintür 

2.  Dttri^h  BjpMUfi  d«E  /chris^L  ffi^igu^  i^MtVa  WS». 

2  Bde,  (besooden M  2.)  .  ,  .  ^  ^^Y^ 

d.  SeWatieo.Intorao  alla Süiibolica  %iirati?a onuiiiieiitale^nelle 

chiese  cristiane.   Yenezia  lfe  l<>. 
4; 'Piper  Mythologio  und  Synil  lii<  der  christliclicn  Kunst  voa 

den  ältesten  Zeiten  an.   Weimar  1^48.   2  Udo. 
H  Migiu»  NouvelW  £b|C|clop^ie  ti^^ciUicHiiM.  ttim«  XiSJU.  Paria 

6.  Rosaigaol  In  der  Item  arg|ieologii|afi  XIII,  1.  2« 

•7.  Heider  IChor  Thiersymbolik  u.  das  %ml)ol  des  Lüwen  (ins- 
besondere) in  der  christlichen  KnlistJ   Wien  1-49.     '  ♦  •  - 

n".  3.  J.Bi'de  B088iD«  clMnstiants  mwAuaibaüA'lX&YN  «d^Mben* 
tibns.  Paris  1854  ia  4P.  (Besonderer  Abdruck  anv  flgieilislam 

^  .    BotesB^ense  lom.  XU).   ^ 

9.  Polidori  Del  pesee  simbolo  erißtiano.  Milane  1834. 

10.  CuslaJuni  r)el  pcsce,  simljolo  di  GeüU  CrisLo  presso  gii  aa- 
tiehi  criütiarii.    Raccolta  Calugoriuna  tom.  41.  p.  217.' 

1 1.  Kortuuiua  Licetus  De  luceruis  anUtiuorum.   Venetiis  1622.  4. 

26» 
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hat  iu  sofern  eine  ßyniboli^sche  Bedeutung,  als  sie  Ursprung- 
Ikh  BiDnlklie  Dinge  und  Uandlnngen  beidchieta,  spitar 
aber  mm  Ausdrudfie  geistiger  Ansdwuungen  und^  Empfin- 
diiAgen  gebraucht  wurden. 

Auch  die  AuadnickBweise  der  Offeabaning  ist  eine 
eymboUsche«  Denn  die  Offenbarung  nimmt  bildliche  An- 
schauungen aus  der  Sinnenwelt  zu  Hilfe ,  um  ihren  erha- 
benen, geistigen  Qehait  der  menschlichen  Fassungskraft 
zugänglicher  zu  machen.  Desshalb  finden  wir  in  der  heil. 
Schrift  des  alten  und  neuen  Testamenten  so  viele  hikiliche, 
symbolische  Ausdrucke.  Der  Heiland  selbst  sprach  mei- 
stens in  Bildorn  und  Gleichnissen.  Die  hl.  Schrift  ist  dem- 
nach die  Fundgrube,  woraus  die  meisten  der  altchristUchen 
Symbole  entnommen  sind.  Das  Symbol  wurzelt  in  den 
tiefsten  Geheimnissen  des  Christenthums. 

Die  Erklärung  der  Symbole  bat  im  Mittelalter  bedea- 
tende  Hftaner  beschäftigt  Nenneii  will  ich  nur  Rhahai^ns 
Maurus  (De  imiverso)f  Alanus,  genunnt  der  Grosse  (Scrip- 
turae  sacrae  ixsulua)  Petrus  de  Mora  (Mosa  alphabetkka) 
Thomas  Cantipiatanus  (De  nakms  reruM)  Vincentttts  Bd- 
lovacensis  {iSpectdmn  naturale). 

Durch  den  £influ8s  der  Antike  war  lange  Zeit  die 
Kenntniss  und  das  Yerstftndniss  der  so  bedeutsamen  und 
geluütvüllen  christlichen  Symbuiik  verloren  gegangen,  bis 
man  sich  in  neuester  Zeit  wieder  dem  Studium  derselben  za- 
p;ewendet  Was  in  dieser  Benehung  flüssige  Forschung 
anerkannt  Tüchtiges  gdei^^tet,  woUeu  wir  im  f  olgeudeu 
verwertheiu 

Am  besten  wird  es  sein,  wenn  wh*  die  einzelnen  Sym- 
bole, nach  bestiuiniteu  Einthcilungsgrüuden  geordnet,  be- 
sprechen. Die  Abbildung  der  wichtigsten  derselben  siebe 

auf  Tai.  Ul  n.  1—24.  . 
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Der  Fasft  «der  die  blosse  Fttssso^kle* 
(Taf.  iri  n.  l  und  2.) 

lieber  die  Bedeutung  des  Fusses  als  Symbol  bind  die 
Archäologen  nicht  ganz  einig.  Versuchen  wir  einige  Haapt- 
kdeutungen  zusammenzustellen. 

1)  Per  h  uss  drückte  das  Besitzreciit  aus  nach  dem 
ßnmdsatze:  „Quidquid  pes  ttMS  eahanferüj  taum  eriL^  Da- 
her Wüllen  manche  das  Woit  possessio  (Besitz)  ableiten 
TOD  pedis  poaitio.  Aus  diesem  Grunde  wohl  kommt  auf 
einer  grossen  Menge  alter  Siegel  die  Fussohle  als  Symbol 
¥ar,  oder  das  Siegel  gelbst  hatte  die  Gestalt  der  Fusssohle,  0 
um  dadurch  eine  Sache  als  sein  Eigenthum  zu  bezeichnen. 
Difisej  Brauch  entstammt  wohl  dem  alten  l^uude. 

Bei  den  alten  Hebräern  galt  eine  Rechtscessibn  nicht 
äls  vollgültig ,  wenn  nicht  der  Cedirende  dem  Cessionäre 
leine  Fossbekleidung  gegeben  hatte.  2)  . 

Ein  dem  Wiesbadener  Bronzesiegel  ganz  ähnliches  in 
i^  orm  einer  menschhchea  Fusssohle^  auf  der  &ückseite  mit 
dnem  Ideinen  Bügel  zum  Anfessen  versehen^  mit  der  In- 
schrift FORTVNIVS  ist  bei  Martigny  p,  41  abgebüdet.  Zu 
gleichem  Zwecke  dienten  wohl  auch  die  Fusssohlen  mit  im 
Aülschriften  PAVLi,  VITALIS  bei  Perret  IV  pL  22  n.  21 
B.  pl.  11  n.  3.  Wie  in  heidnischen  King-  und  Sie^elauf- 
ichriften,  'so  stehen  auch  hier  die  Namen  der  Besitzer 
Fkvius  Paulinus,  Paulus  und  Vitalis  im  Genetiv. 


9  Yft  Annalen  Tat  2  n.  Ba  und  6b.     Roth  4,'  7.  Es  war  aber 

ycT  Alten  der  Gebiandi  In  Imel  unter  den  Verwandten,  daat 

wenn  eilier  dem  anderen  sein  Recht  abtrat,  einer  zur  Bestätigung 
des  üandels  seineu  Schuh  ablöste  und  dem  andern  gab.  1>m 
war  aas  Zengmas  des  BechtaUbertiagB  in  bnel.  Vgl  6.  Mos. 
7.  9«   s)  fipitaph.  Sen     68  sq. 
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OrabsteiDeii  Symbol  der  ylackUeh  mfldLgelegtea  Erdn- 

pilgerschaft.  Auch  bei  den  Heiden  sollen  die  Steine,  welche 
Filsssymbole  trogen»  VotinDouamente  wegeo  glücklkb  sa- 
rückgelegter  Bdse  gewesen  sein. 

Diebe  Erklärung  des  gelehrten  Jesuiten  wird  bestä- 
tigt durch  das  öftere  Vorkommen  der  Worte  In  Deo  nebet 
den  Fttsssohlen '  0<  Dieses  Syinbol  wflrde  also  bedeuten 
ohiii^  (kxt'üs'd  in  Deo,  der  Verstorbene  ist  heimgegangen 
(entschlafen)  in  Gott^  ganz  übereinstimmend  mit  der  Ans- 
dmcksweise  'der  hL  Schrift:  Ambuhrtique  Bmoch  in  äeo.  ^ 

3)  Fuss  und  Fub&sohle  sind  scblies?*lich  Siiuibüder  der 
Nachfolge  Christi,^  gemäss  den  Worten:  Denn  dasn'  zum 
Ausharren  in  Geduld  seid  ihr  berufen  ^  weil  auch  Christi» 
gelitten  hat  für  uns  und  ein  Vorbild  uns  gegeben,  aafdass 
wir  deinen  Fusstapfen'  nachfolgen  —  Als  Sinnbild  der 
Nachfolge  Christi  wurde  die  iSoMe  ats  Fibula  getragen. 
Zwei  noch  unedirte  Fibeln  in  Gestalt  von  Fusssohlea 
besiizt  das  Museum'  zu  Mainz.  Die  ^weite  ist  deijenigen, 
welche  wir  auf  Taf  itl  n.  1  geben,  ganz  gleich.  1  :ul 
Lampe  in  Gestalt  eines  Fussen  (Täf.  IJI  n.  2),  gefunden 
zu  Kastel,  bewahrt  das  Wiesbadener  !liluseum.  (Sa&l  S, 
'Schrank  5.)  Die  Bedeutaiij^  dieses  Is^mbols  ist:  folge 
Christus ,  dem  Lichte  der  Wahrheit.  ' 

Die  Hand  (Taf.  III  n.  3). 
Sie  ist:   1)  Symbol  der  Gewalt,  der  Stärke,  nach 
den  Worten:  Die  Hand  des  Starken  wird  herrschen.  ^ 

.  .    .  ♦)  t.!*».  %  .gl,  Vgl..^  M„|lt;  «fiöjper  .4,  ,1^.  S^SpriA*. 
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Eette  ntch  aus  darilMd  dea  feMte  -ttiA  iia^ -der  Uüid 

des  Starken  reisse  mich.  ^)  •.,,!., 

2)  SimiiaM  der  Standhaftigkeit.  mui  ♦  de&  Ueueu  Fi^ftt* 
luritens  >).  Wenn  auf  Taf.  III  n.  3  die  Hand  ein  TMAfäm 
mit  dai^  Legende  ZM(XC  hä\t  so  durlte  diea  wohl  an- 
Micit:  Wenn  da  Ireil'  an  Oott  kütati  ^q»  «iiiM.:du  lebtti. 

Das  Lamm  (Taf.  lÜ  %  4  u.  5  Taf .  V  n.  4).  ' 

< 

ist  1)  buiübild  der  ünöchuld  und  Liiilalt.  Monumente,  auf 
welchen  das  Lamm  diese  Bedeutung  hat,  liaben  wir  sehr  viele;. 
lüeiU  5jiu4  tlieselben  eine  nioralische  Ermunterung  für  d|e 
Lf^b^nden «  tbeils  ein  Ausdruck  des  Lobes  für  die  Gestor- 
ienen.  Aus  eriftereni  Grunde  stellte  man.  um  auszu- 
dröcken.  dass.  nur  das  Gebet  mit  xeinem  Herzen  Gott 
wohlgefällig  8ei,  eine  betende^  Gestalt  zwischen  zwei  Läm* 
mern  dar.  ^)  Kommt  das  Symbol  des  Lammes  als  Aus- 
druck des  Lobes  dea  Verstorbenen  vor ,  so  wird  iqan  fast 
iiiijiier  aul  dem  Epitiipliium  tli^  Worte  innocms  oder  innO' 
fienimimm  vorfinden;  ^) 

Bei  den  ersten  Christen  war  die  Idee  der  Reinheit 
.aod  Unbcbuld  so  innig  mit  .  dem  Bilde  des  Lammes  ver* 
bonden^  dass  man  die,  trotz^der  härtesten  Versuehungen 
zweier  unzüchtiger  Bö6cvvichter,  keusch  gebliebene  Susanna 
als  Lamn^  zwischen  7^ei  wilden  Thieren^l Wölfen)  darstellte.<^) 
(Tal  III  n.  40     [  ' 

2)  Pas  Lamm,  symbo^si|*t  sodann  j^den  Chrjsten,  ei^e 
Idee,  welche  ibit  der  vorhef gehenden  innig  verbunden  ist. 
Daher  rseheu  wii*  so  unzählig  oltuial  auf  biidhcheu  Darstel- 


'*     1 .  .  U    »      •  , " !  .Ii.  r  j?  ' .      .  '    ■  ,\'^Y 


1*;  Job  6/;  23.  ?f)  "Tgi.  5.  Mos.  32,  40.  :  3)  Martigny  S.  29.  •  *)  Bosio 
.p.  44S.  ^)  Boldetü  .p.  m  ;  Mai ,  CoUect.  YßL  p.  <^i,  Per- 
let I  pK  78;  MartigDy  p,  Otttoi«*!«'  •<   .   i  rfi 
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iMgefl  der-  KalMDm^  de«  gutai  HMen  voi  nrei  oder 

mehreren  Lämmern  begleitet  (Taf.  III  n.  -  )  *).  Ohristw, 
der  gute  Hut  ^)  Cührt  seiue  LftBU&er  (Ciuristefi)  auf  gute« 
iMilMMie  Weide. 

Oefter  trägt  der  *?ute  Hirt  statt  des  Lammes  <  iu  ii 
Widder  auf  den  Schultern.  Der  .Widder  ist  -das  Srnnhiid 
des  reamQthigen  Sflnders.  Das  Bild  des  guten  Hirten  mit 
dvm  Widder  auf  den  Schultern  kommt  während  der  Zeit, 
wo  die  rigorosen  Montanisten  die  Gremüther  der  Glanbigeii 
verwirrten  und  eine  eigene  Secte  bildeten,  sehr  oft  w. 
Diese  Irrlehrer  behuuDteten,  dass  Ehebrecher,  Mörder,  be- 
'gondelt  Abgeialleoe  nie  mehr  in  die  Kirche  aufgenommeo 
werden  kc^nnten.  Der  gute  Hirt  mit  dem  Widder  war  dem- 
nach  ein  bildlicher  Protest  gegen  die  übertrit^bene  Strenge 
der  Montanisten  und  eine  Darstellung  der  wichtigen  chriat- 
lichen  Lehre  von  der  Begnadigung  reuiger  Sünder. 

Unter  allen  Darstellungen  des  lebenden  Heilandes  in 
den  Katacomben  ist  keine  häufiger  als  die  des  guten  Hih 
ten  3).  Sie  ist  bald  in  einfachen  Umrissen  auf  die  Grab- 
steine eingegraben,  bald  auf  die  Wände  oder  Gewölbe  ein« 
unterirdischen  Kapelle  gemalt^  bald  nimmt  sie  unter  des 
Sculpturen  verschiedener  Sarkophage  eine  hervorrageode 
Stelle  ein.  «)  ' 

Das  älteste  Bild  des  guten  Hirten  in  Deutschland 
wurde  vor  einigen  Jahren  auf  einem  Sarkophage  in  Kam- 
then  ( utdeckt.  Der  gute  üirte  trägt  einen  Widder  auf 
<len  Schultern.  ^ 

«)  Sfencer  Xorthcote  Taf.  17.  ^)Joh.  10,  U:  Ich  bin  d<»r  gute  Hirt. 
Vgl.  Jesai.  40,  11;  Ezech.  34,  23,  ^)  Spencer  Northcote  S.  45. 
*)  Aringhi  I  p.  187,  195  etc.  .BellemMuiQ  Kaucomben  zu 
Neapel.  Taf.  12  n.  8.  f)  Milili6Ü|u«Mi  •  äir  k.^  CiptnkoB- 
miflsioii  Jahig.  6  JaDnarhA  >  ^ 
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.  ft^DA  LMmn  M  ^mUkk  da  Symbtl  iUer  Ohritten 
auch  Siimbild  der  Kirche:  Auf  Gksgefässen  der  ältesten 
Xmi  %  au£  LeidMifiteiBeB  danelben  Epoalie  hlnfigar 
noch  auf  MoaaiktaüdaffB  der  spttem  Z«it  Us  mm  moalan 
Jahrhundert  sieht  mau  zwei  Lämmer,  von  entgegen- 
gMctetea  ümtm  liDiniiMDEiv  aaeb  dem  hL  Berge;  a^ 
wekfaem  das  Lamm  Gott«  steht,  hingehen.  (Taf .  V 
n.  4.)  Diese  zwei  Lammer  symboikiren  die  Judeuchristen 
'ttnd  Ueidanolineteiii  die  Kiidw  ea>  eifcmmigiume  uad  ex 

Das  Pferd  (Taf.  III  n.  6) 

stehend  oder  laufend,  mit  und  ohne  Palme  ist  ein 
häufiges  Symbol  der  alten  Kirche.^  Die  Archäologen  be- 
haupten, dass  dasselbe  eine  Anspielung  auf  mehrere  Stel- 
len des  hl  Pauiuö  enthalte,  welche  das  christliche  Leben 
'  gewissermassen  als  einen  Wettlauf  aufbssen.  ^ 

Diese  Behauptung  wird  zur  Gewissheit  erhohen  durch 
emige  Grabmonumeute^  auf  welchen  das  Ziel  VQr  dem  Pferde 
abgebildet  ist.  ^ 

Auf  manchen  Monumenten,  welche  Namen  tragen,  die 
auf  einen  ijieg  hindeuten,  z.  B.  Vincentiu^,  Victor,  ist  ne- 
ben dem  ICamen  ein  symbolisches  Pferd  zu  sehen.  Das 
Pferd,  Taf.  III  n.  5,  welches  statt  der  Talme  einen  Halb- 
mond auf  dem  Kopfe  trägt,  wurde  1844  in  dem  Cömete- 
rimn  d^  hl.  Piiscilia  entdeckt.  ^) 


t)  Boonntiioli,  Tbtri  tar.  6.   >)  Marangoni  Äot.  s.  Tutt;  p.  42. 

'  «  •     .J)  Vgl.  Galat.  2,  7.    -»)  1.  Cor.  9,  24  r  Wisset  ihr  nicht,  dasä  die, 
v4    welche  in  der  Rennbahn  Wettlaufen,  zwar  alle  laufen,  aber  nur 
'    einer  den  Kampipreia  erlange?  Laufst  so.  dass  ihr  ihn  erlanget! 

n.  82.  '  •        .  •/   .  . 
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'    IM  da»  MM  «bfebiUMteliiiife  nndl  «naiM.danii  die 

Siegespahue  za  erreicfaen^  so  ist  es  ein  Smubild  dermensdi- 
lioim  Sede,  twektie,  der  Bande  ctas  LeiteB  'entMügt/ 
•9filuiBine»<ist^im*liisaHitelKm*  - 

Der  Hirsch  (Taf.  V  n.  l) 
als  SjvibQl  stlioii  iB  der  U.  Sdnifl  angemsdet  tannt 
als  aekhes  «i^'kei  den  T&tara  vor.  -  -  i 

Nach  HieroQymus  sranbüdet  er  die  Apost  *  L  nach 
Beda  Veacffahiha  -die  Olauliftgei^  nach.Qaaaiodor  die  H«li- 
gen,  nach  Origines  die  BQsser.  Wegen  seiner  FmfvIkteiB- 
keit  und  Schnelligkeit  wird  er  vielfach  gebraucht  als  Bild 
der  schnellen  Flocht  bei  gefährlichen, Versachnngen^  welche 
die  Beinheit  bedrohen. 

Als  Symbol  der  gläubigen  uud .  hcilsbegierigeii  Seelen 
sieh^  man  oft  einen  oder  zwei  oder  mehrere  Hirsche  ab- 
gebildet am  Fnsse  eines  Berges,  auf  welchem  das  Lamm 
isteht,  ihren  Durst  löschend  an  den  (Quellen,  weidie 
dem.  Berge  entst^nien.  Dieses  Symbol  bedeutet ,  da« 
die  Gläubigen  Befriedigung  ihres  Heilsverlangciiö  liudeu  in 
der  Lehre  *)  Jesu  Christi. 

Der  Hirsch  ündet  $ich  schon  frOhe.  in  den  Katacom* 
bell  als  Symbol  derjenip:en,  die  liuiiger  und  iJürst  haben 
uac^h  der  Gerechtigkeit  Mtth.  5,  6 so  auf  ^eiiL,Krj(|>t^ 

"»j'j  '•'»  I*  '       •»      «tili  '. 


«)  De  Rossi  Inscr.  n.  575,  Perwt  IV  pl.  8  u.  a  -  lY  fL  19  «.  & 
^  Pr.  51,  8:  Wie  der  Hirsch  nach  der  WatBMqoelle,  m 
irJiiiiaRhtrt  meuw  Seele  nach  dir.      MiUiii  Midi  de  la'  Ttmat 
f  I      pl.  68  a.  4r se.tmiS;  18  n.  8.<  *3L?gi-M.A  Hl  vu.^U^.  Jeni 

Mtwortete  ihr:  Wer  toi)  diesem  W&sser  .fo-inkt,  deu  wird  wieder 
durät^n:  w^t  aber  von  dem  Wasser  trinkt;  da^  ich  ihs  gebea 
verde^  den  wird  dwigiiohi  nicht  ditrotiBB$<!t9iidf!itu  das^M&er,  dai 
i^h  ihm:  gebea  verde,  wird  .iM:  ihm  Ün  QvsBi doli WIfleit 


r.  t 


1.1» 


den,  das  da  flie«et  ioe  ewige  Lehen.  LI:  i. 
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Winkeln  eines  Geuiiüdes  im  Cöiaeterium  der  Iii.  Petjfus^  uaji 

\  Oia^  bfsoiidm  aMr  md-  das  Md.M  HirBClieti  gd- 

liraocht  als  öiiiubiid  des  Verlaageiis  nach  der  Taufe.  Auf 
-einem  athdiiai.SarkopbAgbiliie  »zu  Bavenaa  ^  »ifaeni  mäa 
tmi  HkMleliiiit  Begierde  deelit  deftaaö  mit  Waeserv  mn 
üaxauö  2U  tEinken,  symboBsirend  das  Verlangen  der  K&- 
lecbomncn  nack'  dem  -Sakrameiie  der  ,Wieicvg0l»uit« 

't  .  -     N^D-er.'Löwe     •     '      -        :•  x 
ist  Sinnbild  der.  Macht  imd  stärke.    l).äo  weii^sagt  didr 
'Patciai^  Jatob  moi^  StaamdiJuda»  um.  ieina  'Maebt.  au 
scbildem:  »Juda  ist  ein  janger  Löwe ;  du  l^ist  kefdigttkom* 
meu  mein  Salia  durch  ^oti^  biege.  ^)  - 
.<  j  i)€hri8ttUi/HiiM!dem'8gWbolfideaijöW0a-danifit^ 
gibt.-dieshl.  Schrift  selbst  die  Veranlassung.  »V    i«.  I  . 

Der  hl.  Aiigustin,  dessen  Schriften  für  chnatiicbe 
-Symbolik  lUid  ^fptäj^ßt&i^vB  mkre  Fwdgnibel  geworden 

sind,  stellt  an  inohreren  Stellen  den  Lü>ven  vom  Stamme 
Jiuda  dem.  Löwen  gegenüber.,  von  dem  der  Petras  ^) 
tüe  Wideraacker  redet  J^e  f'CMtte^.lM  A'ete  eitf^ 

ayum  occisus  est.    Lto  propter  foriitudinem  ^  arpi  us  lyrop- 

«a  4^öw,e.  .      Qffeub^ng  ^o,ii.  \X^e  pich^, -siehe  es 

bat  abcnrwnnden  der  Uhre  yem  Stamme  Jude,  die  Wi^tmI  Da- 
vids. 1,  Petr.  ö,  8:  Seid  nttchternen  Ocretes  tind  wachet; 
denn  euer  VVidersacher ,  tler  leutel ,  wandelt  wie  ein  brüllender 

T  .tjt'ii  III  (-    t'i^j  II?: 
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"vimtmi  ho  ifa  trUbm  iUa.  <3mins  Imrnm  l»^  umkm  kh 

puiH  agniis. 

JOarstellangeiif  durdi  wekbe  der  Löwe  alt  Syiibol 
-UBiwi  nm  nn  lucsiiiiiiiMs  mrwsim  cffKiMB»^  nuc 

DidroD  ^)  nur  zwei  an  und  zwar  beide  m  Bezug  ;iuf  die 
«igefikita  SIeUe  Oübg  ioiu  4s  6u  Die  eine  liideA  vir 
ni  dirt.g.BttMl'KHiBdesKiaUeii  awdBm9.J«i»lnidflit^ 
Waagen,  welcher  diese  Bibel  and  ihren  Biiderschmuck  au§- 
Mhrlidi  headweiM,  vemiiihe^  dan  die  fiandsdinft  in  die 
Zeil  Lndwigs  des  Fronmen  sa  edtien  seL  In  der  erwiha- 
tan  Bibel  sind  Lowe  und  Lamm  mit  dem  Kreuzmiubas  be- 
aeidinei  und  dtudi  daa  ani  atatm  prAchüg»  Tkma  tii- 
gende  apocdyptiaehe  Buch  fi^etrennt 

Eine  der  soeben  äuget uhrten  ganz  abgliche  Diarsid- 
Imo^  mtki  mm  aa(  eimai GiaagBiaiUe  au^  DenjL  Löm 
ondLamm  erbrechen  «Ke  aielien8iQ§el  tegeheimaiasYal« 
Buches. 

9)       Um  isl  endiick  daa  SjnM  der  WaiteaflMt 

Im  AHerthume  glaubte  man,  der  Löwe  schlafe  mit 
otfenen  Au^en.    Xleahalb  hndet  man  ihn  aulgesiellt 
WichAcraai£iaiaa0e'd0rTempdthlkni«  beaaadaa  bei  da 

Aeg}  ptern.  Auch  die  Beschreibung  des  Salomonischen  lern- 
.pels  erwälmt  des  Löwenschmuckes.^)  Von  den  Aegypten 
soll  diaaer  Mmdtih  m  den  Ohrsten  übcrgegan^  sdn 
Daher  tinden  wir  den  Löwen  an  denKmgangsthüren  vieler 
romanischen  und  frü  hgiAhia^^iiAn  Kirrhuy  in  allen  christ- 
UelM  Umtm.  HR  Beanf  daiatf  sagt  ein  aber  Diefatcr: 

Est  lio,  scd  cttstas,  oeulis  quia  dormit  apertis 
'Templarum  idcirco  ^iUur  amU  fora». 


Hiiioin  de  Ma  848.  <)  ^mgm  Iftutaf  vui  KwMite 
n  Ptaii  &  M.  9  m.  Kill.  7, 
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Der  Mase  (Taf.  m  n.  7), 
dessen  Betealling  ste  allchnsllidiflii  87111^  ent  m  aeMrar 
Zeit  wieder  gewftrdigt  worden,  kommt,  indessen  nicht  häufige 
auf  alten  Grabmonumenten,  geschnittenen  Steinen.  Lampen 
iLs.w.y<ir.  Unser» AUdldiiBgsteUldardtövordMe Seite 
bei  Heddernheim  (Nassauischer  Ort  in  der  Nahe  von  Frank- 
fort,  das  alte  Ifovus  Vicua  der  Körner;  gefundenen  jb'ibula 
Ton  Bronae.  Diesen  interessanten,  bis  jetzt  noch  nicht 
veröffentlichtcü  Fuad  besitzt  dab  Wieisbadcner  Mobeum. 
(Kähmen  62.) 

1)  Der  Hase,  sprichwörtlich  darch  seine  Schnellig* 

keit,  erinnert  a.  an  die  schnelle  Vergänglichkeit  des  mensch- 
lichen Lebens  und  b.  an  unser  Ziel,  den  Himmel,  dem  wir 
alle  Ireadig  entgegen  eilen  sollen,  gemäss  den  Worten  des 
Apostels:  Laufet  sO;  dass  ihr  den  Kampfpreis  erlanget.  *) 
Dass  der  Hase  diese  Bedeutung  habe,  ergibt  sich  aus 
4er  Betrachtung  der  alten  Monumente^  auf  welchen  er  vor- 
kommt. Auf  einem  Maniiurepitaph  der  Katacomben  ist 
dargestellt  ein  Hase,  entgegenlaufend  einer  Taube,  welche 
einen  grünen,  Frflchte  tragenden  Oelsweig  im  Schnabel 
hält.  Auf  einem  geschnittenen  Steine  ^)  läuft  ein  Hase  ei- 
nem Ton  einer  Fahne  überragten  Monogramme  Christi  ent- 
gegen. In  diesen  beiden  Fällen  symboUsirt  der  Hase  das 
glucklich  zurückgelegte  Leben  des  wahren  Christen,  dem 
der  ewige  Friede  (  Oelzweig)  und  die  Palme  des  Sieges 
en^egenwinkt. 

2)  Wie  durch  seine  Schnelle ,  so  ist  der  Hase  auch 
sprichwörtlich  durch  seine  Furchtsamkeit.  Daher  symbo*. 
lisirt  er  den  Ausspruch  des  Herrn:  »Wirket  euer  Heil  mit 



1)  L  Cor.  9,  24.      Boidetü  y,  o70.  3)  Perret  IV  pl.  16  n.  44. 
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Forcht  und  Zittern« j  Die^  Bedeutuug  hat  der  üase  auf 
eilim  <>€mäl4e»iii  deP'mlte&^llMifltt       m  Pmmio.  ^  - 

V  1  Uimieffe  FttwAi  in  jQata3t  eines  Hasen  soHte  demnach 
den,  dor  sie  tzug,  mnftoni:  a)-an:die  schnelle  Vergänglich'' 
keit  lies  Lebtne*^  V)  u^idaii  hiHnli$oli6,  etnf^  Ziel,  das  er 
zu  erreichen  suchen  sollte,  c)  an  sorQ:8an)o  Vermeidung  aller 
Ue^ren,  welche  das  Seelenheil  bedrehea. 

D!e  Taube 

(Taf.  1  n.  10  u,  16;  Taf.  II  n.  11  u.  34;  Taf.  III  n.  8, 

9,  10,  11;  Taf.  Y  n.  4  u.  8. 

Nach  dem  Fisclie  ist  die  Taube  das  am  häutigsten  vor- 
kommende altch|ristfiche  Symbol.  Ihr  Büd  erblickt  man 
vielfach  auf  Monumenten  jeglicher  Art,  auf  Grabslelneii, 
Lampen,  Mosaiken,  Ringen,  Gelassen  u.  s.  w. 

Der  Grund  Hegt  darin,  däss  die  Jaube  bei  zwei  üaupt- 

'  i  1 

begebenheiten  der  Iii.  Schrift  vorkommt.  Sie  erscheint  nach 

der  Sündfluth  als  1-  riedensb(»tin  ,  sie  erscheint  bei  der  Taufe 

Christi  als,  Symbol  d^s  hl.  Geistes,  '  weicht  deshalb  fast 

immer  in  Gestalt  einer  Taube  abgebildet  wird. 

Da  ausserdem  der  Heiland  selbst  die  Taube*  als  Bild 
der  christlichen  Ciufiedt  und  Arglosigkeit  aufgestellt  bat,^ 
so  ;^aU  in  der  ganzen  alten  Kirche  die  Taubc'  als  Symbul 
der  Keuschheit,  Unschuld,  Arglosigkeit,  Einfalt,  Demuth, 
Sanitiiluth.  ' 

Dem  Gesagten  gemäss  kummt  die  Taube  vor  als 
Symbol 

"  1)  der  Apoätel.  Alif  eineiü  Uralten'  'Altare  des  GV- 

meteriums  der  hl.  Cacilia  st^ht  das  Monogramm  Christi 


1)  Bfartigny  p.  369.  >)  Odorid  Antichita  X  p.  69  o.  1  (La  Co- 

'  lomba).   ^  Mtth.  10,  16:  Seid  klug  wie  die  Sdilaogen  und  ein- 
ittUig  wie  die  iaubeu. 
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Taf.  I  n '  8  lind  l{Ji!iTttubeo  (  die  12  Apostel jifc  16  auf 
jeder  «nte,  .iveDdeD  giefarmaeh  dcrihl..  Ohiftre  (aaeh  «Ms*» 

tu&)  hie^  *)  ■>  i-'i«  f     •!    '  If  ^    1  :   *'i'»ft'  f 

2)  Die  Taube  ist  Siinbilii  der  (jrläiibigetti  ilirer '  Eifr«. 
iiic  and-  Ulisetafrikl.  -BSiv  «toen  6-  >Miriiaiidei*t  angdhöti^ce- 

Mosaiktiild  zu  Haveuna  stellt  zwei  Tauben  dar.  welche  afl 
eiaer  QueUe  trinken,  ^)  andeutend,  daast  die  Gläubigen  an 
der  Heüslehi«  Christi  volle  SMIigMig.  und  Befriedigung 
fiDdeii.  Auf , dem  berübmteu  Sarkopliage  des  bl.  Ambrosius 
trinken  awei  Tiiuben  ans  einem  Kelflte  und  ^mboliairen 
dadui^eh  den  humnlisohen  Trank  dee  bl.  Blutes. 

Da  die  lai^be  das  Symbol  der  ünscbuld  und  Fein- 
heit war,  so  wurde  sie  oft  auf  Thonlampen  dargeateUt 
oderBronee-  und  Thonlampen  wurden  in  Taubengestalt  gefer- 
tigt Dadurch  soiite  liiug^wicäeu  mid  t^nuneit  werden  an  den 
Aimpnwl^id^  Keilftndea^) :  »Laaael  euqr  LM^ht  ii^das  Lich^, 
der  Unschuld  und  Heiligkeit)  leuchten  vor  den  Menschen^, 
dfM^t  sie  eure  guton  .Werke  sehen  .und  den  Vüitcr  pi  tisen, 
dar  im  )}if»i9el'iat.fi,.  |;)6r .  je4^inalige:  AniMic)^  4j^|:,,Tfmb^ 
auf  deriLampe  .sollte  cl)en  sa  uft  oiiie  Ermaiinung  squ  J5^m^ 
Strebea,n^^k  ,W«M^buid  und  .U^üigji^it, 

.  {Mfien  mil^.i^bbikiicngen  voflr  Xajnben  oder  inOestalt^ 
▼OD  Tauben  bieten  die  Katacoiüben  in  reichlicher  Fülle.  **) 
Auch  .in  aAde];a  (^genjtoa,  wohin,  frühe  das  Licht  d^ 
Chiistenthams  gedrungen,  sind  nicht  selten  Lampen  in 
TaubengeBtak  getuiideu  wurden.^  ,  <  , 

Bona  Kerum  litui|(ic.  p.  297;  Barges,  (Abbe)  Noticc  8iJr 
un  autel  ehrten  antiqiie.  Paria  1861.  *)  Ciampinl  I  tab.  65. 
S)  Vgl.  Joh.  i,  18  u.  14.  «)  Martigny  p.  168.  »)  Mtth.  5,  16. 
<)  Aringhi  1-6.401,  806;  Spänoer  KorCheote  Taf.  a^Hahland 
p.  178. 
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Tai.  III  o.  8  fiteUt  üar  eineTiampe  ans  Bronze  hl 
OewUll  mmar  IwaJbt.  DiMelbe  taigl  aaf  äor  Brut 
Monogramn  Till  1  b.  1>  leider  dnrdi  des  Oeknaek  äk* 
geplattet  and  verwischt.  Diese  bis  jetzt  noch  mM  ¥er- 
öfteatlkhte  sokose  Braueknpe  gehört  de»  Mnaou  a 
WfeihideB.  fSud  4,  8ehfMi1t  14.)  Die  Tnbe  mifer  i.  S 
ist  auf  einer  dem  eben  geuaii&t^  Mn^^^*^  gehörigai 
bei  iUetel  (?)  geftndeBeB  TliOiiibunpe  m  eeken. 

H)  Die  Taube  ist  drittens  Symbol  der  remen,  ver- 
klirten  Seeten,  besonders  der  Martjrar.  0  Auf  eniein  aMoi 
Glasgefässe  aus  den  Katacomben  steht  die  Martyrin  Apes 
zwischen  zwei  Tauben;  welche  ihr  die  Krone  des  Lebens  , 
reicheiL  ^  | 

Auf  dem  Taf.  1  n.  16  abgebildeten  Kreuze,  über 
welchem  ein,  das  Monogramm  Christi  umgebender  OliTeB-  i 
kränz  steht,  sitcea  auf  den  beiden  Enden  der  KreunR 
zwei  Tauben  und  geuiessen  von  den  Früchten  des  Kranzes, 
wodurch  symbolisirt  ist,  dass  die  reineuj  verklärten,  dwok 
den  Krettstod  Christi  erlösten  Seelmi  an  den  Frftditen  da 
Erlösungstriumphes  participiren.  Eine  ähnliche  BtiieatuBg 
hat  die  Taube,  welche  Taf.  Y  n.  8  mit  einem  Oeliwög  in 
Sehnabel  auf  dem  Tttukreuse  eilet,  nnter  wetekem  du 
Lamm  Guttes  steht:  die  verklärte  Seele  geniesst  den 
ewigen  Frieden,  der  ihr  dareh  Christi  Krenz  verdient  woi^ 
den  Ist, 

4)  Die  Taube  ist  viertens  Symbol  der  Heiligen  der 
Kirche,  nnd  wenn  es  zwei  Tauben  suid,  der  Gerechtes 
ex  drcunicismie,  aus  den  Judenchristen  '  und  der  Gerech- 


1)  MfliiMl  Bd.    a  488.  »)  fieODsmoci  t«9r.  la 

r 
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ten  ex  gentihus ,  aus  den  Hoidenchristen  Eine  solche 
JMeiikmg  b|^>eii  die  beidon  I^ubcHi  auf  Xaf.  V  o.  4. 

b)  Fflaftens  smokiklel  die  Taube  jdie  UnsterblieUieit 
der  Seele.  Aul  euien  Ttierer  üiaböteiu  ^)  stehen  unter 
der  iBAohrift; 

HIC  AMAN! 
lAE  IN  FACE 

HOSPITA  C 

ARO  JAGET,  (d.  L  hier  ruhet  m 
Frieden  die  vergängliche  Hälle  der  Amantia)  zwei  Tauben. 

Dadurch  ist  gesiunbildet,  dass  wahrend  die  sterbliche  Hülle 
der  Verstorbenen  im  Grabe  ruht»  ihre  Seele  bei  Gott  lebt. 

6)  l¥enn  die  Taube  einen  Oelzweig  im  Sehnabel  trägt 
(Taf.  III  B.  11,  nachLeBlant  p.  344);  su  ist  sie  das  Sym- 
bol des  ewigen  Friedens.  ^)  Sie  weist  hm  auf  die  der 
gläubigen  Seele  zu  Theil  gewordene  ewige  Seligkeit,  und 
ist  dann  dieses  Symbol  gleiclibedeutend  mit  den  Worten 
IN  FACE.  Diese  Behauptung  findet  ihre  volle  Bestätigung 
durch  eine  Inschrift  des  Vaticanischeii  Museums ,  wo  die 
Taube,  mit  dem  Oelzweig,  von  dem  Worte  FAX  begleitet 
ist.  *)  ' 

Wenn  zu  dem  Symbole  der  Taube  noch  das  dus 
Fisches  als  Sinnbild  Christi  hinzukommt,  (Taf.  1  n.  10«): 
80  bedeutet  dies:  SpirÜus  tum  in  pace  ei  in  Chri$(öf  wie 
nicht  wenige  ganz  alte  Grabsteine  der  Katacotuben  lauten. 

*)  Galat  2,  7.  '  t)  Le  Blant  p.'  SSO;  Jdirbfldier  dm  VettAns  von 
AHeitJioiiisfreuiideii  im  Blieioland  1844  s;  SSO;  BiAkti» 'motioh- 

mental  t.  TX  p.  60.    3)  Vgl.  Gen.  ts.  11:  Aber  sie  (die  Taube) 
kam  erst  gegen  Abend  zurück  und  irug  in  ihrem  Schiiabel  eineu 
Oelzwtig  mit  griinun  Hliittem.    ^)  Aiinglii  IT  Hb.  ü  cp.  35;  Le 
.   (BkDt  pl.  2t>  o.  174  9^.:  BnU^ri  IV  p.  42;  Muratori  Thesau,  p. 

1800  A.  73  J.  a  de  ihian,  (X9YS\i  17.       , .  , 

27 
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'  7)  Endlich  ist  die  ttiegemle  Taube  ein  Symboi  der 
Befreiang  der  Seele  ans  -den  Fefiseln  des  Kerpen.  Mrf 
eiDem  von  Macarius  *)  angeführtem  Siei^el  ruft  Christus 
der  christlicheu  Seele  (durcii  eine  Taube  in  der  MiUe  des 
Siegels  angedeutet)  so :  VENl  SI  AMA8,  konmie;  mni  da 
(mich)  liebst.  2) 

Wahrscheinlich  wurden  Solche  tliegeude  Tauben  zur 
Eiinnennig  an  die  Befreiung  der  Sede  aus  den  Bandea 
des  Leibes  als  Amulette  am  Halse  getragen.  ^)  Herr  Pro- 
fessor Schneider  im  Seminar  zu  Mainz,  dessen  Freundlich- 
keit wir  noch  manche  ändere  Notizen  verdanken ,  hat  uns 
drei  Abbildungen  flieKender  Tauben  zukummen  lassen, 
welche  das  Museum  zu  Mainz  besitzt.  Die  bis  jetzt  nocb 
nicht  veröffentlichte  Taube  (unter  li.  10)  ans  Bronze  mü 
Emailleveizieruiigeu  wurde  zwischen  Heddei  uht-mi  undTrauB- 
heim  gefunden.  Die  zwei  andern  aus  Bronze  und  süberplattiit 
fanden  sich  bei  Eleinwintemheim  im'  ärosshmogthom 
Hessen. 

Der  Pfau  (Tal  DI  n.  12  und  13) 

war  bei  den  Heiden  das  Symbol  der  Aputheose  und  bei 
den  ersten  Christen  das  Sinnbild  der  Aafmtehung,  Dm 
da  er  jedes  Jahr  seine  «Federn  variiert  und  ncne,  sehdnere 
bekommt,  so  scheint  er  jedes  Jahr  au:>  dem  Grabe  zu  er- 
stehen, ^)  Der  hL  Augustin  ^  gibt  einen  andern  Gimid 
an,  welcher  den  Pfau  zum  Sinnbilde  der  Auferstehung  machte, 
den  nämlich,  dass  nach  der  Meinung  der  Alten  sein  Fi^eiscb 
flUr  anverwtslidi  galt. 


t)  HagMgtyvui  m  989.  >)  Vgl.  Hoheslied  %  10:  Stete  mf,  A, 
wem  fVeuadiii ,  nebe  Tiobe  md  kowae.  ^  UtitiBBj  ^ 
(Amkttot  chrHieBt>.      AnogU  H  Hb.  ^  q>.  36  p.  612;  Boii» 
p.  641 .  Lt»  liUmt  i  p.  13<J.        Civ.  det  lib.  21  cp.  4- 
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'  •  ■  >  • 

Als  Sytabil  der- Aufemehung  kommt  der  Pfau  uebeu 
tiUiBehiii  BmtittMigaM'Ter,'  v«idie  iKof  die  Avfmtehttng 
mi  iteii^'TodtM^buideiiteir;' iwbeii  4&t  Arebe  !Ni»i»,i  Mi ' 

geretteten  Jonas,  dem  anforstandeaen  Lasarus. 

Amh  üe  FlgOT' de«  Pfaties 'imtde '  als  f  Amutttl' gt^ 
tragei;  T«f.  III  «:  IS  etellt  «hl  Bolelitolidftr.  Dieser  Pfauy 
hier  zum  erstenmal  TerMfentlicht ,  ist  aus  Silber  plattirt. 
Ocfoictetf  •  bei'  KieinwwlAm  "jfi^^  ktem  'Mii^ 

semn  zu  Mainz.       ;     •    .    •  .  ■•  i.d«,«.,..        .  .  , 

in  dHiB  Cometennm  der  hl.  Petnis  mud  Marceüinus  ^ 
flMit  mf  ^inwIDeehgeiiiaide  ein  BIm  auf  einer  Mügeln  ded 
Schweif  zu  einem  Rade  entfaltend.  Daiiiit  ist  gesinnbildet, 
dass  der  wiederanferweckte  Leib  die  £rde  <Kugei)  verlässt 
Ml  «fr  üerrlidikeit  dea  WmmO»  «mper^teigt  *      ^  • 

Das  Symbol  des  Pfaues  ist  gerade  nicht  häuhg.  bot- 
tafi  fHrt  aul  Kataeombeagenälden  nttP  FäUa  an.  ^ 
F0rrel'3)'.hiil'eiQ€Ma8s  alipbfldel}^*  attf 'iralchen -sMi  smi 
Ptauea  einander  gegenüber  stehen*      *  •  ..    <  • 

Attf  einer  Oiifbplätte  im'  Musenm  za  Mainz  ^)  stehdn 
zwei  Pfauen,  ein  Männchen  und  ein  Weibchen  aiü  Oel- 
zwei'gen  neben  dein  Monogramme  Christi  (Taf.  III  fi.  12) 
(st  der  Pfan  mit  dem  Oekwefge  'in  Verbüidnng  gebra^H 
so  bedeutet  dieses  Symbol  den  ewigen  (Pfau)  Frieden  (Uel- 
sweig)  Unser  Symbol  in  Verbindong  mit  demitf  onogramme 
will  demnach  sagen,  dass  dit?  im'  Ghiabeii  'rfn  Christus  Ge- 
storbene {Pauta)  die  Auferstehung  (auch  des  Leibes)  zum 
ewigen  Frieden  erwartet. 

.1)  BbttMi  n  Aringbl  It  p.  «1    9)  BoHari  I  ^  tt;  U  p. 

.Üh  tu  ^  Ii«.  i^yVegm  V  pL  67     a.  «)  AMaln  8&  e  n.  4. 

27* 
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Der  Hahn  (Tal.  III  n.  14)  ist 

1)  SiBiibiklderAiife»teiiuiig.  WiedemUiejedeaMorgfli 
4m  neam  Tag  Torktadcl»  mekket  ^  dOstm  Nadtt 
Bclieucht    80    Wird    auf   die  Drangsale  des  Lebens  der 
Mie  TAg  der  Aflferaidkuiig  £ulgeii.   Aua  ^kifiea  Gcuftilesieht 
nan  daa  Bild  desHalum  4^fter  anf  Grikeni  der  Märtyrer.  ^ 

2)  Er  ist  zweitens  das  Symbol  der  Waehsaniktnt. 
Vrtke  M4»rgeas>  wen  aadere  Tbiare  nook  schlafea,  üast 
er  üchon  sein«  Stinme  vemehnieii.  Als  Symbol  derWack» 
^aiukeit  kommt  er  oft  auf  Lampen  vor.  ^)  Atta  demselben 
Grunde  ist  er  aoob  auf  die  ^Ite  der  Kirehthinie  ge- 
flMIt. 

H)  Der  Hahn,  ein  streitsüchtig«»  Thier,  ist  scUliess- 
lieh  Symbol  des  Kan^iea,  wakhen  der  duial  Tag  für  Tag 
leegen  die  Feinde  des  Heils  zu  kämpfen  hat.  Dealudl» 
bieht  man  oft  auf  Monumentcu  zwei  Hähue  im  iäLampfie  uM 
daneben  zwei  Knaben  mii  Fateen  in  den  Händen,  um  dca 
Sieger  damit  zu  ))c'luhnen.  Auf  einer  bis  jetzt  noch  un- 
edirten  Thonlam^te  des  ^iiseuius  zu  Wiesbaden  steht  m 
Hahn  mit  einer  Palme  in  den  Klauen.  (Tal  Hl  n,  I4L) 

Dieses  Symbol  bedeutet,  dass  die  Siegesi>ahut.:  nur  dem  zu 
Theü  wird,  dei:  wachsam  ist  tapfer  kämpft  und  siegt,  ganz 
entsprechend  den  Worten  des  Apostels:  »Qekr5nt  wird  nnr, 
wer  waicker  gekämpft  hat.«  ^) 

Der  Adler.  (Taf.  Hl  n.  15.) 
Auf  Grund  der  Psalmes^arte:  »Und  es  wird  sich  er- 
neuern meine  Jugend  gleich  der  des  Adlers*  ^)  ist  der- 
selbe :  l)  Sinnbild  der  geistigen  Kmeuerang  durch  die  Gnade. 


0  Ani#i  U     SU.  >>  p.  aao;  Femt  IV  pl.  16  a.  29. 

s)-Ajtla^  II  p.  m.  *)  Aliaiiä<II  p.  SBO;  Mdslli  p.  Sie. 
•)  II  Ti«.  2,  4.  •)  P*.  102. 
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•  Kjr^%^  ^"t^-ijt^  '  i.»  \0  * 

Der  bekehrte  Sünder  verlässt  die  sumpfi^jeii  Niederungen 
der  Sinnlichkeit  und  schwiugt  sich  zu  den  BODuenheHea 
fiahoD,  za  Qott.  eBipor.  •  Unaece  Abbildimg  stellt  eiae  bei 
Heddernheim  gefundeiuj  brunzene  Fibula  in  F'orm  eines 
.Adlers  dar.  Dieser  Fund  des  Wiesbadener  Maseoins 
(Kasten  62)  sollte  also  ihren  Besitzer  erinnern  an  die 
geii^tige  Erneuerung  resp.  Bekehrung  und  ua  den  Auf- 
schwuüg  Gott. 

2)  Der  Adler  ist  sodann  nach  dm  hl.  Maximus  von 
Turiii  das  Symbol  des  durch  die  Tauie  wiedergeboreueü 
und  zu  einem  neuen  Leben  erweckten  Neoph>ten.  ^) 

Die  Schlange  (Taf  11  u.  34) 
wird  gebraucht  als  Symbol  des  Bösen ,  des  Teufels,  weil 
er  in  Gestalt  einer  Schlange  die  Menschen  verCtthrte. 
Daher  wird  der  Teufel  geradezu  die  a^te  öclüauge  ge- 
nannt. ^ 

2)  Die  Schlange  ist  femer  das  Bild  böser  Menschen, 
llire  BoaJUeit  iät  gleich  der  Bosheit  einer  Schlange.  ^) 

3)  Die  Schlange  symbolisirt  indessw  anch  Christum. 
Wie  Muses  die  (eiierne)  Schiauge  in  der  WOste  erhöht  iiat, 
so  mufls  auch  der  Menscbeasohn  (am  Kretuse)  erhöht  wer* 
den.  Gretser  ^)  und  Dosio  ^  haben  in  ihren  Werken 
weitläufige  Abhandlungen  über  dieses  Symbol  Wenn,  wie 
auf  Taf.  11.  n.  94^  die  um  das  Kreus  gewundene  Schlange 
den  Täubchen  ttwa^  zu  reichen  scheint,  so  will  durch  die- 
sem Symbol  dasselbe  ausgedrückt  sein ,  was  durch  das  da* 
runter  stehende  Wort  SALVS,  Heil,  gesagt  ist:  Christus 


Hartlgiiy  p.  86.  6en.  9,  1.  *)  Apoc.  12,  9  vgl.  SO,  1.  «)  Ps. 
57.5v«I.Pi.  189, 4.  s)  Joh.  8,  14  vgL Matth.  10,  16.  i)  Gf<BCMr, 

Dt  cruce.   '')  Bouo,  De  cruce  tHwnpAoHie. 
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(SchJLange)  hat.  ämk  ^  Kranz . (^üaMgen  (T^)  ikr 

FiB^lL  (flif  I      lOr'lI  n.-Mt  III  n.  1^20.) 

,  Das  wichtigste  aller  altchristlichea  Symbole  ist 
aef  Pidch. '  Als  solches  komtUt  er  vor  In  den  Schrif-' 
ten  der  Kirchenväter,  wie  auf  Monumenten  jeglicher 
Art.  Auf  letztem  ist  bald  das  griechische  Wort  IXBY2 
(Fisch),  bald  die  gemalte«  bald  die  graviite  Figur  des 
Fisches  zu  sehen.  Während  der  vier  ersten  Jahrhunderte, 
"Während  der  Herrschaft  der  ArkandiscipUn  worden  dordi 
das  Symbol  d^s  Fisches  die  heiligsten'  Geheimnisse  des 
'  Christeuthuuiö  Uueiogeweil^teD.  verborgen  gehalten. 

/    '  Der  Fisch  ist  1)  Symbol  Christi.  ' 

Optatüs'von  Mileve  sagt^J:  »Pisds  nomen  secundm 
appeUatianent  gr^cam  tfi  mo'  nomine  per  singülas  lUem 
iwrham  sanctorum  nominum  continet^  *IXQY2,  qw>ä  est  Ja- 

tinc  Jesus  ChrLstus  Dei  Films  Sahator,  ^Ir^oovg  X(itai6% 

S€Ov  vtog  &(oti^Q*.  Jm  2.  Jahthu(ndert  war  dieBezeichnang 

Christi   durch    fXSYJ    schon    so    gebräuchlich  .  dass 

Glaaiens  von  Alexandrien    den  Oldubigsen  empiaki,  auf  ihre 

Siegelringe  dasfiild^  des^Fisohes  «a-setcpn.  Daas  derlMi 

Christum  l>es!eichnete ,    wird  bis  zur  Evidenz  klar  durch 

einen  von  Le  Blant  i      ^71  abgabiidetan  Cameol.  (& 

wMre  Taf.  III  tf.  48.)  i  Dieser 'tnägt  auf  einer  du 

Symbol  (den  Fisch)  und  auf  der  andern  die  Ko^ditÄ 

das  ^Tom  KreusnimbuB  iimg«bane  AAtttte  OhriatL  Darch 

Fisch  M  Clvistus  symbofi^iiK    '  -  ' 

a)  als  Mensch.    In  der  figürlichen  Sprache  dei 

Iii.  Schrift  und  der  Kirche  wird  das  gegenwärtige  Leben 
^  ♦   t      •  i        *  . 

«)  Biblioüi,  PMnvR^li.^^ 
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verglichen  jnit  einem  Meere..  Lbiqye  mare  saeeuiMm  legimm 

6agt  der  hl.  Optaius.  Und  der  hl.  Ambrosius  \>  schreibt: 
»Die  Menschen  siftd  Fische ,  velche  dieses  L^hen  dm^doc 
schwinunen.  Pisees  hone  emvigoiwt  vitam.*  indem  al^o 
das  göttliche  Wort  unsere  Natur  aüiuhm,  ist  es  Filsch  ge- 
worden wie  wir.  jSchön  schreiht  Uregi»r  der ^ Grosse:  ^) 
»Ipse  mim  laiere  dignaim  est  in  aquis  generis  humani^  capi 
volmt  laquto  mortL6  noatme.*  Er  hat  sich  gewürdigt,  sich 
zu  verbergen  in  den  Gewässern  des  menschlichen  Ge-  ' 
acblechts,  er  wollte  gefangen  werden  an  der  Angel  des  Todes. 

b)  als  Erlöser.  Der  Fisch,  vom  jungen  Tobias  im 
Tigris  gefangen,  um  die  Sara  vom  Dämon  zu  befreien  und 
dem  alten  Vater  das  Augenlicht  wieder  zu  geben,  ist  ein  präg- 
uaute.>  S}  iiibül  des  Erlösers,  welcher  durch  das  Licht  seiuer 
Lehre  die  Menschen  von  der  Blindheit  der  Unwissenheit  befreit 
und  durch  seine  Erlösung  den  Satan  überwindet.  So  die 
Väter,  besonders  üptatus  von  Mileve.  Weil  der  Heiland 
durch  seine  Lehre  für  die  menschliche  Erkenntniss  das 
wahre  Licht  gebracht  hat,  deshalb  sieht  man  besonders  auf 
Xhonlampen  das  Fischsymbol  sehr  liäuhg.  ^) 

Comarmond  beschreibt  eine  besonders  interessante 
Lampe  mit  einem  Fisch  mit  den  schönsten  rosettenartigen 
Verzicruügcu. 

Auch  die  Fische,  welche  der  Heiland  seinen.  Jüngern 
diu  ^^'i  1  iberias  gebraten  zu  essen  gab,  ^)  werden  sehr  oft 
als  Typus  Christi;  des  Erlösers,  gebraucht,  weil  Chiistus 
nach  dem  Ausdrucke  Gregors  des  Grossen  gleichsam'  durch 
Trübsal  gebraten  war  zur  2eit  seines  Leidens.    Quasi  tri- 

^)  Lib.  IV  inLucam  V.  »)  Gregor.  Magu.  linmiliar  lu  Ev.  üb.  II 
iiom.  24.  ^).Ariii|^  II  pi  802  <De  piscibus)  ^)  lietcriftion  dea 
«itiqaitM  A  «IjMli  da  snitte  Laiudaire  de  Lyom.  pi  96  pl.  4. 
*)  Lua.  Mi  48.  i  i  f\ 
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htdoOmte  asaatus  tempore  pasmomis  tmae.  Daber  sagt  Aa- 

gusÜDUs  ')  »Der  gebratene  Fisch  ist  Christus.  JHseis  assus 
Christus  est^  and  Beda  Venerabilia  ^)  schreibt:  »Der  ge- 
Inratene  FiBch  ist  der  leidMide  Chrurtus,  Fiseisassm^  (%t  ithu 

est  poifi^us*.  Aus  dicöem  Gründe  kommt  auf  einem  Grab- 
steine za  Antun  die  Inschrift  vor: 

IHSOYS 

BEOY 
YtOS 

seOTHF  —  Jesus  Obrislus,  Sobn  G<Ates, 

Erlöser. 

Aul  eiueui  Leicheiihteine  aus  den  Katacoiubeu,  jetzt  im 
Museum  Kircberianum,  steht  zwischen  2  Fischen  ein  Anki^. 

Darüber  liest  mau  IXQY2  ZO)M  (Oi\,  d.  i.  Fisch  der  Ll- 
bendigen,  was  das&elbe  ist  wie  Jesus  Cliribtus,  Sohu  Gottes, 
Erlöser  der  Lebendigen.  Der  Anker  drückt  hier  die  sichere 
iluüiiuiii4  aus  auf  den  göttlicheu  Erlöser,  welcher  durch  deo 
Fisch  symboLisirt  ist. 

Diese  DarsteUungsweise  kommt  ausserordentlich  hin* 
fig  vor  (Taf.  III  n.  10  uach  einer  Ablnitiung  bei  Mamachi 
1  p.  31),  besondersauf  Grabsteinen,^)  Gemmen  *)  uudKingen^ 
Unter  dem  Symbole  stehen  oft  die  Worte:  iSjpes  nt  Ckrish, 
Bpcs  m  JJt'Oj  Spt'6  in  Dco  Christof)  Häutig  wareu  Fische  von 
Qks  oder  Metall  bestimmt,  als  Amulette  am  Halse  getragen  zu 
werden,  um  die  Erinneruug  an  Christus,  den  Erlöser  und  die 
Liebe  zu  ihm  täglich  zu  erueueru.  7)   Weun  wir  uns  de» 


«)  August.  Tractat.  123  in  Juli.    ^)  l>eda  Veuerabilis  cp.  21  Juü. 
3)  Muiaion  p.    1964.  G;  19G5.  5:   1820.  7:  lirldttti  p  S77. 
«)  rerret  IV  pl  16  a.  a  u.  b.      i^erm  IV      12  b.  2  o.  S. 
Bostf  iXBYN  p.  19.  7)  Costadoni  tmr.  S  u.  S. 
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ßelänfie^en  Ausdrucks  Amulett,  statt  des  nihider  bekannten 
•ßncülpium«  bedienen,  so  müssen  wir  auf  christlichem  Gebiet 
jeden  Oedanken  an  hetdnisehen  Aberglauben  im  Oebraneh 
solcher  Amulette  ausschliessen.  Ate  Amulett  wurde  wahr- 
sebeinlieh  auch  getragen  der  Fisch,  welchen  Taf.  l\l  n.  17 
Metel.  Das  bis  jetist  noch  nicht  pnUietite  Original,  bei 
Bretzenheim  iu  fiheinheäsen  geAlnden.  ist  im  Museum  m 
Mainz. 

Diese  Art  Fischbilder  haben  oft  eigenthümliche 
Inschrif tenr  So  führt  Perret    einen  Fiach  von  Biomse  an, 

auf  welchem  das  Wort  IC02^r:S  steht  Dieses  Svmbol 
bedeutet  also:  Jesus  Christus,  Sohn  Gottes,  Erlöser,  rette 
uns.  Costadoni  ^  hat  ehieh  Fisch  mit  der  Aufschrift: 
DotHtue  salva  nos^  Herr  rette  uns. 

Ob  Grivaud  de  la  Vincelle  ^)  (bei  Besprechung  eines 
Fisches  von  Achat)  Recht  hat,  wenn  er  sagt,  der  Fisch 
sei  ein  Erkennungszeichen  der  ersten  Christen  gewesen  und 
wA  deeshalb  hauptsächlich  am  Habe  getragen  worden,  wage 
ich  nicht  zu  bejahen.  Jedeufails  iasst  sich  seine  iiehaup- 
tung  mit  der  eben  angegebene  Bestimnnmg  der  Fisch- 
ü^uieii  recht  wohl  vereinigen. 

Durch  den  Fisch  ist  Christus  symbolisirt: 

c.  alb  bpeise  der  Menschen  in  der  hl.  Eucha- 
ristie. Da  nach  dem  Gesagten,  sowohl  in  der  Sprache 
der  Kirche,  als  in  den  Scliriften  der  Väter,  wie  ii)  den 
hiküichen  Darstellungen  der  Fisch  das  Symbol  Christi  war, 
ja  das  Wort  IXSYS  fast  ganz  mit  Erlöser  und  Christus 
idenüficirt  wurde :  so  war  es  auch  ganz  natürlich,  dass  man 


«)  l'erret  IV  pl.  12  u.  11.      Costadoni  tav.  11  u.  J5.    ^)  Kecueü 
U  p.  202  pl.  21  n.  7. 
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mh.  dicsosSjniboli  bediente,  wa^  das  »habeaa  Gsheimiiai 

XU  verbergen»  von  wuiciiem  die  HeiUcn  eine  so  schre^k- 
MqbB  VorsteUoim  btM»^  fik'tim^eM  erziüütea  &4ck  Bäai* 
lieb  n^cli  dam  Berichte  der  kireliUehniSchnftsialksr') :  das»  die 
Chri^iteu  zu  gewi^^eu  Ztiiten  zut^^mmenkanieu ,  ein  KuiU 
achlacbtAitoA,       Vlm^k  ässen  uad.Biat  ti«iik«B. 

Der  Fisch  war  als«  das  Sywbol  d«r  BoeharisUe«  Dei 
Fi.sch  cöftcii  war  ^gleichbedeutend  mit  Leib  Chnüta 
emjifaafldn*  Der  UL  Prosper  von  Aquilanien  ^>  jiemit  Ofaristimi 
den  grossen  Fisch,  welcher  mit  sich  selbst^äbrt  smt 
Schüler,  seine  Glaubigeo* 

Die  berahmieste  und  in  dognaatisdier  fiesiehong  sa 
wichtige  Jiisclirift,  aus  welcher  das  Ge.sagte  bis  zur  Lvuleuz 
erwieaeu  wird,  i^st  die  griechische  In^hrift  der  straia 
(St.  Pierre  TEstrier)  najie  bei  Antun.  Antna  im  heatigen 
Departement  Saone  et  Loire,  gehürte  zui*  alten  KireLth- 
proviuz  l4yun »  xiefen  er^t^i  |jrla\ibtdnsboten  aus  lilepiasieii 
gekommen  waren.  Die  iswei  ersten  Bischöfe  Lyons,  der 
hl,  Phi^tinus  und  der  beilihmte  Jreiiaeuij  waren  iSchüiur 
des  Apqstel^ch^i^r^i  PolycarpH^  Di«  Inschnft  lautet  nach 
Le  Bknt  ^) 

IXGYÜI  UVr^MU)  (-JElüh  niMJl  HlOPl  :i£3JM0 

xph:^ai  AAumh  zo^tijs  ambvotok  en  bfoteoli 
0K2ne:!£tcoNrjAT(üN  7m  :stiN  oue  baaiieo 

YJA21N  AE\AI02  llAÜYTOJOi  O''  :SO0IH2 
2(ÜmfÖ:iJ'ArmNMEAff^JBAAAMgAmBmSfS 

e:sqie  mSE  aabwn  / a  ö  y.\  Exmh  raaamaii 

Miniitius  Felix  <>cu\v.  cp.  .lustums  Umiog.  cum.  ir}pb.  cp. 
10  Apologia  la  et  IIa;  Atbenagoras  Legatio  qi.  6;  XbeBfiliilot 
Aütiock  a4  AttttOk.  UbvilU  q».  4.  *)  Peprowit^iribm  c(  poe^ 
dicftt.  Dei.  ^)  Le  Blant  I  p.  10. 
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BYMtJOi  MHTBP  "ÄÄ*  MTAmMAi  0Wa  TÖ 

^Anoffimvf  ' 

AJXANJEfE  IIATEP  TilMU  KEXAIH2MENE  BYMQ 
STN  MHTFt  PAYHMFH  SYN  TBOlKEIOiSiN  SMOi£IN 
IXOreS  EfPHNH  2T0  MNH2E0  UEKTOPIOYO, 

Die  ö  ersten  Buchataben  der  5  ersten  Zeilen  bilden 
te  AerottieiMMi  l^yjL 

0  götttictie*«  GeJ?chlecht  des  himmlischen /XÖOnimrti 
auf  mit  ehrlurdiUvolIem  Herzen  das  ewige  Leben  unter 
dmäteiMMbeii;  Teiftuse  diliiia  Sede^  larä  FreQBd,'4n  den 
ewij?  -fliessenden  Gewässeni  reichthumgebender  Weisheit; 
«um  die  bon^sOMe  S^eiie  des  Heiiandes  dar  HetUgea^  >) 
|S9  «ni  t^k^  tau  Fbeb  h  Msim  SindMi  haltaniL 
•  IXBY^  gib  mu  die  Gnade,  welclie  ich  so  sehnsüch^ 
tig  wlange,  mein  Ren»  and  uei»  Retter,  dass  nämlkit 
meine  Matter  ruhe  in  Frieden;  teh  beschwöre  dich  dAniin> 
Licht  der  Todten.  Ascbantius,  mein  Vater,  welchen  ich  mit 
Miiriar  aheoeivllilimeY  und  ullenJMieiiifn  Atigeli5rigen>  IMm^ 
i*  «dMcl  Priedte  'itoB  '/dÜldrJr  eirtnttere'  4leh  4eiimi  Si>M 
Pectonus.    1  •  f      •  '  '      '  '1 

Dtese  iwi^llDige,'  imi  Jaiir«  1889  mhe  hei  Autmi  ge- 
finideiieIikecliHft4''wiiHd 'Uesproehen,  ledlrt  und  erklärt  voii 
Prof.  Windischmanii  in  München,  ^)  Borret  und  Leemans 

in  diblkBid,«)  Fv  eechi  6.  I.  in  Bam,^)  PitiB)  <^>^Benedio* 

  I  /     ,  '  *     ,     j  j 

9  In  den  ersten  Jahrhunderten  wurden  die  Christen  Heilige  gc- 
^  ^     nannt.  Vgl.  Röra.  lö,  2.   *)  Nach  der  ältesu  ii  l'raxis  wui  1*  lie 
^       h).  Cotnmumou  den  Ghristeu  iu  dit;  üaade  gegeben.   ^)  Arciuv  lür 
. I^oofl  LiJi^ur,  1^42,.  p.  385-7393.      Uet  marmex«n  «ptducift 

1  <risaiw>  i.QrW  .       •  •)  AanMl«  4e,  .jWlwlue  (^üenne, 

1839,  40  u.  41. 
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tiner  zu  Molesme  in  Frankreich,  I.  Franz.  Prof.  lii  BerliD.') 
Card.  Wisemaa  in  London,  ^  1.  P.  Bir^nigBol  m  Fxa&k- 
raeh,^  B.  Sanod,  a  L  ta  Bob.  «)  | 

Nach  der  Ansicht  der  genannten  G^lehrt^n  aummt 
diese  Inschrift  tipatestena  ans  iiem  Jabrimnrfert»  die  mm- 
haftealn  dmdtai  Beltcfltie  In diaiZeitd« Mmaa  Aonte 
(161— IHO.^  Di^elbe  beweist  aufs  Klarste  den  Gkuben 
ersten  übriaten  an  die  wahre  and  wirkliche  QegeawMt 
Jem  Christi  im  hL  AUb»  « Saamente  «Mih  tot  den 
Genasse. 

Welcher  begeisterte  Glaube,  wekbe  heitt^eßhcivite, 
widche  tonige  liAe  «m  Heikiide  tot  m  dieaer  IwMi 

ausgesprochen!  Wabriich  ein  Audachtäbucii  könnte  kaum 
besser  mm  wflrdigea  £m|MfMige  der  hL  KiaGhariatiB  amhaea 
als  diese  Inschrifty  weiche  fillr  die  Gläubigen  so  Ti^sagead, 
füx  die  Nichteuigeweiiiteu  so  unerklärlich  boaibastiach 
kliagt 

In  ihrem  zweiten  Theile  beweist  diese  nsehrift  nicht 
minder  den  uralten  Brauch  der  Fürbitte  für  die  VerstOF- 
bcMn  ud  den  GUahsft  m  die  Wirksamkeit  des  Fflihüt- 

gebetes  der  Verklärten;  der  Heiligen  für  die  Lebenden. 

d.  Der  Fisch  ist  Symbol  Christi  als  des  Ur- 
hebers der  Tamfgnade.  Der  Fiach^  im  Wasaer  ge» 

boren,  iüt  der  Urheber  der  ]  aufe :  Fisci^  tiotus  aquia  anC' 
iar  baptimoHi  €st,  sagt  ein  alter  kirchlicher  bchnüstel- 
1er,  OrientiQS,  Bisch^tf  Ton  Auch« 


CbrisUiches  Denkmal  von  Autuu.  Berlin  IB40.  *)  £ssa>s  aiid 
▼iriotia  Bnbjects.  Tom.  in  p.  2S^  3)  h:xplicatkm  H  restittttioo  de 
'  nntcriiftimi  chrMeane  d'Aatnn.  «)  Houfd  eaaMD  de  riiitchp- 
doo  greeque  d*Autim.  Tgl.  noch  die  tehOoe  Afelfiiidlans  im 
gelehrtBB  Lenorauuit:  M^mofie  rar  rftisorlftion  d'Avtidi.  ToaLlU 
des  Melaoges  d'arckeologie. 
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e.  Endlich  ist  der  Fisch  Sinnbild  CHiristi 
als  desStifters,  Leakers  aad  Eegiarers  seiner 
Kirche.  Ajrf  yenehiedeMti  aHen  Meotiiiiaitflft  steht  ein 
Sehifl  oder  Kahn  auf  dem  Rücken  eines  schwimmenden 
Fiisfihes.  Dieses  Synbol  bedeutet,  daes  Ghhetos  selbst 
eeiae  Sirohe  teth  StOme  lud  Wogen  htedwchttigl 
und  sie  bewahrt.  Am  treffen  d^ten  ist  diese  Idee  auüge- 
dröckl.  auf  der  bekaiitttea,  \m  Aieander  edirtea  \m4.  mii 
«nen  ««lidHlieheB  Cemeiilare  begletteteB  QemmaO 
£iQ  Fisch  trägt  durch  die  Wogen  ein  Schüi,  welches  von 
Jluderem  (4m  Voesteten  der  Kirebe)  geleoki  wird.  Aef 
dem  Maetltocbe  md  dem  Hinterdeche  ail«eii  TaiibeB,  eri»- 
nern(i  an  die  verklarten  Seelen  der  Heiligen,  wekhe  am 
der  Kirche  lom  fiimnel  gohingwi  esd  das  SehUfleiii  Petri 
terch  ihre  FttrbitiM  begleiten.  Vor  dem  Sehiflein  ist  dSe 
Scene  des  Evaugeliunis  abgebildet,  wo  Chrju^tus  dem  Fe» 
tm  die  Schläescl  Aberreicht^)  Und  danit  man  ja  deiilMh 
weise/  dass  tiit  dieser  AbhMiiiig  die  Bestimmung  des  hl. 
Petrus  zum  obersten  Hirten  der  Kirche  ausgedrückt  sein 
eett,  aaehea  eben,  die  b^e»  Weite  UiS.  (UijmBg)  luid 
HET.  (nitQos.y) 

Der  ü'iack  ist  jedtch  nicht  blos  Symbol  Uuistir  son- 
den  aidi 

2)  Symbol  d  e  r  M  e  ii  .s  c  Ii  e  u.  Wenn  Christus  sei  neu 
Aposteln  sagte: l)  »Feigel  mir  aachi  ich  will  euch  au  Mein 
8ehei£tf8chem  michen,«  wsemi  hn  alten  Bande  Gott  anProphe- 

ten  ^)  sprach:  Ich  will  sie  wieder  m  ihr  Land  bringen 

0  ^av,  I'iccl.  reterent.  symboU  Rom  162«.  *)  Mattlu  16,  17—19. 
*)  Botteri  II  166  und  das  weben  eraehienene  Scbriltehen 
wm  FM.  Becker;  die  Dantellong  Jfeu  Ghriati  enter  dem  Bilde 

.  des  FiBeheiw:  Breeku  1806.  S.  64.  Matth.  4»  19.  *)  Jeiem. 
16,  16. 
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ith  will  viele  Fi»#: her  aussenden;  di*^  sollen  sie  tiscL  ix 
ifeno  dem  «msimcbeiMi  dihmii  nM  ä&m  Apomd  A  Mk 
Ftocher  dagliite'  werte  (W.  lU  n.  fiÖX  m  Im  ^ 

nah«',  die  Chri»tPii  Fisrtie  m  nennen.  Ten^dhan  bei55t 
(weil  UihtUft  der  Fi«di  tealtiLücIwi  gemewt  nvde)  die 

-Ptechehen .  weil  wir  unfern  Fiscb  Jesm  tl^iristQi 

iw  den  Walser  der  tmd%  wieder  gehuiwi  w<dea,  wmä  mm 
nur  irerrtM  wenkn  kftWMii,  wtw  wir  ia  Aeeev  Wmmm 

bleiben,  d.  h.  fn  4cr  Gnade  ▼erharren.  Viele  andere  Stcl- 
lea,  w*  itie  Obruteo  FiMhe  giwiMit  »uim,  iadai 
iri^li  geeaiimelt  in  de»  wmer  w;  0-^10  n  Aatuig  dnM 

Abschnitts  genannten  Werkeo.  ' 

äai  öm  aHen  Meini^Hin  SMÜ  aiaa  eft  fMie  u 
eher  Angel  mfer  «Hkid  Nette  ^dtmgm  i  dm  maä  4k 
der  Lelire  Chnsti  gewonnenen  Meoecheu.  Eänen  Fisch,  ai 
•IMT  An«e)  MngeM,  Metel  ttneefe  I\aL  ilL  20'(Mak 
Ifortigny  pag.  519.;  Auf  deiff  berehniten  Rnpe-  dee  Ii 
Anmiph,  Biacbola  von  Metz,  jetzt  im  Dwnsdiaiae  daselt^ 
Im  ifi-^.BIeitt,  ^wmmäkam  AOuk,  e»  eigwtfcfHfto 
Symbol  eingravirt.  In  einem  netzart ijz  geüochteneo,  koM 
aliuiicbea  Beüaitni^  nut  engeiu  HaLse,  Fischreuse,  ^steckt 
iut  ganz  ein  Fiach ;  man  aiehtnor  Doeh  die  Schweittoaaea 
Zwei  andere  Ffsche.dner  zur  Hechten  und  »Mnei  zurLmken, 
wollen  auch  m  daa  üeta  hineiiuichlttplea.  ^> 

BiMw  gaM  fUuiKeheR  iMMig,  geteaden  .1651  m 
einem  Weinl)erge  zu  Monthazin  bei  Mentpellier,  beschreibt 
Le  ßlaiit  11  II.  427  D.  608.  Diese  Symbole  erklAreu  sich 
dnrch  den  Veris  des  hl.  Orientios,  Bischöfe  voh  Atrch: 

Hetiu  cttr^  ^j)atöa6  quod  coiliynt  undtim^  üchte^.  ^) 

Tertiill.  De  kij.tism  I.  2)  Le  Bhint  I  p;  421.  3)  Vgl.  Matth. 
13.  47:  das  liuiiinelreich  ist  einem  Neue  gleich,  mit  dem  muM 
Fische  von  allerlei  Gattung  flUigt. 
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Ganz  Bicher  komnien  in  dem  nämlichen  Sinne ,  als 
Beseii^ng  der  OläiMgMr-;  ilie  im  M^'smxamAsst  \jikK^ 
OM&ti  gestorben  'Ündy  die  viden  Fteoh«»  tof  4&iiibMefiiefi 
fPaf.  I  n.lOlIn.  22)  oder  als  Beigaben  in  den  Gräbern  vor. 

z  B.  fWgfof  iH'p€ke.  Atteh^lromiiit  e9'  ¥ar,**>  'da8ß  fliegen 
das  Monogramm  em  Fisch  mit  einem  (Jelzwwge  und  auf  der 
an^m  S«eite  «dse  Taube,  tülain  oder ■  auf  «iM^  Oelsweige 
sitzend,  sich  wenden.  (Taf.  I  n.  10).  Dieso.^  Symbol  bedeutet, 
dasä  die  Seete  des  im  Frieden  des^  Herrn '  geeterbeuen 
tMeten  die  ewige  MigMi  goniesat:  '.k  : 
•  Zuweilen  vertritt  auf  Grabmonumcnteii  das  Wort 
1XBY2  das  Bild  des  Fif^ehesi  3)    :    .    .  c  >  s  ;l/ 

'i'Baea  auüHn  diizehienMh^rals.DtfgsbiMiiirolins^ 
Griib(  rn  vorkommen,  ergibt  sich  unter  andirin  aus  De  Cau- 
monu  ^)  i^ieaer  beriohteti  dasa  I>e  Fontenay,  wekber-  mit 
Tgnmsb  Oflkitn  •Amgrabrng^n  d»  derümgegead  voa  AvUitt 
itiaehen  liess ,  in  Grftbeni  Glaf^efässe  In  Fiscli^^^estalt  giv 
inden  habe»  Ala  fieigabe ,  ^  zuv  iBeiirkttndang  der  Ohria- 
tiMütM*  flee  Geatorbenen ,  hat  jedenMla  «udi  gefieMt  4» 
1857  in  einem  Grabe  am  Müblwoge  unweit  Wiesbaden  ge- 
fundene hechtaitige  9**  lange,  in  »^r-  Mitte  ü**  bohe  Fisch 
▼on  ganz  dflimem  miseeni  Ok«.  f) Dieaeit  hiteftsiaiitca, 
Band  YIl,  Heft  II,  Taf.  II  n,  4  anserer  Annalen  abgebii- 
dolen  Fund  beBitat  dts  Mneem-  ta  Wiesbaden* 

ifteir.lwoHeii  lifii^  ehiev  *dei6  geleMmi  ^oitai.Seabhi 
entttommene  B^aäfrkung  iuLLzulbeilen  nicbti  un^irkaseft,  laoü 

^  BoldeUi  p.  aS6,  364,  4U9.  *)  Boldetti  p.  87]  u.  45».  2)  Mural 
'  tori'p.  18199  n:  tO,  #t>  am  Snile  der  Omlilsehtift'  dM  Wort 

IXSYS  steht.  ^)  BuMetiii  mimumental  tom,  XXI.  (1855)  p. 
8b  «1.  s)  Annat^  a.  a.  0.  S.  43.  i  '  •  .  ► 
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sie  fAr  die  ZellbeettiiDmang  der  ersten  VerirotiBii?  4m 
Cäröteathumä  um  WkstMuko  wichug  ist.  P.  Seccki  weist 
m  Mmr  AblMttihmg  «Orar  die  Imämm  m  Ailni  mcI^ 

dass  die  Zeit,  in  welcher  sich  die  Christen  des  F»chsyiD- 
hüls  bedieuteD.  zusanimeiiülli  luit  der  ZeUy  wa  die  Arcac- 
äiMf  1»  modk  beobftckM  murie,  also  km  ga^en  £Me 
des  5.  Jahrhundert*.  Mit  ihm  stimrat  ftben  iu  J  Ü  »ic 
Rosfti,  ein  Maua,  den  mm,  Back  Marünay,  aiieü  anfi 
Wort  ikttbea  kan. 

Also  wohnten  p[egen  ^Mie  ^es  Jahrhunderts  in  dem 
durch  seine  üeilquelkii  Mtai^itaa  md  mit  Mainz  üi  dar 
6i0ftea  poKtiMhan  «ad  flrililJmeliai  VerhmtawalQbeii^ 
Mattiacum  (Wiesbaden)  .schon  Christen. 

SchlietaUck  wMm  m  Mk  ai»  f  iai^iBymbol  «ua  der 
4ar  arslea  VeriHvitug  das  CluMlQBllMma  mü  Sealaad 
anfuhren.  Auf  dem  kupfernen  Deckel  eincd  Tauf  gefaßtes 
and  drei,  faai  ki  der  Fom  akm  finiaeka  ykareiaaadef 
gelegte  Fiadie  abgabildat  (6.  Tai  m  n.  1«.  MMer, 
Taf.  1  A.  26)  Der  Fisch  ist  hier  das  Symbol  des 
teiftad  ud  m  der  dnifMkeaZakk  aawie  ui  dar  f  ocia  dee 
Dreiecks  liegt  ein  Hinweis  auf  die  hl.  Drdüaltigkeit 

Der  Delphin  (Taf.  lU  n.  21) 
m  Atteffthame  m  den  Fiaeken  ganeekneU  iat 

1)  das  Sinnbild  der  Schnelligkeit  0 

2)  des  £ifar8  in  Beaorg»ag  des  Öaeienkadeg,  «ier 
ackadtai  oad  franüffea  lUtaSkMge  Canrieli.  Lüii  ^)  ba- 
bchreibt  em  Epitaph,  auf  weichem  2wei  Delphine  mit  grösstcf 
£ile  nach  dem  Monogramme  aiachwimmen.  Der  gelehrte 
Jesuit  citirt  ebenso  eine  OrabpUitte,  auf  welcher  m 
Delphin  mit  euUaltcten  Flossen  und  aufgesperrtem  Munde, 

*)  Boldfltti  p.  dS2.  *)  EpU.  Ser.  p.  i)S.  ^  hup  l  c.  p.  186. 
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dem  Zechen  der  Elle,  nach  efnem  gehenlielten  Geftsse  tä* 
ächwimmt,  wahrend  auf  der  andern  Siite  eine  Taabe  auf 
dM  Gef&is  zueilt.  Dieses  auf  altehrisUicheB  Monttmenteii 
gar  nicht  seltene  Symbol  sinnbildet  die  Worte  Christi: 
»Wenn  einem  dürstet,  fier  komme  zu  mir  und  trinke.«  *)  Wer 
Verlangen  naeh  Wataifaeit  liat,  der  glaabe  an  ChnsttB, 
glaube  au  seine  Lehre  und  er  wird  volle  Befriedigung 
finden. 

.  Der  Delphin  (Taf.  III  n.  21),  auf  einer  Tbonlampe 

ftn  Wiesbadener  Museum  behndlich,  siniibildel  daher:  wer 
Ohriatuay  dem  Liebte  der  Weit,  eifrig  folgt,  der  wandelt 
nicht  in  FinstemisSi  sondern  er  wird  das  Lidit  des  Lebeas 
haben.  ^) 

Die  Palme  (Tafel  1     12^  13  und  14) 
war  bei  allen  alten  Vdlfcem  das  Sinnbild  des  Sieges.  IfH 

Palmzweigen  wurde  der  hemikehrende  Sieger  empfuDgen 
und  .begleitet.  Mit  Palm^weigen  wurde  aaeh  der  Heiland 
bei  seinem  Sinznge  in  Jerasale»  gefeiert. 

1)  Die  Palme  war  ein  Zeichen  des  Sieges  des  Cbrie^ 
tm  über  den  Tod  doroh  die  Aofenitehang,  des  Segeff 
über  die  Welt,  den  Dimon ,  das  Fleiseh  durch  die  Ausü- 
bung der  christlichen  Tugenden.  Schon  sagt  Ambrosius 
»Die  Palme  ist  das  Zeichen  des  Sieges  in  jenem  Kriege^ 
welchen  Fleisch  und  Geist  unter  sich  fuhren«.  Auf  den 
altchristUcbeu  Epitaphiep  ist  die  Palme  sehr  oft  in  Ver- 
biodang  gebracht  mit  dem  Monogramme.  Dies  bedeutet, 
dass  der  Christ  seine  iiiuralischen  Siege  nur  durch  die 
Kraft  der  Gnade  Christi  davon  tragen  kann» 

2)  Ganz  besonders  aber  ist  die  Palme  das  Symbol 

<)  Jok.  7,  87  vgl.  Job.  4,  10^15.  8,  12.  ^  Ambfotiiis 

In  Lttcam  VIL 
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dee  Sieges  der  lUitjier.   Oft  «nd  dsru  Hrniftflrf 

und  Palmoi  Ton  de»  Martemerkseogeik  nnigebei}.^)  Daitb 
ihren  festen  Glauben  jiuii>Yin  die  Maitvrer  KönigreidK  ^ 
liegt,  Gisrechügkeit  genirkt,  der  Löwea  Becken  geitopft, 

die  Kraft  des  Feui  i  ^t  lu-clit  und  die  Verheissuiigen  über- 
kommen«^)  Debbalb  sah  bie  auch  d^  iU.  beker  de^  leiwi 
Bittdes  vor  dem  Timme  des  Imwam  stoheo^  aDgetÜtt 
mit  weissen  Gewaodeu  und  ruliiizwii^e  in  ihrtu  Haiiden.^i 

Weil  auf  das  ai^eick  ba^tandene  Hajtjriiun  4Um- 
auasprechlichen  Freadee  dee  Hiaida  fei0e&;  doMli 
koiiiilc  loi'luiuüii^;  .'^ageii;  l  iiaiiHn»,  i£mm  ocddmm,  für  | 
vm  ist  sterben  siegeiL 

Aus  dem  Oesagteo  erklärt  skli  der  Bnuich.  dit 
Märtyrer  mit  der  i^aUne  zu  inakii,  weicber  i>i>iUiQ 
indessen  achoa  in  den  Cotaeomben  findet  ^ 

.  Der  Olivensweig  und  OliTenkrani.  | 
(Tatln.  10, 15, 16.  Taf .  ü  n,  U  u.  15,  Taf  lU  a.  11  u.  12,)  \ 

1)  Mit  dem  Olivenknaize  wurden  geadMinckt  bei  dtt 
Griechen  die  Sieger  in  den  Olympischen  Spielen  und  bä 
den  Kuiiit'i  ii  diti  tnumphireudcu  Feldiierrn.  Auch  bei  den 
ersten  Cbriaten  war  der  Olivenkraas  das  Zeichen  des  Sie-  i 
ges.  du:<  Trjunii)luis.  Aus  diesem  Grunde  konunt  er  seht 
häubg  auf  Grabein  der  Martyreir  Yiu:.^) 

2)  Weil  die  Tanbe  mit  dem  grftaen  Oelsweige  dm 
liegcnbogeu.  dem  Zeichen  des  Friedens,  vorau^iiig,  ist  der 
Olivensweig  auch  ein  Symbol  des  Friedens  (Tafel  Ul  n.  il  j 
Auf  chrietliehen  Gräbern  bedeutet,  demgemäss  der  (M* 
zweig  dass  der  Verätorheue  ^um  ewigen^  iiieligen  Frieden 
eingegangen  set 

'  «)  Perret  V  pl.  42  n.  3;  Boldetti  p.  266.  ^  Uebr.  11,  S^,  )  Apo- 
cal.  7»  9.  Tertull.  Apolog.  50.  &)  Manshi  ta?»  41;  Bottici 
tA¥.  22.  ftj  AriDgfai  U  p.  a4d  l>e  Oliva. 
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.    Der  Baum.  (Tafel  lU  n.  22)  - 

1)  Na«h  den  Worten  der  hl.  Schrift:  »Jeder  gute 
BMm  brhigt  gute  and  jeder  sahleoMe  IBaum  Mbleelite 

Früchte*  \)  ist  der  Baum  Symbol  des  Menschen.  Dies 
hftt  der  hl.  Fulgentiiu  in  einer  seiner  Reden  eehr  schön 
msgeftthrl,  wenn  er  anter anderm  sagt:  »Vf\t  eind'Bftame, 
meine  Brüder,  auf  dem  Acker  des  Herrn  gepüauzt,  unser 
Bm  JeauB  ühhetus  aber  iat  der  CMirtner.« 

2)  Eine  Gruppe  Bftume  in  vollem  BlUtben-  nnd  Blfttr 
terschmuck  siiiubiideii  das  himmliohe  Paradies,  die  ewige 
Herrlichkeit.  ^) 

3)  Oft  siebt  man  auf  Grabmonumenten  zwei  Bäume, 
den  einen  blühend,  den  andern  blätterlos  und  dürr  (Tat 
Iii  n.  23  nach  Le  Bknt  29  n.  ISO).  Dnrch  den  dor- 
ren Baum  soll  nach  v.  Floroncourt-^)  anj^edeutet  sein  der 
unvollkommene,  düstere  Zustand  des  Erdenlebens  und  durch 
de»  grftnen  Baum  die  glückliche,  herrliche  Ewigkeit.  Besser 
jedoch  ist  die  Deutiin«^.  welche  hr  likintM  gibt.  Nach  ihm 
mnnbildet  der  dürre  Baum  auf  dieser  Trierer  Grabschrift 
den  irdischen  Tod  dee  Leibes  und  der  grüne'  die  ver- 
Ueissene  verklärte  Auferstehung  desi»elbeii. 

*  4)  Zuweilen  ist  der  dorre  Baom  Symbol  der  Synagoge» 
des^  Jadenthanfs,  der  grüne  Sinnbild  der  Kirdie. 

Die  Lilie  (Taf  1  u.  17  u.  18.) 
ist  das  Sinnbild  der  Beinh^t  nach  den  Worten :  »Wie  eine 
Lilie  unter  d€fn  Bornen,  so  ist  melfie  Freundin  unter  den 
Töchtern     und:  *lch  bin  eiueljiume  des  Feldes  uud  eine 
Lilie  der  Thäler.«») 

t)  Matth.  7,  17  tt.  18  Tgl.  12,  34.  <)  Ciami»mi  Mon.  U  tab.  16  u. 
47;  Bottari  tat.  97  n.  4.  >)  AltcbriAliche  Gnbschrifteii  mat 

Matthias  in  Trier  S.  10.  Le  Blant  I  p.  391.  Hoheslied  2, 
2.    «)  liolieslieü  2,  l. 

28* 
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Nach  Gregor  dem  Growen  bedmitet  die  Lilie  weg« 

ihres  Wohlgenichs  die  guten  Werke  der  Uailigen*)  mit 
Besag  auf  die  Steife:  »Meia  Geliebter  ist  mem  uimI  ksk 
hbi  sein:  er  weidet  fuler  LiUen.«^)  Wenn  demnach  aaf  6n 
zwei  zu  Ilagosnitz  gefundeueu  Graboniauienteu  Lilien  das 
Monogramm  Cbriati  umgehen ,  so  dttxfte  vieileichi  dadmh 
hingewiesen  sein  auf  die  g«ten  Werke  (liiUeo),  wdehe 
der  Verstorbene  durch  die  Gnade  Christi  (Mouugrammj 
geabt  hat. 

Ebenso  gut  kdnnte  mdessen  auch  dureh  die  Lifien 

angedeutet  »ein  die  Unschuld  und  Keuiheit  der  beiden  Ver* 
storbenea. 

Der  Anker.  (Tai.  III  n.  16.) 
hach  Clemeus  von  Alexandrien  war  der  Anker  eines 
der  gebräuchlichsten  chnstlichen  Synü>ole,^)  beeondm  anf 

Hingen. 

Der  wirkliche  Anker  ist  oft  die  einzige  Uoffhung  und 
die  einaige  Zoflacht  der  ßeeiahrer  bei  Sturm  und  Unfs* 

witter.  Deshalb  hielten  ihn  schon  die  Allen  für  ein  heiUges 
Symbol  und  sagten  statt  einlach  den  Anker  lösen  oMormm 

Die  ältesten  Christen  erkannten  die  tiefe3noibolis€he 
Bedeutung  des  Ankers ,  sowohl  iiki'  das  von  Sturm  und 
Unwetter  heimgesuchte  meoschliche  Leben  Oberhaupt,  als 
insbesunvkne  filr  die  Zeiten  der  Verfolgungen,  in  welchen 
ihnen  Chriataa  der  einzige  Anker  der  Uofihung  war. 

Tretfend  ist  dieser  Oedanke  dargestellt  auf  emer  bd 
Mauiacbi  ^)  angeführten  Gemme  (^iat,  II  n.  li^)  Der 


Durscii  byiubohk  U  p.  202.  lioiie^ii^d  2,  10  vgl.  O&mh  14, 
6:  Florebit  sicutlilium.  Clemens  Alexandr.  Paedagog.  III,  106. 
«)  Martigny  p.  32.      Munachi  I  p.  81 ;  MOnter  Taf.  I  n.  3* 
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Anker  der  Hoffhong  ist  der  IXBYS^  ist  Jesus  Christus.  9 
Auf  einer  Tnschnft^  ans  dem  Jahre  234  ist  ein  Fisch  ab- 
gebildet mit  dem  Anker  daneben ,  welches  Symbol  den  . 
gittchen  Sinn  hat  wie  das  vorhergehende.  Ein  bei  Nym- 
wegen  am  Waalnfer  gefundener  Onyx,  welchen  Smetfus  be- 
schreibt, 3)  zeigt  einen  Anker  inmitten  zweier  Fische.  Ein 
ganft  gleiches  Symbol  citirt  Boidetti  auf  einem  Leichen- 
steine. Einen  Anker  mit  darumjErcwnndenem  Fisch  hat 
Bottari^)  und  einen  ähnlichen  Mamac Iii. ^)  Letzterer^  fulnt 
eine  Gemme  an,  deren  Vorderseite  das  Wort  IXBY2  und 
deren  Rückseite  einen  Anker  zeigt.  Schliesslich  möchten 
wir  noch  hinweisen  auf  ein  Sarkophagbild  des  Vaticanischen 
Cdmeteriums,®)  wo  der  gute  Hirte  mit  dem  Lamme  auf 
den  Schultern  zwischen  einem  Anker  und  einem  Fische 
Steht. 

Der  Ring.  (Tat  I.  n.  33.) 

Nach  dem  Voi\^an,ire  der  Volker  des  Altorthums,  und 
der  Juden  insbesondere,  trugen  auch  die  ältesten  Christen 
Ittifge'  ads  OoM ,  Sfiber,  Elfenbein,  Bronze,  oft  m!t  kost- 
baren Steinen  besetzt '  Man  bat  in  den  Katacomben  eine 
Masse  christlicher  Ringe  gefunden.^)  Ja  whr  sehen  aus  den 
Schriften  der  Täter,  (foss  mit  kostbaren  Ringen  schon 
frühe  ein  grosser  Luxus  getrieben  wurde. 

In  den  allerältesten  christlichen  Zeiten  bestanden  die 
Blnge  aus  blossen  Elfetib^inreifen  ohne  jeglichen  Schmuck 


0  fiebr.  6r  18,  >)  ütmi  Utm  I  p.  X(K      taettua  Antituilttis 
Neoaugenfles.      64.  «)  Eoldetti  p.  890.    0  1^  p.  84. 

9)  MMMriii  m  p.  89^  7)  Hanaebi  I  pwIM«  Aringhi  I  p. 
106.   •)  Boidetti  p.  fi09;  Mantehi  T  pu  66(  Ptrret  IV  p1.  16. 

10)  Cyprian  De  disciphna  et  habüu  vugmum;  Teituiliiau  De  babitu 
nuiliofttiA.  ' 
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Derartige  Ringe  habend  sieb 'Yiele  erbali^,  mmtei»  m  des 
Gräbern.  Wabrscbeinlicb  waren  e&  die  ümge,  welche  die 
Verstorbenen  wäbrend  ibrea  Lebens  getragen.  Diese  Anr 
sieht  wird  bestätigt  durch  eine  Stelle,  wo  der  hl  Gregor 
V.  Tours  0  he  richtet  ^  dass  mau  zu  seiuer  Zeit  in  dem 
Grabe  einer  Kircbe  des  bL  Verandns  den  LeielHuai 
eines  Miidcheiis  gefunden  habe  mit  Riugen  an  den  Fin- 
gern. Die  meisten  der,  dorcbAbb^Cocbet^)  durchforschten 
manischen,  frinkiscben  und  angelsftcbsiscben  Gräber  baba 
ebenfalls  eine  Men^^e  von  Ringen,  oft  noch  au  den  Fin- 
gern der  Scelette  gelielert. 

Die  BInge  der  Christen  kann  man  mit  Martigny  in 
b  iiiiissen  theilen.  ^ 

1)  Zur  ersten  gehören  die  gana  einfieMsheu  Ringe  voa 
Bronse  oder. Eisen  ohne  jegliches  Symbol. 

2)  Die  zahlreichste  Klasse  bilden  diejenigen  Ringe, 
welche  christliche  Symbole  tragen.  Solche  Symboie  sind 
dieTanbe^),  entweder  allein  od^neb^  andern  Sinnbildm, 
der  Fiach*)y  dab  Schüft),  die  Leycr**),  der  Aniier*j,  A,  und 

der  gute  Hirt*),  das  Monogramm  Christi  n.  s.  w. 

8)  Auf  einer  3.  und  4.  Klasse  von  Ringen  sind  dar- 
gestellt Büduiäse  Christi  oder  Thatsachen  aus  seinem  Leben 
oder  Bildnisse  derüeiUgen^  besondm  der  hl  Matter  Gottes 
und  der  hl.  hl.  Petrus  und  raulus^^y 

5)  Viele  Ringe  tragen  K&clamatioBen  und  Wunscb- 
formeln,  wie  VIVAS  IN  DEO^O,  mögest  Du  in  Gott  leben, 
SPKS  IN  DEO,  ilutiüung  in  Gott. 

6)  Eine  letzte  Klasse  bilden  die  Siegehringe,  ammk 

I)  De  gM«  oaniMSOflim  86.  ^  yoimaniUri  sontunawup.  347,  361 

tWtma  p.  218.  •)  Plwraiiypl.  16  a.  00.  ^»Boiiari  Hl  |i.  18. 

8)  Perret  IV  pl.  10  n.  4'.»  u.  53.  s)  Perret  IV  pl.  10  ii.  1'.'.  61 
u.  82.   w)  MartigDjr  p.  40.        Lupi  Epitapb.       ub.  ^  p.  57. 
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signatorii.  Diese  tragen  entweder  den  Naiiien  des  Besitzers 
allem  odernebendmem  eine  Palme,  das  Monagrasim,  einen 
Fisch  uu  8.  w.  Oefter  katten  sie  #e  Form  eiaer  Fi»- 

sohle. 

'  Die  Lampe. 

(Taf.  in  D.  8  u.  9  —  Anealen  VII,  2  Taf.  II  n.  6,  7.  9.) 

Die  brennende  Lampe  ist  das  Symbol  des  ewigen 
Liehtes,  tun  dessen  Erlangung  die  Kirche  £flr  die  Ver- 
storbenen betet  und  denigeniäss  auch  das  Sinnbild  der 
Glorie  und;  Herrlichkeit,  deren  sich  die  Heiligen 
im  Himmel  bei  Gott  erfreaen.  Dies  entspriebt  ganz  den 
Worten  des  N.  T  :  »Die  Gerechten  werden  glänzen  wie  die 
iSanne  im  üeiehe  ihres  Vater&«^)  Das  Lichta  der  Glanz,  die 
Klarheit  wird  einen  der  grössten  Oenttsse  des  Himmeto 
ausmachen ;  was  der  christliche  Diciiter  mit  iolgeudon 
Woiten  ausspricht: 

Luee  ncva  frueris,  Imc  tibi  (Jhrisim  odtat. 

Dadurch  erklärt  sich,  warum  die  Lampen,  welche 
Imte  in  dner  Unzahl  die  Museen  Emrepaa  bmtehenif 
meistens  in  Grftbem  gefunden  worden. 

Die  meisLeu  Lampen  smd  Ton  Thon  (wie  Taf.  III 
n.  9^),  andere  von  Bronze  (n.  8)^  wenige  van  Silber>) 
Die  bronzenen  Lampen  sind  etwas  jüngeren  Datums  als 
die  thdnernen,  zudem  sind  erstere  weit  zahlreicher  ver- 
treten. Die  Bronnskmpen  sind  mit  Kettehen  versehen,  tun 
in  den  Gewölben  der  Katacomben,  und  Vor  dun  Gräbern  in  den 
Krypten  aufgehängt  zu  werd^.^) 

Auf  den  Lampen-  finden  sidi  ganz  dieselben  Symbole, 
welche  wir  schon  oben  beun  Hinge  aufgezählt  haben. 


1)  Fellu.ia         Ul  p.  227.    ^\  Matth.  i3,  43.    •  »  Vgl.  Annalcu  VII 
Tat.  II  D.  6,  1,  i».  OBoiaeUi  p.  2»7.  ^)Iio«Ari  Iii  p.  C7  u.ü8. 
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Das  Schiff.  (Taf.  III  n.  23.) 
Das  auf  den  Wogen   schwimmende  Schiff  ist  des 
^Aristlicfaen  Alterthmie  ein  sehr  g^ioiges  8jmbal 

1)  des  menschlichen  Lebens, 

2)  der  Karche. 

Auf  den  Gr&bern  der  rdmiiclien  Kataoomb<^  ist  du 

Schiff  hundertfach  abgebildet.  M  Die  ersten  Christen  betrach- 
teten  das  Grab  wie  einen  Hafen  >  nicht  so  sehr  desw«g«B 
mm\  dasselbe  ein  Ort  der  Rübe  lar  den  Körper  war,  als  viel- 
mehr darum,  weil  die  Seele  nach  den  Stünueu  dieses  irdi- 
Bcien  Lebens  jenseits  des  Giabee  ihre  Buhe  in  dem  ewi- 
gen Hafen^  der  ewigen  Stadt  des  Friedens  findet. 

Dieses  Ziel  ist  oft  durch  einen  in  der  Ferne  bren- 
nenden I/encbtäMmn  angedevtet,  veldiem  das  iSchiff  ent> 
gegensegelt.^)  Noch  ftfter  ist/  es  das  Monofrannn  Clrali, 
nach  welchem  hin  das  Scliil^'  seinen  Laut  richtet.'^)  Dadordi 
ist  symbolinirt,  daas  das  Ziel  und  Streben  des  ramuschlichen 
Lebens  Christus  sein  soll :  hier  auf  der  Erde  durch  Haltung 
seiuer  Gebote  aus  Liebe  zu  ihm  und  im  Jenseits  durch  die 
ewigen  Freuden  bei  ihm. 

3)  Nicht  allein  im  christliclien  Alterthume,  sonderD 
durch  alle  Jahrhunderte  hindurch  ist  dasSchiff  Symbol 
der  Kirche.  Zuwetlen  steht  oberhalb  des  Schiffes  das  Woit 

öfter  jedoch  das  Monogramm  Christi.  Dadurch 
ist  Ausdruck  g^eben  der  Uebermgong  der  Christel^ 
dass  Chflriatns  es  ist,  weleher  sehie  Kirche  lenkt  und  leM 
und  sie  durch  alle  Stürme  glücklich  hindurchftthrt.^ 
Mitunter  trigt  auch  ein  Fiscä  das  8efaiff  auf  seinem 

>)  Boldetti  p.  360;  Perm  Y  pl.  32  und  36.  «)  HsMSchi  lU  f. 
91;  Percel  Y  pL  40  n.  18.  a)  i^enet  T  pl.  68  s.  6.  «) 
J«h.  17,  28  II.  84.  *)  YeLMsUh.  %  80c  Ich  Ua  M  epch  alle 

Tage,  bis  an»  Kode  der  Welt. 
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Rücken,*)  wodurch  ausgedrückt  ist,  dass  Jesus  Christus, 
der  göttlicäe  IXSY2^  Mine  Kiiche  gleicbsaiii  trägt,  sie 
beBchlltzt,  leitet  nnd  regiert. 

Die  Wage    (Taf.  ill  n.  24) 
konaint  gmde  niefat  häufig  im  duristlicbeQ  Altertimme  als 
Symbol  vor.   Martijocny  ftitrt')  nur  einige  Beispiele  an. 
Unsere  Abbildung  (lu  24)  ündet  sich  auf  ^nem  Leichea- 
flteioe  bei  Ptrret 

Am  besten  wird  die  Bedeatnng  der  Wage  darf^than 
durch  eine  Abbildun<^'  bei  Rossi  deren  Original  sich  in 
der  Kirche  der  hl  Gäciiia  z«  Boai  befinctet  Hier  ist 
nämlich  die  Wage  begleitet  von  einer  Taube  mit  einem  Oel- 
zweige. 

Die  Wage,  das  Sinnbild  des  Gerichtes,  in  welcb« 

*Gotl  einem  jeden  verj^elten  wird  nach  seinen  Werken«,*) 
ist  begleitet  von  der  Taube  mit  dem  Oelzweige:  ein  Hin- 
weis auf  den  ewigen  Frieden,  dar  nach  dem  Gerichte  folgt 
Die  ersten  Christen,  ohne  Grund  so  ^chr  gehassf  und  so 
schreciilicb  verfolgt,  appeilirten  gleichsam  durcii  dieses 
SjBdwl  mi  dem  ungerechten  Gerichte  der  Welt  an  das 
gerechte  ^lericht  Gottes. 
Die  Sterne  (Taf.  1  n.  Id,  1%  20,  33;  Taf.  11  n.  15 

u.  28;    Taf.  IV  n.  8). 
Jesus  Ghristuä  in  PersoQ  oder  »ein  Iu*euz  (Taf.  IV 
o<|er  das  Monogramm  (Titf.  1  n.  13,  1»,  20,  sa; 
Taf.  n  n.  15  n.  26)  stehen  oft  in  der  Mitte  einiger  oder 
mehrer  Stoinc  Die  bterne  symboüsirfin; 

1)  die  Jiaiobe, 

2)  die  Lehre  Christi, 


i)  Aringbi  II  p.  244;   Botttari  H  p.  156.    »)  Martigu},  p.  67. 
Hosai  Inacr.  p.  86.   *)  OSbg,  22,  12. 
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3>  die  Gnade,  besonders  die  ( den  Verstand)  erlenchtaule, 
4)  die üerriiiihkeiL, Giune imd ÖeUgkeit  des  himmiki*K^ 
Paradieses. 

Die  Stelle  (ior  Apociilypsi' >Dor  Menschen.^uhu  uatte 
in  seiner  Haud  sieben  Sterne,  .  ,  .  die  sieb^  Sterne  aber 
sind  die  Engel  der  sieben  Kiitken«  erUirai  aBe  Viter  ?n 
der  Iii  Glauben  and  ihrem  Obei  haiipte  Einen,  aber  is 

ihren  einzelnen  Gemeinden  ?ielgestaitigen  Kirehe»  äs 
sagt  Primasios,  Bisehol  Toa  Adminet:  »Die  sielieB  KiidNB 
in  Asien  sind  die  eine  und  YieigeöCaltige  Kirche.«  Noch 
deutlicher  spricht  üierenymis):  »Dvrch  die  sieben  KirdMi 
ist  die  grosse  katlM>li8che  Kirehe  bemdmet« 

Wenn,  nach  dem  Gesagten,  Sterne  das  Symbol  der 
lüiche  sind,  so  beaeichnen  Sterne  auf  Leichensteinea,  dan 
der  Beerdi^'te  in  der  Gemeinschaft  der  katholischen  Kirche 
gestorben  is^. 

Uebor  die  Sterne  als  Sinnbiki  der  Lehre  Christi  and 
der  erleuchtenden  Gnade  ist  das  Nöthige  schon  oben  unter 
n.  15  der  il.  Munugrammentalel  gesagt. 

WennMartlgny  (p  241)  meint,  manche  Figarea,  wodarck 
Sternchen  neben  dem  Monogramme  angedeutet  werden  sol- 
len ,  seien  nur  weitere  zw^te  und  dritte  Monogramme,  so 
dürfte  er  doch  darm  Unrecht  haben. 

Em  prächtiger,  altchristlicher  Sarkupiiag  in  Arles, 
xeigt  die  swdlf  Apostel,  jeden  ungeben  Ton  Sternen«  Dadaidi 
ist  hhigewiesen  auf  die  HiNTitelilmit  and  Glorie,  dem 
die  Apostel  im  üniiniel  gemessen.  ^)  Ist  das  Kreuz  von 
Sternen  umgeben  (Taf.  iV  n.  8),  so  ist  damit  die  ürnrlich- 
keit  des  triumphireuden  Kreuzes  ausgedrückt 

t)  ApoMd.  i,  16  vu  90.  *)  HyTODjn.  In  InSm  XY.  >)  MlDis, 
Voyage»  dun  1«  d^pu«taMnli  da  nül  dt  1a  Fteos.  4  voL 

1807—1011  pl.  65  lAtiafiJ. 
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Das  Dreieck.  (Tai.  i  u.  9;  Tat.  II  n.  16,  17  u.  18). 

Auf  die  hohe  Bedi^tttaamkeit  ides  DrmekM  auch  in 
der  aitehristtMeii  SymboKk  bat  2«ef8t  de  Hossi  meder 
aufmerksam  gemacht.  ^) 

Auf  den  römifichen  Katacombenfiuideii  sind  nnseres 
Wissens  nur  einige  wenige  Dreiecke  entdeekfc  worden,  ganz 
besuiuietä  viele  dagegen  auf  afrikanischen  Leicheiisteineu. 
Woher  diese  Erscheinung?  Das  Dreieck  ist  das  Symbol 
der  hl.  Dreifaltigkeit.  Die  Oeschichte  belehrt  uns  nnn, 
da^ä  über  die  afrikanische  Kirche  durch  die  Vandalcn  eine 
Verfolgung  hereuibnuliy  wie  sie  Rom  nur  unter  Dechis  und 
Diocietian  erlel)t  hatte.  Die  Vaiidalen  waren  Arianer, 
also  Gegner  der  Gottheit  Christi ,  Gegner  der  Lehre  von 
der  hl.  Dreistigkeit  Allen  den  vieteii  mm,  wetehe 
als  Märtyrer  für  den  Glauben  an  die  hl.  Dreieiiugkcii  ge- 
storben waren,  setzte  man  Dreiecke  auf  ihre  Leichen*- 
stetne. 

J  und  CO.  (Taf.  I  n.  S,  9,  15,  24,  25;  il  n.  10,  Ii,  IS^ 

14,  16,  27,  33,  34. 

^  und  €0,  der  erste  und  letzte  Buchstabe  des  grie- 
chischen Alphabets  drücken  aus  den  Glauben  an  die  Ewig- 
keit und  demgemüss  an  die  Gottheit  Christi.  Dieses  Sym- 
bol ist  entlehnt  der  Apocalypse^),  wo  der  hl.  Seher  die 
Ewigkeit  Christi  ansdrflckt  durch  die  Worte:  »Ich  bin  das 
Alpha  lind  das  Omega  der  erste  und  der  letzte,  der  Anfang 
und  das  Ende. 

Die  schönen  Erklärungen   und  Bemerkungen  der 

Spidleginm  solesm.  tom.  lY  p.  4d7.  «)  Victor  Vitensis  Historia 
peneeatiosis.  Aftiesaae  sab  Gteserico  sq.  [batoodm  IT  q.  V]. 

3)  Apocal.  22,  13;  vgl.  1,  8;  Isaiafi  41,  4  Ego  dominus  primus 
et  novissimus;  vgl.  44,  6. 
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ältosten  kirchlichen  Schriftsteller  Aber  dieses  Symbol  findet 
man  gesammelt  bei  Coroeüiis  a  Lai»4e.  0 

Der  chrMliehe  Dichter  Pmdenthis  erkliri  redit  trrf* 
fend  unser  Symbol  in  folgenden  Versen: 

Cattk  naim  ex  parmiü». 

Alpha  et  Q  vognvmincUm; 
fys0  fem  ei  €iaus%Ua 
Omnkm 

Qmequae  post  jutura  mnt. 

Manche  ArchMogea  wallen  bebaapten,  dass  der  Öe» 
brauch  des  A  und  ü  als  Symbol  erst  nach  dem  Auftaa- 
eben  des  Anauismus  aulgekommen  sei ,  gleichsam  als  Pro- 
testatibn  gegen  diese  Irrlehre.  Jedengali»  ist  aicher, 
daiiS  die  Arianer  die  Anweudunsr  des  ^-Z  und  fi  sorgfältig 
vermieden  ^)  Andererseita  steht  ebenso  fest,  dass  dies^ 
Symbol  sich  aal  keinem  Epitaphium  findet,  welches  teeh 
sein  C'onsulardalum  in  die  Zeiten  vor  Constaiiüii  izewie- 
sen  wArde.  Die  älteste  Inschrift  sichern  Datums  welche 
und  Q  trftgt,  gehört  nach  de  Rossi  ins  Jahr  355^. 
In  Gallien  konunt  ^  und  Q  auf  Inschriften  Yor  vom  Jahre 
377  bis  mm  Jahre  547^).  Uns  scheinen  die  Beweise^ 
welche  Martigny^)  fdr  die  Anwendung  des  ^  und  Q 
schon  zu  den  Zeiten  der  Verfolgungen  beibnngi,  mclii  ent- 
scheidend zu  sein. 

Gleichzeitig  mit  dem  Umsichgreifen  des  Arianismus  fin- 
gen die  Bekenner  der  Gottheit  Christi  an,  neben  das  Uaupt 
Christi  ein  A  und  Q  zn  zeichnen,  mit  der  offenbaren  Ab> 


0  Comdiii»  a  UfMe  ia  ApocaL  1,  S     £2.  IS.  «)  eangi  De 
iMMframmaleGhiittip.  10.  i)  RMi  Im.  a.        «)  Le  BlM 

I  p.  XIV  [IVefaoe].    ^}  Mai  tigu)  p.  42. 
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sieht,  dadsrdi  acine  Ewigkmt  uBd  Oettheit  auflsnidrQelcini. 

Etwas  später  begann  man,  diesa  beiden  Buciiätaben  an 
goldftnen  KettdMiLan  die  wagreohten  Anne  dea  aenknchten 

Monogramms^)  (Taf.  II  n.  10)  oder  an  die  Querbalken 
mit  Gesuuen  vemerter  lüreuze  aiifauhängen.  ^)  (Taf.  lY 
m.  10.) 

Nach  der  Behauptung  des  berühmten  Archäologen 
Oarracci  ist  die  Form  des  Omega  auf  den  ältesten  Monumenten 

nur  diojcnifre  in  Miiiiiskel:sclirift,  während  ditjeiiige  in  Ma* 
joskelschrift  jüngeren  Datums  ist. 


IX. 

Das  einfache,  leere  Kreuz^  —  der  Kreuzesstamm,  «— 
Yersienuigeii  und  Ornamente  dee  Kreum. 

Wir  haben  oben  (Abschnitt  IV)  gesehen  ,  dass  auf 
öfientlichen  Moniam^ten  die  eigentliche  i«'orm  des  Kreuzes 
in  den  3^4  ersten  christUehen  Jahrkiuiderten  ftnsserst  we< 
nig  vorkommt ,  iiiii  die  Neophyten  zu  schonen  und  den 
Spott  der  Heiden  nkht  zu  reizen ,  und  dass  deswegen  das 
ägyptisebe  Henkelkrens,  sowie  das  Monogramm  das  eigent'« 
liehe  Kreuz  vertraten.  Mit  dem  Untergänge  des  Heiden- 
thnms  fing  das  Kreuz  an,  sich  auch  Öffentlich  zu  zeigen. 
Bmerkeaswerth  ist,  dass  auf  afrikanischen  Leiebensteinen 
Kreuzbikier  um  fast  ein  ganzes  Jahrhundert  früher  vor- 
kommen als  in  Bom,  der  Metropole  des  Heidenthums,  dem 
Wohnsitze  der   heidnischen   Pontitices  Maximi.  Ebenso 


I)  llartigpiv  P-  '^1^    *)  aiehMvgiqae  Vle  anste  II.  pL 

III  D.  1  und  8. 
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iNNHite  Mb  im  OriM&-  te  MoBOfiMB  Ht  crar  « 


•  iüe  flinfiiffti*  Fmb  des  Ilkmca  väsAr  Dckwi  iMke 
wunigfaebe  UnUldaBgeii  ud  VmdennigeB.  iTrfr  IV  i. 

2  a.  b  c.  uack  Ahugtii  1  p  24 7^  ^u7.  U  {>.  15^.) 

I>ie  SculyttireD  d€S  Sarkophags  de«  Frotaa.  «dckr 


lieh  mit  Geiiiiiieii  vcrzieileb  krtu/.. 

Zar  Zeit  des  bLPaaliiws  tob  Nola     hatte  wtm  g^ 

malte  Kreuzbilder,  welche  rings  vim  eih^Ui  Olivenkrame 
umgebeu  wareu.  Derartige  Kreuze  sieht  laan  ia  deo  altei 
Mosaiken  sa  Bavenna. Im  5.  Jahrtaimdeit  wurden  rekhe» 
mit  Edelsteinen  und  Gemmen  besetzte  Kreuze  in  den  Pro- 
zessionen mitgetragen. 

Um  dieselbe  Zeit  fing  man  andi  an  das  Kreuz  m 
einem  Kranze  ron  Sternen  umgeben,  abzubilden.  (^Taf.  IV 
n.  b.)  ^)  Das  Kreoz,  das  Zeidien  der  Schmaeh.  war  ge- 
worden das  Zeiehen  der  Ehre  and  HenVchiDell  Das  hsa- 
liehe,  reichlich  nnt  (ieoimea  gezierte  Kreuz,  weichem  mW- 
reiebe  blähende  Boscb  eitspriesMi ,  eine  Uanplzierde  dtt 
Baptisteriumö  im  CometLi  ium  >.  Puntiani  M  (Taf.  IV  n  10) 
gehört  jedenfall^^  in  dieselbe  oder  in  eine  nur  wienig  spätere 
Zeit  Oberhalb  des  Qoerbalkm  befinden  ^  zwei  bräh 
nende  Lichter ,  unterhalb  desselben  an  golduen  Kcttcbeo 
A  und  W. 

Durch  dieses  Kreuz  haben  die  ersten  Ghdslieu  sescWi 

iiü  Hilde  ausffednakt.  wa«  der  kircliUche  iL)üinuji  iii  h\' 
genden  Worten  ausspricht; 


>)  Ptolintts  EpiBt.  ad  Sever.  12.  »)  Ciamptoi  U  p.  69.  ^)  Ygt 
Vw^  aUderkmia  twS,  I  a«  10.  ^)  Arioebi  I  p.  89S;  Pmi  m 
pl  58  u.  57;  Hollari  I  Ut.  44. 
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Orwc  fidtiie.  4nter  amum 

Arbot  una  ifvOdus: 
äUma  iakm  nuüa  proferi 
Fronde,  flore,  germine.  ^  ■ 
Alle  diese  besprocheiieu.  Krett^annen  sind  eiofache, 
bete  KiBUze  ohne  Grtteiflxii&.   Gtegen  Ende  des  6.  Jahr- 
liUüdertis  Avurde'erst  die  Figur  des  Gekreuzigten  am  Kreuze 
dargestellt.  Dass  auetv  sfäter  neben  den  eigantlieUen  Cnieir 
iien  noeh  einfeehe  leere  Krenee  Torkommen,  ist  klar. 

Ai^hreu  woileii  wirnuremigübeibpieie.  ii^jii  emfacheä, 
leeres  Kreua  nteht  auf  einem  Grabsteine  ans.  der  alten  Abtä 
Lorsch  au  der  Bergs trasse.  Die  Zeit,  welcher  die^eGrah- 
liktte  ihre  fintalehung  verdankt»  lässt  sich  nicht  ganz  ge- 
nau befitifluneii.  Die  Inschrift  des  Kreuzes  lautet:  Ckrieie 
r&$usci4a  nie  in  resurrectione  justomm,  (Taf.  IV  n,  d.) 
Eine  andere  Grabplatte  mit  einem  den  beaproehenen  aebr 
afiülicheu  Kreuze  besitzt  das  Museum  des  christlichen 
Kiinstv^ns  zu  Main2 

Bin  iyrä(Atiges,  reich  omanentirtes  leeres  Krems  ohne 
(n'kituzigteu,  ausbilbermit  tlieils  matter,  theils  glänzender 
Vergoldong,  bewahrt  •  die  Kirche  su  Cakar  in  der  preussi- 
sollen  libcinpruvinz.  In  den  Rosetten  der  Kreuzarme  sind 
die  emaillirt^  Symbob  der  Kvangelisten»  Auch  die  Knäufe 
zwischen  den  Kreuaarmen  sind  mit  blauer  Emaille  geziert. 
[)u.ssell>e  stammt  aus  der  zweiten  üäUte  des  vierzehuteu 
Murhunderts.  ^) 

Der  Stamm  deb  Kreuzes  oder  das  gauze 
i^reuz^  anfangs  einfach,  erhielt  besonders  im  Laufe  des 

iGttelalters   allerlei  symbolische  Verzierungen  und  Aus- 


1)  Bremniun  Rom.  Tn  fisto  intention.  s.  crticiB.  <)  Aiis^m  Weerth 

Kunguienkmtiler  Heli  I,  S.  3],  Taf.  16  u.  5. 
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sehmtckiiDgeii.  Zamileii  ist  68  <He  Oeotolt  da  KrenM, 

zuweilen  sind  es  die  Eruiiu  der  Kreuzbalken,  zuweilen  ial 
es  die  Farb^  suweilfin  iksMatehaU  des  Kreiustammes,  wo- 
duieta  eine  tiefere  Idee-  aasgedrückt  werden  sollte. 

1)  Die  Kreuzarme. 

Das  mteresiante  Kreuz  auf  dem  ehernen  Taoikeflul 
in  Wflnburg,  ein  Werk  Meister  Kdcarde  ans  Worms,  1271 

gefertigt,  *)  bat  aufwärts  stehende  Querbaikea. 

£ine  ganx  ähnliche  Gestalt  haben  die  Kieuaime  eia« 
Oraciiixes  ans  der  2.  Hälfte  des  9.  Jabrfamd^.  Dts. 
selbe  betmdet  sich  in  einer  böhmischen  Abscbnit  des  gru^- 
sen  Dktiumairwm  mUmsaU  (MaUr  verkanm)^  eine  Art 
Encyclopädie,  verfasst  vun  dem  871  gestorbenen  St.  Qtl* 
lener  Mouche  iso.  Auf  S.  3^6  ist  der  gekreuzigte  üeilaiul 
genullt.  Die  Figur  dee  Krenaes  stellt  dar  einen  Bann  nt 

aufsteigenden  Aesten.  (Balken.) 

>Ioch  eigenthUmJicher  gestaltet  sind  die  Arme  dm 
Kreuzes  auf  emem  Kvangeliar  im  Domechatie  am  Maua 
Die  Kreuzarme  sind  der  Art  gebogen^  dass  i^e  eiu  iurui- 
üehes  Kreissegment  bilden. 

2)  Die  Enden  der  Krenzarma 

Zahlreiche  Kreuze  traiien  an  den  4  End^  der  Krtui- 
balken  entweder  noch  kleinere  Kreuze)  oder  die  Sp^ 
hole,  seltner  die  Bildnisse  der  4  Evangelisten  in  Medail- 
lons oder  Scenea  aus  der  heiligen  üescbicbte. 

Kleinere  Kreuze  an  den  Enden  der  Kraizbalken  trigt 
ein  noch  unedirtes  Bronzeki  i  u/  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Kömer-ßuchuer  zu  Erauklurt  a.  M.,  welchee  der  fiük- 
romanischeu  Stjlperiode  angehCirt. 

')  medmumjet  Kunstgeaehiobto  der  Stadt  WanbdiB:  UMfK  &  1^ 
i)  MittlwiliuigMi  dir  k.  k.  Ctttmloomattma  leSO.  8.  97. 
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An  dem  berühmten  Gnadenkreuze  zu  St.  Christoph 
in  Mainz  sind  auf  den  erweiterten  Balimiendea  die  vier  Eyan- 
gelistensymbole  pemalt.  Desgleichen  sieht  man  auf  dem 
grossen  hölaemen  Crucilixe,  im  l»  äaale  des  Maiaaser  Mu- 
seums^ in  Medaillons  die  Symbole  der  vier  Evangdisten.  See- 
nen  aus  der  hl.  Öeschichte  zeigt  auf  den  Kreuzbalkenendett 
das  schöne  frflhgothische  Kreaz  in  der  Sammlang  des 
Herrn  Leven  in  Köln. 

'3)  Die  Farbe  des  Kreuzes. 
An  dem  oben  erw&hnten  Krense  der  böhmischen  Ab- 
schrift des  Dictionarium  universale  ist  der  Kreuzstamm 
grfta  mit  rothen  Aesten  besetzt.  An  andern  Kreuseii 
weehseln  rothe  und  grOne  Abtehnitte,  an  wieder  andern 
trlgt  der  rothe  Kreuzstamm  grüne  Aeste.  Durch  alles 
dieses  Isl  das  Krens  dargestellt  als  Lebensbaum. 

Nach  einer  alten  Sage  soll  (ia.>  Kreuz  Christi  gezim- 
mert gewesen  sein  aus  dem  Baume,  den  Seth  als  Zweig 
von  dem  liebensbanme  mitgenommen  haben  und  der  später 
auf  da,s  Grab  At^rahaius  gepÜanzt  worden  sein  äoll. 

Legen  'wir  auch  dieser  alten  Sage  keinen  realen 
Werth  bei.  so  ist  das  Kreuz  doch,  wie  ein  deutsches  Kir- 
chenlied sagt: 

»Der  schönste  Baum  des  Lebens, 
Der  Welt  zum  Heil  entsprossen, 
'  Mit  Jestt  Blnt  amflodsen«  ' 

Und  mit  Hecht  wird  es.  in  einem  kirchlichen  Hyumus  auf 
das  Fest  des  bL  Kreuzes,  genannt: 

Arb&r  deeora  ei  fulpUa,  * 


•j  Höfling.  Saiiiinlung  von  loitialea,  UroameiUen  u.  s.  w.  aus  dem 
Mittelalter.   Bona  o.  J.  .  * 
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di^iM  ^ipäe 
jLutn  Jan»  nimiiiTii  m^j^sriß«  *  i 

4.  Das  Holz  des  Kreuzes. 

Noch  deutiicker  erscheint  da&  üreuas  als  der  Baum 
des  Lebens  da,  wo  d«r  KreittstemiD  samnit  Aeslen  skli 
aus  gezimmertem  Holze ,  äüuderii  auH  lebendigen  Bs^m- 
Stämmen  besteht. 

Als  vOoBj  gebildet  ans  Mtendige»  SItaM. 

erscheint  ein  Kituz  zu  St.  Cuiubert  in  Köln  aus  dem 
£ade  des  15.  Jabrlranderts^).    Als  LeboDsbaam  ist 
Krem  daif estelH  am  Gvabiaale  der  hL  fiaistfbetii  m  Ifar 
bürg  3).    In  der  Kirche  St.  Paolo  bei  liom  ist  das  Kreuz  . 
ans  xirei  lebendigeii  Palmgttmwen  gebilbet      Asf  vMmi 
Kttpferttiellen  vwi  C.  de  Mallery  ist  das  Kreaz  dargestaltt 
als  grünender  Weinbtoek.    Das  berühmte  Crucinx  m  der 
9/L  Lorenikurdie  za  Nflmberg  briebl  an  allen  £nde&  ia  i 
Rosen  aus. 


Die  iweito  Kramfimi  04er  die  Lamnaabüdiw. 

Wenn  auch  die  Christen,  wie  aus  Tertuiliaa  ersieht- 
lieh,  seit  dem  a.  Jabrbondert  in  ibsen  Wobnongen  snf 
leicht  zu  verbergenden  G^enst&iden  KreuzbUder  hattes. 
so  ist  es  doch  ebenso  gewiss,  dass  das  üild  des  Gekrtm- 
aigten  {crudfiaDm)  erst  sptttier  beigefdg:^  wwnda  TomanaB*) 


*)  Ikevuu.  Horn.  1.  c.  ^)  Bock:  das  beilige  Köln.  •  )  Münter  D 
8.4(3.  4)  Wiener  Jaliibttcher  XXV.  B.  m  ^)  ConttmCeDtumL 
Masdeburg.  Ub.  IV  a^,  25. 
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bat  entschieden  Unrecht ,  weim  er  aus  der  Stelle  de^ 
Apostels  Paulus:  »Wer  hat  eucki  bessauhert  der  Wahrheit 
aieht  za  gehurthen?  euirb,  denfii  tot  Augea  Jeens  Chiia- 
tus  ist  dargestellt  wordeu  als  der  für  euch  Gekreuzigte^  ^) 
Ahleitea  will,  daaa  dia  Ga)a^  «dioa  gur  jCeiit  d«vr  ApoaUl 
Gfiuifixbilte  gehaM  Mtt«L 

So  lange  die  Idolatrie  noch  herrschte,  so  lange  die 
L^re  »iioa/Cl|riBtiui^  4qiii  Qekj^imgtm,  im  imäm  ein  Afir- 
gemifls  UDd  ^en  Heidei  eine  Thorbeit«  tob  Jii4mi  «od  Heiden 
zu  den  uni>iuuigsten  ;Scbn)äbjiU)gen  un4  wideriicli&ten  Cai:- 
lieaturen  missbraucht  warde^  so  l|uige.jlb«v)i4ii|i  die  Ai^ 
candisciplin  noch  beobachtet  werden  moste:  so  lange 
««hien  es  den  Cluiv»teM  Aici^  räthlichi  atfen  mit  den 
Kreuzbildern  berrorzatreteni  g^bwtige.  dso».  #0  .Bild  d«B 
Gekreuzigten  dem  Kreuze  beizufügen. 

Und  wie  au  d^^t^rst^ivdrei  pder  vier  Jahrhiui4#rten  di^ 
pU&nicnsQha  TlMHi«^  resfm  dftS  igyptto^lieHeiikelkr^iizwMt  dvs 

Monogramm  die  Stelle  des  Kreuzes  vertraten,  so  vertrat 

bis  las  6.  Jalurliiuide^  daa  Symbol;  d^  Lawi»^  .da»  ^mtc 
Ucbe.  CmcifiK.  ;  Den  Oibergapg  .voD-dor  ^ten  lOneMöro, 

von  dem  einfachen  ^  leeren  Kreuze  m  dem  Kreuze  mit 
-dtfi.ilänifliäxus,  4m  (ßtwmüiiäimMim^u  bildf toa  {d»o  d  i  e 
LmifrmesbiLder«     '  ' 

'  Dar  &o\m  (j^ttes  ist  Menacb  geworden^  um  uns  zu 

«risse»« .  Dir  wsaenMislifl  Ubamhtqr  dos  fiiMsm  ist  der 

OpfiM^elumeleri  Das  Lamm  war  das  firttheste  blutige  Opfer^). 
Daher  ist  es  em  gauz  natarliQtea,.ä^mbQl,  wew.iMe  Pro- 
ptaelen  den  Mcmss«  ala  Lau»  beiefahw»  wean.  Isaias 

betet^) :  *  Sende  1 1  err  das  L  a  m  m,  den  Beherrscher  der  Erde  « 
Wie  im  alten,  so  wird  der  Erlöser  auch  im  neuen  Testamente 


Galat.  3,  1.   ^}  Gen.  4.  4;  Ezqd.  12,      *)  Isfiaa  lö,  1. 
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das  Lamm  j^enannt.  So  schreibt  der  hl.  Petrus :  »Ihr  seid 
erlöst  mit  dem  Blute  Christi  ab  des  unschiikUgeii  nad 
uobeAeekteii  Lammes«^.  Der  VerlfUi^  diristi  w&Awd  \ 
ihn  hin  mit  den  Worten :  »Seht  das  L  a  in  m  Gottes,  das«  hin-  , 
wegnnnmt  die  SflndeD  der  Welt«^).  Auch  der  hL  Sctar 
des  neaen  Bandes  schaute  den  ErHtoer  is  der  Mtle  da 
Throoes  und  der  vier  Lebendigen  und  in  Mitte  der  Aeltesten 
als  das  Lanm  mit  sidDen  Augen,  (PüMe  der  Wwlieü)  ni 
sieben  Hörnern,  (Pftlle  der  Kraft)  ünd  dieses  Lanm  «M 
nach  demselben  hi.  beher  die  bonne  der  Geisterwelt,  der 
SeUgen  Leuchte  sein  0- 

Diese  Bezeichnurit:  C  hristi  als  das  Lamm  ht  überge- 
gangen IQ  die  Sprache  der  Vät^  uad  der  Kirche,  sowie 
in  die  büdMcIttu  DarsteUungen. 

Deshalb  wird  Christus  sehr  häutig  unter  dem  Bilde 
eines  Lammes  dargestellt.  Auf  emem  Sarkophage  dei 
Vatikanischen  OOneternuns  steht  das  Lamm  Oottes  unter 
zwdU  undi  in  ijHiiimerri  (den  Aposteln).*)  ünd  eine  Sculptur 
aus  dem  4.  Jahrhundert*)  aeigt  den  UeUaud  in  Geetsk 
eines  Lammes  getauft «  während  der  hl«  Geist  In  Geslik 
einer  Taube  über  ihm  schwebt. 

Diese  Darstelhmgen  hatten  deu  Vortieü,  den  Gläshi*  ; 
gen  das  göttliche,  fQr  unser  Heil  geopferte  Oetlesiaaia 
in  Erinnerung  zu  bringen^  ohue  deu  Jäeiden  die  hl.  Ghiu- 
bensgeheinmisee  iwr  Augen  tu  fahren,  nud  ohne  den  noch 
schwachen  Glaube»  der  Kateefaumenen  durch  Dumtdluuin 
der  sehimphicheu  Kreuziguug  Aergernisb  zu  geben. 

Die  LaMBMSbiMer  wunm  4ae  Croeffe  jener  JMm, 


*)  I.  PMr.  1,  l»  vgl.  Offbg.  la,  Job.  1,  SO.  3)  Offbg. 

*)  OflFbg.  21,  28.    »)  Aringhi  I  p  189:  II  p.  «)  W*« 

lcuiu»gr.  p.  337 j  Piper  Bilderkreis  ia'.  1  «.  c*. 
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in  welchen,  dem  übermÄchtiguii  Heidenthume  gegenubtr, 
Ghristi»iiU)iHQ  seiae  4er  Katfitellttag  am  maiiteii  Freu» 
gegebenen  Lehren  nocb  V6if>ergen  mofiste*  Wenn  wir  nun 
diese  Zeiten  durchgehen ,  so  werden  wir  finden ,  dass  die 
Tmchiedeaen  Darstelluttgen  dfß  Lwpiies  nach  nnd  tmk 
aal  dn9  Cmoito  UnfiUuren. 

Die  älteste  D<ir:>telluDg  i.^t  die  des  Lammes  auf  dem 
Berge^  ans  welciien .  QaeUon  enUpfingeiL  Das  Lamm  ist 
noch  ohne  Nimbus ,  ein  Beweift  filr  das  Atter  der  Dar- 
stellung. Der  Nimbus  Jiuuiuit  nämlich  erdt  seit  dem  Ende 
den  4.  Jahrhunderts  tot*).  Zwei  Uicscbß,  Symbol  der 
Wahrheit  suchenden  Menschen^  kommen  und  stiflen  ihren 
Durst  au  den  hl.  Quellen  der  Wahrheit  (den  Evaugelieuj. 

Diase .  Diaxstelinng  findet,  ^ich  auf  einem  Leichen* 
steine  zu  Marseille  (Tal.  V  n  1)  In  derselben  Weise 
kfy^]itl,^.6u4iou  vorauf  geniaiteu  Glasfläschche^i  derKata* 
comben^)  und  waf  dea.Bas^Uefe  alter  3orkophage.  ^) 

Der  xMarmor-Sarg  des  Consuls  Junius  Bassus.  t 
llietet  gans  uberiascbeude  Bilder;  daim  aul»  dem&eib&n 
führt  ain]Liamm  vieleSfCßunn  aus  dem  nouen  Testamente  ana: 
ein  Lamm  erweckt  den  Lazarus,  vermehrt  die  ürutie,  ver- 
wandelt Wasaer  in  Wein  n.  a.  w. 

Kacli  dem  ConcO  zu  Nicfta  (325)^  wo  dia  Irrlehre  des 
Arius,  desLe^gnecB  der  Uottheit  Christi,  verhörten  wur^i^ 
kommt  gana  beBondars  hiafig  neban  Onistus  als  iiehier 
das  Lamm  m  seinen  Fflssen  Tor.^)  Durch  diese  Nobeneinand^ 
Stellung  des  äijmbuiä  und  der  Realität  wollte  in  an  die  bei- 
den Naturen  in  Christus  im  Gegensats  zu  den  Arianem 

1)  DMron  ICDDOgf.  p.  884|  Sjpenüer  NiMrthoota  8«  48;  H«tfam>cher 
8.  118.   >)  MÜHn  Midi  de  1a  Frinee  pt.  90  n,  9S.  <)  Bnonar- 

ruoti  Vt'ln  tav.  n.  1.  »)  Bottan  lav.  2i  u.  ^2.  ^  bottan 
U?.  27;  Ummpuu  U  tab.  47.        .  - 
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ausdnicktn:  auf  der  einen  Seite  die  Wahrheit  und 
Weisheit  des  lehreaden  ewigen  Wcntes ,  «if  der  andeni 
te  für  der  Menselnii  Hell  geopferte  Lanm. 

Seit  Ende  des  4.  Jahrhunderte  wird  das  Lamm  mit 
den  kreisninden  Minims  uingebeii,  (ToC  V  n.  2)  oad 
kommt  seitdem  in  diesar  Weise  sehr  eft  Ter.  Sm^ln 
steht  es  auf  einem  Berge,  aus  welchem  vier  Queiien  i  vier 
£tatigeUen)  fliesaen.  Zwei  Hiraclie  steigen  den  Berg  feäa- 
auf  und  trinken  ans  den  Quellen  0. 

Etwas  später  trägt  das  Lamm  die  hl.  Namenscfaifirer 
das  Monogramm  Christi.  Tal.  Y  n.  S  fidirt  ims  naA 
Arin^hi  ein  i.amm  vor  Augen,  stehend  auf  dem  Berge, 
dem  die  vier  Paiudieseaströme  (4  Evangelien)  entfliefisoL 
Das  Lamm  trSgt  das  Monogramm  Taf.  II  n.  19/  nmacUossea 
vom  Krei^uiiiibus.  Ein  Mosaikhild  in  der  Kirche  der  W. 
Gfldlia  am  Rom  ^)  aeigt  das  Lamm,  ttmgd>en  toü  zwölf  mt- 
dem  Lämmern  mit  dem  Monogramme  Taf.  1  n.  I. 

Derselben  Zeit  mag  angehören  die  tiefsynlboli^€he  Dar- 
stellang,  weldie  wir  aal  Taf.  V  n.  4  haben  «).  Wir  sehen 
hier  eme  Sinle  als  Shmhild  der- Sirehe,  nach  den  Worten 
tJe>  Apostels:  I^if  Kirche  ist  die  Säule  und Gruudfeste  der 
Wahrheit«  ^)  Dieser  Sftole  entwachst  lebeodigeB ,  ftiacheB 
Grün ,  wodurch  symbolisirt  wird ,  dass  die  Kirche  ist  die 
Kirche  des  lebendigen  Gottt^,*^)  bei  ihr  bleibt,  in  ihr 
Hürkt  biü'ana  Ende  der  WeieChristda  mid  der  U.  Odst*). 
Derjenige  aber,  welclier  die  Kirche  gegründet  hat,  bei  ihr 
bleibt,  sie  regiert  und  in  allem  Guten  lebendig  erhalt,  ist 

0  Ciaaiiiiai  U  pi  lai  Ub.  49«  ^  Attagtu        M;  I  p.  166;  d 
*    Didron  L  e.  fk  66.      QIiiB|Aiii  II  iai».  9t      Gutaodt  Hie>o> 
glyptap.  222;  Maitigiijp.  226.      T.  T%»ot)u;8, 16.  ^  «Jrl.  TunocL 

3,  15.   7)  Matth.  28,  20 j  JoK  Ib,  16.1  '  ' 
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te  hmoky  iBMiitlldi  genieht  «Is  du  Ltnmi  Qotte»  (JoiC 

1,  39)  durch  das  MoQOgramm.  Die  2  Lämmer  unten  an 
liar  Siule  and  eaoiiaohmmA  som  Imum  das  sind 

die  Gläubigen  ex  eireumdsHmemä  ex  geiiiMm$%  die^ndflo^ 
ttiul  UeideuduruBteu.  Die  tiiegenden  Tauben  sinnbilden  die  aus 
der  Kiiehe  zum  Bimmel  gdangeaden  verUftrlen  Sedea 
der  Frommen. 

Vieliacb  gielctizeitig,  uutunter  etwaa  später  als  dM 
beeprochenen  BtkLnereies  4rjigt  das  Lamm  das  einfiudia 

Kreuz  auf  dem  Kopfe  (Taf.  V  n.  b).'^)  Dei selben  Zeit, 
der  2,  Hälfte  des  5«  Jahrhunderts,  g^ört  au  die  Darstel- 
lung des  unter  dem  Kreuae  liegenden  Opferlammes  ^) 
(Taf.  V  II.  6).  So  naiieiü  sich  die  Lammesbilder  allmälig 
mehr  dem  eigentlichen  Crudfize. 

Zu  Anfong  des  6.  Jahrhunderts  sehen  wir  das  Lamm 
um  den  Kopf  den  dreithciligcu  oder  Kreuznimbus,  (der 
nach  Didron^)  nur  den  drei  Perseneii  der  hh  Dreilaltigkeil 
mkemmt),  und  mit  dem  einen  Fnsse  haltend  das  Kreus  mit 
langem  Schafte,  croix  hasiee  oder  haUc  cruc^ere  (Taf. 
\  n.  7)  Auf  einem  gleichseitigen  Gemälde  aus  den  Katat 
eomben  *)  steht  noch  rechts  der  geflügelte  Stier,  das 
Symb(d  des  hl.  Lucas  und  rechts  der  geflügelte  Mensch, 
das  Symbol  des  hL  Matthäus.' 

Immer  iihulicher  werden  die  Lammesbilder  dem  Cru- 
ciüxe.  Taf.  V  n.  8  zeigt  um^  em  Lamm,  stehend  untier  einem 


<)  Vgl.  (Jalat.  *2,  7:  »Mir  ist  «bergeben  die  Verküüdigung  des 
Evangeliums  bei  den  Unbeschnittenen,  dem  Pelms  bei  den  Be- 
schnittenen.« ^)  Cf.  Aringbi  I  p.  185;  Bottari  I  tav.  22.  3)  Aringbi 
np.a4;  B(maiiJItaf.  91^  107«  «)Mtonp.88Sb  *)0idron 
p,  .4ik  <)  Aii^  n  Si6;  «f.  Twteiiie  S^bols  aod  cteblems 
pL  9. 
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TiuknHUse«-»iif  «elcboM  eine  XMtha  «tt  mmm  (Msväge 

ailzt  Ein  sehdnes  Symbol  Das  an  Kraife  sidi 
üpferuiie  Lamw  h^t  Maufickeu  Ueu  ewigea  1'  rieben  er- 
worbeD« 

Gogeii  die  Mitte  des  G.  Jabriiunderts  erscheint  das 
LaniD  liegend  auf  elMi  AHare,  Umq%tam  aec$$m^  oater 
einem  mit  Oemmen  besetzten  Kreiue^).  (Tal.  V  n.  9) 
£iDe  fast  gauü; gleiche  Darstellung  bietet  Piper ^)  Dach  einem 
Gemftlde  aus  dem  6.  JabriMndert  in  der  Kirche  der  bL 
Oosmas  und  Damianoa  m  Rom. 

Noch  etwas  später,  aber  immer  noch  im  6.  Jahrhun- 
dert und  «gleichzeitig  mit  dem  Anfkommen  der  ersten 
Crucitixe,  steht  das  Lamm  auf  einem  Throne  unter  einem 
reich  verzierten  Kreuze*).  Aus  seiner  geöfihieten  Brost  er- 
giest  sich  das  Blut  in  den  danebenstehen don  Kelch.  Auch 
aus  den  vier  Fassen  tliesst  Blut;  und  dieses  Blut  aus 
fflnffaeher  Quelle  Tereinis^t  sich  zu  einem  grossen,  die  Son- 
den der  Welt  abwaschenden  fStrome  .  ein  lebhaftes  Symbol 
des  aus  den  fünf  Wunden  sein  Blut  vergiessenden  Erlösers. 
(Taf.  V  n.  lo;. 

Gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts  endlich  gab  es 
Kreuze,  an  welchen  eine  Lammesfigur  ganz  an  derselbeu 
Stelle  angeheftet  war,  wo  sonst  das  Bild  des  Gekreuzigten 
erscheint.^)  Da  die  Abbildung  eines  solchen  Kreuzes  aus 
dem  6.  Jahrhundert  nicht  aulzutreiben  war,  so  geben  wir 
unter  n«  11  der  Taf.  V  die  Rückseite  des  berühmten 
Kreuzes  der  AebUssin  Mathilde      Essen «  einer  Enkelin 


'  1)  Gamicci  oivilli  oUlohca.  Iö67.  ^jCiampuu  II  tab.  4ii.  Piper 
BUderkreis  Ttf.  I  n.  11.  *)  Bosio  JE>e  «ruce  triumphanle  üb' 
VI  cp.  12.      Boigi*  De  cniee  YM&m  p.  127  o.  IS6L 
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im  KMen  Otli^     «ekhea  akk  imk  «t  Bmie  befindet 

und  von  Kuustkeimcni um  das  Jahr  1000  gesetzt  wird. 

Selb:st  später,  als  dar  Gekreuaigte  fidioii  an  dem  üx&m 
dargestellt  wurde,  findet  mtn  neben  der  ReaUtftt  oft  noeh 
dui5  ;Syiiibül,  die  Figur  di'5>  Lammes  zu  Füssen  oder  über 
dem  Haupte,  diü  UeUaiute^.  Letztere  JUarsteilung  aieht 
man  aa  den  eeliönmi  apit  r^maniech^  oder  frahgotbischen 
Crucitixe  au6  derSaimuluug  des  Herrn  P.  Leven  zu  Köln. ^) 

Noch  üiflfir  ist  bei  den  Proeessiottskreuzen  anf  der 
RUckaeite,  dem  Oedcretizigten  gerade  gegenftber  die  Lünnes* 
ügur  aogebracht.  Diese  Darstell uugäweise,  welche  sich  bis  ins 
1 L  u.  12,  Jahrhundert  echielt,  eehan  wir  an  denherrliclm.  Im 
jetd  noch  nitfht  puhlidrten,  xu  Planig  an  der  Nahe  ge- 
fiindeuea  Crucihxe  (Taf.  Vll  n.  ^j,  sowie  aa  de»  eben 
eraihntiia.  Eaeen'eelien!  MatbUdenkreuae. 

Nach  dem  Erscheinen  der  eigentlichen  Crucihxe  kom" 
inen  l>arstaiiuugen  des  Lammes  imt  ika.  Attrüiutea  des  äiegea 
und  Triumphea  häufiger  vor.  Bald  trägt  das  Isxam  amlatt  dee 
Kreuzes  eine  kleint'  kreuzalinliche  i  ahne,  welche  man  .seit- 
dem Auferitehuagskreaa  genannt  hat  (XaL  V  n.  12)^  bakL 
enehlägt  es  mit  dem  Krense 

Darstelluug  liegt  eine  Anspielung  auf  die  Worte  der  Apu* 
ealypae:  »XUese  werden  wider  das  Lamm  streiten,  aber  das 
Iiunm  wird  sie  iberwinden:  3>«  Unsere  Abbildung  gibt  das 
Ijamm  mit  der  Siegesfahne  ^  )  nacii  einer  Erzgravirung  aus 
den  10.. «oder*  LL  Jahriiondert  £ine  gans  äbniiobe 
Stellung  befindet  sich  über  dem  äussern  Thurmportaie  der 
katholifichenüiicbe  au  Jiiederingeiheim* 


I)  Aoft^m  Weeith  II  S.  25.  ^)  Höfling  Sammlung  aoB  dem  Mittel- 
,•11«.  Bm  0.  J.  Ofb.  17,  14.  i)  Didffoa  Itom,  9.  cL 
Twming  STmbolt  pL  10. 
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Bei  attM  TiHHMtiitiiiii,  ab  BfmMm  dm  IMmkkm 

und  sich  opfernden  Erlöserb,  ist  das  Kreuz  der  Altar,  da« 
hmm  das  (^ler,  oder,  wie  Gretaer  kiirs  aad  ttefioMi 
■■gl,  erNdP  «Ii  ora,  ogurn  mt  fi§mm. 

Paulinus  von  Nola  fj  431)  beschreibt  ^  uüä  dit 
Farbe  dieser  iülder  ki&rz  io  faigeBdea  Worten: 

Aynu^^  td  innociia  injtisto  datur  hostia  leiho. 

Dias  Xjamm  war  sonach  weisa  als  SmaMd  des  reinea 
«ad  «iwdraldifMi  Ohristiis  and  das  Kraas  war  roth  aar 

Ehouerutig  au  duö  daran  getlossene  Blut  deä  üernL  Oaf 
ßm  Umeta  «rwra,  sagt  der  PaotiBoaV« 

Diiese  sweite  Kraosfona,  die  Laimacufaildar,  vaiiraiea 
in  ihrer  dai:gelegc.eii  alluudigen  EutMickluiig  das  eigentliche 
Cmciüx  bis  gegen  £ndo  des  6.  Jahrhoadeita.  Dasa  daaa* 
baa  an  eh  das  eioluie  leere  Kreuz  mit  verschiedenen  Ver- 
aitirungen  und  Auödunuckungen  sich  noch  tmdetf  ist  oben 
aehott  geaagt 

Kiaen  weitern  einfachen  üebergaug  von  dem  Kreuze 
tXL  den  CrucüiJkeu  büdete  jene  eigenthowliche  Art  voa 
Kfaaien,  welehe.man  boale  lawaflca  noob  fiadet.  XHm  leeaa 
Kreuz  ist  umgeben  von  den  Leidensinstrumenten:  Speer, 
Bohr  mit  öchwaauu,  Würfelbecher,  Zange,  üanuner^  I>er* 
aaakroBe^  Oeiaaal.^^  Nicht  selaaa  isl  aash  da^  wo  aMa 
sonst  die  Figur  des  Gekreuzigten  an  dem  Kreuze  siebte  das 
Biastbüd  Gfaiisti  oder  es  ist  wohi  aocb  nur  eia  Ohristaalnff 
aberkalb  dea  KKeiMs  aagebFaeht  Tai  lY  a.  l^aack'  Martiinif 
pg.  190  stellt  das  Kreuz  als  Lebensbaum  dar  und  oberhalb  des- 
selben das  Uaapt  des  Heilandes,  umgeben  vom  strahleadea 

«>  «mmt  I  p.  aoo.  »)  AMiihi.  Bpiit  aa.  ^ffmOoL  U^vi. 

«)  Twining  pl.  10. 
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mnlms.  Pipern  giebt  ein  Kwtm  aus  St  SMmo  rDtoiii» 

za  Boin,  über  welchem  te  BrugtbiUi  des  üeiiaiides,  vom 
mden  Nin^nift  magebeii^  angelmoht  ist. 


XI. 

Die  dritte  Kreusfonn^  das  eigentUche  Cruciflz. 

AUinaiig  entwickelte  sich  neben  der  im  Vurbergeheu- 
tei  beiproeheiMD  ntile  Kiwutem,  die  dritte  Fovm'dis 
Kreuzes ;  das  eigentliche  Crucitixbild,  durch  welches  die 
ganze  Figur  Christi,  anaKreu£  gehelU^t,  dargestellt  wurde. 
Diaae  irilte  £i«iisfaim.  ward  aaeh.  und  aaoh  ao  hens 

sehend,  diL^s  sie  auf  dem  sog.  Quini-Scxtutn^)  oder  auf  der 
2.  Trullanischen'^)  SyAode  2u  Oonstanünopal  im  Jahre 
dmeh  den  Gason  82die  frahefeswaila  Krenztona  odei  die 
Lauimesbilder  fast  ganzlich  verdrängte.*)  Die  8yüüde  bo- 
afihkiaa  jnämlichi  Vi  mgOj  gmd  p$rfeäiim  -est,  vd  colorum 
wprutiaK^m.  ammium  mdia  Mibjiomi»tr^  ejus  qui  ioUU  p» 
caia  mmtdi,  ChnsU  Dei  nosiri  hmmna  fot^nw,  charcicterem 
^ham  im  imßgmbmtt  ädnaips pro  veieri  eriffi  (imscf 
ievs^m)  ae  dep  lngi  jtAemm,  nt.per  ipmm  Dei  FM> 
hrnnündjUAomäi  oßlsttmknem  nwtUe  eomprtiimuhtiiea ,  ad 

')  Piper  BUderkreis  Taf.  I  n.  12.  *)  Qnini  -  Sextum  wurde  dieses 
Ck)iiei1  ut'iiarmt,  weil  es  zu  den  (lo^rmatischtTi  Bestimmangeti  der  v 
5»  und  6.  aUgemeinea  Kircbenversammluog  noch  luoralifiche  tuid 
UnigiMha '  Vofwlirilltti  liiurafi^le,  Yoa  t^Wko^  4a  kofh 
IpeiMig  geirOUilttr  Kapella  da»  Intalieltta  MmM  ib  'genMutt. 
«)  Vgl.  BMb  CoMmenaMi^aie  Ba.a  a  Sll;  AlMg,  XMMa- 
geechidrte.  V.  AtdL  8.  807. 
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^  BOkiUmB  m0rli9  didueamm\  ffjiiiftif  quae  es 

/oda  eat  mundo  reäd^nptmm,  Can,  82  ^)    Das  Qütitt-ises- 
iMit,  welches  indeBsen  im  AbendlaDde  nicht  allgemeine 
Geltung  erlangte,  will  also,  dass  in  Zukunft  statt  des 
typischen  Lammes  die  menschliche  Figur  Christi  ^malt 
oder  plastisch  dargestellt  (aufgmchtet)  werde.  Aber  gerade 
weil  die      Ti  ullaiüsche  Synode  keine  allgemeine  Geltung 
erlangte,  deshalb  dauerten  die  symbolischen  Lauuneshilder, 
wie  man  sich  heute  noch  in  yiden  Kirchen  überzeugen  kana^ 
neben    den  Crucifixbildem  fort.    Gewöhnlich,  weiui  auch 
Bkht  immer,  isi  es  das  gdüiltete  Lasun^  welches  auf  da» 
Buche  aut  sieben  Siegeln  liegt. 

Wenn  Munter  VVüiielm  Grimm  *)  und  Andere  behaup- 
ten, erst  in  Folge  dies«  SyniedaAbeachkMSes  oad  asnü 
erst  Ton  692  oder  In  nroder  Zahl  vom  Jahre  TOD  an 
seien  die  Grudlij^e  bei  den  Clnisteu  ni  Gebrauch  gekom- 
men, so  inen  sie.  Nooh  mehr  aber  irrt  Weggang  Menad, 
wenn  er  in  saner  Symbolik  sa^:  »Erst  im  8.  Jahrhniideri 
kamen  die  förmlichen  Crucihxe  aui.  Dwi  2.  irullaiuache 
Synode  hat  nii^  etwas  ganz  Kenea  eiagefilnrt,  SMidan 
nur  eine  bereits  vorhandt  iu»  Sitte  zur  Regel  gemacht  und 
aligemein  zu  halten  befohlen«  £&  handelte  sich  aul  der 
B^ode  nicht  um  £infifarang  einer  bisher  mnbekanntai  nd 
völlif<  neuen ,  sondern  unter  zwei  bekannten  Darstcllungs- 
weisen  um  den  Vorzug  der  einen  vc«  der  andern.^»)  Daas 

^     f)  UMt  GendKma  eoHeetid  mumm  VI  cot  1177. 

Otfbgö,  0:  In  Mitte  des  Thrones  und  der  vier  Lebendigen  und 
in  Mitte  der  Aeiteaifn  siaiul  em  Lamm,  als  ol»  e.s  erwürgt  wäre. 

MUntai',  Sinnbilder  ib.  77.  ^)  Oiimm,  Die  Sage  toxq  Ci^ 
9iw«ft  dar  CiviatiMbUdnr  &  SO  aad  4M)..  Uitoatü,  ^^uMBl 
I  S.  196«  <)  Henog  Eeakoejcliiiisdie  UI  S*.  190« 
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es  vor  (leii!  'l.  Trullanum  schon  eigentliche  Crucitixe  eregeben 
habe,  das  beweisen  Dicht  aar  viele  Slellea  alter  SebhÜsteUer, 
Bottdem  mich  nelmfre  uns  erhaltene  GmcMatbilder,  dfefiutteoh 
älter  sind  als  das  Quini-sextuiu.  Berufen  will  ich  mich 
nicht  auf  eine  Steile  ans  dem  Codex  Xheodos.  %  wo  gesagt 
Ist,  dass  die  Juden  nnter  der  Regierung  des  Kaisers  Tlieo- 
dosius  des  Jüngeni  (408 — 450)  an  einem  ihrer  Festtage 
ein  Krens  mit  ehier  daranhängenden  Person,  die  sie  swar 
Anum  nannten ,  die  aber  Chnstum  Torstelleii'  sollte,  zvr 
Yerböhuuog  des  Ohristeuthums  verbrannten,  was  Theodo- 
BiWB  anter  strenger  Strafe  verbot.  DeAn  durch  die  eben 
citirte  Stelle  ist  noch  kein  striugenter  Beweis  ftr  das 
Vorhandensein  von  Crucitixen  geliefert.  Anlühren  aber 
kdooen  wir  als  voilgflltigen  GewAhrsssann  Gregor  von 

Tours  t  594.  welcher  schreibt: -J  Est  apud  Narbmensem 
urbem  in  ecclesia  seniare  .  .  .  pictura,  qum  dominum 
no^lrum  fuati  praecmeitm  Unteo  müaU  mtdßanm.  Also 
bf*land  sich  in  einer  alten  Kirche  bei  Narbonne  schon  ge- 
gen Ende  des  6.  Jahrhunderts  ein  gemaltes  Crucilixbiki. 
Aach  Ist  nicht  nnbekannt,  dass  man  in  dem  Grabe  des 
gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts  verstorbenen  Königs 
C9dlderi6h  (eines  Zettgenossen  Gregors  von  Tours)  ein 
Meines  Krens  von  Ers  mit  dem  Bilde  des  Gekremrfgten 
gefunden  liat^).  Kiiit  ii  weitereu  Bele^^  dass  es  schon  vor 
dem  Jahre  692  Crncittzbild^  gegeben  bat,  gibt  uns  Beda 
Venerabiiis  an  die  Hand.  Er  berichtet  nämlich,  dass  im 
Jahre  6ö6  nach  dem  eugüschen  Kloster  Weremouth  eiu 


>)  Cod.  Tbeodos.  m.  19  ÜU  6;  cf.  Cbd.  JuMMn.  De  dndsos  el 
CMRoo9.  ^  GiesDriiMTiirai.  De  glofi*  mitfCyntii  üb.  I  q».  28. 
«>  U  TobAmu  de  CMMeHe  fwr  'TM^  'Coehet;  cf.  Bdchsrdt, 

Fraticia  orieutalis  tom.  I  p.  117. 


Digitized  by  Google 


4€fi 

A  •  a  ♦  ' 

Bfld  «18  Eon  gebrnriH  woftteftMi,  ^mditrmmfkämim 

von  Mose»  «rhi>Ul^  «bene  Schlange  (ein  sehr  gebräuchlicher 
Jjvm  d0B  geknwBgten  UaüMide»)  «ad  auf  dar  «ulem 
Bis  Pimdaat  i  d#ii  am  TSsmm  ai Ukte&  MewdMaaalB 

dar&t^^llte 

JKina  ?id  grOaiMKia  Bavdsküaft  abar  ato  die  ggcbcp 
ang^hrten  Naehiiehten  haben  die  fai^iseh  noch  Torbn- 

Uauen  C  rucitUkbilder.  Beruleu  ivuüen  wir  uns  uicbt  auf  jeae 
,Ton  P.  äammi  irnJabm  1M6  aajjgBiiiidBiieCfiitfy 
tur  aus  den  Zeiten  des  Kaiser?  Hadrian.    Denn  sie  beleit 
.kttuea  voUgütigaa  Bew^  wie  wt^itof  iwteu  noch  iu  einw 
teonden  Abacbailla  daigethan  wird,        Baneis  wallaa 

wir.  auch  rncht  aiiluhicji  jene  zwei  angeblich  altealiju  Li*u- 

ci&xe^  da«  eim  im  GMleöe  4€ig4  Itfboi  m  Sl^iwa»  dp 
aadero  in  8aa  Marin»,  bei  Imm^  wail  dimi  Aller  «aaicNr 

iat*  2) 

£i]Mii  aicbeni  iwd  lasten  Bawai»  biatat  u«a  eiae 
■ajrisdw  EmgeläBDbaadBebrift  a«  dam  J^kra  5dlu  -Sie 

Stf^nunt  auis  dem  Kloster  Zagbu  in  Mpsopotaniien  and  ist 
4tM  einer  der  k^tbarateii  Scbitai».  dar  bmtaplea  Bihiia- 
thek  TOB  San  L»mu>  im  Florena.  Dia  JnbfMfiM  586 
iat  au&drUcküch  von  dem  :3>imhen  lliet>eca«iUer  angegeben. 
.Uajl.dQK,fds  anageaeiotineler  &eiiaev  der  ^/neo^ßJ^haxSsg^ 
rchen  bodiberObflite  P.  Aaseommi ')  aagt  in  den  Calalog  der 
.arjüöntaliächen  Maniiscripte  der  oben  erwähnten  BibUoUiefc, 

,daaa  die  Haadacbrift  aaqti  dem  .(JbmakMr  der  fioetaßlabea 

nothwendig  aus  dem  G.  JfihrhiMidert.  stauunen  uiü&i>e.  V 


»)  Hedae  Venerabilis  Opera-. edr  Giles  tom,  IV  p.  876    2|  i*iper, 
Büiarluwa     9»,  ^}  AiiminBnitfiih^, X^MWoL-.Maihr  catol 
.    ttb.XX]Up^  lM.     Vji.  8»ientd»Aiiaqnrt.MCbmrticbB  Kwu^ 
denkmiter.  Malerei  Ttf.  ff 
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Endlich  behauptet  der  gelehrt»  l>omheiT  Bandiui,  Biblio- 
Ihekar  zilS&o  Loreuzo :  ^,199^0  miüo  s^^älaffio  JJL  (&78 
-^^M)  •fimpmiim  Mmri0io  (m-^my  Diiee  Ewi- 

gelienhandachrift  enthält  mehrere  Darstellungen  aus  dein 
I^ben  .des  JHieitoi¥tofi  und  d«uriuit#r  ak  ecet^t^^üftaptbUd  mm 
KrewigungJ) 

Ungefähr  um  100  Jahre  jünger  i&t  daö  CruciiubUii, 

Mtneil  W^^^Odtffig  ^ne  Dm  vkm  othewtm  AmifikäLoi, 
beigab.  Die  künftigen  Abfiicbreiber  aeinea  Werkes  beschwur 
m  ia  eiBer  eigeien  AiuHerkiiiig,  .dasa  sie  «ueb  diaa  Bild 
ganz  genM  copim  mOefatm.?) . ,  Anaatasins  beäef  akib  sAm- 

lieb  auf  bas  beigegcbena  Qrucifixbüd  zum  Erwei&e,  dass  ^ 
^agMüsch  fiUscb  sei,  waim  dia  A^bänger  daa  MiHMbliB 
Petrus  Fullo  zu  Antiocbien  von  Gott  singen:  »Heiligeor 
Gott,  heiliger  Starker,  heiUgßr .  Unsterblicber ,  der  du  für 
ua  biat  •  gakrenaig^t  wof<len.<^^>  Eine  cetqeua  Gopie 
dieses  Crucitixbildes  befindet  sich  in  einer  Handschrift  der 
Wiener  Bibliothek ,  und  wurde  voa  Lambei^as  in  einem 
Kupforatidi»  nutgethaüt  ^)  ; 

Ein  weiteres  noch  vorhandenes  sehr  altes  Crucihxbild, 
weicbes  aber  erat  luu^b  dem  ^t^i^^iaiü.  verfertigt. 
iat,  befindet  aieb Mauf  dem  Baliquienapbrein^  xu  Emmariah 
bei  Cleve.  Dieses  Cruciüxbild  stammt  aus  der  Zeit  des  bl. 
Willibrord,  des  Apoatels  der  Fnasen.  iß5a<-7a9),  und  ist 
die  biB  jatat  betooate  älleateOarateHnB«  df«^  Qel(re«ai§|)Qn 


0  Uefele,  Beiträge  Bd.  2  S.  267 ;  Piper.  Biiüerkrei»  S.  25  und  26. 
*}  Ygl.  Hefele  ConcUietigeeebichte  JBd.  2  S.  547  und  6B2,  Bd  3. 
8.  an.  >)  LanbedoB  Oommflntar.  de  Mbliotfa«  Yindobon.  ed. 
E«itar  «M.  ni  p.  40»  GmL  fmca/ii«  77*  fr  A«a'a:Weerth  I» 
&  7  «Bd  ai  ZeitMbrIft  Ar  <fei>tliehe  >  Aiibloloi^  - aad  Konü 
von  Utte  u.  V.  i^uaht  II  S.  41.  .    .  • 
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in  Deutschland.  Von  der  Clmstu^fijzur  ist  nwr  der  nackte 
Oberkörper  von  der  Ürast  an  er^aileii.  CbriiUis  endiesiit 
Mit  geMneteii  Attgan  and  etwas  gtapiHcaf  Bnte.  Ob 
der  Unterkörper  ▼erhullt  war.  lägst  sich  nicht  Uicur  ent- 
Bcbeidea.  Oberiulb  dee  GekrenziglflB  wli4Uea8o&Be  and 
Mond  snni  ZeidNm  der  Tnmer  «chieiilkli  dtt  ÜMipl  vt 
Tüchern.  In  den  Ton  den  Kreuzaruieu  gebildeten  Ecken 
befinden  sieh  die  Symbole  der  vierEwig^atea.  Der  Ober- 
Mken  trigt  die  Inselirift :  lEB  K/CZAWNVS  B€X  ITDABO- 
KVM.  Die  ganze  Darsteliuug  wird  von  einem  Schriftbäod 
mngriust,  welches  die  Woite  esthilt:  Hb  <elitl  hm)  mmt 

et  Embtieke  iratisportavit.  (Taf.  TI  n.  6,}    Die  Bezeich- 

mng  sanetnSy  die  den  hl.  Wültbrord  g^^eben  ist,  schMeMt 

die  Annahme  ans.  »iass  unser  Crucitrxbfld  noch  znLeb:^tei 
des  Heiligen  gefertigt  sein  kdnue.  Es  fillt  sonach  erst  nach 
719.  Die  Endang  «  statt  in  ffe  ond  Aome  deutet  sogar  aaf 
eine  noch  spätere  Zeit.  ^) 

Das  Gesagte  mag  genügen  zum  Erweise,  dass  adm 
Tor  dem  Jahre  692,  resp.  vor  dem  Qoinisextom  bei  den 
Christen  Cmcifixbilder  im  Gebrauche  waren.  Doch  findet 
sich  vor  dem  6.  Jahrhundert  keine  Spar  derselben.  laden 
▼ersebiedenen  alten  Odmeterien  der  Kataeomben,  die  «ob 
indensen  bi^  jetzt  höchstens  zum  dritten  Theile  zugäng- 
lich sind,  *)  hat  man  wobl  viele  leere  Kreuse ,  aber  keia 
Omcifixbikl  entdeckt,  das  älter  ah  das  6.  Jahrhundert  wirs. 
Wühl  ist  in  dem  Cubiculum  des  Papstes  Juliu.s  1.  (337 — a5*2) 
ein  Crucilixbild  gefunden  worden,  welches  auch  bei  Aringhi') 


*}  B^mm  Noithoote  Katsewiibeft  S.  tt;  eC  Miobeie  4»  HmIMP 
•atptaM  dem»  Wiwaaie  mmmh^,  Iloaia  19601  4.  <)  AtiBi^ 

n  p.  166.    S)  AriDghi  II  p.  195. 
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ab^rebildet  ist  (Taf.  1!  n.  2);  aber  di^s  Craciftx  ist  nach 
di^r  Bcliauptuiig  der  Archäologen  und  Kunstkeuüer  aus  jüir* 
gera*  Zeit  (wohl  «us  dem  7.  Jafarhamlert  ?)  Bbettso  sM 
audern  bei  Aringhi  ^)  abgebildeten  Cracifixe  sicher  mü\i 
T«r  dem  6.  Jahrtanndert  gefertigt  wonden.  *  *  •  \  \ 

<        ,  .  '         •  *.     <  I      '  • 

.1      •  '  ;  .    •         -  ' 

.  .    ...  I 

Einige  Bemerkungen  über  die  Chriätusbilder 

überhaupt.*) 

Bildnisse  Christi  hndet  man  wohl  iu  den  ältesten  Ka^- 
takomben  in  ziemlicher  Apzahl,  aber|  eß  sind  l><u:steUmijffi| 
lebenden,  lehrenden  oder  verherrlichten,  nicht  aber  de» 
leidenden  Chrisitud*  .Und  woi^  Vir  oben  ii^  Absijbnitt  II 
gesagt  haben,  dass  das.Concil  Yoaf^lyira  (305)  nooh  streng^ 
iilie  bildlichen  Darstellungen  des  Heilandes  ve^buteu  hab^| 
so  ist  dies  dahin  m  berichtigen  unjl  zi^  erklären ,  4^ 
jenes  Verbot  diejenigen  öüentlichen  Bildnisse  des  Heilandes 
betraf;  welche^  inmitten  der  ^ioclej^i^spheu  Ver/oig^gi 
derProfanation  ausgesetzt  waren,^  oder  .den  Fani^tismus  der 
Heiden  hätten  erregen  könoen.  ^)      ,  .     .  ,  , 

Denn  wenn  auch  die  Kirche  in  den  ersten  ,J^tv^ 
boBderten  mit  aufmerksamem  Auge  (^ie  Malerkunst  übe^- 
^achte^^  .weü  di^  Heiden  durch  so,  viele ,  imsitUiche  ,Majl^,  « 

«.)  Arin^hi  n  p.  195. 

^  1.  Job.  Keiske  De  imagiiiibus  Jesu  Christi.  Jen.  16^85.  - 
iL  P.  Iteitoli.  tanuelian  U«ber  dM  Altgutad.  IdiT. 
Ar,         Olflehselig  Cbvistottniiiioiog|ie.  lS6d.  • 

4.  >iiMiiMlHM>V^ch«  Blttt#r       M.  1864. 

5,  Ilcftlc  Be  itrage  Bd.  2  f).  254  ff.  "      •       '    ^  * 

^)  cl  Revue  geueraie.  Bruxelles  I6^ö.  tome  I  livraisoii  0  p.  566. 
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reien  Missbrauch  damit  getrieben  hatten  uii<i  für  manche 
Xeubekehrte  du:  Gefahr  heiiimscher  VorstellmigeD  iiAJiie  kg; 

«ntorliiegt  es  dooh  kniiem  Zweifel,  daas  die  Cftrislai 
sich  von  Aitfaiig  an  der  Malerei  bedient  haben.    Die  Haupt- 
kenner heidnischer  und  christüeker  Kunst,  namenyieh  der 
in  seinen  Urtheilen  so  Torsicbtige  und  zoreriissige  J.  B. 
de  lioääi  stehen  nicht  an^  die  Malereien  des  neu  eröffneten 
Theües  des  Ctoieteriiims  DomitiUae  (frfiher  fälschlieh  Oil- 
listi  gfenannt)  in  die  Zeit  der  Domitilhi  selbst  za  setseii, 
d.  h.  an  das  Ende  des  1.  Jahrhunderts.    £s  mag  vielleicht 
ugbiEbhch  scheinen,  aber  die  genaaesten  Forschnngen,  so- 
wie die  Vergleiche  mit  den  Malereien  ans  der  Angn^teisc^ 
imd  etwas  spätem  Zeit  in  den  Columbarien,  den  heidnischen 
Piivatbegrftbnissen,  haben  ergeben,  dass  wir  Bilder  Christi, 
Mariens ,  der  Apostel ,  besonders  des  Petrus  und  Paulu? 
schon  aus  den  Zeiten  der  uniiuttelbaren  Schuler  der  Apostd 
besitren.     Aach  lesen  wir  bei  Tertnllian,  der  im  2.  Jahr- 
hundert Rchrieb,  da>s  die  von  den  Christen  beimtzten  Trink- 
becher und  Gläser  bereits  mit  Darstellungen  de&  guten  Hiriea 
geziert  waren.  Aebnliche  Andentongen  finden  wir  bei  Anga- 
stinus,  Basilius,  Chrysostomus. 

Unter  allen  Darstellungen  des  lebende  Heilandes  in 
den  Katacomben  ist  die  als  des  gaten  Hirten'  die  hlinflgste»') 
Andere  Bilder  des  lebenden  Heilandes  stellen  dar  ,  wie 
er  den  Lazarus  erweckt,^)  Wasser  in  Wein  verwan- 
delt,*) den  Oichtbrüchigen  heilt,^  die  Ttosende  mit  weni- 


t)  Cl.  Lenormant  Beaux-ArU  et  Voyages  p.  486  sq.;  Kevue  gte^ 
nie  1.  «.  p.  se7;  VvL  fisdier,  Dfto  fiantsUMg  dimti  oaiar 
de»  Bilde  des  Fiaehc»  8»  8  4;  Bmk  Boata  sotHf.  I  p.  187 
sq.  u.  266  SQ.  *)  Aiingltt  I  t87»  105  •q.;  Piiiiiimmi  Twl 
12.  S)Ariiighi  I  p.  325,  U  p.  45.  I  p.  1B2.  Ariaghi 

I  p.  314» 
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geil  Hroden  und  Fischen  speist.O  dat  aamariteiüsche  Weih 
belehrt,-^)  den  Blintlgebureneu  heüt^). 

Aooh--d«B  Jasokiiii  in  der  Khppe^^)  das  JesoloBd  wä 
den  Armen  seiner  in  Iii.  Ruhe  und  Würde  dastehenden  oder 
aitzeudeu  Mutter  sind  iu  den  iiataaMOdbün  vieüaeh  abge^ 
bildet  Das  Jcaukiiid  akefaend  vor  seiaer^  die  Anne  mia^ 
Beten  ausgebreitet  haltenden  Mutter,  beide,  Maria  und 
Jeausy  wie  bei  fast  allen  vorge&anuieu  Darsteliuagea  obne 
NimlmB  iet  2a  sebea  m  dem  Oenilbe  des  OubiealaniH 
im  Cometenuiu  der  hl.  Agnes. 

Lenonaaiil  satat  dieses  Bild  ia  «<daa  ^  Jahrlmiideit. 
BaaJesirinid  auf  demdehess«  «giner  Motte?,  dieHuldi^a^ 
und  AubetUQg  der  drei  Weksen  empfangend,  ist  in  den  Ka^ 
taeomtoi  vieUaeh  aligeMdet.  Die«  bis  jetal  bekaa&to  Mtesto 
I>arstellung  Mariens  mit  de»  von  den  Weisen  verehrten 
Jesukinde  wurde  im  Jahre  1^7  von  iRossi  im  C&meterium 
DomitiUae  eotdeckt.  Dieaea  Qemälde,  dem  nac^-aposteli- 

sehen  Zeitalter,  dein  Ende  des  1.  Jahrhunderts  an^^ehöieud, 
ist  sa  schön,  dass  Leuoramut  sagt,  es  komme  an  Seh^heit 
den  fiaphaeliBdienMadeiiiien  gleich  und  tibertreffe  dleeelbeu 
an  heiligem,  keuschem  Heize.'')  Spätere  Darstellungen  der 
Aabf^aag  der  diei  Weisen,  dem  2.  und  3.  Jahrhundert  an« 
gehörig,  sind  ia  den  veraebledeoeii  OomcAerien  der  Kata- 
combeu  häuhg  entdeckt  worden.'';  , 
Der  Heiland  als  iiehrer  ip  ICreise  seiner  Apostel,  in 
jugeodiicher  Oeslalt ,  gerader  Haltung  mehr  aeUank  als 


1)  Ariegbl  1  p.  182  «.  m  «)  Arisgbi  l  p.  188.  ^)  Aringbi  I  p. 
m  «)  AfliigM  I  p,  m.  ATkigbi  n  p.  Ui;  Bartiet  I  pl. 
es.      AriQghi  II  P'  80;  Penet  II  p).  5.a.  a.  f)  Lenorauunt 

1.  c.  p.  487.  ^)  cf.  Ariiiglii  II  p.  191;  Bottari  II  tat.  108;. Per- 
ret U[  pi.  42. 
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fadfnafeft.  wit  lanpimü  HmplhuT.  gltttwi  Km»  DmI| 

ist  abgebildet  an  dem  Gewölbe  des  2.  Cubiculums  im  Cöme- 

ak  «od  litt,  we^en  dar  twmäbßtt  die  HinptWdcr  gnnülit 

dei;orativen  Verzieruugeu  Vögel,  Früchte,  BlumeiiTaseD  i. 
ik.  n.),  Auhniiohköt  nit  den  ÜetaMM  »  FuBp^  md 
«ideni  tilea  kädiijsdbeii  lIslenieD.^)  Eüi  «csimt  Seng- 
iH^d  lur  linb  bohe  Alter  dieser  Dacäi^iiuDg  des  üeikuties 
ifli  das  fekten  dw  Hinbitt,  «aklMr  aidil  for  dem  4.  Jaia^ 
hundert  eingeführt  wurde  ^.  Auf  eioem  Bilde  «ns  eftM 
spatuer^cit  im  titiiKitenum  Culiiiiü,  jeu^  im  Vatioiiiiäcbei 
MiMeonit  ist  der  Uelhad  als  LsJuw  dugeatollt  nitkasai 

gescheiti  lti'in.  auf  die  Schultern  herabwallendem  HauptbMi^ 
erbabeueui,  wurdtivaiiem,  aber  mildem  GesifbttaaMidniolfa 
Der  kunse  Bart  iat  in  der  MiMe  gBaeheiteit 

Noch  erhabener ,  ja  majestätisch  und  iabei  docb 
reüi  uud  mid  luebt  das  ümetbild  des  üeiiaades  aus,  vel> 
ches  Ton  Aringhi  im  OttoMteriwo  Peotkni  entdeekt 
wurde  In  der  liukeu  iiaud  hält  Christus  d<iä  Evan- 
galienbuch^  die  reciiAe  ist  nun  Begnen  eräMibeiL  Das  laag» 
Haar  hängt  bis  ftaf  dis-  Sehnkera^  der  nidht  gespallens 
Bart  iät  kurz.  Ein  sehr  schönes  in  Terracotta  aubgearbei- 
tstos  Brustbild  des  Jbirlesen  wurde  nach  dem  Beriete  der 


<)  Afinahi  II  p.  Ol;  PeiM  f  pL  60,  n  pl.  22,  24  e.  dl.    <)  le- 
■MUMBt  L  0.  p.  >4a6  V»  466;  %eaier  SMcMe  a  7i;  Belh- 

nuieher  8.  SS:  Piper  Mythologi«  und -SymlioUIr  I  8.  101.  3)  vi- 

druii  Icouogra[)iiu   p.  ;io4 ;  Martigny  p.  2U;  Spencer  Northcotc 
a  43.       AririL'lji  1  p.  ^21;  liottari  1  tat.  70;  Terret  I  pl.  2a. 
r       Kio«»  gatp  ^iuilicbc  Uarstelhtog  «us  den  N€|politao.  Katacombei 
hü  Mleiman  Ttl  12  a  h  »)-Aiiiiehii  p.  ttS;  fttirei  III 
•I  pL  68,.  , 
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Rheinischen  Volkshalle')  im  Jalii  e  1848  in  der  Katacorabe 
iler  hl.  Frisciila  gdunden.  £8  war«eiu  wahres Meifitiffstück 
und  soll  ans  dism  2«  Jahrbandert  stanmeDe' 

Wenn  nun  auch  die  Christen  schon  zu  den  Zeiten  der 
VeirfolgungSB  f  voiv  d«m  Ende  des  h  JahrhaiMierts  an 
Oemalde  and  später  Sfcttlpisren  des  lebeadeirCMstiis  hatte«, 
und  eiue  grosse  Anzalil  der  bildlichen  Darätellung  in  den 
Kataeomben  «aieb  dem  Urtbeik  oompetanter  Kunsthcher 
dem  Ende  des  1.,  dam  and  8.  JabrbnndertangeböTen 
so  fing  man  dock  erst  seit  deui  Uebertritte  Constaiituis  zum 
Objristfintbiiiae  an,  Bilder  Qbristi  öftentlkb  aofiMistsUfln.^ 
AnfengB  hatte  sidli  aocb  keine  fesle  nnd  s»bere  Tmditioi 
ftber  (he  Gestalt  und  di\s  Ausseiieu  Christi  in  der  Kircbc 
g^del,  indem  manehe  Vater  den  HeilaDd  im  Uinbiick  auf 
4aaias  53.  2  für  unscheinbar  nnd  hässlich  aussehend  hielten,^) 
während  an(ii  i\  .  mit  üucksicht  auf  die  Stelle  beim  Psal- 
misten :  ^)  »Du  bist  der  sehteata.  unter  den  Mienschenldn- 
dern«,  den  Erlöser  für  ein  Ideal  vollendeter  Schönheit  an- 
3aijK(»u^)  Aber  sciion  frühe,  2ur  Zeit  Canstautms  d.  Gr., 
Irateü  mehrere  Bilder  Chrialii  Statuen  aawohl  als  Oemälde, 
mit  dimx  Ansprüche  hervor,  aus  der  urchristlichen  Zeit  ab- 
WUiameu  und  wirkliche^  Porlraits  au  sein.   Utt  bo- 


t)  Rhdnische  Volksballe  4.  Januar  1849.    Lenormant  I.  c.  p.  486.  - 

Bevoe  g^n^le  1.  e.  p.  697 ;  Rös^  Rom.  sott.  I  p.  187.  ^  He- 
,  ilaie  Beiträge  II  S.  2^8.  «)  Jß.  63,  2  u.  3:  „Gestolt  und  Schön- 
heit hat  er  nicht:  wir  bchea  ihn,  aber  da  ist  keine  (iestalt  und 
wir  verlangen  sein  nicht  des  Verachteten,  des  Mindesten  der 
Menacfaeo,  des  Mannes  der  Schmerlen,  der  Schwachheit  erfahren, 
der  sein  AatUtz  TAfhOIU  w  Sehmach.^  Ygk  Mark.  9,  11. 
«)  Tb.  45,  8.  s)  AasahrUeh  sind  die  veiteliiedMW  Stellen  dar 
Yftter  suaammenaesteltt  bei  Wesienberg  Christliehe  Bilder  I 
259  ff. 
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Uhiliiiii  llililii  i  I  (in  md  li  IhoMiaii 

2}  4t£  Veroaikac^ilii.  Die  ooch  den  cr^<^«  gdotigia 
Bilder  heb^SAlralor Bilder.  AtMch  iiMrat'ifci 

iiai  AbgirbUd  i<tB«>cii  ui  der  z^jUtäiicrkiEaie  m  htm 

das  Antlitz  d^  Herrn  dar  in  der  Blntbe  jnstudiidier 
Knktt.  m  voüitier  Koiie  und  ideiilifr  ^!cböffll^MiL  Es  ist  öi 
edeles  oY«les  Gesidil.  «Ü  hakm^  kern  Sine;  hriMdM- 
den  Aucen.  Ian2^*»r .  edel  izrf<  rmt^r  Nase.  gescheitelt^D 
ÜAAreA.  eiaeia  Bichl  langeBt  aber  itarkes  Bart«,  kkuea, 
ieio  gesehnitteaeni  Mnde  0-  ^  lutcrliast  eiMi  fmt- 
artigen  Kindruck  von  U^beil  und  lU^mheit. 

Den  GegeoMls  um  AbgMfbiMc  ä^a  Poilnit 

Hei  leideadea  ml  KhnerMVoUett  Hcflattd»,  das  Vcrk 
nikabüd.  welcho&  &ich  auf  die  Le-^  ude  vom  Scbwetssiucke 
4er  hL  Veronika  nrtckffthm  lasst. 

Naeh  dkaea  baden  aaf^iKeh  walrai  Pottiails  shi4 
mehr  (»der  wenigt^r  alle  :?|»^n2  Christos^iider  geoialL 
Ja  GlOekselig  behaaplet  sogar  in  aeiaem  oWn  cüirlei 
Werke,  da«s  sicli  selbst  an  den  Chri>iusbildem  der  gross- 
-ten  italienischen  Meister  des  Kaphaei.  Leonardo  da  Visa 
and  Michel  Angelo^  der  nrsprflngliche  Typus  des  Veroniki- 
hauptsiicLlich  aber  dus  Ab^ar-Bildes  zeige. 

diese  Uto^Uaagen  des  iebeaden,  iehraiden  uod 
verhentiehleii  Chrirtns  viden  EkMmm  aafdäsCraiÜitHlder, 
auf  dio  DarstelUingen  des  leidenden  und  sterbenden  HeiLuids 
gewannen,  ist  klar. 

.1)  Jicob:  Üielittaifc  iL  6»;  Ueiele  a.  a.  O.  S.  S«d;  HimqimcIi^ 
üKba  mmtt  Bd. 
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Die  merkwürdige  vor  mehren  Jahren  m  Rom  anfge- 

i'oiKiißiie  Gmcifixcarricatur  mit  dem  Eselskople,  *) 

(ß.  Tai  iV  n,  90  . 

Der  oben  angeführten  lU'bauptung ,  dass  die  Cruci- 
fixe  erst  in  späterer  Zeit,  seit  dem  6.  Jahrhimdert  in 
Gebrauch  gekommen  seien,  scheint  ein,  vor  mehren  Jahren 
durch  den  anf  dem  Crebiete  der  Archäologie  unermiuilich 
thätigen^  gelehrten  P.  Garrucci  S.  J*  in  Rom  gemachter 
Fund  zu  widersprechen. 

Am  westlichen  Ende  des  Pahitinischen  Hügels,  uu- 
weit  der  Kirche  St.  Anastasia  entdeckte  man  bei  Ausgra* 
bungen  einige  Gemächer,  auf  deren  Wänden  sich  allerlei 
Figuren  und  Scliriftzüge  fanden.  Bei  genauerer  Uuterbucimiig 
in  einer  vormaligen  Sclavenbebausung  der  kaiserlichen  Pa« 
lästc  entdeckte  Garrucci  in  roher  Zeichnung,  im  Style  der 
Zeichnungen  des  »Buches  der  Wilden«  jenes  merkwürdige 
Bild;  das  man  als  die  älteste,  wenn  auch  fratzenhafte  Ab- 
bildung des  gekreuzigten  Heilandes  betrachten  darf.  An 


*)  1.  CiTiha  cattoliea.  Jahrg.  1857  Bd.  4  |i.  629  aq. 

2.  Garrucci,  II  Crocifisso  graffito  in  casa  dei  Cesaii.  Rema  18ö7. 
Separatabdruck  aus  der  Civiltä  cattolica. 

3.  Kd.  Gerhard,  Archäfilogischcr  Anzeigrr  zur  archiiologischeii 
Zeitung.  Jahig.  XVI  Nr.  110.  Febr.  töö8  160. 

4.  Mittlitihiagen  der  k.  k.  CentmloomniBftidD»  JataiiK.  td6a  Ri/S 
.  8.  9%^,  I  «. 

Rehety  DieRumen  Borna  und  der  CtnififVQa.  1663,91  S7^  fL 

6.  Piper,  Kvangelischer  Kaleuder  för  1864  S.  78. 
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einem  Kreuze  in  der  Form  le&ies  T  ist  °ut  qoer  ausge- 
spannten Armen  eine  fast  ganz  bekleidete  meneelitiehe 
Figur  angeheftet,  deren  Kopf  die  Gestalt  eines  Thierkoples 
auB  der  Ordnung  der  Einlniler,  eines  EseJa  oder  Pferdes  n 

erkennen  gibt.  Daneben  steht  ein  ebenfalls  bekleideter 
Mann  mit  betend  erhobeneu  Händen.  Die  in  griecbiäditü 
Cncialen  beigekritzelte,  eilfertige  Scinrift  lautet: 

A.fi::^A]\n:soc  c^bkte  (statt  (Xebetai)  qeos, 

d.  b.:  Alexamenos  betet  seinen  Gott  an.  Jedenfalls  bat 
ein  heidnischer  8clave  in  den  Zeiten  der  Verfolgimgia 
seinjen  christlichen  Mitsclaven  Alexamenos  durch  dif^es 
mit  einem  sduu-fen  lustraiuente,  wahrsQheinlich  einem  Gnf- 
Mf  in'  die  Wand  geritzte  Bild  Terhdhnen  wollen.  J)ie  kaue 
Tunica  der  betenden  Figur  weist  iiaiiilich  auf  eineu  Sciaven 
hin.  Rechts  oberhalb  des  Kreuzes  bemerken  wir  noch  ein 
etwas  tiefer  geritztes  Y,  welches  de  Rossl  <)  als  christ- 
liches Symbol,  als  significazionc  dt  croce^  zu  erlilaien  ver- 
snchte.  Besser  jedoch  erscheint  uns  die  Erklärung  Beckers, 
wonach  besagtes  r  nichts  anders  »t,  als  der  Anfangs- 
buchistabe  des  Namens  YAKIISGOC ,  welcher  sich  in  den 
Wänden  der  angrenzenden  Sclavengemäch^  häutig  einge- 
kritzelt  lindet.  ^ 

Aus  der  Haltung  des  Alexamenos  ist  das  Anbeten 
der  erläuternden  Beischrift  nicht  sogleich  herauszufinden. 
»Denn  der  gewöhnliche  Gebtus  der  AiibtLuiig  war  bei  den 
Aliteu«  upd  zwar  in  gleicher  Weise  bei  dea  Heiden  wie 
Juden  und  Christen,  die  Erhebung  beider  Hände  zur  Gott- 
heit, die^e  herrlichste  Versinnbildlichung  Sursum  rordo, 
^wie  der  Bereitschaft  zur  Hinnahme  der  Erfüllung  des 


>)  de  Ho^^^i  lUiIletiuo  di  arciuK»iogw  cti«ÜM*,  Lä63p.4^.  ^}  liecker 
Spott-Crucifix  a  19.  u.  20. 
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Oobefees.«  0    Amer  diewur  HiMung  bei  AiteMg 

k^oem  wir  indeäseu  noch  eine  andere,  urftUe^  uraprüng- 
Ikalb  amotaliicba  £e  iat  daa  Znmrfni  to»  Künahfia«- 
den.    Job     Terwalirt  aieb  dagegen,  dasa  er  in  dieser 

Weise  iSoDDe  uud  Mond  angebetet  habe.  Der  Ausdruck 
O^BETE  neben  unaerm  Spottcrueifixe  bedeutet  daier 
eine  religiöse  Huldigung,  Anbetung  dnfck  Zuwerfen  einer 

TertuUkn  und  Minuchia  ¥tlui  erwfthnen  daa  Voc- 

wurfs,  der  von  den  Heiden  den  Christen  gemacht  wurde, 
daas  sie  den  Kupt  einea  anbeteten.  Smnniasiis^ 

bttaat  ea  bei  Tertullia&v  ^JMiI  a$iHmmm  esae  dmim  m^sh 
trum  .  ihr  träumt ,  ein  Eselskopf  sei  unser  Gott.  Auch 
berichtet  deraeibe,  daas  ein  rober  Jude,  der  außb  seine 
Beligion  terlaaaM  babe<  ein  aeUmpflkhea -Sohmahbild  mit 
langen  Eaehohren  angefertigt  hätte  mit  der  Umschrift: 
Dem  Christicmonm  OHociMt6$j  der  Cbriatan  CMt  iat  ein 
Eaeteprieater.  ^)  Derselbe  Vorwurf  der  Anbetung  einea 
Eselskopies  begegnet  una  in  dem,  mit  TertuUiauä  Apologe- 
ticua  etwa,  gl^ehaeitig  geaefahebeDen»  Dialoga  Octavias  daa 
JCmutiua  Eelix.  Im*  9.  Kapitel  dea  Dinlaga  sagt  der  Heidle 


Ik'ckiT  a.  a.  O.  S.  21.  Vgl.  I.  Tiinolli.  2,  8  :  So  will  ich  denn, 
dass  die  Mäiiner  das  (iobct  vcnicliU'n  aller  Orten,  reine  Hilnde 
erh«aend«  >)  Job  3t,  SO— 2B:  üab  ieh  znr  Soane  getchttit, 
da  sie  l€iidhteta,  mi  saia  Monda«  da  af  eintaaMti  in  täaitr 
IClarheity  und  imi  ajcli;  iqi  ^Meo,  gefreuet  i|iai&  Hets,  wxi  warf 
Ich  eineEusshand  ibneo  zu:  was  eine  sehr  grosse  Misse- 
•  that  wäre  und  eine  Verleugnuug  des  Allerhui listen?  3^  Tertullian 
Ap<»logetioua  cp.  IG;  Ad  nationes  Hb.  I  rp.  11.  *)  Oehler  liesst 
in  seiner  grössern  Ausgabe  des  Apologeticus:  Onocoietes  oder 
Onocoeies,  d.  i.  asinarlua  Bacerdo»)  EMlspriester  und  leitet  daa 
Wort  ab  fon  ävag  Beel  und  aaotao&ai  farahren. 
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OMliw:  Audio  iUo»  impissmme.  peemim  eaput  asimi 

consermtufu  inepfa  nescio  qua  pcrsuasiotie  vener  an.  Daraui 
aotwoitdt  der  chrisUiche  Gegner:  Wer  ist  so  duoiiA,  diis 
et  eioei  EBelsiroiK  verelmn  sollte  I  «er  sollte  aber  midi 

dummer  sein«  da«»  er  solche  Verehrung  lur  wahr  haUeu 
kdmitel 

Eino  Zeitbeotimmiiiig  unserer  Grocifixeamcalir  ist 

auiKiheruU  durch  den  UmsUud  gegeben  ,  dass  jener  west- 
liche Anbau  des  Kaiserpatastes,  dem  ctie  gedaditen  Ge- 
mächer angeMtaren,  Backsleine  ans  Hadrians  Zeit  eutblH. 
Denn  (iie  Stempel  der  B;u:k&toiue  weisen  uns  nach  ^em 
OoBsulardatum  in  das  Jah^  129  uad  126.  Dem  ZeugaiM 
der  Ziegel  nach  gehört  also  das  Spottbild  jedenfalls  ^nen 
nicht  Vorhadrian isclien  Bau  an.  Das  be«»ehriebene  Spotibüd 
wird  mit  den  Kirchenffttem,  die  des  vemeintliclien  iSsels^ 
kopfks  ^cflcnkm.  un^^ef.tlir  izleichz(»iiiM:  sein,  niug  also  dem 
Anlange  des  dhtieu  Jahrhunderts  angehören. 

Wir  haben  hier  allerdings  eine  OucHixcarricatar  aas 
den  Zeiten  der  Verfolgun<^en,  un^i  es  läae  ziiinlich  nahf, 
-von  der  Existeos  der  Garrioatur  auf  eine  ebenso  frAhc 
£nste»a  ieirter  CnidfisbUder  zu  soiiliesaen.  Manche  Ar> 
chaolugen  thuu  dies  auch  und  ueunen  beregte  Carric<itur 
»das  älteste  Orucitixbild  der  Welt.«  Aber  dies  ist  nadb 
Hefele  ^)  doch  wohl  nicht  thunlich.  Denn  erstens  finden 
wir  vor  dem  Jahrhundert  bon^i  keine  Spur  oder  irgend 
ettto  Aeüaomuig  bei  einem  christlichen  o^r  bndBischen 
'Schrifftteller ,  die  auf  das  Vortiandensein  von  Cnmfiien 
hinweist.  Und  zweitens  nbthigt  uns  die  erwähnte  blas- 
pbemische  Zeichnung  durchaus  nicht  zu-  der  Annahme, 


»)  Hefele  a.  a.  O  S.  B68. 
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(lass  ürucifixe  vor  dem  6  Jahrhundert  vorhanden  ^wesen 
S0i0D.  DeoD  die  Duntellung  der  J^reuzigiiag  koaute  eiueni 
heidnischeD  SclaTen  nicht  sehwer  fallen,  er  konnte  aie 
oft  genug  sehen,  und  deshalb  konnte  er  also  auch  ^auz 
leicht,  ohne  je  ein  Crucitixbiid  geschaut  zu  haben,  che 
es  dergleichen  gab,  durch  Verbindung  der  beiden  Ge- 
danken: Die  Christen  verehren  einen  Gekreuzigten  als 
(jrott,  und  sie  beten  einen  Eseb^kopf  an ,  zu  seiner  Dar- 
stellung gekommen  sein. 

Wenn  Garrucci  und  Essen  wtinO  aus  dem  Bekleidet- 
sein  der  CradtiXGftrricatur ,  wählend  factisch  die  Ver- 
breelier  nackt  gekfenzipct  worden  seien,  ^hUessen  wollen, 
dai>8  der  Zeichner  andere  Vorbilder  gesehen ,  dass  also 
die  Christen  seiner  Zeit  Darstellungen  des  Gekreuzigten 
haben  mochten:  so  ist  ihr  Schluss  ein  nicht  »»anz  rich- 
tiger. Die  Verbrecher  wurden ,  wie  untou  noch  weiter 
nachgewiesen  wirdi  nicht  immer  nackt  gekreuzigt.  Und 
die  Hypothese  Beckers  ^) ,  der  heidnische  Spötter  habe 
durch  Darstellung  des  gekreuzigten  Christengottes  in  Klei- 
dern diesen  als  einen  sa  gemeinen  Verbrecher  niedrigste 
Stufe  charakterisinn  wollen,  dass  seine  elende  Bekleidung 
nicht  einmal  des  Mitnehmens  seitens  der  Henkersknechte 
Werth  war  7  hat  durchaus  nichts  Unwahrscheinliches.  Zum 
Schlüsse  ^ei  noch  erwähnt,  dass  mau  in  jüngster  Zeit  nach 
dem  Berichte  öffentlichei*  Blätter^)  sogar  in  Pompeji  (Terschüt- 
tet  im  Jattre  69  n.  Ohr.)  in  dem  grossen  Hause  ^es  Aedllen 
Pansa  in  der  Strasse  der  Fortuna,  an  der  Mauer  eines 


>)  MittbätutDg^  4er  k.  k,Ge»tmleoiiuni88ioajM.8  ^.22&.  ')Bpckffr 
a.a.O.  S.  41.  ^  Belletrifltiscbe Beilage  za  den Kölner BUttem«* 
Nr.  2  vom  14.  Januar  1866;  Frankfnrter  Poetxeitung  Nr.  18  rom 


Digitized  by  Google 


476 


die  Anbetung  gekreuzigten  GoUet>  beziehen,  gelun- 


.  XIY- 

Die  ältere  Form  der  Crucifixe. 

DaaCraeifiii  der  syrischen  KyangeUenbaQdBchrift  vom 

Jahre  586  stellt  Christuui  ganz  angekleidet  dar.  Nur 
die  Fasse  vom  Knöchel  au  iibwärt«  uAd  die  Arme  voa  dtf 
Sebvlter  an  sind  nackt.  Hände  und  Fttase  sind  ana  Knai 
genagelt,  jeder  Fuss  einzeln.  Taf.  Vi  n.  1  u.  ff.  Abweichend 
dav^n  erscheint  Christus  a)if  dem  Bilde  des  Anastasiw 
Sinaita  nur  von  der  Brust  bis  za  den  Kniten  mit  mm 
Schurze  augethaii.  In  eiuer  gebogenen  Liuie  spnugl  Blut 
aus  der  rechten  Seitenwnnde»  J^och  mehr  nadct  nod  inl 
einem  noch  kOrzeren  nnd  schmileren  Lendeiitiiefae  m- 
.jfuitet  scheint  die  Figur  des  Gekreuz^t^u  auf  dem  gt^nai- 
ten  Crucitixbilde  gewesen-  zu  sein,  wetehes  Gr^or  toi 
Tours  beschreibt.  *)  Die  Ausdrücke  Iwieo  prmecinctm  md 
nuäus  bezeugen  dies,  indessen  zeigt  uns  die  citirte  SteUß 
auch,  dass  solche  Crudfixbilder  danu^  .etwa  Neues  «od 
Ungewohntes  waren.  Denn  das  christliche  Gefühl  empörte 
sich  dagegen wie  Gre^gor  weiter  berichtet ,  das  Bild  dt» 
Gekrenaigten  la^t  nackt,  nnr  mit  einem  Lendentoche  na* 

gürtet,  den  Blicken  AUer  auszustellen,  wahrend  sich  doch 
jeder  Mensch  mit  iüeideru  bedecke.  Die  Folge  sei  deshalb 
anch^  geiresen,  dass  man  auf  Befehl  des  Bisehofs  einen  Vor* 

<)  Gregor.  Tnroiiens.  De  gUnria  martyrum      I  e^  91. 
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hang  vor  ^em  Bilde  angebracht  ui\A  dasseUie  fofCan  nue 
Boeh  kürzere  Zeit  im  Jahre  geeeigt  halbe. 

Fast  all«  ftltem  Ctrvifizbikler  uteraalwideB  aioii  vm 

den  bildlichen  Dar^llonji^en  des  Gekreuzigten  der  spätem 
and  neaera  Zoü  hauptäadüicli: 

1.  durch  vier  Nägel,  zwei  für  die  Hiliule  iiiul  zwei  für 
die  i*  ttsse,  statt  der  jetzt  gebräuchlichen  drei  Nägel. 

2.  durch  den  s.  llcrr^jottsrock,  slalL  de.^  jetzt  üb- 
lichen ächmalea  Leudeutuches  und 

0 

3.  duicii  den  Fusspdc^ek  (sapiM'duticmtt) ,  welcher  bei 
de;:  grüssten  Mehr;£aJbd  der  ält^u  Üjcucili&e  angebracht  iät^ 
während  er  an  den  n^ue|ni  Darstellungen  des  Gekreuzigten 
meistens  fehlt. 

Bevor  wir  von  der  Anaahl  der  Nägel  an  den  Cmcih 

tixbildern  sprechen,  wolle«  wir,  was  gewiss  diMi  Lünern  der 
Aonaien  des  AltertkMxu^v^einaiüit^ht  uuerwüubciit  sein  wir4i 
zavor  die  Eeaultate  der  archä^logiai^hea  UntensacbiuigeB 
zusammenstellen,  mit  wieviel en  Nägeln  der  Heiland 
an  das  Jireu^  geheftet  gewesen  ist.  ^) 

Die  Frage  ^  ob  Chriatua  überhaupt  an  dem  Kreuze 
an  genagelt  gewe^ieu  iät,  hat  die  Uterftrische  Welt  viol 
besi^iafiigt. 

Schon  der  Augastinerrndnch  Curlius  ^)  eifert  heftig 
gegen  diejenigen,  welche  sagen,  Christus  könne  auch  mit 
Stricken  an  das  Kreuz  befestigt  gewesen  sein.  Und  er 
thut  das  mit  voQem  Becht  Denn  diese  Ansicht  widerspricht 


*j  turtius,  De  clavis  domiiiicis  cum.  tigur.  aen.  Antverj).  1634 
u.  l(;7ö.  Langen,  Die  letzten  JUebeostage  Jesu  S.  912  ff.  >)  Cur- 
tius>  L  c  p»  14  (der  Ausgabe  to» 
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nicht  alleiji  der  hl.  Schnlt ,  ^}  sondern  auch  den  l  .r::eh- 
nisseu  der  archäologtscheo  Forsdiuugeu.  Km  blosses  Ad- 
hndeB  ans  Vxtut  Imitao  die  BOmer  nicht  ^)  Deshalb 
beruht  auch  die  volkstliumliche  Darstellung  der  bilden 
aDgebuodeacu  Schocher  nebea  dsiR  aoganageUeii  Haiiasde 
auf  einer  irrigen  VersieUoBg.  TertolUan  ^)  sagt  attsdrtck* 
lich,  dii66  auch  die  Schächer  angenagelt  gewesen  aui 
„Z>HO  scelesti  cireumßgmUur  illi^  ui  inter  tmquoa  äepuimrt- 
tur.^  Und  Augustinus  9  schreibt ,  dass  sie  mit  Nsgdn 
angeheftet  waren.  ,,Claris  infui  dm  cntaahanfur."'  Hane- 
berg erkl&rt  in  Ailioiis  Biblischer  AHerthumslLuude^)  die  £at* 
stehnng  diese»»  Irrthums  kns  dem  Umstände,  dass  ndMt 
den  N^elu  auch  Stricke  bei  der  Kreuzigung  gibrauibt 
wurden,  damit  der  Körper  des  Angenagdten  an  den  Häa- 
den  nicht  ausriss. 

Bereits  im  17.  Jahrhundert  hatten  Dathe  und  Fon- 
tanus  die  Muthmassung  ansgesproehen ,  man  habe  siek 
bei  der  Kreuzi^uii:4  mit  Aiiiiagelun-  der  Häudt*  begnüg. 
dieFüsse  seien  nicht  angenagelt^  sondern  nur  mitSthckeii 
angebunden  gewesen.  Diese  Muthmassung  zu  rechtfeitigeB, 
hat  in  unserm  JührlHiiKhrt  Dr.  rauliis  in  Heidelberg 
eine  unsägliche  Mühe  sich  g^eben.  Von  den  verschiedeil' 
sten  Seiten  angegriffen  und  widerlegt,  suchte  er  immer 
von  Beuern  seine  Ansicht  zu  begründen.  Gegen  ihn  traten 


•)  Juli.  20.  25:  Kr  (Thomas  »  uIm  i  sprach  zu  ilmen:  Ks  sei  denn 
da^?s  ich  seho  in  seinen  H;niden  die  N'ägelmale  and  lei^t  mei- 
nen Finger  in  die  Nägelroale  und  lege  meifie  Hand  in  seine 
Seile,  werde  ich  es  aicht  glaubeo.  >)  Juitus  Lipaiiis  L  c.  Üb. 
II  cp.  8  p.  76;  Langen  s.  a.  0.  S.  SIS.  s)  Tertull  AdmK 
Marebnem  litj.  IV.  *)  Aagusiintis  TifMat.  87  in  Jobannem: 
Ygl.  noch  Atbanaslus  Honil.  in  Pftrafc.  S)  Alticfti  Aft^tlNnw- 
künde  Kd.  I  S.  44 ;  cf.  Gretser  l  c.  lib.  II  cp.  10. 
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anff  Bahret  Hug'),  Hangatenberg»)  und  Aftdm.  Sekcm  m 

grosse  Bedeutung,  welche  Dr.  Paulus  dieser  an  und  fut- 
■eh  iiveBealliehen  Frage  beilegt,  läaet  den  Imomieniii 

Leser  ahnen,  daBS  wiebtigere  als  archäologische  Zwecke 
dahintersteckten.  Und  in  der  That,  Paulus,  nicht  aüeWt 
Kadern  alle^  die  ihm  gefolgt  sind,  halten  ihre  dogmati- 
scbeii  Gründe  dabei,  das&  sie  die  Aunageluiig  der  Füsse 
lengatten.  »Denn  wie  hätte  Jesoa  nngef&hr  86  -488tiindeft 
Biek  ener  Aniiagelung  der  Füsse  auftreten  und  von  Ort 
iäi  Ort  gehen  könneil. «^^)  Und  wenn  auch  neuerdiuga  wieder 
Dr.  Wiener  ^  in  dem  Leipziger  Pfingstprogramme  too  1846 
aus  römischen  mal  kirchlichen  Scbriftstellern  den  Nachweis 
m  fähren  Yenueht  hat,  daea  hei  derKrettadgong  Chriati  de»^ 
na  POaae  nleht  angenagelt  geweaen  eeien,  und  daaa  es  flber- 
kupt  bei  den  Höuiern  nicht  Sitte  gewesen,  <lie  Fasse  an« 
noagria;  so  iat  dieaer  Beveia  nicht  allein  misalnngan, 
mnikvn  e^  ist  auch  hier  wieder  mehr  das  dogmatische  als 
4tt  archaokgisohe  Moment,  wdehea  bei  dem  Beweise  den 
AaaMhlag  gegeben  hat. 

btriciie  wurden  allerdings  ancb  zur  Befestigung  der 
Mm.  gebvancht,  damit  daduteh  die  Fflaae,  in  eme  sichere 
■nd  unbewegliche  Lage  gebracht,  leichter  angenagelt  werden 
kdflaten. 

Der  hl.  Hilarius,  ein  Zeuge,  welcher  den  Zeiten  der 

Kreuzigung  noch  zieuUich  nahe  ätaud^  erwähnt  bei  der 


>)  Bahr  in  Heide nreiciiä  um!  Hiifto'.s  Zeitschi  itt  II  H.  *2  f.  ^^  Mug 
Zataduift  £&r.die  Geistl  dth  Krzbistk  Freiburg.  1830.  V.  lU  H'. 

Htagntcaiieig  jjanfatokgie  alM  itaibes  Bd.  1  S.  m  ff. 
*i  Pauhtt»  IBxegetMMa  Haadbaoh  m  Matfhamw  a  ers.  Di- 
gputetie  de  pedon  in  «riMt  aftzioae  eontn  Baetanan.  Vgl.  noch 

Jahm  JabjbOcher  1845  Bd.  44  H.  4  S.  462. 
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AsfaflAtiiif  dar  F«me  bmdcs,  BtMk»  oad  Nägel.  0  A» 
aerdem  wird  das  Auuagelu  der  FAsse  uus  aus  einer  Zol 
Hff^,  Ol  vekher  die  AnMidiiiig  ciescrToiMotfafo  Mdi 
in  Tollster  Uebun^'  war.  4*l««tii8  ^)  spridit  toü  der  Ai^ 
oa^eUiug  der  llande  uud  der  Fusäe. 

ßndlicii  hat  dMk  wohi  der  Haüand  sribit  am  teitei 
gewusst,  oh  seine  Füsse  angenagelt  gewesen  sind.  Als  » 
die  Apostel  und  Jtiuger  in  Jerusalem  Überzeugen  vatt^ 
daaa  er,  daBGakrattigte,  wieder  anfnrBtaadaai  sei,  sagte  m 
zu  ihnen:  Seilet  meine  Hände  und  Fii&se^  das^  ich  es  isd' 
bar  bin.^) 

Uad  wena  dleae  Worla  dea  HailaDdaa  oaeli  eiaer 

läuterun^  und  Bestätigung  bedürften,  so  linden  wir  sie 
darcä  eaäliaea  i^eaguisea  der  Jürcbamräi^.  basiitigt.  üia- 
watsea  woUea  wir  Darauf  Juithi,<  danMarimr^),  TertaWaa^ 
Eusebius  von  Casarea^),  Eusebius  vou  Eaiesa Athanasius^), 
£j^reiu     Auguftliaua  ^o),  Noamis     il  a. 

An  diese  U&tersuahaag ,  ob  die  J'fisae  des  Heüaadii 
angenagelt  gewesen  seien,  schliesst  sich  eine  andere,  fm* 
Meh  ittiAder  wichtige  Fraga^  die  aber  im  Intanaae  der 
asdifiologisdiea  FoiadiaDg  ludH  gans  tibergangea  wartM 
darf,  ii^s  ist  die  Frage ,  ob  man  bei  der  iüreuzigu&g  M 
oder  vier  Nägel  gebraucht,  d.  h.  ob  die  Fasse,  ftbereiDaadsr 

De  lYiidtBte  Ub.  X  cp.  IS  spriclit  er  von  füniniii  Tioents  anl 
In  Psalm.  148  beseiehnet  er  die  Hftiide  wnä  Fa9«e  als  angenagelt 
*)  Mostell.  II,  1,  I  J.ük.  24,         »)  Ajjologia  ]  a  cij».  >5. 

Dialog,  cum  TrvplHine  cp.  97.  ^)  Advere.  Marcion,  lib.  lü  q). 
VJ:  AdvecBL  Judaeos  cpi  10.  ^)  Dainonatratio  Kvaogel.  III,  3, 
S»7.  .?).FiigWBH  4«  Jmm  Qkmti  ftfstoa  «A  Aapiaii  pi  9& 
•  I  fl)  Oa  iiRanb  "VmM  ap.  S6.  •>  SaiMo  Zin  ia  Haliilt  Dom. 
M)  Tiaflaa^  m  m  JahMOL  «p^  e.  if)  Tmfkf,  m  Biaafri.  Mk 
XIX  V.  064  «i.  PMmw.  » 
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g^egt,  mit  einem  Nagel  oder,  uebeueinauder  gelegt,  mit 
zwei  liägeln  durchbohrt  geweseD  amn. 

DasB  BMQ  die  Fitose  flheraiiaiider  gelegt  und  so 
durch  einen  Nagel  Ix^lcbUgt  habe,  wird  im  Alterthume 
fiisl  «irgends  erwähnt*  ^)  Oer  einnge  .  AiiU>r  des.  Werkes 
^ChrisUtB  puiiem^,  das  dem  hl.  Gregor  von  Nazianz  fälsch- 
lich zugeschrieben  wird,  ueimt  das  Kreils  ^^a^^y  ^'<;iUMv 
ein  mit  3  Nägeln  Tersehenes  üq1&  Die  andfirn  Vftter  des 
Alterthums  nahmen  vierNagol  an.  Su  sagt  der  hl.  Cyprian 
t  258,  der  noch  hatte  kreuzigen  sehen,  dass  Nägel  (Mehr^ 
«Ahl)  die  hl.  Fftsse  dnrchhohrt  hätten.  ^tCHims  aacrospedeei 
pi  uetruntibu^.'*  Und  Gregor  von  Tours  sciireil)t  ganz  deutr 
lichy  daad  zwei  Nägel  die  Uände  un^  ^wei  dio  J^v^ee  wr 
geheftet  hätten.  ^CUmnm  dmimoonm,  qt/Hfd  qu^9imK 
fmrinti  haec  est-  ratio:  duo  smt  affixi  in  palmi^  et  duo 

in  pkmti»**  iNioth.4n9aG«M  Mi«  t  ^'^^^  «Pmbt  sich  Af? 
Tier  Nägel  aus  rmit  den  V^oite»;  »Qmtmr  €km»  in 
mini  corpore  Juia^n'  fixoß.*  2)    Da  aUu: .  uberall  wo  V09 

ei^er  bestivunt^n  Anmiil ,  ym  N^gaün  gejed^.  -wird,  -vier.  <rß 
wähnt  werden  ,  so  mä^en  wir  aqnehmeu;  dass<  man  di? 
l«  uä^e  nebeneinander,  annagelt^.  JU^g^^si^ht  mit  dem  ihm 
«igenen  S«har(8inn  viod  nnt  «etwetoirerthqri.rB^esenM^ 
qachzu weisen,  ^)  dasa  n^an  sich  viefCteh  bei  der  Kreuzigung 
zur  ÜefeeUgimg  der  Füsatt.  mtkeis  migeuthiuuiii^h^M 
odor  4dnef  Kteimer  ittedi^M « ..wQlqhfMi  .li|9lriiin«Qt><^hen80 

wohl  ein  ^iagel  uls  zw^i  >iiigel  genannt  werden  könnte^ 
£r  ataut  weh  tai^>ei  MUfKto^Uph  «^f»  ^^mr 


.     >)  CttititiB  t  <mL  IM;  vgl.  Baro9UU  Ad  a«         l\h  ^)  QfHMV 

I,      .  J.  c  Ub.  I  ti|).  20.  Daselbst  Bind  noch  viele  andere  Stellen  kirah- 

licbeiyvHdiiittstellei,  reiche  sich  liir  vjw  N^^gel^auBsprec^eu,  m- 
gefübrt.       ZeitBchrilt  Vll  S.  löti.  , 

ai 
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1mg  der  Krem^igung  Christi  in  der  dichienscheü  Fanh 
phnse  des  EvaDgeliunm  Johanim  von  Nominft.  Der  vov 
dem  Parapbrasten  erwähnte  Na^el-  soll  nach  Hng  pinen 
Kopf  und  zwei  Spitzen  gehabt  haben,  weshalb  Konnus  van 
ehiem  ä^vS  ri^^f^^  «iBem  einzigen  N«gd  für  die  Ftim 
sprei'hon  und  doch  wiederum  von  einem  thQcrl^v^  Shfn>g, 
von  einer  irietfachen  Fessel,  also  auch  von  zw^  diofioi,  xmä 
!f%e!ii  fttr  dip  Fllsse  reden  k5niie.  Die  eben  erwihiite, 
Äharfsinnige  Erklai  uuor  Hu^s .  welche  durch  die  Einwen- 
dungen von  Movers  nicht  widerlegt  wird,  erklärt  uni  | 
nicht  alleifi , '  warum  idie  Viter  Ton  vier  Nflgeln  spreeke 
konnten,  son*l*m  sie  erläutert  uns  auch ,  wie  gleichwuhi 
der  Ver&sser  der  Tragddie  »der  Iddende  ühristss«  das  j 
KreuK  «in  tftm^l&r  ^vlm  nennen  konnte.  | 

Ans  dem  Gesagten  folgt,  dass  die  alten  Abbildungen  j 
deii  Gekreuzigten  mit  nebeneinander  angehefteten  Kftnai  - 
richtiger  sind  als  die  neueren  mit  übereinander  gefegte«,  i 
ünd  diese  historisch  nchtige  Dan^tellung  tindet  man  ^ 
allen  alten  Gmdtixbildeni^-  sotiohl  bei  de^jetii|^,  wekhe 
Lipsius     Oretser     Mabillon  *)  beschreiben ,  als  auch  bei 
denen,  welche  in  unsrer  Abhandlung  abgelMkiet  und  be> 
achrieben  sind.  8.  Tal  VI.  n.      4  iL  s.       A«ch  ist  Mi 
heute  an  den  Crucitixbüdern  der  griechischen  und  orienU- 
Uschen  Kirche  diese  DarsteUungsweise  beibehalten. 

Sckwer  tfagegen  tat  dieflmi^  aaMacheMea:  Waas 
in  der  abendländischen  Kirche  die  Grucifix- 
bildier   mit  drei  Nägeln  aufgekommen  siadV 


'      Mtiehrift  flir  mtosophie  ttnd  küM.  Theologie  167  8.  lei 

•)  Lipsias  De  cruce  üb.  II  cp.  9.  ^)  Gfetaer  l)e  s.  cruce  tom. 
I  üb.  I  cp.  80  und  tom.  Ul  tib.  I  Sa.  *)  lUbüloii  ha 
iUL  p.  9. 

I 
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den»  die  Aosick^en  der  Archäologen  und  Kuasikeimer  geben 
lünr  ghm  aiMeiilaflder:  ^ 

Noch  der  hl.  Bernhard'  f  1158  spricht  von  vier 
Nfigeln.  hl  seiner  Oratio  rhyimiea  ad  mmm  quoditbei  tmm» 

Cla  v  OS  pedum,  piayaa  duras     *  ' 
Et  tarn  jfraves  impre$mrah'  '  "  ' 
*  "Ohinmphctor  eufH  afectn.  ly        <  ■= 

Ebenso  redet  noch  Innocenz  Iii.  (1198—1216)  Voq 
vier  Nägeln  des  Kreitees. 

Die  schöne  Crucirt\»,Mavirang  auf  fL  ni  i^rM^sni  Kron- 
leuchter, welchen  Friedrich  Barbarossa  1165  dem  Münster 

'  '    • 

zu  Aachen  Schenkte ,  hat  die'  Fflsse  noch  nebeneinander. 

Gegen  Hndo  des  zwölften  und  zu  Anfimg  des  drei- 
zehnten  Jahrhunderts  würden  also  die  Crucitixbiider  noch  . 

mit  vier  Näj?eln  darj?<»stellt-.  .  • .  .  • 

■ 

Durch  den  mächtig  aufblüheiideu  Franziskanerorden 
aber,  desseii  Lieblingsbeilige  Brigitta  (f  137^)  den  Heiland 
ilf  ihren  »Revelaliones*  mit  übereinander  gehigten  Füssen 
gekreuzigt  beschreibt  soll  die  Darstellung  des  Gekreu* 
ngten  mit  flbereiiiander  gelegten  'Füssen  in  TJebung  ge- 
kommen sein.  Und  die  Maler  hätten  sich  von  da  an  nach 
denl  Spruche:  »Fiäorihus  aique  poHis  muUa  licenf*  nicht 
metir  an  der  historisch  richtigen  Tradition  ^gehalten,  sondern, 
weil  dies  schöner  ausgesehen,  den  Heiland,  mit  übereinander 
gelegte^n  Fasseü  und  drei  Nägeln  angeheftet,  dargestellt. 

Ob  indessetf  die  Offenbarungen  der  hl  Brigitta,  wie 

"     .  ^     .....        ^  i    I  '  • .  ' 

•}  DMiel'TbCMiini*  Vyninologica»  '??      i94*  Mone  Ltleiniflehe 

Hyiwnf^  I  S.  162;  vgl.  Mittheilungeu  der  k.  k.  Centralcommis- 
aioa.  iöiiO.'S.  öti.   »)  Revelation.-lib.  I  cp.  10. 

.31* 
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Wolfguu^  Menzel  ^'  anzonehroen  seheint  md  Binteriiu  ^ 
ausdrücklich  behaupte^  di^u  EinÜUäs  auf  tUe  I^arsudiii^g 
CfadfizlBlder  mit  dm  nd  tberatader  9^ 

I^^rteii  Fli>>en  'gehabt  haht^n.  ist  durciiau-  u.n\\dhrs<:heiniickL 
Üean  die  KeveiaUüoa»  der  hL  BrigiUa  ersdueiWA  2& 
■ms  Jahr  la44  uid  achoa  fiut  hnndat  Jahre  frte 
singt  Wuither  von  der  Vogelweide  i  v  i2.')  >i  in  seiaem 
achdneii  Lobgesaoge  auf  den  ieideadea  Ijrlöier;  tif 
wart  mU  gekarp/en  dormem  gcur  vtnhtii  äamoA  wmi 
muHwfalt  »iH  fiiuiter  an  dem  Lt  itue  gtmert't:  ma$i  slmK  m 
drie  negd  dur  kmde  tmd  auch  dur  fiUät, 

So  viel  scehl  fest,  dass  die  DarsteUiing  der  Crwüi- 
bilder  mit  drei  Nageln  au  18.  Jaiuiiuudert  eiagefahrt 
wurde  Martigny  ^)  datirt  sehr  hchlig  diese  aeue  Durstet* 
lungs weise  von  dem  Wtederaofbltthen  der  christlichen  Kanst 
in  Italien.  Und  Buuuan  uuti  )  gibt  ausdrücklich  den  Ciou- 
bue  (1240^1300)  und  Margaritone  als  die  erstra  tt, 
welche  auf  ihren ,  noch  zu  Florenz  betindlichen  .  grossen 
Crucihxbildem  den  Heiland  mit  drei  Nageiu  angeheftet  fe- 
malt hatten.  jSicola  Pisano  und  die  etwas  spater  lebeadet 
Maler  Cimabue  und  Giotto .  waren  die  ersten  in  Italien, 
welche  den  überUeierten  byzantinischen  St^l  verliessea  Bad 
eine  freiere  Richtung  einschlugen.  Diese  freiere,  nata^ 
liebere,  lebendigere  Auria5suui>!>weibe  verbreitete  öich  schoo 
bald  auch  nach  Deutschland. 

Die  angeblich  älteste  Darstellung  des  gekreozigtea  Hei- 
laudüb  nai  kreuzweise  übereinander  gelegten  und  mit  einein 

')  Menzel  Symbolik  Bd.  I  S.  1^.  *)  BiBterim  lleiilnrani%fe;ijtoi 
fi(L  IV  Xbeil  i  &  t04.  Vgl  W«laar  wd  W«lle  Kircka- 
knm  Bd.  II  8.  161  »Mgllla«.  «)  Uehniaa  IHt  Mmm 

Walthera  inon  te  Yogelweidt.  Berlin  186^8.  S7.  Martipj 

1.  c.  p.  192.   *j  Buoimrruoti,  Vasi  di  veno  p. 
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Kagd  angehöftftten  Füssen  findet  sich  in  der  schon  6hm 
(Absclinitt  IX)  erwähnteu  böhnuschen  Abschrift  des  gros- 
sen  IHetianarium  miversale  (Mater  verhimm),  das  auf 
Veranlassung  des  Bischofs  Salomoii  von  St.  Gallen  von  dem 
Mdnebe  iso  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
verfegst  witrdfp«  Auf  8.  386  ist  der  gekretusigte  Heiland 
abgebildet.  Der  Schmerz  drückt  sich  nicht  allein  im  Ge- 
sichte, sondern  auch  in  der  ganzen  Haltung  des  verzogenen 
Körpers  aus  Allein'  dieses,  die  grosse  Aetanlichkeit  mit 
italienischen  Bildern  des  13.  Jahrhunderts  und  die  Dar- 
stellung des  Kreozes  als  Lebensbanm  }egen  die  Vermiß 
tlking  nahe,  dass  der  billiniiftche  Abschreiber  des  IS.  Jahr- 
hunderts sein  Vorbild  nicht  genau  copirt,  sondern  den  lei- 
d^nden  Heiland  naeh  der  Anschauungsweise  seiner  Zeit 
selbständig  dargestellt  habe. 

'  Wenn  nun  auch  im  13.  Jahrhundert  die  nöue  Gestal- 
tung der  GrndÜxe  mit  drei  N&geln  üblich  wurde^  so  kom- 
men (ioch  si)attT  auch  noch  solche  mit  vier  Nägeln  vor  So 
sind  auf  einem  Crucitixbilde  von  Nicolas  Wunuser  aus 
jSttttsebnrg,  gemalt  im  Jahre  1357  (jetzt  in  der  kalaerBcben 
üallerie  in  Wien)  nocli  liie  Fü.sse  nebeneinander  mit  zwei 
Kftgeln  befestigt.  2)        *  • 

•m 

Kadi  diesen  »BeraerkiwgBn  ltil»er  die  Zahl  der  KSgel 

zu  der  Bekleidung  des  Crucifixus  übergehend,  muss 
nV'.iaediar  »lerst  die  Frage  beechliftifieii:  Ob- der  Hei- 
laAd.oJu  Kreuze- bek.leidet  oder  nackt  war? 

Vor  der  Kreuzigung  wurde  erst  die  Entkleidung  vor- 

genommen.    Denn  es  war  Sitte  bei  den  Alten,  die  Veiur- 

1  

>>  tfütlieilungen  der  k.  -k^  OmtMleoBiDinioik  1800.  8.  %li  «)  Se- 

roiix  (l'Agincourt.  Malerei.  Tat'.  l64  u.-  '6, 
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tiioUteu  aioht  mit  ihrea  lÜAidem  $m  Jixmt  hl  ädkUg«t.*) 
Nur  in  aeltmaFMleB  Uni  «!»  ohne  ümiiGhe  gingniBitii 
^iestu*  Sitte  ab.  ^) 

Der  Ueiland  wurde  also  ntch  dor  äUe  da  Ata 

unbekleidet  gekreuzigt.    War  er  jedoch  vollständig  oackl? 
ümn.    Und  wenB  imk  munden  Väter  wie  Aobroöa»^), 
▲ttkanasiiiB      Augasttnus  ^>  den  Heilmd  ab  gast  aacki 
gekreuzigt  bozeicbiteai  so  geäcliab  dies  mehr  sm  m^aimim  \ 
,  als  aus  hiatoiteehMi  Gründen. 

Wenn  schon  nach  unserm  Sprachgebrauche  der  ab 
naokt  beiseichuet  werdea  kaaui  der  nur  an  den  Blossen  be- 
Ueuletiat,  aowarnaelideii  AMchaiiiiBgeii  der  Alten  dies  wft 
mehr  der  Fall.  Denn  die  Griechen  bezeichneten  selbst 
ab  yv§iifig  (nackt)y  welcber,  im  G^nsatse  zur  gewdhaüchtt 
Bekleidung,  nur  leicht  und  nothdürftig  bekleidet  war.  ^) 
In  gleicher  W^e  will  gewis:;)  Virgil  deiia  Landuwuie  nifiia 
zoffittthen,  oho«  aile  Bakieidiing  zu  a&en  aad  zu  ptog«, 
und  doch  sagt  er,  derselbe  möge  dies  nackt  thun.  ^  ^^idus 
oro^  9ere  mdus.*'  Bodlieh  war  der  hL  Petras,  ab  er 
der  Auferstekmig  Jesu  den  reieben  Fbchfang  machte, 
wiss  und  sicher  nicht  ohne  alle  Bedeckung  um  dieLendea; 
und  dennoch  heisst  ea  fJoh.  21,  8)  von  ihm:  »Ab  SoM 
Petrus  hörte ,  dass  es  der  Herr  i>ei ,  gürtete  er  ura  äcl 
das  Oberkleid  (denn  er  war  naekt).und  warf  ätk  in 
den  See^ 

Dieaera  Sprachgebranche  der  Alten  gemäss  mosst« 
also  ganz  'gawba  der  Oekrenogte  ab  oaeht  benitihMi 

•)  Vgl.  Laiigen  a.  a.  O.  S.  302.  *j  Vgl.  oben  Abschnitt  JH.  Am- 
brosius In  Lucam  lib.  X  n.  110.  *)  Ath&naüius  Senno  de  cnut 
et  pasaioDe  n.  20.  &)  Augustinus  De  chrit  Dei  lib,  XVI  qt.  t 
•J  cf.  fianvito  Btant  ed.  MattMaw  t.  m  ^  Qn^m 
hb.  I  f .  299  el  i4Me«ii. 
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wcurUfio,  wenB  er  aucb  w  4ie  Lenden. eüie  Bedeckung. 
tm%.  0  Wen  wir  also  Mch  ans  dam  Alkvthume  keiM 

bestimmten  Nachrichten  über  die  Anwendung  einea  Lenden- 
toclm  tNu  dee  Kieitseflstanifii  büben^  so  tbun  wir  doch  den 

ftlten  Völkern  Unrecht,  wenn  wir  ^^^laabeii,  bie  hüLten  in 

ihrer  bcimoUesigkeit  keine  Gcäiuen  gelmant.  Sie  waren 
ia  inaiiebon  Pimklea  zarlar  als  manehe  wmxet  Neueren. 
Wenn  auch  die  Griechen  in  ihrer  Natürlichkeit  alUu  weit 
^ageo ,  80  seigte  sich  doch  bei  den  Römern  meistens  ein 
gewisser  sittlicher  Ernst.  Ihre  Athleten,  sagt  der  hl. 
Attgustin  welche  nackt  im  Ksmpfepiele  rangen,  trug^ 
eine  Bedeekuig  um  die  Lcaiden.  Und  so  war  es  bei 
vielen  andern  Gelegenheiten.  ^)  Auf  einem  in  Hercuiüuum 
aafgefondenon  Wandgemälde  ist  ein  Schtfec  daigeatAlk, 
der  körperliche  Züchtigung  auf  den  blossen  Leib  eriiäU, 
um  die  Lenden  abtü*  ist  ^  verhüllt  ^) 

Nach  allem  dem  kann  es  kaam  glaublich  «a^scJMoMmv 
da^  die  Körner  bei  der  Jureuzesstrafe  sich  nie  einer  Be- 
docknng  der  L(»^den  sollten  bedient  hnben*  0  Jadsor 
lande  aber  mussten  sie  dies  um  so  mehr.  Denn  die 
indeo  waren  durqb  ihre  strengem  Sitteugesetze  mehr  Als 
alle  amiem  Völki^  aur  soigOltigern  Beobaehtong  des  Ana- 
öern  Anstandes  gezwungen.  Wenn  es  also  der  SittüclU 
keit  der  lUipner  ohnehin  jiinht  ^bme  lag,  die  QekrenaigMs 


t>  I  iimf  Jk  Ol.  a  ^  '-mUL  AagaMiaa»  De  ciiik  JM  Ub.  JU¥ 
^  n.  3j  c£.  Dhwvi»  aaiaiMup^  72;  Cioeq»  Be  elfte.  lib;l 
epi  S6;  Livias  Ub.  I  cp.  5;  Juveiial  Batyrea  VI  t.  70.  Vgl. 

niublnrtes  Wörterbuch  der  römischeü  AlLerlhumur  vuu  lüch, 
übersetzt  von  Müller.  Paub  und  Leipzig  18ö2  S.  3ö8.  Floss, 
Geschichtliche  Nachiichtaa  über  die  Aachener  Heiligthümer.  Bonn 
\m  &  aae  UiW»  a.  a.  O.  6.  fibog,  ZMtMbnft  vn 
8.  171. 
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tsk  besagter  Weise  »i  veriitUMr,  so  hat  dies  fn^hi  bei 
TMiisehen  Kreezigung  in  JwteiitaiBde  dwehweg  slact^ 

gelun(i»^ji. 

Weuden  wir  dieae  aUgemltein  Benerlmgeii  Mf  die 

Kreuzigung  Christi  an,  so  wird  die  Wahrfwi^heinlichkeit.  das» 
Christum  mit  einem  äcbaiutuehe  umgiirtet  gewesen,  bis  zur 
Oewlssbeiti  erbMien.  Viele  Franen^  waren  dem  Henkwie 
gefolgt  und  einige  hielten  sogar  aus  bis  zu  seinem  Tode 
Hätte  aucb  seoet  Mieaukad  an  die  Bedeckung  de»  Uet* 
landes  gedacht,  so  würden  gewiss  die  frogmen  Fiaaea, 
vor  allem  sefee  Mutter,  für  oiiie  solche  gesorgt  haben. 
•Wir  müssen  aiso  biernacb  annehmen,  dass  der  Heiland,  mit 
«eine«'  LMdeatttcbe  nmgttrtet,  gekre«rigt  wovien  sei.  Und 
diese  Ansicht  hat  Hug  ^ j  deu  gegentheiligeu  Annahmen  von 
LipSitts^); 'Greteer')  and^^iden  gegenllber  so  fliegnicb 
vertreten ,  dass  kaum  ein  Zweifel  ihrer  RIebtigkeit  Sbiig- 
•bieiben  kann. 

i  iitoblieeslieb  weMos  wbr  noob  duieh  folgenden  Oraid 
beBtimmt,  uns  für  die  Anwendung  eines  Lendentuchos  bei 
der  Kreuzigung  des  Heilaudes  zu  erküren.  Der  Zekbaer 
des  oben  (  AbsebalCt  Xlil)  bbsproehenen  S^ttemeÜxn 

hatte  f^ewiss  nicht  <lie  herrliche  Grel^enheit  versäumt,  de» 
IgekieuKigten  GbribtengoU  recht  veriektiicb  in  voller  BldMe 
«temMeUea;  wenA  es  niebt  vorgekommen  uttrOf  das»  die 
Kreuziger  armen  SträÜiugen  ihre  werthlosen  Kleidungs* 
sucke'  gelassen,  wenn  m  überbani^.^  den  .Biaseni  aidil 
bitte  ge wMett  wäre^ '  dM  Lenden  «der  Aolüreuigten  mit  einem 
Tuche  zu  verhüllen. »  '  '      '  ' 

Hit  unserer  Annahme  stimmen  audi  die  Crucibxdar- 


^     0  Htig  i.'a.öO.  8. 161  ff.>  s)  Llpüwii:  c.  üb.  R  «#.  7. '  •)  Unl- 
aer  Ub.  I  op.  28. 
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flMhiBgeD  aller  Jahrhonderte  aberefo.  An  atleo  CnieiflMi 

ohne  Ausnalmie  ist  da.s  iiild  des  Gekreuzigten  bald  mehr, 
bald  weniger  verbüUl.  Denn  es  widerslreitat  de»  cbmt» 
Kehen  OcMhle,  sieli  den  HeHaiid.  ohne  alle  VerfadUnng;  in 

voUer  Blösbe  gekreuzigt,  zu  deakeu. 

Es  erübrigt  nunmehr  zu  untersuchen:  Wie  das  C  h r  is- 
tusbild  an  den  Crucifixen  »bekleidet  war? 

Die  Bekleidung  des  Cracifiitus  hat  sich  im  Laufe  der 
Jahrliuiidt'rte  sehr  geändert.  Der  Gekreuzigte  an  d(Mi  iiite- 
sten ^rucitixen  wurde  meist  mit  einetn  langen  Gewände, 
welches  den  ganzen  Körper  mif  Ausnahme  der  Arme  und 
Fasse  bedeckte,  dargestellt.  Das  Crucitix  der  syrischen 
Etaiigelienhandschrift  st^nt' Christum  auf  diese  Weise  be- 
kleidet dar.  (Taf.VIn.  1.)  Ebenso  ist  die  Crucitixabbilduii^, 
welche  iti  dem  Oömeterlum  d^s  Päptes  Juhus  entdeckt  wurde, 
dargesteBt.  Def  *  Bekreuzigte  Ist' nift  langen  hemd- 
artiL^n  Untergewande  ühneAenUel  (inknün j  abgebildet.*) 
(Taf.  Vl'n.  2).  '  '  * ' 

In  der  ältesten  Zeit  scheint  e^  überhaupt  Sitte  ge- 
wesen t\k  sein,  das  Bild  des  Gekreuzigten  an  den  Cruci- 
1hm  mit'  einem  Öewandfe  Hunied.  iogn,  mte^tita)  bettleidet 
dar/.üstellea.  .Deshalb  erregte  nach  dem  Berichte  Gregors 
Tours  der  nackte,  ^ahrscfaeinlich  nür  mit  einem  kna:p> 
pen  Lendentuche  uuigiiitete Christus  (dominus  rptasi  Unteo 
praecmcius)  an  dem  alten  Kreuze  zu  Narbonue  vielfach 
Aifttoss.  *  ünff  'deswegen  wurde  Mt  BefeM  des'  Bischöfe 
dad  Bild  mit  eiuera  Vorhange  verhängt,  det  nur  zuweilen 
weggeüam'm'en  würde. '  Wie  wäre  nun  eiü  Solcher  Anstoss 
möglich  gewesen,  wenn  man  nicht  an  Crucihxe  mit  beklei- 


1}  Aflii^  n  1^.        BoUari  HI  far.'lM     178;  MMrina  Hagio- 

glypU  p.  lU  u.  30.  '  -  " 
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4eteD  ChraUttbiMArn  fMfltanl  gOMecn  uftie.  Dadi  nlt* 

bon  wiederum  Darstellungen  des  Gekreuzigten ,  mit  einem 
biofiAeu  JLjeoctettUicbe  uaigürtel,  lucüt  ohne  Üeiayiel  gM«taB 
aein ,  weil  man  mdsI  Bichl  g»«««!  iiibM  wttrde,  cm  mI- 

ches  Bild  öffentlich  vur  aller  Au^eu  iu  der  Kathednik 

Mochte  nun  indesm  auch  innfihnwtiy  dass  ChrMtu, 

nur  mit  dem  Leudentuche  umgürtet,  gekreuzigt  worden 
seif  fio  bekleidete  maia  docb,  Aiii  Partei*  K^üuücbt  aaf 
Scbu^klichkeitiiDdZiidit,  den  Gekreimgtai  mit  dem  lang^, 
hemdartigen  Gewüitde ,  da6  zugleich  auf  den  uugenahten 
iieibrock,  die  tmka  tticMMNMff  (Job«  19,  23)  hind<*iitot< 

Daas  die  bekleideten  Ümcüixe  längere  Zeit  Bcgd 
ge weben  seieD»  möchte  sich  au^  Folgeadeni  ergebeiL 

Niedennajrer  ^)  beacbjwibt  ein  Craolixbild  aus  de^i 

■ 

7.  oder  Jahrhundert  in  drai  Codex  Nr.  d9  auf  der  Uni* 
ver>itHtäbibiiüthek  zu  Würzburg.  Dieser  GodeJL  eutbait  m 
ihflcber  Scbhft  die  Briefe  des  liL  Paulus^  Das  Kraus  iil 
roth  und  schwarz  punktirt.  Christus  ist  bekleidet  und 
trägt  den  Kreuzuuuhus.  Auf  deu  kreiubalken  stehen,  m 
das  anf  verschiedenen  alten  in  unserer  Abhandlung  er» 

wähnten  Crucihxen  vurkumiiit,  zwei  Tauben  (^huciibi  oü- 

wahrscbeuiUch  »«wei  Adler«  iiie  neben,  dem  Kreme 
Christi  hingenden  Schacher  haben  encfareckende  Phyaiogao* 

luieen.  Aul'  dem  ältesten  b^zaniiuischen  Crucihxe  zu  Farn 
in  der  Handschrift  der  Predigten  des  hL  GregiMr  von  üa* 
aianz die  für  den  Kaiser  Basilius  Macedo  f  geschrie- 
ben wurde,  ist  der  Gekreuzigte  zuerst  nackt  aufgetragen; 
dann  ist  darüber  ein  Purpurmantel  gemalt.  ^)  Ein  Grad- 

0  1*  loM  a.  A.  0.  8.  *)  Kuustgetchidite  von  Wanbvg  &  % 
^  Msmwiiript  grasaw  Nr.dlOp  .WsspnKassU«  uadKiuMi- 
weike  ton  Vteis  S.  806. 
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iB  M«flaak,  <ia»  Papst  JobMiMB  Vll  f  707  aalertigeii 

liess,  zeigte  da^  Hild  des  Heilaudeb  vom  Haljse  bij>  m  iim 
Fössea  beitoekt.  In  .SU  Oosom  utd  Damiano»  m  ftm 
fah  KabUloii  0  ^  aaderes  «ehr  alt«  Cmxäfix ;  aaf  &m 
das  Obrifttttsbild  mit  einem  Ungen  tiQWüude  bekleidet 
war.  ConieL  Cartiua  ^)  beachceibt  ^ae .  in  Lacca  (^eiuid- 
Hche  seltf  alle  Daffslellmg  der-  Kreuzigung.  Der  gekreu*^ 
sigte  Heüuiid  iaU  mt  eineDu  Uugen  iPurpumiantel  beklei* 
det  I>ie  £tae  warn  nit  Sckukan  vemhaa.  Buiaart  ^) 
sab  zu  Rheims  ein  altes  Cruciüx,  welches  den  Herrn  am 
Kreuze  mit  ememiiewande  bekleidet  zeigte.  Molanus*) 
citirt  einige  andere  Cmeifixe  m  Freakreich,  defan  Cnici- 

üxus  bekleidet  war.  Ein  der  fruluoiuaiuscheii  Kpuche  an- 
geböreadas  Cruolu  m  läiajiierM;b  i^t  mit  einer  Xunica  be* 
kleidet,  wakhe  dovcb  einea  GOrtel  zasaaMoeagebaUaa 

ist.  Die  Füsse  sind  verbeheu  mit  Schuhen,  aal  welchea 
mxk  kkäm  Krouaa  beäiiden»V  ^  Verateigeruagscatalog  des 
fie^g'sabea  Cabincts  aa  K9ln  (vom  Jahre  1865)  entUttt  eine 
sehr  gute  Abbildung  eine»  behr  charakteristischen,  ganz 
bekleideteA  Gmciäxes,  welchea  in  KUmbein  gesobnitat 
iat.  Em  namckeiblieli  dem  10.  Jahrhudert-ang^rige^, 
ganz  bekleidete»,  ungefähr  2''  gros^cb  iirouzocruabx 
iatt  la  der  Jbene  onkMc^ique  <>)  •abgebildet  and  beaehnet 
ben.  Dasselbe  wurde  3  Standes  von  Tarsus  in  Gilicien 
dorcb  den  neapolitanischen  Vicekom&ui  Uuntessini  mit  einer 
ilen«e  ^euk  Waffen  eatdeekk  Diem  Oruaifix  hat  jedmiittBa 


*)  Iter  lulicum  p.  131.  *)  Cornel.  (  urtius  Dl-  clavis  domiDicis  p. 
41.  ^)  in  der  Erklärung  zur  augetUhrten  Stelle  des  Gregor  voa 
TiMin  De  gloria  auurtymn  UIk  I  q^.JUiw  ^^De  hiftoim  as«  imi* 
pmam  bb.  IV  tiL  Bufu«.  UmÜ  1771  p.  aat.  «)  Aiu'ia 
Wevth  Heft  I  Tai.  JI  n.  5.  «)  Bme  evehMHiaoa  18«/»« 
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efBem  dar  in  einem  TraSen  an  dieser  Stele  yfiBeiiea 

Kreuzfahrer  jzehört.  Das  den  ganzen  Korper  mit  Aos- 
aebne  der  Arioe  und  Ffiese  Meekeode  Gewuid  ist  %ai 
der  Brast  naefa  Art  einer  8toln  gekrent.  Dm  Original 
beändet  sich  in  der  SuumiluQß:  des  Mnseums  zu  Cluny. 

Aiu  dem  Gesagten  folgt,  dass,  da  die  bekleidetaa 
Cmelfiie  sieh  am  der  ürtdiromaniselMm  resp.  aUcMsIlieiMn 
Kunstepoche  trotz  Vandali&muä  der  iiircheiipiuu(ierer 
des  16«  und  AnÜRng  dieses  JafarlMmderta  so  miUreidli  erhal- 
ten  haben,  dieselhen  in  dieser  Epeo^  Regel  geiseseD  nein 

mögen. 

Bekleidete  OraciiKe  kommen  selktt  bis  ins  11.  «nd 

12.  Jahrhundert  hinein  noch  vor.  In  der  Pariser  Sta*te- 
btbliethek  findet  sich  ein  herrliches  Llteui»einäeimil£werk^ 
das  nach  Didsoii^)  dem  11.  Jahrinndert  angehört  Der 
Heiland  am  Kreuze  ist  mit  dem  langen .  nur  die  Fus^e 
(von  den  K4iöcheln  an)  nnd  die  Unteranne  freüasäenden 
Gewände  bekleidet.  Die  Enden  des  Gewaadea  an  Fosnen 
und  Händen  sind  mit  (iinumenten  verbrämt.  Unter  dem 
Kreuae  stehen  Maria  und  Jobannea^  Oberhalb  des  Unken 
Krennbalkens  'Siekft  man  eine  weiblklieFignr«Mtd«»]ifond> 
«icliel  und  oberlialb  des  rechten  eine  junge ,  uübärtige, 
mftnnkohe  Gestalt,  das  Symbol  der  Boone,  taiierad  beids 
Aber*  ^e  *  Leiden  ihrts  Seb6|ifcrs«  Ite  mtt'  Cnmni.langtti 
Leibrocke  bekleidete  Crucihxbild  auf  Sehloss  Tyrol  bei 
Heran  gebiert  dem  11.  Jahrhundert  an.  Der  Gekrendgle 
trägt  eine  Königskrone.  ^)   Auch  in  der  Kathedrale  ra 


-  it)'Vgr).  die  Abhandlung  des  K«lehrl«a  Jmiten  C  baHes  Oituer  über 
die  DMrMelbuig  des  MaMkigtsn  rtr*  dem  IO4  ^ahrhssdai«  ia  da 
MMssgw  d^sKhtelssIt  toms  1  p.  888«:  VDMte  Icm;  p.  87<L 
s)  KbtbenMhmuek  1861  Bd.  10.  Heft  5  . 
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Hurgo.s  in  Spauien  soll  sich  nach  Quenebald  ein  Geniäldo 
der  Kxeuaügimg  mit  bekleidetem  GrudtüLUä  beiimkn, 
«lieft  demselbM  JaJirhiiiideii  sngehOrt  Bio  sebr  schöaea 
Crucitix  aas  dem  12.  Jahrhundert  mit  bekleidetem  Christus- 
bilde  imiiäA  die  ftürcke  öt.  Miuria  in  LyfikircbeB  {Jiöiü)J) 
Der  Ckrisius  togaitts  oder  iumeaim,  in  Silber  getrieben 
und  nur  »pärlich  uachciselirt;  i<st  für  das  12.  Jaiuhundert 
analomiseä  sebr  riebtig  dargestellt.  Das  Cirem^  reicbt 
in  leiditoii,  edlem  Faltenwürfe  hiB  an  die  FiuakaOehfd 
und  die  weiten  Aermel  gehen  hm  i\m  Untenurme.  Chris- 
tus, dargestellt  als  Herr  und  Sieger  am  Kreuae,  »tebit 
ohne  alle  Nägelmale  mit  gecadlinig  au^espannten  Annan 
auf  deni  mppedUineum^ 

Dieses  Qmcifo  au  St<  Mari^  in  Lysisireb^t  sc^wie 
das  zu  Emmerich  befindliche  wird  von  manchen  Archäo- 
logen für  ein  Bildnisii  der  hl.  Wilgefortis  ausgegeben. 
Diene  AuBtabt  ist  indesseii  diirebana  nnnebtig.  Denn  einea^ 

theils  gehört  die  Legendt  ,  die  Darstellung  uud  Abbildung 
der  bl.  Wilgefortis  dem  Sutern  Mittelalter  aA,  wHbraid 
nasere  Gnmiftxe  dem  froberen  Mittelalter  entstammen,  an» 
derntheils  entbeiiren  sie  jder  Krone  und  der  goldnen 
Fnsabaikijtidwag,  «elcbe:bei  DarsteLlaagen  4»r  bl«  WiV 
^gif^rtis  niemids  feUaii.  - 

Dagegen  ist  dim  von  l^utthch  ^)  beschriebene  uud  ab^ 
geittldettf  Cfmifiz  ein  Bildniss  der  bl.  Wilgefpito. 
Am  der  im  12.  Jahrhundert  erbanten     g.  Wasserkapelle 

IM  ÖaaUeid  m  üt^r  ^äbe  von  Memingen  bat  sich  upck  die 

■}  Espegne  aitistiqtte  et  miMittBieiitaL  >)  Bock,  Dm  hdBge  KOla. 
Taf.  86     104. .    Pnttrich,  DmlBBala  m  SsQliBanrMiiiungeii. 

Hildburghausen  S.  6— B  Taf.  8  n.  l  in  seinen  »Denkmalen  der 
mittelalterhcljeu  Üaukuiiät  m  6a€iiMen.f    i^eipzig  jlö36-^löo0. 
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lMr  <tellun<?  «nii«  r  ans  Krouz  genagelten  rnanulich^^n  bir- 
tigm  Figur  erhalteii,  weiche  eine  Krone  aaf  dm  Hnple 
trftgt.  Der  ein^  Fugs  ist  «nbeMlniliC*  witiraid  d«*  mdem 
m!t  einem  ^r<»l«lenen  Schuhe  bekleidet  mt.  (Hilter  dem 
Bilde  kniet  ein  jnager  Splelamnn  mil  der  Geige  «hkI  nebe« 
ihm  sitebt  ^tn  ifoldener  (M«h. 

\\Kh  in  Fulda.  Brüssel.  Mecheln,  Prag  und  in  un- 
serer Nälie  zu  Ibersheim  in  Rheifthtossen  (m^94mim 
von  Mainz)  befinden  sifh  BiWnisse  der  hl.  Wilgefortis. 

Die  Legende  dieser  Heiligen  ist  eine  der  danketeteB,^ 
ViellAcfa  word^  sie  mwe^hselt  mit  der  hl.  fifA,  der  Patm- 
nin  der  Crypta  des  Domes  äu  Braunschweig.  Denn  auch 
diese  erhielt,  um  vor  den  Nachstellungen  ihres  noch  heid- 
nischen Vaters  siehef  mi  ^in/anf  ihr  Oebet  einn  ent- 
stellenden Bart.  Die  Id.  VVilgefortis,  auch  Liberata,  Küm* 
memlss^,  St.  Hiliie,  81.  Halse  genannt,  wivi  wctet  in 
Spiinien  ,  Poitn^al,  den  KtelkrhUMien ,  auf  de»  flietanfi^ 
nnd  aaf  dem  Ilülf?eusberge.  Sie  war  der  Legende  nach 
eine  K5nigstochter.  Als  sie,  die  ohne  Wissen  ifaires  Vat«R 
Ohristin  war,  einen  hrfdnisi#i«n  Prinsi«  befVtttlieti  soBli^ 
bat  sie  Gott  um  llilfe  und  erhielt  emeu  eutsteilendeu  Bart 
Darauf  wwrde  sie  «nf  B^lehi  >ihrte  Vntem  alB  aadberin  ft- 
kreuzigt.  —  Als  einst  ein  armer  Spielmanb  Yor  ihrem  Bilde 
"Gott  seine  Noth  klagte^  liess  WilgefortiB  ihiu  ihren  goidnea 
Mtuh  4hllen.  Der  Geiger  stfllta^  als  Bieb  hingemhMi  w«»- 
den*  Der  Zug  zum  Uiehtplatze  ging  an  ihrem  Bildnisse 
mbei;  da  lässl  sie  deu  «weiten  ^uh  iaUea,  und  das 
rettete  den  Armen, 

»)  Acta  Sa!u*t<»rjfm  edii.  B^Uandu«  AKique  S.  .1.  tom.  V  Julii  p.  Sf 
r.  I>.  *i  Mt»ui5el.  Sym)M>lik  Bd  f  8.  536;  Sekiitef,  Der  HülMDä- 
*    berg.  184»;  Aus'm  Weerth  1  b.  ö.  ^ 
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Kino  «ähnliche  Bi'wanHtnias ,  mit  den  Bildnissen 
der  hl.  Wilgefortis,  bat  es  mit  manchen  bekleideten  Figarai 
de&  MftlelalterB ,  mlebe  mmre  ATChHologeo  eben- 

falls für  Grucitixbilder  j^ohaken  habeu.     '  '  '  ' 

In  der  Nähe  Ton-  üaHstadt  afn  f^.  Seeauer  Ang^r 
bei  Bteegr  #tird0  ein«  ^  Ih^Im)  f  Ahe  F1i?nr  tm  Bronze,  mit 
lauchj?rün<'ni,  glänzendem  Grünspäne  ulx-r/noeu,  ausgegra- 
ben. Das  Gesielit'  mit  ^starkem  Kinn*  imd  SehnarriNurte  iai 
länglich  oval.  Auf  dem  Haupte  sitzt  eine  eigentbümliche 
(pKrygische  y )  Mutze.  Das  Gewand  bedeckt  den  Körper 
mi^  yfom  bis  onter  dM  üot«rrteill^.  '^Bie  ntelit  gaua 
bis  an  den  EUenbo^ifen  reichenden  Aermel  sind  nach  vorn 
Itaaerst  erweitert.  Die  Beine  werden  ton  eng  anliegenden 
Beinkleidern  bedeckt.  Diese  Tifim  soll  nacb  FViediteh 
Shnony  H  eine  rohe  üai-stellung  des  Gekreiizigten  sein,  der 
mit  seinen  teiden  Hinden  nieht  auf  die  ¥order-  sondern 
«of  die  OberbdUe  der  QdertMillteil  des  KMoes  angenagelt 
gewesen  gef.  Der  hebräische  lypus ,  der  zweitheihge  (?) 
Bart,  die  langen,  unten'  gekräuselten  Haare,  die  aofgehef- 
M^n  HiDde-  sdieinen'  dlm^bweg  flir  dfi^  Annahiae  an 
sprechen.  Ein  ganz  ahnliches  Bild  aus  Bronze  mit 
OrttttSfMto '  llbertsDgefi  soll  sieh  nach  -mflndMchen  •  Mitthei- 
lungen  im  königl.  Antiquarium  zu  München  befinden. 

Eine  Bronzefigur  beinahe  von  derselben  Grösse  und 
ifen'ftat  g*n^  gleidher  Gieataltatig  Wie-dle  Hallatfidter,  äiir 
statt  des  bärtigen  mit  einem  fjlatten  Gesiebte  ist  abgebil- 
det Tud  beschrieben  vouEstorfi.^)  Der  rechte  Unterarm  iat 


^  Die^  AkerdrilniM'  tom  Hallitldter  SlAlcberg  and  denen  üttgdbiuig. 
Miag«  SU  den  Siteungsberichten  der  phtlos.  histor.  Hfasse  der 

k.  k.  Akademie  der  Wiesen^cbaften.  1850  Bd.  4  S.  388.  »)Heid- 
nisehe  Alterthümer  der  (irgend  tos  Uelzen  im  ebemaligeo  Uar- 


Digitized  by  Google 


496 


sp&ter  afagribrodiaiiy  endigte  aber  MrJi  wie      Unke  in 

eiuaiQ  Oehr. 

Dass  indeeaen  diese  BronsetiisHreii  weder  bekkadelB 
Cradfixbilder  (Simony),  noeb  beidaiMh-geniMUMache  Urie 

(Estoi'ti),  sie  vielmehr  Lichterhalter  (daher  m%  mm 
Oebre  verseben)  md  Deoomlioaestaeke  waien,  «enl 

Adrian  de  LoD^iuUer  in  einem  Aufsatze  über  diese  b^ 
kleideten  Jb'iguren  in  der  Mevm  ßfdml^jf^qm  ^)  sebr  scte- 
gend  naek. 

JÜaiiä  ia  d^r  aitciu  i^>thebeQ  resp»  früiiraQiaiyiäck& 
KoBBtepoebe  efcbon  Dareleiiiingen  dee  GekniMigtant  Um 
mit  einem  LeiHioiituche  uiiii^iirtet,  vorgekommen  seien,  ha- 
ben wir  oben  nu&  liexiebung  ani  die  bekannte  ^ile  Ott 
gere  ven  IW«  erwabnt 

Nicht  aUeiu  da^  Biid  d«b  gekreuzigten  Heilande 
dem  Gnicibxe  cn  Narbenne  war  nur  ftmi  iiaite  jmwmm-  : 

<UÄ,  sondern  auch  der  Crucüixus  auf  dem  Elfenbeiödyp- 
tißhen  der  üeir^ogin  Agiltrudei  den     Jabrbttndm  ji^  j 
bMg,  ist  Büt  dem  scbrnnlea  vem  Unterieibe  Ut  km  m 

die  Kuiee  reichenden  Lendensphuii&e  (^nzmiumj  mü- 
gartet.  ^) 

W&hrend  der  ganzen  mittleren  und  sj^tromaiusekia»  \ 
sowie  auch  der  tfietbiüoben  iwM>»t<#eftbe  reicht  das  i^ef^ 
iifiaM  meietenB.ven  der-  Bfnsli  bis.auf  die  Ifipia«.  ; 

;VI  n.  4  und  öi  Xaf-  Vli  ii.  t>— bi  Taf.  VIU  9. 


f^iifMt  (Kdaigwiehl  Hmif»«)  ipitieiMn  Atlemw  vo»  Ü-Ill^ 

feie  und  einer  iliumiuirten  archäologi scheu  Karte.  lijUiDOver 
1846  Tat.  i  D.  1, 
>)  fieftte  Mvheologi^  l&^^a,  U,  1  p,  5uo-  oüJ;  m  ^ 
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daneben,  besonders  seit  dein  1  ?».  Jahrhundert  iiuch  Aus- 
lialuueu  mit  kOnserem  Leadmibckuixc  vorkommüu,  ist 
sieber.  i 

Das  pcri^oiiiiim  ist  an  sehr  vielen  Crucihxen  der  ro* 
umiiificbeB  reriode  lUfiOroameut  bebandeli.  Diese  Behaod" 
hiBgawem  sehen  wir  an  iden  seböimii,  ia  TmehiedsBer 
Beziehung  so  interessanUni,  bis  jetzt  unseres  Wissens  noch 
anedirten  Bilde  des  Gekreustgten  siis  dem  Dome  zu  Wetz« 
kr  (Taf.  VId.  5).  Eine  ähnliche  Sorgfalt  ist  auf  daspmuo- 
ntum  des  zu  Planig  an  der  Nahe  gcfuiuieaen,  noch  unedirien, 
herriicheD  Stationskreazes  verwendet  (Taf.  Vil  n.  6.)  Glekh 
saigf üHig  gesfbeit^  und  s^dndrappirt  ist  der  Lendenschurz 
an  dem  Grucifixus  aus  Ürouze  in  der  Sammiung  des  iierm . 
Dr.  RAimsr-BQchner  m  Fraakfiirt  a.  M.    Fein  stylisirt  istl 
die  Di-appiruuf;  des  peruonium  an  dem  byzantinisirenden 
Ciiristnsbilde  au  einem  Crucitue  des  12.  Jaiuhuud^rts» . 
Dasselbe  bsAadet  srak  auf  emem  Bsliquiare  in  Form  einer 
atcula  im  städtischen  Miiseiini  zu  Köln.  *)    Von  ebenso 
a^öner  Siyiisiraiig  ist  daö  Leadentuc^  an  einem  Crnci*- 
fena  a«6  dem  14.  JaUiandert  in  der  MinnrilMkirche  aiii 
küln.  I    Die  Drappiruug  deü  Lendentuches  hat  ganz  den 
eig^ÜittukUchen  Faltenwurf  des  14«  JAhrbuttdevts.  Gato». 
seadertär-  ist  das  p&rymitm  an  dem:€radfixbUde  in  der- 
schon  mebrerwuhuteD  böhmischen  Abschritt  des  grusäen 
Biäienanim  mwwMU  (mmier  veirbmm).   Denn  hier  ist; 
Obrielns  mit  einem  netzartigen,  eng  den  Kftrper  von  den 
Lenden  bis  zur  Hälfte  der  Überbeine  umscbUest^den  Ger^s 
webe  nmgOrtet.  ^) 

Die  Künstler  der  Spätgothik  verkOrzten  das  perijsih 


»)  Bock  a.  a.  <\  Taf.  48  n.  120.    «)  Bock  a.  a.  O.  Tat.  2ö  ».  87. 
-)  Mittbedu Ilgen  der  k.  k.  i^iiLralütiiamissioa.  18ou.  b.  37. 
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Mmm  rTaf.  %  Ui  b.  10  >.  Die  Pem4e  4et  mem^amou 
die  Vorliebe  für  di*f  Aülikif  lukd  die  tiaOBCfi  £wrr»^£tfmje 
Liebhaberei  fär  das  Nackte  liahci  nioMB  4m  MoM  4^ 
zu  b^^ir**trageu.  dass  »la^  breiu-  Lea4ientia££i.  zawEilm  xack 
oocli  Iaia4<rii  geoaoBt.  4er  s.  g.  HariefiUmmk  der  r»ar 
iDSchefi  mi  frflliera  gaCÜMlMBPttiMla  n  ciam  icftHalBi 
iKeeeiiden  Baodwimpfcl  zü^*t:_L.;.a&4:iirun3pne  -i  i  Tal  VllI 
n.  Ii).  Und  diose  ÜmeUmigaweiic  ^  aaf  dl«  aoeite 
Zeit  belMt  Mrdeo. 

Durit  d«h  dM  UHRm  4etKir|Kfa  diaBlirie  d» 

am  Kreuie  AnfeiielteteD  aiciii  ^u^näsett,  wiod^  Arsie. 
msse  and  Körper  JAer  ait  Slndm  as  daa  Kran  fen- 
(setaadea.  ^)  ßtae  aaderwerta  UalcfatOtani^  bat  dtF  s  ^. 
SiCzptiock  la  derMiue  dei»  kreuseSy  der  bei  der  ikraaaigia^ 
ailw*  oit  aikeia  gte^aa  daa  Ammum  der  Htode  aagcwci- 
(Wi  wurde.  Aof  dietiem  Pdocke  rahte  der  Körper  des 
kxemgLok  lu  der  Weise,  datd  trr  darauf  zu  siUes  oder  m 
raitea  selMa.  Daher  komaa  diaAwadfici»  aar:  m  cwmm 

^ycdere,  ernte  lehi,   m  cmct  re^pnesfere,  crun  intquitart. 

auf  dem  ICiewe  titectt,  iatoeur  nüiett»  reitaa.^)  iüM 
Sifeapflaek,  miSU,  M^fpta.  katta       ai^aiieaealali.  (&Til 

IV  Ii  4 ).  Das  Vuraaiititoseio  d^selben  wirti  von  den 
allen  bdinflateUem  bhI  deo  Uarslea  Worlea  beaaagt.  Der 
hl.  Jwtm»,  dar  Marter,  f  t€a,  bariokM:^)  »^Midäi 

medio  tm^ctmn  mi  li^um  ipsum  m^sUir  conm^ws  »i^^t 

*)  Kreiaec,  BUdoerbuch  f&r  iumslfreunde.  Paderborn  1863  S.  ^; 
MduBdt  ^rübolik  Bd.  2  a  1^  <)  Alttoli  «.  «.  O.  Bd.  I  &  44. 
L^te  U  fib.  9  cp.  8.  ^  Bitaisrini,  De  cim  231  aq.; 
CiHilai»  De  wa-lBc«  cnMiiL  ApjKndli  id  L^mb,  cnee 

^  4  gq.    ^)  Dfftlog  cum  Trypbvn.  ^i. 
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eniinet.  in  quo  vehuntt(r^  gut  crucis  supplicium  subeunt^^ 

d.  'f.  in      V^m  des  LintetTalköns  ist  eht'  t^ie'  ein  Hotn  . 

Hervorstehendes  Holz  hofestigt,  auf  welchem  die  reiteii, 
welche  gekreuzigt  werden.  Der  hl,  irenäus  ^  f  202, 
sislireibt:  ^-»"Bt  ip^k  hahUuif  erucis  fines'  et  ifmfHiiates  'ha- 
bet qtdnque  ^  daos  in  Imgittidine  et  duos  in  latitudinc  <^ 
iimum  in  media  in  quo  ftquiescit  qui  elmis  affigitür*^;  d.  h. 
das  Kreuz  hat  fünf  Enden, 'zwei' 'Iii  der  Lfinge,  i^wef  in  dei* 
ttreite  und  eines  in  der  Mitte,  (nämlich  ein  Pflock),  auf 
welchem  'der  Gekreuzigte  ^tzt.'  Man  inass  diesen  Ads- 
s'iirtidien  ün*  manchet) '  stellen  Terlftllians, welche  aufs 
deutlichste  von  dem  Sitzpfiocke  sj)r(M'heu,  offenbar  Gewalt 
aiÜhüh  ;  wenn  man  sid  mit  Gretser^),  Curtias^),  Lamy^jf; 
Binterrm  'aüf  das  Vorhandensein  des  Fussbänkchens 
(suppedaueum)  am  Kreuze  deuteri  wilT.  '"  '  *  ''-^ 

Dfifss  dlsr  bespi^clicne  Sitzpflock  sich  anch  anl  Kreuze 

Christi  befand,  ist  ziemlich  wahrscheinlich. 

Trotzdem  ist  er  später  ganz  in  Vergessenheit  ge- 
rtthBti  und^  wnf*äe  'dui^  eine  neue  Erfindung  den  Fiiss- 
ptiock,  Fusstritt,  Fussbiiiikchen,  tabula  suppedanea,  suppe- 
dlhneum  ersetzt.  Gregor  von  Tours ^  ist  der  erste,  der* 
dttittkh  von  Üfetti  Pdssbänteheti  spricht.  Ei^ 'Schreibt/  '^9i^ 
per  haue  vero  tabidam  ton  quam  stantis  Imninis  sacrae  afi 

ßtta6  simf  pUntdel*    Das  ganze  frühere  Alterthlim  thot 
desselben  keine  T.rWähnung.  '    '      '  '  ' 

'  Da  es  indessen  klar  ist,  dass  das  Verfahren  bei  der 
Krleuzigiin^  &n  SrerscÜiedenen  Orten,  sowie  zu  verschieden^^ 

.<)'Adv.  Iweres  II,  42.  *)  Apolog^tieni  ep,  16;      mikmhi  cpi  12; 

Adv.  Marcioiieiu  III  ,  18.  ^)  Greiser,  De  cruce  toin.  I  p.  82. 
1)  Curtius,  De  rlavis  dumiu.  p.  200.  ^}  Lamy,  De  cruce  §.  5  p. 
57».  B)  Binterim  Denkwardigkeiten  IV,  1  S.  504.  De  glori» 
nartyrum  üb.  I  cp.  6. 

32* 
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eben  wie  die  Stricke  slaU  des  Sit;^ik>c&e^  mr  Siöize  des  öe- 


fitar  dicM'  VMnv  AssielA  liefert  ns  4t8  iAcb  f jMsdoHtt  XIU) 

beb{^rock:iie  SpoitcniciUx.  An' diesem  ^lem  die  gekre«2igte 
apottigv  ad  tei  WiPiiwIliiWi  (TU.  K  «.  9):  «  Be- 
weis, das.«  dem  Spötter,  diese  Art  4er  Befestigug  4m 
Earpers  aui  Kreuze  beiL^Dt  war. 

Wie  es  kmm,  daas  der  Bitifim  Ii  gwg  m  Ycigf if  hfit 
gtTathen  konnte,  ist  nicht  schwer  m  erkläftiL-  Schon  seit 
den  ältesten  Zettea  wurde  das  Kreaz  als  SjfBibol  imd  Li* 
mafffMiffKptftfcgtfc  cebnuMkL  Bei  dar  Friiiirliiiaaia  HltdaB 
Kreuzzeichen  vermittelst  der  Hand  blieb  die  Andentmig 
des  Mitt.elptlo€kes  natfirlich  mtg,  £beBSo  wurde  er  weg- 
gelaaeoa  bei  de»  Kwrtiliimi ;  er  hätte  aewt  des  KiwDBa 
ein  höchst  unästhetischem*  Aasseben  verUehen.  Lud  aai 
dieae  Weiae  geiieth  der  SiUpAock  gans  in  VaKgeaaeaMt^jb 

Spiter,  ab  auui  anfing,  den  Oeianeiiiigte&  adhai  dnr- 
£usieUeD,  kumite  zudem  aus  EiickäichteB  der  zarten 
christlichen  Schamhaftigkeit  tob  der  DanteUug  dea 
dien  den  Beinen  hervoretahenden  Sedile  keine  Bede  sein. 
Da  nuu  die  hLreiuuguu^  öeibsi  ausser  G^rauch  gekommen 
wMTf  ao  aochte  n»n  nach  einem  andan  Mittel,  wodoick 

das  Herabfallen  des  Körpers  vom  Krtoze  verhindert 
werden  konnte.  Mau  .>ah  woiii  ein,  dass  die  Ahbüduag 
a^iw*i  Gekzeittiglen  ohne  •ik»  Stftlw  einen  techniaclieB 

Fehler  in  sich  schloss,  und  so  kam  maii  aiU  den  Oe- 
dank^  eines  stütdsendea  Fusshänkchens.  Dass  dasselbe 
bei  dar  Annageinng  der  Fttaae  aahr  bequem  gewesen  wäre, 

iat  nicht  za  leagDeo.    Indessen  darf  dieser  Umstand  uns 


Alliott  a.a.O.  Bd.I&4aiUMl44. 
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nicht  v^Tleiten.  ausser  dem  Sitzpflocke  auch  noch  ein 
mpp^neum  anzunehmen,  wie  es  Thomas  Bartholinas  in 
semem  Werke  De  laiere  (JhrisH  aperto     7d  tbnt.  0 

Die  gewichtigsten  archäologischen  Gründe  sprechen 
also  mehr  für  den  Gebrauch  des  sedäe,  des  Sitzpflockes 
bei  der  Kreiuigung  des  Heilandes,  als  Mr  die  Anwendung 
des  suppedaneum.  Und  Gregor  von  Tours  bezieht  sich 
da  4  wo  er  von  dem  Fasspflocke  spricht,  nicht  auf  eine 
IMhere  Tradition,  sondern  er  scheint  mehr  eine  Hath- 
massang  ^'ebeu  zu  wollen,  wodurch  er  die  Anwendung  der 
4  N&gel  erkl&rai  könne.  ^ 

Das  erste  Crucifixbild,  dessen  Altt  r  wir  genau  wis- 
sen, (las  Crucifix  in  der  syrischen  Evangelienhandschrift, 
vom  Jahre  566,  hat  noch  kein  svppedcmewn^  Die  Fttsse 
sind  iiebeiieinaiider  aiigenaeelt.  Aber  es  findet  sich  auch, 
weder  an  dem  Kreuze  des  ganz  bekleideten  Heilandes,  noch 
an  den  Krenzen  der  nar  mit  dem  Lendentoehe  umgarteten 
Schacher  kleine  Andeutung  eines  Sitzpflockes.  (S.  Taf.  VI 
n.  l). 

An  dem  auf  Taf.  VI  n.  2  abgebildeten,  wahrschein> 

lieh  dem  7.  Jahriiuiidert  angehörigen  Grucifixbüde  aus  den 
Katacomben  sehen  wir  schon  das  Fassbftakchen  and  darauf 
die  Füsse  ohne  Wundmale  stehen.   Gleichfalls  ist  das  sup- 

pedan&mi  angebracht  an  den  Crucifixen  auf  Taf.  Vi  n.  5, 
m.  VJI  n.  T  tt.  8. 

An  diesen  Crucifixen  iSsst  sich  schon  der  Einfhiss  der 
von  Gregor  v.  Tours,  f  595,  augeregten  Ansicht  bezüg- 
lich des  Fusspflockes  wahrnehmen. 

Das  schöne,  in   Klfenbein  geschnitzte  Crucifix  mit 

■ 

<)  Cf.  Salinasius,  De  cruce  p.  252;  I^aogen  a.  a.  0.  $.311.  I^- 
gen  a.  a.  0.  S.  S12. 
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Müeidelen.  ChrifiteibiUte  in  der  Panw  RiWintlwir  ^  ms 
dem  11.  Jakrluuideri  ^gt  die  yenmndetett  FOsse  des 

Heilaudeä  ^tatt  auf  dem  FuB:»kaukci«^  auf  eiBom  ittiki^ 
Stehend  Dasselbe  findet  statt  m  dem  ytiehtigeB,  m 
Planig  an  der  Nahe  gefundenen,  bis  jetzt  noch  «nediiten 
^>taüonäJb'eiue  vuu  liu^ier«  ^*  laf.  VII  n.  6. 

Im  Mittelalter  wurde  es  iftvüich  Sitte,  statt  des 
einförmigen  Fustiptiuckes  allerlei  Symbole  zu  den  i^üssen 
des  Heilandes  anzubringen.  Ein  solches  sehr  häuhg  via- 
derkehrendes  Sjrmbol  ist  der  Kekk,  in  welchen  das  Bhl 
aus  deii  I  u-Mviin«k*ii  träufelt..  Spätere  Maler  gingen  nodi 
weiter,  und  brachten  mü^  unter  den  Armen  des  ädoen* 
ifigten  schwebende  finget  an,  welche  mit  Kekhen  das  aai 
dtm  Wüudüü  der  Hände  tUassende  iilui  aulfingen. 

Didron^)  vermothet,  dass  dorch  den  Kelch  xa  f  äasea 
des  Heilandes  der  hL  Oral  symbolisirt  sei.  Der  hl.  OcsL 
durch  das  berühmte  Epos  unsers  grossen  mittclalterlichea 
iMchters  Wolfram  von  Eschenbach  ^)  allgynein  bekannt  ge- 
worden, soll  die  ans  dnem  Edelsteine  geferti<^e  SchQssel 
.gewesen  sein,  deren  sich  der  Heii^d  bei  dem  letztes 
Abendmahle  bediente  aad  in  welcher  Joseph  von  Aii- 
mathia  das  Blut  aus  der  geöffneten  Seiten  wunde  CLn:>ti 
auihug.  ^) 

Auf  vielen  CmcihzdarateUaogen  des  12.  bis  14.  Jahr- 
hunderts sammelt  die  christliciie  Keligiuu,  liui  gestellt  als 
eine  Königin  voller  WOrde  und  Migeatät,  in  einem  Keldhe 
die  aus  den  Wandmalen  fliessenden  Blutstroplen«  £is 


f)  Didron  Tcon^  p.  27«.  »)  Didron  l.  c.  p.  277.  3)  cf.  WoUraia 
Eschenbaih  uberseUt  und  erklart  von  San-Maite  <)  Auaftkhr* 
licherea  \ihor  die  OnUsage  ».  Vilmar,  Deutsciie  Uteratuigesdiicfal« 
Bd.  I  S.  1511  ff. 
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kcrrliches  Crucifixachnitswerk  dieser  Art  hat  Oori  0 

einem  Deckel  eines  kostbaren  Psalters  zu  1  iqjus  abbilden 
kusweit  Zu  den  Fussen  dos  Gekreuzigten  hält  die  Kirebe, 
gekleidet  als  Königin,  einen  Kelch ,  in  welchen  das  Blut 
aus  den  Fusswnnden  fliesat.  Das  Blut  der  durchbohrten 
Hände  wird  von  den  Erzengeln  Michael  und  Oabrid  in  zwei 
andern  Kelchen  aufgefangen.  Auf  einem  herrlichen  gold- 
gestickten Casdkreuze.  im  Museum  zu  Darmstadt  iaigen 
hfd  Engel  mit  Kelchen  das  aus  den  fttnf  Wunden  flies* 
aeude  Blut  auf. 

In  der  KaUiedrale  zu  Beauvais  ündet  sich  in  dß9> 
Fenster  oberhalb  des  Mattergottesaltares  eine  aus  dem 
Jahrhundert  stammende  Darstellung  der  Kreuzigung» 
Adam ,  begraben  zu  den  Fflseen  des  Kreuzes,  steigt  aus 
dem  Grabe  uud  hält  in  der  liukeu  Hand  einen  goideu^ 
Kekh,  in  welchen  das  hl  Blut  aus  den  durchnagetten 

l'U-ssen  Christi  fliesst.      Ein  Gypsabdruck  unserer  l'i  ivat- 

sammlung,  ^ach  einer  Cruciüx4arsteUung  aus  dem  Jifbre 
1278  gefertigt,  aeigtAdam,  schon  halb  aus  dem  Grabe  er- 
^den^  um  eiuen  Kelch  unter  die  Füsse  des  auf  deja^ 
^iifpedcmeum  angenagelten  Heilandes  zu  halten. 

Diese  Darstellung  bildet  den  Uebergang  zu  den  sq- 
glaiGb  zu  bes|u:echenden. 

Ein  <w€ätes  Symbol,  entweder  zu  den  Fflssen  das 
Gekreuzigten  oder  auch  am  Fuss«  des  Kreuzes  ist  der 
Todtenkopf,  theils  allein,  theils  mit  zwei  sich  kreuzenden 
Todten^^ebcinen  dargestellt. 

Au  dem  oben  erwähnten  Kreuze  mit  schrägen  Balken 
auf  dem  ehernen  Taufkessd     WOrzburg  stehen  die  über^ 


*)  (lori  Thesaurus  vcterum  diptyclionim  coiiButarium  et  ecclesias- 
tiei^iun    Jhioventiae  1769.  III  vol  ImL       L>idix>tj  i.e.  p.  277.. 
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wch^t'l  gestaut  üks^  CViküx  ab»  4cr  i.  BiHte  13. 
Jabrlioiift^rts  aajsiMcli  1279'  itammmL  ist  m%  Mmb 

roerkwör^lij .  da--  ob»*n  zur  rfcht^-n  ^t»«»  H«€Uii*k^ 
ein  wtf'tneiid^r  EntrH.  aaf  4<t  ÜBlm  ^  liii^ailef  leiid 
sich  tK'flnfl^. '  • 

«oll       ü^Hrhädel  Atkin^  Torft^-HeiL   Die  Bewlnm 
^hf^n  Adam  und  ChrHtus  »lud  Monat.   H  kitm  f/bm- 

bf'U,  in  C'brbtu  I-Vn-u  wir  Alle.  '^i  In  diesem  Sinne  wird 
ChrutU5  ireiiannt  der  ii4*iie  Adm.  Es  coie  alu».  «it 
T!e1*'n  KirehenTätern')  «nffvUllnrte  Bacfe.  d»  Ada»  tof  6dl- 
^«triia  ;£aiiz  au  'Jprr?*^Hi»-ii  .Su-ür-  i^t-^raWü  seu  wo  du»  KfeOi 
Christi  stand.  Das  Blut  Christi  ist  ate  gerade  mmt  4m 
Orab  Adams  treti  .--*^n.  nm  sowohl  ihm  tih  auch  afies  «• 
neu  Nacfakummt^n  das  ewige  Li*bi  n  zu  erwirken. 

Auf  der  oben  enrihnten  Gbumalera  reDeuws  «ad 
auf  andern  alt«*n  Cnicifixbildt'ru  f.iu;:t  ibriim  auch  Adam 
das»  ans  der  Siitenwunde  spritzende  ßlatChriati  aul  Aa 
*  modern  Bildern  Ist  der  sterbende  HeHaiid  so  daiy^dlt 
dass  siMii  l**tzter  Blick  auf  den  Todten «Schädel  Adam> 
fäUt.  Ztt  V'alenda  belindet  sich  eis  wunderscbönesk  ti«l- 
symboliscbes  Bild  tler  Kreoaigaiig  ran  eiimi  nnbekanntai 
»püüiöcben  Meister    Zu  »leu  Füssen  d^  Kreuzes  sitzt  dii* 

•j  N lederuiii) er,  Kuii>tt:t'scliichff  tler ladt  Wm-zburg  S.  Hü.  I  K<*r. 
15,  21  u.  2'2:  U€tu  dtirch  eiueii  Meu>c][ieii  i^t  der  Tod,  und 
4i«ch  «inen  MeuacbMi  iit  die  Aii.«nt«biiiig  der  Todten,  ül«k^ 
wie  in  Adam  Alle  starben,  so  werden  aneh  in  Chiisto  Alle  auf- 
erweckt werdnf,  >-)  Basilint,  In  cap.  5  Jesaiee;  Originea  Tiwcttt.  S5 
ta  tfafth«;  Tertu».  Adv.  »rnkm.  lib.  II.  V|rl.  Weafeo,  Die 
Kunet  im  Devtscbland  Bd.  I  S.  56;  AU.  if^^igenbilder  S.  28. 
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hl.  Jungfrau,  einsam,  ääB  Sefawert  in  der  dimhbohiten 

Brust  uiiil  hiilt  mit  der  Rechten  den  Todtenschädel  Adams. 
Es  ist  tiefe  Nacht,  nur  in  der  Ferne  dämmert  das  Mor- 
genroth. *)  Der  hier  ganz  eigenthümlich  angebrachte  Tod- 
teuächädel  Adams  bat  seine  tiefe  Bedeutung.  Maria  bat 
ihn  zu  ihrem  Tröste  aufgenommen.  Ihr  gMthcber  Sohn 
ist  zur  Sühiuuig  von  Adams  Schuld  gestorben:  das  trös- 
tet sie.  wenn  gleich  da^i  Webe  wie  ein  zweischneidiges 
Sehwert  ihr  durch  die  Seele  geht. 

Der  Todtenschädel  unter  dem  Kreuze  kann  aber 
auch  ii^ymbol  aller  Meuscbeuscbädei  sein.  Dann  ist  der 
Sinn :  durch  das  Kreus  ist  der  Tod  besiegt  und  sind  alle 
Menschen  für  das  ewige  Leben  orlöst.  ^) 

Der  Todtenschädel  ist  endlich  drittens  das  Sinnbild 
der  menscbhehen  Eitelkeit  und  Vergänglichkeit.  Daher 
tin(iet  man  immer  unter  den  Kreuzen,  vor  welchen  Büs- 
ser  knieen,  elneh  Todtensobftdel.  Das  Kreuz  mit  dem 
Todtenkopfe  ist  Attribut  der  hl.  Magdalena,  des  hl.  Hiero- 
nymus und  hl.  Franziskus. 

Ein  Todtenkopf  zu  Füssen  des  Gekreuzigten,  mit  dem 
Apfel  im  Munde  und  zuweilen  von  der  Schlange  umwunden, 
ist  Symbol  des  Suudenfalles  und  der  durch  den  Kreuzes- 
tod Christi  bewirkten  firldsnng.^  Derselbe  (^todanka  ist 
iiuo^edrückt  iliufh  div  öfter  vorkommende  Darstellung  der 
biosseu  öciilauge  mit  dem  Apfbl  im  Muiids,  sich  windand 
am  Fiisse  des  Kreura.  Ein  solohes«  indessen  nkht  be- 
sonders altes  Jahrh.)  Crucitix  bctiiulet  sich  Aitar- 
kreuz  in  der  St.  Leonhardskirche  zu  Frankfurt.  Der  ge- 
kreuzigte Heiland  hat  die  Augen  zum  Hunmel  erhoben, 
um  zum  Vater  zu  sprechen:    *Es  ist  vollbracht.«  Voll- 


•)  Kunstblatt  1828  S.  86.  2)  Vgl.  Mesml  S)iiibolik  Hd.  II  S.  502. 
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bneht  ist  di«  durch  der  floUaoge  Verfahrong  sötiiig  g»- 

wordene  Erlösaog. 

Ein  ganz  soiiderb^Mreis  Symbiil  sieht  man  unter  oeoi 
berahnleA  in  Eifcmbeio  geschnittten  Cmciloe  der  HerNgin 
Agiltrude  von  Spoleto.  von  ihr  um  das  Jahr  880  dem  Klo- 
ster Uauiboua  m  der  Marii  geschenkt,  jetzt  im  ckristlidra 
lfu8eum  deg  VatiMii.  Das  Kreux  ruht  nämlich  «af  «aar 
Wölüu .  welche  zwi^i  Kinder  Kumulus  und  Reniu.s .  di^ 
Gründer  lioms)  säugt.  ^)  Diese  Gruppe  deutet  auf  die  heid- 
niBche  Stadt  Born  und  die  römische  WelthentBchalL  Chii« 
stU5  über,  erhubl  am  Kreuze  über  dieser  Gruppe,  triuia- 
fhirt  über  daa  heidaische  iU>m,  ist  Sieger  Uher  die  heid- 
nische  Welt 

Nachdem  wir  die  iiauptuuleröcbeiduugspuukte  der 
CrucitixdanUeUiUigea  in  den  versehiedenen  Jahrhundertfli: 
die  Nägel,  die  Bekleidung,  den  Fusspflock  beaproehei 
haben,  müssen  wir  im  Folgenden  noch  Einiges  bemerken 
Aher:  die  Kronei  den  Kreuztiteli  die  Umgebung 
des  Kreuses. 

Die  Krone. 

Ais  König  hatte  der  Erlöser  sieb  bekannt  und  ais 
solchen  verspotteten  ihn  die  Kriegsknechte.    Aas  DoiMi 

flochten  sie  einen  Kranz  und  drückten  ihm  diesen  als 
Krone  auf  sein  üaupt.  Goldene  Diademe  tragen  die  Könige 
der  Erde,  des  Himmele  König  Mgt  ein  Dindtm  m 
Dornen. 

Die  meisten  neuem  Archiioiogeu  nehmen  an,  dam 
das  heute  noch  bei  Jernsalem  viel  vorkommende  L^mk 

»)  Piper  Ä.  Ä.  0.  Xaf.  1  n.  IS, 
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^fi(MBim  (der  dwiepreich^  B^ck^dani)  asu  d^r  Krone  4^0 

Krlüsers  verwendet  worden  .sei. 

Ob  luan  Gluristi^  <  nUt  der  l^onifukroae  auf  d^ 
Haupte  gekreuzigt  hab9f  ist  schwer  ai  entscbeideB»  Tev^ 
tiiUian^)  und  Origines^)  bejahen /es.  Und  wenn  Calmet^) 
dennoch  diese  Angabe  für  unbegrttpdet  hält,  so  ist  seine 
gegentheilige  Ansicht  noch  unbegründeter.  Die  bewährtem 
Archäologen  haitau  ea  iilr  wabrscheiuiu:Utu: ,  dass  man 
Cbmtom  niit  der  Dornenkrone  gekreuzigt  habe.  Und 
diese  Ansicht  ist  jetzt      zi^nt^ch  allgemein  iiugenommen. 

Die  Criici&idarsteUttngen  woUen  im  Grossen  ttn4 
Ganzen  bis  zum  13.  Jahrhundert  die  Wahrheit  ausdrücken^ 
daas  Chriatus,  d^  üerr  aber  Leben  und  To0,  sich  opierte, 
weil  er  aelbet  wollte*  Und  deshalb  stellte  man  das  BUd 
des  Erlösers  dar  lebond,  mit  utteueu  Augen,  ohne  jeglichen 
schmerzlichen  Zug»  nicht  angenagelte  vielmehr  mit  ausge- 
breiteten Armen  auf  dem  suppedanetm  stehend:  kurz,  ale 
regnans  a  lißinQ  <kus.  Deshalb  fehlt  an  allen  ürucihJ^ 
bildem  bis  zum  IS.  Jahrhundert  die  Dornenkrone.  Stalit 
derselben  ist  entweder  das  Haupt  deb  Uekr^uzigteu  um- 
geben, bald  vom  randeui  bald  vom  Kreuanimbus^  oder 
Krone  und  Nimbus  fehlen^  oder  die  Hand  des  Vaters  hqlt 
Uber  dem  Haupte.  Christi. eine  Kö^igskrone ,  oder  das 
£ikl  dfs  Gekreusigten  selbst  (rägt  bald  ein  ein£sches,  bald 
ein, doppeltes  Diadem.  i 

jDea  bekannte  GmcMU  in  der  syrischen  Evangelien- 
handschrift  vom    Jahre  586  zeigt   den  Gekreuzigten, 
dat»  i}am^  .umstrahlt  vom  kreisiiuudi^n  Miiobus.  (Xaf  V 
n,  1)l    Aehnliche  Darstellnngen  begegnen  uns  an  dem 


>}  Adv.  JndMO«  q[».  13.  ')  Conunentar.  in  II«tth.  ed.  ^nimatisseb 
v/  40«  3)  Commeiitar.  ad  MaUh  37,  35. 
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Crodfixe  ms  dee  KitaeoailiMi  (Tti.  TI  b.  S).  den 

Bilde  der>  GekRWigtcQ  aut  dem  Conveot^iesrel  des  Kl^i^m 
PrOm  in  den  Anlemm  Tom  Jafcre  IIU.  ia  6m  w 
Wnikelii  des  Kreons  stehen  ifie  Worte: 

SAf.  VA 
TOB  MVN 
D  I 

Desgleichen  ist  daa  Haupi  Christi  am  Kreuze  ani- 
geben  mndea  Künbus  an  dem  «erllwttiiBgen  oed  In  iflki 
ten  s.  g.  Mathildenkreiize  m  Essen,  (Schenkung  der  Acb- 
ti:>t)Ui  Mathilde,  «  mer  LnkeüD  des  Kaisers  OUa  1)  um  liMi 
Hhr  1000  gefertigt  V 

An  der  höchst  interessanten,  his  jetzt  iiorh  uneiiiri'-n 
and  wenig  bekannten  Crucitixdar&teüuug  im  Codex  6d  $xi 
der  WOrzbarger  ünWersftMsbibltotfcek  tragl  Gteistiis  des 
Kreuznimbus.  Diese  Darstellung,  wahrscheinlich  dem  7.  Jahr- 
bandert  entstammend,  also  noeh  älter  ab  «kks  Craula  ia 
Emmerich,  soll  irischen  Urspmtigs  sei».  V<m  im 
Kreuznimbuä  ist  auch  umgeben  daä  Haupt  desErlu^erss 
den  Umcifixen  auf  dem  Heliqmenschreine  au  Emmeriek 
(Taf  VI  n.  aaf  dem  RUbnbelndiptychon  der  Henofda 
Agiltrucie  von  bpoieto^  aut  dem  Deckel  emes  E^üugeiian» 
im  Domschotoe  so  Mitor  (Tat  Vil  n.  7 aof  «nem  (Bi8> 
gemälde  des  18.  Jahrhunderts  bei  Caum<»nt=^),  auf  einem 
Diptychon  unserer  Pnvat&ammiuug  vom  Jahre  1276.  Sock 
m  spitern  MrhaMiefteB  begegnet  ans  der  Krevffiimbns 

um  via.s  llauptdes  Gt'kreiisngten.  Das  schöne,  als  arbor  riim 
dargestellte  Kreuz  in  der  Minoritenktrche  zu  Köln  ^)  engt 


1)  Aus'm  Wemb,  Kunstdenkm&ler  Heft  Ii  S.  *)  de  Caumom, 
AbMdaire  d'arch^alogie.  Paris  ld54  p.  366.  >)  Bode  a.  a.  O.  T)i£ 
25  n.  87. 
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ein  edel  stylisirtes  Orucifixbild  mit  Kreuznimbus.  Von 
grosser  tochnischer  VoUeadung  und  mit  vieler  liiaturwalir* 
iMit  ist  der  Kopf  des  Gekreuzigten  dargeatallt  in  dem  Mo- 
meDte,  wo  er  das  Haupt  neigt  und  spricht;  »Vater,  iu 
deine  Uiode  empifehle  ich  laeiiieA  Geist!« 

Weder  Nimbus,  noch  Kteigs-,  noch  Domenkroiie 
tragt  das  Bild  des  Erlösers  aii  deu  Statiouskreuzen  des 
Dimies  »I  WeUlar  (Taf.  VI  n.  6),  der  Kirehe  sa  Ptaig 
(Taf.  Vn  n.  6X  des  MaseiUDS  m  Wieeheden  (Taf.  VI  n.  4>, 
der  Öamoüiuig  des  üerrn  Dr.  Kömer-Büchner  zu  Frank- 

Ueber  dem  Haupte  Christi  am  Kreuze  hält  eine  aas 
stylisirten  Wolken  hervorragende  üand  eine  Krone  an  dem 
bekleideten  Gracifixe  zn  St  Maria  in  Lorskirchai.  ^  Unter 
diesem  Symbole  des  Frühmittelaltcrs  tur  die  erste  Person 
der  Gottheit  stehen  die  Worte  Dli;:2LXKaA  mV .  Eine  gana 
filinliche  DarsteUung  sieht-  man  an  dm  gothischen  Ouei- 

üxe  in  der  Marienkirche  zu  Aachen.  iTaf  \li  u.  8.)  Die 
Taube  in  der  Krone  sinnlnkiet  wahrscheinlich  den  hl,  Geist. 

Dn  den  ErMeer  am  Kranze^  der  nur  litt,  weil  er 
selbst  wollte,  darzustellen  als  den  Kumg  der  Uiorie,  bildete 
naan  ihn  ab  mit  einer  Königskrone  auf  dem  Haupte»  Ist 
d«r  Oefa^nzigte  mit  der  Krone  dargestellt,  so  ist  es  im« 
mer  die  oÜ&nt  Königskrone,  wählend  Gott  der  Vater  die 
geschlossene  dentscbe  Kaiserkrone  trägt. 

Mit  der  Königskrone  ist  Christus  dargestellt  auf 
einem,  dem  historischen  Vereine  von  Oberbayern  gehörigen, 
aa  Unter*OnuHi  gefnndenen  Bronaeenieitize»  anf  einer  Dar- 
stellung der  Kreuzigung  zu  Barthulumuberg  aus  dein  12. 
Jahrhundert,  auf  dem  grossen  hölzernen  Crucilixe  im  1. 


<)  Bock  a.  a.  0.  Taf.  36  n.  1U4. 
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Saalo  des  Mainaer  Mui^üras  ,  wahrscheinlich  aus  dem  15. 
Jahrhundert.      >  ' .  . 

Eine  -doppelte  Krone  Mgt  dds  ebe»^  ein&cb  bIs 
edel  styh'sirte  Bild  des  gekreuzigten  Heilandes  in  der 
Kirche  zu  Lillers  ( Departement  da  NoMl)  ans  dem  12. 

JiMi«i4erC.O 

Seitdem  die  ideale  Darstellung  des  gekreuzigten  Er- 

lisefB  ale  deus  f^k^nans  et  triumphMiB  in  truee  eiiier  rea«" 
lif^ifiRehere»  und  Mittmfli^efiereit  Anffiissimg  a%  »des 

Mannes  der  Schmerzen*  wich,  da  wollte  man  auch  an  dem 
Haupte  des  Gekreuzigten  die  Marter  Tor  Augeo  haben  und 
fügte  desshalb  die  Dornenkrone  hinzu.  Aeltere  Criicifixdar- 
stellung^ii  mit  der  Dornenkrone  begegnen  uns  in  dem  Cra- 
dfoe  auf  dem  eh^äen  TaMbrunbeii  zu  WOtisburg  unr  dem 
Jahre  1279.  in  dem  Gnadenkreuze  der  St  Christ ophskfrehe 
m  Mains  aus  der  f.  HAHHer  des  14.  Jahrhunderts ,  in  dem 
Cmellixe  4m  Museitln»  zu*  Wfe^bdden,  g^ftmdM  in  Bilteb 
im  Kheingaue,  dem  14.  JahiluiiHluit  zugehörig  fTaf.  Vlll 
9),' in  den  heifiichen  CritciiixeB  derPterridr^he  »i  Stein« 
lieim  a.  M.  im  OrdBdberze^bnine  HeHsuit  >(taA  ¥111  k  10), 
der  Kirche  St.  Cunibert  zu  Köln  und  der  Marienkirche 
Dandg'  u.  s.  w;  Diese  eeit  dem  JnbriHüidnf 
eingeführte  Dan^tellungs weise  des  Gekreuzigte  lfift'(W 
Duriuiikrone  ist  die  seitdem  hauptsachlidi  gebräuchliche 
geblieben.  '  ' 

Iii,      ♦  •    •  *    *     ' .1  •         •  -  .  •  ' 

Der  lireuztiteL     :  . 

i  Nach  »tiNnisehem 'Bfadcbe  mifde  das  Vfttbtfedwn  d68 

Gekreuzigten  mit  kurzen  Worten  auf  eine  Tafel  gesehrie- 


1}  de  Caumout,  AUt-codaire  p.  175;  de  Caumoot,  Bulletin  mouuuieü- 
tal  1648  Bd.  XIV  p.  1^7. 
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ben  und  diese  am  Kreuze  belest  igt  .  Dieser  Sitte  gemäss 
Um  PiUttas  auf  eine  Tafel  Mhraiben,  der  G0kre«ngte  eel- 
JcBiid  von  Nasareth.  dfr  (an^f^bliilU)  ^König^fier  JftdMi.' 
Diese  Talei  wuiüe  an  da8  Kreuz  geheftet.^)  Nach  dem 
Berichte  derBviXigaltstett  wurde  die  lnactaift  in  dfei  Spn^ 
chen .  der  lateinischen ,  jarriechi sehen  und  hebrftischefi  alh* 
ge£aäst^)>  damit  alle  Voi-übergeheudeu  die  Inschrift  lesen 
könnten.  Unter  Hebrftisch  ist  der  dainala*  in  Patotina* 
übliche  Dialect,  das  8yrü-Chal«iäische,  zu  vc^rsteken. 

.  Namiiafte  Theologen  und  Apeääologon  haben  ^nieht 
nnmbnoheinliehe  Venavthtiff^  atifgeslellt,  '4ms  die  Im^ 
Schrift  bei  Markus  die  lateinische,  die  bei  Lukas  die  grie- 
chische und  die  bei  Johannes  die  hebrüsdle  sei.  Die  ia^ 
Schrift  beiMäfkiiSi:''>^*d /KfKuit«^^  tAd^'^rov^erfcduti,  d.  i.  »der 
Küujg  der  Juden«  ^)  entspriciil  wegen  liirer  grossen  Kiirafc^ 
ganz  dem  Charakter  römischer  In^chiPilten.  •Der*  >  Titel 
Lukas  »^^vtog  ikw  o  ßastkevg  ftSv  ^&vd^it4¥,  -dieser 
iaiider  König  der  Juden*  eutsprieht  der  griechischen  Dic^ 
tili|t  ^  Dit  dritte  Inschrift  ffndifch  bei  Johalnnäs^)  i^'/^ioi)^ 
o-^^fftt^ftfQwhg  o  ßa0iXevg'ipeS^'^lovdah)r,  d:  h.  Jesus  ton 
Nazareth.  iiunig  der  Judeu*  eutUalt  nebst  dem  Namen 
anoh  (be.  Herkanft  des  Gekreiazigteft*  gtfiiz  aAelf  h^hrftisehar 

Sitte  und  Sprach weii^e.        •       -   >  >  .  \ 

.  An  den  Orucüixdatstüliungeh  sind  die  Versctneden-< 
heften' baflglioh  des  Titdis  unllbersehbar  aahlreicli.  Ver- 
suchen wir  einige  Varietäten  unter  den  drei  folgenden  Öe- 
stchtspunkten  eusammen2ttBtelleny:l)  Crucihxe  ohae  Titelt' 
2)  solche,  deren  Titel  anf  dem  Kireuiesslanmnttd' 8)  8K)1^^ 
bei  denen  er  auf  einem  besonderen  Täfelchen  steht  > 


«)  Matth.  27,  B7.    2)  i.uk  23.  Hb.    n  Mark.  15.  26.    *)  Ulk.  23, 
äö.  »)  Joh.  19,  1».  ^)  Langen  a.  a.  0.  S.  32^25. 
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Die  Onidtixe  ohne  ailen  Titel  sind  gerade  inebl  #e 
häuügisUiduu  Die  scboue  Orucitixdai'steUuBg  mit  bekleideiem 
GhiMiis  Mf  «Mii  EifaibenHichiiiltw^e  des  IL  Jata^ 

hünderts  in  der  Pariser  Staatsbibliothek  ist  ohne  läfel- 
duüi  UBd  oime  Titel  ckeiigleicheii  eiu  iStaUoDskreus  toa 
Brone,  wihrwfhMÜfh  0ii«D  E»4e  das  entai  JakiiasMait 
gefertigt,  in  der  Sammlung  de«  Herrn  Dr.  Bdmer-ßachnff 
SU  Fnmkftirt  a.  IL 

TiM,  jedock  in  sehr  TanddedafieB  Varatkmai, 
steht  auf  dem  Kreuzcsstamme  selbst  bei  mhr  vielen,  mei* 
steAs  akea  CmcifijLeii.  Auf  dem  btanitte  dea  &  g.  MutiMidw 
krauea  ni  Essen,  gerade  Ober  dem  Haupte  des  Oakranig- 
tau  stehen  die  Worte: 

lUg  NA  I  ZAKEMVS  |  HEX  iVD£OB  *\ 
Das  Cradfix  m  Emmericli  trägt  aif  den  KreoEesstamme 
faigende  Inschnlt  (Tal.  Vi  n.  3): 

im  NA  j  ZARI^  I  NUS  BK  |  lüDAfi  |  ORUM 
An  demCrttcifixe  nit  bekleidetem  Christusbildti  zu  6l.  Mana 
in  Lystochen"^)  trägt  der  quaiiistische  Abackluss  des  Kopl- 
iMdkeaa  den  Ütidus  «ruaia:  tteitf  HamiWUB  Rbz  Jmiem 
nm  in  Majuskeischrift.  Das  spätromanischr  icsp.  fruh- 
getiiiaehe  üruciä^^büd  aut  einem  Evaugeliare  im  Damschatae 
m  Mainz  zeigt  am  obersten  Theile  des  Lftngebalimis  die 
Legende  IHS  XPS  d.  i.  Jesus  Ohriätuä  ^  laf  VTI  n.  7). 

Auf  einem  beaonderai  Tü^elohea  steht  der  iMm 
emoU  woU  bei  den  ifeeietai  Oneittzeik  Die  AbblMnf 
der  Kreuzigung  m  den  ivatacoiubeu  (Taf.  Vi.  &:  2)  mgt 
ein  rechteckig  lini^ea,  an  dei^  Enden  veraigertaa  Tafel* 
eben  mit  dem  Titel:  lESVS  REX  IVDAEOBVAL  Einen 


>)  DIdm  bonogr  p.  976.  >)  Aes'n  Wa«<h»  Heft  II  &  ns.  Bock 

a.  a.  0.  Taf.  30  n.  104. 
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ganz  eigenthümlichen  tittdus  crncis  tr^gt  das  Bild  der 
KraofligiiDg  auf'  dm  EflfonbcBndiptycbon  darHansogin  Agil«* 
trad«..^  Hier  Uesl  man  sftiididiiftierkalb^as'ilbrenea:  BfiO 
SVM  iHS  JS' AZAREN  VS  und  auf  «hiem  Tafolchcu  am  Kopf- 
endfi  des  KreHeaKE&  lVDEOBVid.  Aa  dm  im  Jlttaeauuni 
dany  bewahrten,  bdTasn»  krCifideii  geftmdeiieii'Braiiae« 
crucilix.  üineö  Kreuzfahrers  stellt  anf  eiuer  Kicheiförmigen 
Veriäsgenu«  de»  Kopfltolkeus  dar  Titel  I  N  R  L^)  £ia6 
anköse  GrueiiKdaratBlkiiig  daa  ia.  Jahrirandert^*  hei'iCtam«« 
mont  trägt  auf  einem  fast  ha Ibkremformig  gebogenen 
Tifekhen^die.  Woftec  iHG  ÜAZAM^  '  Das  «fiieiflx  «af 
dem  ehernen  Taufbrunnen  im  Dome  zu  Waniburg  hat  auf 
eiDem  quaiirati.scheu  Täfeichen  den  tituitu  i  N  E  L  Und 
dieser  Kr«utilel  iat.aiil  dhn  (^uaifiidD  der  fipitieni  und 

letzten  Jahrhuuderte  der  am  uieisLen  vorkommende.  Statt 
des '  TäioicheBs  wcadat  man  im  jongacer  Zeit  ueiatans  datt 
8.  g;  :PttHga«ea>rtrrifcm?-aii/ u    •  '  .  f 

Die,Umgeb'ung  des  Kreuzes,  ^ 

fia^^d^.  dii9.  ^oVMk^  ^  Kr^i^ig^i|g.|rol)«ageii  Jliatn 
ten ,  wufde  Jesus  yon  Tieii^l^,  »u$.  üiaeu;  bewacht  ^)   Denn  , 

>()  >tark  ptlegte  die  römische  .Wache  zu  seia.  Die  WäcJWeff 

hatteA,  aiOic  A^fcht  ifiuf  .,4e|p^^ekfiwagtoa  )m\mi 

lassenen  Kleider.    Sie  i^et^t^n  siicfi  alsp,  hifi  U^d  iQ^tpiv« 

jeder  erhallten  solj^,*)  :  i 

..^jlhx^add  diesier  VoffgMWif  Iwwrrtw  tfiefr.des  Wmm 

Hohnes,  der  dem  Heilande  in  reichlichstem  iMassc  zu  Tiieil 

wurde, ^}4aijft,jfnfl  .J^toö»^  Hö4  die  JtuUer^^irwWÄ« 
Fjr^ypu  unter  ]^m:Kiw^^i.  .»» fSve^geliet»  jimm 

Piper  Bilderkms  Tal  I  b.  IS.   >)  Benie  arch^log.  IBm/h.  XIU, 
-   '  1  p.  66.   M  de  CauinODi  Ab^.  p.  365.    «)  Luk.  23,  34. 
*)  Alwk.-lö,  24.  i  .  .   .   /  '  < 
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liirut  IfagMm,  Mam^      MMor  Mnlm  di6  Jti^ 

(du;  Taute  ühriäüj  und  SHlume,  die  Mutter  de&  Jtthaimei 
midi  äten  Julmhin  *)   N^bmi  ctem  Kmngfr  An  nitniiüiit 

Nähe  deB  UbikMiefi  standen  nach  ziemlich  allgemei- 
ner Annahme  nur  Maria  und  Johannes die  üiingen  f  riaea 
kMtan  sieh  in  euagar/EHtfcrau^v 

Mit  dem  Erlü^iur  zu^jlt^it^^i  wurden  gekreuzigt  nrd 
Miaaethäter ,  der  eine  zu  seiner  £«chten ,  der  andere  m 
idiier  Luifail.  Die  KRBuigliiig  var  ja  4ie  Stnfe  fir 
schwere,  aber  gemeine  Verbrecher,  besoDders  Sklaveo. 
fitranaflnranlier,  Auirahrar^  Meucdieimönkr.  faner  voa  die* 
881  MitfakMuigteD  sttnte  in  Um  Uateungea  der  Fha- 
riöaer  ein,  und  forderte  spdttisch  den  Heiland  auf,  diuch 
a^e  ¥<»^liolie  Macht  aie  alle  dm  «na  ihnm  Un^ad» 
la  kefreiea.  Der  anira^  aber  varwiaB' jentn  Betae  fcdhatad» 
Bede.  ^)  Daldr  empfäng^i  .er  vom  Erlöser  die  trost  volle 
Vcorheissttiig :  »Heute  noch  wiral4itt  bei  mist  iaa  vFaadiflse 
aeuL« 

Als  der  Herr  drei  Stunden  am  Kreu^  gehängt 
Mgänn  del^  ToiMkami^f  v  der  daitli  äne  gaaa  iiagewdhi- 

Mche  Finsterniss  angezeigt  wurde.  5)  Dass  dies  keine  ge 
l^dhnliche  Sonnentmätemiss  gewesen  sein  kann,  iat  kkr. 
DiBrin  ehie  seMie  kkiin  nie  sur  Zeil  "dea  VeUmoades,  bk 
welche  das  Osterfest  doch  immer  fiel ,  entstehen.  Dsss 
diese  Dunkelheit  auch  nicht  »durch  besonders  acfavane, 
Mnrete  Wofteiv  bewMdl  iMtdeaf«;  Ist  aelbetverataadlick 

Das*  sie  endlich  nicht  »in  Folge  des  Erdbebens  durch  Rauch 
and  Dätnple  bertorgemfen^  geweeeabeiil  kann^  ergibi  skb 
«MttB',  iat»  das  Brdbdben  errt  eiMlittfJ  ab  die  Fteter* 

j1  1)  Vit  M^.'87,  W;  IMSf  »  f),  l^okÄ 

89  C  1)  Matth.  27,  46.  .  » 
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niss  schon  fast' dr^i  Stunden  gewährt  halte.    Soviel  steht 
iesty  dttW'ftkM  der  FiDger  Gottes  ciarin  oflMl>art;e,  das^ 
«Ml  TodMiiaoiipfe  J«8a  j«M6  ätttef|ji^llifli<ftiilMtt^ 

ereignids  eintraf  und  bis  za  seinem  Tode  dauerte.  0  * 

Eft'  \^  etile  dut^li  medidnisi^lie  Beobaelitiingen  begrüti- 

ilete  Erscheinung,  dass  der  bis  zum  iiochsten  Grade  ge- 
stäg^He  Durst  eines  der  grössten  Leiden  der  Oekreuzig* 
Un  ausmacht.  2)  Von  diesem  brennenden  Dui*ste  wurde 
der  Heiland  gequält  Daram  rief  er:  »Mich  dürstet.«  Auf 
diebm  Rbf  ging  JT^and  (vielleicht  einer^  ^er  iKrtegstcnechCe) 

r 

hin,  füllte  einen  Schwamm  mit  Weinessig,  d.  i.  mit  saurem 
Wcfoe  (posca  griech.  den  die  Soldaten  zä  ilirem 

P!?enen  Genüsse  mitgenommen  hatten,  stockt»'  diesen 
Öckwamm  auf  einen  Vsopstengel  und  reichte  ihn  dem  Herrn 
tmii  Sabgc!h  dar/ '  i)eV  Ysnp.  li^üte  noch'  um  ^efasalem 
häubg  wachsend,  erreicht  gewöhnlich  eine  Hohe  von  einem, 
selber  Yolf  zwei  Fusä!  * 

tjjoi  3  Uhr  Nachmittags  erfolgte  der  Tod  des  Erly- 
aers.  In  wenigen  Stunden  sollte  ^ie  Buhe  mi  Feier  des 
Sabbaths  eintreten.  Deshalb  wünschten  die  Juden  nach 
dem  Berichte  des  Evangelisten  3),  dass  ^e  Oekreozif^t^n 
lleseiiigt  bürden.  An  den  zwei  noch  lebenden  Verbrecheipn 
wurde  auch  das  a^r^rq^um  vor^euopmeUji^  ^  h.  sie  wurden 
m  Tode  geschlagen.  Jesus  war  schon  .^estof  ben.  M^n  hMt 
€8  darum  für  überflüssig,  seine  Gebeine  zu  zerschlagen. 

einer  der  Soldaten  sti^s&,  um  über  seinen  Tv4  sicher 
m  ^ein,  mit  der  Lanz^  jji  die  Seite  und  sogleich  flpss  Blut 


%mwhm  Wig9ieh8(/hatt  und  Offenlmrung,  übersetzt  von  Haiielwig 
luui  VVeiabarL   Regeosburg  ibö(>  S.  243«   ^)  Job.  19,  Sl. 

33* 
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und  Wasser  heraus.  0  Das  römische  Martyrologiimi  neont 

{m  Ußa)  cUe^en  gaidalioaiLiOQgtfiiia.  VieUftch  ist  die 
ymnatffm  inijBiti^tt  mwleir  di6«rXsM  mt  mm  ialit? 

d.  i.  Lanze  ^^ebildet  worden,  weil  Johannes  diese  als  das 
lOBtnimeDt  bezeiohiiot,  mit  4em  cU«  Seite  Jesu  dmcbstochea 
warde*  Da  nnii  Mich  der  Aofahrar  der  Kohorte,  m^kka 
die  zur  Kr^uziguug  befuhlenen  Soldaten  commandirte ,  der 
C^pmo  jiftkatoQtmrch,  welcher  ^nan^f ;  *Wfthrhaftifl 
dieser  Mfoseh  war  unschuldig^  er  war  Go^ea  Spka^  hm^ 
ginus  geuaiait  wird:  so  nehmen  Viele  an,  dasa  der  Heka- 
tontarclk  sellis^  die  Seite  .ilesu  i^fiq^t  habfs.  Welclie  Seite 
dies  gewesen,  sagt  der  ETaii|;^t  nicht  Die  allesln 
Isachric^ten  geben  nicht  die  linke,  isoudern  die  rechne 
Seite  an«  Diese  Ang^t^  der  ftthii^ischeii  Ueb^nMtanK, 
der  apokryphischen  Evangelien  der  .Kindheit  Jesu  und  des 
Kikodemus  ist  iast  von  aUeo^  Archäologen  als  richtig  an- 
genommen worden.    Denn  die  Machfieht  selbst  UetaC 

durchaus  keinen  Gruiul  zur  Bezweitiiing  liirer  Giaubwur- 
digkeit.  Manche  ^)  denken  sich  iude&aea  den  ötoss  nüt 
ein^  sAldhen  Oet^aU  aosgefilhrt,  dass  er  durch  ^ 
Seite  hindurch  in  das  Herz  drang.  Diese  Annahme  ist 
natürlich  und  begründet.  Ohne  dieselbe  wäre  dasHefans- 
ttessen  Von  Blut  und  Wasser  auf  natUiliche  Weise  sieht 
erklärbar.  Nach  dem  Tode  sammelt  sich  im  Herzbeutel 
Wasser  an.  t>te8er  musste  also  durch  den  von  der  lec^ 
ten  Seite  eindringenden  Lansen8Cbs8  *y€»rletst  worden  sein.*) 
Die  Umgebung  des  Kreuzes  an  den  Crucmxdan»tel- 
iimgen  isl  sehr  mannichfach    fietrachlen  wir  der  fieihe 


0  J<4l  10.       I»  a«i  «)  ComOm  «  U|ii»  ia  M. 

la,  S4i  Sttmd  ▲  tsitfte  ^Wf,  ^  Liagpi  a,  a.  a  &  SM 
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wMtr.  dl»  J^tmde»  Jaw«  ^  ipMknifiefl'  #e8p.  nHrfeindeD 
8oidat0D,*di0'MMMie«,  div  iKriegskneoiii»  tät  Jjom  und 

Ysopstengel  ,' die  traaaniden  Himmelslichter ^  Kirche  und 
8jnMtgi>ge, -die  MnMrwM  Bag^l»  -dio  £nni#eUst«iiqfinWle, 

Die  CruciüxdarsteUung  der  KatacombeD  (Taf.  Yln.  2) 
sdft       Mer'^dMniürmv' Mliria  IM  Selnnere  dnrcb*  • 
dtiQBgen«  in  hefüger,  wOrdeTOlier  Haltung,   die  Hände 
betend  zum  leidenden  Erlöser  ausgestreckt.   Mftrm  steht, 
ine  das  bei  allen •<:nwiitsliiliBrii'  'd«r  faH  ist;  stri^htiett 

Seite  des  Heilanden.  Auf  der  linken  steht  Johannes,  durch 
daa  Evangelium  in  der  Hand  ala  der  Evangelist  kenatlieh 
geAMSbti.  BeMe tffageiT'ftaB  rtmdei  Ntailtts.:  Bine  gleiche' 
Stellung  haben  Maria  und  Johannfes,  beide  den  runden  Nimbus 
uiydaS'Mai^ty  bei  der  Kieuaiguagsdarsi^uDg  aof  demDip-" 
tydMni'  der  HcAsofin  A«fltr«dii:  •  Milter  ttnd  ^der  ^fOt* 
ger  halten  zam  Zeichen  der  Uekiiinmerniss  eine  Hand'  tm 
das  Italpt.  Die  aÄdra  Baftd  hat  Maria  aar  Anbetung  des 
EfÜMi«  dardi  Zuwerfen  einer  Kmiand  eiAioben^  iviltrend 
Johannes  mit  der  andern  Hand  dai  Evan^elic  nbiuh  halt, 
üeber  dem  Jttnger  der  Liebe  liest  man:  DIS8IPVL£  £CG£, 
fiber  Maria:  MVLIERSN  d.  1  Jttnger  sMie  Stifte  Mhtter 
(das  Weib).i> 

'-Das  in  fiXenbein  gesehnitate  Omciftt  der  ^Fahs^ 
Staatsbibliothek  aus  dem  11;  Jahrhundert^)  zeigt  Maria 
and  Jobannes,  wie  sie  mit  Weimuitb  und  Schmerz  erfüllt, 
snm  6ekr«iilg(en  ailMMinitt.  •  Aach  anf  dieisem.  fiihMsae 

halten  beide  zum  Zeichen  der  Trauer  die  eine  Hand 
an  das  ^Qesidit  Jebannes  ist  ohne  das^^E^umgelientMidi 
dscgesteBt;^  Sine  ^Mtshe  SMlung  beben  Msria  nfad  Maa^ 


Oi^iu  a.  O«  mf.  I«  la   i)  ]MSron  L  s.9.m.  < 
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nes  bei  %€weiii  dem  MustAun  Ues  Lonrre  gehör! ^'eii .  sebr 
iHfeeresMiiiMii  iOtariomM  Ms.rittM  lüb  JiMMuideri.  a^.. 

Zwei  Gruppen  von  susammen  ^PeraoneOv  rechts  Maria 
und  Jotuumesy  links  Maria  Magdalena^  Maria  s  «iakobus 
Matter  midSalome  in  einigffrSttttDnwig  TMüitreliaa  Mit 
man  auf  der  syrischeii  (  ru(  iftxdarstellung.  (Tai.  VI  n.  !•) 
£ip  (ifpaabdnMk  etoes  iiUtoibäBkaHimeff  dea  XA.  Jaiurhitt- 
diiCa  in  iiliaei^  ftrtWitMiitiihmg  -  aeigi.  ii  lUMiitUftaa« 

Nähe  des  Kreuzes  zwei  Gruppen.  Rechts  stehen  drei  weib- 
li^  JBera^iieii:  Macii^  MAria  Magdateaa  4uid  ma/b  dar  tt- 
dmi  Iromnifii  Fttiieii.  Mit  halte»,  aubtaht  die  MnHer 
Christi,  welche  vor  Schmerz  umtusinkeu  droht.  -Luik^ 
sieilt  laaa  drei  mikmAy^  twMt^i  4an  Lidbe^iaai«ir, 
sckiMIKiMhfciM  galMii^Haailti^  der  Burf  M^amA; 
nebeq  lüuu  t^t^iieu  >^ä.h£ädtt^Jiiicii  Joseph  von  Arimalkda 
omdl  iNUoideiBnay  Icüterttri  doioii .  «tee  Siteiteill«  in»,  der 
Hwidr  ate  {SebrHtgelehfter  IsiMltlieh  geiaaclH.  i<<  - 

Bei  iKUUKiMu  äpateru  <  uaturaii^tibchen  Darsteiluageu 
ist  Matiaf  gaaa  in  Sriwieii/imi^tetoat,  maksr  .tdem  KfMM 
zusammeogebrochen«  Diese  Darstellung  ist  der  Mutier 
Gottes  nicht  ganz  würdig.      <  \ 

JMe  Klinga luiecMev  Wieiii«  im:41aJeWd«:^ii«i* 

landes  loosen,  sind  abgebildet  aul  dem  syrischen  Miuiatur- 
biMe  .der  üreus^gungA  (üal^  Vi  ji.  d.)  -  fite  Darsleiliuig 
di0i«t'Se«iie.i8t  gonaA»  iMtt  sefeor  ,liaafii<}2 

')  ! ^e  8chäeher  begegnen  uua  auf  dem  Synechien  üniei- 
tiabiMe  (Tai  -VX  w-.k  )j  towrie  aitf  i ätottoeiBnigiiBgada 
liiiig  im  Oddex  69  ^doriWfltAucgefrlMTaiMUtrfi^ 
Auf  deifiii  Würaburgur  Üilde  iiabeundie^iUbeu  erschreckend 
hiaiMdle!  ghyliaiHiwilaKn.m  i  Piaae«  BairteMmmr«»  dar 
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Sthieber  als  wirkitcbe  Stcasseiiiftaber  mit  wanfMttteak 

Aut  dem  syrischen  Miniaturbild^  steht  der  Centurio, 
um  die  Jäüte  des  Uaikiidea  2a  darohstoGleii,  auf  der  rechr 

(Die  römische  Lanze  war  indessen  nicht  besonders  laug). 
Der  ^sft  ifitr.  neck  der  ^redito»  Seite  geiiditet,  aber  fast 
meh  der  ••Ach8dUidlil8'«  lifai.-  AekaUobes  t^gegnet  una  taii 
andern  Crucifixdarstellungen.  Wie  eriiiärt  sich  dies?  Nach 
Wakoitt  FolygMIe  lini  der  (evaiaohe-  UebemAtser  den 
ütiA  mterr  di%  AoM  gefiArt  sein,  da  A6s  Tiauseher 
Brauch  gcwe&en  sei.  Auf  der  iiukeii  Seite  unseres  Biid«^ 
sMü  eia:  niDht' isoldeitiaali  gekUideter.lfaim  mt  dem 
BehMBne  aif  4im  Ysopstengtl.  Das  Orudfix  der  höh- 
wschen  Absclirift  der  Mater  mrbonmi  -mgt  reehts  den 
Ceolorio  nmä  Uaies  dtst  lOiidaeMngteB. -eliieQ  KriepkiuMdK; 
mit  dem  Schwämme  und  Ysopstängel.  Eine  fast  ganz 
Reiche  Darsleliung  sieht  man  ibei  dem  KreusebUde  auf  der 
.UbnAitlrB  Ol  Hüdealnito :  ¥imi  Mmß  lOiö;  0  ifueb  kkr 
'SBt  der  Lanzeustüss  nach  der  Achselhöhle  ^etuhit. 

Da  sieb  -die  Sonne  beim  Todeskampfe  des  Erliöaeis 
^rerfimlerley  sO'  stcHte  die  aMa  K«Ml(die  Sonne  und  auek 
den  Mond  in  Trauer  als  ständige  Atcessorien  dtr  Kreua- 
•gniig.;dasi  «  Dnrek  dlsi  trattennda  Sonne  wird  ktngeftiesen 
anf  dbieli  .Vtvtestennig  Mn  'Vdde  Jtan.  Dass  'dfebd  ^ 
Mond>  in  gleicherweise'  abgebildet  ist,  entspricht  zwar  der 
Aeaokieble  tiidrti^*  Danni-'bei- 'der  'KDeuagimg.OknsU  iirar 
es  Zeit  des  Volimondes  .  weshalb  »fter^lb^  bei  Tage  nicht 
aber  dem  Horizonte  ätt^ben  konnte,  fis  imt  sdiese  Dan- 
steUttngswefae  aber  ausser  dem  Zwecke^,  s^yminetriscber  An- 

')  Piper  ^'A,  Q.rT§i^  h  nj  16*  i  ^  ^^  -^ii  .> 
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m'dnaiig  auch  eine  s|niibolische  Bedeutung.  Diese 
HimmelsUrper  s^rftte»  Beia  da»:MB|ifiMBtanteQ'der 
trauernden  Natim  Daher  haben  sie  anf  Bildwerken  ge* 
ladasoi  die  Geberde  der  Trauer.  Diese  ideale  AuffAsaiiag 
feMMlt  nf  MakMnk  mdlKlwiiBiniiiiH  Ms  ia»  lt.  Hhr 
hundert  vor.  ^)  ...... 

Die  SoHie^  liaa  II[in|>lgflBtii  ii  nnapraa  ftl<frncnByntomt, 
«Mit  iui  inir  imMs,  'der  MowI  lite  ebeilMlb  in 

Kreuzes. 

Bald  sind  Beniie  ttiid>Moiid  diny«^^  ia  ihraBi 
mmsdMD  ZeielwB,  wie  m  4n»€i«riiiMldg  der 

Svangelienhandschnft  (Tai.  V  I  n.  1),  an  demCrucüixe  der 
KAtaOMibe»  (faf.  Vi  2),  «n  eiMr  KreMtgOBgidawlri- 
hing  a«f  «Imb  «llabeiiienieB  OwwetfattomkimiBe  iv  U: 
üenbart  ün  städtiaehen  Museum  zu  Küin,  ^)  an  dem  schö- 
nen tob  da  OmiMivt^  mug^Mmlm  (Ha^mikl«  daa  It. 
Jahrliunderta.  it.  - 

Bald  äiad  iäonne  und  Mond  abgebildet  als  menach- 
HcKe  Halbfigiirei  in  ji^elidlUer  Oeatidt,  mü  lliM 
in  der  einen  Hand,  die  andere  halten  sie  zum  Zeichen  der 
Trauer  an  das  Gesicht,  während  aie  häuhg  andenwo  das 
«Mcht  mil  bcidett  Hüiin  beiBolM  otar  4m  QmtkM  wä 
Tüchern  verhüllen.  Diese  Dai-stellungsweise  begegnet  uns 
mt  dem  CrudfiaLe  au  fimoiamä  (T«L  VI  a..  S)>  dam 
fiSremdiilde  dei  EUMetediptyekiii  dv  HeamiiA  Aflfltnida, 
an  dem  bekleideten  Orucihxbüde  auf  einem  Elfenbeinschiuu- 
fwerke  der  Fanwr  StaAtakibtioOwk^  aa  etam  HkBafiMtde 
in  einer  HmidsoMft  dar  aHdeüaite  f  iiiigtiliMfciiiMiiii 
Otirids  auf  der  Wiener  BU»UotiMk« 

J)  Vgl.  Pi],)€r  Mythologie  und  Symbolik  der  christliciit'ü  Kunst 
Bd.  T  Tb.  2  8.  153—169.  »)  Bock  u  a.  0.  Tat  43.  a.  121. 
>)  Abeoedaire  p.  356.  «)  Pip«  BiidarkroiM  a  Sa. 
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^'»h    Sonne  und  Moad  waren  a^küMlich  aber  auch  Sym^ 
bot  Jer  heUtm  ViHimmtf/i  Mach  ^  Winrt^^  .4« 
Aagaaftis>  iM'4«r  BMiid  dts^SIM'  der  Synagoge  und  Ae 
Sonne,  das  der  Kirciuui  -Denn  sowie  dk  Sunne  ihr  Licht 

«ra  aiikiflalliet  lMi«.!ait.iiiMjk  d^^  wUmid 
aber  Binf  ekelirl  das  (Alle  Oesets  dwdcel  md  nBertiMlek 
sein  würde  ohne  das  mvißt  wie  der  Mond  dunkel  h\&b% 
•feae  4m  JacM^  dar  AoMei  -  Dmmb  $MA  mdk  die  SyniH 

goge  iromer  auf  der  linken  Seite,  auf  der  Seite  des  Mon* 
dfid  oder  geradezu  unter  dem  Miiade.  OMM^ä^oibpi  ImM 
MS  sho  «bSB  sia.dBni  ÜBtiiMidsD. 

W&brend  der  romanischen  und  gothischeu  Styl« 
peci/od«  8i«bt .  mai  :i#ft  am*  Seite  des  Gekreuzigten  den 
GegBMto  Ten  flesüB/wd  Evsaeeliw,  von  JodenÜMUi 

und  Christenthum,  von  SyTia^oge  und  Kirche  ab- 
MfaUdel.  Biftifki.  wa^hiunft»  'in  MHSfifihlichfj*  Gestsk  und 
BHl  AMibnten ,  iveWhe  die  NMerlsge  der  einen  und  den 
Sieg  der  anderu  erkennen  lassen»  Denn  der  Kreuztod 
Christi  bildet  den  fiiensiMuy^t  w«  der  SehsUefti)  (dls 
llarbeMilnngmUgioni>des  «Ilea  Bundes)  «irfii5rt  nd  der 
neue  Gnadenbund  beginnt;  er  bildet  den  Wendtpuukt,  wo 
dss  MwtkmoBt.iut'mlmmk^  ipiterliegi  usd  in  der 

MHnsrhr  des.  KnsnsMsti.die  Kirehe  thu|iliifl.  Diese  Der- 
ai^Uungen  der  bynagoge  und  Kirphe  änden  aich  in  Elfen« 
bcmscknilswerksn  nad  lUaislnrai  9tA%  desi  9.  JlshrbiindiMrt. 
tte  stehen  in  der  Regel  2U  beiden  Seiten  des  Kreuzes. 
Pie  ädrnüwe  zur  Linken  ist  dargestellt  mit  verbundenen 
dMVHBf'^fimlrtw^jaesvler  vna  welchem  die  Krone  keoM»^ 

mit;  in  der  einen  Hand  trägt  äie  eiu  zerbruchenes  Scep- 
ter,  aus  der  andern  entfallen  ihr  die  Gesetzestafeln.  Die 


»)  Coiüsa.  2,  17. 
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Kircke  erf^keiAt  in  blicber  Q€3tak  ak  Ei»;giii.  mi  der 
Klose  Ml  4mi  ÜMpte«  «e  KmmMm  «Iii  SbU 

Bßd  über  atan  ki^uze  md  die  Srna^ofe  oad  lürcie  as^ 

mit  vtrfbtuideDeB  Aageo.  zerbrixhenem  ScepCtf  bik  m  der 
Mm  Kaiii  dn  Kapff  ite  OpMMte;  dB  Kiidhe  wM 
Krone  und  Auferstehiiiiirf^ahfie  biil  d«ii  K^kh  des  imci 
Bundes.  Anf  einem  s^-honeo  Ül«t|^i*Tnaidn^  Vd,  Jaär» 
luniderto'i  steht  die  ViiiliniilMgiaiBgliit,  db  dfwiüp, 
als  Wt'ibiicht' Gestalt  ohne  Mantel,  mr  Terbun^i'-n^  l  Aä^ca. 
geaeuktefli  lUapie,  dem  die  Krone  eatiallen.  In  der  eiaeft 
ÜMid  Mi0[t  ne  QflM  Adne.  dflmi  ^dtefc  !■  dra  SMiki 

zerbrochen  )-t  iiii>i  aus  iler  andern  fallen  die  Tafeln  dü 
Cleitetiee.  Durdü  aäe  dicae  &jBibato  ist  amondf  Mtfit  ^  da« 
der  ftttfld  dcv  OiMetWMf  d0F  IdcsaiiHNHi  mit  vwf^tfusKBB 
solUe  a«t  d«^ii  Buijn  der  «Tilade,  das  Cbristeaihom.  Die 
Kirche  ab  KMghi  n*  des  Urnkmi  ftngt  mü  eiM 
Kelche  da»  an»  der  igtftmwi  8eto  dudlUwii-  liiwuiJulfe 
BKit  auf.  -  In  äbnlieher  Wisise  sind  Kirche  uud  Synag«)^ 
dargeatem  m  den  Foitale  der  Mirtüihiiflii  m  Trteiv 

-  '  Bie  ßfwibole. '  ^Itow  die  BddalMe  dir  vier  Bwll^l^^ 
Ii  stell  sind  abgebildet  bakt  an  dt- d  Endeu  der  KreuzbalkeBt 
bftld  hl  dei  vier  WloMa  des  KrauML  A»  düa  Krem 
det»  hl.  Willibrord  sind  oben  die  tSyrobule  der  Evangelist^ 
Mattiiuus  und  Johannes,- ante  &  di^jesig^n  des  Markus  und 
LtohM  (Tidl  Vi     t).    Khie  #«»^«Metoi  «Müh«« 

V  Piper  Bilderkreis  Tat.   I  n.  16.    >)  de  Caumont  Abec^dairt 
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sieht  man  auf  eiueni  £lA^i^jtK^X}dipt^d»(^^.uu>ji;^r^i^ 

'Ttanera^^  'lEäigel  nawoliiNelm  dw  Krsnai  n.  dm. 

siiböQen  StemcrucitiKe  des  H.  Jahrbuuderus  m  der  Stadt«  [ 

miMMv  vor  deni'^fikirttm»  «i  Wlli«biv&>)  l>i^  tnam^ 
Umgebung  und  der  sterbende*!!  Erlöser  shidi  apfgefMSt  jiir 

dem  Momei^e.iyis  ler  jr^:<  »£b  ibt  vollbracht!    Vater  in 

deiMiUuMte' Wffebte  Mi  mekmOeoiV  ^  Haupt,  n^igk^i 
und  |Bt4rb(..BlB  in  Folge  seines  Todes  ^        .  , 
-      .  i;  .       f  Sieh  dUß  steine  spieUm  i»- 

1-  .       ff     JDii        eehi  ander  und  jfe^  Jmf       '      .  .  . 

,1  ;        Manie  umbehatte  rtiz  entzwei  f  fj; 

f    Auf'  dem  bchoD  erwaliuteo  pecten  consecratimnö  dea . 
hL.iMflril^  H»  8liiyflchMt.MpMiim  an        aoa  des»  H. 
JaMündiirt  ^)  iitf/obeiMb'vdes  Kiett«M:Mbim  Sonne  und«. 
Moud je  0iu  aclitbiättrigeis  roscDlüniiiges  Oruament,  Uber  welr  , 
cliw.«ii«4  triMiiiidoßa^tl  MhMbQwi «dec finradgimg^  bei*:! 
wohnen.  Biae  Kreuzigung-. tns  Hok,-  "ven  -  *Wlt8  in  Wni^.- 
bürg  geschuilztt  ^igt  Maria  und  Jabaane^  uud  eiueu  Engel, 
der  »dt  der  einen  ünod^  dnn.Bhit  GbnstitMf  dia  erlöste 
Erde  giesst  und  mit  der  andern  dent^SchuUibrii^^  der  wir  j 
der  uns  zeugte«  an  jddß  Kmm  btiftet.  ^)  .1 

Neben  den£ngQl»i#n4eni4rir.f84gBrI>ftlno<ienbeider 
Kreuziguug  abgebildete   Auf,.dein-iiiiscbcu  Gmcitixbilde  der 

1)  Niedermayer  a.  i,  6.  S.  Id6.      fcbtaraä  ton'Wafiitturg  Goldene 

Schmiede  v.  1982  flf.  3)  Bock  a,  a.  0.  Taf.  43.  n.  121.   ^)  Nie- 
dermayer a  a.  0.  S.  iii^. 
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Würzburger  UniversMtsbibliothek  eilön  xwei  lichtsreflüf^plte 
Engel  anun  guten  Sehttcher,  w&br^  nm^  «Leo  Terstockten 
tiKel  mkimtgiA^i^M 'b^^     tn  rlfergaMyt  wMml 

Das  Kreuzigungsbüd  Ätrf  'dem  ehernen  Taufbruimen  zu 

Wftnbttff  sel^  reeMa  einen  weineniim  fiiigd,  linloi  mtm 

Um  auszudrücken,  dass  der  Erlöser  uns  durch  seinen 
Kmstod  dag  Leben  der'QnMto  ofid  der  (BMgtoott  erwor»' 
ben  hat,  dass  er,  wie  der  Apostel  sagt,  ^)  *4ßa-lM  m 
nkhte  gemacht  und  ans  Licht  gestellt  bat  Ldl)en  und  Un* 
TtfgftDglichkeit«  i  BidUe  umt  imtMr  dem  Iretiie  die  Fign^ 
ren  des  Lebens  und  TodeB  (Vita  et  Mors)  in  weiblicher 
Oeetalt  dar.  So  auf  einem  Evangeliare  des  12.  Jahrhun- 
derts ans  dem  KlMer  NMemdiistiir  te  Be|jisQsbiirg,  jetst' 
auf  der  Staatsbibliothek  zu  München.  Zur  Rechten  des 
Gekreuzigten  steht  das  Leben,  reich  bekleidet,  mit  der 
Krone  auf  dem  Haupt«  nml*  Mit  arteltaid  die  Binde  xan 
Gekreuzigten  empor.  Die  Figur  des  Todes  auf  der  andern 
Seite  iet  fast  nackt,  «lit  striqppigim  üaace  «ad  Yerbnade»- 
Ml  Augen;  «ie  Mttiti  siisk,  ^  «Mar  Winde  wm  MM 

tOdtHch  getroffen,  umsinkend  auf  die  Sense.  Durch  dieses 
Bttd  i^  im  Symbole  attsgadrttelEt,  was  dtttlüMkllchvOstai«' 
seqaeia  in  folgend  SM^e  aagti«     t  ■  - 

„Mors     vita  dmllo  oonßixere  mircm^hi 

odir  das  deutstte  IBrohedied:  ' 

Es  war  ein  wanderlidier  Krieg«    -  '       "  '  • 
'    'fia>fQ«d  uttd  lisImiKMgftf;  -  "  '  i**^  ^ 
•  Das  lirimir das« MuMt  den  Sieg,  « 
£a  bat  den  Xofl  verscbliuigßn, 

*)  11,  Ximoth.  1,  10.  •  .  '      Jl  ►  ♦ 
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.Eitieo  ihiili«Mb*dedaiilm  sprieht  gtr  seMo  die  «t^leAtt- 

I^OB  au  deni^cKKls«  aui l^ri^uaertinduag  aus:  «Ji&rÄ  iw^- 

BchMiodiMi i iMkm  irfr  tlocM  efwittiii«ti,.4läa8  manche 
drucituU^iideii  uiiigel;k£B  sind  vm  den  Leidenswerk- 
'Miijpeii:3*A|i6flr,ifiaBimep^!ZiDie/  Migel^-  IMaari^  I>iaRMB- 
krofie,  Rohnnk  Schwamm ^  Wilrfelbechör.   Zuweilen  kommt 
/es  ftuch       das«,  diese  Ltiäm&m^lam^  loa  Kag^lii  ge* 
ItBgeDf'Walrdak'  .  t. 

,  ■    I..'    ti'15  t  .<    «.*  :  /i 

in  den  Oracitedyatellopgeii  ^  moffüi- 

' '  «Wie  ]ft*üher  Bohon  erw&hot,  haben  die  ersten  Ohhsten 
-Mtf  '^^aehMoimi  OPÄndev  «l^  aorgMHg  veMniedeii,  dien 

geiireuzigten,  gterbenden  Heiland  am  Kreuze  darzusteHeOi 
-I  Deshalb  fing  man  im  5.  m  6.  Jaivhandert  damit  an, 
.^■»Braiia' mü  dM  fiMlMde  defii^H^eUandto  A  MhinMeiL 
Das  berühmte  Vatieanische  Kreuz  M  bben  and  unten  ge- 
aieit  nit^  diem  Brostbiide  Ofariati,  das  Hattet  umstrahlt  fen 
dm^  JBbvmiiiMdB^y^      M,  ^wto^ttHm  alebts  tdA  Doeh 

^hüchterner  VeVtetcfti/  den  Gekreuzigteu  darzustellen.  Hier 
lit.  dii^  iMimidb  dea  Kt^iMOitefl  ^  aoeh  aaf^h^ben  durbb 
4ie  wQideMite'MtiKtttll  difs  AatUteeft  tad^deii  MraUeuden 

Nimbus.      •  -     i  •  '  * 

BiatfrNfidiriii  wtmmä  gelkMli  üeM  miianMi'  «inigeii 
iCkneifiutoitellangen  auf 'mehreren  zu  Monsa^)  bewahrten 
iFlüaobc^eiiy  welche  tou  Fapst  Gregor. dem ^roabeu  ^) 

r  '     >j  Bot^U  Dto  emfe  YatittiUL   >)  Maitigny-p.  190.    *        "  ^ 
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•  Hier  ist  ol>erhalb  eines  in  Blumen  ausbrechenden  Kreuzes 
das  voQ  dem  ütemmaim  omgaheM'  Haupt  Gkhili  abge- 
Mldet  <Taf.  IV  o*  ia>  RecMs  ind  link»  Oiristi»* 

•  kopfes  Mild  die  zwei  Schacher  am  Kreuze  and  nxtth 
'&am  (  umA  M«id>  die  Aeemftriea      KraawgBng;  XkoHt 

•  jfcir  jft  SfilmiUitUilB»  Kmitetott,  «mAs,  «radb- 
^t^^n^H^N  y  kl^itniiim.,  i^«n)fM*AK^^<>$ttmiiffi  mpplmtim  nicht 
zu  Befar  hervortrete,  ist  sogleidi  miter  dm  SvMse  «Iis 
glorreiche  Oeheimeiss  der  Auferstehung  gemalt.  Ein  fa« 
ähnliches  Monument  beschreibt  Piper  im  Evaugeiischeo 
Kalender  (BerUa  1856).  £a  findet  sich  auf  dem  Mktei- 
theile  eines  neuerlich  entdeckten  und  im  Lateranensischen 

*lia^ui  depauirt^ii  SariiDphagt^  Unter  det&  ümsüxe  sitzen 
awei  Krieger  ^Ai«  ein«  «MttifMI,  M^sMere  mm  Woader 
der  Auferstehung,   das  .soeben  geschah,  emporblickend. 

.iXody  <i»b -^^iita}»t6iittiig  9wi  hier  m  einfachatep  Coa« 
tpasle  ■  fanimmffii  '  Dqph.  leMone«  toa  «ittem  iiedeatiap, 

musiste  nocli  stärker  hervorgehoben  werden.    Daher  er- 
.  eciheiiit  übtg  dem  K,re|iate  ^mperwaiehACMd  das  MonagnuMi 
.Christi  .ia.  ^tmaaXoishesikniiaaf  im  enr  AAlar«  mit 
vgebrfi(it^t«u  Schwi|igeui  im  Schnabel  h^lt.  i  LeUterer  ist 
Sjmboi:  das  .«prigeii  Lebsps.  ..iZwel  Tj^ihwi  >aqt>baMsi 
«jKseosarjien.Bkseiid  geaiessen  ve«  deAFraditeii'-dea  Kisa- 

Aktb:  die  reinen  Sqele() ,  vou  Chri^u^  t^-lii^,  werden  ikf 
.'Ä'T^^^fc^^i  ^^er*  J^r^^jjpn«[^ 'j^j^p^^^J^^^i  ^^eas|^]^^adi^tAaad  ss  d(BB 

oberen  Zwickeln  nehmen  Theil  an  ddn  Ereignissen  . 
.'  .     Dj^t^lmi  ^#tiSai>4i)A|j^wti^.,  aar  ilhJ^elnen  modü- 
;ieii!t«  kämmt  ^mdk  niderwäffls  .^vh«;  mmmllMk  .änt  mtm 

Vaticanischeu  S^rkuphaga  wo.  i^lstt  der^  Wik^itt^r  das  Grab 
nnt  den  Maneu  und  dem  i.rstandeiii  ii  dargesteiit  tsL  Zu 
Soissons  und  Arles  tommen  tlhalw^e  Sari^ephsfllMUer  roi; 
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«id  PattlBi  iA>n.!Ndia  «wihiit  iWlclir  BmUtkmgm^iM 

dafis  wir  daraas  auf  ihre  aUgeoMoe  V£cbßeiliuig  iichliesa«n 

.  .   Bald  BtcUter  ging  loaiiiiioeh.'vditor.  Man  stellte,  «ie 

aof  alteo  itaiieuischea  Moaa(ikbild43rii  zu  sehen,  Christum 
iar:  ntfliiai ,  dta 'Hwpt . yflariNimbaa  uoMtnUit  inilaagaa 
Oewania, "die  Arme < -Inf 'FDinn  ^eines  firemto  ans^r^breitet, 
aber  ohiieKceuz^vZtt'.JDüuku •Seiten  sind,  iminer  diegekmu- 
aigt^i8ahli«h€if.  amiltrettBa.mdfloaiii  mid  MoaA.  Aaah  bAi 
dies^  Darslellung  ist  gewöhnlich  unmülelbar  «mier  der- 
Relbea  die  Auimteluiiigs^cene  angebracht :  .  »aul  de£  einen 
Seite  des  Otabttih^tzt  «4er.  Saget  anl  ideii'mg^ewiliEtaD 
Steine,  auf  dei  aiul«  rn  Seite  kommen  die  frommen  Frauen 
mit  ihren  baiben  und  öpez^en.     »  \  > 

Ein  iDtereBaaDlesv  jaiHh  MBbcb  iphea  JJeberganffS- 
crucifix  ist  das  Annalen  VII,  2  Taf.  Ii  n.  10  nach 
einem  Originale  der  Dr«^  Aönev^BOfibuttr'adMHl  Sammlung 
abgebildete.  Der  Oekreiingta;]iiit»  de»  fito^gekadlinig  aua- 
gespaanten  iunmei  '  It^ldet  seibat  sohon  die  iG^estalt  des 

-  I  t  Biese-^AnniasinigsweMB»  Hntt-der  >Daralälliing*.^»  mm'  * 

iüreuze  erniedrigten  und  gestorbenen  Gottessohnes  zugleich 
MteinatSaupk^  aeUa .  Aafentahuiig  iin  .rarbiadM^  blieb 
lange  Zeit  die  bomiieMle.)  SteHtBiSUMi  die  Jorfdrsteiimg 
niefat  augieiph.  mit  dar,  >so  wollte  man  wenigstens  in:  dem 
CMaiw  idbai  gläahiali^i  die<*W«brinC  ai^diOebnik  tea 
Christus  das  Leben  seihet:,  und  der  Herr  übet)  Leben  .und 
Tod  sei.  Deshalb^ stellte  man  ChristuB^  nichtials  (Sterbend 
odat 'sberetta»  '«eüoitaiM  «(geHM  ui  Todefr 

schmerze,  sondern  als  noch  lebend  dar.   Die  Augen  waren 
^Smi^u.Dwi.  HäaXi  ld^m»        &ta»me  Juda^»  »der  Starke, 
^  der  Israel  bewacht« ,  schlaft  nkbt; -^JMeie  tJ>araCellang 
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zum  13.  Jahrhundert,  oder  besser,  bis  der  realen,  na- 
taraUatischen  DaroteUuBgaweise  die  ideaUstische  wiib^  mm 
allenUiiga  liau])tsitUiali  te  18.  Jahiifliitat  gesehaK.  Dit 
Antlitz  des  Gekreiuagten  spiegelte  luajes tausche  Buht, 
atae  TtitirtkiHMfff  ■  ataa  inoniii  »mIoIibd  attaBOHUdH 
Sog.   Man  itt  Mnemigten  jena-Mheht  nodi  aUU 

Imu:  darsteilea,  kraft  weicher  Chri&tiis  aeio  Lebeu  mit  Frei- 
.iMHt.liigepbeiv,  dmrcfc  aaiai  Laiiia  liM  Toi  baiii^  >iwl 
in  BmMum  Tade  Uriiunpbvtea:  Man  wallte  ia  im  Orae^ 
bildero  doa  Gedankieu  ausdrucken  der  au&geßpradnaii  iä, 
a  üttjeiaadiat  Staapha  ieB  IrirdhMieD  HyniMit?«  > 
t  .    .Fornffe  Ungua  gloriasi  "  ' 

Lauream  ceriamimSf  ^  ^ 

Dtc  triumphum  ticbilcm:     f.  - 

i^miiier  miempiatr  orta»  

.  JawiirfaNa  aiflwat  '     >      ii  . 
£b  i&t  em  eigenthünahcher  Gegensatz  m  diesen  Cru- 
cihjLbüdem:  eiaaiaeUs  dar  aaa  Kreuz  angenagelte  .und  aa- 
'      maiiiti  >  Jabd  >dadi  truMia .  «adk <riaiB4iiiiaB>da  Barr  ia 

I  fiffiy^n  eigettihüialiflhaik  Citarakstac  ^Kftfß^iMäyiUtijßKM 
mOkm  Caaaifia*  m  ..dec  .  q^adm'  gfaBjiliiiihinHiirtiiii, 
€hiistus  häagt  in  wurdevaUer  Üuhe^  da&  Haupt  umsirähit 
wa  loEaianuiäaB  Miatlww/VaaganigriiiiaftAatediiD  ani 
iaa,  4M»^iolMMi.8aki*anlaflK  iiaadv«iit'<M^^  ta-awti 
^chiicheru  am  Kreuae.  Auf  der  fedhteu  .Saite .  steht  lier 
Mdal  mä,  4m  iMaa  v'ftuf  ^  huktlä  -dMur  dar  ^Saiie^iMi 

•  1}  Xhirtch  AestHeak  der  chiigflirth^a  bilj^Aiatyittrt  litHitttklter. 


Digitized  by  Google 


529 


mit  dem  i  ssiggetränkten  Schwämme  auf  dem  YsopstengeL 
Unter  dem  Krdu&e  spielen  uieiirere  SoMatea  um  deu  uiige«- 
nähten  Rock.  In  einiger  Entfernung  stehen  2U  beidea 
Seiten  die  Freunde;  Jesu,  die  frommen  I  muen  und  Juiiau- 
n#B.   (Taf.  YL  n.  l.) 

Dieielbe  Würde,  dieselbe  Bnhe  ohne  ir^emA  welche» 
säunerzlichenZug  i>eheü  wir  in  dem  ivatakombeabilde.  Das 
Btnpt  ist  leise  nach  rechts  geneigt  und  vom  nndOi  Nim« 
bns  umgeben.  Die  Arne  sind  wagrecht  ausgebreitet.  Reelits 
unter  dem  Kreuze  steht  Maria  mit  zum  Gebete  erhobenen 
UAnden,  links  der  Liebe^nger  Johannes.      Taf.  Vi  n«  2* 

Ganz  denselben  Charakt*>r  trägt  das  dem  9.  Jahr- 
hundert zugehörige  (jrucifixbüd  auf  dem  elfenbeiuernen 
Diptychon  der  Herzogin  Agiltrude  von  Spdeto,  welche» 
Piper  beschrieben  und  in  Abbildung  beigegeben  hat.  2)  Ein 
auf  der  Maiozer  Seminarbibliothek  beündliches  Sacramen* 
toHum  Qregoriamm,  wahrscheinüdi  derselben  Zeit  (dem 
Karoliiigischen  Zeitalter)  angehörig,  enthält  ein  dem  Canon 
beigegebenes  BUd  der  Krenaigung»  das  alle  Beachtung  ver« 
dient.  Dieses  Grainfix  in  fiust  blattgrosser^  colorirter  Mhiiatur, 
zeigt  den  gekreuzigten  Herrn  lebend,  schlank,  in  heiliger, 
w&rdsvoller  Haltung. 

Drei  recht  schöne  Diptychen  mit  Cmdixsehnitzwerken 
in  ElieubeiU;  die  dem  10.  resp.  11.  Jahrhuuiiert  augehö* 
ren  sollen ,  bewahrt  das  Qrosshereogl.  Mnaeim  zu  Damw 

•l  Diptychen  (von  dii  zweimal  und  mv^  Tafei)  waren  uiv 
sprüiiglich  köUeme,  mit  Wachs  flbersogene  Schnibftafeln.  Qe-> 
wöbnlicii  waren  «  xwaiBlittflr,  die  stuammeogelcst  winden  ^  ta-^ 
.  weilen  auch  drei,  daher  ntieli  TripCydien.  Spater  waren  e» 
keine  ScbiwibCafeln  mehr,  londern  Daratellnngen  der  Malerei  nn^ 
Seiilrtur,  pofiTti^rt  ausGokl,  Silber,  ElfenlKin.  -)  i'ipera,  a.  O. 
^         $.  a8  u.  Tal.  1.  n.  12. 

^4 
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stedt  0  Dasrtbit  iMlee  sieh  tack  einige  deBedbes  Jair* 

hunderte  II  ungehörige  Bücherdeckel  mit  rechi  feiB^tylisirteu 
OnicüixbüdenL 

Im  AbeDdlaaie  ging  man  ia  der  roraamsehea  aad 
frühgothiachen  Epoche  noch  cineu  Schritt  weiter.  Der  er- 
triUmte  Gegeaeats  steigerte  sieh  bis  za  den  DarsteUuagea 
des  Gekreuzigten  mit  mner  Königsknme,  mweilen  aneh 
mit  Parpurmantel.  In  dieseu  Darstellungen  spricht  sich 
Aeeelbe  Idee  aas,  wdehe  ia  der  drittea  Strophe  des  kireb- 
licben  Hymnus  „  Vexüla  regis  prodeumi*^  ausgedrückt  ist, 
aimlich:  regnavit  a  ligno  {sc  crucis)  dem.  Bei  manchea  ^ 
GraeifixbUdem  trigt  der  Gekreazigte  statt  der  K6nigs< 
kröne  die  RichU  riiiütze.  Denn  der  am  Ki  euze  mit  Schmach 
fieiadeae  wird  eiast  wieder  kommen  mit  grosser  Macht 
aad  Henrlichkeit  za  richtea  die  Lebeadigea  und  die 
Todten. 

Mit  eiaem  Porpurmaatel  ist  der  Gekreuzigte  bekleidet 
aaf  dem  uralten  Cracifixe  zuLaeca,  sowie  auf  einem  Bilde 

der  Kreuzigung  in  einer  Handschrift  der  Reden  des  ii]  üre- 
gor  Toa  Naziaaz  auf  der  Pariser  Staatsbibliothek. 

Mit  der  Kdnigskrone  ist  Christas  dargestellt  auf  ei- 

•  nem  (Jrucitixe  zu  Bartholumäberg  aus  dem  12.  Jahrhuii- 
dect.  Das  Antlitz  ist  rahig,  ohne  schmerzliche  Züge,  die 
Augen  sind  iiucli  oflen,  kurz,  die  ganze  Darstellung  ist 
die  eines  Lobenden.^)  Eine  Königskrone  trägt  das  alte,  mit 
emem  langen  Leibrocke  bekleidete  Grucifixbüd  auf  Schloss 
Tyrol  bei  Meran  ^)   Mit  der  Königskrone  ist  geschmückt 

0  Vgl.  Walther  Die  Sammluugen  im  (irossher/ogl.  Museum  m 
ryarmstadt.  S.  67  u.  68  No.  680,  681,  ^2.  »)  Vgl.  Wienar 
Deekiohrift  dar  Alridwiii»  der  Wisieinebitfteii;  pbilos.  hulor. 
KlsiM  S  u.  4.  «)  Vgl  Kinshenidiiiittck«  ISSl  M  10  Heft  ö 

a  m  • 
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die  Figar  des  Gekreuzigten  in  der  Dr.  Römer -BOchner*- 

sehen  Sainmlung.  Ei^'i'nthümlich  «gestaltet  ist  die  doppelte 
Krone  des  von  de  Oaumont*)  edirten  Crucifixiis  in  dor  Kirche 
M  Lillers.  Eine  Königskrone  trSgt  auch  das  bei  Unter- 
ornau  in  Hävern  ^^efundene,  dem  historischen  Vereine  voii 
Oberbayem  gehörige  Brunzecrucihx,  sowie  das  Kreuzbild  in 
der  Kameliterkirche  zu  Wfirzburg. 

Am  aufialleudsten  ist  der  Gegensatz  des  leidenden 
and  doch  zugleich  siegenden  und  überwindenden  Heilandes 
dargestellt  an  dem  grossen  hölzernen,  sonst  ziemlich 
werthlosen  Cruciiixe  in  dem  1.  Saale  des  Mainzer  Mu- 
seums. Aus  den  Wunden  der  flände^  Fttsse  und  Seite 
fliesst  reichlich  Blut;  die  Kuiee  smd  von  den  wiederhol- 
ten Fällen  ganz  geschunden;  Hals  und  Gesicht  sind  Uber 
und  über  mit  Blut  Überronnen;  die  Stirne  ist  von  den 
Dorueu  ganz  blutig  gestociieu  und  doch  trägt  das  Haupt 
—  eine  grosse  ornamentirte  Konigskroue 

Dieser  mittelalterlichen  Idee,  in  dem  gekreuzigten 
und  für  uns  bis  zum  Tode  gehorsam  gewordenen  Erlöser 

zugleich  den  allmächtigen  König  der  Glorie  daizu>tellen, 
der  sich  ireiwillig  opferte,  weil  er,  wie  Isaias  der  Prophet 
sagtr  selbst  wollte  —  dieser  Idee  verdanken  noch  manche 
andere  Bei^ondtrlieiten,  hauptsächlich  an  den  rouiaiiischen 
Crucihxen^  ihr  Dasein. 

80  hüdet  mau  viele  Crucittxe,  au  welchen  die  Figur 
Christi  nicht  angenagelt  ist^-aondem  ohne  alle  Wundmale 

auf  dem  Fussbänkcheu  ruht.  So  steht  der  Crucifixus  an 
dem  schönen  Stationskreuze^  im  Dome  zu  Wetzlar  ohne 


<)  de  Caumonl  Ab^c^daire  V'  l'^^«  Bolletin  mootimental,  1848. 

XIV  p.  97. 
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Kägf'liiiül*  dui  driL  jppedaneum,  S.  1«^-  l.  5.  In 
Ähiükher  Weise  stekt  der  eiti^u^  tmii  edd  i^Härte  ge^ 
faeaagte  Hca&Bd  i^aeh^  kbend,  ak  dh«  MMf^km  <l 
regnans  a  cruct  auf  dem  äuppedaneum  an  dem  Krea^  2q  Lür 
k».  Die  KroDKiie,  bei  UnteronM  In  Bajcni  t^iliadim 
(%rätastigiir  ist  nicbt  alKsn  an  Hiaden  and  Fassen  ahae 
Wundmale,  sondern  der  io  nüu|$er  MajesUi  dastehende Ikrr 
des  Lebens  hat  Tietanelir  seine  Recbte  xaqi  Segnen  er» 
boben.  In  diesem  nerkwOrdigen  Omdlixe  ist  soant  A 
Idee  ausgedruckt,  dass  der  allein  um  der  Menscbea  Sündes 
willen  sieb  Opfernde  die  Frflchte  and  Gnaden  sdnesOpim 
den  Erlösten  mittheilen  will 

Eine  weit^e  Kigeuthümlichkeit  der  ürucitixe  des  FrOb- 
mittelalters  sind  die  geradlinig  ausgespannten  Anne  und  das 
deutlich  sichtbare  Hervortreten  der  Rippen.  Die  gerad- 
linig ausgespannten  Anne  deuten  bin  aut  den  Aasspmcb 
des  Erlösers:  »Wenn  ieb  am  Kreuze  erbdht  sein  werde, 
wOI  ich  Alles  an  mich  ziehen,«  sie  symbolisiren  die  Lehre 
der  Kirche,  dass  Christas  niebt  bloss  Atr  einen  Tbeii  der 
Menschen,  sondern  ftlr  alle  gestorben  ist  Jansenios, 
Stüter  emer  im  17.  Jaiirhuiidort  in  den  Niederlanden  auf- 
getauchten Sekte,  lehrte,  dass  Christas  darebans  nkbt  fOr 
alle  Menschen  sein  Blut  vergossen  habe.  Und  deswegen 
sind  die  Arme  des  Gekreuzigten  an  jansenistischen  Crod- 
fixen  in  spitzem  Winkel  nach  oben  erhoben.  Die  Rippea 
treten  sehr  sichtbar  hervor,  um  liiii/udcutiüi  auf  die  Er- 
lOüttag  der  Bebrüt:  »Sie  haben  meine  Gebeine  geziblL« 
Wir  sehen  —  alle  Besonderheiten  haben  ihre  ideale,  sym- 
bolische Bedeutung. 

Die  Griechen  dagegen  hoben  diesen  dem  christlichen 
Alterthnme  entstammenden  Gegensatz  dadurch  aof,  dass  sie 
dem  Crucinjius  die  anatomisch  allerdingö  richtigere  Gestalt» 
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stefMMen  afier  tei^ts  gestorbenen  änfl  durch  ^eti 
Tod  entstellten  Mannes  gegeben  habien. 

Dies  jßind  j^döch  nicht  vor  dem  10.  Jahrhandert 
Ät^tt.  Denn  das  Grueifix  auf  dem  kostbaren  Deckel  des 
ETaog^liamiiii  ^)  Kaisers  Otta  II  aas  dem  Kloster  Epter- 
nach,  jetzt  in  der  berzogl.  Bibliothek  des  Schlosses  Frie- 
dtosteiü  bei  Gotha  bewahrt,  ist  ein  griechisches  Werk 
aas  dem  10.  Jahrhundert.  Hier  ist  ab^r  Christus  noch  In 
der  altchristlichen  Darstellungsweise  abgebildet  in  ruhiger, 
würdevoller  üaitimg,  ohne  schmerzliche  Zttge  und  noch 
Aidit  gestorbenl^ 

Als  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  durch  den 
Patrtarefaen  Michael  Gämlarins  von  Constantinopd  wieder 
heftige  Streitigkeiten  zwischen  der  griechischeö  und  lateini- 
schen Kirche  veranlasst  wurden,  da  ward  auch  die  grie^ 
Aisehe  Weise,  den  Heiland  als  todt  dhrzustellen-  von  deta' 
Ahendländern  nicht  ohne  Heftigkeit  bekämpft.  Der  ge- 
iferte Gardtnal  Hnmbert  uhter  Leo  IX  verfasste  xsntar 
anderu  Streitscbriften  gegen  die  GWechen  auch  einen 
^IHalofffts  inter  Bamanum  et  ConstantmopoHtoMm^ ,  an 
dessen  Ende  er  den  Grieben  vorwirft,  »dass  sie  das  Bild 
CTes  sterbenden  Menschen  statt  des  Bildes  Christi  an  das 
Kreift  hefteten,  .  s6  dass  gleichsam  der  Antichrist  auf  dem 
Kreuze  Christi  zu  sitzen  scheine,  um  sich  als  Gott  ver- 
etoen*  su  lassen/*  Was  Cardinal  Ünmbert  mit  diesen 
Worten  meinte ,  sehen  ^r  noch  klarer  ans  der  Antwort, 


Dialogns  inter  BonuniaDi  et .  Comtontinoiiolituimii.  fii«^. 
geliarien  worden  genannt  die  Abtchriftai  der  4ETaDgelien,  Evts* 

gielistarion  die  Sammlungen  der  evangelischen  Lesestflcke  nach 
der  Ordnung  des  Kirchenjahres.  ')  Quaal  and  Otte  Zeitschrift 
mr  chnstl,  Archiologie;  Bd.  2  Iii  17. 
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wolclie  Cändiuriiis  gab«  DaHb  bdist  es  niadidi;  »Eiiu^ 

Gottlosen  aas  dem  Abendlande  d.  i.  hier  die  päpstlicben 
Legaten  haben  die  ganze  orthodüxe  Kirche  mit  dem  Ana- 
them  belegt,  und  es  uns  «im  Vorwurfe  gemacht^  daas  wir 
beim  Crucitix  die  natürliche ,  menschliche  GeöUJt  Christi 
aidU  naturwidrig  verandern.«  0 

Hienuis  iat  klar,  dasf  die  GriedieQ  seit  dem  12.  Jahr- 
huiulert  den  gekreuzigten  Heiland  nach  Art  eines  gewöhn- 
lichen üterbanden  Menschen  darstellten.  Dea  Abeadiaadera 
moflste  eine  solche  DarsteUiuig  am  so  mehr  anstOssig  er* 
scheinen,  da  sie  nach  den^  \  organge  des  christlichen  Alter* 
thams  bemaht  waren,  an  ihren  Cracilixbilders  den  Ge- 
danken an  einen  gewöhnlichen  TM  des  Heilandes  abuh 
wehren.  Deshalb  stellten  sie  Christum  mcht  all  du  ak 
lebend  dar^  sondern  sie  brachten  auch  mit  dem  Bilde  des 
Oekreozigten  seinen  Tnumph  in  der  Aoferstehang  in 
nächste  Verl^iudun^'.  So  wurde  mit  der  aiteu  Crucitixdar- 
.  atellang  auf  einem  im  Maseam  zu  Monza  bewabrten  Flascb- 
eben ,  welche  doch  nur  das  vom  Kreuznunbus  umgebene 
Haupt  Christi  oberhalb  d^s  Kreuzes  zeigt ,  zugleich  die 
Anlerstehong  abgebildet   S.  Tat'  IV  n.  10. 

Desgleichen  ist  in  der  sjTischen  Evangehenhandschrift 
vom  Jahre  586  mit  der  Kreuzigong  Christi  zugleich  seine 
Aoferstehang  in  Verbindung  gebraeht.  Dieselbe  Darstel- 
lung findet  sich  auf  dem  Elfenbemdeckcl  eines  Evauge- 
liarium  zu  Dresden  aus  dem  10.  Jahrhundert  ,  sowie  einm 
Bamberger  Evangelieneodez  auf  der  Staatsbibliothd  sb 
München.  ^) 


ct.  Dr.  Will  Acta  et.  acsifta  quse  de  eooteOTersiis  eoeletiM 
gitflcae  et  Isttnie  i^miL  p.  196  u.  168;  HelUe  GonciliaifB- 
iehiefale  Bd.  4  &  787.   >)  Piper  e.  «.  a  3.  41« 
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Vielleicht  gerade  in  Opposition  gegen  die  Griechen 
Imden  wir  jetzt  im  11.  UAd  12.  Jahrbuudert  bei  den  La- 
temem  die  Sitte,  bei  den  bronzenen  und  mesiinge&en  Cm* 
citixeü  auf  der  einen  Seite  Christum  am  Kreuze,  jedoch 
lebend  darzustellen,  anf  der  andern  Seite  aber  den  aufer- 
standenen Heiland  auf  einem  Regenbogen  sitzend  ab7U- 
bilden.  Diese  Auitasungöweise  hndet  sich  auf  einem  Bilde 
.  ru  Padua  0  und  auf  dem  obm  schon  erwfimten  Grudfixe 
ZI  Bai  thulumuberg  im  Thale  Montavan. 

Ud>rigen8  fand  die  griechische,  mnatomiseh  allerdings 
richtigere  Darstellungsweise  der  Kreuzigung  allmälig  auch 
im  Abendiande  iyngaug,  hamentlich  auch  durch  den  Um- 
stand, dass  gar  Tiele  griechiache  Eflnstler  sich  hier  ansie* 
delten.2) 

In  Italien  ernng  sogar  wfihr^d  des  12«  und  der 
ersten  H&Ifte  des  13.  Jahrhunderts  die  griechische  Darstel* 
lungsweise  des  Leidens  Christi  den  Sieg,  wie  Seroux 
d*Agineoiirt^)  an  mehreren  mitgetheilten  CrudfixahbiMiui- 

gen  nachweist.  Erst  im  13.  Jahrhundert  warfen  die  Stifter 
der  florentiniscben  Schule  Gimabue  (f  1300)  und  Oiotto 
(tl33ri)  die  Fesseln  des  byzantinischen  Styles  wieder  ab  und 
Schuten  freiere,  aber  tieireiigiöse,  lebensvolle  Kunstwerke.^) 
In  Frankreieh  offenbart  sich  byzantinische  Einfluss  an  den 
Miniaturen  des  herrlichen  Gebetbuches  Ludwigs  des  Heili* 
gen  (t  1270),  jet£t  in  der  Kirche  zu  St  Denis.  ^) 

Später  als  in  Italien  errang  die  giiechische  Darstel* 
lungsweise  in  Deutschland  den  Sißg.    Durch  ihre  Verbin* 

0  Vgl.  Kttostblatt.  1888  No.  18.  >)  Ueber  den  Einflun  der  gne- 
ehischen  Kunst  im  Abeodlande  Tgl.  Odoriei  Antiehitlt  Heft  9  p. 

50—63.    3)  Taf.  96,  97  u.  lül.         Nemnaier   Gescliichto  der 
chriflUicheu   Kunst.    Scbafihausao  1856.  Bd.  2  S.  128  — 
^  WaagieD  tConttwerke  und  Kflostler  in  Paris.  Bd.  1  S.  285. 


.>d6 

duim  mit  dem  jnri^!ii>chen  Hofe  tniff^^n  die  Ottonen  im 
SebloMe  des  ersten  J&hruui&ends  Tie!  mm  Beicuunwerüen 
Had  nr  Nariuiliinnig  grieehiMber  Kmist  m  Deoteidnd 
bei.  Ik'kannt  ist  ja  dor  Einflnss  d^r  lth»  chi>chen  Autfas- 
sttBgäwet8e  anf  die  Kiioßtler  dee  Fröbmittekiters  ia  Köli. 

Nocb  das  Crndfix  ni  der  Kürcbe  la  Weehadtaif  ia 
bar  Ii  au»  dem  13.  Jahrbundert  zeigt  Christum  lebend 
und  mit  offiraea  Aagea ,  «benso  etn  Miaialiiriiild  des  Öe- 
krenzigten.  In  einem  MHaehener  EmnffelieDeodex  des  11 
Jahrhunderts.  Auch  das  Crucitix  über  dem  wesükhen 
Btepithore  der  Sl.  JobaBaiskirche  la  Gntad  sielit  dea 
Herrn  Kwar  ftst  naekt,  nur  mit'  einem  Bandwnapd  am  dK 
LtJiiden  dar,  abt-r  mit  eiuer  kouigskrone  und  rahiffen.  auf- 
gerichteten Haoptes  ohne  eine  Spnr  von  Leiden  and  Schner- 
7y\\.  Dicsf  «'infarhe,  jft  ziemlich  harte  romanische  D&rst<d- 
lung  gehört  wohl  dem  12.  Jahrhund^  an  and  ist  lar 
«na  des  Oegensatases  wegen  am  so  interessanter,  ab  ein 
später  Kefertiirtes  Cruzitix  an  der  südlichen  Wand  Christum 
als  »den  Mann  der  Schmerzen«  an  dem  iüreujce  sterbend 
aeigt.  Letztere  von  Orieebenland  herttbergAomaieBö  rea- 
listische und  naturalistische  Dar^tciiungsweise  zeigt  sich 
Übrigens  auch  in  Deutschland  schon  im  12.  Jahrhandert 
Sie  findet  sieb  an  dem  Omdlixe  des  berftbmten  Emailwer* 
kes  zn  Klostemeuburg  in  Oestreich,  um  das  Jahr  1  IbO 
von  Nicolaas  ton  Verdnn  gefertigt  and  an  einem  Crad- 
fiice  auf  dem  werthvofle«  Reiiquienschreine  in  der  Dom- 
kin'he  zu  l'rag.  ^)  Da^  Gleiche  f?Ut  von  einem  Crucilix- 
bilde  des  12.  Jahrhunderts  aof  einem  Reliqoianam  im 
«städtischen  Museum  zu  Köln ,  sowie  von  einem  Miniatur- 


f)  Tgl.  Mittelalterliche  Kunstdeokmale  des  atterreieh  KtiMrstaaies. 
Bd.  2  Tftf.  12  u.  24. 
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bilde  des  18.  JahrhundertB  te  eteem  Psalteriun  zu  Stutt- 
gart und  von  der  Crucitixsculptur  an  lieni  grossen  Portale 
SU  8t.  Lorenz  in  Nürnberg  aus  dem  £nde  des  13.  Jahr- 
hoadeits.  ^ 

Diese  griechische ,  naturalistisch  -  realistische  Art 
isd  Weise,  den  Heiland  als  gestorben  oder  sterbend  dar- 
zußtellen,  hat  sich  dann  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten«,  weil 
mhi  physiologische  und  anatomische  Wahrheit  in  dersel- 
ben lag.  M6gen  auch  die  Spät^othik  und  der  sogenannte 
Kkssicismus  der  Reuaissauceperiode  Veränderungen  an  den 
Cmdhxdarsteilungen  vorgenommen  haben ,  die  Sitte ,  den 
Heiland  am  Kreuze  als  dm  Mann  der  Schmerzen  daizu- 
ftehen,  ist  bis  heute  geblieben.  Uerrliehe  Crucitixe  mit 
dioer  Anffassungswetse  sehen  wir  in  den  Kreuzbildern  in 
der  i'farrkirche  zu  Steinheiin  am  Main  (Taf.  Vlll  n.  10), 
laf  der  goldgestickten  Gasel  im  Museum  zu  Darmstadt,  in 
der  MarieTikirche  zu  Danzig.  in  dem  Processionskreuze  zu 
St.  Oolamban  in  Köln  (einem  d^  schönsten  am  ganzen 
Niederrhein).  Abwefcbungen  davon  kornmen  natttrlieb  auch 
iwcli  vor.  So  lässt  Fra  Bartholomaeo  (f  1517)  auf  seinem 
barahmten  Bilde  der  Kreuzigung  •  zu  Siena  den  Heiland 
ganz  Liebe  sein  und  überträgt  allen  Schmerz  auf  die 
Mutter  und  die  Freundesgruppe  am  Fusse  des  Kreuzes. 

Viel  weiter  ging  man  in  der  grieehisehen  Kirche.  Die 
spatere  byzantinische  Kunst  stellte  den  Gekreuzigten  dar 
mit  ansgeeenktem  Unterleibe,  hissUeb  nach  auswärts  ge- 
bogenen, inag(Tn  ,  wenig  modeliuten  Füssen .  nicht  allein 
dem  1/eiden  und  dem  Tode  unterworfen,  sondern  sogar  von 
demselben  entstellt.^  In  dieser  DamteUnngsweise  spiegdt 


1)  Piper  a.  a.  0.  S.  42.   *)  Bumohr  Italienische  Ftynchungen.  Th. 
I  8.  279  ff.  • 


538 

«eh  der  gedruckte  mid  TerftiiflsefMehte  GUobeDSSiistiadi»- 

ser  Kirche. 

Aach  dieser  ahertnebea  naUmlistischeB  DnrstdbQg^ 
weise  bedienten  eich  abendlftndische  Kflnstler.  Haii]Mdh 
lieh  vom  16.  Jahrhundert  an  gingen  manche  Maler  md 
Bildhauer  so  weit,  dass  sie  den  Heiland  anter  den  V«* 

wände  der  Natürlichkeit  bluttriefend,  in  entstellender  Haas- 
liehkeit>  in  gekrümmter,  auckender  SteUang,  nait  benk- 
gesiogenen  Annen  nnd  verdrehten  Füssen  darstellten«  Akr 
diese  DarsteüungsweLso  liebt  zu  sein  das  Menschliche  aa 
Christus  hervor  und  lasst  die  Freiwilligkeit  seiaes  Leite 
und  die  bis  zum  letzten  Athemziige  sich  zeigende  g()t^ 
liehe  Würde  ausser  Acht,  sie  bekundet  zu  sehr  den  Skg 
des  Fleisches  über  den  Geist  Hierin  sind  die  neum 
iranzosischen  Maler  am  .weite^^teu  gegangen,  von  den« 
einige  sogar  in  hOcbst  nupaaseoder  Weiae  sich  bcmttl 
haben,  die  judische  Natiunalphysiognomie  im  iit-ilande  aus- 
zudrücken« Den  deutschen  KünsUem  ist  es  gehmgen,  isA 
von  der  dentschmi  Frdnnigkeit  in  ihre  Cbristoshilder  hMih 
zutragen ,  wenn  auch  neben  dem  Ausdrucke  (ies  Schmer- 
MS  der  Ausdruck  gdttücher  Hoheit  vieliMh  fehlt.  Afk 
uieisteu  Anerkennung  verdienen  mehrere  Gruciiixbilder  spi- 
niseher  Meister^  bei  denen  der  wahre.  beUige^  überirdisek 
Schmere  in  de«  tiberirdisch  edelen^  saeleitVQilen  .Oesidits 
des  Gekreuzigten  sieb  ausspricht. 

Auf  uusern  Crucifiztafeln  (  Tat  IT  n.  10,  Taf.  VI- 
VlJi  n.  1  —  11)  lässt  sicj;i  die  ganze  Entwickiungsgeschichi 
der  CrueitiibiMer  vert'olgen.  Taf.  IV  n.  10  liefert  erneu 
der  ersten  schoehtemen  Versuche  der  Dirstdlung  der 
Kreuzigung.  Taf.  VI  n.  1,  2  u.  H  bietet  Cnicirixe  aas 
der  altchristlichen  Periode.  Taf.  VI  n.  4  u  5,  Tal  VU 
n.  6  zeigen  rein  rumänische  Bildnisse  dei»  gekreuzigten  Ijt- 
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lösers,  während  Taf.  VII  n.  7  der  spätronsniBehen  Zeit 

angehört  und  schon  gothische  Anklauge  aufweist.  Der 
romanische  Cradfizus  TaLVl  n.  d  ist  byssntinisinmd  schos 
als  todt  mit  geschlossenen  Augen  aufgebsst  Der  rein 
gothischen  Stylperioiie  gehört  an  Taf.  Vil  n.  8,  während 
Tal  Vm  n.  9  die  Eigenthamlichkeiten  des  14.  Jahrhun- 
dert aufweist  und  das  herrliche  Steinheimer  CrUcitix  Taf. 
Till  n.  10  derSpätgothik  angehört.  Die  Keuaissaaceperiode 
wird  vertreten  durch  das  Kreos  sn  Xanten  aus  dem  16u 
Jahrhundert.  (Taf.  Vü!  u.  11.) 

XVI. 

Das  Stationskreus. ) 

Emß  beaeadere  Beachtung  verdient  das  in  unserer  Ab- 
handlttng  ftAer  erwähnte  Slationskreai ,  cmx  slaftionalis. 

Das  Wort  statio,  aujs  der  römischen  Militärsprache 
Stammend  und  »Posten«,  »Dieni^ort«  bedeutend,  ist  in  die, 
Kirchensprache  ftbei^egang«n.  Und  den  Ort,  wo  bei  feler* 
liehen  Bittgängen  die  Prozession  einkehrte  und  einige  Zeit 
betete^  nannte  man  im  kirehlichen  Sprachgobrauche  sMt«. 
Wenn  daher  im  rdmischen  Missale  tSxst  der  Messe  ver« 
ächiedener  1<  este  steht  r  »Statio  ad  ss.  JacMtiem  ei  Paulmu^^'' 
so  heisst  das:  die  Prosessioii  ging  an  diesen  Tagen  su 
der  Kirche  der  hl.  Marlyrer  Johannes  und  Paulus,  wo  die 
Messe  und  das  Bittgebet  gehalten  wurde. 

In  Bom  war  es  nun  gebräuohlich ,  bei  diesen  Pro- 
cessiunen  ein  besuiuiers  schönes,  aus  GoUi ,  Silber  oder 
vergoldetem  Messing  gefertigtes,  mitunter  reich  mit  Edel- 

*)  cL  Ciaxnpini  De  cruce  sUtiooali.  tom.  II  cp.  6. 
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ttctn^ii  be§ctcte§  Ktettz  yofantrageo  zu  IttMn.  Mm 

nannte  dasselbe  crm'  statwuali^,  Stations-,Processiüii>-.  Vor- 
tragekreius.  Dieses  Krens  wurde  wegen  seines  Wertlies 
oder  wNren  der  eiiipteCaasten  ReHqdfeir  oder  wef^en  mm 
Alterthums  ais  Schatz  der  Kirche  betrachtet  Träger  des 
SUttionskreozes  war  ein  Kleriker,  meistens  ein  Diakon <). 
Turner  hatte  den  Namen  DraConarius.  Das  Wort  Bti- 
^  eonarius  ist  ebenfalls  der  römischen  Müitarfprache  eotlebüt 
Die  Kriegsfiihnen  der  BAnier  tragen  nftnüich  tot  der  Z(ä 
Coiij^tantins  des  Grus^<en  dasBiid  eines  Drachen  Daher  <agt 
Da  Gange  ^)  m  seinem  grossen  Wörterbuche ;  ^JJracatuurim  i. 
e,  vexiUtfer^  qui  feri  vexälum  M  est  draeo  dqneim. 
Dr(iro}iPs  ctiim  per  'singnlas  eohortes  a  draco)iariis  ferm* 

tur  ad  prüdiim,^'  Jener  l'ahoeiiträg^  konnte  daher  ott 
▼ollem  Rechte  Drachentrftger  genannt  werden.  ConstanfciB 
\ie&s  Hit  die  Stelle  des  Drachen  das  Monogramm  Christi 
setaen.  Der  Tiiger  aker  Mnelt  den  aken  Manen  Drae^ 
narioi. 

Das  christliche  Rom  kann  mehrere  sehr  alte  Statioi»- 
krenze  aufweinen,  llaacke  wnrdra  von -den  cktisIMiiiin 
Kaisem  gesdnnkly  andere  lieseen  die  Pii>ste  awfs  kmHt* 

reichste  aaifertigen.  Ein  besondei«  kostbares  btaüoii»- 
krooz  aehenkte  Kail  der  <Shronn  dum  Papste  Leo  Ift 

nach  seiner  Kaiserkrönnnf. 

Doch  nicht  allein  die  Stadt  Rom  besass  solche  Kreuze, 
aondevn  anck  alle-  biseho^hen  Kireiiee  m  Italies^  Fiuak* 

reich.  Dtut>chlaud  u.  s  w.  Im  Mittelalter  pab  es  fil^l 
keine  Goikgiat-,»  Kloster-  und  reichere-  Pfimrkkciie,  vekhe 


1)  VgU  Binterim  Bd.  IT  Theil  I,  S.  684;  Mitagaj  L  c  p.  221. 
*)  Du  Ctnge  Glonsriom  medtie  et  infime  torinrtatii.  pim  I7SS 
sq.  VI  ton.  fioi  IQdilia  ii9n«iBa  Mi  IBit.  aq. 


Digitized  by  Google 


541 

miebt  ihr  in  arttaluoher  Besiehnng  oft  sehr  weHliTolkB 

St^tioDäkreuz  besessen  hätte.  Beruhint  in  uniserer  Nahe 
war  dfts  scböne  luul  kosttayre  StAtioaslpmii  der  Donoddrcka 
za  Mains.  Es  hatte  eine  bedeutende  Ordsee.    Das  Krena 

selbst  war  geiertigt  aus  Cederuholz ,  mit  Guidplatten  be« 
lagt  und  mit  werthvaUeB  Steinen  beaetH.  Die  Figur  Cbriati 
aus  vergoldetem  Silber  war  in  Manncsgrösse  Die  Stelle 
der  Augen  vertraten  2  grosse  Rubinen.  ')  Dieses  herrliche 
Stationskrens  war  ein  Oesebenk*  des  t^erülimten  firstuacliofs 
Willigis  an  dem  Dom.  2) 

Da  bei  allen  Proa^essioiMin  das  Stationakreus  voran* 
getragen  wurd^,  so  erkielten  dieselben  in  Deolaehland  den 

Namen  Kreuzgänge  (Bittgänge)  Ebendaher  heisst  aucb 
die  Bittwoche  (vor  Chriati  üimnielfahrt)  die  Kr^woche^ 
Den  Namen  Kreuzgänge  erhielten  indesaen  aneh  die  «ur 
Abhaltung  der  Prozessionen  an  den  Dom-,  Stifts-  und 
Klosterkiiehen  bestimmten  Hallen  oder  gewülbtea  Gange. 

Die  Statiottskreose  wuren  oft  reich  mit  Oold  und 
Edelsteinen  geschmückt;  au  den  altern  waren  meistens 
symboliscbe  Figuren  Tauben,  Hirsche,  lAmmer  oder  Bki* 
menkränze  angebracht.  So  sieht  man  an  dem  alten  Sta« 
tionskreuze  der  Öt.  Clemenäkurche  zu  Korn  zwölf  Taubeu,4) 
als  Symbol  der  awdlf  Apostel.  Oberhalb  des  Kreuaee 
hält  die  aus  :5tylisirten  Wolken  hervorragende  Hand  Got- 
tes des  Vaters  eine  Krone;  ein  hauhg  vorkommendes 
Symbol  des  Frtthmittelalters  für  die  erste  Person  in  der 
Gottheit.    Am  Fusse  des  Kreuzes  entspringen  vier  Flüsse 


>)  Werner  Der  Dom  su  Mains.  Bd.  I  S.  845.  i)cL  Dr.  Enler  Erz* 
biscbof  WüligU  von  Mainz  in  den  1.  Jabre  seines  Wirkens  in 
eiDfin  Programm  der  Schule  snPforta.  a)  Vgl.  Wetser  o.  Welte 
a.  a.  O.  Bd.  6  8.  962. 
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(die  vier  Evangelien),  an  flenen  zwei  Hirsche  ihren  Dnr^t 
lÖBcheiL  Dadurch  kt  ausgedrOckti  dass  vom  Kreuze  aüe 
OMulflB  d68-E?aageHQm  kommen,  wdelie  die  Menachen 
freudig  aufiitliincn  sollen  ,  wie  der  dürst*»nde  Hirsch  sich 
sehnt  nach  dem  Waaiar  0.  Das  gaiue  Kreuz  ist  nicht 
Ditr  vmgebeB  von  Blomen,  pon^am  wichst  gleichsam  s» 
lilumen  hervor,  ist  der  aus  liiuiaen  enteiirossende  Baum 
des  Lebens^). 

Die  meisten  der  noch  erhaltenen  CracUixe  ans  der 
romaniscbeo  Stylperiude  sind  Statiuns-  oder  Vortrag ekreu«, 
die  sogleich  als  Altarkrenze  benntst  werden  konnten.  Die* 
jenigen,  welche  ans  edelem  IfetaUe  bestanden  und  mit 
Edelsteinen  gesclinuu  kt  waren,  oft  Kunstwerke  ersten  Baa- 
ges,  sind  Ton  den  KirelienpIQnderem  des  16.  sowie  im  Anfinge 
dieses  Jahrhunderts  meistens  einjieschmolzen  worden.  Die  an 
Metailgehalt  minder  wertbvoüen  sind  nach  aileu  Richtun- 
gen der  Windrose  in  Mnseen  and  PriTatsammlnngen  ge> 
wandert  odt-r  als  *  altfränkischer  Schund«  zerstört  worden. 
Die  meisteu  der  in  unserer  die  alte  Kunst  wieder  Schatzes- 
den  Zeit  Tur  dem  Untergänge  geretteten  Stationskreoe 
bestehen  aus  Rothkuidt  r  mit  Feuerver^oldang.  Das  Bild 
des  Gekreuzigten  ist  meistens  gegossen,  bald  mehr,  bskl 
weniger  sorgfaltig  nachciselhrt 

Derarti^'er  Sialiuiibkrt  uze .   welche  dem  Mittelrbeine 

angehören,  haben  wir  swei  abbilden  lassen.  Es  sind  das 
schöne ,  edel  st jlisirte  Stationskreuz  im  Dome  zu  WetsUr 

0  Vgl.  Ks.  41,  2:  V\  le  der  iiir&cii  nach  der  ^^  asst^i quelle ,  st»  ter- 
liugt  meine  Seele  nach  dir,  o  Gott.  ')  Vg).  üfleobg.  22,  L  2: 
Und  «r  teigte  mir  deu  Strom  des  Wswert  det  Lebdiis;  der  «tr 
hell  wie  KryauH  und  kam  her  fum.Throne  Gottes  und  des  Lie- 
mes. Iii  der  Mitte  der  Sttaue  an  jeder  Seile  des  Stromci  «ar 
der  Daum  dei  Lebens. 
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(Th£  VI  n.  5)  und  das  der  Kret»  m  Pkmg  §iMiägß 

StatioDskreuz.  Dasselbe  ist  eben  so  scliün  stylisirt,  aber 
racber  oraameDtiit,  als  das  vorhergehende.  Auf  der  Rück- 
seite des  Kreuzes  waren  an  den  vier  Enden  kreisrunde  Me- 
dailloua  ( wahräcbeiiiiicii  mit  deu  Symbolen  der  4  Evan- 
geiisten).  (Taf.  VU  n.  6). 

XVJl: 

Be0prediimg  einiger  alten  Ormäbe  am  IGttelrheme. 

In  den  Mui;k;en  zu  Wiesbaden  und  Mainz,  sowie  in 
manchen  Kr  ^^  :  *  *  '  rrivatsammlangen  am  Mit- 

telrheine  befinden  sich  mehrere,  sowohl  durch  ihr  Alter, 
als  auch  durch  ilnre  Sfylisirung  interessante  ürucifixbilder. 
Die  mdsten  gehören  der  romanischen^  die  Minderzahl  der 
gothischen  Kunstperiode  an.  Wenn  wir  diese  beiden  Perio- 
den als  Eintheilangsmodua  beibehalten,  so  gehören  der 
romanischen  Stylperiode  an: 

1)  ein  Stationskreuz  iu  der  Sammlung  desüerra  Dr. 
Bdmer-Bachner  zu  Frankfurt  a.  H.  ans  der  zweiten 
Hälfte  resp.  Ende  des  10.  Jahrliuuderts, 

2)  ein  Cruciiixus  im  Museum  zu  Mainz  aus  der- 
selben  Zeit 

3)  ein  ürucihxbüd  ohne  Kreuz  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Bürgermeisters  Soherr  zuBimgen  aus  der  ersten 
Hälfte  des  11.  Jaiiihuudeits, 

4)  ein  Crucifixus  mit  abgebrochenen  Füssen  im  M  a- 
seum  zu  Wien  baden  aus  dem  11.  Jahrhundert, 

5)  ein  CbristUbbild  ohne  Kreuz  im  Museum  zu 
Mainz  aus  dem  II.  Jahrhundert, 

8)  ein  Orucitixus  mit  Konigsla-one  in  der  Dr.  Köm  er- 
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Jahrhunderts, 

7)  ein  Bild  des  Gckr&uzigteü  ohne  Kreuz  in  der 
Domsakristei  zu.  Wetzlar  aas  der  zwatenHftlfte  det 

11,  Jahrhunderts, 

8)  ein  StationskreoZi  gefunden  zu  Flau  ig  an  der 
Nahe,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Ho&aths  Dr.  Weiden- 

bach  zu  Wit'öbadeii  aus  der  ersten  lialfte  des  12.  Jahr- 
booderts. 

Der  gothischeD  Koostepoche  gehören  za: 

1)  das  fruhguthische  Crucihx  auf  einem  Evangeliare 
des  Mainzer  Domscbataes  aas  dem  JL2.  Jahrhnndeii, 

2)  das  Gnadenkreils  der  St.  Christo phskircfae 
zu  Mainz  aus  der  lystdi  linäia  des  14.  JahrhauderU»» 

3)  das  GniüiäjLbild  ohne  Kreuz  im  Hosen m  sa 
Wiesbaden  ans  dem  14.  Jahrhnndert, 

4)  das  gruö&e  hölzerne  Crucihx  im  ersten  Saaie  de$ 
Mainzer  Museums  aus  dem  15*  Jahrhundert, 

5)  das  herrliche  spätgothische  Altarkreuz  (Gnaden* 
kreuz)  in  der  Pfarrkirche  zu  tSteiubeim  a.  M.  &&& 
der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 

Ii  ü  lu  a  n  i  s  c  Ii  0  S  t }  l  p  e  r  i  o  d  e. 

* 

Die  romanische  Stjrlperiode  umfasst  im  Allgemeinen 

die  Zeit  vom  10.  bis  /uiu  13.  Jahrhundert.  Die  Grund- 
lage dieses  Styles  ist  die  aitchristliche  oder  röauscb-cbnst« 
liehe,  seine  Entwicklang  nnd  Fortfoildnng  ist  germaniseh- 
christhch.  Während  man  nämlich  die  überlieferten  alt- 
christlichen  Grundformen  beibehidt.  hat  man  die  im  tiadi* 
tionellen  Typus  enthaltenen  Keime  im  germanisch- christ- 
lichen Geiste  weiter  entwickelt. 

Das  Chnstenthom  wurde  Ton  den  onTerdorbenen,  ja- 
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gudlidi  kräftigen  Vöikerstämmen  der  Geruianen  mit  gan* 
wt  Seela  «rftast   Am  dieitm  Gnmde.  kiaptsieUidi  ettl«- 

stand  besonders  seit  dem  11.  Jahrhundert  ein  Baueifer, 
cl«r       Masse  iüicäen  ^  lütpeUea  und  KUtoter  ins  Lebett 
iie£  Diese  »r  Gettesfeieliniiig  bestinuBleii  Qobäilde  wni^* 
den  mit  Malereien  und  Sculpturen  reichlich  geschmückt/ 
Die  Sculpturen  waiden  meistens  in  En  gegossen  und  so- 
danii  nelir  odsr  ireniger  sorgfältig  naehciselirt  Solche 
Bronzeiicuiptiiieo  ündec  sich  namentlich  an  Taufbrunnen, 
aiabomamenten^  FlügelthOren  der  Kirchen  u.  s.  w.  Vor 
hXktn  jedoch  war  es  das  Zeichen  der  ErUeang,  das  Cnidfix, 
wekbes  in  Eizguss  ausgeführt  wurde        *  > 
Die  CmeifizdaralellaiigeD^aiu  dieser  Zeit,  meistens  m- 
Erz  j^egossen  und  dann  nachdselirt .  charakterisiren  sich 
im  Aligemetnen  durch  ioigeDdc  ii^igeuthäralichlLeiten.  Der 
KOrper  des  Oekmalgtea  ist  lang,  elwn  hager,  das  OesicM- 
IdugUch;  die  Haltung  der  Gestalt  ist  gei'ade.  mitunter  et- 
was steif;  (be  Anne  sind  fsst  geradlinig  ausgespannt;  die 
Fflaee  gerade,  nebett  einander  stehend,  mur  wenig  odet  gai^- 
nicht  modellirt;  die  Rippen  treten  sehr  sichtbar  hervor; 
im  Lendaaschnn  ist  meistens  als  Oroament  behandelt* 
Durch  die  last  geradlinig  ausgespanttten  Arme  und  die  Rerade* 
üaltung  des  Körpers  und  derFüsse  sollte  ächon  dt^r  t  mci- 
fims  die  Gestidt  ' des  Kreuaes  erhatten»  Doreh  die  sehr  sidit^ 
bar  hervortretenden  Rippen  sollte  hingewiesen  werden  auf 
die  Woite  der  Schrift:  »Sie  haben  meine  Gebeine  ge- 
siUt«  1)  Darob  die  wagredit  ausgespannten  Anne,  mit 
weichen  der  Erlöser  vom  Kreuze  herab  Alles  umfangen  zu 
wedle»  scheint,  ist  erinnert  an  die  Warte  des  JirlOsers: 
»Wesn  vA  erhöht  sein  werde  vcm  der  Erde,  will  ichAnes' 


f)  P«.  21,  18. 
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an  mich  ziehen.^  Durch  die  offeneu  Au^zea  ist  aDgr>y)ieii 
a«f  dae  Witft:  »Oer  Löwe  von  Staani^  Jacku  der  diArln, 
der  Israel  bewacht,  schläft  nicht.*  Durch  die  ganze  Dar- 
ateUung  der  romaiiifichen  Cmcifixe  überhaupt  ist  eriuDert 
an  die  FretviUigkeit  dn  Leldeiur  dea  neuMligewordeiM 
Wortes,  der  trotz  seiner  Schmach  der  Herr  der  Glorie, 
trotz  fieiuw  Todea  der  Herr  des  Lebens  ist 

Alle  diese  lagenthUmHchkettep  teden  urir  an  daa 
oben  aufgezählten  Crucitixen  mehr  oder  miad^  scharf  aa^ 

.1.  Die  Sammlang  des  vmierbeiien  AHerUbiUM-  wä 

Geschieh tisiorschers  Dr.  liumer-Buchner  2u  Fraoktot 
K  M»  bewahrt  ein  Stationstareiis,  wekhes  seiner  gameo 
Stylisirung  na^  wohl  dem  Ende  des  10.  Jidirlimdeita  ssii 
^ntatehen  verdankt.  Das  bronsei^  iVi'  hohe  Kreoz  läflft 
im  einen  aicb  drdeekig  znspdtaendea  Dom  ««s,  mm  vcr^ 

milteist  desselben  in  eine  Trugbtan;^o  befestipt  werden  zu 
können.  Auch  darin  zeigt  dasselbe  die  stereotype  Gestalt 
&et  Eredtae  der  imnaniBehen  Epoche,  Ams  die  irier  Eadsn 
der  Kreuzhalken  statt  der  dreiblättrigen  Rosenfonn  der 
Frtthgothik  in  vonpringende  quadratiaehe  Ansatie  aaskMi- 
fen,  die  Ton  einein  erb51iiten Bande  umgeben  andsngetait 
sind.  Um  die  Monotonie  dieser  viereckigen  Ansätze  zu 
milden,  sind  dieaelben  in  Fem  kleinerar  Kmae  durch* 
broehen.  ^  Die  Tecfanik  dee  Crndfixns  selbst  ist  sehr 
kunstlos,  fast  roh.  Die  giossen,  weit  nach  vom  gerück- 
ten Ohranv  die  breite ,  durch  den  Gebraoeh>  abgeplatMe 
Nase,  der  grosse  Mund  mit  vorstehenden  Lii»pen  verleihen 
dem  Kopfe  ein  unangenehmes  Aussehen.  Die  bis  aul  die 
Brost  herabhängenden  Haare  sind  in  der  Mitte  geecheitdt; 


<j  Joh.  12,  32. 
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tter  Bart  ist  kurz;  die  Arme  uod  Finger  siad  lang;  die 
Bl^peB  treten  eUotk  hecrer;  die  gmie  migeimclctek 
PlMe>tlilieB  'Obne  Wtodtnale  auf  dem  mipp^ämimm.  Auf 

das  van  der  Bruat  l»k  auf  die  Kniee  reklieade  periemiwm 
M-viei:Sot9&lt.venieiidet  '  '  ■ 

Sehr  viele  Aehnlicbkeit  mit  dem  eben  besprochenen 
Bilde  dea  Grokreozigteo  >  hat  em  solches  im  Muamm  ot 
Mite.  IkumOteM  lMidi..«aAi  ihuwle  gctaideft:  ^ 
einem  Weinberge  am  Rheine  in  iler  Gemarkung  von  Nier- 
atem* £a  gehört  wohl  auch,  den  iatztan  Dec^aieoi  dea  U 
MutauBends  aa.  Die  grossen  'votiMieiideil  Ohren,  die 
auffallend  stark  hervortretenden  Augenbrauen  machen  sich 
sehr  uiethitisch^  Die  olleMi  ^agen,  die  knigea  geaehei*' 
teltea  Hasre ,  die  vortretenden  Rippen ,  den.  eevgfältig  ge» 
arbeiteten  LendenschurZ;  die  neben  einander  auf  demFuss^ 
pAecice  atehefideia  Fasse  hat  dieaes  Gnicüix  mit  daß  aadenl 
der  reamnischen  Epoche  gemein.^ 

Der  weitverbreitete  ijriaube  an  das  Weltende  mit  dem 
aobloese  des  L .  JaMaaaenda  fibta  auf.  dae  ttoküta  der 

Künste  uiistieitig  einen  j^rossen  Eintiu8S.  Daher  erklärt 
ea  skhy  daas  nach  so  harrii^heu  Leistungen  der  deut^hen 
CMdBchmiede*  and  fingiessekttaat  «ähiend  der  enten  HAite 
und  Mitte  des  iü.  Jahrhunderts  uns  am  Ende  desselben  so  harte 
md  tta&8theUeohe«Cruo>tiiidar«telhingen  hagegnea  köiiAeii.'^) 
Waiuhaft  im  Cairtatareiilwfte  atieift  s;  B.  ^Ue  ms 
ben  einer  KiiA^  in  der  Nähe  von  Goisen  in  der  Nieder« 
tanuntB  getoideMs  ducüiz  von  Bioiae.  Kaeh  eioflai  gch 
iNMe»  Gypsabdrad»  «Mnrer&odateg  taat-sdaeaeibeeiD  sdtt 
hartes,  rohes,  unästh^ohes  Aussehen« .  Dec  So^'  iet  ee^^ 
 *■  .  ►/   .  il     -  .  '  .  «' 

>)  Vgl.  Aus'm  Wmlh  II  S.  aöj  Springer  Die  Baukunst  des  christ- 
licheo  Mittelalters  S.  62.  .    ■    t  i 
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gleich  oberiialb  Augen  abgeplattet,  wodurch  dteSÜrne 
last  ganz  verschwindet;  die  Nase  ist  aufiallend  gross  ojid 
wä^lA  m  limt      Jkmm  ^am^  Die  MMte  tarfMt  M 

auf  den  von  der  Brunst  bis  auf  die  Kniee  reicheüdcn  Leu- 
denachurz  verwendet  ^ach  briaflinhian  Mit^htilniigM  d« 
fiem  €batov  KSider  in  CMrlltB  sdü  diasaa  OnOBn  biU 
nach  der  Bekehr OBg  der  Sorben,  eines  rohen  und  ungebü- 
äotift  alawcbfiA  Vollm^am— a,  nm  OhriatfüthMaBe  fei»- 
ügt  üM^on  ifliB«  iMa  CferialiattiHriiiig  ^Mnt  SoAan  geflaM 
unter  Kaiser  Otto  III  gegen  Ende  des  10.  Jabrimnd^dBL 

8.  Im  Mn  184«  wurde  in.  dar  Nilie  vom  Biiigtl 
rill  imgriUnr  7^  groaaer  Broiieapriwitow  gvfaadeii.  1>» 
Bfttaere  BeBohraibting  mit  Beigabe  einer,  jedoch  ungeiunge- 
MB  AUttUmg  üflfieffte  Ihr.  iL  Kftacei  in  ilan  AnUm 
für  Hessische  Geschichte  und  Alterthuinskunde.  0  ^ 
Ohfistuakörper  hat  alle  cbarakteriatiadien  Markmale  der 
fomaniacben  C^rodfixe.  Das  Otficht  iat  Iftni^  imO,  mk 
es  spricht  sich  in  ihm  eine  ruhif?e,  edle  Müde  ao«. 

Wenn  der  rüikunlidi  bekannte  Akettbnmatest^er  Ik^ 
Kflnnl  durch  die  neben  beaagtom  CraeUfaBe  gefond« 
Münze  des  Kaisers  üomitantin  and  durch  andere  Gründe 
aioh  beatiwwnen  lieaa,  dnineihe  für  eine  Arbeü  an  li» 

I 

icherEeit  sn  erküren^  ao  mt  diaseBehantytinig  mmimib^ 

aus  unhaltbare.  Und  die  Conibmatioii ,  wekbe  er  (&.  id) 
adbidtt,  daea  ninUch  Obmt  ans  Bk^m  ümet  Cn- 
•ifixtts  vor  dem  ehriat^feindlichen  Kaiser  Julian,  dem  Ab* 
trttnaigen,  in  der  Erde  verborgen  und  aus  Dankbarkat 
gegen  <en  daaOlgirtawAnBi  hegttnatigMden  Kaiaer  CoBetw 

tin  dessen  Münze  beigelegt  habe,  widerspricht  allen  llesultiiten 
der  christlichen  Archäologie.   Unser  Crucitixua  kann  nickt 


•)  Bd.  6  Heft  n,  1  S.  1—11. 
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»rtlmischen  Ursprungs*  sein,  kann  somit  aicht  ^aus 
dem  4.  Jahrhundert  stammen.«  Ebensowenig  gehirt  et 
aber  mu^  wie  der  eiNsIge  Sifomfcer  des  iMlselien  Bin- 
gMl  Keuscher  1)  angibl,  der  earolingischen  oder  gar 
menrnrntlmMst  SMI'  in.  Bbsktig  ntamt  Vnt.  Dr.  fieoker^ 
das  »frühere  Mittelalter«  als  die  Periode  an,  in  der  diese 
GmdfixdarsteUung  enlstanden  ist.  Genaue  Vergleichungen 
diaatflf  Qrasiftnm  nrift  aiidnm  ana  dem  11.  JaMtMdert  ha« 
stiiiniH  n  uns .  dasselbe  als  in  der  ersten  Hälfte  des  11. 
Jahrhunderts^  gefertigt  zsl  beaeidman.  Teehutk  uad  iBt9<li* 
aivong-flind  sehen  im  Manehea  besser  ste  an  den  beiden 
vorhergehenden.  •  •  ' 

•  '(  4.  .Noch  etwas  besser  stjrhsirt  ist  ein  deai  Musmi 
aar  .Wiaabaden  fohSripB  fiUd  daaOaltmzIgtBB  ansBrona^ 
unbekannten  Fundorts.  Dasselbe,  4"  gross,  ist  Taf.  VI 
a.*  4  aiim  eiBtenmal«  Teröffentliahl.  tLaider  «ind  «die  Fasse 
an  doR'  MasBoo ,  sowie  die  Hagar  der  Hnloen  Hhnd«  abge* 
brechen  und  die  ganzü  Figur  ist  durch  den  Geh  rauch  an 
■aAcbsn  8teilenialiaBaehitiaiiee|»laltat'  '/Da»  Iftngliob  odate 
Gesicht  mit  ofienen  Augen  mächt  den  Eindrudc  edler  Ruhe 
und  Würde.  Die  Drappirung  des  Lendenschurzes  ist  recht 
Im  gsfaalten.^  Saia  fiutateben  'mdasht  dteea  Civdfia 

wohl  dem  11.  JahrhuiidiTL.        ,\  *<   ■  .  . 

-  <  .  5.  i^n  deniiebeu  erwähnten. C^ucihxe  ähnliches  wurda 
bei  eiMDi  Breostarbeitev  in.  Maina  enMeoiat'  und  in  daa 
dortige  Museum  gerettet  Seine  Grös.se  beträgt  fast  5''. 
Sai'tifeigt  i&paaen  eines,  wahiseheinMch.aai  Airfuig  üesea 
JaksMadeito  ddrflhte*  geseioiiertan  JmstiMM-von  weisaar 
Qal&sbe«  In  lUien  wesentlichen  Theilen  begegnen  uns  die 

t)  ZeitschritV  des  Mainzer  AlterthumWerems  1, 8  S.  813  fH,  »)  An- 
naien  VII  2,  S.  71,  * 
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chäraktoristischea  Merkmale  der  Cruciäxe  des  IL  Jahr- 

6.  MM  styüBnt  «ad       geiMtt»  igt  dn  iiiiiiiihlli 

der  sweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhündert  mgeh(»riL!es  Bild 
des  gakrenugteii  Eriöws  in  derPr^ßöHW-'BachTiMrgdigi 
ganifang,  anbflkaiilMi  Fottdorles.'  DtB  Mml  wrfgwhwite, 
edel  Htylimrte,  nur  leise  nach  rechts  geneigte  Haupt  mit 
liBg-hiwilHrftUindei«  gmkäMtm  Haam,  oten 
Immm  gespattmom  Bart»  trägt  die  K^sigskroae.  Db 
wafsecht  ausgespanuteu  Arme  und  die  geradlinig  neben 
cuMder  auf  dam  FMebüBkotaea  atahaiden  Fttaee  aiid 
schon  etwas  mod^Hit.  Der  ganze  Christnskdrper,  in 
riag  (Bronze;  getrieben^  zeigt  viele  tecimiache  V^iendnng; 
niflh  oniamoBtfrt  loalMsesdBrt  ist  soifttllig  nacbos^ 
hrte  Leudenschurz. 

7.  Der  Freundlichkeit  des  Herrn  ^toL  Dr.  Beeker 
n  RttkAirt  a.  M.  merdaaken  nir  a»8er  maailwirW  aa» 
dem  Notizen  eine  srelunpene  Abbildang  eines  iD  dcp 
Donaaknaitt  au«  Wetalar  ^#HiM^liühffl  sehr  achdnen  Sta- 
ÜMMcraaUxes,  das  uadera  Wfiasaa  bis  isttt  oaedU  wm 
(&  TaL  VI  n.  5 ).  Dieser  intere^nte  Gruciiixns  ohne 
Knaa  ist  aach  biiaiiciien  MtttheiiangiMir.dea  fiena  Ohep> 
llentenants  Stengd  in  Bethkopier  fekoinm)  gegoessi 
und  später  fiorgiallig  naoheiaeliit.  Man  sieht  an  dmnssl- 
hen^  besoadcn  aa  dea  etwas  BMdeUfii  ^ehalleaaa  Af> 
men  and  Füssen  schon  einen  anatomischen  Fortschritt 
in  der  Daratellnng.  Die  geradlinig  ausgespannten  Arme, 
aawie  die  aabeaeiaaader  aaf  don  FiiiwMnlicluM  sisiMBisa 

Füsse  zei^^en  keine  Nägelmale.  Das  lange,  gescheiteiuj 
Haupthaar  hängt  bis  auf  Brust  und  Nacken  herab;  der 
nngespaltene  Bart  ist  knia.  Lendenaehnia  ist  t&A 
omameatirt  und  mit  vielem  Fleisse  ciselirt   Unser  Grad- 
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iK  intmihfliM  awk  iodMMi  to»  alten  votgßnmm^  da- 

dorch,  dass  Christus  mit  geschlossenen  Augen,  als  bereits 

.flialoriMii  daigealalte  mu.  Dodk  spmh^  mlB^  «ell^t  m  4mk 
im  Tode  eririi^beBeii  CMclita  noch  odfe  Hilda  und  hailiga 

Würde  aus.  Dieses  in  äbthetibclier  wie  technischer  Bß- 
äahnag  gteich  anagoaeictuiete  ChnatniUld  \mi  aifiht  iiaah 
Art  der  soasti^en  byzantinkirendes  Onieüxe  die  aiagem, 
verrenkten  Füb^e  und  den  ausgebogenen  Leib.  Wahr- 
athfliMUeb  ^aWrt  daaaalbo  der  aweiten  Hälfte  des  11.  Ja|ir» 
hundert  an* 

8.  Aile  vorgenauntM  CrucihxdarsteUuug^jetioch  wer- 
dan  in  aathetMcber  via  teohniflalwr  Bwabvig  ibarCvoipi 

von  einem  zu  T  lau  ig  an  der  Nahe  gefundenen  Stations- 
Jiraiae,  woMkea  aieh  jetast  isa  Beaitse  des  Herrn  HulraUies 
Dr*  Weidenbach  aa  WieBhadeo  befindet  Dafselbe.  wi|d 
von  uns  zum  erstenmale  edirt.  S.  Taf.  Vil  n,  6.  DerCru- 
eifiioa  aas  iLalMniidfir  jaatf^eQerveigiQidaag  hiütgt  an  einam 
eiafMihan  Sieuae  von  gletcbean  Metalle ,  deeaen  Habe  na- 
gelähr  12"  beträgt.  l>as  l&ngUch  ovale  Gericht  mit  aÖe- 
MA  diaina  elvaa  lanMraa  fliafliMiltenein  Barte.  lAiPff^fn 
gescheiteltem  in  concentriscbea  kmnunen  Linien  bis  auf 
Schultern  ui^i  i^acken  herabfallenden  üaare  sprict^  uns 
UaUiab  an;  ea  di4ckt  aieb  in  denselben  aarte  Auantht 

gepaart  mit  göttlicher  Erhabenheit  aus.  Die  Wundmale 
.dar  nur  ietdit  gtiboffim  Arine  ergiessen  das  iu.drei- 
Jaebtn  Strahlen.  Dia  leiae  gabogenany  ^«aa  nodeUirtan 
Süsse  stehen  ohne  Wundmale  auf  dem  suppedaneuni.  Das 
TCn  dea  l4andan  Wa  an  die  iüiiee  reiabande,  achte  dia|^ 
^t%%  p0ri0onHtm  ist  aiit  «reieher  Beatennuig  verbräart.  Or- 
namentik und  btjliäiruiig,  welche  schon  Anhiige  der  Go« 
tfaik  aeigen,  weisen  das  Planiger  Slationskrenz  in  die  erate 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts. 
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Dft»  KiWB  ^mäfß  In  ffaM  -eltni     iaasn.  «toi 

AMKiMOiilieileii  Born,  der  iti  eine  Tra^?stanj^e  eingelasÄ»ii  ! 

Umrde.    Dieser  I>orn  ist  not  dem  hsmm  dmeh  da  Jbff 
'^iMS'  DMiehen  >etlwiiden,  dtar  Mit  seinMi  BidM  lin  ' 
"Kelch  festhält .  ut  wekhen  das  von  den  Füssen  ks^- 

«ieseiids  Blut  sieb  st^iasst    Der  Dmbs  ist  Imr  ; 

^B^mbol  der  durch  Hie  Erlösung  am  Kreuze  überv^niDdeiwn  \ 
'Macht  dej»  Bösen,  der  Belegung  der  »aiton  Öchlaoges 

«igi^ssen  DraAm.«  0  VieUeicht  Isl  der  Drache  meh  »  i 

gebracht  mit  Beziehung  auf  deu  kirctilichen  ÖpraehgebfjiUii.  | 

Mtil  wehttiiaa     TrSyerdesStalwmsignoate  cfcwsmirMny- 

■  nannt  wurde,  vielleiciit  endlich  mit  Bezugnahme  auf  dieW&hr- 
iKst,  dass  selbst  die  MachinaUonen  des  Besen  den  PlaiMnM* 

-te»,-  der'  ^iis  den  üebel  Oües  entstehen  tissl«  dhasa 
luiLsseu  Zu  den  Füssen  deß  Gekreuzigten  unter  dem  «ap- 
psAmkm  ist  ein  -Kekh  tingMvirt,  «her  tiessai  BeiMMii 

'^hm  fm  Almchnitt  XIV  das  Erklärende  schon  gesagt  ist 
Veber  diem  Hanpte  des  Ueilandee^  bettnde^  sieh,  in  einm 

'tersilb^rtäi  Kreisrunde  ^  seehseckiger  Stefn. 

'    -    Noch  reicher  ornamentirt  ist  die  Bäckseite  des  i^iei- 

'Kte,  an  deMn  "vier  Enden  sMi  frther  rtnde  IfiMMhv 
befanden.  In  diese  Medaillons  liefen  die  Balken  eines  eiB- 
Igfavirten  sdunälem,  r^h  geaehmflektea  KKoneem 
In  der  Mitte  des  letztem  Äleht»  ite  Hnntrelief  eines  nsi 
einem  wnläteulormig  erhöhten '  Bande  eingefaßtsten  lundeo 
MMaHlenfe  -eHi'  WiM«r,  deis^  Koftfi  tem  4räiniilii|wi 

oder  KreuzüiUibub  umgeben  ist.  Da  nun  erstens  derWii- 
-det*  den  iäreo^imbiis  trig<^,  4r^eher'  ntf  dm  <hret  fmmm 

dör  hl  Dreifaltigkeit  zukommt     und  da  zweitens  derE^  ! 

-i —   . 

»)  Ofteiibg.  Joh.  12,       vgi.  Geii.  3,,  15i  Coloss.  2.  Ij.    ^  D-or 
Jcon.  p.  <ji ;  Menzel  a.  a.  0.  II  S.  217;  Jakob  Die  Kunst  la  . 
Ilienste  der  Kirche  S.  62. 
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•Urt;  MM  maxk  «eltai4<  tifetOT  d«  S^Mi  flkies  Wid- 
ders dargeiteUt  wkd^.ineiinif  einer äcu^tur  in  derEaUMi- 
Me  iB.lrojMi>]  '8tr  M  xto  WkUtr-flaf  dar  BflekaeMe 

As  Planiger  Statiuugkreuzes  nicht  sowohl  »eine  sfnbd- 
Jii^  HiMbuliiiiig  Mxd  4b&  .  Widiwi^cr.  A  hwih^nft  im  Ot- 
gemtiie  n  dam  «rf Golgatha«,  flondem  tMiMhraii  Sym- 
t  >1  des  Gekreuzigten  selbst,  üeberfaaapt  üfibteu  im  die 
KAnstler  des  Mittdatters,  auf  derBeveraaeite  dar  Cmcifize 
Symbole  und  Typen  des  gekreuzigten  Erlösers  anzubnugeu. 
Si'iist^  «m.  vmaeto  JBeüfttel  :aiunifithcea « laaf  .denii  grossen 
OmiSmB  far  <lsiii  Ghon^  det  Qeroegatawhe  aa  üftln 
Hul  der  einen  Seite  Chrtstufi  am  lateuusoban  lismßB  f.  Attf 

dflr  MidoMüt  das  VmdiWM  dfls  lCrQia<i|ifaiftits4ie;>diome 

Schlange     ana  Taukjreoze.fß)  •   .    .  f  , 

.  [äUer^£fihafidsaWiiMmMj?kfii^ 
rM&  «nuntern  Theile  des  HauptNlkens  in  ein^ARiereclugen, 

MoB,  d^aMD  iwESieSiä^ha  wmtmsvm^Stimmn  dM  armi- 

bilil  eiut'ij  Geistlicbeii^gt.  Demelbe  trägt  die  grössere  s.  g. 
lürtaiiito .  ToMsa/—  (die  Weiims  Imstrilii^  iaariiMebd) 

^  and  ein  den  Hab  eng  amsahliessondeB  geistliches  Ge- 

w^ud.  Die  ünisiiumuDg  des  Medaillons  trägt  die  Umsd^siitib; 
t  EVTHAEDVS '  CVSTOS  *   üerr  P^i.  De  c  Mar  .  Wh 

[jittthet  4)  mit.JLiecbt  in  dies^  KuiUaidiis  den  Stift;er  un- 

Idrchliebe  Wflrde  in  den  Stiftern^)  w  aLsonieb);  ^derl^- 
ger  jener  niedern  g<ii^t»lip(ien,  .W^i^'d^  ;        b^a.  :die  ältere 

0  Dldfon  I.  e.  p.  S82.  ^  Vgl.  Joh.  8»  14.  ^)  Vgl  Mnaate  Nie* 

derJiindisthe  Briefe  S.mi  ■*)  Annaleu  Vp,2  S.  7i(?,  5)  Walter 
Kircheuredit.  8.  AuÜ.  S.  2b3  u.,^i)j     j   •  f  . 
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'li'Ui  Archipresbytar  imd  Archuüäktin.  denen  mein  pne- 
i^r  ubenragen  die  Bewahruu^  lie^  kirdieaachtfyipH^  4r 

Der  ^nthtöche  Styl,  der  sich  m  Folge  innerer  Eni- 

Mnm^m  mztk  Toii  der  Mttn  Hüft»  ies  12.  Mi 

suif]  16.  Jaiirbundert.  Die  Künstler  dieser  Periode  haben  den 
<iaftOTMgeiiTyyi8ier  vorhcigibeai»  imiiiitkirt 

athmeu  luehr  Geist  und  Loben«  mehr  Nauiriicbkeit  and 
Walarbali.  0le  ^erbülMae  iMte  naüyirtaili  liibUB«, 
MliHeii  iMbr  FQlle  an :  die  Köpfe  Mndnehfipdk 
aval  als  iangiich.  Die  Motive  der  eimelnen  Figuren  smd 
jiamiicbat,  ntanigfaltigar.  Asa  dnaAatfItoa  ieacitui  * 

Zu^'t'  der  Demuth,  Unschuld,  Naivetät,  Fröinmigkeir  Alle 
tragen  mehr  oder  uunder  daa  Gepräge  des  dinatiicb^* 
MBiaahett  Ociato.  ^ 

Diese  charakteristischen  MerknuJe  der  gothischeß 
Sealptnrai  and  Matoeiea  tedea  wir  inabeadadere  4m 
OracttxdarslAmfeii  dleaer  Epoeba. 

1.  Der  Domschdtz  der  Kathedrale  von  Mainz  be- 
mikti  aft  Mbgotbiadm  fivaagdür,  'airf  deaae»  VoiAr- 
da<Ael  sich  die  höchst  interessante  GrocifixdarstdlaBg, 


0  ef.  B«guia  Chrodeguigl  cp.  tl,  ^  TgLllMite  6«adtfditB 
ebrMidiio  Raa*  M  9  &  M. 
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w^lehfl  utr  Tai  VlI     7  w  ««HMMmv  Gram  gebia,  eid- 

gravirt  ändet.  Eine  genaue  (ja|Me  tUesefi  bis  jetzt  unedii- 
Itti,  «(bteMi  CmaixeB  Twwliiiiie  m  ilar  ante  dn  Hem 
BtmtimrywfasowB  SebieUtor  zu  IMaii«  Das  Kreuz  ist 
höchs^t  aüafacb.  Das  Bild  des  iidoeiiaif  taii  in  jngei^d- 
Uclier  «eüilt  gaWrt  mU  der  fwekoi  Hüfte  te  1% 
Jahrhunderts,  der  Frühgothik,  an.  Das  edel  stylisirte  Ge- 
sicht mit  olieneu  Augeui  ganz  kunem,  gtispalteaem  Bactciy 
laagflBif  wngiWfthaiteitem,  aitf  die  Brasft  hentMiaadem  Haan, 
umgeben  vom  Kreuznimbns  macht  einen  höchst  wohlthu^- 
dea  isdndrack  Die  hervortret^idaa  Beppen  akid  wantckwai^ 
deo;  dat:  Aenae  ciBAudi  ala  edel  dBappirte  pmtmium  iat 
nicht  mehr  alö  Ornament  behandelt ;  die  Haltung  des  Körpers 
iat  ftA  uaA  uagwiipgaBi  daaGosiebt  iat  vell»  aiehl  Ün^^ 
Ueh-e^al:  attie  dieaea  aagl  «nt,  daei  vir  iadieMaaMMiiea 
Cnicilixe.  ein  iruhguUusdieä  vur  uns  haben>  das /den  Ueber- 
gaag  van  dca  fds  maaaiaaiMi  n  den  xaiagolkiachea 
UMei^ 

2.  Die  Pfarrkirriie  St.  Christoph  Maii^  ba<> 
atat  eis  haiaanim-  gothiariiaa  Gradlat^  am.  dar  eiaMi 

Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Der  Crucitixus  ist  nach 
hheüchaa  üittheilungen  de«  üerm  ii^ofesaors  Schneider 
SO  cantiBii.  hoah.  IKe  Anffittaaiig  ist  benitadleimlialiilcli«; 
deshalb  trägt  der  Gekreuzigte  die  Dornenkrone,  die  Augen 
siad  geschleatan  und  der  KopC  ist  nach  dar  Brest  hmdh* 
geanidm.  Die  Arne  aiad  nissig  in  Kieissegmeate  >g^ 
bogen.  Der  Oberkörper  ist  ruhig ;  dagegen  sind  die  Füsse 
Blatk  hewegl  «ad  die  Kwe  aUsa  sehr  nach  lackto  «aige^ 
bogen.  Die  K5rpertheile  sfaMl-  maijisr  .md  weaig  noieffirt 
Kopf-  und  Gesichtsbildung  ist  edel,  ohne  Schmerzenszug, 
Das  eiaiBSh  styUaivle  Scfamatuoh  hat  noch  die  Länge  dea 
romaniscben  perumium.     Das  ganze  Crudtix  ist  mit 
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iüätammi  Üwr  dm  UOm  tbenögen ,  daM  oril'  KnUe- 

^mind  üherbtricht  n  und  diiraaf  ist  gefnalt:  wie  bei  «I« 
AÜen  mittftltlleiücbfta  HiiiMMiiptmrMi  za  gMdielieii  pttegte. 

Dm  SfMz  adhit'  bat?  MniimÜtth  awiatewt»  Battnri^ 
ende  wie  die  romanischeu  Kreuze,  aber  eine  Bemalung  aas 
l^athiaohar  ML  Diise  Mkaoettde  aalgeii  -die  «l«r  Siaa* 
gdtilnMjnftbol»:  AnIdM- Kaufend«  M  dar  Adkr'fMaB- 
ms  ),  an  den  (Querbalken  rechta  der  Engel  (MaUhäua;  links 
dar  Löwe  (Madna)  uatar  dar  Vigur.  dea  Gdmnaigtaa  im 
%t\eT  (Lukas)».  •  Diaae  Bmbale  isn^p^  «f'-Sptidililnderi 
dii  iiamea  der  Kvangeliaten.  Die  färbe  den  Kreuxe^  ist 
irtti,  Ubaga  dar.  jiaalei  4iadb  «Ina  rollM*  teriOre  wä 
fichwarzen  Punkten.  Der  untere  Theil  des  Kreuzes  endiet 
ift  einen  droieckig  sicb  isuspitaeoden  ^^ap^BUfSMl  wetebMi 
aa-  auf  aiaam       Ailaahaatarga  iKieBligl 

:>.  lat.  Vlll  n.  9  bietet  die  genaue  Abbildaa^  eines 
kia  jatat -ooak  iinariialan  tiaigaiMito^  itf*  groaaan  Bioaiecraak 
fixaa  ana  dam  Muaaimi  zu  Wieabadra. '  Daaaelbe  wanda  ia 
den  füniziger  Jahren  vou  einem  Maurer  zu  £rbach  im 
BkeiagaM  gaiande&i  da&  aa  aat.oiien'ätedlaa  wiraafti, 
tan  wichen»  aai.^aa  UReabatiüiiariMiiifami  tenwrt,  Dk 
Oruamcutiruug .  die  Drappa  uug  des  LeBdenßciiurze& ,  Ai 
flteUaakg  dar  iiäHay  die*  fflgwilhftmliAa  Ueiaac^uaotfilniigi 
fiidlangr  der  Hiaide  oraliaD  dieBeai-eMiMi  aatar  dia  bU 
der  im  14.  Jaärhuttdertige&rtigten.  Eine  gana  aufialiemie 
AahBÜdikait'auAi  dieBeai'  ÜnftoMaw  daa^WiariMdoMr  Mar 
seunib  haben  einige  au  Kdin  gefertigte,  dem  Müseuni  sa 
^  Darmstadt  sugeliüriga  Bilckiisse  da^Ualarettsigtaii  au^ii^ÜKa- 
JMlidIpMrciMD  des-  ü.iiiiWiaHiarfea.       *    i  i 

4.  Ein  besonderes  illten•s^e  erregt  das  j^ru&se ,  böl* 
Mwm  üruiuÜÄ.  im  ersten  ^iaaie  *^i*fi>^aatig^r  Mna^iMMig^  juc^ 
iragea  aetaar  iaduaaalien  .^onOga,  aiataahr  wegaa.  des 


Digitized  by  Google 


657 


eigentkftnfiolMi  Oonträstes,  der  skh  im  demselben  aa^ 
spricht.  Die  Ariue  des  ungelabr  27/  grossen  GncitUus 
flind  gonde  aasgeapamt,  liwioinifhon  aaich  dieFisgcn  Dar 

Hals  ist  lan^r  und  über  und  über  mit  Blut  bedeckt.  Das 
lange,  vom  Blut  zusammengeklebte  Hai4>thaar  hängt  hm 
m£  BrmA  tmd  Nadeen.  Aua  doi  Woadea  >  dnr  Hiada 
fliesst  das  Blut  an  den  ganzen  Annen  herunter.  Die  Fiisse 
aiad  aicht  angnnagalt»  aber  mit.  den  Wimdmaien  veiaeh^. 
Daa  ttwr  und  flbar  mM  Blot  bea^tzle  Haapt  trägt  ^ 
eine  Kön ig s kröne.  £&  liegt  ein  eigenthümlicber Gegen-^ 
aat^^itt  4iaaem  Gnioitixiei  auf  4m- Saita  die  KMga^ 
krane  ab  Hiamia  aaf  den  »Kfotg  dar  Hanrlndikait«'^  and 
andrerseits  die  biutüberronnene  Stirne,  das  hlutbespritzteGei 
aidit»  die  btebodcckkan  Am%i  die  Wütig  geadkmadanan  Kniaa 
snr  Bezeichnung  »des  Mcmnes  der  Schmerten.«  DasKreuu^^ 
auf  dessen  viereckig  sich  emeitemden  Balkenenden  die 
Bildniaae  der  Braagaliolm  jgaMlt  aiad,  iai  angaf&hn 
4'  gross.  Während  manche  Details  des  Crucifixes  für  das 
14.  Jahrhundert  sprechen,  weisen  andere  Merkmale  und  die 
Oeaanunteraeheüiong  auf  den  Anfang  des  15«  Jahrhnnderta» 
5.  Eines  der  schönsten,  vielleicht  das  absolut  schönste 
Crocifix  am  ganzen  Mittelrheine  ist  das  der  Pfarrkirche 
ZQ  Steinheim  am  Main  im  Grossherzogthnme  Hessra  ge- 
hörige spätgothische  Altarkieuz.  Auf  Taf.  VÜI  n.  10  wird 
dasselbe  in  etwa  Vi  natürlichen  Grösse  zum  ersten- 
male  TerMfentlicht.  An  dieses  Kreuz  knflpft  sich  eine 
durchaus  unwahrscheinUche  Legende^  wonach  dasselbe  im 
Jahre  1309  angefunden  worden  8<»n  soll.  Sichere  Daten 
Uber  dasselbe  finden  sich  in  den  Jahren  1449  und  1453« 
Jedenfalls  ist  das  Crucüix  kaum  älter  als  diese  Data, 
Denn  die  Vergleichang  mit  andern  Gmdllxdarstellan* 
g^   und    insbesondere   die  Ornameutirung  des  Kreuz- 
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holies  utUitt  legtn  es  mit  altar  WalirschcHifieURit  mIa, 

eiafis  wir  ein  Cnicifix  aus  der  Mitte  de»  15.  J&brliUBderts 
TM*  mn- ktibea.  Eine  gm  lamnte^  mlU^t  «bi  einige 
XaUrsetaide  jüngere  DafsMlidig  4ir  Rmzigmig  in  4er 
Sakrislei  der  Manen kirche  zu  Dao2ig  lAurde  durch  Hena 
teklot  m  Katämcä  m  RMagane  phalogfaiAiisBli  «o^ 
«ammen.  Im  Jahre  1861  befanden  sich  zwd  dem  Steia- 
iieuuer  CrucifiKe  iümiicäe  im  (Germanischen  Mu^eim 
stt  Ntlnibefg:  Der  gekniufgte  Heiiaad  des  BtetnheuKi 

Kreuzes  ist  dargestellt  im  überlieferten  Typus  mit  lanffem 
Uaiipikaai%  kunEea  geepaiteoeai  Barte,  achlaakem  Köiper. 
Die  angenagelten  Arne  flted  mtaig  eoq^rgezogen;  ie 
Finger  sind  nach  den  Nägeln  hin  eingesehlagen.  Die  Ai» 
geo  siod  geeeiiiastfta ;  des  mar  leite  tadi  wMb  gcneigle 
Heupt  trägt  die  DemeelmMie.  Arne,  Oestcht  Brost  FMe 
sind  reichlich  mit  Blut  ubergassen.  Die.  Seitenwuode, 
reobts,  dem  Henen  (pegeseber,  engiesst  meUieh  Btet 
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Ein  Amolet  aus  dem  Vmem  zh  Wiesbaden. 

ProfeMor  Ür»  «9«  in  Frankftirt  IL 

Das  Original  des  oben  in  natürlicher  Grösse  abgebildeten  Ge- 
genttAiidflty  nnbekannteii  Fuidorte^  Serpentiiistdiii  in  8ttberfiMsiin|fy 
mit  euer  Oehre  smn  AnhSngen  mittels  einer  Schnur,  gehört  n  jener 
CImm  von  Silimti  gegen  btoEiiiflfiMe  nndBeunWong  gewihrenden 
Sjmbolen  oder  Amnldten,  welche  theOs  aa  sldi  dnrdi  flire  eigen- 
thümliche  Gestalt  als  llal><l>iiii(ler,  Halbmonde,  Phallen,  Muscheln  u. 
a.  m.,  theila  durch  darauf  t:iii}z;egrabene  Voftchrit'tcn,  mystische  Sprüche 
und  Anrufungen  von  Gotthelten  und  Dämonen  wirksam  sein  und  sa 
diesem  Zwecke  nicht  bloe  an  Gehänden  oder  Mauern  und  aonei  ange- 
bradit,  fondem  gam  besondere  am  Leibe  getragen  werden  sollten. 

Ihr  gewöhnlicher  Namen  ist  daher  TlEQiaTtrd  oder  neQldflfiaTaf 
AnhüTi^.sel,  weil  man  sie  an  einem  Bande  zu  traj^en  pfleg-te  und  zwar 
(wie  offenbar  auch  unser  Wiesbadener  Amttlet)  sowohl  am  üalse  als 
tbsr  der  Brost  und  am  Arme.  9 


S)  Vgl.  BAüilia«  zu  Gregorias  Ton  Kazianz  bei  Bast  su  Qng.  Cor.  p.  874  und 
a  Jaka  ^U«ber  4en  AbergUubea  de«  bösen  BUokes  b«i  ta  AUVi**  Itt  dsa 
Betisblw  dw  gicks.  OsssUsoh.  dar  WtooDSsh.  pMkL-Mit  OL     17.  Febr. 
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Wt«wo)il  nun  tchon  boMito  frfilMr  in  «Pe ri od  i sehen 
Buttern«  1856  Nro.  9^10  a  S96  nnf  diewt  Amnlet  hingeiriflKn, 

auch  die  2.  Zeile  seiner  Autsthiift  als  allein  eiuzlfferbar  roitgetbeUt 
wuv<1e,  au  liluss  letÄtci  i-  (l(»oh  zuvui  dcrst  noch  als  «rans  nn ediert  s^lt^'n, 
da  es  jetzt  erst  gelangen  Ut,  sowohl  die  iirigen  3  Zeilen  ToUständig 
tu  l«eD|  ak  auch  den  mttthmM6licb«n  T«xt«sbentand  der  gamai  In« 
■chrift  fesCsoitellen.  Da«  Räthselhafte  und  Unfertig«  dar  4.  Zeik 
nSmlieb,  deren  Sinn  eloh  bie  jßiti  j«dar  befirledigendea  Deutung  cnt- 
nlehi,  fiihrt  Ton  telbet  schon  cur  £fklHr^ng  des  Dmstandea,  &wm  die 
8ilberfassung  des  untern  Kundcs  ctvas  breiter  eiuwiirt«  gesrhlagto 
»t,  als  aii  den  iibrif^cn  RüiKkrn.  Offenbar  hat  nnnalich  der  Stfin 
unten,  vielleicht  in  Folge  Uingen  Gebrauches,  eine  Beeehädtgung^  er- 
litten» welche  den  Untergang  einer  5.  Zeile  oder  wenigitette  einiger  wt 
dev  4/Zeib  snafinmenhangenden'Buqllisgrt^en  m  Fo^  h»i^^  fwl 

sich  genau  unter  dem  JS*  der  4.  Zeile  ganz  deutliche  Keste  eines  zer- 
störten Buchstabens,  vielleicht  wieder  eines  J^,  zeigen  ald  etnsifei 
Ueberblei)^!  .Zeila.  -Anek  4irMvig4'>Bdee  kkanem  Ranines 

Bwlschen  der  8Qherfan«ng  dee  untern  Randes  und  der  4.  Seile,  wie 
ein  solcher  steh  am  ohem  Bande  findet,  weiset  in  giricfcer  Weise  aaf 
die  angedeutete  lksehldigung  hin.  Es  lautot  nun  aber  die  Inschrift, 
deren  Ziiire  ans  dum  obigen  FacauuUe  aiu  bt«teii  ersehen  werden  kuu- 

Om^AAMON  of9&kfi6¥ 

.i^YKOYOJn        d.  h,        Uvxov  M^^ 
JlkPHSdNO  niffr^aeyo 

Dfl]  dj#  ßchriftziigc  mittels  des  Rädchens  einjz^oiitst  aini,  m 
wckwkW-  manche  bei  der  fic)iwieri^]^t  ineheeoudese  die  KrümmuciB 
der  Buchstaben  auf  einer  90  kleinen  Fliehe  einsupriiieDy  minder  klar 
und  Zweifel  ausulasipn.   Es  betrifft  dieses  weniger  die  1^  Zeile,  i» 

welcher  nur  das  ^  in  iler  2.  Stelle  tiuas  lang  nach  uuteji  gc«Of«n 
ist,  als  die  3.  und  4.   In  der  «i.  sind  besonders  die  3  leUtea  Buch- 

«t«heu  i^lchi  oim^  ^hwUeiiglteit}  mnidigt;  i«t  ff  .j^BiOm  .irieie^kig  und 
TeeMs  niebt  g&nc  geschlossen ;  es  karfn  al^r  ebensowen^  ab  Ü  ver- 
kannt werden,  wie  das  gleichfalls  sechüeckigu  au^  lauter  gradenSti^- 
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Schluss-O  der  4.  Zeile.    Weiter  aber  schemt  der  Schlnssbathstabe  der 
Zeile  ffiLtm  idratifch  mit  den  Anfaogtbadutaben  denelbeii,  nSmlieh 

ehei'  all  "ein '11  su  lein  unä  doch  ist  die  Meraiia  remitierende 

Buchstabeuverbindung  O^-'/  eiiiy.uieihen  ganz  unmöglich:  es  war 
offenbar  die  Schwierigkeit,  die  Krümmi&Tii^  des  i2  nachsu^ilden.  darap 

schuld,  .d«ap  ein  den  ^^dentiadi  mmlMnimämMiMwag^  siuw,8t«l]» 

vertritt.   Dem  Sinne  nach  fgmn  rSthselhaft,  wenn  auch  in  den  Schrift- 

stufjeii  uiizwcilelhat't,  erscheint  die  4.  Zeile,  in  weither  jiur  über  das 
zweite  Zeiehen  iosoferne  QtQ  Zweifel  sein  könnte,  als  das  vom^  ubern 

Ende  des  (  prade  berahgehende  Striohlein  hu  eha«  ducih  di« 
wähnto  Beschädigonf  ▼eraiaachte  ▲Qssprengviig  dea  Steines  himah- 

xeicht,  wodurch  leicht  die  Annahme  *  ines  €1  statt  €  veraulasst  wet- 
deo  kann;  eme  gen^oore  UntArsushimg  skiito  jedoch  unsweil«»Uia£t 
mir  «in  einiaehes  €  tel.  i 

Die  MittheUnng  dieser  interessanten  Amtdetinsehrlft  an  awei 
bewXhrte  Hellenisten  des  hiesigen  Gymnaainrns,  die  Harren  Professoren 

A.  Bbers  und  H.  Rumpf  mit  der  Bitte  um  freundliche  Aeussemng 

ihrer  Ansichten,  hatte  aur  Folge,  dasis  orsterer  sofort  auf  den  unver- 
kennbar rbjrtbmiachen  (daktylischen)  Worttaü   auünerkaam  machte, 

ietsterer mit  gliIckUchctn Griffe  A^YKOY  ab  ^tWov  (imperatlT  von 

XBVHOvi)  statt  des  zunächst  lieprenden,  aber  ganz  unvemendbaren 

XevxOV  erkannte.    Darnach,  da  {^tlva  für  lilva  nichts  Auffälliges 

hat,  Hess  sieh  derSinn  des  J^lva  fCOQ  öip  ^akfiov  kevxov^^ 
au  Dentsch:  ,Mache'blank  (d.  h.  Gl&tta,  reibe)  dl«  l^ase  neben 

dem  Auge**  in  der  Form  »»iner  prophylaktischen  Vorschrift  ganz  pas- 
send erkennen,  und  es  wurde  damit  zugleich  die  Vermuthung  nahe 
gel^,  in  den  noch  übrigen  Wortcu  deu  Fall  angedeutet  su  sehen,  in 
Trelchem  jene  Vorschrilt  sur  Aosfiihrung  gebracht  werden  sollte.  Pro- 
fessor Rumpf  faaste  nun  diese  noeh  übrigen  WSrter  in  eines  ansam* 

men,  welches  er,  augleich  verbessernd,  in  dem  Partidpum  odotftO- 

Qf^  00 fi€VOQ  (d,  h,  (»wenn  du  uuf  die  Reise  gehen  willst^  natürlich 
mit  diesem  Amnlete»  welches  die  Inschrift  trägt)  wiederherzustellen 

sucht«  Dabei  konnte»  wie  er  angibt,  das  Particlpuum auch  odoTTO- 

36* 
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bmIi  für  die  mediale  Flauon  «inBaiapM  finde.  Wv luaennsite  kSa* 
aen  «aa  ron  der  Uefaenenfung  nidit  ttewieii,  daae,  aoaial  die  4  bfife 

offenbar  erst  in  der  5.  ihrem  Sinne  nach  vollendet  wurde,  daf  Wort 

odif  ftir  sich  zu  halten  und  im  Folgenden  die  Ajuleutung  ir^eed 
ebea  aiSgUcber  Weise  «af  dem  Wege,  (beim  Augsage^  »iif  der  Balm) 
vorkommenden  nnglSckTerlieiflaendeii  Begegniaaea  angedeatet  aei,  dm- 
ani  adUUMaka  Biaflihaa  tuti  Potgen*  alisuwclii^M&  daa  Amiilel  getiegca 

uttd  die  auf  ihra  Torgeschriebene  Manipulation  als  aTTOTQOJlüioy 
Torgeoommeii  werden  sollte.  Für  jetzt  mit  diesen  Andeutungen  nss 
genügen  haaend,  müssen  wir  ea  dem  gliieklicben  Scher^sinne  dcrFo^ 
achar,  der  veigleiclkendeB  Znaammenatenavg  weiterer  Klmlifhett  Fan^ 
und  dem  Forla^tltle  dar  Altertliiimawlaaenachaft  nnf  dieaem  Kackt- 
geWsae  d«a  eatflcen  Lebens  Ibailaawn,  aneh  Iber  unser  Meines  Beek- 
nial  des  Aberglaubens  ans  den  an  Telipri^vsen  UT^gehenerlichkeiten  lo 
überreichen  Zeiten  des  sinkenden  Körner  reiches  weiteiee  Licht  xn  tw- 
breiten. 


1  ■ 
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Von 

Frofetsor  Br»  ^«  Mecker  in  Fraakfiirt  «.  11^ 

Dad  unter  deu  Auspicien  daa  Bonner  Vereins  von  Alterthums- 
freunden durch  Dr.  W.  Brambach  Torbcrcitetc  ^^Corpus  Insciiptionuin 
RbfinaDAniin"  sowie  die  in  den  nächsten  Jahren  zu  gow&rii|^Bde 
Satmnliuig  der  Rdiniacli«ii  loaehriften  der  Rheinlande  in  dem  Ton  der 
Berliner  Akademie  Teranstalteten  ^aaen  ^Corpne  Inieriptiomim  Latin«- 
mm**  legt  far  alle  Localforacher  des  Rhelngebietes  die  erneute  und 
dringende  Aufforderung  nahe,  durch  möglichst  rasche  Veröffentlichung 
noch  unedierter  oder  neu  aufgtjfundener,  wie  durch  wiederholtes  Stu- 
dium der  noch  nicht  alhcitig  und  befriedigend  entzifferten  Denkmäler 
dieser  Art  zu  einer  mögUchaten  Volktändigkeit  und  Iqritiachen  Sich* 
tnng  des  inschiiftlichen  Materials  betsatrftgen,  welche  ohne  die  Be- 
mühungen der  Ijocalforschnng  wohl  niemals  erreicht  werden  kann. 
Als  ein  solcher  Beitrag  mag  anch  die  nachfolgende  Znsammenstellong 
einer  Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Aufschriften  aus  der  Römerzeit 
des  Rheinlande»  anjj'osehen  werden,  welche  sich  in  den  Museen  von 
Mainz,  Wiesbaden,  Mannheim,  Darmatadt,  Cassel  befin- 
den nnd  tbeils  bisher  gans  oder  theUweise  nnricbtig  oder  gar  nicht 
cntsiffert,  thcSls  aneh  bis  jetst  fibersehen  oder  erst  nea  an^efanden 
worden  sind. 

1»  Jtiaseam  mm  Mmimu» 

1)  Grosser  Wcihaltar  (f^andstein)  mit  den  RelicfbiMcrn  von 
Hercules,  Apollo,  Bellona,  aus  alten  Fundamenten  an  der  ehemaligen 
0mdeclMMi  anf  dem  Qntenbergsplatie  sn  Hains,  1810: 
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I  •  O  •  M*  ET 

IVNOKI  REGTNAR 

VICANI  SALVTAKES 
LVALR  •  FRONE  . . .  LUVÖ 

. .  HIVIV8  I  O      IVA   5. 

..YINDOVmi  AB  

. .nbrnTivs . .  nx)H ...... 

..«J]milDSII«.X.;.^  

. . .  ALSIVS  OCLBRI  

..MVGLSÜIMV.S  VI   10. 

. .  LIAVIVaillVS  . .  

MAGILLI  VICTOR  II... 

.LOmVS  OÜAI  

II  ERIC '  THBSPTYS . . .  YIV . . 

.VmiTB  OPTATVS.»,UB...O  15u 
TALERIVS  OTHO  HAI..  A..»., 
M  . . . .  KTIVS  CEPAR  . .  IAA  . .  IIA  , . 
. .  KV A1UV8  AIIVS  . .  IIIIRI . , , , 
CIVINVIVS . . . .  I . .  VIII  

MR  vi^LiNiva  (ivuix  v9 . , . .  lju  V .  •  sa 

BV . .  IINQVINTY8  

IO.IV..,av..,..\MIIV  . 
IVL8ATVR1HNV8 

IIK  ONAl  ONO  

..AHILIS  TAI   25. 

.NNIVS  VIIV  

•  •.V(.I«A«t 

VgU  Lehn«  Rhein*  Ardk  I  8.  IGa  Gei.  Sehr.  m.  40 
Bd.  in  S.  m  Orelll  4978.   SUUer  I«  444;       m  Sehaftb 
Oeach.  T.  M*bu  I  8.  136. 

Z.  A — 27,  bis  jetzt  unentziffert ,  intluilten  die  meist,  wk  c* 
•cbeint,  und  auf  ähnlichen  Denkmälern  (vgl.  uuten  ^o.  16)  ge(»^hieh^ 
mit  irrei  Namen  eingeführten  vicani  Mlotares  als  GeUibdeeotridilert 
deren  Kamen  theilwetae  noch  recht  gut  gelesen  werden  könnenf  (wie 
Z.  6.  Tiudonine,  Z;  ^  Ccler,  Z.  12  ICagiftins  Vtrtor«  Z.  18  (Miii, 
Z.  14  ThreptoB,  Z.  15  Avinins  Optat«f ,  16  TMerine  Otlm,  Z.  18 
Janaaria«,  Z.  20  Mariülinias  Quin  tos,  23  Julituf  Sattumintis,  Z. 
Aiuabilis,  Z.  26  ,Anniaf)  theilw«ife  aber  an  der  linken  Stttd  bi>  ft^i' 

\ 
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^nige  Boehsiftlieü  serstGrt  siiid:  '^OffienbAr  w»r  dieset  W«ihiiHar  alt 
eine  Alt  tm  Ifittelpanki  '  der  'Cf^ftterrwetiming  en  kerrorragender 
Stelle  in  dem  vicus  aalutaris  so  oder  be!  Mofirontiacum  ^radc  xu  dem- 
aelbeti  Zwecke  niH  hti  t,  wie  der  in  den  Annalen  VII,  T  81  Tnf.  I 
besprochene  in  dem  ricutf  Meloiiiorum  in  dem  oaben  Caatelluui  Matti> 
acorum  (CAstel). 

2)  Weihaltar  gefetkden  fm  8«ftember  19^  In  der  Oräliergasse 
XU  Mains: 

ICH 

MESeORU  •  PLACI 

DAi'KUSALVTE 

.VGVj>TALlMO 

. VM  •  INPETRAT 

.AVQVSTINAE 

...lORYM'SYOR 

VM'V-8*L-L*M 
d.  b.  JoTi  optinio  tnaxiriKi  MeuoHa  Pla<*ldR  pro  salnte  Au^us» 
taiii:!  "l  um,  In{H'ti  :i.ri  et  Augast to ae ,  iilioruin  suoruai,  voium  8olvit 
lubeuft  laeta  mento. 

Juppiter  deai  besten,  dem  greinten,  lü9to  Messoria  Placlda  für 
daa  Wohl  dw  AugaftaliDiufl  Inpetrafet  ttnd  der  Ang^alhila  Augos* 

•  « 

Itna,  ihm  Kinder,  gerne  und  froh  nacli  Gebühr  fht  Gelübde. 

Tgl.  Ifatnser  Unterhaltnn^sblStter  (Beilage  snm  Malnser  Wo« 

chenblatt)  1865  n.  289  S.  668  f.  Bonner  Jahrb.  XXXIX.  XL  S.  353. 
E.  Gerlmrd'a  Arthacol.  Anz.  1865  (November)  Nro.  203  8.  120*. 

Z.  1  von  I  nUT  der  Untertheil,  von  M  nur  Irr  Winkel  in  dor 
Mitte  Übrig.  2  Tom  ein  halbes  M;  ME880EU  Enden  eich  bei 
OmI.  1188,  9 ;  Mnrat.  p.  107«  1  und  anf  den  Caateler  Sniohalfleken  Z. 
de«  Malnt,  Yen  II,  1  n.  2.  8.  909  n.  88.  Von  PLACfl  ist  I  etwas 
Tefwisehl,  aber  no9h  büilSfigHrk  erkennbar.    Z.  8  Ton  D  nur  die 

Krünmmng  iiVtrio':  ebenso  Z.  4  Ä  und  Z.  5  K  uiul  jetk.siaal  der  erste 
Sehiiiikel  von  V  zerstört:  um  Entle  von  Z.  5  scheint  I  nie  geweaen 
oder  vielleicht  kleiner  hinter  X  gestanden  zu  haben,  Z.  6  ist  vorn 
Itaam  für  ein  aerstörtes  KT;  am  £nde  ist  £  oben  ssfdr&ekt.  Z.  7 
fehlt  nar  FIL  nnd  Z.  S  Tom  R  nnd  der  Vorderschenkel  yon  Vt  nl* 
les  übrige  Ist  TOUkooitteii  klar  nnd  yeistllndlieh,  wie  avek  der  In- 
halt: an  der  AV0TSTAUNU  AVOVSTINA  vergletcbt  sidi  eine 
AY0Y8XALi^'IA  AFKA  auf  einer  Klein wintetuht;Lmer  luscbrit't.  Z. 
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d.  M.  Ver.  II,  1  u.  2.  S.  199  n.  29  wie  dmn  AVGVSTIKA  (Grat.  p. 
708,  8;  Murat.  1171,  3)  und  IMPEXEATVS  (Gnit.  p.  1159,  14; 
Munt.  p.  9051  di  B^t  »8n.  B*j.  f.  m  tL  CLXXIV)  nichi  h1- 
tene  Vamen  lind. 

3}  Weihaltor  (Belblicfa  gnxm KiOk)  «iliiBto  m  M*iB ■  (18M?): 
«uf  den  KetMnaeiten  reebti:  Opfermester  und  langest ielte  Opfendule 
(^uLicui)  links:  QiesskiUiuchuu  (pnelericulum)  und  Käucherpi&miet 
wie  es  scheint: 

MINERVAE 
FL*8£XXIN 
8TR  *  LEO 
V-8-L*L-M 

d.  h.  Minerrae  FlaTtus  Soctümii  MCfiiiof  tribmii  Iflgionia^  TOtoi 

solvit  lubens  laetus  merito. 

Der  Minerva  löste  Flavius  Se::Ktinua  Secutor  des  Tribonen  dar 
liegion  gerne  und  frtudl;^  sein  Gelübde. 

Vgl  Bonaer  J«hrb.  XSOLUL  XL  8.  853,  3. 
Z.  1.  NE  und  VA  und  Itgiort.  Z,  3  todF  mir  dleQoMitri^ 
Doch  übrig;  8EXT1NA  8TPVTA  bei  Grat.  p.  816«  6;  8EXTINLT8 
8ECYNDINVS  cbend.  p.  828,  4.  Z.  3.  STR,  bis  jeftt  noeh  auf  k»- 
ner  Rhcinliindischeu  Inschrift  gefunden,  und  ubüiliaupt  a.iiderwärt* 
nnr  dreimal  vorkomuicud,  Ist  nebst  oder  8TIl  mit  gestrirbencai 
S  oder  8TR  mit  Qucrlinie  obondrüber  oder  8£TR  oder  SECTK  Abbre- 
viatur dee  auf  diier  loiebtift  au  Rom  «uagtaeluiebenen  8ECTT0R 
TBIBYNI,  wie  KeUermanii  Yigil  lat.  pb.  19  (Appead,  u.  66}  nadgi- 
wkiea  bat.  Dock  klirt  die  vou  ihm  adoptierte  Ansicht  ForeeUiniX 
es  sei  diejenige  Militärp^erson  damit  gemeint,  qui  tribunnm  sectAbatir 
in  spcm  prooiotioiiis ,  dieses  Dicnstver  hältnias  nicht  auf,  wikh« 
sehr  oft  bei  den  oohortea  urbanae  und  pr&etoriae  erwähnt  wirU.  Vgl, 
Orelli  —  Henzen  an  6791.  Unter  LEG  wird  wohl  diekgio  XXIi  pn- 
migeniapia  fideiia  gemeint  sein,  welehe  ao  Uns«  an  Hains  stand,  dam 
sie  auoh  schlechthin  die  Legion  genannt  werden  konnte»  wie  viel- 
leicht auch  ,,centuTio  legbnis"  in  Khnlicher  KQrse  auf  einer  aaden 
Mniiizc)  luschiift  begegnet  vgl.  Z.  d.  M.  Ver.  II.  1  u.  2.  8.  201 
n,  32. 

4)  Obertheil  efaiea  fragmentlrten  WeihahM  getendan  an  X  aia  t 
(1864?)  in  rohen  Schiiftaugen  auf  Terwllierter  Obetüdie: 
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FORTY 

NAE 

IPIIMO 

IVS  C 

Die  beiden  letelen  Zeilen  ecbiter  tü  entsifierji:  da  vor  O  vmA 
IVS  (von  miteii  TarstfiBunelt)  teteteb«  «nd  aeltMil  M  elier  wie  iwei  A 

5)  Brnchsttick  einer  Wciliiuackrirt  von  Kalkatein  aus  Mainz: 

M  Q 
MANE 
VOTVMQ 
OYEUT  SOL 
IUI 

Z.  1  ist  vor  M  ein  Ausl  ruoh  mit  der  8pnr  eines  D.  Z.  3  ist 
Q  hinter  YOTVM  (^itrrh  QVOI)  y.n  ergänzen,  woran  sich  Z.  4  uuxnit* 
tdbar  wohl  YOVEBAT  80LVIT  aiucbUeest:  von  YO  iat  dabei  vorti 
die  HSlfte  dei  O  nebet  Y  abgebrochen, 

6)  Brnehetfiek  einee  Mithraedenkm ale  gefanden  an  einem 
Hause  auf  dem  UötVhen  zu  Maiu2;  im  Juli  ISQ-i  mit  iulgcudüu  Iu~ 
schriftresten : 

O 
YO 
NI 
M* 

Yffl.  Rheinische  üiaiter  (Büiblatt  zum  Mainzer  Journal)  18t)4, 
D.  165.  ()<)(). 

Z.  1.  O  erhebt  der  Rest  von  INYICTO  zu  eetn,  Welches  Bei« 
wort  der  Sonnengott  MITHRAS  9fter  fUhrt,  wfthrend  Z.  4  dae  M  wohl 
der  SehluBS  der  Wethformel  Y'S'L'M  ist.  —  Linke  Ton  diesen  Schrift* 

retten  sind,  wie  a.  a.  0.  berichtut  wird,  zwei  dnrrh  vw<i  Art  von 
Kähmen  getrennte  Felder,  deren  erstes  einen  grüsscrn  Kopt  mit  go- 
•chinücktem  Haare  und  einem  etwaa  gewundenen  Blasinstmmente  (?) 
in  dem  Mande,  enthlilt,  w&hrend  in  dem  »weiten  ein  Hann  im  Hantel, 
m  dem  eine  knieende  Figur  bittend  die  HXnde  emfN>TetTeekty  mit 
efBWö  Bogen  nach  einem  Felsen  sehiesst.  Beide  Darstellungen  finden 
sich  anf  den  bekannten  Mithräen  aus  Ueddernheim,  Nencnhcim  und 
C>äterburken  wieder.  Die  erste  stellt  die  Windgottheit  dar,  deren 
Mond  der  Hauch  entatrdmt»  wie  er  auch  linke  im  noiersten  dea 
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Heddenihoinicr  und  in  den  beiden  ober«  Peitenerkei»  dta  Otterbarke- 
«cr  und  in  der  rechten  obern  Ecke  de«  Neuen heinier  Mithräums  er- 
scheint. Ebenso  symbolisiert  sich  der  Sonnengott  als  Schütze  liegen 
den  Felsen  ^viederum  zweimal  in  den  beiden  ober^ti  Scitenscken  des 
Keuctiheitner  und  dem  rwelten  Felde  rechts  oben  auf  dem  Osterbar- 
kener  Denkmale  und  hi«i'  hat  er  wiedemm  vor  sich  deti  koieeoden 
und  demüthig  bittenden  Mann  in  asiatischer  Tracht.  Die  VerglcJ« 
chung  der  fi^anx  identiicben  R«1iefbilder  des  Ncuenhcimer  Mithräums 
und  des  Mainzer  Fragments  beurkunden  das  letsteie  fast  anzweifei- 
haft  als  rechtes  unteres  Eckstück  eines  grossem  Mithrasdeck- 
mals  mit  einer  unten  angebrachten  Weihinschrift.  Im  Uebrigen  ist 
durch  dieses  Bruchstück  die  zweite  Spur  der  Mith  ras  Verehrung  indem 
rfimischon  Mainz  gegeben :  die  erste  liegt  bekanntlich  in  der  Aufschrift 
eines  leider  nur  zur  Hälfte  erhaltenen  bronzenen  Vativtlfelchens  mit 
folgenden  8chriflre»ten  vor:*) 

DIM.... 
CATIA  .... 
TVM  -  EX  ...  . 


7)    Grabstein  eines  Römischen  Legionssoldatcn    gefunden  tu 
Maiut  I8t)5: 

LCATTONIV 

8-L-F-8ECVND 

VS  •  CLAVDT  •  VJKV 

M  •  LEG  •  IUI  •  AN  •  XXIV 

STI  •  IUI  •  U  •  S  •  E  •  HEKE 

DES  ( OTTl -FC 
d.  h.  Lucius  ('Httoniu.H,  Lucii  filiua,  Sccuiidus,  Claudia,  Viruro, 
miles  Itf^Ionis  ijiiartao,  annnruin  viginti  quattuor,  Stipeiidiorum  qo:ii- 
tuor,  hic  situ»  est:  heredes  Cottü  l'acundum  curaverunt, 

Lucius  C'attonius  »Sccundus,  des  Lucia»  JSohu,  aus  der  Clamii- 


^)  Vgl.  W.  Pröbuor  Die  i;rn>8herz  Sainuiliingf  raterl&D^i scher  Allcrllkäaier 
tu  K.irlöruhc  lSfk>  0.  0.    K.  B.  Stark  Kwd  üithracen  der  ftroasht^rt.   .Alte rlhun«r- 
^anlnllung  in  Karlftruho  (Feslsclirift  <ur  licitlelbergcr  l'hil<»lügOQVi:rd;uuuiliiag) 
S   II  u.  iL 

^  Vgl.  Z.  d,  M.  Vcr.  II,  :i  Sx  Sjj  IL  IIS.    Steiner  Ii,  3üIT.    Stark,  *  » 
O.  b.  3tt. 
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selitn  BSTg^erVlMMe,' imn  Viranum,  8oW«t  der  vierten  Lej^ion,  Hegt  hier: 
Beine  Erben,  die  Cotticr,  licsaen  den  GraJistcin  machen. 

Vgl.  Mmnzax  Untethaltangsblättfir  ^005  n.  239.  8.  663-  Bon- 
ner J«hrb.  XXXIX.  XL  8.  954. 

Z«  U  CATTONIVS  seltner  als  daa  bei  Gint*  p.'  14,  8  begegnende 
CATONIVS,  deaeen  femifitnnm  OATONIA  Morat.  ^.  1226,  2  tknd  1764, 
6  hflt'irt.  Z.  J.  \  IIA'  kann  VIüVXO  timl  VTRVNI  ertranzt  werden: 
VIKVNVM  war  eine  bedeutende  titadt  in  Norieuiu,  jetzt  Trümmer- 
Stätte  auf  dem  Zollfelde  bei  Klagenlcirt  in  K&rnthen,  nad  Ck»lonie  dea 
Kalaen  aaadina,  gebSrtesvr  Tribna  ClAYDU  (AV  nndDI  aindligiert) 
«ad  wird  nebrfiieh  »iieli  attf  ifielnlachen  Inachrlften  erwSbnt:  Tgl. 
AffMifen  VII,  1  8.  3  f.  a^u  n.  3  und  Archiv,  für  vaterl.  Gesdi.  und 
Topogrr.  V.  Kanithen.  9.  Jahrg.  (1804)  S.  51  ff.  Oroteford  Inip.  Rom. 
tiib.  deacriptum  p.  129.  —  Z.  4,  LEG  IUI  MACKDOXirA,  welcher 
aoBBt  gewöhnliehe  Beinsmes  Mer  fehlt,  atünd  von  43—70  n.  Chr.  sa 
Mitm,  in  deaaen  Niflie  bei  Zsltlbnclk  eine  grosse  Anzahl  von  Qrabatei- 
nen  ihr  an  gehöriger  Soldaten  anfgefonden  wnrdenl  ^  tn  dem  Siahl- 
zeichen  XXTV  sind  XX  Itg^ert,  wie  auch  Z.  o  UK:  über  die  S<hrei- 
baag  IV  neben  IUI  s.  unten  zu  n.  12.  Z.  6.  ist  COTTIV&  ein  nicht 
migeiidhBlk'her  Nanes  vgl*  Gntt.  p.  899,  1. 

8)  Bmebatück  ehiea  Grabsteins  eines  RSmiachen  LegionaaoMa- 

ten  gefunden  zn  Mainz.: 


AKNOßVM 

XXXXV.STIPE 

NDIOBYM 

XVII  •  HIC  * 
8ITVS  •  EST 

9)  Deagleichen : 

CHILES     .  '  ' 

NIORv 
SF 

Z.  I  sind  nur  die  rwcf  Knsscrsten  Querstriche  eine^  E  und  Z. 
3  von  S  nnr  die  obere  Krümmung  übrig, 

10)  Deagletchea  wahracheinlich: 

IV 

— '  ' 
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IZVS .  F 
eem 


lIAUl 


Btn 

VBD 
V8 

BO 
JB 


IPR 

K  LCU 


SAN 
VNDAI 
)AVUIAI 

vcmsA 

f. 


a>  bMtebt  aiif  iwei  kleinm  BrticiuittlokeD,  d«fHi  Bnieli  sittn 

flun  i»  tlaa  S  der  Z.  2  ^elit.  Z.  3  lässt  sich,  wie  mehrere  andere  Srhiui- 
KÜgv  der  übrigen  Franrmentc,  im  Drui  kc  nicht  geo*a  wiedergeben, 

b)  Z.  2  bestobt  nur  «tis  Bu<  h»tabenrc«ten. 

c)  Z.  8  «Uht  TOTB  dar  Beü  ciiict  4  dar  eiM  A,  wk  a 
■chebt:  dis  Zeichen  hiot«r  dM  8  Mloeelitai  SIridiin  cn^ebt  wk 
cio  nmgekehrtot  8. 

g)  von  B  Ift  der  Grundstrieh  SMrstört. 

12)  Diem  im  Mnwitm  tu  II  mini  bewahrten  Bmchstückea 
■chlieeet  «ich  ein  Reiches  am  dem  Muieitm  na  Cassel  an,  welch«« 
wahrsrheanlieh  gleichüüls  ans  derUmgsgead  ▼on  Maina  ataamt,  wie 
andere  Denkmäler  desielben  Musenms,  aber  in  der  2nsamni«nat«Uaaf 

derselben  von  Prof.  Klein  in  der  Zeitschrift  des  VereiDS  für  Hew. 
Geschichte  und  LandeMkunde  YDI^  I  fehlt: 

•  •■«•• 

ANN • XXXV 

STIPXIV-H-8 

E-H-F'C 

Vgl.  Fr.  SfoUi  Beschreibang  des  RnHUntUcben  Hnseamf  ti 

Caaeel  i.  J.  1H32.  8.  76.  n.  91. 

Z.  2.  HemerkcnswcTth  ist  auch  diesem  Fragment  durch  dit  un- 
gewöhnlichere Schreihuög  des  STIP  XIV  statt  STIP  XIIIl:  »o  üo- 
det  sich  LEG  XIV  Q£M  auf  Mainser  Inschriften  bei  Steiner  11,446 
(hier  nndenlUch  in  Z.  1)  and  600,  sowie  anf  einer  Inschrift  Agei 
in  der  Berne  d.  soc.  savant.  II  eirie  III  (1860)  I.  88;  ebeo» 
8TIP  IV  bei  Steiner  n,  429  n.  489;  STIP  XXIV  anf  dem  bekans* 
ten  Siliuj^cienkmAle  bei  Steiner  II,  1^83;  endlich  ANNXXIV  sa  MwM 
Ii  bteiuer  II,  312    und   auüaiieuder  Weise  STIP  IUI  nobeu  JLSÜ 
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XXXA  9$moh\  olbwi  in  Kro.  7  ab  mneh  nach  riebiig^r  Lenting  auf 
einem  andern  tfalMtr  Steine  bei  Steiner  H,  279. 

18)  Diesen  Le^nonsgrabstcinen  reihen  sich  zunät  hst  noch  einige 
unedicite L«gioD0bauäteiue  mit  leider  fragaientierter Schrift  aus  Mai ds 
an: 

^.  L.o.xTTl 

8.  ..XXII 
OIIPI A 

1,  2,  3  sind  Baosteinaafflchriften  der  Legio  viceiima  prima  primi* 
genia  pia-fidelie. 

14)  Ab  weiterer  Beitrag  snr  BÖmbdien  Kriegsgeicbtchte  am 
Bbeine  bleibe  daa  leider  nnr  kleine  ans  dem  Kacblass '  Lebne'e  ins 
Mains  er  Musenm  gelang  Fragment  eines  s.  g.  MilttXrdtplöms  des 
Kaiseis  Traian  nicht  nnei  wuhiit,  welches,  ^enn  nio^t  Alles  trügt,  mit 
dem  von  Dr.  Rossel  in  den  Annalen  V,  I,  .lusiührlieh  behandelten 
identisch  zu  sein  scheint:  es  finden  sich  auf  dem  BronzetXfelchen  nach 
einer  nns  mitgetheiiten  Abschrift  nttr  Hoch  folgende  Reste  vor: 

IMP  CAE8AB 
liAHIOVfl  BA 
XX 

EQvrrvM 

COHOR 
GEM 
DAM 
COH 

welche  sieh  naeb  Anleitttng  des  rorerwShnten  vollsttndigea 

Wiesbadener  Diploms  und  mit  Correktnr  sweier  offenbaren  Versehen 
in  Z.  4  u.  8  also  ergänzen  lassen  dürften: 
IMP  CAE8AK  Divi  Nervae  f.  Nerra  Traianus  optimus  Ger 
MAN1CY8  PAcicus  Parthicns  pontif»  max.  trib.  potssUt. 
XX«         Imperator  XHI.      procos.  eos.  VI,  pp. 
EQTITIBVS  et  peditlbns  qni  nüUtaTemnt  in  alis  dnabus  et 
COHOStfbflS  decem  et  septem  qnae  appollantnr»  I.  Flavia 
GEMina  et.  I  Bcnbulomm  et.  I  Germanorum.  c,  R.  et.  I  Fbivia 
DAMasceuorum   et   I  Ligurum  et  Hüt^anorum  c.  R.  et   I  civium 
ROManonun  •••••••  % 
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15)  8<})lie{)iHrh  möge   uocb  eine  Keihe  kletBerer  JuaJmdaittim 
AUS  demselben  Mumuiu  Iwer  er^äbnt  wcrdon  «nd  zwar: 

pel:  COXXEIT« 

welchem  ein  BUttornAmest  bt^  lYflKrifFIIEBCIT  4«  b«  JwtiM  m 

fftit.  ,      /  ' 

c-j  Desgkithen  aus  Rheinzabern  mi(  .v^ftiefiem  »SUiinpd: 
TAK-TN 
MVIKICPI 

d)  Dtfgletcben  ebendaher  1843:  I^PßlC  d.  h.  UniHnL 
.  e}  Deagleichen  eben  dabei  184$:  iUUV. 
0  Peeglekben  ebendaher  1848:  SATYP...««»  4.  h,  ^t»m- 

u'iui. 

g^)  Auf  einem  frrosscn  Kruge  TertiCLft 1*1*1 

h)  Auf  4  TrijikbecUurii : 

AVE -TB 
MI8CE 

VIV-A-M-V-8 

FELICE-8 

i)  Knndes  BroTisetäfelcht  II  hu»  H^ddernbciiin,  wahrtfcheinUdi 
Theil  eiiie«  Gefässes,  mit  CursiTScbrift : 

MAXS 

k)  Auf  einem  kleinen  Kinderarmring  ^Ptn  Brenne  ani  Rketi- 
baiern  (Ehemalige  Hepp*icfae  Sammlung)  mit .4er  mehrmale  wied«- 
holten  Aufrehrift:  t 

VTKKK  FKLTX 
1)  Aut'  einem  liroi%c}ii^a  unUvka/intea  Fai^orte: 

V.  F.  '  , 

d.  h.  utere  felix» 

;n  .4^^  Pienne  einet  iUberneo  IMMum  a«e  Bhainb»!' 
ern  etngeritet  (Hepp'iche  Sanmlnng): 

ION 
M 

u)  Auf  eurem  bei  den  Lederfundcu  am  ehcmallpwi  TÜonuwkU 
18^7  in  MAijiK  tu  Tage  gerurderteq  oiaernea  Bt^wpei^ 

I    .  ■>vi  '  •   .    .  ■ 
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0)  ▲«£  4m  .ein«»  hnmtm  CMtaa«  H«ar 

p)  Auf  einem  Li^aeittiütk©  1857  mm  eh^xaaUgßix  Thiermaikte 
In  Maiux  ^ciwiden:  ,  { 

VRSIOF 

d.  h.  Urti  ortein»:  vgl.      d,  Uaism,  Yß^  JUU  1  u.  2  S.  50  u. 
217.  n.  68. 

«   «   «  m 

11«  JHmeum  zu  Wlesbiuieii« 

10]  Gräaseres  bri^chatUck  «iner  gemeinsamen  yon  einer  groasem 
Ansahl  Personen  vollzogenen  Votivwidniurj?  im  Winter  1864  G5  bei 

Gelegenheit  von  CunulisiiruiiL'-.suilicaiii  in  der  Lan^'^asse  zu  AVics- 
l^aden  und  zwar  aut  Fuisse  des  8.  g.  Kiichhotgüsacheiis,  deomafh  an 
einer  Stelle  gefunden,  in  deren  Kichtung  ^ich  mttthmaM)t<b  die  Fort- 
setaong  der  untenerwähnten  Hefdeuniaw  .^strerkte: 

*,        PRIMVS- AI 

VKNIVS  - VITALIS  q 

IVbVKKKCVNDVS 
IVSPKKKVS  L'LICIA 


RtVÖ  •  DUDVMENVSL  •  VALI, 


V^-IURTUU        I  VA' 


•  •  • 


M  V/ 
MAB 

•VS'RESTITVTVS       .  jj^a   

.      'ATIVS-SEC^DYS    Tlß-CI  , 
'    -    TVS     '  '  .  SB 

ATIV8  .1 
MAGiyS  ,  ..  . 

CP 

Aach  diese  YotiTtafel,  wie  andere  ähnliche  in  den  Rheinlanden 
theilf  Tollallndig  (A^ili^  VlI,  I  n.  46 ;  Steiner  II,  Wi\  theiU  bmch- 
■tüeUieii  (AnnfL,  n.  40  iL  41;  Stdtner  0,  9680  .«.  3686) 

kommene,  eothtdt  mehiwe  Reihen  Ton  tarnen,  dem. jede  je  swei 
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€tft«  Firaon  bmkbii«!!,  ao  Am  äMi  «»«k  jetzt  mit  Sicherheit  ««• 
nigplm  84—80  dMWibM  timfibmift  laMB:  vgl«  KWa  Imr.  HaM.  a. 
14  SIda«  n,  160.  Htte,  Bta^Bay.  8.A«i.  8.118  CXTHL 
—  Die  TOTitaimtlt—  Kmmd  Imm  tick  tlidlwrfiii  leSdit  etglMiu 

17)  Kleine«  BruchatÜ«^  etnee  WeftaHlrefcciM  «H  kMMrBdniftt 
i.  J.  18^5  beim  Abbmch  eines  Theib  der  s.  g.  Heidenmaaer  zu 
Wiesbaden  ntlt  ausgebrocbon ; 

D£0  IN ... . 
MILEB..... 

d.  h«  Deo  inviclo  •  .  •  .  niks  

1)  Dtt  »luier  den  Ckiüiu  (Man«,  18^1,  D  unter  den  Od- 
tem  Mercurini,  Apollo,  Mars,  Herenlet  und  8ol  llitbrM  den  Beioft* 
men  i  n  v  i c t u s  fuhren  (Grut.  p.  lOlT,,  1;  88,  5;  58,  2;  46  12;  Munt, 
p.  68,  1,  2,  3;  1989,  4;  27,  3,  4,  5,  6,  ^)  so  kann  nicht  entecbieden 
werden,  welche  Gottheit  wobl  hier  gemeint  war:  doch  Ifiset  sich 
einen  militlrieeben  Stifter  (mflee)  soeret  an  Mais  oder  Hercules  den 
bea«  amm  aleU  TieUeldit  lliTHJ(A8  der  von  demaetben  wehrte  Gett 
war,  deseea  IHeaat  iowobl  In  dem  bmaebbartea  Maine  (vgl.  ob« 
Mro.  ti)  als  in  dem  götterreichen  Heddernheim  blühte. 

18)  Z^^ti  hirrh  pleiche  Rand verzicrtin gen  und  idt.Dtisthe,  roh 
gehaltene,  Schriftzüge  als  Kusammengehürig  sich  erweisende  Bruch- 
Btflcke  eines  beim  fieeiAababaa  sn  Bingerbrttck  gefondenea Gfsb- 
iteines: 

1.  SL 
)  M  mSRO 

. .  VRONIE  •  PAT  BODIC  •  / 

.•.LIE  ET  FIRMI  DE  8V0 

 8INTO  •  GE 

 DITTOBIA 

Vgl.  Periodische  BIXtter  der  Vereine  von  Cieeel,  DaraMteif, 
Wiesbaden  1881  n.  15  a.  18  8.  488.  Bonner  Jahrb.  ZZX.  8.  808 1. 
828.  Rhein.  Mas.  f.  Philot  K  F.  XVT  a  888-8S8.  Steiner  n,  SM 
1    2.  llicizu  gehörten  nuck  2  wei  weitere,  jeut,  wie  ee  scheini, 
zerstörte  Bruchstücke  t 

8.  4 
POO  MATER 
TB«n  ..TAPO0E 
NIO 
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Dtt  tick  liiBler  BODIC  «in  4c«Uieher  AvAMcli  sa  «Inem  A 
fi»ael,  wnna  aofh  GS  in  Kto.  1  Zv  4  dcatUch  iit«  wobei  nur  Atm  G 
«ttteo  eia«&  niebt  freit  benw^dimdeii  Strich  hat  und  mehr  «ineni 

C  Khnlich  «ieht,  so  lassen  sich  diese  4  Bruchstücke  leicht  su  einer 
Tolistandigen  InschrUi  verewigen: 

D  M 
POCVRONIE'PAT 
T£  •  FI|U£  •  ET  •  FIRMI 
NI0.4.8I1JTO-OB 
WKä»0- ADIVTORJ[A_ 
BODlcliiAfEB'^ 
DESVol. .  VAP08I 
d.  h.  Dis  manibiis.  Pocinoiiiae  oder  Focuroniae  Pattae  fihae  et 
Firminio  Puäinlo  j^enero  Adiutoria  liodicca  luatei  de  suo  viva  posuit. 

Den  Schattengöttem.  Der  Pocaronia  Patta  ihrer  Tochter  und 
dem  Firmiiiiiis  Pasioiiis  ikrem  Schwiegeieohne  lies»  Aditttoria  Bodiecm 
deiea  Matter  Mf  ihre  Koeten  bei  Lebeeiten  diesen  Orabetein  lelaen. 

1.  2*  8.  5  elod  Poenroni»,  Pftit«,  Paeinfw  n.  Bodlce»  keltische 
Namen.  Za  Pett«  stellt  sich  der  TVpfememen  Pattosns  bei  FV^hner 
Insc.  terr.  coct.  vas.  338 — 339.  Pusinta  u.  Piüsiiitua  (deiiu  aUo  iat 
Jiier  des  liauQies  wegen  zu  ergänzen)  rindet  sich  bei  Hefner  Böm. 
B»jr.  a  226  n.  CCLXXYIII;  über  Bodicca  vgl.  Khein.  Mus.  a.  a.  O. 
Biae  gaos  analoge  Qrabsehiift  Ton  einer  Mntter  Uirer  Tochter  ud 
threni  fichwiegereohne  gewidmet  bei  Orefli  3897. 

19)  Brtieliitilek  eines  Grabsteins  gefunden  im  Jaanar  1868  in 
der  Horisstresse  en  Wiesbaden,  dem  neuen Qaartiere  der ArtiUerie- 
kaserne  gegenüber,  eiutr  seit  langer  Zeit  hU  ergiebige  Fundstätte 
Römischer  Alterthiimer  bekauuten  Oertlichkeit : 

NSAVNCV 

SYAEPOBVI 

KUTOBYA 

Z.  1  eeheini  ATNCVLV8  statt  ATVKCVLVS  stehen  m  sollen 
mit 'bekannter  Attsiassiing  des  einen  V;  gans  rXthselhaft  ist  die  lotete 

Zeile,  deren  Sehloas-A  keine  Andeutung  eines  Querstriches  zci^rt  und 
vielleicht  mit  einem  darnuffolgenden,  aber  jetzt  eerdrückten  Buchüta- 
bea  SU  einem  Schriftssug  vereinigt  werden  muss. 

20)  AnfiMhrift  eines  Amphora^Henkels  ans  Wiesbaden: 

O  L-  P-  TIXIII 

37 
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Her  enie  Sebrhlsti^  thmn  im  d*r  leiste  «iChiAtVMlHrift  tum- 
«ffiidf  ist  SMbr«i»fnid«riiiitiB  itttinpffrinklig  nmA  gadite  gihw  rhrnm, 
wi»  «ioe  Avt  m  «miiw  L»  Iwrthgthwnitiir  tekii,  TMlkkht 
8;  te  <hii  echlnitriylan  «riiälnt  die  Andmtwiff  viai  ursas  tr*^«» 

c  i  ni  zu  lie^n,  wie  vielleicht  auch  in  einer  prleichen  Uenkel«iii»chrüt 
aiit  der  Ftankfiirter  Stadtb'bliothek :  XllV,  wozu  tlit  iiwrise  unediert^ 
Aufschriften  von  Urnen  mit  FXVII,  AIII,  IXS  im  Mainxer  Mas«am 
und  besfiglirli  der  Bu(;h«t«bem  & '  L  *  P  anck  no^h  folgende  ebadoit 
bewahrte  eich  vergleichen  Umkd:  AltFO,  LFCFF,  P*£'t.*C.  Tgl  Z. 
d.  Meine.  Ver.  II,  1  u.  2.  B.  m  n.      n.  70. 

III*  üviiemM  mm  W^mrmßmimM* 

Die  ÜöQiiachen  Altheithümer  dee  Mnseum«  sa  Dermstedt, 
deion  Stamm  1k  kanutli«  h  der  ehemaligen  Saiiimhin^  des  li^ror:  vm 
üüjNBch  (rntttMOlucii  lätj  niiidy  Boyyei  bekaunt^  in  den  letzten  Jhuiis& 
dorch  die  mtm  der  CollecUon  dee  reretorbenen  Prof.  Dr.  DieSenbeek 
sa  FfifldWirg  «iwerbeM  Aiiebenle  Wetlereii'e^^her  Fiwde  rennehit 
vofdeB«  deres  inaehrLftltehe  DenltoilUar  Prof.  Klein  in  eefnen  Im, 
Ilnee.  p,  8  eq<i.  mit  anderen  htoinem  AafiMbrUteii  «ntennengMlJh 
hat,  welche  sich  in  der  Sammlung  dee  Grosshereogs  von  }ie&:«en  in 
dein  8.  g.  Palais  voiflnden.  Olitrlti^'h  «  t'li  zn  dieser  ▼erdiciistr.cbiLji 
^^ueammeuatelliLug  mchrlaoho  ^acktiagf  guben  Ui^seeo,  eo  bcschtji&kiei 
wir  nne  doch  für  jetzt  nur  auf  4ie  beiden  lelcendcik» 

Sl)  Aandee  £iipllit«ehen  mit  punktierter  BMA  aiie  Friel- 
her«  (Dieff«nbaeh*eehe  Sammliag); 

)CLAV 

DIANA 

IVLITEKTI 
d.  h.  ccnturia  Claudiana  Julii  TertU. 

Vgl.  Jahns  Jahrb.  f.  Philol.  o,  Pädag.  LXXVII,  8  ß.  Ööd, 
Wie  «hniiehe  BrennekUttehen  mit  8oldMesna«Mn       B.  ni 
MnNbm  sa  Mains  (Z.  d.  M.  Y.  H  8.  084  f.),  «o  ■cKeint  a»di  Stm 
um  WnUSenedunneke  des  Soldaten  Jnfius  Tertins  aoe  der  Centiiiie 

des  Claudius  gehört  eu  haben :  ob  diesee  eetner  Zeit  ron  iios  bei  im 
seligen  Dieffciibach  in  Friodberg  notierte  BrfVT>zepUÜtcheiA  in  e MaseaB 
nach  Dartxtetadt  gelangt  iet,  würd  nur  vemathet. 

82)  Bruehetück  eines  Thonreliefii  mit  dem  BnmtbOde  einee  BS- 
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« 

mischen  Kaiwrt  gefnnden  BaMftin?;,  HewsUrfrlyi  ^A-OrossherEogltclieii 

Sammlung  im  s.  g.  Palais  unter  Nro.  4X);  <\as  Kuiscrbild,  (ksscn  Ge- 
sichtszüge Tserstört  sind,  schaut  nach  linka,  bekleidet  mit  dem  Kriegs- 
kleide (paludamentum,  sag"nm),  wtU  Ins  über  dic  ächultem  herab  fällt 
mit  KiemoBatraiieD  und  Schoppen  über  dem  Oberwrm,  Auf  dem  BnMt- 
panser  ein  Adler  mit  anigebreUeten  Flügeln  nnd  Krallen;  quer  dartt* 
ber  weg  geht  ein  schmAler  Riemen,  wie  ein  modemee  Bandelier,  von 
der  rechten  Schulter  enr  Unken  6eite;  mm  Gürtel  der  rechten  Seite 
der  Gi  itT  d(s  Dol«  hnu  ssers  noch  sichtbar,  über  dem  Haupte^  am  Kaiido 
die  Beste  einer  Umschrift : 

.  .  .  IV8  C^AR 

Dieses  bis  jetzt  unbeachtet  gebliebene  ThontVagineiit  bietet  in 
der  Bewachung  des  Karsers  mehrfache  autlallcTidc  an  moderne  An- 
schauungen erinnernde  Momente,  welche  vor  weiterer  UntersAchung 
besüglich  seiner  Aeehlheit  mieitr*wBch  machen  mUMei^ 

In  einem  Seitenhane  deaaelhen  KrhprtwilicheB  PaUia  werden 
anch  noch  einige  inichriftliche  Denkmiller  bewahrt,  welche  de&HaapI* 
bestand  der  Römischen  Denkmäler  des  historischen  Vereines  auno.* 
machen  scheinen  und  demnächst  in  das  Museum  selbst  verbracht  wer- 
den sollen.  Da  sie  sich  an  ihrem  jetzigen  Aufbewahrungsorte  dem 
Freunde  Römischer  Inschriften  leicht  entsiehen  und  thatsäehlich  ent- 
sogen  haben,  so  ersdieiut  es  nicht  unsweekm&ssig  auf  dieselben  hier 
besonders  aufmerksam  su  machen;  es  sind  folgende: 

2S]  WeiUaltar  aus  Oberklingen  im  Odenwaldc  geiunden  1841: 
CASSIBVS 
/OTAFEC 
— EMACeiV 
FAVSTINVS 
M 

Vgl.  Klein  Insc.  Hass.  p.  4  n.  24. 

Mach  anMrer  Yergleichung  ist  Z.  1  OAßSIBVS  vollständig 
-Torbanden,  Z.  2  Tora  nur  der  eine  Sohenkel  ron  V,  Z.  8  ist  MA  li- 
niert. Z.  5  schwef  an  lesen :  den  DIIB  CAS6IBV8  oder  CABSVBVS 

»lud  3—4  Votivaltäre  gewidmet:  Tgl.  d.  Wal.  V^th.  Sept.  Mon. 

lipägr.  77 — 79.  nnd  Üonner  Jahrb.  XVII  .S,  200.  Bei  diesem  Steine 
findet  sich  folgender  Ziegelstempcl  mit  erhöhter  ^>chrift: 

37* 
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LBQXXIIPRI 
PP 

und  «Uieai  ZntAffC  binter  PF  wvr  R«iiiiifllll«iiig. 

24)  BrucliAtuck  eines  Miileiisteina  1833  zu  Kleestadt  gefunden 
und  Toii  Brambach  de  col.  mii,  *d  Rhen,  rq^crt.  Bonn  1865  p.XTID 
▼ergeblirb  gcmicbt:  nacb  unterer  Abscbrift  Untet  die  loicbrift  dct 
der  LInfe  iweb  In  swei  Stficke  lerbroebenen  Steinet  jetst  eo: 

MPCAES  G  IV  10 
EKOMAXSIMIN  -O 
OFELICIAVGETG  U 
LIOVBROMAXS  jiMO 
AB8MOBIU88IMO  1 

Z.  4  steht  wirklieh  MAXSIMO  vfie  bei  Orelli  968  n.  0Ü5  und 
Z.  6  ist  nur  M  noch  übrig:  Tgl.  Klein  Inae.  Hmi.  p.  6  n.  SO  und 
Rbein.  Mm.  XY.  8«  498  n.  SO.  Anch  bei  diesem  Steine  Bnden  akh 
•wei  SKegde'empel  mit  erhöhter  Schrift:  CoH.I.AQ  und  LEG  (9) 
VII:  letiterer  nicht  genen  tu  besttomeii« 

25)  Sohliesslich  »ei  noch  eine  Fundnotiz  und  RcktificAtion  dv 
1543  SU  Breuberg  im  Oden  weide  in  Römischen,  1675  gänslicb  ser- 
störten  BSdem  aufgefundenen  Inschrift  erwXhnt,  welche  wir  der  gtli* 
gen  Hittheilang  des  Hm.  Piof,  l>r.  £.  HQbner  tu  Berlin  unter  den 
19.  Februar  1862  verdenken.  Es  schreibt  derselbe  also;  In  eiiMr 
TIjincls»lirift  dpr  Lcydriior  l^ihliotlick,  welche  Gruters  Collektaneen  lu 
der  beabsii  hl  i|:;tcn  zweiten  Ausgabe  «^jiner  Inschriften  enthält  (cod, 
Lugd.  r;i|n  nbrokianns  6)  findet  sich  f.  34  ein  grosser  Plan  der  r5mi> 

sehen  Bttder  Ton  Breuberg.   Grutero  a.  1604  Warsenis  submisit  

a  nob.  Joh.  Bapt.  Eisen io  I.  C.  Es  heisst.auf  dem  Plane:  »Diene 
stein  seindt  funden  worden  durch  Graff  Ludwigen  von  Lewenitcia 
bei  der  Cappellen  arhaiden  oder  ara  aetnicorum,  nnder  dem  eehloss 
Bieibersr,  jeiiseitz  dcra  fluss  der  miiniÜn^,  darfon  auch  nitt  weitt  dcT 
Haidiiisch  altar  und  Cappellen  getauden  worden,  weiche  ziemiieh  diitT 
under  der  erden  gewesen,  zuverniuten  von  den  gttssen  verschleimbt 
sei  worden.''  Der  iHaidnisch  Altar*  ist  ein  vieneitiger,  auf  den  drei 
sichtbaren  Seiten  sieht  man  den  Mercur,  eine  weibliche  Gottheit  Mit 
Sohild  und  Speer  und  eine  münnUehe  mit  Schild.  Dabei  ist  die  b- 
schrift  bei  Klein  Insc.  Hase.  n.  25: 
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FOKXVliAS 
BACRVU 
L-CVRIATIV 
VBSINVg 

uud  dio  Ziegubteiuö  «benda  n.  20: 

XXII  PRE,  XEC  •  XXn  •  PR  •  PE,  EFG  XXIIPRE,  LEO  •  XniT. 

i:^o^vuit  Herr  Prof.  Hühner«  Di«  xuleUt  erwähnten  Ziegeistem- 
pel und  bereita  von  Prof,  ]Q«in  a.  O.  8.  5  YerbMsert  woid«D*  Der 
Altsr  atlfmt  ift  ein  g.  ViergStterftlter  mil  Herear,  Minerva,  Man, 
wlhiend  dai  Bild  der  vierten  Seite  dieses  nun  nicht  *inehr  vorhande- 
nen Altart  nicht  angegeben  ist,  vielkiehl  wefl  ei  nnkanntlieh  oder 
keines  voriiandcii  v.  ar. 

Auf  den  beideu  i5eit«:u  den  FORTVNA-Altara  waren  OpferscUale 
(patera)  und  Giesskanue  isimpul  im)  abgebildet  und  der  Text  der 
Inschrift  selbst  ist  oifenbar  entschieden  conrefcter  als  die  obigen  bei 
Klein  a.  a.  O.  anfgefOhrten  Qoellen  ihn  fiberliefaiii« 

Ueber  einen  andern  demselben  Fnndgehiele  angthSfigem  Weih- 
altar berichtet  Herr  Prof.  Hühner  ans  derselben  Qaelle  also:  ^EndUeh 
f.  129  hc  -Diese  Stul  ist  7U  Habiteheiui  drutiialb 'Stund  reisons 

von  Kl  ijuberg  den  Grafen  von  Leweuatein  zui}tüuc\i[r  im  ^  eld  fvmden 
worden. Die  ,Seub  ist  ein  vierseitiger  Altar  ohne  Schritt.  Die  Sei- 
ten sieht  man  1)  mit  Lorbeerkrans,  mit  sertnm,  simpolnm,  patara» 
d)  mit 'SchlÜsselloehy  sertnm,  pilens  oder  apox?  und  Kelte  oder  laag- 
gestidter  patera.  Die  vierte  ist  nicht  an  sehen/ 

26)  Weihaltai  nach  Graeff  Antigua»  iura  n.  3  u.  Steinur  II, 
1636,  ohne  Zweifel  aber  identisch  mit  der  nach  Hüpsch.  Epi^r.  S. 
37  n.  72  a.  Steiner  I,  662  u.  II,  1260  aus  Xanten  (Birten)  stam- 
menden anscheinend  verschollenen  Inschrift : 

1   •  O   *  M 

TE  •  GEI . .  LOC 
.  VAiV:.KlIV 
'E•M  VITAbNv«^ 
aBVCKDVÜ 
flF-CX)8*PRO*8B 
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2.  2  zu  lern :  ETOfiNIOLOCI,  wie  HufMcli  lutt.  Z.  3  . .  VAL 
(eriu) ....  RITV8  oder  RTIT8 ;  M  Hfipidi  nitr:  VIV.  Z.  6  BF 
TerbiiDd«ii» 

27)  WeibalCAr  ami  Oodramstaia  bei  OrMC  n.  18.  SteiMr 

II,  769 :  nach  einem  Papierabdrurke: 

TVH  •  T>  •  D  •  DEO 
TARAKYCNQ 
TIB-AVINI 
QVI-EVS'EX 
'  COLLATA 

stii'l:  

IVLIV^ 
CCOP 

Z.  1.  ilad  NH«  K.  2  TA,  Z.  4  ET  Ifglert ;  liber  den  keltM« 
DEVS  TARAKVCNVB  oder  TARA1!(VC?8  •.  Steiner  n,  264,  SClGs 
Vere.  d.  Stelitd.  d.  Stntt?.  Mns.  8.  20  n.  82.   Z.  8.  AVINIVS  (dai 

■»vie  die  iibri<r«  n  A  <ler  Inschrift,  vorlIn|^ert  Jon  2.  Schenkel  über  \\t 
Sjutze  hinau:^;  oder  AVINMVS  bei  Grut.  p.  bü,  3;  903,  1\  Mural,  p, 
604,  1 ;  78,  4. 

28)  Bmcbetark  eines  WeihalteTS  ans  Bockenheim;  rgl 
SteEaer  II,  888  a.  C.  B.  A.  Fiekler  RGm«  Allertb.  n.  d.  Umg.  t. 
Heidelb.  n.  Ifannb.  (1885)  a  4: 

.•  N  •  H  •  D . 
DOM  ITA 
.  FACVW 
IM^IPP'^ 

Fol;.;cn<ic  hisrhrii'ten  >»iiid  bei  QrM#  nicht  erwähnt;  «ee^ 
regen  den  Verdacht  der  Uuächtheit: 

2.  Vordetseite:  RSckeeile: 

1.  A  *  CAiSCILI  MER  BIAR 

^   ,  CV  TI 

A .  Ii 

RIO 

ER0NI8  SACEVM 
80)  Grabschrift  e!n^  Soldnten  ans  dem  Trüminerfeldo  zu  Kie- 
gel,  seiner  Zeit  ans  mitgetbeilt  v«on  Pro€  H.  Sdireiber;  ob  schon  xm* 
öffentlicht  und  wo  jettt  bewehrt,  ist  ttnbeknnnt  e 
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.  B       M  . 
0'VIKO£L*lfL*I' AD 
lOVI  ..8  8*» 

,  ,  •  •      H  •  F  C 

Z.  2  KL  ahniich,  mit  UinkL-hvung  <lc«  ij,  ligierf,  vrle  auf  Zio- 
gelotdmpdti  der  COH  .  IITT  >  VINDEL;  Mii  %iert,  mtles  legionis  pri> 
mae  adiatricis.  Z.dL0VINV836fiU0R  «rgtnsl  H«8chi«ibenrt  IOViMV8 
hKuÜg  als  T9pfeniain«ii  in  Rtefel. 

31)  Weihinsehrift  eines  Mercur-Tempels  ans  Obrigheim  am 
Neckar  (176  i)  bei  Steiner  II»  914  u.  Graeff.  S.  8  lU  10: 

MERCVRIO 

>nil  L-BELLONvS  * 
MAIJCVS  A  MKR 
IV6Ö  V  S  rECTF/fCoNS4 
.•./VIT 

Z.  1.  Die  von  C.  L.  Orotefend  Zeitsch.  f  Aitcrthw.  1839  S,  12;*> 
gegebene  Lesung  uiul  Erklärung  wird  durch  die  neue  festgestellte 
Schlussformel  ,FECIT  KT  (  'ONBACRAVIT '  yervolIstliTidigt.  Z.  3.  AGR 
(ur):  vgl.  Steiner  II,  826.  Z.  4.  5.  Zu  BELLONIVS  MARCVS  als 
gallo- römischen  Namen  vgl«  A.  Kuhns  u.  Schleichev*  Sprach vergU  Bai- 
trüge  in,  2  S.  205  u.  4  8.  407  ff. 

Der  oute  di'.s  Herrn  Gymnasialdirertora  Dr.  Classen,  jetzt  zu 
Haniimr^,  wird  die  Mittheilung  einer  auf  dtm  Kuthhause  zu  Haud- 
sehuchsheim  bei  Heidelberg  bewahrten  bandsshritt liehen  No* 
tia  yerdankt,  welche  der  Copie  der  beiden  folgenden  Inschriften 
Toransgeht,  die  hier  naph  den  noch  yorhand^en  Originalen  wiederge- 
geben sind;  dieser  Fai^notia  (welche  die  .erste  Steinschrtit 
genau  übereinstimmend  mit  'dem  Originale  gibt)  scheinen  diese  beiden 
Votivwidmungen  in  Handschuchaheim  selbst  zu  Tage  getreten  zus<;in: 
vgl.  Steiner  II,  918;  Fickler  a.  a.  O.  S.  6.  M  ihliiicr,  Historische 
und  topogr.  Denkwürdigkeiten  von  Haiids  huchsheiin.  (Mannheim  bei 
J.  LöfHer  1840)  S.  11.    Diese  handschriftliche  Noti;«  lautet  also: 

„Biese  Schriften,'  die  hier  gegenwärtig  und  jenseit  (d.  h,  auf 
dem  folgenden  Blatte}  su  sehen,  «eyndt  infolge  erhaltenen  hochlöb- 
Uttl)eiL  OberamUugee  [mekt  recht  Mar^  Sfaelle,  ,  wahtaciieinlieh : 
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p«*fcfc^^.*  iMfiilifnrliifin  ITiilttwIii,  loiwiB  aa  d«B  ftforvtit«B  Pfttc» 
hMM  fic«n  d«r  LaiiMrMM  «ufabmbMii  BlittBs  ab  «fai  «lato 
Denkmfthl  ordmtHeli  oofiert  and  des  Srnb  «ar  Naehrfeht  anW  «o- 

tiert,  sofort  solche  Stein  n&chber  Mannheim  in  die  dortige  Arrhir 
Iramiportiert  worden.  So  geschehen  HancUchiicimhelm  den  19teii  8ep- 
tembric  1764.   In  fidem.  I«  A.  Wald.«* 

82)  MERCVBIO 

BABEIfCVH .... 

L  CANDIDIV 
...CATOR  DC..,. 

33)  Die  zweite,  weit  wichtigere  Inschrift,  lautet  genaa  nach 
dem  Urigiaale  al»i>  (vgl.  Steiner  II,  920;  Fickler  a.  a.  O.  8.  7): 

y  I  8  y  G  10 

AEDEMCrlfSm. 

G*  OANDIDiyS 

CA.PVRNIANVS 
DCCSNITKMDC 
CN£M£TF£C 

Z.  2  lind  ED,  EM,  Z.  4  AL^  lAK  tigtort  and  Z.  5  lat  ITE, 
obwoM  aneh  d«r  Mlttelstrlcli  des  E  gleich  einem  T  na«h  Hnica  t«^ 

l&ngert  ist,  mit  M  zusammen  zu  nehmen  und  mit  Fickler  IXE3I  lo 
lesen.  1)  Die  8chluss«ii{^len  sind  deunuK  h  zu  lesen:  decurio  civium 
civitatis  SN  item  decurio  civium  civitatis  Nemetnm.  Dieselbe  von 
Ficktor  mit  SEVEIUANA  oder  SEPTIMIA  ]!?£M£TVM  erktlrte  cm* 
iai  SR  aclidnt  aach  in  Nro.  82  Z.  4  In  der  Lficke  kfatter  DC  dan^ 
dan  Zntats  G8N  erginat  Warden  au  tnOasen  and  8nd«t  lich  Tialteicht  awk 
in  dar  ariten  dar  beiden  1853  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  grfii- 
sern  römischen  Niederlassung?'  mit  Gtl*  ti ümir.  m  und  sonstigen 
Altcrthümern  bei  Ausrottung  eines  Waldes  genannt  Breitcnloch  iwi- 
■ehen  Bonleld  und  Kirckhaoaen  (nordweitlich  Ton  HeUbronn)  aa%e- 


')  DC-<lecurio  nmict  sich  bei  Neigeb»ur  Dadeo  p.  \1  n.  16  r=  Ackner  aad 
Miiller  Rom.  InMlk.  y.  Dacieo  p.  6  n.  ITEM  Ui  AufuJüaac  bekleideter  WM« 
aad  iMtfer  OimC  8.  iS  a.  M{  8l«iaer  II,  »16.  AeUer  w  "Bsam  a.  a.  O.  fu  II  a 
«I    m  a.  41»!  ».  m  a.  9al.  Wm.  d.  Anaq-Oefrit  mMM  XT,  %  AM  aiS^ 
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teaen«!  in  S.  Ctorhardt  ArdiMoK  Ans.  1852.  N.  48-^  8.  201  n. 
202  n.  M«nnli.  üntvrlisHnngfblfttt  (nm  Mannli.  Jirrirp.)  t.  28.  Mal 

1602  u.  127  S.  508  und  507  mitgetheilteii  Inschriften: 

1.       IN  •  H . . . .  2.  DEANE 

GENIVM  •  C  ;  ANT0XTV<2 

AUSm  •  L  -  AVfi  .  N£CIAN YS 

TINIVS  M   

ATERNT8 

DON 

Hier  ist  in  Ko.  1  Z.  6  vielleicht  BN  statt  ST  zu  verbessern, 
zunml  T  nicht  feststeht.  Uebcr  die  Bevölkerung  und  civitates  de« 
Zehiitl*nd«0  rgh  Tacit.  Oerrn.  29.  Th.  Momsiaen  in  den  Berichten  d. 
K.  8iehs,  Gtfelllcli.  d.  W,  inXieipsig  1852  phno«.*b{it  Cl  IV.  S.  128. 
A.  4.  Arehir.  f.  Frftnkf.  Gesclu  u«  R.  N.  F.  I  8.  2—18  nnd  m  8. 26 
— 80.  —  Zn  No.  2  Z.  1  vgl.  OrltC  a.  Ö.  n.  8 ;  Stetner  II,  30,  87  n. 
PhÜologus  Zeitsch.  f.  claas.  Philol.  VII  R.  1&2  A.  4.  —  Z.  3  Ut  NE 
ligiert  und  SENECIANVä  2u  vervollständigen. 
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Rostheim  uud  die  Maiaspilze. 

Von 

Profensor  Dl*«       Beck^er  iu  Franktiut  a.  M. 

Der  A«i0uM  de«  Maina  in  den  Bhein  bildete  bekAUilicli  im 
Kiteren  Zeiten  ein  auch  jetut  noch  in  eeineti  letsten  Sparen  iinirer> 

kennbiucs  1  )t'ltulHiid.  •)  welcUta  nline  Zwcitel  v.k\it  ohne  Eiciiuaä  aui 
die  Aulage  von  Nit  dtilu-'auiigiju  und  Aiiaitdolungen  an  den  MündaD- 
(^en  dca  Flusacs  war.  JDie  Bedeutung  des  bereits  von  den  Rümeni 
•n  der  w «et liehen  Mainmündung  im  Lande  der  Mattiaci  angelcK' 
teil  CaeteUa»  dea  heutigen  Gaatel,  Magif  gogenSher«  seine  einetift 
militKriflch-politische  Stellnng  aU  Hauptori  nnd  Mittelpunkt  der  gan- 
cen  civitae  Matttacomnif  i«t  durch  tahfa«iche  Denkmilerfonde  in  jeder 
Bcxiehuiig  btiUl  kuudct  uiul  erwiesun,  auch  für  das  Mittelalter  ins- 
besondere durch  den  weitberühmten  Brückenbau  Karls  dec  Grossen 
von  803 — 813  gleichfalls  unverkennbar  bej^laubigt.  In  gleicher 
Weise,  wenn  auch  niemals  in  dem  Umfange,  wie  der  westliche,  scheiiit 
auch  die  ehemalige  östliche,  Jet£t  allein  als  Hanptilusa  gekannte^ 
Ansmündttog  des  Mains,  Anlass  su  Kiederlassungen  gegeben  tu  haber, 
welche  eich  gleichfalhi  sowohl  für  die  Römische  Z«it  als  auch  für  du 
Mitte  lalter  i.a<  li\vi:i-Hon  In^son ,  obwohl  sich  aulTalK-iidcr  W't.i.'^».-  grü-lt 
da  diese  Anbauten  bis  j«  i/,t  t'ortrrbaUen  haben,  wo  sich  t'iir  jene  bei- 
den Zeitperioden  nur  verhältniss massig  geringere  Spuren  linden,  (U 
gegen  dort  völlig  untergegangen  sind,  wo  dereinst,  wenn  nicht  AlV» 
trfigt,  nicht  unbedeutende  militKnsche  und  buigerliche  Ansiedelungen 
ISogere  Zeiten  bestanden  haben;  wir  meinen  damit  vor  Allem  dsf 
Pfarrdorf  Kostheim  am  rechten  Ufer  des  Mains  bei  dessen  Mn- 


«)  Vgl.  AnnaleM  Vi  II,  I  S.  7:? 

*>  Vgl.  üeiUchrifl  d.  Mainzer  Verein-»       1  o,  2.  8.  9^. 

*}  Vgl.  Abbildung  vuit  Uainxer  Aii«rtlium«rn  VI  {IH'tb)  8.  1— lt>. 
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diiBg  und  dl«  gogeattberltogiend«  Msinspitse,  d.  fa.  Jeiie  am  KoMin« 
mnfltiii»  von  BMa  luid  Mala  gaUldate  flaelM  liAiubianfi;«. 

Was  den  erstem  Ort  betrifft,  welcher  jetat  ein  stattlichem  Ttanr- 
dorf  voll  18 — lUOU  i'^iuvvoüueni  iaf.  so  mx\\  mo  zu  aat^eii  bis  heute 
kfoue  bpurei!  einer  römischen  Ansit  rlluDg  dortatUist  hervorgetreten, 
dA  nMti  «iciMrlkh  dwi  Fund  «ioes  Goldriu^  mit  dm*  AafiMhrift  i!^4U^ 
TBId  (8t«ift9r  II»  S9fi)  niclit  al»  solche  wird  gi^ft  lasMii  woUen. «) 
pax  Bedeutung  11410101  Tielaehr  diese  OerlHehkett  «rrt  im  Mheii  Mit- 
teUUer  pek(>iuine"  /u  sein,  indem  es  als  „loc-iis-*  bezeichnet  wird, 
welchen  du.:  Urkunden,  nach  Walt  her:  das  Grossherzogthum  Hessen 
(1854)  S.  43ip  abweohfeliid  CapeM,  Cufttaia,  CoÜDBtoia»  Cafirtain, 
C«fflBgitatig»  Capistan  dudmi:  dertelbe  telimai  bald  amporgelioiBmeii 
ni  «ein,  gtliörta  aom  KSaigliundeitgaa,  ajid  die  Vbgtfei  hatt«&  £e 
v«D  Kppenstdn  r«aa  Reiche  sam  Lehen,  bis  1290  das  8t.  Stephans- 
•ttft  XU  Miiinz  die  Hoheit  erwarb  lind  bis  zur  Veräiiöserimp  des  Ortea 
an  den  Kuriürsten  von  Mainz  I6OÜ  b(-hieU.  Sein  Kmpoiblühen  scheint 
der  Ort  gaaa  besonder»  d^r  aebon  triUia  bier  «rbaotto  metOYingiaeban 
oder  kaialiaglscben  KSo^bwrg  (▼ül*)  ^rdankt  la  babeoi  «elclie 
uuaeoilich  dareb  den  im  J.  795  tob  Karl  dam  GroiMn.  dakier  abge- 
haltenen ßeiohsta«^  bekannt  goworden  ist.  über  den  folrjetide  zumTlieile 
selbst  dem  \\ Ol tlaute  nach  offenbar  von  i  inauder  abhäugige  Stellen  der 
Chronisten  su  dem  vorgeaanntim  Jahre  berichten.  Es  than  diesea  nttmÜrh 
dia  AanaiM  LaariisetBflw  (Parta  Mr  O.  I.  p.  ISO  mit  den  Wortaa  in 
qao  fSK  etiam  Tcnit  ad  Jocnmi  qvi  dkkur  Caffinatang^)  et  ia 
fübarbiom  Maganciacensis  urbts'-at  tettnit  ibi  placitam  säum.  U^ber- 
einstimniciid  damit  sagen  die  Annale?  Tiliani  (Pertz  I  p.  222):  Venit 
rcx  ad  locum,  qui  dicitur  Cutstagnuui  et  tenuit  ibi  pla^tam 
säum.  Die  Aooales  Binbardi  (Perts  I  p.  181)  erwähnen  dagegen  nar 
die  kSaiglicbe  Villa  als  Abhaltungsort  des  Retcbstags:  eonTeatnm 


f  ■ 

1)  Wenn  swlteliea  B  and  dem  an  einem  Schrlfhiug  verbandenen  TH I  dteaer 
anftcfcrlll  von  Lerteh  In  den  ftdaacr  Jahrb.  II  W  n.  af  «ia  fradc  anfrechlsle- 
iMadM  Kreea  mit  «iaer  darlUier  MvdliehNi  Fifur  %He  daaZnfalaetcbea  8  angemerlit 
«ivdf  to  Sil  dafla  efene  airellM  als  Aadnateer  des  eavlstlieaea  BmÜnsra  «in 
Kiens  Mit  dem  MoaefnuDBie  Cbilitii  aMht  nber«  wie  Stsiaer  aagtW,  dl«  Vifur  «inen 
gwim  Mw«it«s  aa  salMii. 

9  Di«  amdadiiftAsa  babia  hkv  dl«  Vari«al«a  Chwiiastoa  clMwaiai«,  «n^ 

iwflala. 
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fMMMleai  tnins  BkMiun  in  vUla  Cmfl«9teiii,  qoM  iiiiier  Mo«i«b 
oontra  MogoatiAmm  mfcii  sit»  «0kf  am  oolniiii  babsit,  mA  4m 
iioh  MMUlaMMi«  berietet  Ohfoft. BogiiM.  (Perti  1  i».  Ml):  Asm 
domintcae  incftrnationf»  795  r«t  vmft  Mogontii  ftiffiie  twait  pbul* 

tum  saura  in  vill.i  <[n,iu  dicitur  C  u  f  f  in  s  t  e in,  In  suburbio  eiiudem 
urbiM.  Man  ersieht  hierAU«,  daas  die  künigÜche  Villa  das  Hanpi^ 
binde  und  der  Mttttipitnfct  der  darum  liegtnden  Wohnungen  des  Hof- 
gwfodM  wmr,  mm  imma  «nImbi  im  ImH  der  Mt  der  Orl  «elbet  ab 
Dorf  «fwuebe;  deaa  saalebit  wird  mü  locw  docb  ii«r  im  AMgiirf 
sea  die  Stitle  beielcbnet,  mi  dem  sieb  die  b9nigUcbe  YiBa  befind, 
indem  sie  telbet  tammt  der  gauM  Umgebung  unter  dem  Hamen  Cu#» 
fin stein  begriffen  wurde.  Wie  bei  andern  könijjlichen  Villen  er- 
richteten die  C'aroUnger,  insbesondere  hier  wohl  Karl  der  Grosse  selbst, 
^6  königliche  Hauscapelle,  wcl(^he  für  die  Anwohner  einen 
kirebUeh«B  MiMelpimkt  «bgab.  £■  liefen  för  diese  Capdto  «a  Cnf- 
•t«ia  drei  «rbimdliehe  Zmgtäam  iMnr«  Ziiemt  nlmVeb  beetitigt 
Ludwig  m,  Sebii  Ludwige  dee  DeBtMdMa«  doreb  Uilnuide  rom  17. 
NovembOT  880,  eine  Reihe  OlKemhenIrangen  seines  Täters  an  die 
königlicke  Palvatorflkiit  lie  w.n  Fi  atikiurt,  und  darunter  auch  ,nostraia 
oappellam  ad  Cufstein.^^)  Gieichcr  Weise  wiederholt  auch  Lud- 
wigs df's  Deutschen  fünf^stsr  Sohn,  Carl  der  Didke,  in  einer  Urkunde 
▼em  %,  Deeember  868  dieeefbea  Sebeaknngmi  und  daran ter  wieder 
,fllam  capellam  ad  Kufeteia««)  (CoMa);  eadHeh  bvtiiigt  binwie* 
der  Kaiser  Otto  n  anter  dem  S&  AprU  977  mf  BHten  des  Kaiascr 
Enbischofs  Willigis  die  TorerwUhni^  Urkunde  Ludwigs  TIT  vom  17. 
November  880  über  jene  Güter  und  tlnl>ei  wiederum  ,illain  cappellaja 
ad  Kuts  te  io.'  ^)  Welche  sprachliche  Bedeutung  aber  dem  ersten  Xheile 


>>  VsffiSBlSB  dsr  Bsadicbrift  sind  Usr:  uiiftilils,  esftilsa,  taftaslsia. 
«>  V||.  Batesr  Oed.  dipk  Fisasst  p.  S  a.  4  Bsaibsim  kist  Tr«r.  di|L  1 

».  916. 

<•)  Vpl  Hohiasr  a.  a.  O.  p.  ft. 

♦)  Vfl.  Böhmw  8.  a.  O.  p.  8.  Conr»«i  Dnbl  'i-r  I.iuf  de»  Neckar  durch 
B«rg»lrii!»8e.  narmstadt  V^n;.  s  s?.  Wii-'1*«-pin  \rcli  Mojr.  T.  II.  p.  41?.  wjcb^r 
b«.,i.t:lirh  tl,'r  SchrrjbiHi^t  Ivufiiein  (»eiDerltt :  Ith  in  libr.»  copfaK  '  XjV  et  in  €t> 
ptis  te^iiiiia  conira  Silijiiu  'i  i'.4r«»chiiin  a.  ]'A\'^.  —  Von  Inlere^tr  wäre  e«  ^uch  vlt« 
urkundlichen  Nameat>romien  dfr  Ke«t«'  Rufst  ei«  m  iyroi  UUl  den  vorwwaliaieA 
eiuiual  xuMmmen  lu  ■teilen  und  vergkicb«a  tu  kunnca. 
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dieier  OitähoMichMPg  inniwalmt,  itl  wohl  hanm  ma  Mrittdn;  4fo 
KumtniM  dmelboi  wMe  Twikiclit  du  Slrdüfeht  ««f  diu  AhIm  rar 
Qvündttuf  Huer  KSnfffKeben  Till»  oder  die  BesehaiVenheit  des  Orte« 

»elber  tulk'n  hi.ssGn ,  cks.sL'ii  Lage  an  der  Mairimiiiu] mig  ihn  in  den 
neuem  Kriegsstürmeu  einer  dreimaligen  Zerstörung  1793,  1795,  1813 
preUpf&b  and,  aoriri  bekannt,  aeim  WiedarlienteUiiiig  dnrdi  allge- 
xaeiaa  BeiaHmem  Tcranlaailc. 

WaU  wiUrcichm  und  hmlitmntgra  AimMim  fümm  AtAmaim 
hmi  dagegen  die  a«  f.  Mainipitse  «na  rSmiacber  Seit»  wie 
nicht  minder  nnaweideiiti^  wenn  ancb rereinzeUe,  ans  dem  Mittel- 
alter aufeuweisen,  von  welchem  Anbau  lanpfe  jede  Spur  verweht  war, 
bia  es  der  neuem  und  neusten  Zeit  erst  vergönnt  wurde,  deren  ehe- 
nMÜigeo  Stand  und  Chaiakter  oach  grÖMtentheils  dürftigen  und  ent- 
lagenen  UebertletamgeB  Bmtfaniaailiek  an  beatiaiiaMn«  —  Wie  die  Be> 
ÜMtigiiiig  dea  weacliehen  Zusammenflnaiee  Ton  Rhein  und  Main  dweh 
daa  aogleieh  den  Flneifibeigang  bei  Maina  deckende  Caetell,  ao  konnte 
anch  die  Kothwendi^keit  der  Beherrschung  der  Östlichen  Vereinigung 
beider  Flüeae  durch  ein  gltiichrs  iurt  dem  stnitcfrischen  JMicke  der 
Köwsr  nicht  entgehen,  und  es  durfte  daher  mit  gutem  Fug  eine  Be- 
featigung  hier  venuuthet  werden,  wenn  dieselbe  auch  nicht  bei  der 
durch  die  gleiche  Cortifikatonache  Wichtigkeit  des  Pnaktea  veranlaea» 
tcn  Anlage  der  a.  g.  GnataTahnig  dorch  die  Schweden  i  J.  1088  und 
ld88  in  ihren  anagedehnten  Sabatmotlonen  an%edeckt  nnd  dnieh 
unzweideutige  Funde  als  Römisch  beurkundet  worden  wira 

Diese  aus  Römischen  Steinschriften,  Bildwerken,  OefRssen  und 
Lninpen  heetehenden  Reste  ^)  sind  leider  grQsetcntheDa  yerkommen;  * 
eine  jetat  gleiehfalla  verlorne  Steinschrift  beaog  Facha  aof  die  Zeit 
Tralaus,  unter  dem  allerdings  beim  weitem  Ausbaa  der  Rhelnverthei* . 

digungslinie  auch  dieses  Castell  angelegt  worden  sein  dürfte.  Unter 
dcw  vier  übrigen  Inschritten,  deren  r.wei  noch  jetrt  im  Mannheimer 
Museum  bewahrt  werden,  sind  drei  Grabsteine  von  Soldaten,  darun 
ter  Bweier  der  bekannten  22.  Legion  und  eines  Reiters  mit  barbari- 
Schern  Kamen;  die  vierte  endlidi  im  Originale  leider  nntergegangene 
Steinschrift  ist  onatreitig  die  wichtigste  vor  allen,  indem  aie  kein 

')  Vgl.  Buch'  i\o'>c]i    V.  M.iinr  II,  217  f.    Schaab  Oe»cb.  d,  BundesfeAtunf 
MaiBx  8.  166.  C.  Kleio  lu»c.  lat.  proT.  Haas.  tr«a«rhea.  p.  1—2  a.  1—5. 
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QMOiftAiB  «iMt  BoidAfeaii  der  BtMtmiig  4m  €a«tiüf,  mmümn  aSe  V*» 
ÜTwUmag  «Im  BirgwKolMn  und  PrivatniaiiM,  wie  et  eeWat»  ftf» 
ivflebe»  InM^  eis«  MttbdM,  den  In  dieMr  Gegend,  o«M«lldi 
•Hill  in  beiiMlitefteii  Oeetel,  rlehreivhiteH  hodmeB  O^terpune 

*  Juppit«'r  und  Jniio  seine  Verehiunfr  rliirrh  Kn  ii  htang  eiiics  AVeihal- 
t«r»  btui  kuiidete,  don  er  IN  8Vü  d.  h.  aui  beiiiem  eigenen  Grand 
und  Jiodeu  aufstelieD  lieM:  leteterer  Umstand  bereokli^  m  ¥«• 
IMttiig  nU  den  n  8ehl«ise  der  biaeiirifl  MfegebMes  fiiütmgf* 
jebr  817  en  der  Vemiitha^  daei,  wie  ae  oft  eadenrSrte,  eo  eadi 
hier,  im  Laufe  der  ZtÜf  «ine  bftri^erlieb«  NlederUee«ag  oatar 
den  8eli«lee  dea  luAeh  Caeielli  enporg«UilHt  eri  oder  decb  weoi||>> 
Btens  einzelne  Privatleute  »'cU  angesiedelt  iiitt  n:  eine  sorgfältige 
Prüfunj;:  »Kr  l(i32  aufjyed eckten  Subatructioiien  wurde  die^  jetst  nun« 
mehr  Dur  noch  mtithiuAasiicli  sa  beeutworteiide  Frage  asckeriicli  aar 
Baiaoheidaiig  gebraeäfc  beben, 

Nadi  dem  ühteiffang«  dtcaea  obne  Zt^ftd  in  de&  StrSncA  der 

Völkerwanderung  hi§  auf  die  letzten  Spuren  tertfTgrtcn  H^miacben 
Anhuds   auf  der   >^aiiis]»itze   tauchen   die  ersten  Andeutungen  einer 
ni  i  i  te  la  It  url  i  eben  Anaiedlung  dortselbst  erst  wieder  im  Anfange 
dea  14.  Jahrtiunderta,  aber  in  einer  Welse  auf,  welcbe  auf  den  sdioe 
Mngem  Beatend  einer  aolrben  nH  guten  Omnde  acblienen  laatea. 
In  einer  unter  den  üeberreaten  dea  deatarben  Rdefaa-ArchlTa  an  Pin 
mi  Prof.  Fieber  anf^ftindenen  Ürbtinde  rem  1X>.  Aprfl  1812  lada« 
XVnig  Heinrich  VIT  die  Herzoge  Ludwig  und  Heinrieh 
aur  Entscheidung  i Un  s  Streite»  tum  Erarheinen  vor  in  .Aiimania 
•  loeo  dicto  ze  den  hape,  ubi  Mogus  fluvius  Hheni   tiumen  ingft- 
diiur,'  mit  dem  Beifügen  ^nen  locnm  ad  hoc  ip^is  parlibna  ex  vstm 
apecialicer  deiHitnmnai'  *}   Der  ventoibene  Dr.  Landen,  welcber  an- 
ehit  snf  dieae  Stelle  anfmeikaan  mncbte^')  gknbte  dm  bier  genaaa- 
ten  Ort  «ndi  acben  Aaderwärta  erwftbnt  gelbndett  an  beben,  obne  jßr 
doeb  äugen blielcl ich  die  Stelle  angeben  zu  können:  jedenfalla  habe 
derselbe  Kostlieini  gegenüber  gelegen.    Dr.  Landau   hat,  soviel 
uns  bekauut  ist,  später  uirgends  melu  übei*  diesen  bia  dabm  gäns- 


')  Vgl.  Sluuugfibcricht^  der  pbjt.  hitt.  Cl.  der  K.  Ak*demie  der  WitiMDachaf« 
IM  m  WIM  XIV  (1864)  S.  m 

>)  Vgl.  Periaditah«  BUMar  Mi?  X.  •     ai^  a. 
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lieh  mibelwimUn  Ott  (Im*}  to'lkUüiflpiiM  nllwrit  mHgtlfacIlt,  ancfc 
tmimn  SMm,  wo  «r  vorkomtatm  aoUiley  aickl  bcifiliiMht^  AtM  vielMch« 
ÜlMrlMopt  Mdi  dl«  liier  famMil*  NttMnifonD  dlcMf  LoeAKtÜ  mit 

einer  unten  zu  Crwtlhuenden  verwechselt,  jedenfalls  aber  letztere  selbst 
mit  R**t'ht  Kost  beim  goßreniiher  auf  der  Mainapitze  ang^enonimen. 
Denfi  auf  diesen  Punkt  wmct  einerseits  dm  etwaa  weite  Ausdehnung 
d«*  ,Aliai»iii«'  in  deafe  Sinfie  dct  oflbnlNur  bi»  an  den  Main  ge« 
dachten  SUdweetdenteclilande,  andereTaeito  die  BfwMjpntig*,  daw  t$\U 
Rott  he  im  eelbn  der  Out  geweien  würe,  keii^  Grand  vorUlfe»  warani 
ee  dann  niebt  a«eh  mit  dieecm  Mineni  Kamen  *  genannt  worden.  Da« 
zu  passt  auch  die  Be«tiininuu|?  der  Ortslaf^e  ,iibi  Mog'us  fluvlus  Kbeni 
f^umen  iniji  -Iii uv,*  j^enau  genomnieii  dofh  Äneli  hfaaer  anf  eine  an 
der  Mainspitzö  Hegende  Loealität,  deren  Charakter  und  Weten  eicher- 
hch  bei  dem  Mangel  anderweitfiger  liaiAriebfeea  annäolwt  nur  ans  dar 
■inraoliHebcD  Bedeutmf  der  Bcneicliniuif  ,ie  den  hafte*  erndttell 
werd«!  an  können  eehelnif.  Datttber  ?>erdanken  wtr  nan  einer  be» 
wibrton  AntoHtAt  auf  dem  Gebiete  dent^er  Sprache  und  Ltteratnr, 
Herrn  Archivsekretär  Dr.  Roth  zu  Frankfurt  a.  M  ,  folgrende  Mitthei 
Inngen:  ,den  ~  dem  im  inittelnicderli.üdiöeh,  niatr  dann  in  einKoh  on 
Spuren  auch  in's  Mittelhochdeutsrhe  gedrungen  suiu,  zumal  der  Behrei> 
her  Hetnriche  VUt  wohl  auch  ein  Luxemburg^  also  Niederländer  sein 
noehta;  hape  (fir  habe)  ist  Vmkir  dme  Efaidbil  des  mlttelhechdevt- 
eefami  starken  Keatrtmis  hap,  Hafen,  neben  welcher  Form  das 
starke  Peminhinm  habe  (Halen)  gewIShnBch  ist,  der  Haltort  as  Lan- 
dungaort  der  Sehifl'e.  Darnaeh  dürfte  mit  ,ee  den  hape*  d.  h.  zu 
dem  Haitorte  (der  Scbifte)  die  üczeicbnnng  liiu-s  damals  auf  der 
Hainspitse  gelegenen  kleinen  Hafens  nebat  EUgehöri- 
g^e  m  O r t  e  gegeben  sein,  in  welchem  wohl  die  entweder  zu  Wasser  anf 
dem  Maine  oder  s«  Lande  an  der  linken  Mainseite  oder  ancb 
nach  Sttddevtschland  weiter  lu  sehafeiden  Güter  de«  Niederrheins 
sonKehst  ehten  Btapelplats  hatten.  Ee  mun  dieser  Haibnphits  einer- 
seits immerhin  allgemein  bekannt  >vie  andrerseits  nicht  unbedeutend 
geveaen  sein,  da  er  als  Ort  einer  FÜTstcnzusammenkunft  %nm  Bchufe 
eine«  Streitaustrages  bezeichnet  werden  konnte*  Uass  von  ihm  aus 
ein  Theil  dar  hier  nmnnladeoden  Waaien  a«sli  su  Lande  anf  dar 
Kaken  MaiAselte^  namentlieh  naeh  nnd  über  Frankfnit,  woi«or  vmr^ 
fahrt  wurde,  dafür  spricht  einesihsite  die  Thatsache,  dass  wihrend 
des  gaiizen  Mittelalters  die  Haaptverkehistraase  vom  Mittelrheine  bei 
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Maibs  nach  P>ankfart  nkbi  aaf  dem  rechten  M>umfeg»  wit  ^Mta« 
«MitaA  ciif  dm  iiaktn  Ug,  MMUatMls  bMttgai  «■  aoek  «tta« 
Spam  «in«  AmltJlnnf  «nf  te  lUiaqiito«^  wekte  tfeb,  aicM  gur 
lug«  MI  nMk  dflm  TonrwSkBtcn  Zattpsnkte^  Als  AttJi«l«r,  üMr 

Fimnklbrt-lfftinMr  Stsute  «i»w«M««tig  bwtkiuidcii.  Dar  Mck  ak 

Forscher  aut  ili  in  (Jrbiete  Vaterstadt isoher  Geschichte  bewährte  Frank- 
furter BtaaUnrehivar  Herr  Pioiiiööur  Dr.  Krie^k  hatte  die  Gülo 
Wkt9X  dem  21.  December  v.  J.  diA  bttden.  folgooden  beaüglicbBPi  bis  jetst 
fftus  Babekannta  lÜttheilttugmiy  sa  ndloiar  Beaatuag  sa  wstoUai. 
Er  beaiarltAt  Jm  BXmitmn^w,  h^t  J^tioain  «aA  Bdiirltuay* 
ift  Mio.  1  ein  fidircibeD,  w«khM  drei  tlSdtiMshe  Abgeordnete 
Mniiis  «IUI  an  den  Bnib  suidten.  Ei  bat  kernen  Datom,  gebM  afar 
der  Schritt  nach  in  die  Zeit  um  1400.  In  ihin  bitten  die  Abgeord- 
neten, ihnen  liir  die  Kuckretae  nach  Frankfurt  em  Geleite  entgegen 
tu  fciuckeu;  diea«a  «oUe  mom  im  cagrtUch  czu  der  ttbeudeii  odir  catn 
der  achten  bore  an  dem  beabte  csa  Mencia  ein.*  Kbcadort  (be- 
merbt  er  iretter)  let  No.  S9  ein  Schreiben  an  den  Fraaktetar  Süb 
Toa  1446^  in  welebem  8  Abgeoidaefte  deiaeibea  daa  gleiehe  Erroehei 
•teUen  und  dabei  lehreiben:  eie  aeiea,  enm  Bebaf  der  Rvekkehr  aaeb 
Frankfurt,  Willens  eynen  wagen  tzu  dingen  und  of  jhensjn  R.ucä 
czu  sin  an  dem  he^bt  by  dem  guten  manne  gegen  Mensc 
ober  ot  Sonntag  nest  Iftaiimende,  dea  morgena  cau  nun  uren  vor  mil- 
tagel  Herr  Archirar  Kiicgk  aehHeMl  aaine  lebfttabare  lüttheaa^ 
ait  den  Wortea:  ,Beide  S^reibea  ebid  in  Maina  gaaehriebeB.  Wei 
mit  dem  Anadracke  by  dem  guten  manne  gemeint  tat,  weite  ick  nicbt: 
Tielletebt  ein  auf  dem  Haupt  gelegenes  Wirthahautf  Ee  kana  kei- 
neuj  Zwi'ifel  unterliegen,  daas  mit  den  Worten  ,an  dem  heulte  cta 
Mencze'  und  ,an  dem  hcubt  gegen  Mencz  ober*  ebenso  weni^ 
etwas  änderet)  gemeint  sein  kann,  alt  die  Mainspitz c,  Ton  wo  die 
damalig»  Unktmaia'sche  üauptttraaae  nach  Franklurt  ihren  Ansltaf 
nalim»  alt  mit  der  Bcaeiokaang  ^by  dem  guten  Mannet  eiaeeb- 
aelna  dortaribtt  be6ndUche  Stelle»  WIrtkahaat»  Herberge  oder  ftknlickm» 
was  als  Abgangsort  damalt  allbekanat  und  benntst  war.  Was  mm 
zuniii  hst  das  Wort  ,henbt,*  Haupt,  betrifft,  so  dessen  Gebrauch 
zur  Bcxeichnung  eines  am  51cerc,  oder  einem  See  oder  zwiacben  ztm 
xnsAnuneaflitfteoden  gröeiem  Qe%TK88crn  sich  bildenden  Vorspranges 
oder  einer  keranaragenden,  auch  flachen  Landtuage  hinttagUch  M> 
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gMliilli.  Ihtk  Unpmgt  und  Miaiimny'  naith  dattkelt  tröffnat 
iiggfwn  fli«  Büdihnttiig  dtin  gutes  in4iine*  to  'Yemmlliitfig 
em  waÜM  Feld.  Ztoilirli  ridkeni  AsiIiaI*  sn  «iB«r  sol^m  geben  die 

UmstSnde,  tmter  -welchen  die  pranr  gleiche  Utzciihtiun^  //um  ganten 
manne*  am  Kheinc  vorkommt:  aut  dem  linkeD  Uler  de«  Stromes  dUiti- 
Uel^  eiae  Smnde  eüdiioh  Ton  Aadenmcfa,  gegentber  der  Stadt  Ueo- 
Wied,  oberhalb  dei  Derfei  Weieeenthvrm  liegt  die  weltiiiii  etehtbaie 
Oapelle  mum  gates  Mause  anfera  vasweideittqgMr  Sfraren  WM- 
achtu  Allbaues.  2)  Eiuc  Capelle  zum  piiten  Manne  lässt  in  letz- 
terem mit  giLtem  Grande  eiuen  Einsiedler  veruiuthen,  der  vormals 
bei  den  Capelle  eeine  dmame  Claoie  gehabt  uad  die  nun  den  eioaa* 
meaPfid  dabar  waUeadaa  Pflgera  uad  Waaderem  gaetUoh  aofoehmea 
aad  eicib  daher  mit  Recht  dea  Hanno  eiaei  wahMiitigea»  gatea  ICaa- 
nee  erworben,  wie  dieives  imbeeondere  ans  dem  lieben  des  h.  Oo^r* 
tiines  froniineii  Claiisiicjs  an  den  Ufern  de»  Rheins  hinliinglich  hekaiiiit 
ist,  welcher  die  an  seinem  Kirchlein  und  seiner  Clause  vorbeiziehen rlen 
FicaidUnge  gaetUcfa  aa6iahm  aad  nach  beetea  Krftlten  erquickte:  3} 
et  leheiai  dlei^  der  Katar  der  Sache  nach  Im  Mittelalter  allgemeine 
Celrnng  geweeea  la  eein  and  daber  durften  wir* denn  aaeh  eine  solche 
Clause  nebst  ihrem  Kirchlein  um  die  erste  Hälfte  des  15.  Jahrhunderte 
tntwecler  noch  dort  bestehend  an ut  hmen,  oder,  wenn  bereits  verschwun*- 
den,  etnen  Anfenthaltsort,  eine  Herberge  dort  Termathea,  derea  Kamen 
noch  das  Andenken  an  dae  wohlthfttige  Wirken  ftommer  Glansner 
frfiherar  Zelten  aa  jener  Stitte  fbrtpflanste. 


Vgl.  K.  Foratem.inn,   Die  deuJ.Then  Orli»iiauiCU,  Kordhftuscn  lH(hi  ciwahat 
S.  '.ih  dts  Orte«  am  südlichen  ubcrn  Efide  des  Wurn).>cc«,  unter  dem  KAmen  öeei- 
ba  u  i>ty  ebenso  da«  Danriger  Haupt,  als  den  Ort,  wu  nicb  die  Weichsel  in  dea 
.u^enannlen  DanEiger  ond  Elbinger  Arm  tbelU:  9.  47  bebt  er  dss  Wort  fllau^^t^  ser 
Btseicbauof  von  Vortebirgea  BsnenlUch  an  der  iantseheii  Otlseckfisle  hervor,  wl« 
4Ma  Slck«r'Me,  dss  TUessowar,  das  Qdbrcn^ha  Haupt ^  In  WaKpraossea  Befea  r. 
«.  U  voa  dam  Aasstia  dar  lasal  Bala  m  das  Festland  dia  bsidea^Vorgablrga  B<Ufcs- 
böft  and  Oxh5ft  $  in  den  NiedarJandan  ist  das  B«r«*<sdia  Hoofd  dar  Sndiiankt  alear 
8attd|]alta  abanso  das  Doewahoord  ein  W»  Maar  biadogabaater  Stalndamia. 
«>  Tgl.  Bonner  Jahrb.  XXXYU  8.  229-232.  ZZXIX.  XL.     SO  t 
*)  Vgl  Vfta  B,  Goarl  fai  Ad.  Saaalt.  Inl.  n  p.  8SS:  Oosr ,  bomo  aqnllanas, 
hie^  Ja  Oensaaeram  opfida  conreaians,  siper  flnviam  Bhenom  infra  taraUanm 
VaaasUaeansen  snbnrbaao  Travarico,  «bi  dairlolns  Worlea  Toetbalnr«  ibi  aeclasi' 

«lam  fadt   Paragrfno«  qnoqna,  4«i  Ibidem  per  iBam  samltsm  parga- 

bsaC,  Bbaalar  snscipiabat  al  alabat  aos  Ibidem  roloalaria  anm  hilaritala  sacvndnn 
fites  Saas  
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Anbauten  (Ils  Mittclalteni  nach  llinrrtircr  l'eriode  der  Verödung-  in  ueu- 
(•ater  Zeit  erst  wieder,  tlurt  h  die  WieJereröffnunfj  der  alten  Hauptrer- 
kcbCBstrasäe  mittel»  der  lluksmainiiichen  B&hu^  eise  Zahl  m&nnigfaekier, 

«ndli  der  Im  Milttkller  oku^ZmtM  tilclK  gering«,  aber 
flOUge  Vorkaehr  nU  din  UuIm  Ulnv  »  der  awwit«»  2di  duch 
fcüfciKii  Bbii  cIimmp  mlriitigcft  BiMMcliinMVffliflM  n 

bruchetier  ^  erbiudunsr  einen  dem  Geintr-  moderner  KAsUcMMgkttit  ent« 
■pceebcuden  Auiieliwafig  genommen  ke^U 
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Maines  M4m  ^pUn  tiiMlo^ico- 

♦ 

In  dem  2.  und  8.  Hefte  des  ersten  Annaienbandea  hat  der  um 
die  Nadsaaische  Geschichte  hocii verdiente  Vogel  aus  der  „Sphinx  thüo- 
logico-phlloflophica^  des  bekannten  Johann««  Hildfeld  ein  interMwantes 
g60gr»pkiseb«i  Büthiei  nitgvIlMiH:  in  dimtt  tNii  Lebielfea  ihr«s  Ter- 
fmman  neita  Mil  «ttfg«legtea  Spbinx  «teht  iimIi  gmr  '  maneheiy  was 
d«r  TeiipMMDheil  «ntriMeD  wbl  wMen  irel^ieni«  Ich'  will  kier  Bttr 
uai  dfei  Notixen  aulnerkflam  machen. 

1)  8.  1273  u.  fülff.  theilt  Heidfeld  aus  dem  DUleuburger  An  hiTe 
folgenden  sog.  Butterbrief  mit. 

Vencrabtli  in  Christo  patri,  Dei  gratia  Afekleptfcopo  Mognntl- 
Bfloii,  Tel  ^Q»  vlosrio  in  spivlliiaUbw^  PliflippM  mlMratkme  dirin» 
Epiacopiu  Piwtiim.  «üuftam  et  9nme»am  in  Ohtislo  «sritoteoi.  Es 
parte  nobilis  Johennls,  Comitifl  de  N«M*a  etc.  eo  demitii  opindoran 
fle  ZehgeA  (Siegen)  et  de  Freudenberg  ac  eastri  Ghynsberp.  nee  non 
locoruni  eis  aimcxonuii  ac  hoinuium  utriusque  acxu.s  op])nlMrutii  et 
locorum  praedictorum  nobis  oblata  petitio  contiuebat,  quod  com  ipsl 
regionem  frigidem  inhebitent,  abi  oleum  ollvenun  non  crescit,  aee 
piscee  nie!  pettd  habentttr  in  oppidie  et  loeie  praedictia  ac  etiam  in 
alüe  adiacendbns,  olenmqne  et  pieces  eiosmodi  almnde  absque  magna 
diffieattate  baberi  non  poaetnt  et  propterea  homines»  btdem  babitan* 
te,  diebns  quadragesimalibus  et  aliis  diebus  jejunalibiis  fainom  et  pe- 
nuriam  patiantur,  adeo  quod  eorum  torpora  ab3i|uc  esii  laetit  iniornm 
commode  sustentare  non  Talent.  Qaare  sapplicari  fecerunt  humiUter 
dicti,  exponentes  eie  eommqne  pos^eri•  et  floeceSBoribos  saper  bis  per 
sedem  Apostolicam  de  opportune  remedio  misericorditer  proyideri:  nos 
igitnr  attendentes,  qnod  necessitas  non  ert  sab  lege,  aathoritate  Do- 
mini  Papae,  ci^ns  primarie  enram  gerimus,  et  de  eins  speciali  man- 
datu  tiupcr  hoc  vivae  vocis  uraculo  nobis  facto,  circuiuüpeclioui  vestrae 
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conimittimiui,  quatean«  veru  exUtentibus  prmemissis ,  super  qaÜKf 
vestimm  eoDKie&lUun  onerftmii«,  mm  iptis  eqwwientibo  «i  «om  po»- 
tMii  «t  «oocMtafCbiit,  qnod  diabiw  qiukdnfarfBMKlMu  et  tääm  Sät$ 

jejanAliViu  pimadietlf  omnM  Iratyro  tMitnin,  loro  olei,  paopervim 

debile«  tt  infirmi  lacticinils,  dempto  caseo,  uti  poiistnt  ^^t  v;Üc&d'^ 
thorita^  et  injiiidato  praedictii  4lipeii0elii}  prout  secqndpm  Deam  lu- 
mMnun  iptoram  saluti  videriti«  expedira.  DAtam  Bobom  apod  8.  Fi^ 
nun  sab  mmaio  Pli€ttlori»  iOl  üitül,  Bm|i6€.  domini  8izki  FP.IT. 
Muu>  decinMu  ^ 

2)  Seite  498  erzählt  Heidfeld,  da«  der  Graf  Johanne*  toh  Ci* 
lenburg,  welcheo  seine  Unterthüut-n  wie  äa«  An«re  ihrer  Kirche  zMi 
ihrer  Kegierung  gfei^hrt  hatten,  bei  seinem  Tod«  m^ekt  WMUgw  ak  6 
Kindar,  Eakeik  «ad  UmM  IubImImm  hmb«. 

8)  Seift«  1(M0  iMHchtfll  er,  d««  «r  mit  dem  tapfrM  BclH 
dem  Grafen  WUbelm  MUiUf  eiiiett  fdelnteB  Wettlumipf  beeladtt 
habe.  Der  Kiiie  sagte  eineu  lateinischen  Vers  auf  und  der  Ari» 
uiuMte  nun  in  demselben  Yersmaasse  eineu  Vers  aii|^ben,  wekktr  cit 
dem  Boebtaben  anfing,  dmmt  der  Vers  den  ü^rate»  geeriiloemw  hstte. 
Da  Heidfeld  cret  1S84  all  Lebter  an  der  HsiiNmier  Sebale  angntdi 
wurde,  so  wird  niifter  dieeem  pillnelrie  beroe  neeter  D.  CMidiiM 
Nasdovicus**  nicht  der  schweigsame  Oranicr  zu  verstobc«  sein^  aondo*  l 
der  Sohn  des  Graten  JoU&unes  des  Mittleren,  der  tirat  Wübeim,  mü-  \ 
cbm  den  7.  Juli  starb.  | 
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Altes  und  Neues. 

In  euiem  Im  Torigen  Jttlife  in  meinen  Bmit«  ffeUn^en  ßxeni- 

pUre  des  Maseiüuä,  Epit.  Aimal.  TrevLr.  tand  IlIi  zwei  Xoti/cn  eitie^ 
^i'iberen  Eigenthümers,  (wahrscheinlich  einea  Pastors  zu  KapoUeu  bei 
Lahntieui  im  AnfMig  dea  18.  Jahrb.)  die  mir  werth  dänken,  weiter 
bekt&at  sd  werdmi.  Die  enie»  »iif  dem  Rttekdeckel  liellndUebe,  gibt 
Nathiicbi  über  einen  (so  Tie!  mir  bekennt  aoeb  nicM  TerSflenCii^fiU») 
FVind  eines  Steitte  mit  rSmiaeber  Inschrift.  Die  betreffende  Au&eich- 
Luiig  lautet  wörtlich: 

Anniorkungh.  > 
lyWohl  ist  anzumerken  die  eof  einer  Vor  einigen  jabren  gleieh 
Udler  Gsellen  gegen  der  Jobanns-Kirch  über  im  weeg  lange  den 
Mm  aaB<re^rabener  CMwi  mit  der  acbrifft,  welcbe  sn  wfineeben  wlhtef 
da!5i  giiiitzHc  ii  «^tifiinten  wonlen.  uudt  (la!*s  laim  die  irant^r  Schrift 
(larauff  lesen  künte.  allem  ansehen  nach  ist  sie  detue,  wie  Pliiiiutt 
iiinderJaieeik  bat,  in  vico  ambitarino  [iwekbee  GeUarius  in  Notttia 
orbii  antfqni  I4b.  iL  ea{>.  pag  316  et  831.  für  Kapellen  baübetel 
ftbobreoen  Kayaeer  CaKgnla  sn  Ebr  auffgeriobtet  worden«  An  den 
ausgraben  2  «j^rosc  stüeker  Vom  dieser  saul  habe  ich  noch  folgende 
Buchstaben  bcun  rket.  » 
All  dem  kür/or  stück: 

M.I.CALiC  V 
CAESAR  ORR 

HAI  B 
HI . IM  IV 
COS. BES  .  R 
MO 

Aa  dem  lünget  atnek  stein  Von  dieser  saalw  habe  Iblgende 
Budiitaben  bemerket: 
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LVI  i) 

Die  Bweite  Notis  »af  emem  ver^blcn  Blatte,  eliea&Da  mm  4aa 
Anfong  dea  18.  Jahrb.  bebsndtit  ^bb  KlMter  Amibofc».   9ie  gibt 
meift  Bekanntef,  iude^n  dfhrfte  'Aoeh  towolil  die  Zoiaaiaienvtdlnf 

des  Cr.iiizen,  wie  Kini^ea  minder  B^kauute  die  YeruffeiitUchaag  ib 
ditiser  Stelle  reohtfertij^en  : 

yildil  Ist  der  epBte  Pastor  ku  Camp  eiiigesietBet  worden  ;  daiB4k 
bal  achoa  dia  Kapell  saBombofini  eaait  den  Onadfii-Bild  geatandteo. 

I4a&  lat  die  Jato  atelmide  EIkIi  im  Bembota  Aoststt  dar 
lea  Kapell  aibauet,  den  14teii  Augosti  rdilig  da  getU&deo,  urie  4ä 
rotbe  ScbrUtÜ  btnter  der  übr  dea  Tarne  Mar  erweiaet  adf  d« 

Zahl:  MrCCCXXXV.  Den  Tag  vor  Maria  Himm.ltHrth.  Der  Siimcr 
war  diji'  lloihwohlj^ebolirener  Fnyherro  des  heyltiren  Könii5'(  Ijcn  I\».  rfh9 
Hilter  Joannes  Brömhc  r  der  13.  von  Küdessbeim,  i?eyn  Vatter  »t-r 
Oidlbertoe  tob  Brömbeer  Vice  Dom  im  Bheinga«.  Seine  Fnm  Mat- 
ter Sopbia  Scbenkin  von  Liebeoftejm.  *  Seine  BbegenabltDii  war  die 
OeneNoe  Dame  Erlanda  gebehrene  rm  der  Spar.  Die  Matter  Fiae 
Hebel  ß:f'bobrene  nrn  Weyu^arten.  — »  Tbannee  andt  Krtanda  baba 
R«le1)t  Zur  Zeltt  Weiicealai,  so  den  heyligon  JoaT.noin  Ne})otnu- 

(ciiuin  iu  die  Moldaw  hat  stürtsen  laneu,  und  h^rnaihcr  Von  dvA 
Fürsten  des  hejrligen  Eömiachen  Reyohs  von  seioeM  Xbrobne  se 
Bobaa  a«f  dem  eo  genannten  Kdniga-StabU  VeMto«en  worden:  at- 
raae  erhettet,  dasi  Joanne«  Brdmbser  slenbReb  bey  Jabrcn  gaatu 
«eye»  ek  er  die  Ktreb  erbMea  laaen;  wellen  Ihn  Von  diesem  hcQrBeba 
Wercke  die  lange  Scrittigkeiten  verhindert  haben^  eo  Er  mit  doM 
von  Catzencllitbogun  gehabt,  über  wek-he  Er  durrh  den  starcken  Arm 


0«r  Stein  war  ofTeBbar  ein  Peadani  dar  Saldfer  lIeU«tt*teiaa  wmi  im 
1866  ia  Boppard  feAudaean«  jeUt  in  Bonn  baSedlidMB,  nUt  foleMider  laaehrift: 

M    l  R.  p  1 ,  !  e<)S 

CNAfü.  Ii  I     I  V.  P.  l'  Ü 
,  I  «VL   ,     A  .  MOtiOKT 
*M«xtmO|  Tribuoicia  Potettate,  Con«uIi  dcsigoaio  Patrt  Patriae  Frocaafuli  a 
llogoaUacu.) 
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Gölte»  die  Oberhuit  erhalten,  und  gleich  sar  Danckhackeyt  die  diev 
Kirchen  Rfideuheia,  Nothgothce  und  Bornhofen  erbauet  nach  gleieh 
e&ngewiehea  worden  Zur  Zeitt  Rabani  Brtabisehoffsn  und  Kuhrfttrst 

BU  Triehr.  —  Anno  1679  sindt  die  Capuciner  von  Well mii  h  [:  wohinn 
Kalii  fürst  Pari  Caspar  die  Capiu  iiit  r  alss  Missioiini  k'ii  g-e^otztct  liat  :)■ 
von  Kuhrfürst  Jonnn  Hugo  uachcr  Bombofeii  bc  iuffen  wordten,  den 
10«  Februar  1679.  Aisdan  wautt  von  der  Kirch  eambt  dem  dabey 
etehenden  Qlöcknere-Häneehen  poSBeeeion  genohnen  undt  im  folgenden 
Jahr  1680  mit  eigener  Hände  den  ereten  Steyn  cum  Klotter-Baw  ge- 
Uget,  mit  einer  latetniecber  Schrift  beceiehnet  anff  Tentsrh: 

Zur  ZcItt  Innooentü  des  XI  Rümischen  Pabst,  Lcoj)oldi  des 
**rsten  FöinlscheD  Kay^si-r».  Joann  Hiijro  Erfzbrsrhof  und  Cliurfiirst 
von  Trier.  F.  dementia  Frovindal  van  Hiedbuig,  wobej  P.  B^iiig- 
nua  -von  Lohr,  Ordinari  Prediger  im  Thai*£hreabieitileyn  eine  herr- 
liche Predig  gehalten  hat.  —  1684  iet  da«  gaaiae  lOoetor  finiig  eiw 
bauert  gewewea.  Im  Oktober  wurde  die  Cflauenr  ein  geführt»  nndt 
das  Superienie  in  eyn  ^ruardfiaaat  geMndert*  Oleyeh  damaeher  hat 
nucH  Kuhrfürat  Joann  Hugo  die  Kuppel-Kapell  erbauen  lasen  und 
Herr  Juaun  Veter  Verhörst  Wf^vbißchoff  zn  Trier  solehe  1691  eou- 
eecacirt.  — »  1702  ie^  die  gio«e  Oloek  sertprungen,  an  Ihr  aolche  Schrifft 
gafundtea  werden  t 

Hoelee  rppdleoi  undlque»  cum  «Im  piitma,  reginaqne  gkriae) 
es  mere  man  foea,  ad  landem  dei  dicata,  Kenuieqqe  Mariae  irocata: 
VTeilen  ich  bin  eine  Beeehtftserinn,  auch  jete  der  Otory  KÖntginn, 
«türt^e  die  Feymle  an  alle  LiuU,  Mieh  hat  imui  aus  Kita  turaürty 
Zum  Lob  Gottes  dediinrt  mich  Mariani  auch  wohl  gcncnnd. 

1702  ist  heeag:te  Gloek  iviedeninib  verunglückt,  als  Sieaehwehr 
war  Cenihener.  Durch  Za^ts  beeeerer  Uaterie  hat  Kuhrfüret 
JoMA.  Hugo  Sie  wiedenimb  gleeeen  laeen  undt  jetet  47  Centhener 
wieget*  Zu  dieaen  Foeeeeeion«  Act  war  Verordnet  tou  leiaer  Char- 
fiirtt.  Gnaden  QeiitUeher  Seftts  der  Hoehwürdigfte  Herr  Tatentinaa 
Scheiden  offirialis  Conjinissui  ins  uiult  <Ie8  Cnnsistoru  zu  Coblentz  Bo- 
Btcllter  Richter.  Weitiither  Seita  dar  Herr  üraf  Hugo  EmeatueCratz 
TOü  Miarfieostejm  Trieriecher  Ober-Amtmann  eu  Boppart.'* 
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Zwri  IrMerluugcB  zo  4er  Utestei  CMchkkte 

Die  iiitesten  foiöchtr  um  dim  Gebiete  der  vaterlündischen  G«» 
•ckichte  suchten  den  Bischof  Azecho  von  Worms,  den  vertrM- 
ton  FiettDd  und  tnffUehflB  BatlifQber  K.  Conrad  II,  unter  die  Abnca 
uMN«  BfltntaohMM  wa  «MmeD»  huptiichiicb  lichnaiMad  «al  di« 
Sebonhiuif  «Uet  OtitM  von  40  Mmmiiii  sk  KatMa,  wdrligi  «r  « 
•iB«r  AlUmtiftcmf  Im  uaam  Dwakircbe  btttimmta  Dtt  abw  in  te 
von  ihm  liiS  l  darüber  anarjestellten  Urkunde  das  Gut  ais  ^proprio 
laborc  raeo  libtia  üiauu  actjuiaitum-  Uj^uicUnet  wird,  T^üi  nach  dasseU« 
nicht  als  ein  £rbgut,  sondern  als  ein  neu  erworbenes  erscheine,  so 
Ummb  Kr«Bi«r  in  dM  Qngam  (I»  287)  and  sfdUM  Qeidncfcixtoi- 
ber  jtve  IfdbMmg  wiedw  falko,  da  itich  daiiir  kciiL  iraiteisr  ukni- 
Keh«  KAchwai«  beibriiigcn  Üen.  AUda  diien  nngCKlittt  mm  • 

ein  Wonnnr  Bisehof  in  fo  weiter  Fiene 
ein  Gut  für  seine  Kirche  erwerben  sollte;  auch  rujciite  es  nieht 
nothwendig  »ein,  jene  lateinischen  Wurto  bestimmt  von  einem  enror- 
benen  Gute  zu  verstehen,  sondern  vieileicht  nur  als  ein  Gat^  auf  dsf 
Ki«Biand  aadei«  eui«a  Anspraeh  ntachen  konatai  wia  dann  «ach  ifi- 
tar  waaigilaiia  eiaThail  datGalashcatriMaawaidi^  da  man  ia  Was 
d«  Baig,  woimaf  apttlar  aieh  dia  Barg  NcMaa.  adiob,  ab  an  der  fi- 
adienktaa  Besilsnng  gehörend  batraahteta:  ein  Ptoeew,  dwr  uät  der 
Vertausc  h ung  dcrselb«  i-  un  das  Erzstift  Trier  endete. 

Das»  in  Worms  die  Tradition  für  eine  Herleitung  dt«  Aie- 
chouischen  Geschlechtes  aus  der  Lahngpe^end  sprach ,  beiMiigte  sa- 
n&chst  Sehanaat  ia  leiaar  Hiat.  £p.  Worm.  8.  Bd5,  wo  er  aar  Er- 
klSrang  der  Wah)  Aseeho*a  Folgendes  biniunigt:  Kam  fftraatar  cbd- 
mias  tarn  corporis  tam  aniaii  indolas,  quae  avita«  NaasoTioram  sfci^ 
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jMi,  tmde  «i  ortmn  Irazetal»  qua«!  liMditari»  enuii  telmi,  enm 
Runmopeve  eoaiiii«nil«lNit  «ximia  iiroikBluie  «e  eriMUtioBk  lana»  oimi 

Mügulan  reli^onis  ac  modcstiae  fama  corjuncta;  imprimis  vero  Con- 
rauii  Kegia  quocum  sanguiuejuuctua  dlcebatar,  autiragium. 
▲ii«ier<!em  —  und  darauf  nUSg^  mau  die  AufiiMrks»nikeit  wenden.-«^ 
tagt  db  Wormier  Gluroiuk  von  Zorn  (ii^vwuf«  rai  W»  AindA)i& 
41  ^JUewgQ  odor  Atcoho,  «n  fwf  von  VMsaB»  irM  Jiadt  üniir  (B«^ 
cliATd)  crwftlilt  den  Deeenbris  uniio  1025,  regiert  Id  jalu-,  atirbft 
atiiio  104-1  7.  jaauüiii,  bjätattüt  mit  ^jlc  lier  schrift:  ■  '. 

8obrius  Azecho  ttua  pocula  niiMCuit  uuda, 

^am  foit  a  Namu  uobUitate  satiit 
Yan^onmlB  apez  titalnm  comiwniaff  ptodit 

IlluttTis  mmido  talli  in  aedcpoU. 
Dieser  Azecho  liut  ^S.  Kilian  (aj^rll  entweder  g^ebaiit  oder  er* 
ceuert.  deasen  aiuseigang  geb^iii  die  Wurt  am  s^ilbigen  Dorn  geachrie* 
Ua:  AaeciioDi  episeopo  ei  Bmoni  fmrit  veniam  logate.  fuit  iubAMÜ^ 
prince^  nligiuaiflsimus  propatfuiu  AdolpM  unpmtorii,  oonitia  Kaa* 
■ouH,  qui  aavo  1298^  6  tum,  juUi  periit  in  confliela  enin  Alberto  A«t- 
triaco."  —  Ea  fragt  Sich  imn,  aus  welcher  Zeit  jene  Grabinschrift 
slaniiiicn  mag,  da  nii  unmfJjxUch  gleichzeitig  sein  kann.  8chade,  daäa 
der  gelehrte  Herausgeber  der  Cbronik  über  di^en  and  andere  Punkte 
«i^  lütht  erklärend  anigesprocfauea  bat,  wosa  er  in  so  bobttn  Orada 
beftblft  lamerbin  bkibl  daa  Lobt  .das  biar  der  aaaoaoiiohan 
^'ücbteruheit  gespendet  wifd,  benarbenairertb« 

f)  Her  J!liaM»aui»clie  Anllieil  an  drlenberd  In 

der  ü  etteraia« 

Im  TorbeTgebendan  Bande  der  Annalan  wnrde  in  dat  Biogmybla 
dea  Grate  Gerlacb  I  denen  Antbeil  an  der  feaanalenBtadtr  aHiihnt  * 

und  uach  Angabe  der  Mciiiun<!:eu  der  beirltn  hessischen  Geschichts» 
forscher  Schmidt  und  E  ige u  b r  odt  die  l^ehauptuiig  aufgestellt, 
daas  jener  Antbeil  ana  der  Limbargar  Srbachaft  berrühre.  'D^aaea  iat 
nun  in  der  TortreflFIicben  Geacbicbte  Ton  laenbnrg-Bttdingan'  Ton 
Simon,  Band  I,  8.  124  ff.  —  weiter  begründet  worden.  Nacbdleaem 
Foraeber  zt  rllel  slic  1  kl  ist  haft  Ortenberg  in  zwei  Hauptbestandtheile : 
Landgericht  Ortenberg  und  das  Gericht  »Staden.  Die  Her- 
ren von  Isenburg  hatten  bereits  zu  Anfang  dea  18.  Jahrhunderts  einen 
Antbaü  an  dem  Landgeriebte»  wie  daiana  berrorgabt,  daaa  Garlacb  I, 
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hatten  der  Bruder  Gerlarhs  Ton  Limbor^,  Heinnoh  II  von  I«enlmrfr- 
Grcnsaii,  >v(  Ic  her  st  liK  it  ai  hten  Theil  seinem  zweiten  Sohne  Lü^wiff, 
dem  späteren  Büdiug^isciien  Miterben  übergeben  hab^n  muss.  IH«i^ 
Imburptche  AatlMÜ  «ntreokte  «ek  ftbrigCM  Aicht  Auf  die  Bwf  od 
Slaife  OrtMifcttg,  nadwn  »«r  ««f  dsf  G«rteht  vor  te  8tedt,  dii 
gtBtmte  iMlgvvitM.  Aadi  itandcn  dio  Herrn  tob  Ifenliarip  «c|« 
dieeee  Anilielle  mit  Am  «ndeni  PeeUiem  midit  In  gsii«rlMieli«fllicki 
VerhältniMen.  Dt-r  Limbur<ru»che  Antheil  an  Ortenberg  kam  an  Us 
Ilaiii  Kassau  durch  die  iieiiath  Im&giuas  mit  Adolf  von  Na^ssso. 

▲niter  diesem,  frühseitig  die  Herrn  von  Isenb  irr  und  Li«* 
bwrg  gekommenen  Viertel  ivsten  neeh  dem  EiiSeeken  der  fiexra  tm 
QrtnWf  «He  Dpiniten  fon  Büdingen  die  HnnptbeiitaMr  gewoidcB, 
indem  ele  «Ii  die  Herrn  der  übrigen  8  Tieftet  evedminen.  Bei  der 
BÜdingifdieii  Erbrertbellnng  hatte  indes*  tind^vlg  von  Isenbarg  ksi* 
nen  weiteren  Antheil  an  dieser  Bcsitznnfj  crlnilNn:  vielmehr  wart!« 
an  die  drei  anderen  Büdingischen  Erben:  Breubergs  Trimberg  und 
Bmaneek,  jeder  mit  einem  Viertel,  eowohl  *n  Bnig  und  Stadt,  als  «■ 
den  dnra  geiidrigen  Dtfrfeni ,  .gekommen.  Dn  lick  nun  der  Breebefg" 
lache  Antiiflil  noek  vor  Ende  dee  19.  JnlifliQnderte  Abermnis  in  etam 
G  er!  ne  Ii  Vollen  ond  in  einen  ArroaVehen  theilte,  ao  lintte  das  Ge- 
richt Ortenberg  damals  6  Theilhaber:  2  Breuber^e,  Trimberg,  Braun- 
eck,  Nassau  und  Isenburg.  Im  Jahre  1314  Terkauftcn  die  Herrn 
HobcuU)he-Braaneck  ihr  Viertel  an  Eberhard  III,  den  Sr>hu  Gcrischi 
von  Breuberg^  der  nun  IVt  Viertel  besABS.  NAch  dem  Tode  disMi 
EberbArd  Icamen  dieae  Antbefle  dorcb  aeine  beiden  TSehter  snr  eia« 
Hüfte  an  dta  Hetm  Ton  Epfpateln  nnd  mr  andern  an  die  GmCn  vm 
WerÜdntm.  Diese  letateren  Terlnsserten  aber  1B46  ihren  Antheil  m 
OrtenbfTir  an  tdinad  von  Trimberg.  So  w:n  in  der  Mitte  des  14. 
Jahrhunderts  das  Landgericht  Ortenbei^  in  den  Händen  von  i  ßc- 
»H7crn:  Isenburg  nut  Vt«>  NnasAD  mit  Vi«»  Eppstein  mit  md 
Trimberg  mit  t/n. 

Nach  dem  Burgfrieden  von  Oitenberg     von  13GÖ  waren  Bt 
Gemeine  der  Burg:  die  Brüder  Adolph  uud  Johann  von  Naoutö, 
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welche  laut  Vertrag  ihres  Bruders,  des  Enbischofii  Gerlach,  von  1855 
«leti  Antheil  ihrea  Vaters  an  der  Hurjj  und  Zußfhör  gtmeirtsain  be- 
»HJorn^Uy  Ck)iirad  von  Xrimberg,  Eberhard  von  Eppstein  und  Conrad 
-von  Weiosbei^,  welcher  kuri  Torher  die  Lukard  von  Breuberg,  die 
Wittwe  Gottfrieds  yi  ron  Eppstein  gebeinthet  hatte.  Im  Jahre 
1388  0  Teteetste  Onif  Welrtm  von  Nanati  leiiieii  Theil  an  Engelhard 
'vx>ii  Frsnhfliwtein,  und  im  Anfirng  dw  15.  Jabrhimderts  kam  der 
Nassauisrhc  Antheil  durch  Kauf  an  die  Herren  von  Eppstein,  web:he 
damals  die  Haupt  be^itzer  des  ganzen  Laudgerichts  waren. 

c. 


<)  Xaeh  dta  ürkvadea  Im  IdtMasr  ArsUr. 
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